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25. Joſef beſchwor Fisrael’s Söhne onen WITDN ADr y3 sau .25 


aljo: Wird Gott euch einft wieder n 5 
bedenken, jo habt ihr meine Gebeine Dan Dre RE! x AND 


von bier hinaufzubringen. MD FEN orbym 
26. Joſef ftarb im Alter von Huns ty — Py nor 26 
dert und zehn Jahren; man balſamirte ih nn tn F 
ein, und er wurde nach ſeinem Willen RS? Du DIN m a 
in einen Sarg in Mizrajim gelegt. :DOm22 


om 


2.25. Er befchwor, nicht die Brüder, fondern „INT °32°; fomit auch die kom: 
menden Geſchlechter. Es liegt feine Anmiaßung in diefer Verpflichtung, fie hatten ihn ja 
herabgebracht, es lag eine Fleine Sühne darin, er durfte ihnen dieſe Verpflichtung auf: 
erlegen. Zugleih war die Verpflichtung und die Gebeine, an denen fie in Erfüllung 
gebracht werden follte, eine Bürgſchaft für die Zuverficht, mit welcher fie der Rückkehr 
nad Kanaan entgegenharren jollten. 

2. 26. Don ift eine dunkle Form. Oben bei Laban (Kap. 24, 33.) ift es Sp und 
IND und glaubten wir darin Laban’s ſchwankendes Benehmen gegen Eliefer gezeichnet 
zu ſehen. Vielleicht deutet es Hier auf die im Jakobshauſe ungewöhnliche Weife hin, die 
Joſef aber aus den vorangehenden Gründen felbft angeordnet hatte, eine Leiche unbe: 
graben im Earge zu bewahren. Er ließ fi in einen Sarg im Lande Mizrajim legen, 
wörtlich: er legte (fich) in einen Sarg. Das DIDI AND dürfte im Gegenjag zu Jakob's 
Beltattung zu faffen fein. Sein Vater ließ fich fofort nad) dem Tode nah Kanaan bringen 
Er beſchränkte fich darauf, fich in einem Earge für die einftige Hinaufbringung bewahren 
zu laffen. 

MIN iſt ein fchöner Ausdrud für: Sarg. Es kommt nur noch bei den Gejegestafeln 
und (Kön. II. 12, 10.) als Zedaka-Büchſe vor. Beides find Behälter, in welchen nicht 
etwas vergraben, fondern für Jemandenin Empfang genommen und bewahrt liegen 
foll, die Heiligungsipenden für das Heiligthum , das Gefeg für Iſrael. Die Murzel 
MIN heißt ja abpflüden, Etwas für fich oder andere hinnehmen. Demgemäß ift IN 
auch als Sarg ein Behälter, in welchem die von dem Menfchen zurücgelaffene Hülle für 
den Eigner — zeitweilig — aufbewahrt bleibt. 





YIIMa2 MUND 632 
23. Sojef ſah von Efrajim Kinder 2 DEN: Apr N? 23 ‚vun 
des dritten Gejchlechtes, auch Kinder 2 IH 33 * Dwbus ; 


Madir’s, des Sohnes Menajche’s, wur— 
den auf Joſef's Knieen geboren. AD ab 2 


24. Joſef ſprach zu feinen Brüdern: Dan vhdgeboe aD TON? 24 


Ich ſterbe. Und Gott wird doch euch einſt Sddð ur: EN nn 
wieder bedenken und euch von diefem 
Lande zu dem Lande hinaufführen, das N YIN7T 12 IN bu 


er Abraham, Jizchak und Jaakob zu⸗ omas —X N INTON 
geſchworen. Spy On 


V. 23. Bon Efrajim erlebte er Urenkel:Kinder, von Menafche Enkel-Kinder, Efrajim 
entwickelte ſich rajcher. 

V. 24. MD DIN, nicht mit dem Selbftgefühl der Väter: np In MD). — pe’ TpB 
diefe beiden Fleinen Morte wurden die Lichtpunfkte, die den Nachkommen Kahrhunderte 
hindurch die Hoffnung auf fommendes Morgenroth wad hielten. TPD, wie Schon bemerkt, 
verwandt mit 712, Jemanden im Geifte mit der ihm entjprechenden Aeußerlichfeit beflei: 
den. Daher: Jemanden in ein Amt einfegen, ihm einen Kreis geben, in dem fich feine 
PVeriönlichkeit entfalten Fann. Das Amt ift fein geiftiges Gewand; daher auch umgekehrt 
Gewand jymbolifcher Ausdrud für das Amt wird und der 1713, D2 HDD, nicht in 
der erforderlichen Ericheinung für die MMIYy dafteht. (Gegenfag zu dem deutichen Aus: 
drud: ein Amt befleiden). Bon Gott in Beziehung zum Menschen gebraucht mie p2 
Mr nn, beißt es ja: er bekleidete Cara mit dem ihr entiprechenden Geſchicksgewande 
gejtaltete um Sara das ihr entiprechende Geſchick. Einer finderlofen Frau feblt das „Gewand“, 
e3 fehlt ihr das Gebiet, innerhalb defjen fie ihre Ihätigfeit entfalten kann. An Bezug auf 
ein Bolt — mie bier — beißt es ebenfalls: Gingreifen in die Gänge des Geſchickes, um 
ihm das ihm entiprechende Geichic zu geftalten, jei e3 zu Freud’ oder Leid. Hier ward fomit 
dem Jakobshauſe geiagt: Es wird eine geraume Zeit hingehen, wo Gott nicht DINN mp2 
euch nicht bedenken wird, und gewinnen wir hier überhaupt den Begriff des jüdischen Galuth, 
fowohl der frühern al3 der jpätern Zeit. Indem fich Gott ein machtlojes IPy’-Volk erwählte, 
ift deffen Galuth fein beionderes Verhängniß, fondern einfache Confequenz der natürlichen 
Verhältniſſe. Nicht Iſrael's Fall bedarf der befondern mMiwT (— p2 DInYy nam —); 
Iſrael's Erhaltung ift ein DI. Sich felbit überlaffen finft e8, und nur wenn es fich 
den Abdlersflügeln der göttlihen Führung hingiebt, wird e3 emporgehalten. Gin aPy’ m’2 
als D’SY hineinaefegt in die Mitte eines ıyı5 Dy, in die Mitte eines fo „fremdzüngigen“, 
mit feiner ganzen geiftigen Anfhauung in jo vollendetem Gegenfaß zu ibm ftehenden 
Volkes wie Mizrajim, bat das Galuth in feiner berbften Geftalt als natürliche Folge 
zu erwarten. \n dem DINN 'N PD waren fie daher vorbereitet auf die Leiden, die da 
fommen, aber auch auf die Erlöfung, die ihnen werden werde. 
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18. E3 gingen dann auch jeine Brü: 
der und warfen fich vor ihm nieder und 
jagten: Hier find wir dir zu Knechten! 

19. Joſef aber fagte zu ihnen: 
Fürchtet nichts! Denn bin ich denn an 
Gottes Statt? 

20. Habet ihr auch Böſes über mich 
gejonnen, Gott Hat es zum Guten 
gewollt um dies Gegenwärtige zu ge- 
ftalten, ein zahlreiches Volk zu erhalten. 

21. Und nun fürchtet nichts! Biel- 
mehr verjorgen werde ich euch und 
eure Kinver! Er tröftete fie und jprach 
ihnen an’3 Herz. 

22. So wohnte denn Joſef in Miz- 
rajim, er und jeines Vaters Haus; und 
Sojef lebte Hundert und zehn Jahre. 


V. 19. Gott mag die Geftnnmung, die Abficht richten. 
und da bin ich vielmehr euch zu größtem Dank verpflichtet. 
DanN 5ban ’DIN ift nicht wohl fo zu faffen, als 06 Joſef feiner Brüder 


an den Erfolg zu denken, 
3. 21. 


Hauptbeforgniß zunächſt auf die materielle Unterftügung bezogen hätte. 
Norausfegung ift ja auch durch das ob by A291 DnIN Dom” befeitigt. Vielmehr: 
daß mit des Vaters Tod eine Aenderung in meiner Gefinnung 
Vielmehr werdet ihr täglich den Beweis in Händen haben, daß ich der 


einmal, fürchtet nicht, 
vorgegangen fei. 
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vb ben yay“nı \abn .18 
:orıayb 3b ag home 

pero Dh DTon Stel .19 
ON oo AORn » 

— —** oh .20 
17) ob — Mar Drby 
:I9YOY ——— Lufee 

IN nn | ap 21 vw 
onm Dasenm nans D2baN 
ob un 3m DHiN 

Nm D'oD non SuM 22 
Sn ran mb Tas 
—X 


Ich, als Menſch, habe ja nur 


Eine ſolche 
Noch 


Alte bin und bleibe. — DNMN DM, DOM ja Troſt und Reue, Beides eine völlige Sinnes— 
änderung in der bisherigen Anficht über Etwas. Man bat bisher Etwas für Recht ge: 
halten, fich vielleiht gar damit gebrüitet, ſieht nun plöglich, daß es Unrecht fei und man 
fich deffen zu fchämen habe: Neue. So würde auch wahrer Troft nur ein folcher fein der den 
von einem fchmerzlichen Leıd Betroffenen zu der Ueberjeugung bringt, daß auch dies zum 
Heile gereiche, nicht wieder „babyloniſche Troft” Spricht: „was kann man dazuthun, man muß 
fih in dos Unabänderliche fügen”, (B. K. 38. a.) jondern das Bewußtſein belebt : würde man 
die Verhältniffe fo durch: und überfchauen wie Gott fie durchichaut und überfchaut, jo würde 
man es nicht ändern, ſelbſt wenn man es vermöchte. So fucht auch Joſef fie bier erft 
zu einer ganz entgegengejepten Anfiht über die Vergangenheit zu bringen: „Gott hat 
euch zum Werkzeug meines und fo vieler Menfchen Glückes gebraucht” zc. und dann: 
035 sy ST, nicht nur: D2b dN, fondern: ab dy, fo, dak feine Morte und Gründe 
Macht über ihre Gefühle befamen. MOM) wendet fich nicht an’8 Herz, fondern an ben 
Verftand, und dann: DIS Iy am. (Val. 25, 29.) | 

B. 22. 28, zumeift das ruhige, anftrengungslofe (Gegenſatz von 23°) forglofe Wohnen. 
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uns in fich bergen jollte! Er könnte 
jest ung. all das Böſe zurüdgeben, das 
wir an ihm vollbracht. 

16. Sie gaben daher den Auftrag, 
Joſef zu jagen: Dein Vater hat vor 
jeinem Tode aljo beauftragt: 

17. Alfo jaget Joſef: O doch, ver- 
zeihe Doch das Verbrechen deiner Brü— 
der und ihr Vergehen, daß fie Böjes 
an dir vollbracht haben. Und nun, ge- 
währe doc) Berzeihung dem Berbrechen 
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So mmda mn 12 Den 
AmN bs 

may IonD moto nun 16 
: on iniD ob my 

NE NN Aanb raniz ir 
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der Diener des Gottes deines Vaters! 
Joſef weinte al3 man aljo zu ihn ſprach. 


Den 





bilden. Nun gar bier iftes etwas ganz Natürliches. Die Brüder „jahen“, merkten, da 
der Vater nicht mehr da jei. CS braucht ja nur Einer dem Andern ein Unrecht gethan 
zu haben, jo muß dieſer Andere ganz außerordentlich freundlich fein, wenn der Echuld- 
bewußte nicht glauben joll, er jet ihm unfreundlich. — », von mb: ein Heifchlag, ange: 
nommmen, daß — wenn es num doch jo wäre, daß —. 

2. 17. Eine große Feinheit zeigt fich in dem, was fie in des Vaters, und was jie 
in ihrem eigenen Namen jagen lafjen. Der Bater fpriht von y und IND in ihrem 
Benehmen. YED, verwandt mit YSD, das Vergreifen an einer Perſon, YD bejonders: 
jih an einem anvertrauten Gute vergreifen, jchnöder Mibbrauch eines mehr oder minder 
innigen Berhältnifjes Den Bater laſſen fie aber auch, entjchuldigend, von einer Ueber: 
eilung, IXon, jprechen, welches die Annahme vorausjegt, Joſef könne vielleicht auch 
etwas Schuld mit getragen haben. Sie, in ihrem Namen, fprechen nur von YWD, „wir 
wifjen nichts von einer Entjchuldigung“. Ferner jagen fie: ywo> 8) NW, den Vater aber 
lafien fie gejagt haben: yo nınw. Jakob ſpricht: Hebe das Verbrechen deiner Brüder 
fort, denfe gar nicht mehr daran, lafje es nicht geichehen fein. Sie aber: Hebe das dem 
Verbrechen Anmwohnende fort, jeine Folgen, jeinen Einfluß 2c. — ywob — wir bleiben 
Ihuldig, wir vergefjen nichts davon, lafje es aber bei dir feine Folgen haben. (Co 
heißt es nicht PPo 792 H8 mans), jondern 79%. Senes ift wohl bei der Verſchieden— 
artigkeit der Menfchenperjönlichfeiten faum zu fordern. Die Berjönlichkeiten der Mit: 
menjchen kann wohl Keiner in gleihem Maße lieben. Es Fönnen ja Berjönlichkeiten 
geradezu ganz unausfteblih jein. Allein TI, dem was deinem Nächften anmohnt, 
jeinem Glüde, feinem Wohle, feinem Heile, wie unliebenswürdig auch die Perjon fein mag, 
jollft du freundlich wie dem eigenen zugethan ſein; jollit dich über fein Glüd wie über 
das eigene freuen, fein Glück wie das eigene fördern, über fein Unglüd dich wie über 
das eigene betrüben). Ferner: fie nennen fich nicht TTS, den Titel haben wir eingebüßt, 
haben nicht brüderlich an dir gehandelt, aber wir find noch T'IN DaN »2y, theilen und 
tragen mit dir diefelbe Aufgabe und Beftimmung, find Genofjen eines und defjelben Bundes. 
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11. Der fenaanitijche Bewohner des 
Landes jah die Trauer in der Dorn- 
tenne und jie ſprachen: Das ijt eine 
bedeutende Trauer für Mizrajun! Dar- 
um nannte er jie: Mizrajim in Trauer; 
fie ijt jenjeit3 des Jardens. 

12. Sodann erfüllten an ihm jeine 
Söhne aljo wie er ihnen befohlen. 

13. Es trugen ihn jeine Söhne in’s 
Land Kenaan und begruben ihn in 
der Höhle des Feldes der Machpela, 
welches Feld Abrahanı zum Grabbeſitz 
von dem Ghitter Efron vor Mamre 
gefauft Hatte. 


14. Joſef und feine Brüder und 
Alle, die mit ihm hinaufgezogen waren 
jeinen Vater zu begraben, fehrten nad) 
Mizrajim zurüd, nachdem er feinen 
Bater begraben hatte. 

15. Die Brüder Joſef's jahen, daß 
ihr Vater geftorben war und jagten: 
wenn Joſef doch einen ftillen Groll gegen 
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Menichen jagen, welche Stellung er in der Erinnerung werde einzunehmen haben, er kann 
ſich noch in allerlegter Zeit zum Guten oder Böfen ändern; nur im 7507 kann er die 
bleibende Ginreihung in das Negifter der Menfchen befommen, 


B. 11. 


Alſo ein Grenzort des fanaanitifchen Landes verewigte mit feinem Namen 


die Anerkennung, die ein jüdischer Stammvater in der Fremde gefunden hatte. 
V. 12. So weit gingen die Egypter mit, fie gingen nicht mit hinüber in das Land 


Kanaan. Daher, und auch wohl um das Land der Vhilifter zu umgehen, der Umweg bis 
zum Jordan. Bon dort nahmen die Kinder allein die Leiche und beftatteten fie nach de3 
Vaters Anordnung. Die ganze Begleitung wartete jenfeits des Jordans, an der Grenze, bis 
nad) vollendetem Begräbniß und begleitete dann Joſef und die Brüder wieder nach Haufe. 

V. 15. So lange Kinder um einen Vater, eine Mutter, leben, fo lange finden fie in 
den Eltern den Halt der Finigung. Selbft unter den beften Kindern Können Beine Dif- 
ferenzen jein; fo lange aber die Eltern leben, ſchwindet aus Liebe und Anhänglichkeit zu 
den Eltern jeder Mißton. Nach dem Tode lodert fi) das Band, fie treffen fich nicht 
mehr jo oft, werden fich fremder, wenn Vater und Mutter nicht mehr den Mittelpuntt 
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5. Mein Vater hat mich aljo beſchwo— 
ren: Siehe ich fterbe, in mein Grab, 
das ich mir im Lande Kenaan bereitet, 
dorthin begrabe mich. Und nun möge 
ih) doc hinaufziehen, meinen Water 
begraben und wiederfehren. 

6. Pharao jagte darauf: Ziehe hin- 
auf und begrabe deinen Vater, wie er 
dich hat ſchwören lafjen. 

7. Zojef zog nun hinauf jeinen Ba- 
ter zu begraben, mit ihm zogen alle 
Diener Pharao's Hinauf, die Aelteſten 
feines Haujes und alle Aelteſten des 
Landes Mizraim, 

8. das ganze Haus Joſef's, jeine 
Brüder und das Haus feines Baters; 
nur ihre Kinder, ihre Schaafe und ihre 
Rinder ließen jie im Lande Goſchen. 

9. Auh Wagen und Neiter zogen 
mit ihm hinauf; es war das Xager 
ſehr bedeutend. 

10. Sie famen zur Dorntenne dies- 
jeitS des Jardens und hielten dort eine 
jehr große und bedeutende Todtenflage; 
er veranftaltete jeinem Vater eine fieben- 
tägige Trauer. 
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Tones, "N NI DN die Höflichkeit der Form aus. Die Form der Rede, in der ein hoher 
Staatsman jpricht, ift außerordentlich höflich, in dem Tone liegt das ganze Bewußtſein 
feiner Stellung. Aehnlich bei Abraham in feiner Bitte an die Söhne Chet's Gemefjen 
im Tone, höflich in der Form. Er mußte, daß fie es ihm nicht abjchlagen werden, im 
Gegentheil ſehr erfreut fein dürften, einem jo mächtigen Staat3mann eimen Gefallen 
thun zu können. 

DB. 7. nysa m pr find die höchſten Chargen am Hofe. 
höchſten Chargen in der Negierung. 

2. 10. T2D2. TED dürfte verwandt fein mit 731: ein zugemefjenes Theil, DIS bei 
Nuth: ebenfalls zumefjen, zutheilen, ebenſo TEw, vew, new, vaw, NW, Grundbedeutung: 
Jemandem etwas ihm Gebührendes zutheilen, oder Etwas in die gebührende Stelle jegen. 
Demgemäß TED: Jemandem nun, nadhdem er von und gejchieden, diejenige Stellung in 
unferer Erinnerung geben, die ihm gebührt. Vor dem DON fanı Niemand von einem 


D’Ssp Pan "pr bie 
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3. Es wurden ihm vierzig Tage 2 2 —* — ———— 
voll, denn aljo war bie volle Beit der IN DM Dmınn P Nur) 
Einzubalfamirenden. Die Egypter be- ° 77 
weinten ihn ſiebzig Tage- 8 Dry DYI3D 

4, Die Tage ſeines Beweineng waren Apr N 23 ya) man 4 
vorüber, da jprach Joſef zu dem Haufe e - y_ 
Pharao's aljo: Wenn ich denn Gunit N} un an F m * 
in euren Mugen gefunden habe, jo JIN2 — —— — 


ſprechet doch zu Pharao's Ohren alſo: — yo 





Jakob in Mizrajim es fo bedeutſam hervorgehoben: 11 MIN ap ny IN NDNI IN, wie 
oben bemerkt. Bielleicht hat eben der Mangel des Glaubens an eine bleibende Indivi— 
dualität der Seele in Egypten, ſowohl das Ginbalfamiren der Leichen, als auch die 
colofjalen Bauten der für Todtenwohnungen bejtimmten Pyramiden erzeugt. Da man 
die Seelen wandelnd glaubte, wollte man wenigftens die Leiber fefthalten. Jüdiſch war 
aljo das Einbalfamiren nicht, und Joſef mag jelbft bier nur der egyptifchen Sitte Ned): 
nung getragen haben, die eine Unterlafjung al3 Mangel an Pietät ausgelegt haben würde. 
Vieleicht hatte Jakob auch deshalb Joſef ſchwören laffen ihm nicht in Egypten zu be: 
graben, damit man nicht, wie die Weifen bemerken, eine 'y aus feinem Leibe made; 
denn im Grunde war ja das egyptiiche Aufbewahren der Mumien nichts Anderes. 
Die Aerzte baljamirten „Jisrael“: „tandesgemäß!“ Einem ächtjüdiſchen Begräbniß kann 
man gottlob nicht anjehen, ob ein Neicher oder Armer zur Erde beftattet wird, wohl aber 
ob er Du DwI 08), oder ſchon MD mp 2 gemejen. 

V. 3. m jüdischen Kreife beginnt die Trauer erſt nah bbun nw’nD, nachdem die 
vorliegende Gottespflicht an der Leiche vollzogen ift. Allein va, wo das Begräbniß eigent: 
lich gar nichts zu bedeuten hat, da für einbalfamirte Leichen es völlig gleichgilt, ob fie 
über der Erde oder in der Erde verharren, mochte auch jchon die Trauer vor dem Begräb— 
niß beginnen. Bemerken aber dürfen wir, daß Jakob von dem egyptifchen Volke 
beweint wurde. 

V. 4. f. Es ift eigenthümlich, dab Joſef bei feiner mächtigen Stellung, die ihn dem 
Pharao jo nahe fein ließ, in jo indivefter Weiſe die Bewilligung jeines Gefuches anftrebte. 
63 jcheint, Joſef müſſe der Bewilligung feines Gefuches nicht jo ficher geweſen fein, und 
habe deshalb dieſe indirekte Weife vorgezogen. Gin durch einen Dritten gegebener und 
erhaltener Abſchlag läßt fich beiderjeits leichter ignoriven. Es mochte dies mit der vor: 
handenen Antipathie gegen Ausländer zufammenhängen, der e8 wohl jehr unliebfam ge: 
weſen jein mag, einen Ausländer an der Epipe des Staates zu wiffen, und noch dazu 
aus Kanaan! Joſef's Herkunft mußte durch diefes Begräbniß des Vaters in Kanaan 
wieder jehr frisch in's Bewußtſein treten, 

„DNSD N) DON” „—1)27'7", eine JZufammenftellung, die den vollendeten Staatsmann 
in dem Verkehr mit Pharao's Hofleuten bezeichnet. 27 drückt die Entichiedenheit des 
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wurde zu feinen Völkern hingenom- in 

EA : roymon MON 
Kay. 50. V. 1. Da warf ich Joſef Ben eb) yarın ae) Yon — 

auf das Angeſicht ſeines Vaters und pen yo 

weinte iiber ihm und küßte ihn. “ON PUTIN Ron un 2 


2. Joſef befahl feinen Dienern, den = Schalten — 
Aerzten, ſeinen Vater einzubalſamiren, Dam VONTTN en * Say 


und die Aerzte baljamirten Jisrael ein. N heat DNS 





Kap. 50. B. 1. Gigentlih: er fiel; es drückt die heftige Gemüthsbewegung aus, wo 
man mehr willenlos fällt. Er fiel auf das Angeficht feines Waters und meinte fich fatt, 
und als er fich ſatt geweint hatte, gab er ihm den Kuß des Abjchiedes. 

V. 2. vn, es ift dunkel weshalb Dam einbalfamiren beißt. Man könnte glauben, 
es jei mit 739, einwiceln, verwandt, weil Mumien ganz mit Binden ummunden jind. 
Es ift jedoch wahrjcheinlich dies Umminden nicht das Weſen der Procedur. IM bezeich: 
net jonft ein gewifjes Entwidelungsftadium der Fruchtbäume: MD no3m (Hobel. 2, 13.). 
Im Zalmud bedeutet MOIM jenen Moment, wo die Früchte bereits das Stadium erreicht 
haben, in welchem fie infofern Ayp-pflichtig werden, daß YIp nb’an von ihnen WON if. non | 
ift identifh mit MIVDYEn Hay. ES wird diefer Moment im Jeruſchalmi dahin erläutert: 
wenn die Frucht jo reif ift, daß fie oder ihr Kern, eingeläet, wachjen würde, wo fich alfo 
bereitö die wejentlichiten Stoffe in weſentlichſter Beichaffenheit in ihr geſammelt, jie alfo 
bereit3 mit den aromatiſchen Stoffen, die der Frucht den Wohlgefhmad verleihen, durch: 
drungen ift. Nun ift ja Einbalfamiren nichts als ein Ausfüllen und Durchdringen des 
von feinen Weichtheilen entleerten Körpers mit aromatifchen Stoffen, und dürften viel 
leicht in diejfer MWeife die Bedeutungen zufammenhängen. 


Einen eigenthümlichen Gegenlaß bildet die in dem Einbalfamiren fich ausfprechende 
Anſchauung zu der jüdischen. Solche Gegenſätze, wo fie jich finden, jind vor Allem der: 
jenigen Richtung gegenüber zu betonen, die, die Göftlichkeit der Thora leugnend, das ganze 
„Mofesthum“ aus dem in der Schule egyptifcher Priefterweisheit nereiften „Genius des 
Moſes“ erwachien laſſen möchten. Welch’ ein diametraler Gegenjag tritt hier zu Tage ! 
Dem Egypter wurde der Körper einbalfamirt, damit ev in feiner Individualität bliebe. 
Die Seele aber blieb nicht in ihrer perjönlichen Individualität, jondern wanderte von 
Leib zu Leib — jelbft Thierleiber hindurch — in mannigfachfter Metamorpboje. Dem 
Juden bleibt die Seele, der Körper wandert; er bat, jobald die Seele in den 
Kreis der Zhrigen heimgegangen, mit dem Individuum nichts mehr zu thun. Vielmehr 
ift MBH, ihn fofort in möglichft nahe Berührung mit der auflöfenden Erde zu bringen. 
Er wird wieder Erde und mag dann alle möglichen Wandelungen irdifcher Körper durch: 
maden. Der Egypter glaubt an Seelenwanderung und fjucht den Körper vor mög: 
licher Wandelung zu jchügen. Der Jude glaubt an eine ewige perjönliche Eriftenz der 
Seele und giebt den Körper der irdifchen Mandelung bin. Möglich hat darum gerade 
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29. Er befahl ihnen und jprad zu 
ihnen: Sch werde hinmweggehoben zu 
meinem Wolfe, begrabet mich zu mei- 
nen Vätern, zur „Höhle hin, die im 
Felde des Chitter's Efron liegt, 

30. in der Höhle, welche im Felde 
der Machpela ift, das vor Mamre im 
Lande Kenaan liegt, welches Feld 
Abraham von Ehitter Efron zum Grab- 
Beſitz gekauft hat. 

31. Dorthin haben fie Abraham und 
feine Frau Sara begraben, dorthin 
haben fie Jizchak und feine Frau Ribfa 
begraben, und dorthin habe ich Lea 
begraben. 

32. Der Kauf des Feldes und der 
Höhle, die darin ift, gejchah von den 
Söhnen Cheth's. 

33. Als Jakob die Befehle an jeine 


mn DD MOND 


9x DD Tann DMIN 1871 :29 
man IN ID MEY EN 
Mey Proz os mmmos 
AMD 

MENOITD2 Wis Jyn2 30 
1932 Ya Nun Een 
DND AIROTIN OTION MID NN 
——— nn May 

ON DANN IP, a 31 
PET TR. na rn 
TIER RN TBITTN 


J 
ww ulculE 
AM AND je 


Söhne geendigt hatte, zog er feine WIITIN — Spy on .33 


ertheilt, dürfteft du meinen, er babe fie nun nicht alle gleich in den Segnungen umfaßt, 
darum heißt es: „Jeden nach feinem Segen hat ev — nicht ihn, IMS, — fondern DANN, 
fie alle gejegnet“ — der Geſammtſegen fam jedem Cinzelnen zu Theil und jeder fpecielle 
Segen der Gejanmtheit zu Gute. — 

V. 29. 0 MONI "IN, die Meifen erläutern: N IN» DIN ’2 DrbBun DN'II DN, 
my bu HDN), ob ihr mich begrabet oder nicht und wo ihr mid auch begrabet, mich, 
mein eigentliches Ach, berührt dies nicht, "IN, ich werde hinmeggehoben zu den Kreifen 
der Meinigen, mein eigentlihes Ich ift dann ja längft hinaufgehoben zu jener Höhe, 
wohin feine menſchliche Hilfe die jcheidende Seele zu geleiten hat. Aber ihr, euch wird 
ed Bedürfniß und Verdienst fein, euch auch meiner zurücgelaffenen Hülle anzunehmen; 
traget fie dann zu dem Lande und dem Orte bin, wo die Väter ruhen und leget fie 
zu ihnen. 

2. 30. Die Gegend, wo Abraham fo lange gelebt und gewirkt und dann auch für 
fein Weib die Grabftätte erworben. 

2. 31. 32. Ganz aenau wiederholt Jakob feinen Söhnen die Dertlichfeit und den 
Rechtstitel. Es waren ja feitvem bereit3 200 Jahre verftrichen. Mir fehen, wie bereit 
in jener, „alterögrauen” Zeit die Verhältniffe geordnet waren und ein ganz gelicherter 


Rechtszuſtand vorhanden war. 
40 
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Stück, aber am Abend wird er ihn als ‚by Dom a y om 
Beute vertheilen. ” 

28. Alle dieje find Stämme Jisrael's, DV EN Da a 2) ” 
zwölf, umd dies iſrs, was ihr Water DIN ob SETN DAN ON 
über fie ausgejprochen, da er fie jegnete; MIDI NN WIN On well 
Jeden, nad) dem, was feinem befomdern Ti mr # h — 
Segen gemäß war, hat er ſie geſegnet. —E 72 


any, AND INT, jondern: FI INT, und kann daher IT jehr wohl Objekt fein. Wenn 
Jakob aber bier zulegt an einen Molf denkt, jo ift es ja der legte Blick, den er auf jeine 
„Heerde“ wirft. Er bat ja zwanzig Jahre lang den confveten Molf für feine confrete 
Heerde zu fürchten gehabt — und fieht nun jest jeine Kinder, bat fie gejegnet, hat fie in 
ihrer Eigentbümlichkeit für den ganzen Lauf dev Zeiten erkannt und gezeichnet und fein 
legter Blid bat jo eben auf dem Ende der Zeiten, auf der Ueberwindung der legten Welt: 
madt, My’as mabn, gerubt; ex fieht das Galuth und die Galuthmacht, gegen welche 
feine Kinder den Kampf zu beftehen haben werden, und jpricht: der Allerkleinfte, der 
Allerjüngfte, der wird es jein, der den „Molf“ (daS ewige Amalef) von der Jakobs— 
Heerde ſcheucht; ſchon am frühen Morgen am Anfange der Nationalgefchichte, wird er 
den Molf ſchon „ein Tüchtiges verjegen“, am Abend der Zeiten aber wird er ihn voll- 
ftändig vernichten. Iſt es ja Ueberlieferung, MAN NMVDX, dab der Erzfeind, Amalek, nicht 
durch Juda, jondern durch die jchwächite Macht der Söhne Rahel's überwunden werden 
wird. 087 ’Vys DINO 05 DN (Sirm, 49, 20.) „die Jüngften der Heerde“ werden fie 
als Beute dahin jchleifen. — 7Y von 77Y, verw. mit NAT, zerbrechen, ein abgerifjenes Stüd, 

B. 28. Alle diefe Stämme Jisrael's; es jind zwölf, nicht mehr, nicht weniger 
nicht dreizehn, dab etwa Joſef für zwei gezählt werde, auch nicht elf, daß etwa Reuben 
ausfiele; und fie find alle: Iniwr var, gehören alle zum Ganzen, find Alle „Grundſtöcke“ 
Sisrael’s, zwölf Pfeiler, die Gott in den Schooß der Zeiten eingegraben hat, auf welchen 
fih das Gebäude der Nation entwideln joll. Und dieſes — ift nicht der Eegen, den 
Jakob feinen Söhnen ertheilt hat, denn es ift ja zum Theil nur Charafterjchilderung — 
jondern dies ift, was ihr Vater über fie ausgefprochen hatte, d. i. wie er Jeden in feiner 
Gigenthümlichkeit gezeichnet hatte, als er fie jegnete, Jeden aber, „nach dem feiner Eigen: 
thümlichkeit entjprechenden Segen“, hat ev darauf fie gejegnet. Nachdem er eines Jeden 
Gigenthbümlichfeit ausgejprochen hatte, ſegnete ev einen Jeden demgemäß, jegnete einen 
Jeden, daß Jeder in feiner Gigenthümlichkeit, mit derjelben und durch fie, zum Segen 
gelange. Selbjt die bier jchon bei ihrer Zeichnung Gejegneten, und dieje vielleicht am 
allermeiiten, bedurften noch des befondern Eegens, damit die ihnen gewordene, äußerlich 
gejegnete Stellung, ihnen auch wirklich zum Segen gereiche. Denn wider feinen Willen 
und ohne jein Zuthun kann Gott feinen Menjchen glüdlich machen; und jo auch umgekehrt 
umwandelt der wahrhbafte Jude fich jelbft die thränenreichfte Lage zu einem Duell des reichten 
Segens mn’? Pro ND227 pny2 many — „Nicht“, lautet ein Wort der Meifen, „weil er 
Löwenmacht dem Juda, Wolfskühnheit dem Benjamin, Rehe's Najchheit dem Naftali zc. 
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gelangt, bis zu dem Ziele hinan, wo— Ä j 
hin die Hügel der Zeiten ſtreben; fie 2 TER a) Hr pn Dr UN) 


werden Joſef's Haupt zu Theil, zu Theil 7922 Ar 28 m: ‚27 „uw 
dem Scheitel des Enthaltfamjten unter * Brüdern. 
27. Binjamin wird den Wolf zerreißen, am Morgen ſchon zehrt er ein 








wo 5 den Boden, den Ort bezeichnet, auf welchem die Liebe ſich hoch empor hebt, wo jie 
ſich ſtark zeigt. Ebenjo: Pan sy Don mar. (1.B.M.7, 24.). Die Waſſer ftiegen auf 
der Erde, nit: über die Erde. Ebenſo hier: die Segnungen, die dein Water jegt zu 
ertbeilen bat, find auch nur auf den Segnungen gewachlen, die meine Erzeuger mir 
ertheilt haben. Dieje jind der Grund und Boden,’auf welchem ſich nun meine Segnungen 
emporheben können. Laſſet den Segen, den Eltern bei ihrem Echeiden über Kinder aus— 
ſprechen, euch nicht gleichgiltig fein; daß ich euch jekt im hohen Greifenalter ſegnen kann, 
dies MT würzelt in der Neinheit der Eltern, in dem Augenblid, wo der Greis ihnen 
einft jein Dafein verdanfte: nicht "NIS, fondern in. — 

Dbıy my22: nicht concrete Hügel, fondern wie in Habakuk (3, 6): Dbıy myaı m, 
„wenn niederſinken die Hügel der Zeiten“ das Niederfinken derjenigen Größen bedeutet, 
die fi) in der Zeit als Träger der Verhältnifje emporheben. obıy my23 min ift fomit 
das legte Ziel, wohin alle Größen der Zeiten ftreben. Und in der That hatte ja Jakob 
in den ihn umſtehenden Kindern nicht blos die Anfänge der Entwidelung jeines Volkes, 
jondern eben damit die Anfänge der allerlegten Vollendung der Entwidelung des geſamm— 
ten Menſchengeſchlechts um ſich — D’ioy np’ » — alfo: bis zu den allerlegten Zielen, 
wohin fi überhaupt die ganze Entwidelung der Menjchheit bewegt. — 

Ins Yn, nicht wahrjcheinlich der „Gekrönte“ feiner Brüder. Denn I beißt fonft 
nie der gefrönte, ſocial geadelte Menjch, fondern ftet3 der fittlich Geadelte. Denn daß 
nm ein paar Mal Krone heißt, ift auch nur von dem Grundbegriff I, abjondern, ab- 
grenzen, injofern 7, die Krone, ein den Gekrönten jymboliih von Andern abgrenzendes, 
abjonderndes Zeichen ift, wie AT, der Neif, von M. am: fih von allem Ungeweihten 
fern halten. 13: der die Selbftbeherrihung übt, fi von allem Umedlen fern zu halten, 
ein Charakter, den ja Joſef in feiner ganzen Gejchichte jo glorreich bewährt hat. 

Juda und Sofef find augenscheinlich die beiden Centra, auf welchen Jakob's in die 
Zukunft jchauender Blick vuhen bleibt, und zwar bis D'oy nnp", bis obıy mp2 MInn, 
bis in die allerfernfte Zukunft. Und in der That fehen wir auch Joſef ftet3 Juda zur 
Seite. ADr MI und INT MI umfaßt im Munde der Propheten die ganze Nation, Und 
jeloft für jene ferne Zukunft feiert Die Ueberlieferung einen Eprößling aus dem Haufe 
Joſef's, dem Sprößling aus dem Haufe Juda's als Vorgänger und Genofjen zur Seite: 
aD" ID nwD und IT TI n'wD. Das Verhältniß ift nicht Mar, weil nicht offenbart. Aber 
grundlos ıft es gewiß nicht, wenn bier Jakob hervorhebt, dab die Hoffnungen und Eeg: 
nungen jener fernen Zukunft wie auf Juda’s Haupt, jo auch auf Joſef's Echeitel ruhen. 

V. 27. Es hätte etwas Herbes, wenn er bier den jünaften Cohn, mit dem er fcheidet, 
nur als einen veißenden Wolf zu jchildern gewußt. Es heißt ja aber auch nicht: INT 
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ner Hände: von den Händen der 6 
Schwungkraft Jaakob's, die von dort N? N 
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25. Es war die von dem ©otte 292 Sm DAG 5 
deines Vaters, der dir ferner beiſtehen 
wird; dur bliebſt bei dem Allgenügen— ar AIR Da IN DIN 
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Segnungen des Himmeld von Oben, * 37 ri 
mit Segnungen der Fluth, die tief unten 7 R 3— Ma 7 EN AR 


ruht; mit Segnungen der Brüfte und des Mutterichooßes. 
26. Es find dies Segnungen deines Vaters, die jelbjt nur auf Grund der Seg- 


Es hatten ihm das Bitterjte bereitet, batten fich gewaltſam in Feindfeligkeit hinein: 
gelebt, hatten jich ihm verftect zum Hiele ihres Verderben brütenden Hafjes gejegt, die 
Eigner der Pfeile, die ihm für feinen Bogen da lagen — fie hatten ihn jelbit um ihn zu 
verderben nad Mizrajim verfauft, und dies von ihnen jelbft bereitete Verhältniß hatte ihn 
zum Herin ihres Geſchickes gemadht und jie völlig in feine Hand gegeben — Er aber 
nahm nicht den Bogen von der Schulter, die Brüder mit ihren eigenen Pfeilen zu ver: 
derben, jelbjt nicht alö er bereits durch Gottes Hand zu jo fürftliher Macht gelangt 
war — das ijt jein Adel, der Gelinnungsadel, durch Geburt und mütterlihen Einfluß 
ihm eigen, der ihn zum Py "by MI2 gemacht, ihn von Geburt an jo hoch über Alle und 
Alles hinaushob. 

Die göttliche Allmacht, die Joſef's Geſchick ſo wundervoll geſtaltet, nennt Jakob 
m apy° Van. Er erkennt in Joſef's Geſchick die Wiederholung feines eigenen. Wie 
Jakob aus väterlihem Haufe arm hinauswanderte und durch IPY’ VIN zu dem reich 
gejegneten Familienleben gelangte, ganz fo, und in noch erhöhtem Maße erging's Joſef. 
„Diefelbe Schwungkraft, die mich aus der Armuth auf der Haide zum gejegneten Fami— 
lienvater gemacht, hat dich aus der Sklaverei, in die dich die eigenen Brüder verfauft, 
zur firftlihden Macht erhoben“, es ift dies derjelbe Gott, „ver von damals — von Bethel 
an — meidet, d. i. überwacht und weiterführt, den Stein, den Jakob in jener Nacht auf: 
geſtellt“. Bon damals an waltet er und jeanet das Unfcheinbare, fegnet nicht das Große, 
fondern das Kleine, zeigt jeine Größe nicht an dem Verfolger, jondern an dem Ber: 
folgten. — 

V. 25. Nicht DO’Ten Dom H392, wie man der natürlichen Zeitfolge nach hätte erwar— 
ten follen, jondern DON D’TW HIN2: dir wird nie ein Kind geboren werden, dem nicht 
bereitö bei der Geburt die Mutter mit der Kraft geiegnet ift, es zu nähren. 

2.26. 0 23 TAN HII2. Die gewöhnliche Auffaffung: die Eegnungen deines 
Vaters übertreffen die Segnungen meiner Eltern, ift fprachlich nicht begründet, und dem 
Sinne nad), als ein ungeheures Selbitgefühl ausdrüdend, wideritvebend. — by 321 braucht 
durhaus nicht: Etwas an Kraft übertreffen zu heißen, 3. B. mom wby 220 (Bf. 117, 2.), 
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24. da blieb doch in unerjchütter- 7 von vun —F Sr * 
licher Ruhe ſein Bogen, ſelbſt als den "NT —** 


iſt der Form nach nicht zuläſſig, und ja auch die Bedeutung Schütze in nep 29 keines⸗ 
wegs begründet, da nwp ſelbſt Schüge heißt, und NP 27 vielmehr ein Hevanbilden von 
Schügen bedeuten dürfte. Von 23%, vermehren, wäre es eine Smperativform, die hier 
ganz ungehörig wäre, und paßt auch der Begriff Bermehren nicht in den Zufammenhang. 
Nah Raihi wäre ed als PBualform von 39, ftreiten, aufzufafjen, wie WI von DIN, 
und bieße es dann, da 29, jtreiten, intranfitiv ift: fie haben fich jelbjt in den Hader 
bineingeledt. Es war ihnen von Außen feine gerechte Beranlafjung gegeben, fie haben 
fih vielmehr jelbft durch irrige Vorausſetzungen über Joſef's Abfichten und Pläne in eine 
jolche Feindfeligfeit gegen ihn hineingebradt. DUW, verwandt mit DND, zuftopfen, jperren, 
daher Dvw: einen heimlichen roll, einen tiefverftecten Haß hegen, wie 18): bewahren 
und Groll nachtragen. Es ift jedoch von 0) — und daher auch von Dow — nicht das 
erlittene Unrecht das Objekt, jondern die beleidigende Perſon, JVDy a2 nn WEN nd. Iſt 
ja äuch MER, von 90), das Ziel, dad Augenmerk, der ferne Zielpunft, nad) dem man 
feine Pfeile fchießt. ns von 05 heißt daher, du jollft nicht im Stillen auf deinen 
Nächften zielen, ihn nicht ftill im Herzen mit herumtragen, um ihn gelegentlich mit dem 
Pfeil der Rache zu treffen. Dow ift der noch verftedtere Haf. D’yM 5y2 wird gewöhn⸗ 
lich für Umfchreibung von Schügen genommen, und werden die Brüder alfo genannt, weil 
fie ihn mit den Pfeilen ihres Verrathes getroffen hatten. Mir möchten es anders verftehen. 
Zu diejen Pfeilen befommen wir fofort einen Bogen: ınwp INM’NI 2WM — und der be: 
findet fich in Joſef's Hand. Wir finden auch ſonſt nirgends 5y3 alfo mit einer Waffe 
verbunden, etwa JM 5y2 u. ſ. mw., daß es den mit der Waffe Gerüfteten bedeuten würde. 
Vielmehr wären D’yn ’>y2 diejenigen, die die Pfeile haben, zu welchen der Bogen fi in 
der Hand Joſef's befindet. Joſef bat den Bogen, und aus ihren Händen jelbft hätte er 
die Pfeile erhalten, die er, wenn ev es gewollt, auf fie losgedrücdt hätte. — 

Allein: Invp TM’NI 2WM. JO'N: dasjenige, was ſich aus alter Zeit als Fräftig bewährt 
bat, worauf die Gegenwart ruht. Verwandt ift T70, Säulenfuß, der Träger, worauf 
etwas ruht. Daher au NHN, die Gjelin, das Thier, das vorzüglich zum Reiten gebraucht 
wurte, Tragethier, Reitthier, während HN, von IHN, die Laſt, mehr als Laſtthier diente, 
Alſo: da blieb doch in feiner alten feiten Ruhe, umnerfchütterlich, jein Bogen, er nahm 
nicht den Bogen von der Schulter, fie mit den von ihnen felbft geveichten Pfeilen zu vers 
derben, jelbft nicht in der Zeit, wo jchon 

PT par mon, MD: einerjeits 92m DD (Sam. II. 6, 16.) eine außerordentliche Kraft: 
äußerung, andrerjeits: 1d nAup, 1D 52, jehr werthvolles Gold; die Verwandtſchaft diejer 
Bedeutungen ift dunkel. 

=’ yIaT: der Arm der Hand (MIT, YA, ftreuen, werfen), dad Organ, durch welches 
die Hand fräftig in Bewegung gejept wird, in welchem eigentlich die Stärke der Hand 
beruht; alfo: ſelbſt nicht als fchon die Arme feiner Hände die höchite Kraft zu Außern 
im Stande, oder: jchon fürftlich gejchmüdt waren, durch die allmädtige Gottes: 
fügung ꝛc. Alſo: 
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Sohn ſchon an der Duelle — Töchter! NY xꝝ R numy. 
auch fie fchritt über die Mauer! — Sta ; uf 
23. Al3 daher ihn mit Bitterfeiten Zen 
überjchütteten und fich zu Hader ver- ya NEON EN MYION 23 
ſchworen, als mit tiefem Haß ihm fich emwn 
zum Ziele die Herren der Pfeile erforen, 2 





ift. 7y3 kann nicht Prädikat von MI fein; denn jenes ift Singular und diejes Blural. 
Der Wortlaut des Tertes dürfte vielmehr die folgende Auffaffung rechtfertigen. Die 
Wurzel MID findet fich vabbiniich geradezu als trennen, jondern 3. B. NIDNT NÖDIN, 
und ift verwandt mit 92, BSD, 793, 092, die ja alle eine Trennung und Eonderung 
bedeuten. Dazu fommt dad Mort ’NSON, das keineswegs die Abftammung aus Efrajim 
bezeichnet, jo NIEN ZPN }2 07 (Sam. I. 16, 12.), vielmehr: obs, Dm2 Anzn, hof: 
fähig, durch Eitte geadelt, ſomit überhaupt: vornehm, adlig bedeutet, wie es 5a 
und "am I nmm '% erläutern (wpb Sam. I 1, 77... Es ift dies ganz der Grunde 
bedeutung: Sondern gemäß, „durch Charakter oder Stellung ausgezeichnet, von der ge: 
wöhnlihen Welt gejondert“. Vielleicht ift ftelbft der Titel D’ONTDON davon gebildet. nB 
wäre ſomit adjektivifche Pualform, und MID 72 wäre: ein edler, für fich ftehender, edel 
hervorragender, durch feine Charaftereigenthümlichkeit edel von feinen Brüdern gefonderter 
Sohn, py by nnD 2, und zwar nicht erft jegt als Minijter durch feine äußere Stellung 
geadelt, jchon als 73, er war fchon ein durch Gefinnungs: und Geijtesadel geadelter 
Menſch, als er noch nicht in der Fremde, als er noch als Eohn an dem „heimiichen Duell“ 
fand. Diejer Duell, an welhem und aus welchem Joſef den Adel der Gejinnung fog, 
war wohl fein anderer, al3 feine Mutter Rabel, deren Gedächtniß, wie wir oben gejehen, 
ja Jakob in feinen legten Tagen befonders erfüllte: aus der Mutter hat er diejen Adel, 
ihon al3 Kind und Knabe, gewonnen. MI, „Töchter!“ — oder: Frauen! wie Lea’s Wort: 
MI IE: „auch fie, die der Duell Joſef's geweſen, auch fie war über die Mauer 
geichritten”, oder: „auch fie fchritt über die Mauer“, d. h. auch fie war fein gewöhn— 
liches Weib. 

, Mauer, von X: fchauen, und zwar Dasjenige ſchauen, was Andere nicht Schauen: 
geiftiges in die Ferne Schauen, daher auch Y’w, das fchauende Wort, der begeifterte Gefang, 
inöbejondere das Schauen der unfihtbaren Waltung Gottes in den confreten Ericheinungen. 
Daber Wr: Mauer, die das fieht, was durch fie den Blicken Anderer entzogen tft, die 
den häuslichen Kreis einschließt und abſchließt. Daß dies fein fpigfindiges Epiel ift, 
beweift der andere Name für Mauer: man; on ift chald. jehen. 

Das Walten der Frauen ift den Blicken entzogen, überfchreitet gewöhnlich nicht die 
Grenzen des heimifchen Kreiſes, — Ina ’nIY2 mn Inn, none bo na nmas 53 — 
eine ungewöhnliche Frau zieht, ohne daß fie es will, die Blicke der Melt auf ſich, oder 
ftrebt mit ihrem Geift über den bejchränften Kreis der gewöhnlichen Häußlichkeit hinüber. 

®B. 23. 24. InmHDN, wie DIN AS mn. (2. B. M. 1, 14). 939 eine gramz 
matifch fchwierige Form. Eine Ableitung von III in der Bedeutung von Bogenſchützen 
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lid in ein Gebiet einfährt. Gad fist ruhig an feiner Grenze, beunruhigt die Nachbarn 
nicht, allein, wem angegriffen, fchlägt er fie muthig zurück und verfolgt fie über die 
Grenze, 2P9. Er bewahrt fomit dem frifchen, kecken Muth, der, wenn gereizt, voll das 
Seinige thut. Das Entgegengejegte von Dan. 

V. 20. Gad und Dan’s Bedeutung wird in Necht vertretender Vertheidigung nad 
Auben gezeichnet, Afcher und Naftali haben ihre Gigenthümlichkeit im Innern. Durch 
Aſcher, d. h. Aſcher bewirkt es, daß er fette, gejunde, treffliche Speije hat, indem er könig— 
liche Delikatefjen liefert. ES jcheint, daß Aſcher's Land mehr geeignet war, Delikatefien, 
als die nothmwendigen Lebensmittel zu produciren. Andem aber Afcher Lurusfrüchte pro= 
ducirte und zu Markte brachte, fchaffte er fich reichliche und treffliche Nahrung. 

V. 21. Wenn man ein Neh als Bote gebrauchen könnte, fo erzielte man damit ge: 
wiß die jchnellfte Ausführung. Alſo: was man Naftali aufträgt, daS wird raſch aus: 
geführt werden. Naftali geht nicht feine eigenen Wege, wirft nur als Bote der Andern, 
er ift nicht felbftichöpferifch ; was aber Andere zum Wohl der Gejammtheit beichlofien 
haben, da3 eignet er fi raſch an und führt es ficher aus. Dabei ift er zugleich Ya mm. 
Es kann dies IN nicht Attribut zu MN fein. Mb’N ift femin. JoW: schön, wovon auch 
Bw: das matürlih hohle Horn, How, VIEW MN MON (Zirm. 43, 10): Papillon, 
ein rundes Gewölbe. Alfo Saw: nicht jowohl äußere finnliche Schönheit, als vielmehr: 
harmonische Geftaltung der einzelnen Theile eines Gegenftandes, während 2”, verwandt 
mit yo, mD»’, ftrahlen, bauchen, die Schönheit nad dem Hauch und Reiz der Anmuth 
bezeichnet, den fie auf den Beichauer übt. DW ift demgemäß: Wölbung, Kreisbogen, 
die harmonische Bildung, wo fich das Ganze von Einem leitenden Mittelpunfte aus ge: 
ftaltet. Auch das verwandte DD, zählen, ift das Zufammenbringen einer Zielheit unter 
eine Einheit, ſowie das ebenfalls verwandte MD in IND die Kreislinie ausdrückt. Einheit 
in der Mannigfaltigkeit ift aber dev Begriff der Harmonie. Auf Reden angewandt ift alſo 
2% die elenante jchöne Gliederung, die Schöne Form der Rede. Naftali ift weder für 
die That noch die Wifjenichaft felbftihöpferifh. Allein er weiß die Gedanken Anderer 
ſich ſowohl für die That als für die Nede glücklich anzueignen, weiß fie raſch auszu— 
zuführen und ſchön darzuftellen. 

Iſt unfere Auffaffung nicht irrig, fo ordnen fi Gad und Dan Juda, Aſcher Eebus 
lun, Naftali Yiffachar ergänzend unter. 

2. 22. MAD 12 kann nicht heißen: ein blühendes Neis, MID kann überhaupt bier 
nicht von MID fein, wo dann das N Feminalbezeichnung wäre, da 72 entichieden mascul, 


rn BD MON 618 
17. Werden wird Dan eine Schlange DXDu my. vn J Im 17 
am Heerweg, eine Natter am Pfade, Lan mummemmt apprs Ind; 
bie beißt des Moffes Serie, und ba ift en DDRI Wan DIE y 
rücklings der Reiter gefallen. My 257 


18. Auf deinen Beiſtand hoffe id, DO Aziz) Kane anpb ‚18 


Gott! 
19. Gad, manche Freiſchaar wird wie N) SM IE ‚19 „von 
ein Keil in ihn einfahren, er aber wird D :DDY9 An 


wie ein Keil in ihre Ferſe fahren. 


batten), ift den andern völlig ebenbürtig und bat ebenjo jeinerjeits feinen eigenthümlichen 
Beitrag zum Nationalganzen zu jpenden. Es folgen nun vier Söhne der minzw. Wäh— 
rend Juda, Sebulun, Iſſachar weſentliche und dauernde Grundzüge bieten, bringen die 
Söhne der Dienerinnen Seiten, die nicht gerade dauernde Grundzüge bilden, fich jedoch 
zu Zeiten nüglich und hilfreich bewährten. 

B. 17. Es heißt niht: Ha wa 77, wie nnd ones, fondern: m wm 17 m: 
werden wird Dan eine Schlange am Mege. 77: die offene große Heerftraße, auf der 
man offen einander entgegenzieht, im Gegenfag zu MAN, das auch den Privatweg be 
zeichnet, der von einem Menjchen zum andern führt. Hoaw, von rDw, gleichbedeutend mit 
a, von der Stelle fchlüpfen (MNITN Fr). Dan wird feine furchtgebietende Macht ent: 
falten, fondern die Kraft des Schwachen: die Klugheit, und zwar 727 by und man ’by. 
Wenn Sirael von Heeresmacht angegriffen ift, wird er es vertheidigen, allein nicht durch 
Juda gleihe Löwenmacht, jondern durch Schlauheit. Kann Sfrael im menjchengeiell- 
Ichaftlihen Verkehr — MYIN — fih vor fanatiiher Feindjeligkeit nicht vetten, jo ift Dan 
die Schlüpfende Natter am Pfade, die dem Rofje in die Ferie beißt, jo daß sofort der 
Reiter rückwärts fällt. Es heißt, wie bemerkt, nicht 797 by wma 77 — bewahre Gott, 
daß dies je dauernder Charafterzug eines jüdiſchen Stammes jei! — I7 'n’ werden 
wird Dan ꝛc. fih nicht anders zu helfen wiffen, als durch Echlangenflugbeit, und darum 
denn auch wahrjcheinlich:: 

B. 18. 7 mp nypwrb! Indem Satob hier Dan genöthigt jieht, zur Klugheit 
jeine Zuflucht zu nehmen, mochte ev wohl der Zeit gedenken, wo er jelbjt einem Laban 
gegenüber in aleicher Nothwendigkeit fich befunden, und hofft nun zu Gott, daß, jo wie 
es ihm gelungen, in Mitten diejer Alugbeit3-Prüfung DAN EIN zu bleiben und feinen 
geraden rechtlihen Charakter zu bewahren, es jo auch jeinen Kindern gelingen möge, 
unter Drud und Kampf, der fie zur Klugheit zu greifen nötbigt, doch nie Schlauheit einen 
Grundzug ihres Charakters werden zu lafjen, eine Hoffnung, die die @aluthgeichichte 
feiner Kinder alänzend gerechtfertigt. 

B. 19. Dan bildet die Grenzhut gegen die Philifter im Weſten, und die Weijen jehen 
in Simfon den vollendeten Typus des im vorigen Verſe gejchilderten Kampfes der ver: 
einzelten Klugheit einer inımenjen feindlichen Uebermacht gegenüber. 772: einjchneiden, 
plöglih in Etwas einfahren. M72: ein detachirter Truppenkörper, der wie ein Keil plöß: 
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tauſende. Iſſachar ſchickte nur Zweihundert, D’INI, die Häupter, — die Andern blieben 
zu Haufe und arbeiteten — aber dieſe waren a'nyb 22 ’y, ſie brachten 32 mit, 
eigentlich: Zwiichenficht, Erfenntniß der Beziehungen der Dinge und Menjchen zu einans 
der und der Nefultate ihrer etwaigen Aufeinandermwirkung. Dieſen Blick hatte fih Iſſachar 
in der erarbeiteten Muße gewonnen, und zwar MI 17°, confretes Erfennen, feinen 
fophiftiihen Scharfiinn, ſondern jenes praftiiche Verftändniß der wirklichen Verhältniffe 
der Perſonen und Sachen, welches die wahre MY nmIn gewährt, und zwar D’nyb: in 
gerechter Würdigung eines Zeitmomentes in feiner Beſonderheit. Das waren die: 
om by ons 521 „von derer Munde alle ihre Brüder lebten“. Dieſe Erfenntnif der 
MIN und deren Hebung in fteter praftifcher Anwendung auf die confreten Verhältniſſe 
wird nicht gewonnen bei fteter Arbeit im Dienfte des Gejchäftes, wird nur in den Stun: 
den der Muße gewonnen, die man fich mit der Arbeit erarbeitet, wird daher nur von 
einem Volke gewonnen, das zu diefem Zwede IE ‘> IMND NY, die Muße als den reinen 
wirklichen Gemwinnft der Arbeit betrachtet, um, mie dies die Weifen ausdrüden, Meyb 
Sy Onanbm y2p Dnwn, die Thora-Wiſſenſchaft als das mweientliche Ziel, die Arbeit 
als das zufällige Mittel zu fchägen. Und als reinſtes, ficherftes und entiprechendftes 
Mittel zu diefem Ziele erſchien Iſſachar PINT: der Landbau. Mit Begeifterung gab er 
fich daher den Laften des Aderbaues hin: my ons a. 

Die Bezeihnung eines Idioten durch „PINT dy“ datirt aus einer fpätern Zeit, in 
welcher längft der ruhige, Muße gewährende Bodenbeiig für den Juden bereitö verloren 
war, in welcher die Wifjenfchaft und die Geiftesfultur fich in den Städten concentrirte, 
der Jude auf dem „Lande* jporadiich wohnte und, fern von den Herden der Bildung 
unter dev Laft feiner Arbeit geiftig und ſehr häufig auch fittlih verfümmerte. In T’an 
ift YPINT dy ſtets die „Volksgemeine“ in edeljter Bedeutung. 

2. 16. Dit Iffahar waren die ſechs Söhne Lea's erfchöpft, von ihr ftammt der 
ganze Kern des Volfes. Dan ift der erfte Sohn der mmew, den eine der früheren 
Dienerinnen dem Jakob geboren. CS begreifen fich die Worte, mit denen Jakob ihn ein: 
führt. War ja die Heirath aus dem edlen Wunjche feiner Frau hervorgegangen, möglichft 
viele Söhne zum Bau des Gottesvolfes zu ftellen, Dan war der erfte Sohn der Dienerin 
Rachel's, die den Schmerz nicht verwinden konnte, für den Bau des verheißenen Volkes, 
wie es jchien, ganz umnfruchtbar zu bleiben. Jakob jpricht daher: Dan wird fein Volt 
vertreten, wie nur Giner aus Iſrael's Stämmen. Er fteht durchaus nicht zurüd, gehört 
ebenfo zum Weſen, mie die andern (obgleich die Verbindung mit Bilba und Silpa von 
Jakob gar nicht beabfichtigt, und diefe Mütter urfprünglich eine untergeordnete Stellung 
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II. Kön. 9, 13.) als Treppenftufe, alfo als das ftetig vorwärts und aufwärts Führende 
— (davon auch DI, der terrafienartig angelegte Weinberg) — fo auch OD, rabbinijch: 
vermitteln, veranlaffen, berbeiführen. Demgemäß jcheint DI nicht Knochen als Laft 
tragende, jondern Glied und Gelenk als die bewegende, arbeitende Hebelkraft zu be: 
zeichnen. Daß Yon als Bild eine Charafterfeite bezeichnet, die vollftändig allem Edlen 
ebenbürtig erfcheint, ift aus Jeſaias 32, 20 erfichtlih. Dort heißt es: by ya DInwn 
anm ven bus nben on 5b: Ihr ſeid die Fortichreitenden (euer ift der Fortichritt), 
denen jedes Gewäſſer gleichgilt, daran die Gottesjaat zu ſäen, die fich bingeben, um 
Stier gleih fih an's Joch ſchirren zu lafjen und Ejel gleich Laſten zu tragen, (wörtlich: 
die rüftig den Fuß des Ochjen und des Eſels ftreden, d. h,. die den rüftigen Schritt des 
Ochſen und des Eſels jchreiten, wie T bw, yaya ndr. Co Job 30, 11. bw m, 
fie wollen meine Füße ſtrecken, d. h. mir vorfchreiben, wie ich wandeln foll). Wr: die 
Thatkraft, die wirft; om: die Kraft des Tragens. Aljo DIN nn eine gelenfe Kraft, 
die fchwere Laften auf fich nimmt und rüftig weiter fördert. Cine solche Kraft wird 
Iſſachar entfalten, eine Kraft, die arbeitet und trägt, X und On in fich vereinigt. 
o’navn: der Ort, wo zwei Reihen geordneter Geräthe find. Wie wir die Häußlichkeit 
durch Herd bezeichnen, jo im Hebräifhen durch geordnete Reihen von Geräthen. So wird 
Bi. 68, 14. durh Dinar Pa na23rn DON! der Gedanke ausgedrüdt: D, wenn ihr doch nur 
immer im Gegenfaß zu den „Heeres-Königen“ euch mit der Lebensaufgabe der n'2 Mm, 
der im Haufe zu erfüllenden Pflichten begnügen möchtet! Alfo: Iſſachar iſt ein ftarfer 
und rüftiger Arbeiter, der am heimijchen Herde der Ruhe genießt; im Bilde: ein Lajtthier 
defien Gelenfen man es anfieht, daß es tüchtig arbeiten fann und gearbeitet hat, und 
nun innerhalb des Mohlitandes des häuslichen Kreiſes, deu er mit feiner Arbeitsfraft 
ſelbſt geichaffen hat, ausruht. 

B. 15. In Iſſachar iſt jene Richtung gezeichnet, die gerne arbeitet, aber nur in folcher 
MWeife und in jenem Sinne, wie fie im ächten jüdischen Volke Werth hat. Während in 
Juda der Herricher- und in Sebulun der Handelsſtamm dafteht, erſcheint in Iſſachar der 
eigentlihe Kern des jüdischen Volkes, der judifhe Landmann. Er arbeitet nicht, 
um unabläjjig zu arbeiten und zu gewinnen; der jüdiſche Mann aus dem Volke geht 
nicht auf in die Laft der Arbeit, er arbeitet, um fich MY, um ſich Muße zu ge— 
winnen. Er läßt mit feinen Produkten Sebulun Millionen verdienen, bleibt lieber jelbit 
zu Haufe und fieht, daß die fo gewonnene, die felbitändig erarbeitete Muße das 
höchſte Gut ift, dad der Menſch mit feiner Arbeit erarbeiten ſoll; denn in der Muße 
richtet der Menſch fih auf, hat der Menſch ſich jelber gewonnen. Darum neigt 
er feine Schulter zu tragen, läßt Juda den Herricherftab, Sebulun die Kaufmansflagge, 
ihn veizt nicht Kriegerruhm, nicht Handelögewinn, er kennt andere Eroberungen und andere 
Schäße, die nur in Muße errungen und gepflegt werden können. Gerade diefer Stamm 
wurde dadurch Pfleger der geiftigen Schäge der Nation. Als nah Saul's Falle 
ale Stämme fih um David jammelten, da famen von Allen Tauſende und Hundert: 


615 m BD MON 


12. glühender an Augen als Wein, N ie —B— .12 
weißer an Zähnen als Milh — - ‚born 

13. Sebulun wird an einer Hafen „ A EL 
bucht von Meeren wohnen, wird ſelbſt NM TI DW) aUpR, pa .13 
zu einem Hafen von Schiffen, und jein 2) :pycby Im FIN Anh 
äußerjtes Gebiet wird an Zidon reichen. era. 

* Jiſſachar, ein gelenkes Laſtthier, 2 ich Do Nor ur 9 


ruht zwiſchen den Geräthreihen. D 





die Melt erobert hat, und feine ganze Männlichkeit beſteht darin, daß er friedliche Reich— 
thümer fammelt HNMN 22). In einem Gemälde, das mit jo wenigen Binfelftrichen ein 
Bild von der bedeutjamften Dimenfion binhaucht, ift man berechtigt, die leifefte Nüance 
zu beachten. 

"nm 022. Er fieht dieſen legten Eprößlina Juda's — fein Kleid ift roth, aber nicht 
von Menſchenblut, Traubenblut hat es gefärbt. d von MD, wovon MDn, Hülle, 
Ueberwurf. 

V. 12. Er fieht diefes fein legtes Geſchlecht: fieht die Miedertehr des Paradieſes auf 
Erden, die ganze Natur paradiefiich verjüngt, die Menfchengröße nicht in Unterjochung 
und Zerftörung der Menfchen, an dem Gemwande ihrer Großen fein Tropfen Menfchenblut 
und er fieht dies Geſchlecht — (—BCoOn: nur bei Augen, glühende Glänze) — feurigern 
Auges als Wein, weißer an Zähnen als Milh — Lebensmuth und Luft ſprüht ihnen 
aus den Augen, die Weiße der Zähne zeugt von ihrer Gefundheit — 

Died war etwas von dem DEM NMAMN, von welchem Jakob feinen Söhnen wohl 
noch ein Mehreres hatte enthüllen mögen, als ihm vergönnt war. — 

2. 13. Mit Juda hatte Jakob gefunden, was er ſuchte: Führer und Träger der 
ganzen Zufunftsbeftimmung des jüdiichen Volkes bis in die fernfte Zukunft. Jetzt geht 
er die andern Söhne durch, umd zeichnet mit furzen Worten eines jeden Gigenthümlichkeit 
für den künftigen Volksverein, bis er in Joſef wieder zu einem Ruhepunkt fommt. Sn 
Juda war der Wehrftand aefunden, ihm jchließt fih in Sebulun der Nährftand an. 
M von ADN, (wovon MDM die Umhüllung), die Hafenbucht, wo das Meer von mög: 
lichft vielen Seiten fchügend vom Lande umfchloffen ift, vielleicht auch weil in einer folchen 
Bucht die Strömung des Meeres gehemmt ift, und daher die Mogen am Geftade fich 
reiben, von AD, rabbinisch: reiben. Sebulun wird alfo an einer Hafenbucht der Meere 
wohnen, dadurch wird er ſelbſt zu einem Hafen für Echiffe werden, er wird von Handels— 
ihiffen aufgefucht werden, die von dort den Produftenreichthum des Landes auffuchen 
werden, aber Melthandel wird er nicht treiben, fein äußerfter Rayon wird fi an Eidon, 
diefe bebeutendfte Handelsgröße der alten Melt, lehnen. Gr wird ein Handelsftamm, 
allein in dies commercielle Streben nicht aufgehen. Er läßt ſich auffuchen von den 
Schiffen der Handelswelt und lehnt fich, commerciell fich unterordnend, an Sidon. 

V. 14. DM: Anochen, jedoch nicht dafjelbe wie Dyy. duy bedeutet das Feſte, Starke, 
Markige, verwandt mit DDN, Anfammlung von Kräften. DO findet fi in mbyon Du 
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Ausdruc finden. Dem jüdiſchen Könige war verboten DD MIAd. Eolite der jüdiſche 
König ja auch erſt MYEm meny nnd, nach völliger Groberung und gejicherter Beſitz— 
nahme des Landes, aljo ausdrüclich nicht zunächſt zu Friegeriichen Zwecken erwählt 
werden, und dürfte eben darin die Verfündigung des Volkes zu Eamuel’3 Zeiten gelegen 
haben, daß fie einen König zur Landesvertheidigung gefordert, wie Samuel ihnen 
Kap. 12, 12, vorwirft: bo bo 2 nd »b nonm Doby na pop a2 bo wa ’2 ımanı 
—* —R 1, yby! Darum erſcheint hier der einſtige wirkliche, wahrhaftige, Iſrael 
und die Menſchheit erlöſende König auf MY, INN 33. Zwei hervorſtehende Züge treten 
bier im Bilde der zu erwartenden kommenden Zeit hervor. Der König der Menfchheit 
reitet nicht auf einem Roſſe, jondern auf einem Ejel: er kommt alſo als König des 
Friedens; und er bindet jein Thier an Weinftöde. Wenn man das Ihier, und noch dazu 
Yy, das geweckte, muthige Füllen, an MWeinftöcde bindet, jo iſt das ein Zeichen von einer 
unendlich gefteigerten Entwidelungspotenz der Natur (die Weinftöcde ſtämmig wie unfere 
Bäume) und von übergroßem Wohlitand und Ueberfluſſe. Ueberfluß in unendlid) 
gejteigertem Segen der Natur, und Friede in der Menjchenwelt, das find ja die beiden 
Merkzeichen, die überall im Munde der Propheten diefe endlie Zeit charakterifiren. So 
lange das friedliche Thier nicht in feine Würde eingejegt ift, die Führer der Menjchen 
vielmehr auf kriegeriſchen Roſſen erjcheinen, und fo lange man die Thiere nicht an Wein 
ftöde bindet, fo lange find wir noch fehr fern von der zu erwartenden Negenerivung 
der Natur, und Menjchenwelt. (Bgl. über den jüd. König u. MwD Jefchurun VI. 127 ff.) 

Einen Beweis für die Richtigkeit unferer Auffaffung dürfte die Etelle, Secharja 9, 9. 
liefern: 299 ay mr ya pas Tb sy abo num obenv na pam pie na mnn br 
MIN 2 yYy by ann by, „freue dich ſehr und jauchze; denn fiehe, dein König kommt 
dir, er ift ein P7S und ya“: erift fein yonnz mon fommt nicht, um uns zu 
helfen, fondern in feinem Beifpiel ung zu lehren, wie ung geholfen würde; er iſt P’7S, 
ein gerehter Menfh und deshalb wird ihm geholfen. Er ift fein Gott, der 
hilft, fondern er ift ein Menſch, deſſen Größe darin befteht, daß er in jo emimenter 
Weiſe „gerecht“ ift, vaß ihm um feiner Gerehtigfeit willen Gott hilft, Gott 
ihm zum Siege verhilft. Er ift ferner ’IY, erfcheint ohne Civillifte, und endlich nicht 
als Kriegsheld, fondern Yon 5y 32, als Bringer des Friedens und des Mohlitandes, 
das bezeichnet Hr, und jpeciell wiederholt: „auf einem Füllen, Sohn von Ejelinnen“. 
63 ift dies jehr eigenthümlih. ES fcheint: er ıft Yon Sy 32319, aber nicht aus Armuth, 
fondern der Yan ift MIHNNN 72 Yy. Er bat, während andere Könige einen Marftall 
voller Rofje Haben, MANS, eine Zucht von Thieren friedliher Beihäftigung; das 
TIhier, das ihn trägt, ift ein aus jeinem Friedensreichthum erzogenes Thier. Co auch 
bier: MYY, IHN 32. Das legte Schwache Ende Aw) ftellt ſich plötzlich (0) männlich 
dar, und ihm gegenüber erklären jich die Völfer bankferott. Obgleich er aber jo männlich ftart 
geworden, bleibt er doch an fich befcheiden weiblich (TVy und MD), ſelbſt nachdem er männlich 
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zwijchen feinen Füßen hinweg, bis daß I av) alla yon 720 
fein fcheinbar letzter, ſchwacher Sprößling i jadan, * 
kommt, und ihm dann, dem männlich J DAR: — 


ſtarken, altersſchwach die Völker zufallen. — Amy —*X& ION ‚11 
11. Er bindet an den Weinſtock fein Füllen, an die edle Rebe feiner 


Au d 





wo ppInn zufammengeftellt ift mit dem Zürftenftab und beide gebraucht werden, wenn 
gleih nicht zum Ausgraben des Brunnens (Non), fo doch zum anlegenden Vorftechen 
(92), ergiebt jich jedenfall®, daß ppinn einen Schreibgriffel von größerer Dimenfion 
und Feftigkeit als unfere Federn bezeichnet, vielleicht ein Werkzeug, um in Stein In— 
ichriften zu meißeln. Ja, die Conftruction: DoMIYwa2 ppInn2 läßt faft vermuthen, es 
ſei ppinn eine als Echreibgriffel dienende Spitze am Stabe gewejen. Jedenfalls ergiebt 
fih daraus, daß der Herricher den Herricherftab und den Cchreibariffelftab fißend 
„zwiichen den Füßen” gehalten haben, und fich bierauf das ybaa ran SD’ IND) beziehen 
könne. Ecepter und Gejegichreibgriffel werden ſtets zwiſchen Juda’s Füßen ruhen. Die 
Autorität, die dem göttlichen Gejege Achtung und Bewußtſein im Volke verfchafft, vIW 
(amba v9), ppinn (ar), wird ſtets aus Juda fein. 

nbv no 2 ıy. now kann von Der: der äußerfte, untere Saum, das äußerfte 
Ende jein. Jakob lieat hier auf feinem Sterbebette am erjten Anfange des Volkes, zu 
welchem noch faum der Grundftein gelegt ift, und jchaut hinab auf den allerlegten Spröß: 
ling aus Juda's Stanım. Das Suffir } ift mit 7 gefchrieben, zum Zeichen der Schwäche, 
und indem Jakob die legte Generation bw nennt, jagt ev damit: es wird eine Zeit 
fommen, wo man das 77 5 MIbn in feinem tiefften, unterften Ende erblicten wird, wo 
Juda nicht als IN, nicht löwenſtark, fondern weiblich Schwach, und alſo erjcheinen wird, 
daß man es in feinen legten Zügen liegend halten werde, wo Juda’s Macht und Mannes- 
kraft faſt verfhwunden fein wird, und gerade dann — wenn die weltbiitorijchen Todten— 
gräber jhon den Sarg für Juda's verendenden Leib beftellen, D’OYy np’ », wird es ſich 
männlich erheben und ihm D’2y MAP’ zufallen. 

np’ rad. mp”, identifch mit mp, (wie In’ und mbn, Sy und moy, MD’ und MED, 
me’ und md, DE’ und 7050): ftumpf werden. Sp: das Auge, das jpottet DN amp, 
der Stumpfheit der alten Mutter (Prov. 30, 17.). Hier alſo: die Stumpfbeit, die Alters: 
Ihmäche der Menjchheit. Es kommt alio die Zeit, wo der jüdische Geift an feinen Ende 
scheint, und dem gegenüber die Menfchheit alt und ftumpf geworden ift, hat Alles durch: 
gelebt, Alles durcherprobt, fühlt, es muß ein neuer, regenerirender Geift Fommen, und 
den wird der legte Sproß aus Juda bringen. 

V. 11. Jakob jieht alfo nwn, und wie fieht er ihn? Er fieht den Menichdeit: 
vetter, den Völferüberwinder nicht zu Noß, fondern auf jungem Eſel. — „Eſel“ ift überall, 
als Laſtthier, Nepräfentant des friedlichen Moblftandes, der friedlichen nationalen 
Größe, während Nofije die kriegeriiche Macht vepräfentiren. Eo wird unter allen un: 
reinen Thieren nur der Gjel hevausaegriffen, um durch mm VD die Weihe des nangen 
beweglichen Beſißes auszudrücken. ES ift dasjenige Thier, das vubigen Schrittes den 
Menjchen und feine Güter trägt. So jollte die jüdische Königsmacht nicht in Roſſen ihren 
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8. Jehuda, du bift es, dir werden m IN Im Mo mm 8 
deine Brüder Huldigen! Deine Hand * —F Dumme IN ASID 
fist in dem Naden deiner Feinde. Div 7] er, U er I Ta ar 
beugen fich die Söhne deines Vaters. I PER MM ME 1 9 

9. Ein junger, alter Löwe ift Je 9 2591 IIND vi ya mby 
a er eneineht and "biie, du, RT mer nf 
mein Sohn, erhaben. Er niet, er ruht —— SO! 
auch wie ein Löwe, und wer möchte ihn PATNATINDEOMY/ Sornd ‚10 
aufreizen zum entflammten Leu ! 

10. Nicht wird weichen Herricherftab von Jehuda und Gejegichreibgriffel 


B 8 Inden Jakob feine Söhne muftert, um den zum Führer Tüchtigen zu finden 
und er bereits Reuben, Echimeon und Lewi für dieſe Fübrerjchaft untauglich gefunden, 
rubt endlich jein Blid auf Juda mit dem Ausſpruch: Du bift’s, du bift dev Berufene, du 
vereinigft die erforderlichen Eigenschaften, die Neuben einerjeits, Echimeon und Lewi ander: 
ſeits nach entgegengejegten Seiten hin fehlen; Tan AIYI TT: nicht erſt dein Schwedt, 
deine natürliche Macht jigt in dem Nacen deiner Feinde. Du begebft feinen Mord, du 
brauchft Feine Don 53 deinen Feinden gegenüber. Die Entfaltung deiner natürlichen 
Macht wird jo achtunggebietend fein, daß deine Feinde dir den Rücken kehren, dich nicht 
anzugreifen wagen und froh find, wenn du fie in Ruhe läffeit. Und nach Innen 
wirft du in jolcher edlen Ueberlegenheit daftehen, daß deine Brüder ſich dir freiwillig 
unterordnen. 

V. 9. Du vereinigft den Muth der Jugend und die Befonnenheit des Alters in dir, 
haft Feine Luft an Kampf und Raub um des Kampfes und Naubes willen, bift Feine 
Hyäne und kein Wolf, bift cin Löwe und über gemeinem Naubmord erhaben. 

a yar yr2. Nicht in Kampf und Sclahtgewühl wohnt Juda's Größe, nicht 
der auffladernde Muth, der in der Stunde der Gefahr fih Achtung zu verfchaffen weiß, 
und dann erlahmt, ift was ihn kennzeichnet; ſelbſt wenn er ruht, bleibt er Löwe, die 
Achtung gebietende Größe, die er in der Nuhe entfaltet, jchafft Sicherheit nach Außen 
und gewährt unter feiner Leitung den Frieden, der die beftimmungsgemäße Entfaltung 
im Innern möglich macht. — Es ift zu bedauern, daß die eigentliche Bedeutung des n’2b 
nicht befannt ift. Sie ift gewiß jo charafteriftiich wie WI und MIN. Möglich, dab feine 
Bedeutung in der Wurzel 725 liegt, die vabbinifch: entflammen, anfachen, gleichbedeutend 
mit 375, heißt, und hieße n’25 der Löwe in feiner Erregtbeit, der entflammte Löwe. 
nDp’ ’© W252: wer möchte machen, daß er wie ein entflammter Löwe aufitehe ! 

B. 10. Dieje in Juda’s Kern wurzelnde zwiefache Einwirkung nach außen und innen 
befähigen ihn, für das „Scepter und den Schreibgriffel”: Schirmherr der Macht und des 
Geiftes zu werden. VIW, verwandt mit NEW, vor, ift der Ausdrud für die ausübende 
Gewalt, diedie Dinge in gehörige Ordnung bringt und darin erhält. ES weicht nicht die ord— 
nunggebietende Macht und nicht vba pa ppinn. Man braucht hier nicht au Pa nnw 
537 zu denken. Aus 4. B. M. 21, 18. onıywna ppinpa m nm "m mmen IN, 
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tung, denn fie war zu hart. Bertheilen DY’ENI Say DDInN non". 7 
will ich ſie in Jaakob und zertheilen 2 ——* 
in Jisrael. WIRD 

Es wird jedoch nur ihr AN und ihre MI2y mit MIN belegt. Der Fluch trifft weder 
fie noch ihr Streben an ich. 

Krra oywron apyra ppm. por: theilen, nicht in der Abficht ein bisheriges Ganze 
zu ſchwächen, vielmehr: vertheilen eines Werthoollen, damit jo Viele als möglih An— 
theil daran erhalten. 

y», Pan hingegen: ein Zertheilen in möglichft Kleine Theile, damit ein bisheriges 
Ganze nicht mehr als jolches beifammen fei. 

apy’: die Galutherfcheinung des jüdiichen Volkes, gedrückt, verfolgt. 

OnSwr: die durch Gott gewonnene jiegreiche Erſcheinung des jüdiſchen Volkes. 

Demnadh: die Gefahr für das Gefammtwohl durch Schimeon’3 und Lewi's über— 
große Heftigkeit ift nur in dev Blüthezeit des Volkes vorhanden, wo es eine mächtige 
Geſammtheit bildet, die leicht durch den Einfluß zweier joldher, von glühendem Kraft: und 
Gejammtgefühl erfültter, compafter Stämme hingeriffen werden könnte. Darum in bunrr: 
DSEN, im blühenden jüdiihen Staat jollen fie zertheilt werden. Wie auch gejchehen. 
Lewi erhielt gar feinen Antheil am Lande, und jeine Eriftenz war dur wyn lediglich 
auf das freie Wohlwollen jedes Einzelnen hingewieſen. Es war ja der jüdische Zehnte, im 
Gegenjag zu dem fpätern und heutigen Zehnten der Kirche und der Gutsherrichaft, durch» 
aus Dyann 1b Tv 100, eine Abgabe, zu welcher der Bodenbejiger allerdings verpflichtet 
war, auf welche aber fein Lewite ivgend einen direkten Anjpruch hatte. Der Berpflichtete 
fonnte den Zehnten Jedem aus dem Stamme Lewi geben, der ihm beliebte, und Keiner 
fonnte ihn von ihm fordern. Schimeon's Gebiet war ganz eine Enclave von Juda und 
machte ihn völlig von dieſem mächtigen Stamme abhängig. Somit war für die Zeit der 
Blüthe Schimeon’s und Lewi's politiiher Einfluß völlig paralyfirt. 

Allein im Galuth, wo die Wucht des Geſchickes Alles niederbeugt, und die Nation 
jelbft auseinandergeriffen ift, da liegt die Gefahr, daß alles Selbftgefühl verloren gehe 
und der Drud jede geiftige Kraft ertödte. Auf, dab jelbit der als Haufirer vagirende 
Jude auf den europäischen Gafjenbuben mit ftolzem Selbftgefühl binabblide, und er, zu 
Boden gedrückt und über die Erde hingeftreut, daS Selbft: und Gejammtgefühl ich 
bewahre, dazu: A2Py’2 opbnin, dazu war ed höchſte Wohlthat, das die Zertheilung der 
Stämme Schimeon und Lewi im jüdifchen Staate die natürliche Folge hatte, daß, als der 
Staat in Trümmer ging und die Nation nach allen Gegenden bin zerjtveut wurde, in 
diejer Zerftreuung liberall ſich auch Söhne Schimeon's und Lewi's befanden, die die Kraft 
und den Muth, das Feuer und den edlen jüdischen Stolz durch die Pflege des den 
Staat Überlebenden jüdiſchen Geiftes wach und lebendig erhielten. Zu dem Kern der jüdi- 
ichen Lehrer der Jugend und der Wiffenfchaft, commentirt eine alte Ueberlieferung, ftellen 
jederzeit die Stämme Echimeon und Lewi das bedeutenbfte Contingent. DIADD Nynwm 
Mmn2 PpDIy vw miemTD ’n2 »b now MDJ2 ’n22 DIWO, „Lehrer der Schrift und 
der Mifchna in den Synagogen von Schimeon, und von Lewi Lehrhäufer, wo das Stu— 
dium dev ThorasWiffenschaft gepflegt wird“ (m’y 72). 

39* 
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meine Ehre fich nicht anschließen; denn in EN } —J m SD 
i ben fie an Menjchen Mord — 
ihrem Zorn haben ſie an Menſchen Mor ei” J —8 


geübt, und Hatten zuvor durch ihre 
Freundlichkeit deren Stieresfraft geläpfmt. MY) 1 = DEN MI 7 


7, Fluch darum ihrem Zorne, denn er ift zu Stark, und ihrer Ausſchrei— 


9, 24, 37, und Efther 9, 5.) heißt, jondern D31992, fo dürfte es wohl ſchwerlich hier Will: 
kühr, jondern ebenfalls Freundlichkeit bedeuten. Es dürfte daher ähnlich wie DI'NA2NM 
ihre Lift bezeichnen, in welcher fie Freundlichkeit erheuchelten, MX aber, wie 11% WII 
any I77, die Kraft bedeuten, die, an fi friedlich, dennoch jich im Kamıpfe bewährt, und 
wäre jodanı der Sinn: „denn in ihrem Zorn baben fie Mord an Menschen begangen, 
und hatten ſchon zuvor deren ſonſt friedliche, aber wenn angegriffen, jich tapfer wehrende 
Kraft durch ihre Freundlichfeit gelähmt“, hatten durch freundliches Zureden zur non 
die Kraft gelähmt, überfielen fie dann als jie fchwach waren, und fo war es nicht einmal 
eine Heldenthat ! Darum 

B. 7. 90 DEN MN, darum darf auf ihrem AN und ihrer MI2Y fein Eegen ruhen, 
muß ihre rückſichtsloſe Heftigfeit vom Fluch gehemmt bleiben. FIN, rad. FIN (verwandt 
mit Ay, 23%, PM. Fy: dev Zweig, der die Eäfte des Stammes binausträgt; 23Y: die 
ganz äußerlich gewordenen gejammelten Säfte: die Beere; AM: wo Alles nur äußerlich, 
ohne alles Innerliche tft: der Heuchler). FUN: die Gemüthsbewegunga, die nad Außen 
getreten, jich äußerlich im Gefichte 2c. ausipricht, (MET, die Muth, die im Innern Focht). 
729, von YIY: die ganz fich überjchreitende Wuth, das Außerfichwerden, Ausſichhinaus— 
fahren, wobei die Beſonnenheit völlig verloren ift. Alfo: wenn fie Etwas in ihrem Zorn 
wollen, jo ift ev 19, durch nichts zu überwinden, und ihre MI2Yy ift MP: hartnädig, durch 
feine Borftellung oder Nückjicht zu Shwähen; darum müfjfen beide von WIN getroffen, 
müſſen DO’YIY, unfruchtbar, erfolglos gemacht werden, ihr AN und ihre MIIY darf nie 
Propaganda machen können, und demgemäß fol ihre Stellung im künftigen Volfe werden, 
Sie find zur Führerfchaft untauglich, ja als Führer wären fie geradezu gefährlich. Wäh— 
rend Reuben zu wenig Selbftändigkeit, zu wenig innern Halt hatte, war in ihnen das 
Bewußtjein der Kraft zu heiß und Fannte, wo es das Geſammtwohl galt, keine 
Rückſicht. — 

Es iſt von tiefſter Wichtigkeit, daß hier ſofort, bei der Grundlegung des jüdiſchen 
Volkes, jede, wäre es ſelbſt im Geſammtintereſſe, das Sittengeſetz und das Recht ver— 
kennende Ausſchreitung mit Fluch belegt wird. Alle andern Staaten und Völker vindicirten 
ſich daS Prinzip, daß das Gefammtinterefje Alles heiligt, Lift und Gewalt, die im Privat: 
leben mit Beratung und Galgen beftraft würden, für vermeintliches Staatswohl geübt, 
mit Bürgerfronen und Lorbeer zu belohnen feien, das Sittengeſetz nur für’s Privatleben 
gelte, Bolitit und Diplomatie aber nur den Coder des Intereſſes kennen dürfen. , Das 
Grundvermächtniß des jüdischen Volkes belegt bier, ſelbſt für das gerechteſte Ziel im 
Gejammtinterefje geübte Lift und Gewalt mit Fluch, und verewigt die Lehre, daß jelbit 
im Gejammtleben und für die Gefammtbheit niht nur die Ziele, jondern 
auch die Mittel und Wege vein fein müjfen — 
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6. In ihren Rath darf mein Wille oomp2 WE) Nanbs 0703 -6 
nicht fommen, in ihrer Verſammlung 


durchſchlingenden Faden an einander gereiht) in hohem Grade bewährt, das ohne allen 
Egoismus fih von dem dem Geringiten des Familienkreiies zugefügten Unrecht ebenfo 
getroffen fühlt, als wäre es ihm felbft geworden. Allein: DVmn pen 2. ommman: 
entweder von 2, wovon 2, der Tiegel, in welchem etwas bereitet wird, und dann MI2D 
allgemein: Mittel; wahricheinlicher aber von 92. 72: graben; im Vergleich mit yon er: 
giebt fich, daß Jam bis auf den Grund graben, Wafjer aus der Tiefe holen heißt, daher 
überhaupt: Verborgenes an’s Licht bringen, wovon: eripähen, und auch jenes Erjchreden 
und Erbleihen, das eintritt, wenn eines Menſchen bisher verborgen gewejene Vergangenheit 
an’s Licht gezogen wird, während wI2 vielmehr die Scham über getäufchte Erwartung 
von der Zukunft ausdrüdt. Dem zur Seite heißt 792: das erite Abjtechen einer Grube, die 
erſte Anlage, dann überhaupt: Zurichtung, 3. B. eines Mahles, endlich auch: die Erwerbung, 
Aneignung eines Gutes oder einer Perſon: * MAI NEN (1. B. M, 50, 5.), > am 
(Hofea 3,2.), jo daß die Wurzel in ihrer urfprünglichen Bedeutung mit XIp, mIp: Etwas 
zu jid) rufen verwandt, und jomit: etwas zu fich bringen, etwas zu erlangen fuchen zu 
bedeuten ſcheint. So: Dn'nen rD32 DOnsn man DE on (5. B. M. 2, 6.), jelbft Waſſer 
habt ihr nur auf ganz friedlihem Wege von ihnen für Geld zu erlangen juchen müfjen 
für eueren Durft. Im Hinblid auf die citirte Stelle Hoſea 3, 2. dürfte dann 22 ganz 
eigentlich die Bewerbungen um eine Berfon bedeuten. Schimeon und Lewi haben ihre 
ganz friedlich und freundlich ausjehenden Bewerbungsmittel, Bedingungen, die fie unter 
dem Scheine als nm 72 dem Schehem auferlegten, zu Werkzeugen der fchreienditen 
Gemwaltthat gebraudt. 

V. 6. MD, verwandt mit: Tr ftill im Innern etwas „Eochen“, auf etwas im Stillen, 
aber heiß finnen, und mit: NS das Erſonnene fünftlich zu erlangen ftreben. In der Mitte fteht 
TD die Mitteilung Deſſen was man ftill erfonnen: die gemeinfame Berathung. bnp: 
die Verfammlung zur Ausführung. Alfo: Gefinnung und Geift hätten Schimeon und 
Lewi wohl zur Führerfchaft, allein ihre Mittel und Wege find die verwerflichen, darum: 
darf in ihren Nath mein Wille, (der Wille meiner Nation) nicht kommen, d. b. in ihrem 
Rath darf nicht der Nationalwille bejchloffen werden, ihr Nath nie als Repräfentant des 
Nationalwillens erfcheinen: „in ihrer Verfammlung nie meine Ehre mit angefchloffen fein“ 
(MN von 77°) von dem, was fie thun, nie die Nationalehre berührt werden; wenn fie „rathen“, 
darf nie mein Wille, und wenn fie „thaten“ nie meine Ehre auf’3 Epiel fonımen; denn DIND 
ern 9m: ihr AN, ihr Zorn war ein an fich vollfommen gerechter, allein fie haben in 
ihren Zorn “Mord“ geübt, haben in ihrem Zorn unſchuldige Menjchen erfchlagen — 
hätten fie fich lediglih an dem „großen Junker” vergriffen, Jakob hätte fie ſchwerlich jo 
hart getadelt. — 

me mpy DNSIN. Was dies beißt ift mehr als zweifelhaft. 1 heißt entjchieden: 
Ochſe, IPYy entichieden: lähmen, die Fußfehne durchichneiden. 737 heißt jedoch ohnehin 
überwiegend nur ein freundliches Wohlwollen, und da es nicht DIYT2 (wie Nehemias 
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4 Jedoch eine dem Waſſer gleiche ob „ Anim-bn om ınD 4 
Haltlofigkeit Fäßt den Vorzug nicht zu, „ | N J va 
denn du haft das Lager deines Vaters ar area N Tr * aD 
erjtiegen; da entweihteft du Den, der D may 
mein Lager eritieg. don * on yo wor⸗ 5 

5. Schimeon und Lewi, Ti NL 
ſind's; allein Werkzeuge der Gewalt OT 
find ihre Bewerbungen. 


bier: Hoheit, Würde, wie DINN NY2N Inn (Job 13, 11.) mn sp nn OBf. 62,5.), um 
fo mehr, da die jüdifche Mürde NY) heißt (Siehe zu Kapitel 25, 16.): du bift 9122, 
und als folcher bevorzugt an Würde und darum auch bevorzugt an Macht. Als Erſtge— 
borener haft du die Beftimmung n’w) deiner Brüder zu fein, Oberhaupt und Leiter deiner 
Familie, und darum auch einen größern Antheil an materieller Macht zu erhalten, 
damit der geijtigen Führerfchaft die materielle Grundlage nicht fehle. Möglich aud, dab 
e3 geradezu: tragen hieße, du jollteft am meiften zu tragen haben (im Gegenjag zu Ejau’s 
Don find DOba1Dn warb, die Belafteten) und darıım auch einen größern Antheil an Macht. 


B.4. Es ift zu bedauern, dab die Nadir md nicht öfter vorfommt. Aus DWIN 
orma DPI (Richter 9, 4.) fieht man ebenfalls, daß es einen Charaftermangel bedeutet. 
Allein unbejtimmt bleibt, welchen. Unglüdlicherweije fteht es bier mit Waſſer zufammen. 
Es giebt aber kaum Etwas, das fo verjchiedene Auffafjungen zuläßt wie Wafjer. Waſſer 
bat feine innere Feftigfeit, ſomit: Haltlofigkeit wie Waſſer. Waffer fließt immer nad) 
unten, ftrebt nach dem Niedrigen (mofern es nicht vergeiltigt zur Negenbildung in Wolfen 
auffteigt). Waſſer ift flüfjig, bewegt fich rafch vorwärts ꝛc. Im Munde unferer Weifen 
heißt nnd mars: das Ueberfließen des Glafes. Die allgemeinfte, dem Flüſſigen als 
foldem innewohnende Eigenfchaft wäre: der Mangel an Cohäſion, jomit die Haltlojig- 
feit. — ann 58 ift Hiphil und Heißt darum wohl nicht: du darfit feinen Vorzug haben, 
fondern ift Prädikat zum Subjekt ms, die Haltlofigkeit deines Charakters gejtattet dir 
den Borzug nicht, weil du 2c., da haft du den entmweiht, der ꝛc., aljo: dich, es iſt milde 
umjchrieben. Indem nun aber gleichwohl bier gejagt ift: du bift dev köſtlichſte Edelſtein 
in meinem Schag, bift IN Mn nD, allein zum Führer der Familie taugt du nicht, 
der muß jy fein, der darf fich nicht durch Linde, fchmeichelnde Winde und auch nicht durch 
ftürmende Orfane bewegen laffen, muß innere Charafterfeftigfeit haben, nicht haltlos wie 
Waſſer fein — jo ergiebt fich aus allem Dem, daß denn doch der ganze Vorgang nicht 
jene Bedeutung haben könne, die in dem jchroffen Worte 12 23%” liegt. Einem Sohne, 
der IIN MIN PIN MD war und 19 IN ANY In fein jollte, wird auch ein fonft leichteres 
Bergehen hoch angerechnet. Ein wirkliches Verbrechen hätte ein Jakob bei einem Reuben 
nicht jo milde und leicht als D’nD ımD bezeichnet. 

2.5. In Schimeon’s und Lewi’s Charakter tritt ein Zug hervor, der fie, um an 
die Spike der fünftigen Leitung geftellt zu werden, eigentlich ganz bejonders befähigt 
hätte. Sie find Din, haben das brüderliche Geſammtgefühl (von AN dur Einen Alle 
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3. Reuben, mein Erjtgeborener bift MIN une) MAN 22 Ian) ‚3 
du, meine Kraft und der Erſte meiner F * di 
Habe, bevorzugt an Würde und bevor- :Y M We DIN 
zugt an Macht — 


Weil ihr aber eine jo machtloje Minderheit jeid, sap, haltet zuſammen, wachſet 
ineinander, laſſet euch nicht zerfällen, im py3p, in der Eintracht liegt eure Stärke; — und 
apy’ 32 ya: nur durch Eins Fan die materiell ſchwächſte Minderzahl der ftärkiten 
Majorität den Gieg abgewinnen, es ift der Geift, es ift ıyrw, es ift die Hingebung an 
Geiftiges, darum: IPy’ 32 yoW! habet ein Ohr, Habet Sinn für’s Geiftige, „durſtet“ nad) 
Geiftigem, wie das Wort in jeiner Tiefe heißt (vw ift das geiftige NDY), jchöpfet, trinfet 
“gerne Geift! Dies ift das Teftament unferes Vaters Jakob. „Eintracht und Geift“, darin 
erkennt er Stärke und Leben jeiner Kinder, und, „wenn der Durft nad) Geift in euch wach 
wird, jo habet feinen andern Durft als nad) den Ueberlieferungen eures Vaters Zisvael, 
Dyan Inner bu ynwn!" Der Trunf aus dem jüdishen Born des Geiftes und ein: 
trächtiges Bufammenhalten , dahin lautet das ältefte Vermächtniß unjeres fterbenden 
Vaters und das ruft uns noch das jpätefte Brophetenwort zu: Yan Dibwm nom! 
(Sedharja 8, 19.). 

2. 3. ſD&, I8IPT1, waren die erften Gedanken, die Jakob beim Anblic feiner 
Söhne um fein Sterbelager erfüllten. Das Aneinanderhalten und das wache Intereſſe 
für alles Geiftige war zunächſt das Vermächtniß für Ale, Soll aber eine jolche, aus jo 
verjchiedenen Glementen bejtehende Gefammtheit eine innere und äußere Einheit bilden, 
jo bedarf fie einer Leitung; dieje leitende Spige jucht Jakob und muftert dazu feine Söhne. 
Am natürlichften wäre diefe Stellung dem Erftgeborenen zugefommen. Daher wendet er 
ſich zuerft zu Reuben. 

>. MI, Kraft, verwandt mit 79: fo, und dies verwandt mit 7172: dunkel werden. 
n> ift jene dunkle Duelle eines werdenden Wejens, die wir in und und überall nur 
in ihren Produkten erkennen, die aber an fih uns ſtets dunkel bleibt, wir nennen fie: 
Kraft; 72: fo, ift Bezeichnung des Bildes, des Entwurfes, wonach fich Etwas geftalten fol. 

IN verwandt mit 717, die Fähigkeit etwas zu erwerben und zu befigen. (Siehe oben 
Kap. 35, 18.). Jakob jpricht: du bift MD, entweder: du bift Derjenige, in deffen Bildung 
und geiftiger Erziehung und Pflege fich zuerft meine Kraft gezeigt; oder: in dir vubt 
meine Kraft, durch dich wirke mein Geiſt ftill weiter. Mit der gelungenen oder miß: 
lungenen Erziehung des ältejten Sohnes und der älteften Tochter ift faft das ganze Werk 
der Erziehung, und hätte Jemand die zahlreichite Familie, gewonnen oder verloren. 

IN MWNI: bift mein erjter Befiß; vgl. oben 99 ONn Tn 'nnpb Jen; Jakob's 
erfte Errungenschaft war NReuben. 

An’: was weiter reicht als ein Anderes; in der Zeit: übrig bleiben; im Raume: 
die über ihren natürlichen Umfang hinaus gefpannte Sehne. Daher An’ entweder 
Subftantiv: Vorzug an Würde und Vorzug an Macht, wobei man dann aber fuppliren 
müßte: dir gebührte. MWahrfcheinlicher aber ift es Adjectiv und zwar stat. const, von 
IM, wie TV von 7Y. AMD von An2: bevorzugt an Würde ꝛc. nnw, wahrſcheinlich 
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Kap. 49. V. 1. Jaakob berief feine VID N an NN 1.» [2a 


Söhne und ſprach: Sammelt euch alle _ 
in Einem! Ich möchte euch jagen, was ——— TTINDEDNTION 


euch in der Hinterlaffenfchaft der Tage : DOT MAIN2 DIMN NDR? 


treffen wird. Yan Jay? pr) Yan) PT 9 
2. Haltet zuſammen und höret, Söhne I * 
Jaakob's! Und höret auf euren Vater :D2 AS —J N 

Jisrael! 





verſammeln kann, das ſind meine Trophäen, meine Errungenſchaften und Siege aus der 
Hand des Emoriten. 

Kap. 49. V. 1.2. 1BDONT — 133P7 find keineswegs gleichbedeutend; es ergiebt ſich 
dies ſchon aus der Erwägung, daß ADNN ſelbſt von Einem Individuum gejagt werden 
fann: D’ID MDNN Y (4. B. M. 12, 15.). FDN heißt: Etwas aus dem Kreife, oder der 
Dertlichfeit, wo es eigentlich nicht hingehört, dorthin aufnehmen, wohin es gehört. Es 
liegt immer die Verwandtichaft mit IY darin, ein Loslöſen von allem Andern, Unge— 
börigen. Daher BDNN: Reißt euch von allem Fremdartigen los und findet euch alle in 
dem Einen gemeinfamen Ziele beifammen! Laßt euch alle von dem Einen Gemeinjamen 
umfangen, aufnehmen! Stellet euch alle auf Ginen Boden! BONN fordert daher die 
geiftige Sammlung auf einen einzigen Punkt, für ein einziges Ziel, wie die Weifen darum 
treffend erläutern: Yon! Wörtlich hieße es: Laſſet euch aufnehmen (d. h. von eurer 
gemeinfamen Beitimmung). 

y2Pp bingegen — (verwandt mit pop ſchließen, MI zufammenjchrumpfen, XII zuſam— 
menprefjen, bezwingen, ſelbſt WI’ troden, das Feſte, im Gegenjag zum Zerfließenden, 272}, 
ein Edelftein, vielleiht der Diamant, feiner Feſtigkeit und Härte willen), — bezeichnet 
immer ein räumliche, äußeres Zujfammenfinden Mehrerer. 

Wir haben jomit bier zwei Ausfprüche: Gebet euch zuſammen eurem Einen Biele 
bin, jo möchte ich euch vergegenmwärtigen, was euch am Ende der Tage treffen wird, 
Eigentlih was euch a. E. d. T. rufen wird (fiehe Kapitel 24, 12.). MMS iſt wohl von 
Yp zu unterjcheiden. PP ift daS Ende, womit Gtwas aufhört, MANN ift das, was nach— 
ber kommt, nachdem das Andere geendet, ſomit bier: nachdem die jekigen Zeitent— 
widelungen abgelaufen, aljo: die Hinterlafjenfchaft dev Tage, das Ziel der Bölfergejchichte. 

Mir wiffen aus dem DVerfolg, daß Jakob in diejem Augenblic feine Söhne nicht in 
ihrer Uebereinſtimmung, jondern in ihren charakteriftiichen Werjchiedenheiten im Geijte 
erblictte. Deshalb: „So verfchieden ihr auch feid, gebt euch in eurer Verfchiedenheit ganz 
dem Einen Geifte hin, jo will ich euch enthüllen, was euch am Ziele der Tage werden 
wird“. Erſt muß Ein Sinn alle Söhne der Jafobsfamilie durchdringen, ehe das NIMN 
vom kommt. Es kommt nicht, jo lange nicht das BON fich verwirklicht hat, ja — 
vielleicht — wird e3 jo lange nicht einmal begriffen, und darum folgen hier von dem 
Don mans nur furz andeutende Binjelftriche. 

Inyaen ısaprı, dieſe beiden Worte des jterbenden Vaters tragen die ganze jüdiiche 
Gejhichte His zum Don mann. Materiell jeid ihr IPy° ’32, eine machtlofe Minorität. 
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20. Er jegnete fie an jenem Tage 
alſo: Mit dir möge Jisrael aljo jegnen: 
e3 mache dich Gott wie Efrajim umd 
Menaſche; er jegte Efrajim vor Me- 
naſche. 

21. Darauf ſprach Jisrael zu Joſef: 
Siehe, ich ſterbe, und Gott wird mit 
euch ſein und euch zu dem Lande eurer 
Väter wieder zurück bringen. 

22. Ich aber habe dir die Würde des 
über deinen Brüdern jtehenden Einen 
ertheilt, die ich dem Emoriten abge- 
rungen mit meinem Schwerdte und mei- 


M mb MIDNND 
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B. 20. NIIT DVI: an jenem Tage ward zuerft die MINI ausgeiprocen, die feıtdem 
im Munde aller Kinder fegnenden jüdischen Eltern lebt. Daher auch die beiden Worte 
voll und pathetijch auseinander gezogen: Ann EIN. “m IV 72: deine Kinder follen 
jo gejegnet werden, daß, wenn Väter in Iſrael ihre Kinder fegnen wollen, fie feinen 
höhern Segen kennen mögen, als: Gott lafje dich wie Cfrajim und Menafche werden. 

V. 22. rn by MN DIV. Das mit DW verbundene MN macht e3 unmöglich), 
daß hier ein nomen proprium, der Name der Stadt fein könne. Und hieße jelbit, 
wie man gewöhnlich meint, DIw: Theil, ‚2003, jo bleibt das MN noch völlig unerklärt. 
TAN ift nie Einer abjolut, ſondern ſtets Einer von Zweien oder Mehreren, Einer unter 
Vielen. Es kann alfo nicht heißen: Ach habe div einen Theil mehr als deinen Brüdern 
ertheilt. ES giebt auch im Grunde fein Beifpiel für DIW als: Theil. Vielmehr erjcheint 
o2w als Schulter, die entweder eine Würde oder eine Bürde trägt: MI by awon mm 
(Jeſ. 9, 5.) mw baon ’'nvon (Pi. 81, 7.). Wörtlich hieße es daher: Ich habe dir die 
Schulter des Einen über deinen Brüdern ertheilt, d. 5. ich habe dir die Bürde und die 
Würde des Erften unter deinen Brüdern ertheilt, der nach meinem Tode mich vertretend, 
an’ ihrer Spige ftehen und fie leiten fol. — N 'nnpb SON, deine Brüder, meine Kinder, 
die ich mit „meinem Schwerdte”, mit dem, was — im Gegenfag zu Eſau's Schwerdt — 
mein Schwerdt ift, die ich mit meiner geiftigen Kraft und geiftigen Arbeit dem Cmori 
abgerungen. Jakob ſpricht: Siehe ich fterbe, an Erbichaft habe ich nicht viel zu binterlafien, 
wir find in der Fremde, Gott muß euch erjt wieder in unfer Land zurüdführen, dort 
werdet ihr mom) haben; hier haben wir nur MINI und Wünſche. Was ich aber bier 
zu vergeben habe, das habe ich dir gegeben; es ift dies die Würde und Bürde, mein Nach— 
folger in Leitung der Familie, der erfte zu fein Über deinen Brüdern, über meinen Kindern, 
die die einzigen Groberungen find, die ich im Leben gemacht, und über die ich im Sterben 
verfügen fann. Daß fie mitten unter den Emoritern Feine Emoriter geworden, daß ich 
fie alle num um mich als meine Söhne, als Fortträger des Namens und Berufes Jisrael 
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er groß werden, jedoch jein jüngerer Bru— — han op YIN DSN um 


der wird größer als er, und fein Samen osunnon Am ion 
wird die Ergänzung der Stämme werden. 1, er 











„erſetzen“, „ergänzen“, non. Damit wäre denn Efrajim charakteriftiich gezeichnet. fra: 
jim's Nachkommen werden die Nüftung der Stämme Jirael’s nad Außen werden. Darum 
auh DW, nit Dany. Wie Hofef felbit zuerft von der Jakobsfamile getrennt, und jo 
bedeutjam in den Kreis eines nichtüdischen Staates eintrat, freilich aber auch als Soldyer 
den jüdijchen Gotteshauh — „Mn — treu bewahrte — YIN By ınnyı ınw ADIM2 NY 
orsn — jo hatte ja auch Gfrajim fpäter zuerjt den Charakter eines nichtjüdifchen Staa— 
tes, freilich dann in trauriger Entfremdung, angenommen. Gine Entfremdung, die aber, 
jo wenig wie bei jeinem Ahn, mit dieſer Trennung nothwendig gegeben war. Es iſt daher 
wohl möglich, daß es aljo heiße: „Seine Nachkommen follen als eine von Außen reſpek— 
tirte Macht eine Lücke in der äußeren Ericheinung der übrigen Stämme ausfüllen, follen 
eine Fräftigende Rüftung der übrigen Stämme nach Außen werden; nächſt Juda war Efrajim 
jedenfalls der tapferfte Stanım. Vielleicht auch blickt YySr zunächſt auf Yofua hin, der 
ja ganz eigentlich das Rüftzeug der Stämme genannt werden kann. — 

Charakteriftiich fehen wir hier wiederum den Erjtgeborenen gegen den Jüngeren zu— 
rüdgejegt. Bon Kain und Hebel an bis weit hinab erfcheint diefe Zurüdiegung der D’W22. 
Hebel war der Gottgefälligere, Kain verworfen. So war auch unter Noa's Söhnen 
Schem vielleicht nicht der ältefte. Unter Abraham’s Söhnen weicht Ismael dem iz: 
haf, unter Jizchak's Eſaw dem Jakob, unter Jakob's Söhnen Reuben dem Joſef, unter 
Joſef's Menajche dem Efrajim und die eigentlich leitende Herrichaft kommt an Juda. 
Auch Mojes war der Jüngere, David der Jüngfte der Gefchwilter. Ya, die MAI im 
ganzen Volke verloren ihre Würde. In diefem Ganzen erkennt man Eines: während 
einerjeit3 der Erftgeborene der Bevorzugte, der anerkannte Vertreter der Familie bleibt 
und al3 Solder D’IW ’D erhält und damit angedeutet ift, daß eigentlich Geift und 
Macht Hand in Hand gehen follten, fo ift doch die Weltgeichichte nichts als Kampf der 
materiellen Macht gegen den göttlichen Geiſt. Das Ziel ift, wie es Nibfa verkündet 
worden: VYY 729° I, der Starke wird des Schwachen Diener. Vor diejem Ziele aber 
jteht die geiftige Votenz der nationalen Macht gejchieden gegenüber: ’T DTM IPY’ bp pn 
wy. TON END, ward dem Gjau gejagt, erft dann wirt du ihm ebenbürtig zur Geite 
ftehen, wenn du dich freiwillig jelbft unterordneft. Bis dahin meint das materiell Gewal- 
tige zu herrfchen, wird aber ftetö beherrfcht. ES find dies die zwei Kronen, die, nach Secharja 
6, einjt im MW vereinigt fein werden, der RD) by 1712, „Briefter auf feinem Throne“ 
fein und die friedliche Vereinigung beider verwirklichen wird: Dr ya mınn nibe muy); 
bis dahin bleiben die Kronen nur ‘7 byn3 mad, ift ihre Vereinigung nur ein im Hei: 
ligthum bewahrtes Ideal, wird fort und fort im der jüdischen Gefchichte gelehrt, daß 
eigentlich die materielle Macht Hand in Hand mit dem Geifte gehen folle, die Wirklichkeit 
aber dem noch nicht entjpricht. Die einerjeit3 materiell bevorzuate Erſtgeburt tritt ander: 
jeitS zurück, und diefer zeitlihe Wideripruch zwischen ihrer Beftimmung und der Wirklich: 
feit jcheint felbft im Gejege durch 22 ID vergegenwärtigt. 
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17. Als Fojef jah, daß fein Vater 
jeine rechte Hand auf Efrajim’s Haupt 
legen wollte, erichien ihm das unrecht; 
gr jtüßte daher die Hand jeines Waters, 
um fie von Efrajim’s Haupt auf Mena- 
ſche's Haupt zu bringen. 

18. Nicht jo mein Bater, jagte Fojef 
zu feinem Vater, denn dieſer ift der Erftge- 
borne, lege deine Rechte auf fein Haupt. 

19. Sein Bater weigerte fi und 
ſprach: Sch weiß es, mein Sohn, ich weiß 
e3, auch er wird zu einem Stamme, au) 


m MD MIN 


VON ENTD AD NLIT ober 
ya DEN —8 DOT 
An Tod mann easy") 
IS EN Toy DIIENTONT by 
Bu N PR Tan 18 
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iroaı Dyberom Ninroa m 


aus eigener Machtvollkommenheit wirft, jondern 'N, daS Zeichen einer andern, fie leitenden 
und jendenden Perjönlichkeit, unfichtbar in ſich trägt: buchftäblid YIIp2 ’nw, wie es vom 
nn beikt). Jakob wünſcht aljo, das Gott jeine Enkel durch denfelben Idxbp, durch 
welchen Er ihn von allem Uebel erlöſt, geſegnet werden laſſen möge, d. h. daß feine 
Enfel dasjelbe „Geſchick“ weiter tragen mögen, innerhalb Deffen und durch welches Gott 
ihn Griftenz und Gedeihen bat finden lafjen, daß jie eben jo wenig wie Jakob, etwa Eſau 
gleich, auf eigener Fauft und eigenem Schmwerdte leben, fondern, Jakob gleih, nur in Gott 
ihren Schuß und Beiftand fuchen und finden mögen; nur jo 4 ©IP”: werden er umd 
feine Väter in ihnen fortleben, Yan 29P2 295 mn. 

7: Nie wieder fommt das Wort 717 vor, nur als Wurzel von I7, Fiih, ift es 
befaunt und bezeichnet eben als ſolches in ganzer Tiefe die Innigkeit des Jakobſegens 
und die Bedeutung Defjen, was das Theilen des Jakobsgeſchickes und das Forttragen 
des Jakobnamens enthält, was es heißt: vor demjelben Gott wie die Väter wandeln, 
fih von demfelben Gott führen und durch Ddiejelbe Gottesjendung retten laffen! — In 
gefonderten Glemente, jtill, in vom Menjchenauge unerreichter Tiefe lebt die Fiſch— 
welt ihr Leben. Gedanfenlos geht der Menſch am Ufer bin und ahnet nicht, welch’ fröh: 
liches, friiches, glüdliches, ungetrübtes Leben jich da unten in reicher Fülle von Geſchlecht 
zu Gejchlecht entfaltet. So YAnm I9P2, jo in Mitte der Erde joll das Jakobsgeſchlecht 
in feinem gefonderten Elemente, wohin die umgebende Welt ihm nicht zu folgen, deffen Bedeutung 
fienicht u ahnen vermag, ihr ſtilles, glücklich eigenes Leben vollbringen, „fiſchgleich“, „gleichſam 
im Waſſer in Mitten der Menfchheit auf Erden“ „pad' NO’ 13 NEON 32 112 (W’N). 

V. 19. Dyb, 0, vgl. oben or Sup m und depy bpb nem. — abo "mr ıyan 
on, buchftäblich hieße es: fein Same joll die Fülle der Völker werden, die Völker follen 
von feinen Nachtommen voll werden, wie 1733 yını 52 udn. Das hieße denn: Efrajim’s 
Nachkommen follen unter alle Völker zerftreut werden; es wäre dies aber dann eine 
bp und fein Segen. Deshalb Rafhi: von dem Ruhme feiner Kinder werden die 
Völker voll werden. Das fteht aber nicht im Terte. Wir finden ndn in der Bedeutung 
von Rüften, z. B.: mwp2 Im non nn (Rdn. IL 9, 24.) mam oma nom 12 pr wm 
(Sam. II, 23, 7.). Rüften ift ja: den Mangel an Kraft und Gefchicklichkeit künſtlich 
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16. der Engel, der mich erlöft aus al- yo. N San Andi .16 
lem Uebel, jegne die Knaben, dab in 217, 0 Nam DNS np») 
ihnen mein Name und meiner Väter In 
Name, Abraham und Jizchak, genannt 3% HTPMEN DIN DON om) 
werde und fie den Filchen ähnlich zur INT 2p2 
Menge gebeihen mitten auf Erden. IE Bob, 
orndB, ift ein jedesmaliges Gejchen? der göttlichen Waltungswunder, wie e8 heißt: : nd 
Ina obıpb mar nd 103, „wa8 Andere der Gewalt verdanken, giebt Er jeinen Ber: 
ehrern, Gr ift unaufhörlich feines Bundes eingedenk“. Und daß der alſo nur fittlich dahin 
mwandelnde Mensch in einer mit phyfischen und jocialen Uebeln drohenden Welt unange— 
fochten aufrecht bleibt, dazu bedarf er der jteten göttlichen Erlöjung, der fteten bin. 
3, verwandt mit Ira, Kohle: ein brennbarer Stoff, der bereits im Feuer gelegen, 
ihm aber entzogen wurde, ehe das Feuer ihn vollftändig bewältigte. (So auch byı: Etwas 
vor der Zeit hinauswerfen aus der Hille, in welcher es fich befindet; allein während ON! 
zur Rettung, bedeutet Sy3 im entgegengejegtem Sinne: Etwas aus feiner bis dahin 
ihüßenden und nährenden Hülle Hinauswerfen) „bin ift aber die vollkommene Rettung, die 
nicht wie Ira noch die Spuren des Brandes an fich tragen, fondern gänzlich frei und uns 
verjehrt läßt, wie Abraham aus dem Feuer Chaldäaa’s, wie Daniel’3 Genofjen aus der 
Gluth des Dfens, Hätten wir Augen zu jehen, bemerkt ein Wort der Weifen, wir würden 
es gewahren, wie wir überall und immer von D’P’D, von jhädlich auf uns einmwirkenden 
Elementen in der phyfiihen Welt umgeben find, und wie im phyſiſchen, jo wahrlich auch 
im focialen Leben. Weh’ uns, wenn wir dafür nicht blind wären. Wohl uns, daß wir 
die Gefahren des Todes nicht jehen, denen wir jeden Augenblick in der phyfiichen Welt 
entgehen, noch das von Neid und Bosheit uns zugedadhte Verderben und Unheil gewah— 
ren, das im focialen Leben täglich und ftündlich uns unbewußt an uns vorüberziehen 
mag. Das ift das y7, aus welchem 7’I7 uns jeden Augenblic rettet, und zwar aljo 
vettet, daß wir ung der Gefahr nicht einmal bewußt werden. Nun bemerkt jarı 32 kimwr 'S 
daf.: m’an ”"y ndamD ubn "y nbinamz mbnan jo mb mDID, „größer ift noch die 
Ernährung als die Erlöfung, diefe gejchieht durch einen Engel 6017 nbon), jene durch 
m’37 jelbft. Verftehen wir diefen Sag recht, fo liegt ihm die Wahrheit zu Grunde, daß 
die ftete Geula von Untergang drohenden Uebeln ja der Parnaßa vorangehen muß, 
die bloße Griftenz des Menjchen überhaupt bedingt, jomit ein Moment ift, daS von vorn 
herein mit dem Dafein eines Menfchen: oder Volks-Individuums gegeben fein muß, gleich: 
fam der Raum ift, der ihm innerhalb des Weltgetriebes durch die göttliche Fügung ge: 
ſchaffen iſt. Es ift dies das „Geſchick“ des Menfchen, bei welchem der Jude aber jtets 
an den „Schidenden“ denkt, das ihm ftets „Indn“, „Bote“ der göttlichen Fürfehung 
bleibt. Es ift die göttliche Beftimmung, die bei dem Eintritt eines Menjchenfindes 
oder eines Volkes in's phyfiiche, fociale oder hyſtoriſche Dafein „es foll leben!“ jpricht, 
und feinen Drawdn, feinen „Geſchickten“, für es befiehlt, „es zu hüten auf allen feinen 
Wegen, es auf Händen zu tragen, daß es an feinem Stein den Fuß verlege, daß es über 
Schakal und Dtter dahinwandle, Leu und Schlangen zertrete” (Pi. 91.). (Miellercht iſt 
das Wort 7nbn ja von 75D gebildet, eine bewältigend wirkende Macht, die aber nicht 
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12. Da ließ fie Joſef von jeinen 
Knieen hervortreten und warf ſich auf 
jein Angeficht zur Erde. 

13. Darauf nahm Joſef fie beide, 
Efrajin mit feiner Rechten, zur Linken 
Jisrael's und Menafche mit jeiner Lin— 
fen, zur Nechten Jisrael's, und führte 
fie jo ihm näher. 

14. Da jtredte Fisrael feine Rechte 
und legte fie auf Efrajim’3 Haupt, und 
der war doch der Jüngere, feine Linfe 
aber auf Menaſche's Haupt. Er legte 
jeine Hände mit Bedacht, denn Mes 
najche war der Erjtgeborene. 

15. Er fegnete Joſef und ſprach: 
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Der Gott, vor dem meine Väter ſich 
geführt, Abraham und Jizchak, — der 
Gott, der mich weidet von meinem 
Daſein bis auf diefen Tag, — 


DraN 1359 Tan Don NUN 
TOR ON An ON PR 
m ON 


2. 12. Das Gefühl, das den Vater bei diefem Gedanken erfüllte, bemeifterte in noch 
höherem Grade den Sohn. 

B. 15. Er jegnete Fofef, indem er deſſen Kinder jegnete. Iſt ja des Vaters höchiter 
Segen der Eegen, der jeinen Kindern wird. — ran kommt nur von Gott und Men: 
ſchen vor und bezeichnet ein Sich-felbit-führen, fomit einen Wandel aus freier fittlicher 
Energie, oder bildlich von Glementen, die im Dienſte Gottes als Boten wandeln, jo von 
Bligen. Er ſpricht diejen fittlich freien Wandel vor Gott beicheiden nur von jeinen Eltern 
aus. Aber auch er hatte Gott fennen gelernt, Er war ihm der Hirte, der ihn geleitet 
und geführt, geweidet und erhalten von dem Anfang feines Dajeins vis auf diejen Tag- 

V. 16. Es ift jehr Schwer in diefem Zuſammenhange von einem Engel auszufprechen, 
daß er jegnen jolle, zumal da unmittelbar zuvor Gott genannt ift, in deffen Händen ja 
allein der Segen liegt. In 2 Kap. 97. fpricht ſich PIN ‘I nach der Lesart des Jal— 
fut alſo aus: D’NbD NDID mn D’inba moin mm mbimab moanaı mDaneb mbind wrpn 
or» 522 nbını IN DV 592 MDIID In, „es find bier die Ernährung (MIN) und die Er— 
löfung einander wechjelieitig aleichgeftellt; wie die Erlöſung jo gefchieht auch die Ernährung 
durch Wunder, und wie die Ernährung ift auch die Erlöjung täglich”. Somit haben wir 
bier nicht an die Erlöfung aus einer bejondern Gefahr, jondern an jene Crlöfung zu 
denten, deren wir Tag für Tag wie der Ernährung bedürfen. Beide, Parnaßa und Geula, 
find feine Grgebniffe der einmal von Gott allgemein aejegten Weltordnung, jondern 
Wirkungen der befondern göttlichen Fürforge. Daß der Rechtichaffene, Gewifjenhafte nur 
auf redlichem, fittlihem Wege fein Brod Suchende auf diefem Wege fein Brod finde, ift 
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9. Joſef eriwiederte feinem Water: Don pr Yanzoy | ADD ON ‚9 
Meine. Söhne find es, die mir Gott SANT 
hier geichenkt. Er fpradj: Nimm fie doch on 3 ib VATER 
her zu mir, daß id) fie fegne. : DIN. F XdDD 

10. Sisrael’3 Augen waren jchwer pm Im? EN y 10 ww 
vor Alter, er konnte nicht jehen. Er _ | \ L Ä 
führte fie näher zu ihm, er küßte fie J DEN WR 1. DIN ei N 
ib umarmte fie. :onb Dam onb Dein 

[a7 . 

11. Da ſprach Jisrael zu Joſef A —J * San J 
Dein Angeſicht zu ſehen habe ich nicht 
mehr für möglich geachtet, und nun IN WM nam bb x ur) 
bat mich Gott jelbjt deinen Samen :AYITDN Di —— 
ſehen laſſen! — 

V. 9. IN N) DNP: wenn dasjenige, was wir Jemandem bringen, durch dieſe Hin— 
gabe für uns felbft eine neue Weihe erhält, drückt fi) diefer Gedanke durch In mp5 
aus, wie nomn ’b np. Indem du fie mir bringft, gewinnjt du deine Söhne Doppelt. 
Es liegt darin die ganze Innigkeit des Gefühls, das ein Sohn empfinden muß, der das 
Glück hat, feine Kinder feinem alten Bater zum Segnen hinzubringen. Mit V. 8. tritt 
der Name Zisrael ein. Es ift der Stammvater des Fünftigen Volkes, der vom Gottes: 
Geifte gehoben, die Enkel für ihre Stellung in der nationalen Zukunft feines Volkes jegnet. 
V. 11. ’nbbo, 555 verwandt mit 553, Etwas von außen in einen Stoff bringen 

und diefen damit ganz zu einer einheitlichen Mafje durchdringen lafjen, (unterfchieden von 
In: mengen, mifchen). Was 552 conkret ift, das bedeutet bb» geiftig: ein geiftiges 
Element, einen Gedanken, eine Wahrheit, ein Prinzip 2c. in einen Kreiß von Ge 
danken oder Verhältniſſen bringen, und dieje durch dies hineingetragene Element 
durchdringend verbinden und einen. Daher 69 das Gefchäft des Richters, der das 
Prinzip des Rechts und des Geſetzes in alle Berhältniffe durchgreifend bringt und dadurch 
die Vielheit zu einer Einheit geftaltet. Daher diejer ja auch D’TbN genannt, von Mon: 
diese, ein Begriff, der immer die Subfumirung einer Vielheit unter Eine Einheit vorausjegt. 
Sonn: fich mit göttlichen Gedanken durchdringen. Jüdiſches Beten ift nicht von 
Innen heraus, fjondern von Außen herein. Gebe e8 nur ein Beten von Sinnen heraus, 
d. h. ein Hinauslegen bereit3 im Junern vorhandener Gedanken, jo wären „vorge— 
ſchriebene“ Gebete, noch dazu, zu einer bejtimmten Zeit, von einer unbegränzten Mehrheit 
zu betende Gebete purer Wahnfinn. Denn fie jegen voraus, daß, auf Commando, in einem 
beftimmten Augenblick bei einer beliebigen Bielheit von Menjchen gewiſſe Gedanken und 
Empfindungen vorhanden und des Ausdrudes bedürftig feien. So nicht. dann beißt: 
ewig geltend bleibende Wahrheiten immer wieder auf's Neue unjerm Innern zuführen, 
und alle Fugen unjeres Weſens immer aufs Neue mit ihnen durchdringen, eben weil fie 
ſonſt ſich abſchwächen, entjchwinden, ja ſchon entichwunden fein können. Hier: PIETSN 
nbbn : der Gedanke, dich noch einmal mwiederzufehen, lag mir fo fern von jeder Mög: 
lichkeit der Nealifirung, daß ich ihm in mein Inneres feinen Eingang verſchaffen Fonnte. 
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7. Und ich — als ich von Padan umybyr And en warm. 7 


fam, ftarb mir Rachel im Lande Kenaan x 
auf dem Wege, ala noch etwa. eine je 22 y2 TR ws Yv.82 


Strede Landes war bis nad) Efrath 2 Dr TR MOIN N2? 
hin, da begrub ich fie dort auf dem :0n2 7 un ap =\ 
Wege nad) Efrath, d. i. Bethlechem. 4 

8. Da ſah Jisrael Joſef's Söhne und ART „2 DN —* N 8 
ſprach: Wer find dieje? erben ON? 


V. 7. by ann, e& war ein Verhängniß, das über mich gefommen. M22 fiehe 
Kap. 35, 16. — Man pflegt die Aeuberung, in welcher Jakob bier auf Rachel's Tod und 
Begräbniß hinblict, als Entjchuldigung dafür zu erklären, daß er ein jo bedeutendes 
Gewicht darauf legt, in Machpela begraben zu werden, und doch Joſeſ's Mutter jelbit 
nicht dort begraben hatte. Allein, wäre dies der Sinn, jo hätten wir dies oben bei der 
früberen Unterredung erwarten follen, wo Jakob fich eben das Verſprechen binfichtlich 
feines Begräbnifjes geben ließ. In dem Zufammenkange, in welchem wir es hier er- 
blifen, fann es nur in Beziehung zu der Hier, Hinfichtlich der Söhne Joſef's, getroffenen 
Beitimmung ftehen. Sm diefer Unterredung bis zu dem Momente, in welchem er V. 8. 
feinen Enteln die Stellung in der Zufunft feiner Nation fegnend ertheilt, wird Jakob nur 
als Jakob, und nicht als Jisrael bezeichnet. Als Joſef B. 2. zu ihm kam un" pinm, 
nahm fih Jakob zufammen, um Joſef nicht nur als feinen Sohn, ſondern in feiner Be: 
deutung für die nationale Zukunft anzufchauen, die an den Namen bnner fich knüpft, 
und von diefem Standpunkt aus, fpricht er auch V. 8. feinen Segen über Joſef's Söhne 
aus. Allein deren Begünftigung als Doppelftamm floß aus Jakob's individueller Be: 
ziehung, daher V. 3. IPy” NONR”, und erſt V. 8. wieder Inne? nn. ES fcheint nämlich 
diefe Begünftigung der Eöhne Joſef's nicht aus nationalen Nüdfichten, fondern aus indi- 
viduell perfönlichen Beziehungen erfloffen zu fein, die Jakob, als Jakob, als Menſch in 
feiner Yndividualität, berühren. In den legten Tagen feines Lebens tritt ihm ganz be- 
fonders das Bild der Frau in's Gedächtniß, die er am innigiten geliebt, die das eigent= 
lihe Weib feiner Wahl gemefen, die ihn am früheften verlaffen, und die ihrem ganzen 
Geſchicke nach Gefahr lief, für die fpätern Nationalerinnerungen in den Hintergrund zu 
treten. Wenn einmal die Söhne Iſraels in jpätern Zeiten das Grab ihrer Stammeltern 
aufjuchen, werden jie Abraham und Cara, Jizchak und Rebekka, Jakob und Lea finden, 
aber Rahel, Joſef's Mutter, war es nicht einmal im Tode vergönnt, ihren Plaß in der 
gemeinfamen Ruheſtätte dev Stammeseltern zu erhalten. Und nur zwei Stämme — ganz 
gleich den früher Mägde gewejenen Müttern Bilha und Silpa — nennen fie ihre Mutter. 
So würde nerade dad Weib feines Herzens, das er fi ald die eigentlihe Mutter 
feines fünftigen Volkes nedacht, aus dem Herzen der Nation verjchwinden. Daher 
war es Jakob's Herzensbedürfniß, Joſef, Rahel's Erftgeborenen, zum Erfigeborenen feines 
Stammpolfes zu erheben, ihm durch Beltimmung feiner Söhne zum Doppelftamm die 
nationale Gritgeburt zu ertbeilen, und damit zugleich Rahel's Gedächtniß mweniaftens in 
einem Stamme mehr ald Bilha’s und Silpa's fortleben zu laffen. 
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tige dich und laſſe dich zu einer Ver— 
lammlung von Bölfern werden und 
gebe dieſes Land deinem dir nachfol- 
genden Samen zum ewigen Befit. 


5. Und nun, Deine beiden Söhne, 
die dir im Lande Mizrajim geboren 
find bevor ich zu dir fam, find mein: 
Efrajim und Menafche jollen mir wie 
Reuben und Schimeon gehören. 

6. Die Kinder aber, die du nad 
ihnen erzeugt, jollen dir bleiben, auf 
den Namen ihrer Brüder jollen fie in 
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ihrem Erbe genannt werden. "onbraa 


fehr die Verheißung geworden: Diny bpb Tınna "2 7I2m 237, oder wie die Verheifung 
(Rap. 25, 11.) wörtlich lautet: Ton "m 0. — a MI 795, feiner Familie nur noch 
der Zuwachs durch Benjamin, Efrajim und Menajche bevorjtand, ſomit dies DI ſich 
nur auf diefe beiden Lestern beziehen fonnte, und fie jomit al3 zwei getrennte Stämme 
von vorn herein bezeichnet geweſen wären. Denn jchwerlich kann in einem Familienkreife, 
der bereit3 aus 11 Söhnen beftand, ein ſolcher Zuwachs fo bedeutend ericheinen, daß er 
in den Worten TMIAM TIER 37 angefündigt jein dürfte Vielmehr, wie wir dies 
bereit3 oben zur Stelle angedeutet, ift mit dem DM bmp, bier o’ny amp, die durchaus 
für dieſes Volk charakteriftiihe Beitimmung gegeben, daß es innerhalb feiner vollfom: 
menen, durch die Gemeinjamfeit der Einen geiftigen und fittlihen Aufgabe gegebenen 
Einheit, eine Mannigfaltigkeit verichieden gearteter Stämme umſchließen fol. Es foll das 
Aderbau: wie das Handelsvolf, das Kriegervolf wie das Volk der Wiffenfchaft u. ſ. w. und 
fomit als Muftervolf die Wahrheit faktiſch darftellen, daß der Eine gemeinfame Menichen: 
und Völferberuf, wie ihn das Gottesgejeg offenbart, durch feine befondere Art des Berufs 
und der Anlage bedingt ift, fondern die Geſammtmenſchheit in allen Nüancen ihrer Man: 
nigfaltigfeit in ganz gleicher Weiſe ihren Beruf in der einen, Allen gemeinfamen geiftigen 
und fittlichen Lebensaufgabe finde. Die Gliederung in verichtedene Stämme und die 
daraus hervorgehende Theilung des verheißenen Bodens an diefe gefondert zu erhaltenen 
Stämme, fie ift es, auf welche hier hingewieſen ift. Nur in ihrer Folge hat es überhaupt 
Bedentung, dab Efrajim und Menafche zu zwei befondern Stämmen erwachſen follen. 
Ohne fie wäre ja jede Berjchtedenheit in die Gefammtnationalmafje aufgegangen, jo wie 
auch das Land an die Nation im Ganzen und nicht nah Stämmen zur Vertheilung ge: 
fommen wäre. — Duıy nınn. Dbgleih wir es nun ſchon Jahrhunderte lang nicht mehr 
im Befige haben, fo iſt es doch unfere ewige NN, 72 MN), wir find an es gefeffelt, es 
halt uns, wenn glei wir es nicht Haben. 
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Greigniffen, da ließ er Joſef jagen: „A, 5 ae RT 
Siehe, dein Vater ift franf. Er nahm ya man 7 * a nor ON) 


darauf jeine beiden Söhne mit fih, "DIN MWIOTNN my II WON 

Menaſche und Efrajim. : DIDN 
2. Er ließ es Jakob erzählen und m mym San Sarnb Tan —* 

dann ihm ſagen: Siehe, dein Sohn Joſef we ee \2P2}; „em 


ift zu dir gefommen; da erfräftigte ſich Ne” nina TON N ADV 
Jisrael und jegte fich im Bette auf. J— 


3. Jaakob ſprach dann zu Joſef: Gott, — ER n 5 FOR ERR Son — 
der Allgenügende, iſt mirin LusimLande 7 * — — 


Kenaan erſchienen und hat mich geſegnet. TEN 1222 jahr) nb3 eNgu\y> 
4. Er ſprach zu mir: Siehe, ih IN 
mache dich fruchtbar und vervielfäl- TED 237 N AN 4 


auf Erden zu verjorgen hatte. Das Kopfende des Bettes war ihm im Rüden. Natur: 
gemäß ſaß er mit dem Angeficht zum Fußende gerichtet und Joſef vor ihm. Ein Beugen 
auf das Kopfende bin ift jomit ein Jurücdbeugen. ES war ein bingebender Dank an Den, 
der ihn durch jeine ganze Vergangenheit hindurch zu diefem Ziele geleitet. Gott hatte 
ihn bierher jeinem Sohne zugeführt. 

Kap. 48. 2.1. NS leitet ftets einen Mendepunft ein. non, m drüdt das Ge 
hemmtjein einer Bewegung aus, wie y) und MN. So n>y: die felbftändige Erhebung, 
Entwidelung, das Auffteigen, (die unbelebte Materie finkt, die belebende Kraft hebt das 
Belebte empor). Wird dieſes PVormärtsichreiten, eigentlid das Eichaufwärtäbewegen 
aehemmt, fo ift eg: on, die gehemmte Entwidelung. XD) (759) ift das Löfen des die 
Aufbewegung hemmenden Knotens, die Heilung; daher Genejung. nbyn, die wieder ein- 
tretende Aufwärtsentwicelung, daS wieder beginnende Auffteigen. 

Dben, wo Jakob von Jojef Etwas wünscht, läßt ev ihm rufen; bier, wo er Joſef 
Etwas, und zwar das Höchite, die 722 ertbeilen will, läßt er ihm blos mittheilen: dein 
Bater ift Frank. Er fol als Kind, in dem Gefühle Deffen, dem der altbetagte Vater 
erfranft ift, von ſelbſt fommen, und bei diefer Gelegenheit aiebt er ihm, was er ihm zu 
ertheilen bat. Ein Jakob macht, felbft wenn er das Höchſte ſchenkt, nicht viel Weſen 
daraus. — 

V. 2. Joſef weiß nicht, wie es feinen Vater gebt, will ihm nicht aufregen, 7.1: läßt 
ihm zuerft wie gelegentlich erzäblen, daß er fomme, und läßt dann erft, ON”, ihm jagen, 
er fei da. 

2.3.5 Durh das np des V. 5. ift es Far, daß die Ertheilung der MAY22 an 
Joſef durch Einſetzung feiner beiden Söhne als bejondere Stämme in dem vorbergebenden 
Verſen eine vorbereitende Erläuterung finden müſſe. Nun ift es, wie uns jcheint, wohl 
nicht denkbar, daß diek in dem Umſtande liegen fünne, daß, als Jakob auf feiner Heim: 
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jo lege doch deine Hand unter meine 
Hüfte, und übe an mir Liebe und 
Wahrheit: begrabe mich doch nicht in 
— 

Ich werde nid zu meinen Vä— 
z an dann trage mid) hinauf von 
Mizrajim und begrabe mich in ihr Be- 
gräbniß. Er ſprach: Sch werde nad) 
deinem Worte thun. 
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31. Da ſprach er: Schwöre mir. Da 
ſchwur er ihm, und Jisrael bückte ſich zum Kopfende des Bettes hin. 


Jakob weiß ganz gewiß, daß Joſef feinen Vater mit allem möglichen Glanz beſtatten 
werde. Er fpricht aber: vergiß über die 7DN das Man nit. Ich will lieber gar nicht, 
als in Mizrajinı begraben werden. Der Hauptnahdrud lieat auf der Bitte: nicht in 
Mizrajim begraben zu werden. Wir hätten denken Eönnen, die Erfüllung diejer Bitte 
jei gar nicht fo jchwer gemeien, daß e3 dazu einer feierlichen Beſchwörung bedurft hätte. 
Allein da, wie ſich aus Allem ergiebt, Pharao und Egypten e8 durchaus nicht gerne ge— 
jehen hätten, wenn Jakob und feine Familie wieder fortgezogen wären, jo mußte jchon das 
Hinaufbringen der Leiche nach Kanaan feinen guten Eindruck machen, vielmehr offenkundig 
zeigen, Joſef's Familie betrachte ſich noch nicht als eingebürgert und hänge mit ihrem 
Herzen noch an der alten Heimath. 

Allein das Motiv dürfte noch tiefer zu fuchen fein. Jakob hatte noch 17 Jahre mit 
feinem Haufe in Mizrajim gelebt, mochte gewahrt haben, welchen mächtigen Ginfluß das 
na man auf feine Nachkommen zu üben begonnen, wie fie jchon anfingen im Nil den 
Jordan zu begrüßen, und in dem Aufenthalt in Mizrajim gar fein Galuth zu erbliden. 
Motiv genug, um mit fo feierlihem Ernft darauf zu dringen, daß fie ihn nicht in Mize 
rajim begraben, daß fie ihn in das Land ihrer alten, wirklichen Heimath tragen jollten, 
Motiv genug, ihnen zu jagen: ihr hoffet und wünjchet in Mizrajim zu leben, id 
möchte nicht einmal in Mizrajim begraben fein. Darum jprach er diefen Wunjch auch 
nicht al3 Jakob, von inviduell perjönlichem Standpunkt, jondern als „Iſrael“ aus, als 
Träger der nationalen Beitimmung, als Mahnung an die nationale Zukunft jeiner Kinder. 

B. 30. m NN, fich niederlegen zu feinen Vätern ift nicht das örtlich in ihrer 
Nähe begraben werden, fondern ift der leiblich in die Erjcheinung tretende Aft des Ster- 
bens, wie MON die feelifche Seite dieſes Aktes bedeutet. MON: das Heimgehen der 
Seele in die Heimath der Seelen, II: das Niederlegen des Leibes auf die Erde, in deren 
gemeinjamen Schooß, wo immer auch fie begraben jeien, die vorangegangenen Gltern 
ruhen. — 

2. 31. noon ws) by dbuser nem. 
feine Sendung erreicht hatte, fo bier Jakob. 


Wie fih Elieſer vor Gott hinwarf, als er 
Er hatte damit das Legte erreicht, was er 
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29. Jisrael's Tage näherten fich zum Mnb" N) Sm 29 


Sterben, da ließ ex feinen Sohn Joſef _ 
rufen und ſprach zu ihm: Wenn ich denn DON 5 TON ar u) t NP 


doch Gunftindeinen Augengefundenhabe, TINIOW 7 my? in YDNID N 





inhalt, diefelbe wahrhbeitsgetreu vectificiren zu jollen. Es waren nicht blos PAD, die nur 
wenig Dr zählten, vielmehr waren alle Tage feiner Wanderjchaft auf Erden Jahre wirk— 
lihen und wahrhaftigen Lebens. — Daß wir bei Fleinen Zahlen das Gezählte im Plural, 
bei großen im Singular ausdrüden, hat vielleicht darin feinen Grund: bei einer kleineren 
Mehrheit ftellen jih dem Auge und den Gedanken die Einzelnen mehr in ihrer Indivi— 
dualität dar, während bei großer Anzahl fich mehr die Gefammtjumme hervorftellt, die 
den gemeinjfamen Charakter der gezählten Objekte trägt. Wir jagen: DWAN mn und 
von DIWy, „Fünf Männer” und „zwanzig Mann“. 

V. 29. TIy2 In ’DNSD SI DN. So ſpricht nicht ein Vater zu feinem Sohne, ja 
nicht einmal ein Cohn zu feinem Bater, am allerwenigften hatte wohl Jakob aljo zu 
Joſef zu jprehen. Das Wörtchen NI dürfte das Auffallende löjen. Zojef hat gewiß mit 
aller Hingebung durch feine jo hohe Stellung dem Vater Vorrechte zufließen lafjen wollen, 
die Jakob jedoch nie annehmen wollte. Jakob wollte nicht Vater des Minifterd ein. 
Hier war endlich eine Gelegenheit, in welcher Jakob Joſef's Machteinfluß benugen wollte, 
daher: wenn ich denn Doch Gunst u. ſ. w.: willft mir denn eine bejondere Güte erweifen, 
jo erfülle mir dieje Bitte — DV ann 77 0 DW. (Siehe oben Kapitel 24, 2.) 
77, verwandt mit pP von fich werfen, wovon: Speichel. 7%: der hintere oder der 
untere Theil, der, wenn der Menjch fich niederjegt oder niederlegt, zuerjt mit dem Boden 
in Berührung fommt. Das Gegentheil von DIV in DIWn. „Lege die Hand unter mich 
im Grabe” — verjprich mir die Verwendung deiner Macht aljo, daß ich darauf ficher mich 
zum Sterben miederlegen fünne Auffallend ift, wie jchon bemerkt, die Form "Sy für 
»Hy, die mit feinem andern Suffirum vorkommt. Vielleicht liegt darin die Nüance, daß 
das Grbetene nicht blos die Beziehung zwifchen dem Bittenden und dem Angejprochenen, 
jondern den ganzen Standpunkt des Bittenden berührt. Unerklärt bliebe aber immer 
noch, warum man nicht auch jagen kann: 779Y ’MWy), und wenn dies zwiſchen Menjchen 
und Menſchen auch vielleicht zu anmaßend wäre, warum es auch von Gott zum Menſchen 
nicht vorkommt. — 

on, verwandt mit TON: fich ergießen, daher fich ganz Hingeben (TDN einen Andern 
ganz hingeben: der Entwürdigung preisgeben). Charakteriftiich ift die Wahrung des Begriffs 
des wahren TON durch die Beifügung MON. So: alle Wege Gottes find Han) Dn. 
Der Menſch übt oft aus lauter Liebe my. man) "Dn ift eine Liebe, die über 
die Hingebung nicht das Mefentliche vergißt. Abraham hat den jehnlichften Wunſch, 
jeinen Sohn zu verheirathen. Wenn er nun fo von diefem Wunſche beherricht wäre, daß, 
fände er feine geiftig und fittlich dem DOMIIN entſprechende Frau, er auch die Wahl 
einer Andern geftattete, fo wäre dies fein Han ber Tom. MEN ift immer eine dem "on 
beigefügte Glaufel. 

38* 
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26. Joſef machte es zum Gejep Bis —y So MON MEN Dkn 26 


auf diejen Tag für das Land Miz: Abt [op neh An —R 
rajim: es gehört dem Pharao in Be— * 

ziehung auf das Fünftel. Nur der —— DIDI DEI > warb 
Boden der Priefter allein ward nicht ——— AA N 
Pharav’3 Eigenthun. 

27. So fiedelte ſich Jisrael im Lande — ve ben 2 au Ar 
Mizrajim, im Lande Goſchen an. Sie II MEN m TON? 192 VON 
ließen fich dort nieder, wurden fruchtbar i 

r . IND 
und vermehrten fich jehr. 

28. Siebzehn Jahre lebte Jaakob im yaw Dreh Ya Sn m ‚28 


Lande Mizrajim, und e8 waren die vn — La wy 


Tage Jaakob's, die Jahre jeines Lebens: —— 
hundertſiebenundvierzig Jahre. a IND = 20) 2 y2 








V. 26. wond mysob, der Boden gehörte Pharao für das Fünftel, d. h. war fein 
Eigenthum zur Sicherung des Fünftels. Wer das Fünftel nicht entrichtete, dem war Die 
Krone berechtigt das Ganze zu nehmen. Gigentlich waren alle Egypter in Beziehung zum 
Lande nur DDIN, Pächter geworden, denen nur !/a, Y/s oder des Ertrages zugefom: 
men wäre. Das follte allerdings in Wirklichkeit nicht eintreten, ſie follten */s für jich 
behalten und nur s dem Grundeigenthümer entrichten, Allein das thatlächliche Verhältniß 
follte im Brinzipe gewahrt bleiben, daher nicht MYA55 won, fondern wand nyN25, das Ganze 
gehört ihm zur Sicherung des Fünftels. Das ganze Verhältniß ſchließt Leibeigenjchaft aus. 

V. 27. 2 8’: fie ließen fich von dem Boden fefleln. Hier liegt eine Andeutung 
des Anfangs jener Verfündigung, deren Ihatfache uns Sechesfeel (Rap. 20.) aufbewahrt. 
In dem ſüßen Bewußtfein hier jeßhaft zu fein, lag im Laufe dev Zeit die Gefahr ſehr nahe, den 
Stammesüberlieferungen untreu zu werden und fich ihrer großen Beſtimmung zu entfvemden. 

m 

DB. 28. m Ächließt ji unmittelbar dem Vorhergehenden an, ohne die jonft gewöhn— 
lihe MEnS:Abtheilung. Wenn man bedenkt, dab die hiermit eingeleiteten jiebzehn Jahre die 
einzigen waren, die Jakob ruhig durchlebte, fie jomit, feinem ganzen vergangenen 
Leben gegenüber, als die eigentliche Blüthe defjelben betrachtet werden dürften, jo hätte 
man um jo mehr erwarten können, deren Erzählung werde durch einen befondern Abjchnitt 
hervorgehoben jein. Defien Abweſenheit jedoch lehrt uns, daß dieje fiebzehn Jahre wohl in- 
dividuell mitzählen, national jedoch gerade die minderbedeutenden waren, daß vielmehr 
die Jahre des getrübten, gedrückten Lebens, in welchen die Prüfung zu beftehen war, mitten 
im berbften Jakob-Geſchicke ſich den Namen Jisrael zu erwerben und defjen würdig zu 
werden, diejenigen gewejen, in welchen Jakob feine ewige nationale Bedeutung errungen, 
und für welche die hier folgenden fiebzehn Jahre nur den heiter lohnenden Abjchluß bilden. 

Daher auch das eigenthümliche w ’71’1. Jakob's ganzes Lebensbild war ein einheit- 
liches. Y 3 jcheint, in Hinblick auf Jakob's befcheidene Aeußerung über feinen Lebens— 
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22. Nur den Boden der Prieſter Faufte 
er nicht; denn die Prieſter hatten ein 
Teftgejeßtes von Pharao, fie aßen das 
ihnen Bejtimmte, welches ihnen Pharao 
gab; darum verfauften jie ihr Land nicht. 

23. Joſef ſprach zum Wolfe: Seht 
ich habe euch und euer Land heute dem 
Pharao erworben. Hier habt ihr Saat, 


DM TO MIN) 


mp > Dan nem pn 2 
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:ORBINTTN 1120 ND 13 
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damit bejäet den Boden, 

24. und wenn es zu den Erträg- 
niffen fommt, fo gebt ihr ein Fünftel 
dem Pharao und die vier iibrigen Theile 
verbleiben euch zur Feldjaat, zu eurer 
Nahrung und für die Glieder eurer Häu— 
jer und zur Nahrung für eure Kinder. 

25. Sie jagten: Du Haft uns am 
Leben erhalten! Mögen wir nur Gunft in 
meines Herrn Augen finden, wir wollen 
gerne Pharao zu Knechten werden. 


:ROINTTN DAY III —— 
Man Dann Antara Mim24 
=> mm. Ara ya Aıneb 
sb! Opa: ion ya 
:Dyanb Yoybı — 
-RYDJ AH ION «25 Svene 


areas hPa oyrrlin 





V. 22, „Nur den Boden der Briefter faufte er nicht u ſ. mw.“ Hier ſehen wir einen 
vollendeten Gegenjag zu jener Hypothefe, die fich aus der jogenannten „Sendung Mofis* 
in jo mande Anfchauung eingebürgert, als hätte Mojes „ſeine“ ftaatliche und religiöſe 
Meisheit von den Egyptern erlernt. Die angeblihen Lehrer Mofis, die egyptifchen 
Priefter, hatten Boden, ja, waren nach der zu Joſef's Zeiten eingetretenen Veränderung 
die einzigen wirklichen Boden-Eigenthümer und hatten außerdem ein feftgefichertes Staats— 
einfommen. Unfere D’I37I hatten feinen Boden und fein gefichertes Einkommen aus 
Staatsmitteln, waren vielmehr mit ihrer Griftenz auf den guten Willen und die Achtung 
der Einzelnen bingewiejen. Wäre 7’y a9 nwn ein „Moſes“ geweſen, ev hätte für feinen 
Stamm ganz anders gejorgt. 

pn. Gewöhnlich werden D’pn als Beichränkungen, als etwas grundlos einmal Felt 
gejegtes begriffen, und die Bezeichnung Pr, ſowohl nad ihrer Abjtammung, Ppm verw. 
mit 337, 727, als nad ihrer Anwendung, ergiebt doch das gerade Gegentheil. pri ift das 
von den Bedingungen, Bedürfniffen und Beſtimmungen ivgend eines Mefens, einer 
Sade oder eines Verhältniſſes Geforderte, fließt ſomit tief aus dem Weſen der Dinge und 
der Bedingung ihres Dafeins und ihrer Beftimmung. So: pn ond nornun (Rrov.30,8), 
die fir meine Griftenz nothwendige, und von dir mir zugewiejene Nahrung. So hier: die 
für, die Subfiftenz der Priefter erforderlichen Mittel. So jind denn auch D’pr: unfere fitt- 
lihe Nahrung, göttliche, tief aus der Natur unjeres Wejens und unſerer Beftimmung ers 
flofjene Feititellungen, dveven Beachtung die Eriftenz und Zwederfüllung unferer fittlichen Natur 
ebenfo wie das tägliche Brod die Griftenz und Zweckerfüllung unserer leiblichen Natur bedingt. 
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18. Auch diejes Jahr ging zu Ende, yon —E Nm men X 18 


da kamen ſie zu ihm im folgenden 6 — > 
Jahre und jagten: Wir können es mei— 


nem Herrn nicht vorenthalten, daß, J— Dan DNTDN 2 Yan 
wenn das Geld und der Bejit an Vieh * — No NEN mann 


meinem Herrn verfallen iſt, meinem = \ 
Herrn nichts mehr vorliegt als unjer ak MN —— DN bay; Bun 


Leib und unfer Boden. — inyb min2 eb 19 


19. Warum jollen wir und unser BADININ) SON TaP UNS TNDE 
Boden vor deinen Augen zu Grunde h 


gehen? Erwirb ung und unjern Boden Day. ynay N) TION man onbz 
für das Brod, fo werden wir und PB) NE man ya ——— 


unſer Boden Pharao zu Knechten wer⸗ —* n> Am 
den, und gieb dann Saat damit wir 


(eben und nicht fterben und der Boden J AD al 20 
wit: wuſte wird — name) Dorn 


20, Da faufte Joſof den ganzen = 
Boden Mizrajims für Pharao; denn am onby IT) je W UN 


die Mizrer verfauften jeder jein Feld Amen 7 una 

weil der Hunger ihnen zu jtarf gewor— onyb a Tayn oyn nn 91 

den war; jo ward das Land Pharao's 

Eigenthum. np onen: une 
21. Das Bolf aber verjegte er ftädteweis von einem Ende des Gebietes 

Mizrajim's zu dem andern Ende. 








V. 21. Dy5 nicht: in Städte, fondern fÄdDLEMWeis, immer eine ganze Stadt: 
bevölferung zufammen nach einer andern Stadt. Der ganze Boden war Etaat3eigenthum 
geworden, und um dieſes neuerworbene Necht volljtändig conkret werden zu lafjen, foll: 
ten alle bisherigen Eigenthümer ihr bisheriges Eigenthum verlaffen, ſomit eine volljtäns 
dDige Auswanderung eintreten. Allein Joſef's Weisheit milderte die Maßregel dadurd, 
daß immer eine Gefammtbevölferung zufammenblieb und fich nur auf einem neuen Boden 
wieder zufammenfand. Somit blieben die alten jocialen und communalen Beziehungen 
diefelben und es trat nicht eine ganze Ummwälzung aller beftehenden VBerbältniffe ein. Die 
MWeifen deuten auf die Folgen bin, die diefe Veriegung der Geſammtbevölkerung für die 
neuen Ankömmlinge der Jakobsfamilie haben mußte, auf welche fortan fein Egypter mit 
Hohn herabbliden konnte. Es befand fich auch kein Egypter mehr auf eigenem Hofe. 
63 war übrigens dieje ganze Maßregel nicht eine von Joſef erfundene Das Volk jelbit 
hatte fie V. 19, und zwar zugleich die Leibeigenfchaft in Vorfchlag gebradt. Joſef ver: 
ihmäbte dieje und adoptirte nur den Staatsanfauf der Ländereien, aus welchem zulegt 
nur eine Grundfteuer vefultirte, 
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feine Brüder und dag ganze Haus 
jeineg Vater mit Nahrung nad) Be— 
dürfniß der Kinder. 

13. Im ganzen Zande war aber feine 
Nahrung, denn der Hunger war jehr 
ſchwer. Das ganze Land Mizrajim und 
auch das Land Kenaan verging dor 
dem Hunger. 

14. Alles im Lande Mizrajim und 
im Lande SKenaan vorhandene Geld 
ſammelte Joſef für den Einfauf, den fie 
machten; das Geld aber brachte Sofef 
in Pharao's Haus. 

15. Als das Geld vom Lande Miz- 
rajim und vom Lande Kenaan geſchwun— 
den war, fam ganz Mizrajim zu Sofef 
und ſprach: Gieb uns Brod, warum 
jollen wir vor deinen Augen jterben ? 
Denn Geld ijt nicht mehr da. 

16. Joſef erwiederte: Bringet eure 
Heerden, jo gebe ich euch für eure 
Heerden, wenn fein Geld mehr da ift. 

17. Sie brachten Sojef ihre Heerden, 
und Joſef gab ihnen Brod für Die 
Pferde und für die Habe an Schaafen, 
an Rindern und für die Ejel. Er 
führte fie für alle ihre Heerden mit 
Brod durch diejes Jahr Hin. 
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nicht AD, in dem zarten Alter, ven diejes Wort ausdrücdt. 





63 jcheint daher hiermit ans 


gedeutet, daß Joſef die VBorräthe auch feinem Vater und feiner Familie nur mit mweifer 


Sparjamfeit znwendete. 
V. 13. 
[08 werden. 


mon, das Land verging, ermattete, rad. Id, verwandt mit nd, Fraft: 
N? ift wohl die Wurzel von &b, der logifchen Negation, der Verneinung 


eines Seins, unterfchieden von dð, der fittlichen Negation, der Verneinung eines Wollens 


oder Sollens. 
der Kräfte. 

B. 17. 
rühmt war. 


nnd ift der Uebergang aus dem Sein in das Nichtjein, das Schwinden 


D’DIDI unter allem Heerdenbefiß der werthvollſte, wegen deſſen Egypten be: 
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9, Jaakob ertwiederte Pharao: Die Ta- 
ge der Jahre meiner Wanderungen find 
hundertunddreißig SYahre; wenig und 
unglücklich waren die Tage der Jahre 
meines Lebens und haben nicht die Tage 
der Jahre des Lebens meiner Väter in 
den Tagen ihrer Wanderungen erreicht. 

10. Jaakob ſegnete jodann Pharao 
und ging von Pharao fort. 

11. Joſef wies jeinem Vater und 
jeinen Brüdern einen Wohnfig an und 
gab ihnen Belig im Lande Mizrajim 
in dem Bejten des Landes, im Lande 
Namjes, wie es Pharao befohlen. 

12. Joſef verjorgte jeinen Bater und 
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die Folge völlig unbekümmert, der Tag ift Gott zugezählt und unverloren. „WD’ nunb 
ya 72!" „Lehre uns jo unfere Tage zählen!" — So fpriht auch Bharao hier: Wie 
viele Tage haft du in den Jahren deines Lebens gelebt? und giebt in diefer Frageftellung 
den tiefen Eindrud fund, den die ganze Erſcheinung Jakob's auf ihn gemacht. 
j V. 9. In feiner Antwort unterjcheidet Jakob Leben und Sein: du fragft nad) den 
Tagen der Jahre meines Lebens? gelebt habe id) nicht viel, geweilt bin ich auf Erden 
130 Jahre. Die Tage der Jahre, die ich mein Leben nennen könnte — (in denen ich meine 
Aufgabe voll aelöft) — waren nur wenige, und fie eben waren D’YI, waren eben die 
bitteriten, jorgenerfüllteften. ES war mir die Aufgabe geworden, die Bflichten de3 
Unglüds im Unglüd zu üben. Der Anhalt meines Lebens ift keineswegs mit dem 
Lebensinhalt meiner Väter zu vergleihen. Sie haben mehr gelebt, jeder Tag ihres Hier- 
ſeins war Leben und jie hatten ihre Lebensaufgabe in heiteren Verhältniffen zu löſen. 
63 ift dies Feine Klage über die Kürze des Lebens, ſondern Bejcheidenheit im Rückblick 
auf den jittlichen Weth des zurückgelegten Lebens. 

B. 11. Sie waren nur in der ausgejprochenen Abficht, fich zeitlich im Lande auf: 
zubalten, gekommen. Auf Pharao's ausdrüdliches Verlangen und auf feinen Befehl 
wurden jie zur förmlichen Niederlafjung veranlaßt und ward ihnen Grundbefig ange: 
wiejen. — MMMN. Nach jüdischer Anſchauung ergreift der Menſch nicht vom Boden Beſitz, 
fondern läßt ſich vom Boden fefjeln; nicht immN, ſondern —2 Ins heißt: Land in Belig 
nehmen. Nur bewegliche Habe geht in die Perſon auf und wird von diejer vertreten. 
Der uubewegliche Befig ift vielmehr Träger der Perjönlichkeit und Vertreter derjelben im 
Rechtsgebiete. Ein Verhältniß, das im jüdischen Civilrechte von weitreichenden Folgen ift. 

2. 12. non »»5 omd. Kindern kann man nichts abknappen, felbit in Zeiten der 
Theurung und des Mangels lafien fie ſich nicht wie Erwachſene bejchränten, insbeſondere 
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5. Pharao jprach darauf zu Joſef: 
Dein Vater und deine Brüder find zu 
dir gefommen, 

6. das Land Mizrajim ijt vor Dir 
offen, im Bejten des Landes weile dei- 
nem Vater und deinen Brüdern ihren 
Wohnſitz an, mögen fie im Lande Go- 
ichen wohnen, und wenn du weißt, und 
unter ihnen tüchtige Männer find, jo 
jege fie zu Oberbeamten der Heerden, 
die ich habe. 

7. Joſef brachte jeinen Bater Jaakob 
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und ftellte ihn Pharao vor; Jaakob 
jegnete Pharao. 

8. Da ſprach Pharao zu Jaakob: 
Wie viele find die Tage der Jahre 
deines Lebens? 


J 
2 RU Fe Non 
En WB) 





V. 5. Sie find zu dir gefommen, ihre Verforgung liegt div 0b und die Mittel dazu 
gebe ich Dir. 

2.6. am, nit als D’X, ſondern als bleibend berechtigte Dawn. — NyT DN 
o2 or. Mit großer Feinheit jpricht dies Pharao als zwei Bedingungen aus. ES Fann 
fein, daß In won DI W und du weißt es nicht, oder willft es nicht wiffen, wünjcheft 
es nicht, daß fie in meinen Dienft treten; er giebt jomit Joſef ſelbſt Ausreden an die 
Hand, wenn er es etwa nicht wünſchen follte. 

V. 7. 02, nit npb wie bei den Brüdern; ebenfo nicht IMIy”, fondern INTOYN. 
Jakob wartet auch nicht, bis der Fürft ihn anredet. Gr fühlt fih auch ein Fürft auf 
Erden und kommt ihm mit einem Segensgruß entgegen. 

V. 8. Auch Heute jprechen Fürften, deren Zeit natürlich höchſt koſtbar ijt, bei einer 
Audienz in der Negel nur ein paar furze hingemorfene Fragefäge, die aus gleichgiltigen 
Berhälnifien des Anzuredenden bevausgegriffen find. Selten hat aber wohl ein Fürft 
mehr Feinheit in ein paar Frageworte zu bergen verstanden, als hier Pharao, und noch 
jeltener ein Angeredeter in einem kurzen Antwortfaß mehr Weisheit ausgeiprochen, als 
bier Jakob. Wenn man nach Jahren zählt, rechnet man nicht mehr nah Tagen. Nur 
bei wenigen auserlejenen Menjchen gefchieht’3, bei denen jeder Tag bedeutungsvoll und 
von ihnen als bejondere Aufgabe betrachtet wird. Der wahre Menfch lebt nicht Jahre, 
jondern Tage. So in dem großen Palm Mofcheh’s, wo die ganze Weltgejchichte wie ein 
Zraum vorüberzieht, heißt es zulegt: wenn ſelbſt tauſend Jahre Weltgeſchichte nichts 
mehr als eine Minute bedeuten, dann bedeuten die Tage gar nichts. Nur wo die mn 
eingezogen und die Thätigkeit des Menfchen im Dienfte Gottes bejtimmt und weiht, da 
lebt der Menſch Tage, heute hat er Kraft, heute wirkt ev, um den Zuſammenhang und 
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34. fo faget auch: Heerdenzüchter 
waren deine Diener von unjerer Ju— 
gend big jegt, wir jowohl als unjere 
Täter; damit ihr im Lande Gojchen 
wohnen bleibet; denn Mizrajim's Ab— 
ſcheu ift jeder Schaafhirte. 

Kap. 47.8. 1. Joſef fam und berich- 
tete Pharao: Mein Bater und meine 
Brüder, ihre Schaafe und ihre Rinder 
und alles Ihre find vom Lande Kenaan 
gekommen, jegt find fie im Lande Goſchen. 

2. Und als einen Theil feiner Brü— 
der nahm er von ihnen fünf Männer 
und ftellte fie vor Pharao. 

3. Pharao ſprach zu feinen Brüdern: 
Was ift euer Thun? Da jagten fie zu 
Pharao: Schaathirten find deine Diener, 
wir jowohl als unjere Väter. 

4. Sie jagten ferner zu Pharao: 
Uns im Lande aufzuhalten find wir 
gefommen, denn für die Schaafe deiner 
Diener it feine Weide mehr, denn der 
Hunger ift jchwer im Lande Kenaan; 
und nun, lafje doch deine Diener im 
Lande Gojchen wohnen. 
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Joſef jofort die den Egyptern unangenehme Seite hervor, in der ausgejprochenen Abſicht, 
damit fie dadurch eine gejonderte Provinz zum Mohnvlag eingeräumt erhielten. 
Ray. 47. 2. 1.2. Hofer ftellt feine Brüder früher als feinen Vater dem Pharao 


vor. 


Glieder der Familie ihm vorzuführen, 

bezeugung nicht würden fehlen laſſen. 

Gebote, wie 99 NI MYyN (Rap: 39, 15.). 
V. 3. 


ihnen an die Hand gegeben zu jagen, MIPO "WIN, BViehzüchter. 
Schaafhirten. 


Berufes nicht und jagen geradezu: 


INS nyI im Sing. Vom Schaafhirtenftand find deine Diener. 


Er mochte wohl gewußt haben, Jakob werde im Gefühl feiner fittlichen Würde 
auch vor einem Pharao das Knie nicht beugen. 
die es wohl an entiprechender Untertbänigfeit3- 
Daher auch 25 dry”, er ftellt fie Pharao zu 


Es ift ihm daher lieber, zuvor einige 


Joſef batte 
Sie aber jcheuen fie ihres 


B. 4. Obgleich in Gofchen wahricheinlich während der Hungerjahre ebenfomwenig Weide 
für das Vieh wie in Kanaan geweſen fein wird, fo hatte doch wohl Joſef wie überall jo 
auch in Goſchen Futterkräuter für das Vieh in den Stadtgebieten aufgeipeichert. 
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31. Iofef Sprach zu feinen Brüdern ab Pmde bde My NEN .31 


und zu dem Haufe feines Vaters: Sch — 
will hinaufgehen und möchte Pharao ENDE rm Abyn ran 


berichten und möchte ihm jagen: meine "FN2 AN INT IN EN 


Brüder und meines Vaters Haus, Die BN IND 92 

Im Kenaan waren, find zu mir Na IN m Dias 39 
32. Die Männer find Schaafhirten, ba) DIR DANS T) In RD 

denn fie waren Heerdenzüchter, ihre AND or 

Schaafe und ihre Rinder und alles - ik 

Shrige haben fie mitgebracht. > 27 NR" > mm 33 
33. Wird euch dann Pharao rufen — ON) 


lafjen und jpricht: Was ijt euer Thun? 





V. 31. „Zu dem Haufe feines Vaters —“ ſie bildeten noch alle Ein Haus. Er jagte 
e3 ihnen Allen, denn fie hatten e8 Alle zu beherzigen, den Gegenjag nemlich, in welchem 
fie fich zu der Bevölkerung befinden würden, und erhalten follten. — MVIN, TION: Im 
Vaterhauſe ift er nicht Jen, äußert ev nur Wunſch und Abficht. Ich möchte wohl, halte 
es für Recht u. j. w. — ndyN. Goſchen muß demnach wohl niedriger als die Reſidenz 
gelegen geweſen ſein. Später, als Pharao ſein Volk bereden wollte, Israel zu drücken, 
ſpricht er die Befürchtung aus: YANT N 5593 diefe fonft fehwierige Aeußerung dürfte 
darin ihre Erklärung finden. Unjere Väter follten ſich in Goſchen anftedeln, weil dieje 
Provinz dem ganzen Gentralleben Egyptens entlegen war. „Wenn das fo weiter geht“, 
fpricht dev fpätere Pharao, „und fie fich So vermehren, fo werden fie bei erfter Gelegenheit 
aus ihrer Provinz, in die fie jegt eingepfercht find, herauffommen und wir werden uns 
vor Juden nicht retten können“. Demnach muß aber das 5y" des V. 29. aus der Lage 
Mizrajim’3 Kanaan gegenüber geſprochen fein, woher Jakob Fam. 

B. 32. „Sch möchte ihm geradezu jagen, daß ihr dem Stande der Schaafhirten ange 
hört, obwohl man dies in Mizrajim nicht für das Ehrenhaftefte hält”. „Denn fie waren 
Heerdenzüchter”. Nicht daß fie immer felbjt die Schaafe gemweidet hätten, das Fonnten ihre 
Knechte thun; allein ihre bürgerliche Nahrung batten fie aus der Viehzucht. 

2. 33. In einem Staate wie Mizrajim, wo der Menfch völlig in den jogenannten 
Beruf aufging, und eigentlich fein Menſch, jondern ein Handwerker, ein Landbauer, ein 
Krieger u. ſ. w. geboren wurde, war die Frage nach dem Berufe natürlich die erite Frage. 
Auch fie jollten auf Bharao’3 Frage ungefcheut diefe unangenehme Wahrheit hervorkehren; 
denn der nicht zu umgebende Abjcheu der Eaypter vor ihrem Berufe war, wie überhaupt 
die Abneigung der Völker gegen die Juden, das erfte Erhaltungsmittel diejes zum iſolirten 
Gange dur die Zeiten bejtimmten Menfchenftammes. Bis zum geiftig fittlihen Morgen 
der Völker ſchützten die Pallifaden, die der Wahn der Völker gegen die Juden errichtete, 
diefe vor jeder Anſteckung durch die Barbarei und Entfittlichung der Menfchen, in 
deren Mitte fie Jahrhunderte hinab zu wandeln Baben follten. Deshalb kehrte auch bier 
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27. Und Joſef's Söhne, die ihm in 
Mizrajim geboren worden: zwei Seelen; 
alle dem Haufe Jaakob's gehörige See- 
len, die nah Mizrajim gekommen 
waren: jiebzig. 

28. Jehuda aber jendete er ſich vor- 
an zum Joſef, damit diefer ihn bevor 
er ankam nah Gofchen anweiſe; jo 
famen fie zum Lande Gojchen. 

29. Fojef ſpannte jeinen Wagen an, 
und fuhr hinauf feinem Bater Jis— 
rael nach Goſchen entgegen. Als diejer 
fih ihm zeigte, warf er fich an jei- 
nen Hals und weinte an feinem Halſe 
noch, 

30. da Sisrael zu Joſef ſprach: 
Jetzt möchte ich ſterben! Nachdem ich 
dein Angeficht gejehen, daß du nod) 
febft ! 


586 


I ae "na = 
VEIT DW vn Drmmn 
pn an Spurma? 
D oa 

1956 nbus mmen 28 we 
an may nasb aynb mon 
w) ISIN 

Sm An Apr Sam 29 
NL may vay bnornsapb 
by gan mpeg Dan En 
STD NIS 

MER RN ONE Jane 30 
2 Plang in) ES OVEn 
ee 


fhlägt oft jeder Sohn feinen eigenen Meg ein. Wo aber in Wahrheit und Treue jüdischer 
Sinn erhalten ift, da mögen e3 jlebzig fein, und es waltet doch in Allen Ein Geift und 
Ein Sinn. 

V. 28. mob mind: damit Zofef, ehe er hinkam, ihm die Anweiſung gebe, nad) 
Gofchen zu ziehen. ES folle nicht scheinen, als ob er eigenmächtig mit feiner Familie 
dort einzöge, obwohl er „Vater des Fürjten“, oder vielmehr, weil er diefes war, Jakob 
fannte die Welt und mußte, wie Jeder ihn nach fich beurtheilen, und ihm eine eigen- 
mächtige Willführ andichten könnte, die er fich in folcher Stellung ſelbſt erlauben würde. 

B. 29. Joſef weinte, Jakob meinte nicht; Joſef weintenoch, Jakob hatte bereit3 aus: 
gemeint; Joſef weinte noch, jelbit als Jakob bereitS mit ihm ſprach — in folchen Fleinen 
Zügen fpiegelt fich die faktifchfte Wahrheit. Jakob bat inzwiichen ein einförmiges Leben 
geführt, hat ihn beweint, fein ganzes Gemüthsleben war in die Trauer um Joſef aufge: 
gangen. Joſef hatte das wechſelvollſte Leben nehabt, hatte nicht Zeit gehabt, fich jo 
dem Schmerze der Trennung binzugeben ; feine jedesmalige Gegenwart mußte ihn ganz 
erfüllen. Jetzt, wo er fi am Halſe des Vaters befand, da fühlte ev erſt vecht die über: 
ftandene Trennung und lebte die zurücigelegten zwanzig Jahre noch einmal durch. Jakob 
war ſchon Jisrael geworden, Joſef weinte noch. — 

V. 30. Jetzt möchte ich fterben! Er fühlte fih auf dem Gipfel des möglichen Glückes, 
fonnte nicht mehr glüdlicher werden! Mit diefem Gipfel der Seligkeit möchte er enden. 
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pa's, welche Laban jeiner Tochter Lea 
gegeben hatte; fie gebar dieje dem Jaa— 
fob: jechszehn Seelen. 

19. Rachel’s Söhne, der Frau Jaa— 

kob's: Joſef und Binjamin. 
20. Dem Lofef wurden im Lande 
Mizrajim geboren, die ihm Asnath, die 
Tochter des Priefters zu On, Potifera 
geboren hatte: Menaſche und Efra: 
jim. 

21. Binjamin’s Söhne: Bela, Becher 
und Achbel, Gera, Naaman, Echt und 
Roſch, Muppim, Chuppim und Ard. 

22. Dies die Söhne Rachel's, die 
dem Saafob geboren worden; alle 
Seelen: vierzehn. 

23. Und Dan’s Söhne: Chuſchim. 

24. Naftali’3 Söhne: Jachzeel, Guni, 
Sezer und Scilem. 

25. Es find dies die Söhne Bilha’s, 
welche Laban jeiner Tochter Rachel 
gegeben, fie gebar dieje dem Jaakob; 
alle Seelen: jieben. 

26. Alle Seelen, die dem Jaakob 
nach Mizrajim famen, die von ihm 
Itammenden, außer den Frauen Der 
Söhne Jaakob's, alle Seelen: ſechs— 
undjechzig- 
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ſelbſt geſchehen. 
Mahl gemwejen. 

B. 20. oyd or. 
weise, werden Doch „Kinder dem 


Ebenio wird bei Nahel angedeutet, daß fie die einzige Gattin feiner 


Im Lande Mizrajim, umgeben von einer ganz fremden Lebens= 
Joſef geboren“. 


Gr zeugte fie nicht nur, fondern auch 


als fie da waren, waren fie fein, und felbft feine Frau, die Tochter eines egyptiſchen 
Priefters, gebar fie ihm und erzog fie ihm. 

3. 26. ©» 52. Eſau's Haus zählte nur 6 Seelen, und es heißt von ihm MIWD) u» 
in2 (1. B. M. 36, 6), bemerkt ein Wort in Y’2, Jakob's Haus zählt 70 Seelen und fie 
heißen zuiammen nur Gin wer: Ipy> mob. wenn 52! Außerhalb des jüdischen Berufes 
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min, Ohad, Jachin, Zochar und Schaul, 
Sohn der Kenaaniterin. 

11. Lewi's Söhne: Gerſchon, Kehath 
und Merari. 

12. Jehuda's Söhne: Er, Onan, 
Schela, Perez und Serach. Er und 
Onan ſtarben im Lande Kenaan. Perez 
Söhne waren Chezron und Chamul. 

13. Jiſachar's Söhne: Tola, Puma, 
Job und Schimron. 

14. Sebulun’s Söhne: 
und Jachleel. 

15. Dies die Söhne Lea's, welche fie 
dem Jaakob in Padan Aram geboren 
hatte, und jeine Tochter Dina. Alle 
Seelen jeiner Söhne und feiner Töchter: 
dreiunddreißig- 

16. Gad’3 Söhne: Zifjon, Chagi, 
Schuni und Ezbon, Eri, Arodi und 
Areli. 

17. Aſchers' Söhne: Jimna, Jiſchwa, 


Sered, Elon 


Jiſchwi, Beria und ihre Schweſter 
Serach. Beria's Söhne: Cheber und 
Malkiel. 


18. Es waren dies die Söhne Sil— 
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erzeugte, von Dina geborne Sohn fein; es wäre dann ſelbſt diefer Sohn der Jakobs— 
familie nicht entfremdet worden. Sie wird N’IYJI genannt, weil ihr Sohn phyſiſch ein 
933 72 geweien. E3 träte dann hier ſchon der Grundſatz hervor, daß in der Verbindung 
einer Zakobstochter mit einem y32: DNA Inn in Ton, das Kind zur Familie der 
Mutter, und nicht zu der des Vaters gezählt wird. 

8. 12. nm 3y. Es wird ſtets bei ihnen hervorgehoben: u NEN. Der göttliche 
Familienfhug ift Fein unbedingter, an Reinheit und Sittlichkeit iſt die Erhaltung geknüpft- 
Es genügt nicht, von jüdiſchen Eltern geboren zu fein. Darum fehlen aud Er und Onan 
bier nicht. 

B. 18. Zn Gefchlehtsregifter wird darauf hingebeutet, daß, wenn Gilpa und 
Bilha Frauen Jakob’ geworden find, die nur auf Veranlaffung ihrer „Herrinnen“ 
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5. Da erhub ſich Jaakob von Beer 
Scheba, und Jisrael’s Söhne führten 
ihren Vater Jaakob, ihre Kinder und 
ihre Frauen in den Wagen, die Pharao 
geichieft hatte ihn aufzunehmen. 

6. Sie nahmen ihre Heerden, und 
ihre bewegliche Habe, die jie im Lande 
Kenaan erworben Hatten, und famen 
nah Mizrajim; Jaakob und alle jeine 
Nachkommen mit ihm, 

7. feine Söhne und die Kinder jeiner 
Söhne mit ihm, ſeine Töchter umd die 
Töchter feiner Söhne und alle jeine Nach— 
fommen, brachteer mit fich nad) Mizrajim. 

8. Dies find die Namen der Söhne 
Jisrael's, welche nad; Mizrajim famen, 
Jaakob und feine Söhne. Jaakob's Erit- 
geborner: Neuben. 

9, Reuben's Söhne: Chanoch, Pallu 
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Chezron und Kari. yon nm Nm 39 10 
10. Schimeon’s Söhne: Jemuel, Zar ro: ; Zu 
3.5. WS er in der ungetrübt heitern Stimmung aufbrad (3. 2.), heißt es nicht 
Dp”; jest aber bedurfte er der Ermannung; darum: DPN. Bedeutſam wechjeln bier 
wieder die Namen. Die Familie war in der heiterftien Stimmung, hatte feine Ahnung 
von der in der Ferne andämmernden trüben Zukunft, der fie entgegen 309. Den Bater 


aber erfüllte der Ernst der Galuth-Erwartung, auf die er bingewiejen worden. Darum 
heißt es: die Söhne „Iſrael's“ führten ihren Vater „Jakob“. 
V. 6. 7. Sie waren alle bei ihm und mit ihn; waren alle jeine Kinder. Er hatte 


nicht den Schmerz wie feine VBoreltern, denen Ein Kind fich eutfvemdet hatte; fondern es 
waren alle jeine Söhne und feine Enfel, und obgleich ſich jchon viele Familien gebildet 
hatten, fo aruppirten fih doch Alle um ihren Vater Jakob; an ihm hingen fie, mit ihm 
gingen fie, er brachte fie Alle mit fich hinab nah Mizrajim. 

V. 8. f. Wie überhaupt auf das feufche, fittlih veine Yamilienleben die jüdifche 
Nation gebaut ift, wie fpäter die Köpfe immer nach Baterhäufern und Familien gezählt 
werden, jo werden fie im Augenblik ihres Hinabziehens auch noch einmal Alle nad 
ihrer Abftammung genannt. — 32) IPY’, jie waren Eins, jo Eins, daß Jakob ſelbſt mits 
gezählt wird. 

2. 10. Noadn 12 Swen. Wenn unter MIYII bier Dina verftanden ift, die Eimeon 
geheirathet, jo dürfte vielleicht nicht Simeon's Sohn, fondern der von Schehem 
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Beer Scheba und opferte Mahlopfer 
dem Gotte jeines Vaters Jizchat. 

2. Da ſprach Gott zu Jisrael in 
Gefichtern der Nacht, und jagte: Jaa— 
fob, Jaakob! Er ſprach: Hier bin 


ich! 

N Er ſprach: Ich bin der Gott, der 
Gott deines Vaters, fürchte dich nicht 
nah Mizrajim hinabzugehen; denn zu 
einem großen Volke werde ich dich dort 
machen. 
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4. Ich werde mit dir nad) Mizrajim 
hinabziehen und Sch werde dich auch) 
wieder heraufbringen, und Joſef wird 
jeine Hand auf deine Augen legen. 
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„ganz“ fühlte. In diefem Bewußtjein und Gefühle brachte er Gott ein „Familienopfer” und 
in diefem Gefühle brachte ev fein Opfer, tief bedeutfam, PS’ IN Pond, nicht allgemein 
»pbab. In dem Liede am rothen Meere fpricht Israel: INS) an PN ımanı km: 
„In dieſer meiner Netttung hat fich Gott als die mich tragende Allmacht mir gezeigt, auf 
daß ich ihn in meine Mitte aufnehme und ihm eine entiprechende Stätte werde; es ift dies 
aber derjelbe Gott, den mich die Väter gelehrt, dem auch die Väter gedient, und der durch 
mich nur noch zu erhöhter Anerkennung gelangen will!" „Der Belehrung und dem MIT der 
Bäter verdanke ich dieje Rettung”. So auch hier. Die Seligfeit, die Jakob eben jegt empfand, 
fchrieb er nicht feinem Berdienfte, fondern dem MIN MIT zu. — Vielleicht auch ift es ein Hin— 
blick auf die M7Py. Jakob's ganzes bisheriges Leben war nichts als eine in confreter Wirt: 
lichkeit fich vollziehende M7Py, deren Auferftehungsmomente er eben jegt fich genaht fühlte. 

2.2.3. Gott ſprach: „Fürchte dich nicht nah Mizrajim hinabzugehen!“ Jakob 
war ja in der freudiaften Stimmung. Diefer Anrede muß ſomit etwas vorangegangen 
fein, wodurch bei ihm die entgegengefegte Stimmung, ja ängftliche Beſorgniß bervorge: 
rufen worden war, fo daß er der Berubigung bedurfte. Dies ıft auch vollftändig in V. 2. 
enthalten. Zuerft die Bezeichnung der Eriheinung felbft: mon mnIn „Ericheinung der 
Nacht“ ſpricht Ihon für den ernft ftimmenden Eindrucd des Ganzen. Dann der Zuruf: 
apy’, SPY’! nit: Ger, enttäufchte ja vollends Jakob über die folgenjchwere Bedeutung 
dieſes Hinabziehens nach Mizrajim Deshalb denn auch Jakob's: 37! Ich bin bereit 
für Alles, was du beſtimmſt. Darauf Gott: Fürchte du dich nicht, ich bin der Gott, dem 
du jo eben dein beiteres Familienopfer geweiht, und in legtem Ziele winft auch aus die- 
fen Gange die heitere Größe. Dort follft du zu dem verheißenen großen Volke werden. 
Ich felbft begieite dich (deinen ganzen Familienkreis) hinab und führe dich (wenn du zum 
Volke geworden bift) wieder herauf, und, was dich perfönlich betrifft, du wirft Joſef nicht 
wieder verlieren! (Bol. Kap. 15, 1.) 
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die Fofef zu ihnen gefprochen, wieder- 
holten, und er die Wagen, die Joſef 
geichickt Hatte, um ihn aufzunehmen, 
ſah: da Iebte der Geiſt ihres Vaters 
Jaakob auf, 
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28. und Jisrael ſprach: Es iſt zu- 
viel! Joſef mein Sohn, lebt noch! 
Ich gehe hin und will ihn ſehen, bevor 
ich ſterbe! 


Kap. 46. V. 1. Da brach Jisrael 


2 a ER 
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J und alles Seine; er kam nach 








erhub er ſich aus der zwanzigjährigen Trauer, da mID2w vby Annw wieder, und darum 
ſteht er auch ſofort 

V. 28. wieder InÄrr, während bisher, — mit einer einzigen Ausnahme, wo er ſich 
zu einem Entjchlufje erhob und Herr über Zweifel geworden, wo aljo auch eine, wenn 
gleih nur momentane Ermannung des Geiftes zu bezeichnen war — immer nur IP’ 
gejtanden. So hieß es oben Kap. 35, 20. im Schmerz über Rahel’ Tod: An IPy’ 287, 
nach der Ermannung aber fofort V. 22: bnher yon. — 37: Es ift zu viel! Der Glanz 
in dem er Joſef wiederfinden follte, ift eine Zugabe. ES ift genug, dab er überhaupt 
noch lebt. 

Kap. 46, V. 1. Da brach Israel auf, in der freudigften Stimmung, in dem Glanz— 
und Höhepunkt feines ganzen, in bittern Kämpfen und Leiden fo vielfach aeprüften Lebens, 
er und all die Eeinigen. 

Sie reiften jüdmwärts und Famen an die legte Gränzftadt, an das durch die Erinne: 
rung der Väter verherrlichte Beer-Schewa. Da opferte er ON. Wir finden nicht wieder, 
daß unfere Erzpäter DOM geopfert hätten. Sie, wie alle Noachiden, brachten vielmehr 
nur Mbry. dry drückt die gänzliche Hingebung an Gott aus, Mar ift an fich ein von 
den DPI zu verjehrendes Familienmahl, und weiht die Familienftätte, das „Familienhaus“ 
und den Familientiich zu Tempel und Altar. DDr, ja in der Nenel Ornbw, drücken ja 
den höheren Gedanken aus, daß „Gott zu uns komme“; fie werden daher aus jenem 
beiteren Bewußtſein dargebracht, daß, wo ein Familienkreis pflichttreu und einig lebt und 
fih von Gott getragen fühlt, da PP7g 72 "DbN, da fei Gott aegenmwärtig. Darum find 
p’nbwr, „Friedensopfer“ des gottgefegneten Familenlebens, fo fpecififch jüdifch. Der Ge: 
danfe des Aufgebens in Gott und des Hingebens an Gott dämmerte auch in nicht: 
jüdiſchen Gemüthern. Allein, daß das ganz gewöhnliche Leben jo von Gott durchdrungen 
fein fann, daß, „man ißt umd trinkt und fchaut dabei Gott”, daß alle unſere Familien— 
räume Tempel, unfere Tische Altäre, unfere Jünglinge und Jungfrauen Briefter und 
Priefterinnen, diefe Durchaeiftigung des ganz gewöhnlichen Privatlebens, das ift eine Spende 
des Nudenthums. Dat Jakob: fsrael nicht Mbrp, fondern OMA opferte, das lient darin, 
daß Jakob fich jegt zum erften Male in feinem Familienkreife nlüdlih und heiter und 
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Joſef gab ihnen Wagen auf Befehl 
Pharao's, und er gab ihnen Borrath 
für die Reife. 

22. Allen gab er, Ieglichem Anzüge 
von Kleidern, und dem Binjamin gab 
er dreihundert Silberjtüde und fünf 
$tleideranzüge. 

23. Seinem Vater aber jchicte er wie 
folgt: Zehn Ejel, tragend von dem 
Beten Mizrajim’s, und zehn Ejelinnen, 
Getraide und Brod und Speije für 
jeinen Vater zur Reiſe tragend. 

24. Er entließ jeine Brüder und jie 
gingen. Er jagte ihnen noch: Seid ohne 
Sorge auf dem Wege! 

25. Sie gingen hinauf von Mizrajim 
und famen iu das Land Kenaan zu 
ihrem Vater Jaakob. 

26. Sie erzählten ihm, Joſef lebe 
noch und daß er Herrjcher über das 
ganze Land Mizrajim jei, da jtand jein 
Herz jtille, denn er glaubte ihnen nicht. 

27. As fie ihm aber alle Worte, 


B. 24. 792 mn bn, 
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79 ift überwiegend nicht eine zürnende, jondern eine 


fürdtende innere Bewegung. Daher wohl: Leget eure Neije guten Muthes zurüd und 
machet euch für alle Zukunft feine Sorgen! 

B. 26. 195 12. Aus der Analogie von MAT RD (Rlagel. 3, 49.), Aufbören 
wird das ab on gewöhnlich auch als: jein Herz ftand ftille, ging ihm aus, er ward 
ohnmädhtig, natürlich vor Freude, verftanden, und findet man eine Beftätigung dieſer 
Auffaffung in dem dann folgenden Ipy’ mm nn, das man als: „er kam wieder zu jich“ 
erflärt. Es wäre auch an ſich ganz natürlich, daß ein Greis von folcher Freude über 
wältigt worden, wenn nur nicht dabei jtäude: onb Yon sd 2! Wenn er ihnen nicht 
glaubte, jo konnte er doch vor Freude nicht ohnmächtig werden. Es muß demnach das 
2D anders zu fafjen fein, 22 heißt: eine Bewegung, die zum Stillftand kommt, aufhört. 
2b 29 fcheint daher: „fein Sinn wurde ftu gig“ zu bedeuten, fein Herz ſtand zweifelmd 
ftille, denn er glaubte ihnen nicht; er Eonnte fich nicht jo vajch in die ihm gewordene 
Nachricht hineinfinden. 

B. 27. Als fie ihm aber Alles ausführlich erzählten, wie fich Joſef benommen 2c. 
und er auch die Föniglihen Wagen ſah, da lebte der Geift ihres Waters Jakob auf, da 
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euere Thiere und gehet, fommet zum 
Lande Kenaan. 

18. Nehmet euren Water und eure 
Familien und fommt zu mir! Ich gebe 
euch gerne das Beſte des Landes Miz- 
rajim, und genießet das Fett des Landes! 

19. Du aber haft den Befehl: Diejes 
thuet! Nehmet euch vom Lande Miz- 
rajim Wagen für eure Kinder und für 
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eure Frauen, und nehmet euren Vater 
auf und kommet. 

20. Und möge euere Auge kein Bedenken 
tragen über eure Geräthe; denn das Beſte 
des ganzen Landes Mizrajim iſt euer. 

21. Jisrael's Söhne thaten alſo. 
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Cigenthümlich ift 590, offenbar ja verwandt mit baw, ſeinem jcheinbaren Gegenſatz. 
Beiden liegt der Begriff dad, die innigſte Aneignung, zu Grunde. 52% ift jene geiſtige 
Kraft, durch welche der Menſch fich die Welt geiftig aneignet, die Anfchauungen, in 
Begriffe und Urtheile ummandelt und fefthält ; fie it das Subjeftive, das die objektive 
Welt in fich aufnimmt, eine Ihätigfeit, die My bezeichnet. Der >20 bat dieje ſubjektive 
Kraft; allein er bleibt bei ihr ftehen, ev bildet jubjektive Vorftellungen, Begriffe und 
Urtheile, ohne ihnen die objektive Wirklichkeit zu Grunde zu legen, und ohne fie an der 
Mirklichfeit zu berichtigen. 530 ift fomit die mißbräaudlihe Anwendung des 
Sr. (Aehnlich wie NIDD das mißbräudliche yaw). — 92 endlich ift Derjenige, dem 
es wirflid an der Anlage fehlt, der ein inftinktives Leben lebt und Faum ſich über das 
Thier erhebt. — 

V. 18 In verwandt mit an. Mittelbeariff : ab, in einen andern Kreis, Zuftand, 
Beſtimmung 2c. übergehen. In: was der Organismus für die Neproduktion eines andern 
Mejens ausgefchieden; Ihn: was er an vorläufig überflüſſigen Säften für die künftige 
eigene Reproduktion ausgeſchieden. Es iſt daher nicht das mit dem Fleiſche organiſch 
verwachſene Fett, ſondern das als nbpn op anın befonders abgelagerte. gleichjam ein 
zuvücgelegtes Capital, ein Zehrpfennig des Thieres für künftige Noth. Daher zugleid) 
bildlicher Ausdrud für das Werthoollite, wie hier. 

2. 19. MS MAN), ein jehr feinev Zug des egyptiichen Herrichers. Joſef war ja 
mächtig, aber je größer ein vechtlicher Menſch ift, um jo mehr nimmt ev fich in Acht, daß 
man ihm nicht Etwas als Mißbrauch feiner Macht zur Lat legen könne. 

3,20. Donna ds. Das Cholem wieje zunächft auf eine Nadir DDm bin, verwandt 
mit dem rabbinifhen wen, Nücdjicht auf Etwas nehmen, Bedenken gegen Etwas 


tragen, 
87° 
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17. Pharao ſprach zu Joſef: Sage TON J An On .17 
deinen Brüdern, thuet dies: Beladet N Er) wy MN TTINTON 





V. 17. 790: mit Etwas belajten. IN yon (Seiaias 14, 19.): auf Schwerdter 
Geſpießte. Davon rabbiniſch: 1390, die Belaftung, die Fägeriiche Behauptung. Ver— 
jtärkt ift e8: IND, durch Laſt zgermalmen, zermablen. 

DIYVy2. Yyd, Thier, von 192, das zugleich: brennen, Thier und den Thoren bedeutet. 
Wir haben für Weisheit kaum jo viele Namen als für Ihorbeit, vielleicht weil die Narr: 
heit mannigfaltiger und buntjchediger ift: Ay2, 53, na, Ss, 530. Unter den verjchie: 
denen Bedeutungen des Iy2 ift wohl jedenfalls „Brennen“ die urjprüngliche. Denn laut: 
verwandt damit heißt INI: aus dev Dunkelheit an's Licht treten, daher IN2: der 
lebendige Brunnen, Wafler aus der Tiefe, und INI: klar machen, 972: leuchten, 
gefteigert: Y2 brennen. Jemanden zum Glanz, zur Auszeichnung hervorheben: MA 
erwäblen. 

In welcher Beziehung beißt das Ihier: Vy2? mm heißt es, iniofern es das Leben 
repräfentirt im Gegenjag zur Pflanzenwelt, MO72 bezeichnet die dem Menjchen jich als 
702 (rad. DI: DI) ald „Piedeſt al“ feiner Menſchengröße unterordnende Ihierart; 
(vgl. auch die VBerwandtichaft von DI2 mit DyD, auf Etwas anſchlagen, auftreten, ftoßen; 
Schritt und Amboß). Y2 beißt das Thier nach feinem inftinftiven Charafter. 
Wir haben die Betrahtung des Begriffes nun defjen Verwandtichaft mit IHM und dem: 
gemäß non als ein abfichtslofes Hinausfallen aus dem „göttlichen Feuer“ ſowie MI22 
als ein Wiederhingeben an das nwNn als ‘7 news Don, zu erkennen geglaubt. (Siehe 
zu Kap.39,8.9.). Iſt dies fein Traum, fo würde die im Menjchen waltende göttliche Kraft, 
der der Menſch fich frei hingeben foll und fich ihr daher auch muß entziehen kön— 
nen, ſich al3 „Feuer“ darjtellen. Es giebt aber auch lebendige Wejen, die fich dem gött— 
lihen Willen nicht entziehen Eönnen, in welchen jede Regung und jede Thätigkeit ein 
willenlojes Broduft des in fie gehauchten göttlichen Feuers ift, deren Lebensthätigkeit ſomit 
ein „Brennen“ ift. So lange dieje Feuerfraft in ihnen lebt, Eönnen fie fich ihr nicht ent: 
ziehen, und YyI2 wäre jomit die prägnantefte Bezeichnung des Thieres nad) jeiner unfreien, 
inftinftiven Natur. So wird 2. B. M. 22, 4. jede naturgemäße, das fremde Eigenthum 
gefährdende Thätigkeit des Thieres, dam jw, binfichtlich deren es ınamnD pin ift, für 
deren Leitung und Wahrung daher die Intelligenz des Eigenthümers volle Verantwortung 
trägt, charakteriftiich durch AY2 und das Thier als Yy2 bezeichnet. 

Unter den bunten Charakteren der Thorheit bezeichnet ’ND (von NND offen ftehen) 
den Arglojen, Unerfahrenen, den äußeren Ginflüffen und Vorfpiegelungen Preis 
gegebenen; > (bin, wovon din, verwandt mit Jan, DEN, Verdunfelung des phyji- 
ſchen oder geiftigen Lichtes), denjenigen, der gar feine fefte Anficht hat, Alles unklar 
anfhaut und immer zwifchen Zweifeln hin und her ſchwankt; »D2, verwandt mit brz, der 
eine unberechtigte Anficht ſich gewaltſam bildet und mit Gewalt behauptet. Es ift 
der Lenden:Narr, (O’5O2), der fich wie ein Athlet auf feine Lenden fteift und ftämmt, der 
eine Anficht, in die er fich einmal feftgerannt hat, feithält und keiner Belehrung zugänglich ift. 
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denn noch fommen fünf Jahre Hungers- 
noth, du fönnteft jonjt und dein Haus 
und alles Deinige verarmen. 

12. Eure Augen jehen es ja und die 
Augen meines Bruders Binjamin, daß 
mein Mund es ift, der mit euch Ipricht. 

13. Erzählet meinem Bater alle meine 
Ehre in Mizrajim, und Alles, was ihr 
gejehen habet; eilet und bringet meinen 
Vater hierher ! 

14. Er fiel feinem Bruder Binjamin 
um den Hals und weinte, und Binja- 
min weinte an feinem Sale. 

15. Er füßte alle jeine Brüder und 
weinte in ihrer Umarmung; nachher 
iprachen auch jeine Brüder mit ihm. 

16. Die Nachricht war aber in Pha— 
rao's Haus gedrungen: Joſefs Brüder 
jind gefommen! und es gefiel dies Pha— 
rao und feinen Dienern. 
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lung zu fihern, mußte ein Sprößling voran und „Vater“ des Pharao und Gebieter des 


Landes werden ; 


und damit fein Egypter dem Iwri vorwerfen könnte, ihr gehört nicht 


bierher, ihr jeid bier nicht geboren, mußten alle Egypter die Echolle, wo ihre Wiege 


geftanden, verlafjen und 
bebauten, — 


jelber Fremdlinge auf dem Boden werden, den jie fortan 


So hatte auch bereitö die wunberbare, ohnehin jo folgenreiche Strömung der Völker: 
wanderung Europa faft überall mit Fremdlingen bevölkert, als der Jakobsſtamm jeine 
große Wanderung in die Zerftreuung unter die europäiiche Menjchheit antrat, und dem 


Verweiſungsdekrete germantfcher Unduldſamkeit: 
die Geſchichte unerbittlich die Gegenfrage entgegen: 


hier geſtanden?“ 


„Ihr gehört nach Paläſtina hin!“ ſtellt 
„Hat denn deines Urahn's Wiege 


Und endlich war das erſte wie das letzte Galuth aus Idop und DIM HNIW ent⸗ 
ſprungen, und durch fie der harte Echidjalätiegel motivirt, in dem fie alle geſchmolzen 
und in der Schule des herbjten Unglückes zum Gefühle der Gleichheit und Brüderlichkeit 


geläutert wurden. — 


V. 16. Daß auch Pharao's Diener ſich mit Joſef's Freude und mit dem Umftand 
freuten, dab er durd das Band der Familie nun dauernd dem Lande erhalten blieb, 


zeugt für Joſef's hohe Sittlichkeit, 
Neider aufkommen ließ. 
37 


die ihm ſelbſt im Kreije der Staatsdienerjchaft Feine 
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9. Eile, gehet hinauf zu meinem DEIEN Sayron — .9 
Vater und ſaget ihm: So hat dein Sohn 
Joſef geſprochen: Mich hat Gott zum —* nor Heu —2 7 VON 
Herrn für ganz Mizrajim gemacht, fomme 17) onynb>b mb orbn 
doch herab zu mir, zögere nicht! —— 

10. Du wirſt im Lande Goſchen —* 
wohnen und mir nahe ſein, du, deine anRr, un) Wi Ya! av) 10 
Kinder und die Kinder deiner Kinder, INS) A 22 aa TEN IN 


deine Schaafe und deine Rinder und —— 
= — ———— 


alles Deinige. 
11. Ic) will dich dort ganz verſorgen, TY> DW ON *7 In) I 


V. 11. Saban, 5953, verdoppelt von 553: umfafjen. Verwandt mit 51: vollen, 
Etwas um feinen Mittelpunkt drehen, daher: Kugel, Hirnfchädel, Nad. Davon 552: eine 
Peripherie um einen Mittelpunft bilden, d. b. einen Gegenftand das ganze Ausmaß der 
ihm innewohnenden Kraft als feinen Inhalt allfeitig finden laffen. Daher auch 53, der 
ganze Inbegriff: ganz, Alles. Daher 5553: Etwas ganz umfafjen, feinem ganzen Inhalte 
nad ganz in fich aufnehmen. ın3 DY baby m: wer kann die Bedeutung des Tages 
jeines Kommens ganz winfafjen, ganz in fich aufnehmen, oder : ihm feine ganze Peripherie 
zuerfennen, d. h. das ganze Ausmaß feiner Wirkungen beftimmen. Daher aber auch, wie 
bier, Jemandes Angelegenheiten ganz in fih aufnehmen, oder Jemanden den ganzen 
Umfang des ihm Gehörigen gewähren, d. b.: ihn verjorgen. 

Miederholt weiſt Jofef die Brüder darauf hin, wie diefe ganze Kette von Creignifjen 
offenbar ſich als Gottesfügung darftelt und in der That führt uns wohl faum eine 
andere Gejhichte in gleihem Maße die Weife der göttlichen Providenz vor Augen. Sie 
ift dev lebendigfte Commentar — großartigen Spruches ſalomoniſcher Weisheit: 23% 
DOmp men oa Jam 52 Sinn (Prov. 26, 9). „Der große Weltenmeifter erzeugt 
aus dem Eleinften Anfang Alles ; wie phyfiich, jo auch jocial, läßt ev Alles aus Eleinften 
Keimen werden. Gr ift es, der Alles zu Ereißender Geburt führt und hat als Solcher 
Thoren, und bat als Solcher Verbrecher in jeinem Dienſte“. Ohne es zu wiffen und zu 
wollen, dient Ihm auch die Thorheit und die Eünde. Am diefer Gejchichte liegen die 
Fäden offen, in andern nicht; aber an diejer lernen wir die Gänge Gottes. 

An den „zwei Loth Seide”, wie die Weiſen es ausdrüden, die Jakob an Joſef's Rock— 
verbrämung jpendete, ging der OHN37 72 NII in Erfüllung. In Kanaan wäre die 
Jakobsfamilie jchwerlih ein Volk geworden. Wie jie heranwuchs, hätte fie fich anter 
die Bevölkerung zerftreut. Um zum Bolfe zu werden, ohne fich zu vermifchen, dazu 
mußte fie in Mitte einer Nation kommen, der das ganze jüdiſche Weſen national wider: 
ftand, und dies war Mizrajin- So war jpäter der Fanatismus, der die Ghetti baute, 
das wirkſamſte Mittel in Gottes Hand, um uns von aller Unfultur des Mittelalters fern 
zu halten und im engen Umkreis Familienjinn und Familienglüd und Gemeindefinn bei 
ung zu pflegen. Um uns in Mizrajim eine gefonderte Provinz zum Boden der Entwicke— 
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4. Da ſprach Josef zu jeinen Brüdern: 
Tretet doc) zu mir her! Sie traten hin. Da 
ſprach er: Ich bin euer Bruder Joſef, den 
ihr nad) Mizrajim Hin verfauft habet; 

5. Und nun, betrübt euch nicht, und 
lafjet eg in euren Augen nichts Be— 
fümmerndes fein, daß ihr mich hierher 
verkauft habet; denn zur Lebenserhal- 
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tung hat Gott mich vor euch geſchickt. 

6. Denn jetzt ſchon iſt die Hungers— 
noth zwei Jahre auf Erden, und noch 
fünf Jahre werden kommen, wo kein 
Pflügen und Erndten ſein wird. 

7. Da hat mich denn Gott vor euch 
her geſendet, euch eine Erhaltung im 
Lande zu gründen, es für euch zu eurer 
großen Rettung zu erhalten. 

8. Und nun, nicht ihr habt mich 
hierher geſendet, ſondern Gott! Und 
hat mich Pharao zum Vater, zum Herrn 
ſeinem ganzen Hauſe gemacht und zum 
Herrſcher im ganzen Lande Mizrajim. ei yay ba 


3.5. fyd In, lafjfet den Gedanken an die Art und Weile, wie ich bierherge: 
fommen, euch nicht die Freude über mein Hierjein, das doch ein Glück ift, trüben, rauben, 
23Y iſt ja das Gefühl eines gezwungenen Gntjagens und Verzichtens. Ahr könnt euch 
rubig dem freudigen Gefühle des Glückes hingeben. — D2’I’ ya Im’ In, fonft immer 
- nn, kommt in diefer Verbindung — IT ein Gemüthszuftand, DIY ein Veritandes: 
urtheil — nur verneinend hier und oben K. 31, 35 vor, und ſpricht in beiden Fällen 
aus, daß Das, wad dem Gemüthe nn ift, durch Einficht des Verfiandes, DIyJ, 
in einem anderen Lichte erjcheinen möge. Eurem Gefühle kann ich nicht auferlegen, daß es 
euch nicht leid fein ſoll; denn Unrecht ift Unrecht, und das Gefühl ift ein berechtigtes. 
Allein euer Verſtand joll auch diejes Bewußtjein mildern, dadurch, „daß ihr es mit andern 
Augen anjehen” lernt, jo wie er es ja jchon längſt anders anzufchauen gewöhnt war. 
Möglich, daß aud das ’D nicht: daß, jondern: „denn“ bedeutet: denn ihr habt mic) ja 
hierher verkauft! hr ſeid ja die mittelbare Urſache der großen glüdlichen Stellung, 
in welcher ihr mich jeßt bier findet. 

V. 7. mb mwbob o9b nnd ift Schwer zu verftehen. Das Objekt von An wird 
nie mit 5 ausgedrüdt. Ob es beißt: das Land für euch zu eurer großen Nettung zu 
erhalten? Der Zwed diefer ganzen großen Gottesveranftaltung waret ihr. 

V. 8. I05, die Grundbedeutung von IN, rad. MIN, einwilligen, iſt ja: Derjenige, dem 
das Veto zufteht, ohne defjen Einwilligung ein Anderer nichts thun darf, jomit hier : Rathgeber. 
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32. Denn dein Diener hat den Kna— 
ben nur auf jeine Bürgjchaft von mei- 
nem Bater erhalten und gejprochen: 
Wenn ich ihn dir nicht heimbringe, jo 
will ich gegen meinen Bater alle Tage 
gefündigt haben. 

33. Und nun, lafje doch Deinen 
Diener an des Knaben Stelle zum 
Sklaven meinem Herrn verbleiben, und 
den Knaben mit jeinen Brüdern Hin- 
aufziehen! 

34. Denn wie joll ich zu meinem 
Bater hinauffommen und der Knabe 
ift nicht mit mir! Könnte ich etwa das 
Unglüd mit anjehen, dag meinen Vater 
träfe!? 

Kap. 45. V. 1. Nicht Länger konnte 
Sojef aller der um ihn Stehenden halber 
an fich halten. Er rief: Laſſet Jeder: 
man von mir weg und hinausgehen ! 
und es blieb Steiner bei ihm, als Joſef 
ſich feinen Brüdern zu erfennen gab. 

2. Er ließ jeiner Stimme freien Lauf 
im Weinen; Mizrajim Hörte es und 
e3 hörte es das Haus Pharao's. 
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3. Joſef ſprach zu feinen Brüdern: Sch bin Sofef, lebt mein Vater noch? 
Die Brüder fonnten ihm nicht antworten, denn fie waren bejtürzt vor ihm. 








Kap. 45. 9.1. 
um ihn ftanden, an fich halten fönnen. 


Bisher hatte er, der großen Menſchenmaſſe willen, die zum Ginfauf 
65 ging nicht länger. 


V. 2. pp AN IM, gab ſie frei, hielt jie nicht mehr zurüd. „Es hörte es Egypten, 


es hörte es das Königshaus !" Es ift dies an fich ein Zeichen feiner hoben Stellung, 
das ganze Land, der ganze Hof nimmt Theil an einem Vorgang, von dem man nod 
nichts weiter weiß, als, daß er in lautes Meinen ausgebrochen. Ueberhaupt aber tritt in 
der ganzen Erzählung das Meinen häufig hervor. Wohl kann man auch Thränen heu— 
cheln; aber jo ein rechtes Meinen, bp N), das ift ein Siegel des Gemüthes, ein Siegel 
der Aufrichtigkeit. 

8.3. m’a8 my, lebt mein Vater wirklich noch ? 
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Wenn enter jüngiter Bruder nicht mit 
euch herabfommt, jo werdet ihr mein 
Angeficht nicht wieder zu jehen befom- 
men. 

24. Da wir nun zu deinem Diener, 
meinem Vater, hinauffamen und ihm 
die Worte meines Herrn berichteten, 

25. und unjer Bater jagte: Gebet 
wieder hin und faufet uns etwas Nah— 
rung, 

26. da jagten wir: Wir fünnen nicht 
hinabgehen. Sit unjer jüngfter Bruder 
mit uns, jo gehen wir hinab, denn wir 
fönnen des Mannes Angeficht nicht zu 
jehen befommen, wenn unfer jüngfter 
Bruder nicht mit uns ift. 

27. Dein Diener, unjer Vater, ſagte 
darauf zu uns: Ihr wiljet, daß meine 
Frau mir zwei Kinder geboren, 

28. davon ijt der Eine von mic fort- 
gegangen, ich dachte, er kann nur zer- 
riffen worden jein, ich habe ihn big 
jegt nicht wieder geſehen; 

29, nehmet ihr nun auc) diejen von 
mir weg und es trifft ihn ein Unglück, 
jo bringet ihr mein greiſes Haupt in 
Unglüf zu Grabe. 

30. Und nun — komme ich nun heim 
zu deinem Diener, meinem Vater, und 
der Knabe iſt nicht mit ung, und des 
Einen Seele iſt an des Andern Seele 
gefnüpft: 


31. jo wird e3 jein, wie er nur Sieht, 


DIN TB MONI 


neo 89 Dan fapın Dyms 
2 Ai 

ag TaNToN — —— 
IN ITS 5 Ta 

ab IL ON TON 25 
SNrDyn 

"on nıb om * as .26 
No Tin Hop urn Ir 
Rap ans oismap Aivb bh 
DEIN N 

Ds no a IL To 27 
IN eb —— 

N TOM en SIN7 N 28 
SORT Tore) ST AI Fo 

23 Dyo AnNrO) Dan 2 
nany DEM ToN map 
:TOND ny2 

N Dy bdx a3 ap 30 
OR WEN EN N ya 
— 

War ND HIN: MM 31 
may DON Tamm 
ET? Tan MN 
daß der Knabe nicht da ift, jo 


jtirbt er, und e8 werden dann deine Diener das greife Haupt deines Dieners, 


V. 31. 


he BR in Kummer zu Grabe bringen. 





Sobald er nur fieht, daß der Knabe nicht da ift, wird er auf der Stelle 


fterben, wir werden gar nicht einmal Zeit Haben, ihm die Sache auseinanderjufegen und 
fie etwa in milderem Lichte erjcheinen zu lafjen. 
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18. Da trat Sehuda zu ihm hin und 
ſprach: O, mein Herr, laſſe deinen 
Diener doch ein Wort in die Ohren 
meines Herrn |prechen, und deinen Zorn 
nicht wider deinen Diener rege werden; 
denn du bijt dem Pharao gleich. 

19. Mein Herr hat feine Diener 
gefragt: Habt ihr einen Vater oder 
einen Bruder ? 

20. Wir jagten meinem Herrn: Wir 
haben einen alten Vater und ein junges 
Kind des Alters; jein Bruder ift todt, 
er it allein von jeiner Mutter übrig 
geblieben und fein Vater liebt ihn. 

21. Du jagteft darauf deinen Die- 
nern: Bringet ihn zu mir herab, ich 
will mein Auge auf ihn richten. 

22. Wir aber jagen meinem Herrn; 
Der Knabe fann jeinen Vater nicht verlaj- 
len; verließe er jeinen Bater, jo jtürbe er. 

23. Du eriviederteft deinen Dienern: 
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DM 

B. 18. 978 Nd, ein Schöner Ausdrud, wenn man dem Andern etwas jehr zu er: 
mwägen geben will. Sch will nit an dein Gefühl appelliven, fondern an deinen Geift 
und deinen Berjtand mich richten. — 7DN n bar. mr heißt wohl nicht: glühend 
werden, dies ift IN. Bielmehr jcheint es in Berwandtfchaft mit TAN, MIy, MI. MIN: 
Etwas zu fih hin und aufnehmen, daher abpflüden, und IN: ein Behälter, welcher 
etwas für den Gebrauch aufnimmt. Ay: der Zuftand, in welchem man alle Eindrüde 
aufnimmt, wahrnimmt: die Blöße. 97 das Aufnehmen eines Keimes. MM: der gereizte 
Zuftand, in welchem die leifefte Berührung oder äußere Einwirkung einen Eindrud macht, 
noch nadtere Nacdtheit: dab nemlich durch irgend eine Sache Jemandes Gemüth jo gereizt 
it, daß man ihrer gar nicht erwähnen darf. Möge das, was ich fpreche, deine Empfind- 
lichkeit nicht reizen; denn fiehe, du biſt wie Bharao und Pharao ift wie du; d. h. ich 
achte dih wie Pharao, follte ich daher Etwas jagen, was dir unangenehm  ift, 
jo glaube nicht, daß e8 aus Mißachtung geſchehe; was ich dir fage, würde ich auch 
Pharao fagen. 

2. 21. u. f. Alle diefe Verhandlungen waren wohl während der drei Tage ihrer 
Haft zwiſchen ihnen und Kofef vorgegangen. 


571 


Gepädbeutel zur Erde und Jeder öffnete 
leinen Gepäcbeutel. 

12. Er juchte. Bei dem Xeltejten fing 
er an, und bei dem Jüngſten hörte er 
auf; da wurde der Becher in Binja- 
min’s Gepädbeutel gefunden. 

13. Sie zerrilien ihre ©ewänder ; 
Seder lud jeinem Ejel wieder auf und 
jie fehrten zur Stadt zurüd. 

14. Sehuda und feine Brüder famen 
in Joſef's Haus, er war noc) dort, 
und fie warfen ſich vor ihm zur Erde. 

15. Da jpracd) Joſef zu ihnen: Was 
it das für eine That, die ihr geübt! 
Wußtet ihr denn nicht, daß ein Mann 
wie ih Ahnungsglauben hat? 

16. Sehuda erwiederte: Was jollen 
wir meinem Herrn jagen, was jprechen, 
womit ung rechtfertigen! Gott hat die 
Sünde deiner Diener heimgejucht; hier 
find wir zu Sklaven meinem Herrn, 
wir jowohl als der, in dejjen Hand 
der Becher gefunden worden. 

17. Er aber ſprach: Entweihung 
wäre mir, diejes zu thun; der Mann, 
in dejjen Hand der Becher gefunden 
worden, der joll mir Sklave bleiben, 
ihr aber geht zum Frieden zu eurem 
Bater. 


Ypn ıD mon2 


DIN innen IN IMBON 
: AIDS 

kopaı Sonn Ornp werm -12 
:oNa HODENE Yaamnyıa DD 

EN Boy onbıstr war -13 
PO ON Sony 

ANZ PN Im NONE ‚una 
na ben Du id wm MON 
J 

ypo o nDr omb Tal -15 
DAT NR Dry. on 
07 ON WIN DAN BD 

ind- SONST PT TION .16 
Svann Po ER 
Day a PT — NYD 
Nyayyy Di NTON-D2 an 
Ta Dan 

AN] miloyR * — 17 
N 12 Ya — "us DON 
EN Dub * DAN TI a 
—— — 





V. 14. Nun tritt Juda hervor; 
V. 16. 


denn nun gilt es, ſeine Bürgſchaft zu löſen. 
Alle Formen werden da gebraucht: 


Was könnten wir ſagen, was dein Herz 


rührte und Eingang bei dir fände: ION, — worauf pochen: 927, — oder uns rechtfertigen. 
Eins fönnen wir jagen: hierin find wir unfchuldig, aber anderweitig müflen wir 
uns verjündigt haben, und das jucht Gott nun beim. — Joſef hatte ja Alle unter Ver: 
dacht geftellt und hatte Benjamin als Nechtlichfeitsbürgen betrachten wollen, Jebt war num 
der Nechtlichkeitsbürge ſelbſt als Dieb erichienen, daher mußten jie glauben, daß fie num 
alle wieder in den alten Verdacht zurückfielen und daher Alle dev Sklaverei verfallen 
wären. Erſt als Joſef fich anders, und zwar dabin geäußert batte, nur Benjamin folle 
ftrafbar bleiben, jie aber frei hinausziehen, wagt Juda die Vorftellung in Folgendem. 
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6. Er erreichte fie und ſprach dieſe 
Worte zu ihnen. 

7. Sie erwiederten ihm: Warum 
jpricht mein Herr jolche Worte! Ent- 
weihung wäre e3 deinen Dienern Sol— 
ches zu thun; 

8. fiehe, Geld das wir obenauf in 
unjern Gepäcbeuteln gefunden haben, 
haben wir dir vom Lande Kenaan her wie— 
dergebracht, wie jollten wir aus dem Hauſe 
deines Herrn Silber oder Gold ftehlen ! 

9, Bei wen von deinen Dienern es 
gefunden wird, der joll jterben! Und auch 
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wir, wir wollen meinem Herrn Sklaven 
bleiben. 

10, Er erwiederte: Auch jet noch iſt 
e3 jo wie ihr jagt. Der, bei welchem 
e3 gefunden wird, wird mir Sflave 
bleiben; ihr aber bleibet frei. 

11. Schnell brachte Jeder 
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Glück, um fo mehr hängt er an vr), um jo abergläubiſcher wird er — man denke nur 
an Napoleon — er iſt ſelbſt von feinem Glücke überrafcht. Der gewöhnliche Menich 
hat noch manches beim Schiefal zu gute; allein, wenn wir einmal fo weit gefommen find, 
daß wir uns jagen müfjen, unferm MPIS, unſerm fittlihen Verdienfte verdanten wir 
unfer Glück nicht, dann fchreiben wir es leicht übernatürlichen Umftänden zu, und eben 
wegen der entjittlichenden Wirkung des vr) ift es verboten. Sobald wir nämlich glau= 
ben, wir fönnten zu unferem Glüde noch etwas Anderes thun, als brav fein, hätten uns 
noch vor Etwas Anderem als vor Schlechtigkeit zu fürchten, fofort find wir in Gefahr ichlecht 
zu werden, unterlaffen aus zn‘) entweder das Gute, oder thun etwas Schlechtes im 
Vertrauen auf DI. Wir wägen dann unfere Handlungsweife gar nicht mehr auf der 
Mage des Gottesgejeges, thun nicht mehr, was unfere Pflicht ift, weil wir glauben, Etwas 
gethan zu haben, wodurch wir ohnehin zum Ziele gelangen. 

2. 7. non, wir würden es für eine Ertödtung unjeres ganzen geiftigen und fitt: 
lichen Charakters halten, wenn wir dies gethan hätten. 

V. 10. Aud) jegt ift e8 noch vollftändig jo, wie ihr jagt. Ahr habt vollftändig 
Net. CS ift eine reine Unmöglichkeit, daß Der, der freiwillig Geld wiederbringt, ein 
Spigbube ſei. Allein Einer ift ja da, der diefe Probe noch nicht geliefert hat. Er wußte 
ja, daß der Becher bei Benjamin war, 
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Becher legſt du obenan in den Gepäd- 
beutel des Jüngften und auch jein Ein- 
faufsgeld. Er that nach dem Befehle 
Joſef's, den diefer ausgejprochen hatte. 

3. Der Morgen leuchtete und die 
Männer, fie und ihre Ejel, waren 
bereit3 entlafjen. 

4. Sie waren eben zur Stadt hin- 
aus, noch nicht fern, da hatte bereits 
Joſef zu dem über fein Haus Gejegten 
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geſprochen: Auf, eile den Leuten nach, 
und erreichſt du ſie, ſo ſage ihnen: 
Warum habt ihr Böſes für Gutes ver— 
golten? 

5. Iſt's nicht gerade Der, aus wel— 
chem mein Herr zu trinken pflegt und 
er, er hat einen Ahnungsglauben an 
ihn! Ihr habt ſchlecht gehandelt in dem, was ihr gethan! 


Chikane zu bereiten, muß er wohl ſtutzig geworden ſein, muß es kaum für Joſef's Ernſt 
gehalten Haben; es gehörte Joſef's gemeſſener Befehl dazu, daß er es ausführte; denn 
hier heißt es: 27 In MD vyn. 

V. 5. Er läßt den Gegenftand, um den eS fich handelt, gar nicht nennen, läßt vor: 
auzfegen, jobald man ihnen nachjegt, wüßten fie bereits von jelbjt, warum es ſich handle. 
2 ven? vn) Sen. wm), verwandt mit Pr): mit Gewalt der Eilfertigfeit nach Etwas 
binftreben, vw) mit w: ohne Ueberwindung der Hindernifje nach dem Ziele ſtreben; nach 
einem Ziele ohne Ueberwindung der natürlichen Mittelglieder zu gelangen ſuchen, ent— 
weder a) Etwas ohne die natürlichen Mittelglievdev bewirken, oder b) Etwas ohne die 
natürlichen Mittelglievder erkennen wollen, 3. B. das Unbefaunte, Zufünftige nicht durch 
Schluß aus natürlichen Prämiſſen; beides ift WI). Deshalb vielleicht auch UNI: Schlange, 
die über das in der Mitte Liegende Hinwegichlüpfende, oder es auf Umwegen Umgehende. 
Hier: entweder, braucht er ihn zu verborgenen Zauberfünften, darum hättet ihr euch fürchten 
müſſen; allein jest hatten ſie ihn ja, und hatten eben darum nichts zu fürchten. Alſo 
wohl entweder: mein Herr wird nach ihm auf übernatürlichem Wege fich bemühen und 
ven Dieb entdeden; oder, dies iſt das Wahricheinlichere: der Becher hat für ihn einen 
ganz bejonderen Werth, ift unerjeglich; denn er hat ein Kr’) daran, hält es für ein Un: 
glück, nicht blos für einen Verluft, wenn er ihn verlöre, 

Demgemäß beißt e8 denn eigenthümlich jpäter; wußtet ihr denn nicht, daß ein Mann 
wie ih vr) hat? Nicht etwa, das alle an vr’) Hängende damit ein hübjches Beiſpiel 
an Sofef hätten, fondern Joſef fpricht als egyptifcher Herr, als egyptifher Magnat, nicht 
als Eohn des Abrahamhaufes. Je höher, je größer ein Menfch, je wundergleicher fein 
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34. Er ließ nun von fich aus Theile Don N DIE NND AND Ni ‚34 
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Kay. 44.8. 1. Darauf befahl er dem 14 
über jein Haus Geſetzten: Fülle die Ge- = Dann ANAOS DIN Na 


päcbeutelderMänner mit Nahrung, ſovied WNADI DW) yr⸗ —* MUND 
fie nur tragen fünnen, und lege das Geld * >> 


eines Jeden obenan in jeinen Beutel; b ang kn 
2. meinen Becher aber, den filbernen D br ABzT 2 = y = as 2 





haben: meinen, fich einbilden. Hiervon das vabbinifche NOT: Das, worüber man feine 
Hare Borftellung bat, JPIN2 2’ 07 }PIND 07 (Serufchalimi); ferner 997, das Gemischte; 
ebenfo YyrB von einer MenjcheneFamilien-Racenmifchung. Daher denn auch NOV, das 
Unklare, Getrübte, im Gegenjaß zu rd, das Reine, Klare. 

V. 34. MT von. In dieſer egyptifchen Gefchichte finden wir auffallend die Fünf: 
zahl, wo wir im jüdifchen Kreife die Siebenzahl erwarten; bier, bei der Borftellung der 
Brüder, bei den Abgaben. ES kann das tief in der verichiedenen Weltanjchauung liegen. 
5 ift wohl aus 10 entjtanden; 10 ift nach menjchlicher Anjchauung ein Ganzes. Nach 
beidnifcher Anſchauung ift die Welt uranfänglich ein Ganzes, Fertiges: 10. Nach jüdiſcher 
Anſchauung ift fie noch nicht fertig, ift erit 7, auf dem Wege zu 10. Gott ichafft fie noch 
immer fort, wenn nicht phyfifch, jo doch jocial. Die die Weltanichauung befinaende Harfe, 
lehren die Weijen, hatte zuerjt nur 7 Seiten, durch David war die Harmonie Sjaitig, und erſt 
zu mwn’3 Zeit wird jie mit 10 vollbejaitet werden. — My NIE In2", „beiihm“ haben fie fich 
beraujcht, haben gewiß nicht unmäßig getrunken, tranfen ganz gewöhnlih (NK), waren 
aber auch das Wenige nicht gewöhnt. Hatten fie fich auch bis dahin feine Gemifjenäbifie 
gemacht, dev Schmerz hatte fie nicht verlaffen, haben wohl, jo lange Joſef weg war, gar 
feinen Wein getrunfen. Daß e3 vielleicht in Joſef's Abſicht lag, fie ein wenig zu bes 
raufchen, ift auch wohl denkbar, jonft hätten fie fich fchwerlich zum zweilen Mal ihr Geld 
in ihre Säde legen lafjen. 

Kap. 44, V. 1.2. Y’21, Becher. y21, Hügel. Verwandt mit N21: Anjfammlung von 
Flüffigkeiten, Pfütze. 822: einfaffiren, einfammeln. Ebenjo wie eine Stoffanfammlung 
in die Tiefe, jo auch von feiten Stoffen in die Höhe: Hügel. y’22 fcheint nicht der Becher 
zu fein, aus dem man trinkt, jondern ein großes Gefäß, in welchem der Wein gemijcht 
wird. Auch bei Bharao finden wir nicht 2’24, fondern MYID DO in der Hand des Mund: 
ſchenk's. Y21 entjpricht mehr unferer Flaſche. Verſtärkt ift es ny2p und erklärt ſich 
daher die Zujammenftellung: ’nan DI2 ny2p MN (Sei. 51, 22.). — Joſef's Hausmeifter 
muß ein rechtlicher Mann geweſen fein. Oben, wo er den Leuten etwas Freundliches 
leiften jollte, war er fofort bereit, und beißt e3 daher einfach (V. 17.): end vrnn 2y" 
FDY TON. Hier aber, wo ihm der Auftrag wurde, einem unfchuldigen Menſchen die böſeſte 
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31. Er wuſch jein Angeficht, ging 
wieder hinaus, hielt an fich und jprad: 
Iragt das Efjen auf! 

32. Man feßte ihm allein vor umd 
ihnen allein und auch den Meizrim, 
welche mit ihm jpeiiten, allein; denn 
es fonnten die Mizrim nicht mit den 
Ibrim ſpeiſen, denn es war den Mizrim 
ein Gräuel. 
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33. Sie ſaßen vor ihm, der Aelteſte 
nach ſeinem Alter, und der Jüngere 
nach ſeiner Jugend; da ſtaunten die 
Männer Einer den Andern an. 
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or, alle dieſe Wurzeln bedeuten einen Kreis bilden um einen Gegenfland. 7Y die zu: 
fammengehaltene Heerde. IN und 77 der Kreis phyfiicher oder geiftig fittlicher Wir: 


fungen, der von der dem Mittelpunkt innewohnenden Kraft und Größe zeigt: Heißt 
AITN ja auch ganz conkret eine prächtige Umhüllung. 
V. 31. PERM, PEN QuellenzBebälter. Eine bildreiche Bezeichnung für: an ſich 


halten von Gefühlen. ALS ev hinauskam, erneute dev Anblick die Gefühle und machte eine 
neue Anftrengung nothwendig. 

V. 32. Joſef jpeilte auch nicht mit den Mizrim. Gr bat aljo jelbft als Fürft feine 
ibrische Herkunft nicht verleugnet. — D’NIY war doch nur die charakteriftische Bezeichnung 
der Nahfommen Abraham's. CS ift daher jehr eigenthümlich, daß jchon damals, wo 
jie noch aus Faum 70 Perſonen beftanden, fie ſchon jo charafteriftiich hervortraten, daß fie 
einen bejonderen nationalen Namen hatten und ja Joſef ſchon früher auch das Land 
Kanaan DIIYT YIN nennen Eonntel — INN. Eine auffallende Ericheinung bietet die 
Wurzel IYN. Sie ift augenicheinlih verwandt mit IND, und beide find aus INT, Schmerz 
haben, erwachjen. Beide bedeuten eine heftige Schmerz-Empfindung, I9N durch Die 
Gegenwart, INN durd die Abwejenheit des betreffenden Gegenjtandes. Da indeh 
yn verabjcheuen, nur im Piel, INN, nach etwas ſchmachten, nur im Kal vorkommt, Ginmal 
INN im Piel erfcheint, IPY’ PNA DN DIN —R (Amos 6,8.) und dort auch verabſcheuen 
bedeutet: ſo dürfte ſich wohl die ganze Erſcheinung aus der umwandelnden Bedeutung 
des Piel erklären, wie Br} und oða dort aber iſt dya auch im Kal das Gegentbeil 
von daa. — 

B. 33. non". man: Gefühl einer Torftellung, über die wir uns nicht Har werden, 
aljo eine unklare Vorftellung: Staunen. Verwandt mit 797, etwas vorftellen und zwar 
liegt auch in 197 die doppelte Richtung: a) IN 197, die Vorftellung von etwas Anderm 
in uns anregen, einem Andern ähnlich fein, alfo immerhin eine nicht fo klare Vorftellung 
wie die Borftellung des Gegenftandes jelbft. Dann b) 797 abfolut, eine unklare Vorftellung 
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Binjamin, jeinen Bruder, den Sohn OITIN an Tann — IN 


ſeiner Mutter, und ſprach: Bit dies SM on ——— SEN han 
euer jüngerer Bruder, von dem ihr mir Ar SE er G 


gejagt? Er ſprach: Gott ſchente dir 32 nam Don 
jeine Gnade, mein Sohn! EIS AD "9.30 pw 


30. Es eilte aber Joſef, — denn feine an nd won yrnDn arm 
Gefühle waren zu jeinen Bruder hin vege TEE RE EEE RT er 


geworden, und er wollte weinen, — nad ONLY 
und er ging hinein in dag Gemach und weinte dort. 





V. 30. P 22), er wußte ja, was er noch mit ihm vorhatte, und welch eine 
Ichmerzliche Lage er ihm, wenngleich vorübergehend, nicht eriparen konnte. 02: Rege: 
werden heftiger Gefühle, auch Wurzel von AIN22, Netz. 792: Priefter der heidnifchen 
Melt. NRabbinifh Heißt ont vr mD Früchte übereinander legen, daß fie warm und 
mürbe werden, oder jie zu dieſem Ende in die Erde vergraben, weich und mürbe durch 
Abjperrung machen. 722 922 (Peßachim 58b.): Anfang der Fäulniß beim Fleiich. 
man nmn Iop, MOpP Nine 22, ein verjtedter Canal. Grumdbedeutung: Etwas, was 
fich eigentlich Luft machen möchte, durch Sperrung zurüdhalten, und jo in Gährung ge: 
rathen lajjen. Daher einerjeits: Neb, andrerjeits: Gährungsproceh. Auf Gefühle über- 
tragen, find es eben verjchwiegene, mit fich herumgetragene Gefühle, die in um fo befti- 
gere Gährung gerathen, vgl. ’22b yann’ ’2, fie gähren und ertragen die Sperre der fie 
verjchließenden Bruft nicht mehr. Alfo ein ftarkes Negewerden von Gefühlen. Mahr: 
ſcheinlich heißen davon die heidnischen Pfaffen D’I2I, im Gegenjas zu D’IN2. Der jüdiiche 
7713 fpeculirt nicht auf Andacht, Gefühle Der jüdiſche Gottesdienst ift nicht darauf be: 
rechnet, dunkle Gefühle vege zu machen. Das jüdiiche Heiligtum wendet fih zunächſt 
an den Berftand: bbenn, fein Urtheil berichtigen, fich klar machen über alle jeine 
Beziehungen und Obliegenheiten. Gefühle find ungemein billig. „Hat andächtig vor Gott 
geweint” und fteht auf — und ift um fein Haar breit befjer, als er geweien! Darauf 
fpeeulirt der 993, ver heidniſche Pfaffe. Der in3 aber joll jelbft 72 und Andern Pam 
fein, fefte Grundlage und Richtung geben. Im Heidenthum wirft man auf Empfindungen, 
um durch fie den Verftand zu fejleln. Empfindungen aber find ein Uhrwerk ohne Weifer, 
eine „Unruhe“, die an fich nicht weiß woher, wohin, die man dann beliebig benußen 
fann. Man macht die Hölle heiß oder fanatifirt das Gemüth; fetert feinen Triumph, wenn 
D’yD 19022, die inneren Gingeweide der Gläubigen recht in Gährung fommen. — Berw. 
damit auch 32, wenn der Gedanke jo reif geworden, dab er num zu Wort und Ihat 
übergeht, MOIN "DI u. dal. Was 722 für Gefühle, das ift 10 für Gedanken. TOM 723, 
er fühlte jich beengt, hat hier nichts mehr zu fchaffen, muß entweder in's Irrenhaus oder 
fterben. D’yen yI 83 nr: mögen die Verhbältnifje fich jo geftalten, dab der Jr jagt 
meines Bleibens iſt nicht mehr, mein YI bat hier nichts mehr zu fchaffen. — ma2b vpM, 
er fühlte das Bedürfniß zu weinen. (WD: etwas finden, WP2: etwas juchen, in NyO 
liegt Beides). — 012 Grundbedeutung: in einen Raum bineingehen. — Y78, 77, I7Y 
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25. Sie bereiteten das Gejchenf vor 
bis Joſef zu Mittag heimfommen würde; 
denn fie hatten gehört, fie follten dort 
ipeijen. 

26. Als Joſef nach Haufe fam, brad)- 
ten fie ihm das Gejchenf, das fie mit- 
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gebracht Hatten, in’3 Haus und bückten 
fih vor ihm zur Erde. 

27. Er fragte fie nad) ihrem Wohl- 
ergehen und jagte: Fit euer alter Vater, 
von dem ihr geiprochen habet, wohl? 
Lebt er noch? 

28. Sie antworteten: Deinem Diener, 
unferm Water, ift wohl, er lebt nod), 
und neigten ihr Haupt und bücten jich. 

29. Er Hub feine Augen auf und jah 
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V. 26. MIN, wahricheinlih in das innerfte Gemach, wo Joſef fie erwartete. 

Q. 27. DIN Dben ift viel mehr als DIand Dibwn, welches nur die Frage nad) 
dem harmonischen Zuftimmen der äußeren Verhältniffe ausdrüct, wobei noch ein inneres 
Zerfnidtjein möglich wäre. Die Frage N Umyr nach der Frage nad feinem Wohlfein 
verräthb jo ganz das ängjtliche Sohnesherz. Indem er fich nach des Baters Wohlfein 
erkundigt, überfällt ihn die Angft: Gott, wenn er inzwijchen geftorben wäre! und raſch 
fügt er hinzu: er lebt doch noch ? 

2. 28. Sie fonnten nur antworten Wand Drw, ihm war Didw, er war es nicht, 
ihm fehlte ja Joſef und Simeon und Benjamin. — NAAEM Y7P. mp von Ip, der 
Wurzel von mPTP, heißt: mit aufrechtftehendem Unterförper den Scheitel bis zur Erde neigen, 
eine VBerbeuguna, die uns wohl Faum möglich ift. mrmnwm aber heißt ſich aanz flach zu 
Boden werfen und drüct jomit völlige Unterthänigfeit und Hingebung aus. Auch bittend 
wirft man fich alfo hin munnwn mı2a San, nTp fteht aber ftetS beim Danf und dann 
folgt mIrInwN. Die alte Welt war auch in folchen Kleinigkeiten gedanfenvoll. Dadurch) 
daß der Andere uns Mohlwollen erwiejen bat, fühlen wir uns aufgerichtet, er bat 
uns ftehende Stellung gegönnt und bereitet, deshalb neigen wir und ftebend, er: 
fennen unſere Stellung als jeine Gewährung an und dann MYMNEM: veriprechen mit 
gänzliher Hingebung die Verpflichtung für den Dank zu löfen. Am Anfang, V. 25., heißt 
es nur Mderd; jetzt aber, wo er jie wohlwollend aufgenommen und jich theilnehmend nach 
ihrem Bater erkundigt hatte: ndery 17P”, und hier ftcht auch das ınnem on! das 
Gefühl der MT’p überwog bereit3! Eiehe Euda 53 a.). 

2. 29. 737°, 3 eine Fülle von Segnungen niederftrömen lafjen, verwandt mit py. 
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19. Da traten fie zu dem Manne, 
der über Joſef's Haus gejekt war, hin 
und jprachen mit ihm am Cingange 
des Hauſes. 

20. Sie jagten: DO, mein Herr! Wir 
waren jchon einmal herabgekommen 
Nahrung einzukaufen, 

21. und da war es, als wir zur 
Herberge gefommen waren, da öffneten 
wir unſere Gepädbeutel und fiehe, da 
lag das Geld eines Jeden obenauf in 
jeinem Gepäckbeutel, es war umjer eige- 
nes Geld in feinem Gewichte; wir haben 
e3 wieder mit hergebracht, 

22. und anderes Geld haben wir mit 
herabgebracht Nahrung einzukaufen; wir 
wifjen nicht, wer unjer Geld in unſere 
Gepädbeutel gelegt. 

23. Er erwiederte: Friede mit euch, 
fürchtet nichts! Euer Gott und der Gott 
eures Vaters hat euch einen verborgenen 
Schatz in eure Gepädbeutel gegeben, euer 
Geld iſt mir zugefommen; er führte 
auch Schimeon zu ihnen heraus. 

24. Darauf, brachte der Mann die 
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reichen, ſie wuſchen ihre Füße und er ließ auch ihren Eſeln Futter geben. 


V. 19. 
V. 20. 
in ſchmerzlichem, 


„Am Eingang des Hauſes“. 





Sie fürchteten ſich hineinzufolgen. 
2 ift zweifelhafter Abſtammung. Es iſt in der Regel Ausdruck einer Bitte 
verlegenen Zuſtande, um Anhörung und Entſchuldigung. Die Wurzel 


kann entweder 72 fein, analog wie von 7, 'no und ’), die Klage, und bezeichnete 
fomit, der Bedeutung von 72, der Wurzel von 173 zufolge, eben einen unklaren, ver: 
legenen Zuftand eines hin und her gemworfenen Gemüthes. Dder es wäre die Wurzel 
m’2, die fich jedoch nur in den verwandten 7123, YP2 wiederfindet, und bezeichnet dann 
den Ausdrud eines jchmerzlichen Gefühles. 

BD. 21. Anna, wir öffneten ganz arglos, ohne Etwas zu ahnen. 

B. 23. Um fie ganz zu beruhigen, damit fie in Gemüthsruhe jpeifen möchten, gab 
er ihnen fofort Simeon heraus. 
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15. Die Männer nahmen diejes Ge- 
jchenf, auch doppeltes Geld nahmen fie 
mit und Binjamin. Sie braden auf, 
zogen nad Mizrajim hinab und jtan- 
den vor Joſef. 

16. Joſef jah Binjamin bei ihnen 
und ſprach zu dem über jein Haus Gejeb- 
ten: Bringe dieſe Männer in's Haus, lafje 
ſchlachten und zurichten; denn die Män— 
ner jollen mit mir zu Mittag jpeifen. 

17. Der Mann that aljo wie Joſef 
gejagt Hatte, und es brachte der Mann 
die Männer in Joſef's Haus. 

18. Die Männer fürchteten fih, da 
jie in Joſef's Haus gebracht wurden, 
und jagten: Wegen des anfangs in unjere 
Gepäckbeutel zurücoelegten Geldes wer- 
den wir jegt dahin gebracht, ſich auf 
ung zu wälzen, über ung berzufallen 
und ung zu Sklaven und unfere Laſt— 
thiere zu nehmen. 
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jondern ruht nicht, bis es ihm glücklich fieht. — 30) und ih — ich will mich inzwijchen 
auch darauf vorbereiten, daß, wenn ich mit eurem Fortgange meiner Kinder beraubt fein 
jollte, ih auch darauf im Vorhinein gefabt bin. 

V. 16. Daß Joſef ſich nicht ſogleich zu erkennen gab, war um jo motivirter, als 
er Benjamin ſah und nicht wiffen konnte, ob ev dem Vater nicht vielleicht geraubt worden. 
Er mußte fie vielmehr durch Benjamin’s Zurückhaltung anf die Probe ftellen. 

DIAS. 358 eigenthümlich verwandt mit SYS, gering, beſchränkt fein. Daher viel: 
leicht AS nicht Glanz, Schein, Strahl, fondern vielleicht jene Helle, in welcher jedes Weſen 
in den fchärfften Umriſſen, ſomit in den befchränkteften, engften Grenzen feiner Geftalt 
dafteht, wo auch das Kleinfte in feiner Gefchiedenheit fichtbar ift. Nach der Verfchiedenheit 
dieſer Erfennbarkeit der Gegenftände werden ja die verjchiedenen Tageszeiten 73, I, 
55 genannt. Daher denn auch It, ſich Mar der Grenzen feiner Befugniſſe bewußt 
halten, ſich in jchärfftem Lichte jehen; fich warnen laffen, fich in Acht nehmen. DIS 
eine verftändigere Bezeichnung ala Mittag; Mittag ift nur ein Punkt. Kein Menſch jpeift 
zu Mittag. Allein bis zum Mittag überwindet das Licht immer mehr die Nacht, von da 
immer mehr die Nacht das Licht. D’IMS ift die Stunde, die zur Hälfte von dem auf: 
fteigenden, zur andern Hälfte von dem abfteigenden Lichte ausgefüllt wird. 

Q: 18. „—ſich auf uns zu wälzen“, d. h. uns wiederholt zu drücken, zu mißhandeln ; 


‚uber uns herzufallen“, d. i. uns als Leibeigene zu nehmen und unfere Thiere zu configeiren. 
36* 
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Hand, und das Geld, das obenauf in 
eure Beutel zurückgegeben worden, 
gebet mit euren Händen wieder zurück; 
vielleicht ift es ein Verſehen. 

13. Und euren Bruder nehmet! Machet 
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euch auf und Ffehret zu dem Manne 
zurüd ! 

14. Und Gott, der Allgenügende, 
gebe euch Erbarmen vor dem Manne, 
daß er euren andern Bruder und Bins 
jamin wieder fortlajje! Und ich — wenn 
ich denn der Kinder beraubt bin, fo bin ich der Kinder beraubt. 
großer Intenfität des Geiftes, im Gegenfag zu MIX, dem Irrthum aus Nachläſſigkeit 
ſiehe Kapitel 8, 1.). Es kann ein Berjehen aus zu großem Geichäftsdrange fein. Der 
Empfänger bat geglaubt, es in die Kaffe zu tbun, und hat es wieder in den Sad gelegt. 
Aus dieſer zu großen Gefchäftigfeit Fann aber auch das Umgekehrte entitehen, das 
empfangene Zahlung irrthümlich abgeleugnet wird. Sehet euch deshalb mit doppeltem 
Gelde zum Einkauf vor. 

V. 14. wnn 05. Gehet nur hin, in Vertrauen auf den Allgenüaenden, Allem, 
und auch meinen Leiden zur vechten Zeit das Ziel jegenden Gott; in dem Momente der 
Gefahr, in dem Augenblide, wo ihr euch wu 395 befinden werdet, wird Gott euch 
Grbarmen zuwenden. — D’ENY bezeichnet jene Zuneigung Gottes zu feinen Gejchöpfen, 
die die allgemeinfte und unverlierbarfte ift, und die ebenjo den Grundzug im Verhältnifie 
der Geſchöpfe zu einander bilden fol. Es ift die VBerwandtenliebe, die Liebe des Vaters 
zum Kinde, die Liebe der Kinder zu einander um des gemeinjamen DOMI willen, aus dem 
fie jjammen. Man it geneigt DENN mit dem populären MOM zu verwechjeln und 
Mitleid darunter zu verftehen. Und doc ift Mit-Leid noch tief unter dem, was das 
wahre Don bedeutet. Was ift jeltener, was adelt den Menjchen mehr, Mitleid oder 
Mitfreude? Sehr wenige Menichen giebt e3, die nicht mit den Schmerzen des Andern 
Mitleid empfinden. Allein bei weitem nicht Alle, die heute einen Armen bemitleiden, 
werden fih in gleihem Maaße mit ihm freuen, wenn ev über Nacht das große Loos 
gewinnt und morgen in einer Carofje mit den Seinen an ihnen vorüberfährt. aan, 
das Gefühl, das wir ererbt haben jollen, bedeutet mehr als Mitleid. ES jiammt von 
ern, mit welchem die tiefite aufopferungsreichite Energie eines Weſens für die Entitehung 
eines anderen Weſens, die Hingebung alles Blutes und aller Kraft um ein anderes Wejen 
entjtehen und ſich vollenden zu jehen, bezeichnet wird; DM ift der Herd der tiefjten Hinz 
gebung. Und auch nachher, wenn das Wejen da ift, entftammt dem DNN nicht blos Mit: 
leid mit dem MWeinenden, ſondern noch innigere Mitfreude mit dem Lächelnden. Ein 
Lächeln des Kindes auf dem Schooße entihädigt für jahrelangen Kummer und fchlafloje 
Nächte. Bon diefem army iſt Don gebildet und leidet jomit nicht nur mit dem Andern, 


Dam a2 Im ww N 14 

DITINHN Eh Abe un mob 

— TEND NL POSTS 
ba 





561 Ypb m mnnD 


Geräthen und bringet dem Manne ein giahi2) unnD aim — a N 


Gejchent: ein wenig Balſam, ein r 
wenig Honig, Gewürze und Lotus, Sa) ON? vs ya R Er 


Piſtacien und Mandeln. : : DAWN 202 
12. Und doppeltes Geld nehmet in eure Ay DIT Mm 0 55 12 





winnen auf den Flügeln des Geſanges dieſe Klarheit und Reife, um dann auf der Höhe 
der Begeiſterung das Wort zu finden. Der natürliche Menſch ſpricht für Andere, ſingt 
für ſich, und in der wahren, der Natur nicht entfremdeten Kunſt wird die Melodie nur 
Trägerin des Wortes ſein ſollen, wird die Melodie um des Wortes willen, nicht umgekehrt 
— wie in den meiſten Operntexten — das Wort um der Melodie willen da ſein. Die 
Melodie iſt die ſanft ſich hinwindende Rebe, die auf ihrem Tongewinde das begeißerte 
Wort als Frucht darreicht. Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung dürfte auch in weiteren Sprach— 
formen eine nicht unwillkommene Beſtätigung finden. Das begeiſterte Wort, die Frucht 
des Geſanges heißt: Yd. VW ift aber — wie bereits (zu Kapitel 9, 21.) entwickelt — 
nur ein Glied dei Familie Y1w, pw, I2W. Alle vier, Jaw, 32%, pw, VW bedeuten ein 
Produeiren von innen heraus. 1w: die thieriihe Geburt. IP die logiiche, abfichtliche 
Produceirung, der in der äußeren Wirklichkeit nichts entipridht: die Lüge. 2%, die unab- 
fichtliche geiftige Broducirung der Vhantafie, welcher ebenfo nichts in der äußeren Wirk- 
lichkeit entfpricht: der Raufh. VW ift die wahre edle Producirung, die nicht die confrete 
Wirklichkeit, fondern das derſelben zu Grunde liegende, nur von des Menjchen Innern 
wahrgenommene Unfihtbare zum Ausdrud bringt. Das wahre vw befingt immer Gott 
in der confreten Erſcheinung der Natur und Gefhichte. Nun ergiebt fih die einfache 
Parallele: wie fih nd, die Nebe, zu I, den beraufchenden Saft, verhält, aljo verhält 
ſich mat, der Gefang, zu I’, dem begeifterten Liedeswort. 

Ann, wahriheinlih eine folhe Gabe, die MI, die Jemanden den Weg zu einem 
Andern bahnen foll. Sollte die Wurzel MIN, verwandt mit 729, fein, jo wäre es eine 
Gabe ganz anderer Art, die nämlich den Nugen des Empfängers beabjichtigt, während 
nnmın vielmehr ein Gejchent im Intereſſe des Gebers bedeutet. — Mit ungemeiner Fein— 
heit hebt Yafob wiederholt das Dyn hervor. Bei einem jo großen Herrn wäre es eine 
Beleidigung viel zu jchenfen, es joll ja nur Ausdrud einer Huldigung fein. 

B. 12. MW, entweder: noch einmal Geld, d. i. das Wiedergebrachte und euer Geld 
zum Einkauf, oder: außer dem wieder zurüdzugebenden, doppelt jo viel zum Einkauf als 
das erite Mal; verjehet euch mit doppelt jo viel Geld als ihr brauchet. T3wW: wiederholen. 
mi, MID, m38 bedeuten Alle ein Andersjein, aber ein Andersjein des Gegenjages. mw 
aber nur ein individuelles Andersfein, d. h. eine Wiederholung dejjeiben Begriffes, die: 
jelbe Erfheinung in einer andern Individualität wiederholt. So jpricht ſchon das Wort 
mw, mit welchem die Weifen ihre Gefegeslehren bezeichneten, aus, daß fie nur tradirten, 
d. h. wiederholten, was fie jelbft lernend gehört und empfangen, daher auch nAnynw, 
das Gehörte, im Gegenjag zu NNTIN, dem Selbftproducirten. Es kommt jedoch MW auch 


al3 das Andersjein des Gegenſatzes: fich verändern, vor. — NW: Irrthum aus zu 
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V. 10. Hätten wir nur nicht gezögert, ſo könnteſt du ſchon längſt aus dieſer quä— 
lenden Ungewißheit fein. Die Reiſe iſt gar nicht jo groß. bb von 51, ein ver— 
ſchlungener Aufgang, und MINI zufammenhaltende Schleifen. Unfere Zögerung war die 
Mind, war das, was uns zurücgehalten; unfer ganzes Unrecht und Unglüd war das 
NAnEnN, die Unentjchlofienheit; ſonſt wäre ſchon Alles heiter gelöft- 

nenonn von MD, rad. von ND: was; das unentjchiedene Sachliche. OD: das unent- 
ſchiedene Perjönliche, von ”D, AD u. f. w., die ein in’S Unbeftimmte übergehendes Zer: 
fließen bedeuten.‘ Ebenjv 179, NEREHAT fich unentfchieden, unentjchloffen halten; zögern, 
fih in dem Zuftand des nd halten, wo man noch nicht weiß, ob rechts oder links. 

V. 11. Was d'ꝛ find, ift unbeftimmt. Warum ſchickte Jakob nichts von den myaX 
0'2, die doch eigentlich das YINT M2W, hiev PInT MAD bilden? Einfad wohl darum, 
weil nichts gewachlen war. Was er fendet, find lauter Dinge, die fich lange halten und 
ihon aus früheren Jahren ftammten. Daher man auch im Midraſch "pr DIIEI auf 
das Del aus diejen Früchten bezieht, die Früchte waren ſchon lange aufgezehrt. 

98 von II, verw. mit YI8, Ir, Mt, hinausſetzen, ſtreuen u. ſ. w. Das ausjchwigende Bal- 
jam=Harz, dafjelbe wie AI. — MIN. Höchſt eigenthümlich ift es, daß unjere Sprache, Gejang 
und Rebe mit derjelben Wurzel bezeichnet. Wir haben drei Ausdrüde in Beziehung auf 
Geſang und Lied, 7, vr, 91. — VL ift das Lied im Gedichte. 743 ift die Inſtrumental— 
mufit. Möglich, daß 123 gerade Inftrument heist. Im Midraſch heißt TI’: deine Machi— 
nationen. Ebenſo heißt die Mafchinerie an Salomo’s Thron: MID (38 nn zu Eſther 1,2.). 
Man leitet dies gewöhnlid) aus dem Griechiichen ab. Es ift jedoch möglich, dab 742 zu 
Grunde liegt. Or heißt die Melodie, der natürliche Gejang ohne Worte. Jit dies wahr, 
wie denkt fich unjere Epradje das Verhältniß der Melodie zum Lied, wenn fie die Melodie: 
„Rebe“ nennt? Daß überhaupt Erjcheinungen des Gedanfens und der Nede durch Pflanzen: 
ericheinungen e. Ausdruc finden, ift unferer Sprache nicht fremd. So yD: Zweig und 
Gedankenreihe. sn: abpflücken und Tbn: ein einzelnes Wort, jo wie bbnr einzelne Worte 
iprechen. — wir uns die Verwandtſchaft von Mi mit Mr, 323, jo ergiebt ſich 
die Bedeutung für 791, Rebe, als derjenige Pflanzentheil am Weinſtock, in welchem die 
im Stamme aufjteigenden Säfte bewahrt, zuiammengehalten und geläutert werden, bis 
fie die Frucht des Weines zu erzeugen fähig find. Es wächſt nicht die Frucht unmmittel: 
bar am Stammez; in weiten, jich ichlängelnden Ranken ftrömen erſt die Säfte bin, bis 
fie fich in der Beere zur Frucht geftalten. Ganz in demfelben Verhältniß ſteht dev Gejang, 
die Melodie, zum Worte des Lıedes. Gefühle und Empfindungen, die in des Menjchen 
Geift noch nicht zur völligen Gedankenklarheit für den Wort: Ausdrud geveift find, ge: 


559 


7. Sie erwiederten: Der Mann hat 
wiederholt nach uns und unferer Her— 
funft gefragt: Lebt euer Vater noch? 
Habt ihr noch einen Bruder? Da be- 
richteten wir ihm, diefen Fragen ent= 
iprechend. Konnten wir denn willen, er 
werde jagen: bringet euren Bruder 
herab ! 

8. Da ſprach Jehuda zu Sisrael, 
jeinem Bater: Schide nur den Knaben 
mit mir, jo wollen wir ung aufmachen 
und gehen, damit wir am Leben bleiben 
und nicht umkommen, jowohl wir als 
du und unjere Kinder. 

9. Sch will ihn dir verbürgen, von 
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meiner Hand follit du ihn fordern. 
Wenn ich ihn dir nicht Heimbringe und 
ihn vor dich Hinftelle, jo will ich dir gejündigt haben alle Tage. 
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es ihm: 91 7 by 5, was dir zu ſchwer ift, „wälze“ Gott zu. Eben das Schwere, 
aber Unabweisliche, übt er mit frifchem gehobenen Muthe; denn eben da, wo der Menjch 
nicht ausreicht, beginnt ihm die „Herrichaft Gottes”, die ihm fein Name „N8r” vers 
bürgt. Er hat darum auch ferner feine Klage mehr, fondern nur noch den Vor— 
wurf, daß fie unnöthiger Weife ihres jüngern Bruders gegen den egyptijchen Gewalt: 
haber erwähnt. 

V. 7. m In, now 'n. Das 'n bat eine dreifache Modulivung. Der Laut 
an fich ift belebter Athen, deßhalb ift er Träger des Seins in mn, min u.f. mw. Wo 
ein Daſein unfelbftändig, faft als nicht dafeiend erſcheinen fol, da ericheint das '7 ruhend, 
verfhmwindend für das Gehör. So das ’n fem.: jo auch das ‘7 optativum wie 17%, das 
Hinuntergehen ift noch nicht pofitiv entjchieden, fondern nur im Wunſch hevandänımernd. 
eine pofitiv en Wirklichfeit —8 2, BDN,. dann liegt es da. * die ER noch 
fragende ind ftaunende . 

B. 8. Zu Ddiefem feinem Vater „Israel“ ſprach Juda. So lange der Pater die 
Nothwendigfeit nicht eingejehen, hatte Juda nichts verſprochen, er hatte eingejehen, fein 
Bater habe Necht, ev durfte ihn nicht ſchicken. ES hätten ja da auch jeine Worte nichts 
genügt, denn was er nicht glaubte thun zu Dürfen, darin durfte er fich auch nicht auf 
die Nedlichkeit eines Andern verlafjen. 

V. 9. ES fol dann der ſchwankende Verdacht, der jekt auf uns allen laftet, in 
Betreff Benjamm's in concentrirter Geftalt auf mir ruhen. 
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ten, fagte ihr Vater zu ihnen: Kehret 
doch wieder hin, faufet uns etwas 
Nahrung. 

3. Sehuda aber antwortete ihm: Der 
Mann hat uns wiederholt gewarnt, ihr 
follt mein Angeſicht nicht wieder jehen, 
wenn euer Bruder nicht mit euch it. 
4. Schickſt du unjern Bruder mit 
uns, jo gehen wir gecne hinab und 
faufen dir Nahrung ; 

5. Schickſt du aber ihn nicht mit, jo 
fünnen wir nicht hinabgehen; denn der 
Mann Hat uns gejagt: ihr werdet mein 
Angelicht nicht wieder jehen, wenn euer 
Bruder nicht mit euch ift. 

6. Da jagte Fisrael: Warum habt 
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Manne zu jagen, ob ihr noch einen Bruder habet! 





Zeuge ſein, i. Etwas, das jonft dem Mau der Menfchen entichwinden Nah 
im Geiſte auffaſſen, fefthalten, und zur entiprechenden Zeit ausfagen, jomit: dem Vergäng- 
lihen Dauer gewähren. Daher Iy auch Denkmal. Das Geichäft dev nichtjüdischen Zeugen 
befteht bloß in dieſer Ausfage nach gejchehener Ihat. Der jüdische Zeuge hat auch im 
Augenbli der That dem beginnenden Verbrecher das ihm entjchwundene Geſetz zu ver: 
gegenwärtigen, welches. wiederum ein Dauerzgeben dem Entjchwindenden ift, aljo: warnen. 
-I 7yn aljo: a) wider Jemanden zeugen nach der That, oder b) warnen vor der 
Ihat. Dies Lebtere hier. Und zwar liegt darin, daß Joſef ihnen dies gleih Anfangs 
gejagt hatte, fie aber beim Fortgehen nochmals daran ernitlich erinnerte, dab ie es nicht 
wagen follten, ohne Benjamin zu kommen. 

2. 5. Damit war Jakob die zwingende Nothwendigkeit dargethan. 

B.6. Suizr Anm". Bis dahin, feit Joſef's Verluft, immer apy‘. Denn IPY’ be 
zeichnet den gedrücten Gemüthszuftand, in welchem der Menſch fich abhängig, ſinkend, 
und den Verbältniffen „nachhinkend“ fühlt, ihnen nicht vorangehen kann, fondern fich von 
ihnen in’ Schlepptau nehmen läßt. Der wahre Jude fühlt ſich aber nur fo lange 
gedrückt, als er nicht weiß, was er thun fol. Nur zwei Dinge drücken den vechtichaffe 
nen Juden: 1) Schuld, 2) Zweifel über das, was er zu thun habe, nicht iiber das, was 
fommen könne. So lange Jakob im Zweifel war und glaubte, Benjamin nicht jchiden 
zu dürfen, jo lange erfcheint er als 2Py’. Von dem Augenblick aber, wo er die zwingende 
Nothmendigfeit Klar vor Augen hatte — Benjamin’s Leben war ebenfo in Gefahr, weni 
er da bleiben, als wenn er mitgehen ſollte — richtet er fih auf und tft busen. Sobald 
der Jude weiß, daß er mit menschlichen Kräften nicht mehr helfen kann, alfobald heißt 
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aus, und fiehe, da hatte Jeder jein 
Geldbündel in jeinem Sade! Sie und 
ihr Vater jahen die Geldbündel und 
fürdteten fich. 

36. Ihr Vater Jaakob ſprach aber zu 
ihnen: Mich Habt ihr kinderlos gemacht! 
Joſef ift nicht da, Schimeon iſt nicht da, 
und Binjamin wollt ihr fortnehmen — 
über mich iſt doch alles Diejes ergangen ! 

37. Da ſprach Neuben zu feinem 
Bater: Meine beiden Söhne jollit du 
tödten, wenn ich ihn dir nicht heim- 
bringe. Gieb ihn mir in Händen, ich 
bringe ihn dir wieder. 

38. Er aber. jprah: Mein Sohn 
wird nicht mit euch hinabgehen; denn 
fein Bruder ijt todt, er allein ijt übrig, 
wirde ihn ein Unglück auf dem Wege 
treffen, den ihr gehet, jo würdet ihr 
mein greiſes Haupt in Kummer in’s 
Grab bringen. 

Kap. 45. ®. 1. Der Hunger war 
aber jchwer im Lande. 

2. Da fie nun den Einkauf, den fie 
von Mizrajim gebracht, aufgezehrt hat— 
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V. 36. Ihr könnt es mir nicht übel nehmen, daß ich euch den Benjamin nicht mit— 


geben will, ih darf nicht. Ich weiß freilich nicht, wie Joſef weggefommen, auch Simon's 
Verluft ift mir unerflärlid. Untereinander mögen dieje Greigniffe allerdings nicht in 
Zuiammenbang jtehen, allein nab3 vn by: in mir treffen fie zufammen, mir wurden fie 
geranbt. Wenn Jemandem wiederholt jich Dinge in gleicher Weiſe ereignet haben, und er 
auch nicht in ihre veranlafienden Urſachen Ginficht hat, jo fol er nicht wieder in ein 
ähnliches Verhältuiß eingehen, bevor es ihm Elar geworden. Er joll fi das wiederholte 
Faktum als 0°D, ald zu beachtendes Augenmerk nehmen, und fich, bis es ihm Klar ges 
worden, vor Achnlichem hüthen. Das ift die Lehre der Weijen: ’D/y'N Men) PN MI 
mo wer win In (Ghulin 95, b.): Joſef ift unter Euch verloren gegangen, ebenjo 
Simon, und num joll ich es mit Yeniomin verfuchen — ich darf nicht. 

V. 37, Es war dies gut gemeint, e8 lag aber nicht die geringste Urfache darin, Jafob 
zur Aenderung feiner Entſchlüſſe zu bewegen. 


Kap. 43, V. 1. Tyrn pr. my: dauern, TYyM maden, dab Etwas dauere, daher 
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fob zum Lande Kenaan md erzählten 
ihn Alles was fie betroffen, nemlich: 

30. Der Mann, der Herr des Lan— 
des, hat hart mit uns gejprochen, hat 
uns dahingeftellt, als fundjchafteten wir 
das Land aus, 

31. Wir jagten ihm wir find recht- 
fihe Leute, wir waren nie Kund— 
Ichafter. 

32. Zwölf Brüder find wir, Söhne 
unjeres Vaters; der eine ift nicht da, 
und der jüngjte ift heute noch bei unjerem 
Bater im Lande Kenaan. 

33. Der Mann, der Herr des Lan- 
des, jagte ung darauf: Daran will id) 
erkennen, daß ihr rechtliche Leute jeid, 
euren einen Bruder lafjet bei mir, und 
das, wonach e8 eure Häuſer Hungert, 
nehmet und gebet, 

34. und bringet euren jüngern Bru— 
der zu mir, jo will ich wiſſen, daß ihr 
feine Kundſchafter, daß ihr rechtliche 
Leute jeid; euren Bruder werde ich euch 
dann geben und das Land möget ihr 
bereijen. 

35. Da war es, fie leeren ihre Säde 


V. 33. 5y2 und PN. 


dyd) ift der Uebermältigende, alſo 
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jedenfalls der Ueberge— 


ordnete. MIN bezeichnet den Herrn von einer ganz anderen, edleren Seite. ES iſt verwandt 
mit 778, Säulenfuß, alfo: Träger, nicht: der den Andern auch vernichten Fönnte, jondern 
der Tragende. So fteht ‘7 den —R gegenüber. Der heidniſchen Anſchauung iſt das 
Attribut des Göttlichen weſentlich zu fürchtende Gewalt. Gewährung iſt ihr Schwäche. 
Ihre Götter ſind Dbbn, verſagende Mächte, die an der Vernichtung dev Menſchen ihre 
Luft und Freude finden und dem Glück des Menfchen feindlich find. Dem gegenüber tft 
an: obıy bir mpn, obıy my nmnn, bis in die tieffte Niedere herab: Stätte und 
Träger aller Wejen. Der bya hat deshalb eigentlich Keinen 7IY. Er bat nur Sachen, 
mit denen feine Willkühr fpielt. Nur ein PIN hat in Wahrheit einen 72Y. Joſef hatte 
im edelften Sinne die Stellung eines PAIN ITN. — DI’NI PIYI: Das, wonad es eve 
Häufer hungert. 
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25. Joſef befahl es, da füllte man 
ihre Geräthe mit Getreide; aber auch 
ihr Geld, Jedem in feinen Sad zurück— 
zulegen umd ihnen auch Borrath für 
die Neije zu geben; man that ihnen 
alſo. 

26. Sie nahmen ihren Einkauf auf 
ihre Eſel, und gingen von dannen. 

27. Da öffnete Einer ſeinen Sack um 
ſeinem Eſel Futter in der Herberge zu 
geben, da ſah er ſein Geld und ſiehe, 
es war obenauf in feinem Gepädjad. 

28. Er jagte zu feinen Brüdern: mein 
Geld ift wieder zurücgegeben und es 
liegt fogar in meinem Gepädjad. Da 
entging ihnen ihr Herz und fie jagten 
erichroden Einer zum Andern: Was 
hat uns Gott da gethan! 

29. Sie famen zu ihrem Vater Jaa- 
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V. 235. ww. Der Befehl, ihre Behälter mit Getreide zu füllen, geſchah bei ihnen 
wie bei den Andern, das An Down war das Befondere. — ITS ift nicht allgemeine 
Nahrung, jondern Nahrung für eine beftimmte Frift. ES ift nicht die Nahrung, die ſchon 
verjpeift wird (FD), ſondern die „eingefangen“ (MS) wird, um fpäter verjpeiit zu werden. 
Auf die traurige Thatfache, daß die menschliche Nahrung unter der Anjchauung eines 
Kampfes mit der Natur und der Gefellfchaft ihre Benennung ano, omd, bat, haben wir 
ſchon hingewieſen. Diejer Anſchauung analog ift ITS von MS. 

V. 27. Das Verhältniß von PX zu AMNDN ift dunkel. pw, von ppw, wahrfcheinlich 
gleichbedeutend mit PD, wovon 7 PDN DN hinauffteigen, ein Tragmittel, von dev Wurzel 
des Hinaufiteigens gebildet, wie D Korb von 550. MAMnnEN von MND ausdehnen, ſcheint 
einen größeren, dehnbaren Behälter zu bedeuten, in welchen mehrere Säcke und Windel 
zufammen bemahrt werden. ES ift ja auch nicht wahricheinlich, daß das Seld in den 
Kornſack gelegt worden jet, im welchem es ja leicht unter das Getreide gefommen wäre, 
ohne jofort jichtbar zu werden. 

V. 28. Der Echref war um jo arößer, da er ſein Geld in ſeinem Beutel wieder: 
fand, es daher auf eine periönliche Anklage abgejeben zu ſein ſchien. Daß Joſef über: 
haupt ihnen noch diefe Verlegenheit bereitete, war ganz tm Plane des Ganzen. Er wollte 
fih ihnen eben völlig als vw zeigen, wie er Alles mit ihnen machen könnte, was 
er wollte. 
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euch nicht gejagt: verfündigt euch nicht 
an dem Kinde, Ihr wolltet aber nicht 
hören. Seht, darum wird auch jein 
Blut jest geahndet! 

23. Sie wußten aber nicht, daß 
Joſef fie verftand, denn der Dolmet- 
icher war zwijchen ihnen. 

24. Er wendete fich von ihnen und 
weinte. Er fehrte dann wieder zu ihnen 
zurüd, jprad mit ihnen, nahm von 
ihnen den Schimeon und ließ ihn vor 
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ihren Augen feljeln. 


peon by um jo bedeutender hervor, als eben bei der zweifelhaften 71% das Schuld: 
bewußtjein am meilten jchlummert und der ernten Weckung in noch höherm Grade 
bedarf. So auch bier: Seit 20 Jahren haben fie bei fich plaidirt und fich entichuldigt, jeßt 
aber werden fie durch Leiden erjchüttert und es tritt das IN DON 5ð hervor: es 
laftet dennoch ein ungefühntes Unrecht noch auf uns, das uns und den Unferigen Gefahr 
und Untergang, nn, VBerödung droht — die Stimme des Gewifjfens läßt fih nicht 
erfticten, man kann Afche auf die Kohlen fchütten, aber noch nad fünfzig Jahren fchlägt 
die Flamme hell hervor — San! Es ift doch alles unwahr, was wir uns vorgejprochen. 
wor XD, nicht Wby: das ftrafende Verhängniß ift erft im Anzuge, die gegenwärtige 
Noth nur der Anfang. — 

"ba wonn db, indem ihr euch an dem Kinde vergreift, handelt ihr jchlecht, es ift 
nicht das göttliche Feuer, das in euch lodert, ihr fallet aus dem göttlichen Feuer dem 
Feuer der Sünde in die Hand. 

B. 23. yıb: Dolmetscher, Fürjprecher, Gedicht, Spott, allen diefen mit der Wurzel 
yıb ausgebrüdten Begriffen liegt der gemeinfchaftliche Beariff des fünftlichen 5 (weichen), 
der „Uebertragungsfunft“, zu Grunde. Der Dolmeticher überträgt Gedanken und Worte 
in ein folches Sprachgewand, daß fie zum Verftändniß des Hörenden Eingang finden ; 
der Fürjprecher ftellt Thatſachen in einem ſolchen Gewande dar, daß fie zum Urtheil des 
Hörenden den gewünſchten Eingang finden; die Dichtkunft ftelt Gedanken in einem das 
Gemüth anfprechenden ihönen Gemwande dar. Alles dies ift eine fünftliche Uebertragung 
aus dem natürlichen in einen dem jeweiligen Zwede entjprechenden Ausdruck. Es giebt 
aber auch eine fluchwürdige „Uebertragungsfunft“, es ift dies die Kunſt des Wortes, die 
Dinge anders darzuftellen als fie find, und zwar alfo, daß Schlechtes und Gemeines als 
fhön und edel, Heiliges und Ehrmwürdiges zur Frage herabgewürdigt erjcheint. ES ift 
dies die Kunft der verführeriichen Dialetif, die Kunft der D’sb. 

V. 24. 22D eine Kreislinie um Etwas bilden. O7 eine Kreislinie um fich jelber 
bilden, fih um fich felber drehen, d. 5. fiih ganz ummenden. 
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uns flehte, und wir kein Gehör gaben! ie * 
Darum iſt uns dieſe Noth gekommen! — —— W7 je — 
NN 


22. Reuben entgegnete ihnen: Habe ich N 7 nnd DrN m) y N 22 


Reuben aber fieht ihre Schuld nicht nur in Hartberzigkeit, er hatte ihnen von Anfang 
gejagt: ihr begeht ein Unrecht; er hatte in Joſef nur ein Kind gejehen und feine Pläne, 
vor denen ihnen graute, als Kindereien betrachtet. Er jagte ihnen daher: Ihr habt eud) 
nicht nur vorzuwerfen, daß ihr nicht Gnade für Necht habt ergehen laſſen, fondern ihr 
habt euch Schwer an ihm verfündigt. — DON und NEN. DON: die mit ‘N beginnenden 
Wurzeln individualifiren den Begriff, der mit dem zweiten umd dritten Wurzelbuchftaben 
ausgedrüdt wird, wie 37 8, bD N, TI N, u. f. w. So auch DE N. DnW heißt: ein leerer 
Raum fein, daher DW: die Hinweifung auf einen Naum, den Etwas einnimmt, oder ein- 
nehmen foll. Anm: ein des Inhalts vollkommen entleertev Raum, die Dede. Auch die 
Geijtesöde, in welcher fein Gedanke aufdämmert, heißt DW, eine Geiftesleere ohne Bor: 
ftellung und Gedanken. DON demgemäß: in fich jelbit den Grund der Berödung tragen, 
in der eigenen Perfönlichkeit den Grund der nanw haben. ES können Jemandem alle 
Güter ohne jein Verſchulden gevaubt werden, dann tft e8 MOHV ohne DYN. Menn aber 
der Berfönlichfeit felbft der Grund der Entziehung von Gütern und Freuden innewohnt, 
jo ift das Bewußtſein davon: Don. DEN iſt aljo das Bewußtjein, dab man eine 
Verddung an Lebensgütern und Freuden verdiene. NEN ift, wie wir gejehen haben, eine 
„Verdunkelung“ unferes fittlihen Weſens, Entziehung Dejjen, das ‘7 nen ons fein jollte, 
diefem göttlichen Einfluffe. un bezeichnet jomit das Vergehen nach jeinem Urfprunge in 
unferem Annern und nach feiner Wirkung auf unfer Inneres. Nom ift die unausbleib: 
liche, Sofort im Entftehen eintretende innere Folge der Sünde: unſer Fernwerden von 
dem Göttlichen, während DWYN die zu erwartende äußere Folge der Sünde bezeichnet. 
Dos ift die Stimme des Gewifjens, Die dem Non die MORW in Ausficht ſtellt. Daß 
DON mehr in Beziehung zu den äußern als innern Momenten der Sünde fteht, jehen wir 
an den Opfern. mb nen und Mbyn ftehen ſchon durch das Vergeben jelbft in Be: 
ziehung zu äußern Gütern. Specifiich ift dafür b’N der Ausdrud der befigmächtigen 
Perjönlichkeit, und nur DVN hat ein Minimum beftinmten Werthed. MNUM und MOIN 
treten vorzugsweiſe für 21% ein, und ftetS fteht dabei DWN), „er verdient nanX“ und 
dies hängt tief mit dem Begriff 21% (72%), ja eigentlich „Sovglojigkeit” zuſammen. ma 
entjteht aus Sorglofigfeit und fittlicher Gleichgiltigkeit und hat nur ein geringes, fich leicht 
entichuldigendes Schuldbewußtjein zur Folge. Während daher für TO auch die irdifche 
Gerechtigkeit eintritt, gehört es mit zur erziehenden göttlichen Waltung, unſer in ma 
eingejchläfertes Bewußtjein durch PMD’, durch äußere Leiden, durch angehende „Verödung”, 
aufmerkffam zu machen, daß etwas im unſerer Lebensweije fehl ift und der Aenderung 
bedarf. Diejes MWeden und Bethätigen des Schuldbewußtjeins ift Zwed der Sündenopfer, 
die fomit die Leidenserziehung vertreten, und tritt diefes PD by Pam bei naW nbmawn 
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15. Dadurch jollt ihr erprobt wer- 
den: bei Pharao's Leben! Ihr kommet 
nicht fort von hier, wenn nicht euer 
jüngerer Bruder hierher kommt. 

16. Schidet Einen von Euch, daß er 
euren Bruder hole, und ihr bleibet ge- 
fangen, damit eure Worte erprobt wer- 
den, ob Wahrheit bei euch ift. Wenn 
aber nicht, bei Pharav’3 Leben, jo jeid 
ihr Kundſchafter! 

17. Er nahm fie drei Tage in 
Gewahrfam. 

18. Am dritten Tage ſprach Joſef zu 
ihnen: Thuet dies und bleibt am Leben! 
Ich bin gottesfürchtig ! 

19. Seid ihr rechtliche Männer, 
bleibe Ein Bruder von euch gefangen 
im Haufe eures Gewahrſams, ihr aber 
gehet, bringet den Einfauf für den 
Hunger eurer Häuſer heim, 

20. und euren jüngern Bruder brin- 
get zu mir, damit eure Worte ſich be— 
wahrheiten und ihr nicht jterbet; fie 
thaten aljo. 

21. Da jpraden fie Einer zum Ans 
dern: Wir tragen aljo doch eine Schuld 
um unjern Bruder, daß wir die Noth 
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B. 16. 17. Er ließ ihnen drei Tage Zeit, um ihre Lage ganz durchdenfen zu können 


und um das Dringliche derjelben auf jie einwirken zu laſſen. 


Ihnen droht Gefahr, ihre 


Familien verhungern, es waren der Gründe genug, die wohl Einen oder den Andern 
von ihnen zu dem Entichluß bewegen konnten, den Vater durch Lift oder Gewalt von dem 


Benjamin zu trennen. 
gutwillig zulaſſen würde. 
V. 20. 


Denn er konnte doch hinlänglich wiffen, daß der Vater es nicht 


12 wy”, fie konnten ja nicht anders. 


Y 21. 22. daR tritt immer einer früheren Annahme entgegen, verduntelt (bDN, IN, 


San), was früher Eav und entfchieden gejchienen. 
müfjen fie fih bisher nicht für jchuldig gehalten haben, 


Indem die Brüder hier HIN fagen, 
Sie werfen fih auch jegt nur 


Grauſamkeit und Härte vor, bisher auch dies nicht, fie hatten es als Nothwehr betrachtet. 
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11. Und Alle, Söhne Eines Mannes 
ſind wir; rechtliche Menſchen ſind wir; 
deine Diener waren nie Kundſchafter. 

12. Er aber ſprach zu ihnen: Nein! 
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Die Blöße des Landes jeid ihr zu jehen 
gekommen. 

13. Sie erwiederten: Zwölf find wir, 
deine Diener, Brüder, Söhne Eines 
Mannes im-Lande Kenaan. Siehe, der 
Jüngſte ift heute noch bei unjern Vater, 
und der eine ift nicht mehr da. 

14. Joſef aber jagte zu ihnen: Das 
it e8 gerade, was ich euch gejagt habe; 
ihr jeid Kundſchafter. 
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gewonnenes Kind zehn Kinder zu verlieren und fortan feinen Kinderfreis nur in feind: 
jeligfter Spannung gegen einander denken zu müffen?! Zu diefem großen Ziele waren 
aber alle diefe Beranftaltungen unumgänglich und — wie ung jcheint — der Weisheit 
eines Joſef völlig würdig. — 

V. 11: f. Längſt ift es bemerft worden, daß er daraus, daß fie doch ein Jeder für 
fi zu Faufen hatten und doch alle zufammen gefommen, den Anlaß genommen habe, 
ihnen andere Gründe unterzuichieben, fie für Spione zu erflären. Wenn dem fo ift, daß 
ſonſt nicht Familien zujammen gekommen find, jo wäre es ein charakteriftiiches Zeichen 
des Einfluffes, den eine fo allgemeine Galamität geübt. Man fagt jonft, Noth verbindet. 
Aber wie lange? So lange ınan in dem Andern einen Helfer erblidt. Aber jobald die: 
ſes aufhört, die höchſte Noth ifolirt. Feder jucht dann nur ſich jelbft zu vetten. Daß 
nun IPY’ 32 in dieſer allerhöchſten Noth zufammenbielten, das ijt fein unedles Merk— 
zeichen des jüdischen Familiengeiftes, der fie auch in der höchſten Noth, wo Keiner mehr 
etwas von dem Andern zu erwarten hatte, ja, wo Jeder in dem Andern nur einen Concurrenten 
erblicten durfte, zufammen bielt. Reiner drängte fich vor. Sie wollten Alles, das fie doch nur 
Einzeln erhalten fonnten, gleichzeitig und gemeinschaftlich erhalten. — 2) — MIN. In 
der Angabe ihrer focialen Stellung jprechen fie bejcheiden: 1m). Allein, ın ihrem Cha— 
rafter angegriffen, mit vollem, ftolzen Bewußtjein: DMIN. Nedlichkeit und Unbejcholtenheit 
wiegen mehr als DiM’. -- 32, von N2: das, was fo ift, wie es fein jo: der fich durch feine 
Rüde noch Abfichten vom Rechten abmwendig machen läßt, wir waren nie Kundfchafter. 
Es liegt dies gar nicht in unferer Sinnesart, Spionage zu treiben. 

V. 13. Sie erklärten ihm ihr Zuſammenkommen aus ihrer Brüderlichkeit und gingen 
in die Epecialitäten ein, damit er fich eventuell erfundigen könne. 

DB. 14. Das eben greift Jofef auf. Weil euer Vater weiß, daß euer Vorhaben ein 
gefährliches ift, fchidt er den Jüngften nicht mit. 


Yp 20 mıonna 550 


zu ihnen: Kumdfchafter ſeid ihr! Die y285 MIIITON minnb DAN 
Blöße des Landes zu fehen feid ihr ae ai DANS 
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10. Sie fagten zu ihm: Nicht, mein  TIII1 IN Ne) N ION ‚10 
Herr, deine Diener find gekommen — — —F 


Nahrung für den Bedarf einzukaufen. 








wollte ruhen laſſen, er mußte vorher ein Zwiefaches als nothwendig erkennen: a) daß er 
wo möglich von ſeinen Brüdern, vor Allem aber, b) daß ſeine Brüder von ihm eine andere 
Meinung erhielten. Ihre inneren Geſinnungen zu einander mußten zuvor völlig andere 
geworden ſein, ſonſt wäre nie ein inniges Verhältniß wieder möglich geweſen, und wenn 
auch äußerlich der Familie wiedergegeben, wäre ihm die Familie und er für ſie verloren 
geblieben. Daß Joſef's Meinung von den Brüdern keine ungetrübte, daß ihm ihre heftige 
Rückſichtsloſigkeit gegenwärtig geblieben, mit der ſie ſeines Flehens in der Grube, mit 
der fie des Schmerzes des Vaters nicht geachtet, das iſt durchaus natürlich und konnte 
nur durch den Erweis vollftändiger Aenderung aus feinem Gemüthe getilgt werden. Es 
war ihm daher eine Nothwendigkeit, fie zu prüfen, ob fie wohl noch einmal im Stande 
wären — und zwar aus durchaus veellen Urfahen — einen Sohn dem Vater abzulorfen. 
Vielleicht lebenslängliches Gefängniß, die zu Haufe vielleicht verbungernde Familie waren 
ernitere Gründe, als eine imaginäre, von Joſef's vermeintliher Herrſchſucht drohende Gefahr. 
Diefe Prüfung war für Joſef's Gemüth nothwendig, um, wenn jie fie beftehen, den legten 
bittern Tropfen aus jeinem Innern zu tilgen. Das Zweite aber, und vielleicht das 
Michtigere war: Joſef gedachte feiner Träume, gedachte, wie diefe Träume bei ihnen die 
Borftelung von feiner Herrſchſucht und der ihnen daraus drohenden Gefahr gewedt und 
zu einer jolchen tiefen Ueberzeugung gefteigert, daß ſie fih aus vermeintlicher Selbitver- 
thetdigung zu dem arößten Verbrechen berechtigt halten fonnten. War dies beveits der 
Fall, als er noch in verbrämten Rod zwiichen ihnen umberlief, um wie viel mehr mußte 
er jegt von ihnen mit Angft und Schreden gefürchtet werden, wo er „König“ war und 
noch dazu Urjache hatte, fie zu haffen und nach Art gemeiner Seelen ſich an ihnen zu 
rächen. Es war daher mehr als nothwendig, dab fie ihn in feinem wahren Charakter 
fennen lernten, und dazu war es vor Allem nöthig, dab er fich ihnen in feiner wahren 
Stellung zeigte. Bisher Fannten fie ihn nur al3 den Yawo, vielleicht den Commis 
eines untergeordneten Beamten, ev mußte fich ihnen als den Wow zeigen, fie mußten 
erfahren, wie er jegt Alles mit ihnen machen Eonute, was ev wollte, und wenn er dann 
doch, ſtatt allen Defjen, nur ihr größter beglüdender Wohlthäter wurde, jo durfte er 
hoffen, fie damit von allen ihren irrigen Borftellungen geheilt zu haben. Kurz, in dem 
Momente, wo er ſich ihnen als Yojes zeigte, mußte ihnen die Binde von den Augen 
fallen und beiderseits ein völliger Strich durch die ganze Vergangenheit möglich fein. 
Nur fo durfte er hoffen, wieder als Sohn und Bruder dem Vater und feinen Kindern 
wiedergegeben zu werden. Irren wir nicht, jo dürften eben jolche Erwägungen es auch 
gewefen jein, die Joſef davon zurüdgehalten, in den Jahren feines Glücdes feinem Vater 
Kunde von fich zu geben. Was hätte Jakob's Herz dabei gewonnen, genen Gin wiederz 
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und jagte zu ihnen: Wo fommt ihr her? Ua 86 

Sie ſagten: vom Lande Kenaan, Nah- Kar TR? 

rung im Einzelnen einzufaufen. x om TANTDN ae peu 8 
8. Joſef erkannte ſeine Brüder, ſie —B 


aber erkannten ihn nicht. 95 es 
9. Da gedachte Joſef der Träume, WN men MN ADN an. 


die er von ihnen geträumt, und jprad) Dann DIN ION * Don 





Gattungen, allen andern Arten, endlich allen andern Andividuen derjelben Art „Fremd“, 
d. h. jcheiden wir ihn von allen andern aus, und erkennen ihn als den einen, einzigen, 
von allen andern Unterfchiedenen. Auch unjer deutiches Umntersfcheiden, das mit Erkennen 
verwandt it, iſt in ähnlicher Anfchauung gebildet. 2 beißt aljo, einen Gegenftaud 
aus allen andern durch jeine Bejonderheit herausheben. Demgemäß ift II nicht der 
Unbefannte — er fann uns Jahrelang befannt und doch "123 fein — fondern der Anders— 
feiende, der durch fein Leben und Weſen irgendwo nicht Hingehörende, nicht zum Anfchluß 
Geeignete. Der andere Ausdrud für fremd: 7, beißt auch nicht unbekannt, ſondern 
eigentlich das Fremdgewordene, das zu einem andern Kreile gehören Eönnte, aber wegen 
feiner Eigenthümlichkeit von diejem, oder aus dieſem ausgejchteden worden, von Me aus 
fheiden, ausdrüden. Daher Ir: Nießen. DIN heißt daher wie in Ay3 nun vbbyna Dy, 
fih von allen Andern unterjcheiden, fich in feiner Gigenthümlichkeit zeigen, oder, wie hier 
und Kön. I. 14, 5: fich in einer andern Eigenthümlichkeit darftellen als man wirklich ift. 
Er zeigt fich ihnen anders als er wirklich war, indem er fie hart anfuhr und aud) als 
42) in einer fremden Spracde durd Vermittlung eines Dolmetichers mit ihnen ſprach; 
dadurch gelang es ihm, daß mIYan n5 on. 

V. 9. Wir müffen aus dem Gegebenen verfuchen, uns Joſef's Benehmen zu erklären. 
Wir hätten denken follen, er habe fchon um feines Vaters willen fich ihnen fofort zu 
erkennen geben müffen, um fo mehr, da er ja bereits in Allem die göttliche Fügung 
erfannt und all jein Unglück jammt der Verfündigung der Brüder gegen ihn als das 
göttliche Werkzeug feines höchiten Glückes verehren gelernt hatte. Ein geicheidter Mann 
wie Joſef Fann auch nicht geglaubt haben, fich in den Dienft feiner Träume ftellen zu 
müffen. Bedeutet der Traum Etwas, fo überläßt man deffen Realifirung Dem, der ihn 
geſchickt. Es Fönnen ihn nur Erwägungen der zmwingendften Notbwendiafeit zu einem 
Verfahren veranlaßt haben, das fonft als eine völlig zweckloſe Chifanirung ericheinen würde, 
die man, abgesehen von dem fittlichen Charakter Joſef's, ſchon feiner doch gewiß unleug- 
baren Klugheit nicht zutrauen dürfte. Denken wir uns ganz in feine Lage, fo dürfte fich 
uns Folgendes ergeben: Würde Joſef feinem Bater und feinen Brüdern gegenüber wirt: 
lih der Fürft und nichts als der Fürft haben bleiben wollen, hätte ihm nichts daran ge: 
legen, wieder ald Sohn und Bruder in den Kreis der Familie einzutreten, er hätte aller 
diefer Beranftaltungen nicht bedurft. Allein er, der aud als egyptiſcher Fürft feine 
Kinder für das Haus Jakob erzogen und auch feine Gebeine einft in väterlichem Boden 
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den Kommenden; denn es war die Hun— 
gersnoth im Lande Kenaan. ——— eẽ N ADM 6 


6. Und Joſef war der Gebieter über IN YıNTO ay-bab Tau NT 


das Land und er war zugleich derjenige, 3 
der ven Verkauf im Einzelnen an dieganze * ISIN DEN j NEN Ann TIN 


Bevölkerung des Landes bejurgte. Die on IANTDN RN NN „7 
Brüder Joſef's famen und beugten ſich AD DAN 12m Don Sam 
ihm mit dem Angefichte zur Erde. I 

8. Wie Joſef feine Brüder fah, erkannte er fie Er ftellte jich ihnen aber fremd 


von uns nicht bevechneten, außer unjerer Berechnung liegenden Greigniffe: Zufall, MIpn. 
Es iſt aber vielleicht nichts aljo berechnet, alſo von dem Leiter aller Ereigniſſe gefügt, 
als das, was wir Zufall nennen. Wir haben es nicht berechnet, aber es ift vielleicht 
Berehnung des größten Nechenmeifters. In der objectiven Wirklichfeit ift das „Zufallende* 
ein „Zugeſchicktes“. 18IP’ 7D: ev wird in Einer Richtung gehen, es kann aber Etwas 
kommen, was ihn gerade aus diefer Richtung binausvuft. Taraus folgt aber, daß 
Ip, pd, der „Ruf“, einen „Rufenden“ vorausjegt. Unſer Ausdrud, „es ereignet ſich“ 
ist heidniſch. Nichts geftaltet fich jelhit, alles wird geftaltet. Nur der Menjch in feiner 
freien fittlihen Willensthätigkeit beſtimmt fich jelbit. — So beißen aud) diejenigen Mittel, 
welche aufgeführte Baufteine aus ihrer natürlichen im die dem Menjchen beliebige 
Rihtung halten: MNP, Balken. 

PDN, irgend ein überwältigendes Ereigniß, Unglüd. Es jcheint verwandt mit Jun, 
jor. Don: Etwas mit Macht zuſammen faffen. Davon non: das Starke, Gewaltige, das 
viele Kraft in fich vereinigt. jun: der ſtarke, haltende Arın. Bielleicht auch JM: der die 
Brujt panzernde Schild. Möglich auch dab IN, eine milde Form von JDN, das Organ 
bezeichnet, daS eine reihe Fülle von Eindrüden aufnimmt und durch welches der Menfch 
eigentlich dem mädhtigften Einfluß des Andern geöffnet it. 

V. 5. Hier treten fie zum erſten Male als Suse” >32 auf. Es war dies auch ein 
Moment von feiner Eleinen Entfcheidung. Die ganze Zukunft trug er in feinem Schooße. 
Und fie famen "nn 702 Es ahnte ihnen Nichts von dem Folgenjchweren Diejes 
Ganzen. — 

3.6. Siehe oben vor. Kap. ®. 56. 57. 

B.T. 33205 DI>2N. Scheinbar zwei entgegengejegte Bedeutungen einer und dev: 
jelben Wurzel, 23: Erkennen und Fremdjein. Jedoch nur ſcheinbar. 23 im Hiphil: 27 
beißt nicht3 Anders ald: Fremdmachen. Alles „Erkennen“ ift ein „Fremdmachen“. Wir 
erfennen einen Gegenftand nur danı, wenn wir ihn fremdzjumachen verftehen, ihn aus 
allen übrigen Dingen auszufheiden vermögen. Je mehr Untericheidungsmertmale wir 
von einem Gegenitande kennen, defto jpecieller erkennen wir ihn. Mit jedem neuen 
uns befannt werdenden Merkmale machen wir ihn allen andern Neichen, allen andern 
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Ray. 42. V. 1. Jaakob ſah, daß 
Detailverlauf in Mizrajim war und es 
ſprach Jaakob zu feinen Söhnen: Wa- 
vum jeht ihr euch einander an? 

2. Er jprad) nämlich: Seht, ich habe 
gehört, daß in Mizrajim ein Detailver- 
fauf Stattfindet, gehet dorthin hinab und 
fauft einzeln uns von dort, damit wir 


Ypb.2D mio2 
Orga TAU DPI Spa 


— 9 Ab —* Be Mann 
Un 2 Dyor⸗ —X 
au aan —— 

Maja wo) — 
ab aWpY ADRIAN II 3 


leben bleiben und nicht umfommen. 

3. So gingen der Brüder Joſef's 
Zehne hinab, im Einzelnen Korn von 
Mizrajim zu Faufen. 

4. Binjamin aber, Joſef's Bruder, 
jchiefte er nicht mit den Brüdern: denn 
er jagte, es fünnte ihn ein Unglück treffen. 


— On 22 
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Ray. 42, V. 1. 0. Es fcheint, daß Jakob doch mehr Einficht als feine Söhne 
hatte. Er hatte gehört, daß man in Mizrajim nur int Detail faufen Eonnte. Die Söhne 
glaubten das nicht und fahen fich einander an, warteten, daß Einer fich zu der Reife für 
Alte entichließen möchte. Jakob aber ſah die Glaubwürdigkeit des Gerüchtes aus der 
Dringlichkeit der Verhältniffe ein und fprach daher: was jeht ihr euch einander an? Ihr 
müßt alle jelbft hinunter. 

B. 4. NDN INT? ]D. 
. disparater Begriffe: Rufen, Treffen, Zerveißen, Froft und Eis. 
Modifikationen Eines Grundgedanfens: 

NP, Nufen: Jemanden aus der Richtung, die er inne hat, veranlafien, fie freiwillig 
zu verlaffen und nnpb: in meine Nichtung zu kommen. 

yAp, Zerreißen, die Theile eines Körpers aus ihrer natürlichen Richtung in die ent- 
gegengefegte bringen. Während np bloß die Aufforderung ift, die bisherige Richtung 
freiwillig zu verlaffen, heißt YAp dies gewaltfam thun. Gewaltſame Ueberwindung der 
Kohäfionskraft. Jedes Theilchen wird gewaltfam aus feiner Richtung berausgerufen. 
63 iſt uns bereits bekannt, wie ‘m größtentheild das Gegentheil von Y bedeutet, jo m) 
das zur Ruhe gefommene y3. Wenn yYIp die Theilchen eines Körpers in die der Kohä— 
ſionskraft entgegengejegte Richtung bringt, jo thut 

map, der Froft, das Gegentheil. Er bringt die Theilchen eines Körpers, die natür- 
lich eine der Kohäfion entgegengefegte Nichtung haben, zerfließen, zufammen, hemmt ihre 
zerfließende Bewegung, macht fie cohärivend: feſt. YIP „ruft“ die Theilchen auseinander, 
map „ruft“ fie zuſammen. 

mp, treffen. Alle jene Einflüſſe, gleichviel ob alücklich oder unglücklich, welche einen 
Gegenſtand oder Menjchen aus feiner natürlichen oder felbftgemählten Richtung heraus: 


rufen und ihn veranlaffen, eine andere einzufchlagen, heißen: pm. Wir nennen alle 
3b* 


NIP verwandt mit mAp, YIp, MAP, eine Familie jcheinbar 
Sie find jedoh nur 
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54. und e8 begannen die fieben Jahre 
des Hungers zu kommen, wie es Joſef 
gefagt hatte. Hungersnoth war in allen 
Ländern, im ganzen Lande Mizrajim 
aber war Brod vorhanden. 

55. Da nun das ganze Land Mliz- 
rajim hungerte und das Volk zum 
Pharao um das Brod aufichrie, Sprach 
Pharao zu ganz Mizrajim: Gehet zu 
Joſef; was er euch jagen wird, thuet. 

56. Es war aber die Hungersuoth 
über den ganzen Erdſtrich. Da öffnete 
Sojef alle Räume, in weldyen VBorrath 
war, umd verfaufte im Einzelnen den 
Mizrern; die Hungersnot nahm aber 
immer zu im Lande Mizrajiu. 

57. Und von überall her fam man 
nad Mizrajim, im Detail zu faufen, zu 
Joſef; denn die Hungersnoth war über- 
all ſtark. 


V. 56. 57. 871. 


32% ſeiner Grundbedeutung nad: 
das Detailliren, den Detail-Ein- und Verkauf zu bedeuten. 
zeitlichen Bedarf eines Haufes entjprechende Uuantitäten. 
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Brechen, Zerbrechen, jcheint 
Er verfaufte nur Eleine, dem 
Nur fo Fonnte Epefulationds 


auffauf vermieden werden. Wie die MWeifen bemerken, wurde nur an jelbftändige Männer 
und an feinen Sklaven verkauft, jonft fonnte ja Einer fünfzig Sklaven ſchicken: und Jeder 
durfte nur Ein Lafttbiev mit fich führen. Und alle Welt mußte NDY Ex J2rb fommen. 
Er bejorate ſelbſt den Einzelverkauf; leitete nicht das Ganze von Oben herab aus vor: 
nehmer Ferne, verließ fich nicht auf untergeordnete Beamte, jondern beiorate Alles unmit— 
telbar jelöft und trat in ummittelbaren Verkehr mit den hungernden Familienvätern, die 
zum Ginfauf famen. Darum beißt es auch im folgenden Kap. B. 6.: vben nn AD 
Yan sin, obgleih vw war er doch felbft der Var. Dies ihm von jeiner Weis: 
beit durch die Umftände gebotene Verfahren führte aber auch alles Folgende herbei. Nur 
fo mußte Jeder ſelbſt kommen, jonft hätte Jakob nur Einen dev Söhne, oder gar einen 
Fremden beauftragen können, für Alle mit zu beforgen. Und nur jo Fam es, dab Joſef 
ſelbſt mit feinen Brüdern in unmittelbare Berührung kommen mußte. Die wiederholte 
Bemerkung, mit welcher Stärke die Noth auftrat, ift eine Motivirung dieſes Ver— 
fahrens. 
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ganzes Unglück und mein ganzes väter- = " 
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d. 5. das Sagen wird bewirkt. „ES wurde geboren“: die Geburt wurde geboren, die 
Geburt wurde gefördert, verwirklicht. Damit wird die Geburt als ſolche als unter beſon— 
derem Einfluß, bier des göttlihen Schußes und Segens, begriffen. Und der gehörte wahr: 
ih dazu. In Mizrajim dev einzige Jude fein, die Tochter eines yyb 09 zur Frau 
haben und doch Kinder erhalten und erziehen, mit denen noch die ſpäteſten Geſchlechter 
ſich ſegnen und keinen höhern Wunſch kennen ſollen, als, daß Gott ihnen Kinder gleich dieſen 
möge werden laſſen, das iſt allerdings eine m'21, die beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient und daher auch ipäter bei der Aufzählung der Familien des Jakobshanfes in 
gleicher Weife angemerkt wird. 

DB. 51. ’2w) überjegt man gewöhnlih: Gott hat mic) vergeſſen laſſen all mein Un— 
glük und mein ganzes väterliches Haus! Wem fehrte ſich Dabei das Herz nicht um? 
Joſef nennt feinen Erftgeborenen danach, daß ihn Gott jeinen alten Vater und feine 
ganze väterliche Familie habe vergefien laffen! Dadurch würde allerdings der Umijtand, 
daß Joſef fich jo lange um feinen Vater nicht gefümmert, auf die faßlichite Weiſe gelöft. 
Joſef wäre einfach ein herzloſer Menſch geweſen. Glüdlicher Weife ift „vergeſſen“ nicht 
die einzige Bedeutung von MW, men heißt auch „Gläubiger fein“ (jiehe Kap. 32, 33.), 
und wa Kann ebenjowohl heißen: Gott hat mir mein Unglüd und meine Familie zu 
Gläubigern gemacht. Was mir bis jegt als Unglück und Mißhandlung erichtenen, das 
hat Gott Werkzeug meines böchften Glückes werden laffen, jo dab ich meinem Unglüd 
und meiner Familie auf's Tiefite verfchuldet bin. Die Form ws ftatt '3w iſt nach beiden 
Auffafiungen gleich ſchwierig und würde fich nur durch eine Wurzel ww. erklären lafien, 
die fonft nicht weiter vorfommt. — Beiläufig wird der Ausdrud Spy zu der Meußerung 
mißbraucht: der Jude ift faul, Arbeit beveutet ihm Unglüd. Dem gegenüber denkt ſich 
der Jude ſelbſt das Paradies nicht als ein dolce far niente, der jüdische Menich ift ſelbſt 
im Baradieje „zur Arbeit” da, neo nmaypb! buy ift aber nicht eine jede Arbeit, ſon— 
dern nur eine mühevolle Arbeit ohne entiprehendes Refultat. Wenn uns „arbeitfamen“ 
Deutichen eine folche Arbeit eine Seligfeit wäre, was für eine Seligkeit müßte dann nicht 
„Mühfeligkeit“ fein! Das dny des Einen erzeugt im mitfühlenden Nebenmenfchen bon. 
Es kommt auch als das Unglück vor, das man Andern bereiten will, und beißt dann in 
folcher Beziehung auch: Unrecht; allein in feiner erſten Bedeutung liegt dies nicht. 


PB NED MUND 544 
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geboren, bevor ein Jahr der Hungers- 6 nd WN Ay na Na 
noth fam, die ihm Asnath, die Tochter i 
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es weder mehreremal, 3. B. hier jehsmal, vorhanden fein, noch einen Reſt, wie bier 
Zaufend, haben. Und zwar ift e8 ganz entjchieden: 10,000, wie aus Nichter 20, 10. jich 
ergiebt: Maas mb monb nm man Dan mswy unpbi u. ſ. w. Wenn es gleich— 
wohl hier heißt: HED2 N 2, jo muß man bedenken, daß allerdings e3 für die Vor— 
ftellung eine Gränze giebt. Zwiſchen 3000,000,000 und 3155,000,000 ift 3. B. in unferer 
Vorftellung fein Unterichied. Wir können fie wohl zählen, haben aber feine Vorſtel— 
lung davon. So groß war der immer mehr fi anhäufende Kornvorratb, dab man aufs 
hörte fih genau zu jagen: jo und fo viel Scheffel liegen nun da, weil für dieje Vorftel- 
lung die Summe durch das neu Hinzugefommene gar nicht wuchs; fie überftieg geftern 
ſchon alle Borftellung. 

2. 50. Eine eigenthümlihe Weiſe des Erzählens: es wurden ihm zwei Kinder 
geboren, welche ihm Asnath geboren hatte. Und dazu noch >, Singular, ftatt: ab. 
In ähnlicher Weile heißt es jpäter Kap. 46, 20: 7b Jwn "onun yn2 noyb Tr 
"m MON ». Es ſcheint, daß bier die Geburt in doppelter Beziehung aufgefaßt wird, 
vom Standpunkt dev Mutter und dem des Kındes. ES kann die Mutter phyfisch dem 
Bater das Kind gebären, dabei aber gleichwohl noch in Frage bleiben, ob das Kind auch 
nach der Geburt dem Vater geboren bleibt, ob es nach innerer Anlage und äußerem 
Einfluß fein Kind in geiſtiger und fittlicher Beziehung wird und bleibt. Unter gewöhn— 
lichen Umftänden genügt 5 dm; was die Gattin dem Gatten gebiert, wächſt unter bei— 
derjeitigem Ginfluffe zu ihrem Ebenbilde hevan, Es braudht dann nicht noch gejagt 
werden, daß ıb zb, dab dem Vater das Kind geboren worden. Hier aber iſt dies aus: 
drüdlich und bedeutfam hervorgehoben. Die Mutter war die Tochter einer angejehenen 
priefterlihen Familie, die alfo in alle egyptijchen „Geheimniſſe“ und Anfchauungen einge: 
weiht und darin erzogen war, und Joſef war doch immer ein durd die Gunſt des Königs 
gehobener Sklave und Ibri. ES kann Einer nah Außen der gefürchtete Gebieter eines 
Bolkes fein und doch zu Haufe der friechende Sklave feines hochmüthigen Weibes. Wie 
viel gehörte dazu, dab Asnath wahrhaft Joſef's Weib und Mutter feiner Kinder werden 
follte! Es brauchte nur Asnath nicht ganz mit Geift und Herz in Joſef's geiftige und 
fittlihe Lebensanihauung aufzugehen, e8 brauchte nur Joſef nicht eben Joſef geweſen 
zu fein, und die Gefahr lag nahe, dab fie ihm wohl Kinder gebären, und * die 
Kinder nicht ihm geboren würden. Dazu kommt nun noch das imperſonale 3 
welcher Form, wie 7.) u. ſ. w., eine Thätigkeit oder eine Wirkung ganz abſolut, —* 
völlig abgeſehen von ihrem Träger, als Subjekt des Satzes gefaßt wird. „Es wird geſagt“, 
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Tochter Potifera’?, des Priefters zu On, 
zur Frau; darauf ging Sojef hinaus 
über das Land Mizrajim. 

46. Joſef war dreißig Jahr alt alser 
vor Pharao, dem Könige von Mizra- 
jim, jtand; nun ging Joſef von Pharao 
fort und bereijte das ganze Land Miz- 
rajim. 

47. Das Land erzeugte in den fieben 
Fahren der Sättigung zu Händevoll. 

48. Er Hielt aber alle Nahrungsmittel 
der fieben Fahre, welche in Lande Miz- 
rajim waren, zurüd, und gab Nahrungs— 
mittel in die Städte. Die Nahrungs- 
mittel des eine Stadt umgebenden Fel— 
des gab er im fie. 

49, Joſef häufte Getreide auf wie Sand 
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Einfluß würde er durch das eigene Beifpiel üben können, wenn er, der Erfte im Lande, 
mit dem Beifpiele der Einfachheit in Familie und Haus vorangehen würde. Dazu war 
aber Familie und Haus nothwendig, dazu bedurfte er der Frau. Der Mann ohne Familie 
und Haus hängt nicht in jo inniger Weiſe mit den allgemeinen Angelegenheiten und 
Sorgen zufammen; allein mit Frau und Kindern, und wäre er ein Kaijer oder König, 
jteht er mitten inne in den allgemeinen Sorgen des Volkes. 

V. 47. p'ynp) (ypp die Hand voll nehmen, verwandt mit DI, bergen). Wo fonft 
nur eine einzige Frucht ftand, da famen jegt Händevoll. 

V. 48 DIISD PARI vr NEN. Weil die außerordentliche Fruchtbarkeit nur im Lande 
Mizrajim war, war die Gelegenheit zur Handelsausfuhr um fo mehr gegeben, und um 
fo mehr die Nothwendigkeit, dem controlivend vorzubeugen. 

V. 49. Daß der Rorrath einer jeden Stadt aufgekauft, als Staat3eigenthum für 
jede bewahrt und später zur Zeit der Noth gekauft werden mußte, erzielte auch eine 
weiſe Oefonomie. Mit dem, was die Leute kaufen müjfen, gehen fie jparjam um. Das 
Geſchenkte achtet man gering. — I8DD PR 2. Nicht, daß es feine Zahl dafür gegeben 
hätte. Es giebt allerdings eine Anichauung, die dem Alterthum, insbejondere dem bib— 
liſchen, alle mögliche Eindifche Unbeholfenheit andichten möchte. So aud: man habe nur 
bis zu einer gewiffen Zahl zählen können. Es ift dies eime einfache Gedanfenlofigkeit. So— 
bald man Namen fiir 1, 100, 1000, ja 10,000 bat, jo fann man alle möglichen Zahlen— 
größen bis in's Unendliche componiren. 127 und 239 ift auch keineswegs eine unbe— 
ftinnmte Menge, jondern eine ganz präcife Zahl, wie 3. B. aus Zahlbeftimmungen wie 
(Era 2, 69.) on! MIND vw umnmiderleglich erhellt. It 027 ein Anfinitum, jo kann 
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Hand, Meidete pn in Bofius-Gewänder IT 72) DOWN WW MN 
un legte das goldene Medaillon an any by 
feinen Hals, sitzbll . 7 

43. ließ ihn in den Wagen des Zweiten NDR 12272 IN Beil 43 
nach ihm ausfahren, und jie riefen vor ap) TAN Y3D6 NN — 


ihm her: Ich befehle daß man kniee! BR a 
Und damit jegte er ihm über dag ganze ; — TS 27 dy Dx 
Land Mizrajim IN Anton > ON? 44 
44. Pharao ſprach darauf zu Joſef: nis —B ba Sıma 
Ich bin Pharao; aber ohne dich joll — —— 
im ganzen Sande Mizrajim Niemand : OISD —8—— *XDMN T 


ſeine Hand und ſeinen Fuß heben. N2Dy ——— Iy —* 45 


45. Pharao nannte Joſef Zofnath nina una‘ Au ua) Far 
Paaneach und gab ihm Asnath, die udn X MEN IN » em DayE 








Stein, ein Medaillon. Jedenfalls heißt es aber nicht ein jolches, nicht 2M 727, jondern 
anım TI, jomit „das“ goldene Emblem; wahrjcheinlih unter den Auszeichnungen die 
bedeutendjte. Durch den Ring Hatte er ihn zu feinem „32“, feiner „Wiederholung“, 
feinem „alter ego“ gemacht, ließ ihn in dem diejem alter ego bejtimmten Wagen aus= 
fahren, und man rief vor ihm: TIIN! wörtlich: ich befehle, daß man fniee! Vor der 
egyptiichen Majeſtät vief man nicht Ina! Enicet, fondern: TIIN! Ih — d.h. die unterm 
Volk ericheinende Majeftät — befehle, daß ihr Enieet. Dem wahren Fürften iſt mur 
die freiwillige Ehrerbietung eine ſolche. Dem jultanijchen ijt die freiwillige Ehrerbietung 
zu plebejiich gleichitellend und erniedrigend. Da wird zu buldigenden Ehrenbezeugungen, 
zum Gruß befohlen. Diejes in Joſef's Namen ausgerufene TIIN, daß er befiehlt, daß 
man vor ihm auf die Knie falle, das ftellte ihn vollends als den zweiten Pharao dar. 

V. 44. Wahrjcheinlich bei jeiner Rückkehr von dem öffentlichen Inftallivungszuge 
durch die Etadt. 

2. 45. MIyD MEY. Sudt man Analogien für diefe wahrjcheinlich egyptiichen Worte, 
jo hätte man für MEs: 753, verbergen. Für M3yD findet fich jedoch vielleicht nur das 
vabbinijche 739, bewahren (Jebamoth 115, b. M’PAw Nnodd, fiehe daſ. Raſchi) und 
hieße es dann vielleicht: Der, bei dem Geheimnißvolles bewahrt iſt, der den Schlüſſel zu 
Geheimnißvollem bat. — Zu Joſef's Inſtallirung gehört offenbar, daß er jich verheirathen 
mußte; erſt dann geht er hinaus an jein Amt. Im pharaonijchen Staat muß ein Mann 
ohne Frau nur ein halber Mann gemejen jein. Zu dem Boften, den Joſef ausfüllen 
jollte, gehörte ein ganzer Mann. Auch jest ichenft das Volksbewußtſein einem Jung: 
gejellen nicht volles Vertrauen. Fügen wir hinzu, daß die Aufgabe, die Joſef wird, ganz 
bejonders gefördert werden mußte, wenn er jelbit Haus und Familie hatte. Wenn das 
Volk in den jieben Jahren der Fruchtbarkeit fich weile bejchränfen wollte, jo reichten fie 
für fünf und dreißig Jahre aus. In finnlojer Verjchwendung gingen fie dem Hungertode 


entgegen. Joſef jollte dieje heiliame und nothivendige Controlirung üben, Den wohlthätigiten 
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39. Zu Joſef aber ſprach Pharao: 
Nachdem Gott dich alles Diejes hat 
willen laſſen, ift Keiner jo einfichtig 
und weile wie du. 

40. Du ſollſt über mein Haus gejeßt 
jein, und nad) deinem Ausſpruch joll 
mein ganzes Volf fich rüjten; nur um den 
Thron werde ich größer fein als du. 

41. Pharao ſprach ferner zu Joſef: 
Siehe, ich habe dich über das ganze 
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42. Pharao 309 feinen Ring von 
jeiner Hand und gab ihn an Joſef's 





B. 40. pw” TB by. Wir finden nirgends einen Mundkuß als Zeichen der Huldi— 
gung, wohl das Zumerfen eines Handfuffes (Job 31, 27.), nie aber na by pen für 
füffen. Es ift deshalb die andere Auffafjung von Pr) als: rüſten, entjchieden vorzuziehen. 
Grumdbedeutung ift wohl: ineinander eindringen, freundlich: Füffen, feindlich: der Kampf, 
wahrjcheinlih das Handgemenge, und die Vorbereitung dazu: ſich rüften. Hier alfo: 
nach deinem Ausſpruch joll fih mein Volk gegen den fommenden Feind, den Hunger, 
Nüftzeug ſchaffen. ES ift der Ausdrud um fo treffender, da, wie aus Jeſ. 22, 8. erficht- 
lich, pw ganz eigentlich der gefammelte Waffenvorvath bedeutet. Zuvor übergiebt er ihm 
die Fürforge für fein, Pharao's, Haus und ſodann die Leitung der Maßregel, mit welcher 
das Volk ich verforgen foll. — XDI. So wie Typ und YSp ein gewaltfames Trennen 
und Scheiden bedeutet, und 7D2 das völlige Entziehen und Unnahbarmachen eines Gegen: 
jtandes dem Auge oder der Berührung feiner Umgebung, fo heißt XD2 eine hohe Unter: 
lage, die den, der fie bejteigt, Allen Andern gegenüber hebt und unerreichbar daritellt. 
Und zwar it es nicht eine Säule zum Stehen, welche feine dauernde Stellung gewährte, 
fondern ein hoher Sig zum Eigen. Denn für den wahren Fürften ift daS N237 DNS 
im Kriege nur Ausnahmsberuf, fein eigentliches Wirken ift das friedliche innere Walten, 
und fein entiprechender Ausdrud der „gehobene Sig“ in Mitte feines Volkes: der Thren. 

B. 41-43 gehört zufammen. Pharao ſprach zu Joſef: Siehe ih babe dih „zum 
Heile des Landes“ (MNI) über das Land gejegt, und zum Zeichen z0g er den Ring von 
feiner Hand u. ſ. w. u. f. w. Ein Ning ift eine Auszeichnung dev menjchlichen Thätig— 
feit, gleichſam eine Krönung der Hand. Indem er feinen Ning an Joſef's Hand ftedte, 
machte er ihm zu feinem Stellvertreter, Joſef's Hand zu Pharao’s Hand. — Die Bedeu: 
tung der ww 32 im pharaoniſchen Staat ift uns nicht befannt. — 2 beißt Joma 
43, b. eine in den Boden gelegte Eteinreihe. WAY 727 D’I2ID (Brov. 7,16.) jo wie das 
verwandte: Ps’ 'n72I (ob 16, 13.) weift auf Einlagen, Unterlagen bin. Vielleicht 
befteht eine Verwandtſchaft mit P29, das auch vom Ginlegen von Steinen gebraucht wird. 
TIIN 7192 PP29D (def. 54, 11.) und möglicherweije heißt 217 727 ein in Gold gefahter 
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menden guten Jahre foll man an ſich 
halten, joll auc, unter Pharao's Hand 
Getreide als Nahrungsmittel in den 
Städten auffpeichern und bewahren. 

36. Es verbleiben jomit die Nahrungs- 
mittel zur Aufbewahrung für das Land, 
für die fieben Jahre des Hungers, die 
im Lande Mizrajim kommen, jo wird 
dag Land nicht durch den Hunger ganz 
zu Grunde gehen. 

37. Es gefiel Diejes in Pharao, 
Augen und in den Augen aller jeiner 
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Diener, F* 

38. und Pharao ſprach zu ſeinen Mr 
Dienern: Werden wir wohl Diefem gleich einen Mann finden, in welchem der 
Geiſt Gottes iſt? 


geſpeichert werden ſollen, jo verhungert die Bevölkerung, ehe die Hungerjahre kommen. 
Möglich, dab FI, das allerdings font zufammen fammeln beißt, hiev mehr: zufammen 
halten, an fich halten bedeute, eine Bedeutung, die an fich nicht fern, und in feiner offen: 
baren Berwandtichaft mit yEp, P12, YA, 222, 721, WI’ liegt, die allefammt ein Compri— 
miren ausdrücken. Demgemäß jcheint ein Doppeltes vorgeichlagen. 1) eine Steuer im 
vorigen Vers. 2) hier eine Bevormundung der Verwendung, d. h. eine Beſchränkung 
des Kornhandels, zunächſt des Grportes. Aegypten war ja im ganzen Alterthum der 
Kornfpeicher der übrigen Welt. Es foll daher 55)0 in natura im Lande verbleiben. Es 
beißt darum wiederholt HIN und nicht INN, da zulegt ja auch das Geld als Erträg- 
niß der Jahre betrachtet werden Fönnte. Nichts ſoll daher in den Jahren des Leber: 
fluffes nach Außen. Sa, es fol nicht einmal eine Stadt mit der andern in Getreide 
Geſchäfte machen, fo daß fein Korn in unfruchtbares Geld umgejegt werde. Mollen die 
Producenten verfaufen, jo jollen file nur an Pharao verkaufen können und das alio 
gekaufte Getreide unter feinem Berfchluß geborgen bleiben. Und damit der wohltbätige 
Zwed diejer allerdings beengenden Gontrole Allen gegenwärtig bleibe und deshalb das 
Gehäſſige verliere, fol dad von der Krone aufgefaufte Getreide nicht in ein Gentral: 
Magazin gebracht, fondern pen Dny2 5D8, in jeder Stadt ſelbſt das in ihr auf: 
gekaufte Getreide unter Verſchluß der Regierung aufgelpeihert und jo der Bevöl— 
ferung überall das mohlthuende Bewußtſein verbleiben, in dieſen Kornvorrätben 
eine Sicherung gegen künftigen Mangel vor Augen zu haben — ww n neT W'N 
+9 902 05 95 — und überzeugt zu fein, daß nicht etwa die Negierung mit dieſen 
Auffäufen eine Handelsipefulation nah dem Auslande beabjichtige, die fie dem Volke 
unterfagt. 
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34. Pharao jelbjt aber thue e8 und Dr? "DEN Wye op" .34 
beitelle Beamten über das Land, und be- h e * 
lege das Land Mizrajim mit einem Fünf— 8 Bi v8 DS vom INT 2 or 
tel in den fieben Jahren der Sättigung. yon aW vw 


35. Alle Nahrungsmittel diefer kom— on bayeba-ny nd wa .35 


riſche (y) mangelhaft; dem eben die theoretiiche Wiſſenſchaft muß vielfach das Empirische 
controliven und berichtigen und Schein von Wirklichkeit unterfheiden lehren. Noch mehr 
aber bedarf das theoretische Wiffen der Empirie. Denn ohne vollftändige empirische 
Unterlage baut alle Theorie in die Luft. Es ift daher klar, warum gewöhnlid MH>N 
der MAIN vorangeht. Hier aber waren die gegebenen Verhältniſſe völlig Far. Allein 
e3 aalt zu ermitteln, was unter den gegebenen Umftänden nun vorjorglich zu thun. 
Dazu war zuerft der 12) nothwendig. Das aber durch II Ermittelte mußte dann mit 
non, d. 5. mit gerechter Würdigung aller wirklichen Verhältniffe ausgeführt werden. 
Für die praftiihe Ausführung ift der DIM wichtiger als der 723. Der Scharffinnige 
nimmt leicht die Dinge anders als fie find, und geht irre. Alfo: einen einjihtigen und 
weifen Mann juche fich Pharao und ſetze ihn über das Land, Innen. MW ift mehr als 
pen. In Tpon ericheint der Cingejegte mehr abhängig und untergeordnet, in mw 
mehr als Selbftändiger. Die Zeiten werden fo fchwer, fich ſelbſt überlaffen wird das 
Land die in den Jahren der Fülle gegebenen Mittel der Abhilfe unbenugt lafjen. Des: 
halb ift es mothmwendig, dem Lande einen „Vormund“, einen agrarifchen Diktator zu 
geben, damit dev Verbrauch in diefen Jahren nicht unbejchränft bleibe. 

B. 34. Was aber von Pharao jelbft ausgehen joll, das ift die Steuererhebung eines 
Fünftels. Da erfcheint Zofef wieder als DIN. Mit der Anordnung und Erhebung diejer 
Steuer fol der dem Lande zu beftellende Bormund verichont bleiben, um ihn, der fo jehr 
des moralifhen Einfluffes auf die Bevölkerung bedürfen wird, von allem Gehäfjigen frei 
zu erhalten. Eine jede Steuer, ſelbſt die allernothwendigfte und heilſamſte, ericheint 
drüdend. Dies joll daher Pharao, refp. durch die von ihm angeftellten Steuerbeamten, ſelbſt 
thun. Dem Andern bleibt noch genug zu thun übrig. Mit diefem s foll nur das Aller: 
nöthigite verforgt werden. Warum gerade ?!/s? Bielleicht deshalb. Nehmen wir einmal 
an, daß man in Jahren des Ueberfluffes doppelt fo viel darauf geben läßt, als in Jahren 
gewöhnlicher Verhältniffe; und umgekehrt, daß man in Zeiten der Theuerung fich mit der Hälfte 
Defien begnügen müffe, wa3 in gewöhnlichen Zeiten verbraucht wird, jo ergiebt fidh, daß 
im Ueberfluffe viermal fo viel verbraucht wird, als im Hungerjahr. Iſt das wahr, fo er: 
giebt fich einfach, daß jedenfalls */s des in einem Weberflußjahr Hervorgebracdhten genügen 
muß, um ein Hungerjahr zu fpeifen, wenn auch Alles Uebrige, die */s, völlig aufge: 
zehrt würden. 

V. 35. Allein es ſoll noch Mehreres geichehen, es foll nicht blos dem Allernoth— 
wendigften vorgeforgt werden. Diefe, dem einzufependen Landes-Vormund vorbehaltene 
Mapregel wird in diefem Vers entwidelt. Das Verſtändniß hat aber Schwierigkeiten. 
Es Heißt: Ha 18 53 MN 12p", wenn in den guten Jahren alle Nahrungsmittel aufs 
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31. Die Sättigung im Lande wird Pole) ae Yan yanınD ‚31 
wegen jenes Hunger, der darauf folgt, un rl rn —4 
nicht mehr erkannt werden; denn er wird N Ir ? Ir us a min 
ſehr fchwer fein. N 
32. in Betreff hi ie; der Aimabn — nein um ‚32 
Traum Pharao zweimal wiederholt wor- · AA.XAAA 
den: weil die Sache bereit fteht von DYPNTOyD I 1227 DIEBE 
Gott und Gott fie zu geftalten eilt. wryo — Amon! 
33, Und nun erſehe ſich Pharao einen 5 DIN a2) NT oh 38 
einjichtigen und weilen Mann und jeße F a I 1 N 
ihn über das Land Mizrajim. . DEN y8 y ige u DM 


V. 33. Während fonft in der Negel MOIN der MY2 vorangeht, ſteht hier bedeutſam 
DM 92). DIN verwandt mit DIN: Aufnahme des Vorhandenen. Wer die Dinge nad) 
ihrem Weien und ihrer Beſtimmung Fennt, ift ein DIM. Beides ift etwas Gegebenes, es 
hat der Mensch es nicht erft zu ſchaffen. Der ift aber der wahrfte DIN, der dieje Erfenntniß 
des Weſens und der Beſtimmung der Dinge von dem entnimmt, der den Dingen ihr Weſen 
und ihre Beitimmung gegeben hat. Deshalb ift 57900 naan die höchſte. — 732, 72, 
Einficht, vihtiger: Zwifchenfiht — Einficht, die Fähigkeit, in das Mefen der Dinge an 
fi einzudringen, hat Fein Sterblicher; — aber Zmwifchenficht, d. b. das aus dem Ber- 
halten der Dinge zu einander zu Ermittelnde, das aus dem Verhalten mindeftens zweier 
gegebener Momente Nefultirende zu erkennen, das folgernde Urtbeil, das ijt die zu 
der Erkenntniß des Gegebenen binzufommende eigentliche Operation des menschlichen 
Geiſtes. Cigenthümlich ift es nun, daß gerade diejenige geiftige Thätigfeit, die uns mehr 
paſſiv erfcheint, MOIN, die Receptivität, aktiv ausgedrüdt wird, ’naIN, op, im Sal; 
und umgekehrt, diejenige Geiftesoperation, in welcher wir am meijten jelbftthätig er: 
jcheinen, die folgernde, produftive Thätigkeit, immer paſſiv ausgedrückt wird: 723, I. 
Es dürften bier zwei wichtige Erinnerungen gegeben fein: ZurAufnahme Deffen, was in 
Natur und göttlicher Offenbarung über Wejen und Beftimmung der Dinge gegeben ift, 
gehört die vollfte Energie des Geiftes, eine völlige Concentrirung der Geiltesfräfte, damit 
die ganze und die wahre Wirklichkeit erfaßt werde. Energielos meint man gefehen, 
gehört, verjtanden zu haben, und hat nur falfch gejehen, halb gehört, oberflächlich ver: 
fanden, und das Grfaßte entfällt bald wieder. Umgekehrt hat der gewöhnliche Menſch 
mehr Freude an 92N, an der folgernden, fchließenden Thätigkeit, er ſieht fich darin mehr 
produktiv, mehr fein Merk, und ift daher fehr zu warnen, nicht zu raſch, zu aktiv zu 
dieſer Thätigkeit zu fchreiten, fich beim Echlieken mehr paſſiv als aktiv zu erhalten, die 
beiden Prämiſſen in fih fo lange und fo intenfiv abjpiegeln zu lafjen, bis fich das Produft, 
der Schluß, von ſelbſt ergiebt, ehe man 722 wird, lange 7323 zu bleiben; ſonſt iſt der 
Schluß fcharffinnig, aber die Prämiffen find unmwahr. Keiner mehr als der Scharffinnige 
läuft Gefahr, faliche Urtheile zu bilden. Daher auch die tiefen Säte der Meifen; N DN 
MI PN AI TN DN, HyT PN 792. Ohne theoretifches Wiffen (M3’I) bleibt das empi— 
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nicht erfannt, daß fie in fie gefommen 
waren, ihr Anjehen war jchleht wie 
zuvor — da erwachte ich, 

22. und ſah in meinem Traum, umd 
fiehe: ſieben Aehren fteigen an einem 
Halme auf, voll und gut, — 

23. und fiehe, fieben Aehren, dürr, 
dünn, vom Oftwind durchweht, wachjen 
ihnen nad). 

24. Da verjchlangen die dünnen Aeh— 
ren die fieben guten Aehren. Sch habe 
e3 den Bilderfchriftfundigen mitaetheilt, 
aber feiner weiß mir’3 zu jagen, 

25. Da Sprach Joſef zu Pharao: 
Pharav’3 Traum ift nur Einer; Das 
was Gott geftaltet, hat er Pharao 
verfiindet. 

26. Die fieben guten Kühe find 
fieben Jahre, und die jieben guten 
Halme find fieben Jahre; es ift nur 
Ein Traum. 

27. Und die fieben mageren und jchlech- 
en Kühe, die nach ihnen herauffom- 
tmen, find fieben Jahre und ebenjo Die 
fiebeu leeren, vom Oftwind durchwehten 
Aehren; kommen werden jieben Jahre 
des Hungers. 

28. Es ift aljo, was ich Pharao 
geiagt: Was Gott gejtaltet, hat er 
Pharao gezeigt. 

29. Siehe, es fommen fieben Jahre 
großer Sättigung im ganzen Lande 
Mizrajim; 

30. nach ihnen erjtehen fieben Jahre 
des Hungers, jo daß alle die Sättigung 
im ganzen Lande Mizrajim vergefjen 
wird, und der Hunger das Land zu 
Grunde richtet. 
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meinem Traume — fiehe, da ſtehe ich au 
dem Ufer des Fluſſes, 


18. und fiehe, aus dem Fluſſe fteigen 
fieben Kühe, gefund von Fleiſch und 
ihön von Geftalt, fie gingen weiden 
auf die Wieje. 


19. Und Siehe, ſieben andere Kühe 
fteigen nach ihnen herauf, ärmlich und 
von überaus schlechter Geſtalt und 
mager an Fleiſch, ich Habe ihresgleichei 
an Häßlichkeit im ganzen Lande Miz— 
rajim noch nicht gejehen. 


20. Da fraßen die mageren und 
ichlechten Kühe die fieben erſten ge— 
junden Kühe. 


21. Sie famen in fie, allein es wurde 
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Pharao x’ by, finnend am Fluffe, und in diefer Betrachtung der Bedeutung des Fluffes 
liegt der ganze Schlüffel zum Traume; in feiner Erzählung fteht er An’ new Sy md 
erjcheint Das als bloße Scenerie,. Im Traume waren die Kühe XI MNAM INIDND, 
ſchön von Anjehen und gejund von Fleisch, beides gehört zufammen, und bezeichnet fie 
von vorn herein in ihrem Werthe für den Menfchen. Pharao erzählt ININ ME), jie 
waren ihön von Gejtalt. Auf Syınmetrie des Gliederbaues fiehbt aber fein Mebger, 
fieht ein Symbolifer und Maler, und darum hatten auch die Dawn auf alles Mögliche 
rathen fünnen, fieben Töchter, fieben Provinzen u. j. w. Ebenio bei den magern Küben. 
Dben find fie 12 MPN RIO MYN, find für den Menjchen fchlecht und verfprechen ihm 
nicht viel Fleiſch Hier find fie mbT „armfelig“, Amin MYI „ichleht von Geftalt“, und 
warn nipr „beichränft“ am Fleiſch. pI ift nicht pP” leer, jondern wie PI die beichränfende 
Partikel (und umgekehrt DI von 724 und NO reichlich in fich aufnehmen, die erweiternde 
Partikel) ift, jomit: bejchränft an Fleifch, alles Epitheta, die mehr die Beichaffenheit der 
Thiere an ſich, als in ihrem Werthe für den Menjchen vergegenwärtigen. (PPI verwandt 
mit 729 weich, zart fein, daher auch PI die erweichende Flüffigkeit: der Speichel). Er erzählt 
auch nicht, dab ſich die Schlechten zuerft neben die Guten an den Rand des Fluſſes 
geftelt haben, woraus hervorgegangen wäre, daß fie nur aus Hunger, und weil 
feine Weide mehr da war, die Guten aufgezehrt. — Der Gindrud der jchlechten 
Thiere und Aehren muß ein weit ftärferer gewejen fein, alS der der guten. Pharao 
häuft bei ihnen die Attribute, um den Eindrud, den fie auf ihm gemacht, genügend zu 
fchildern und hebt die Beichaffenheit der jchlechten Nehren ihm die Güte der vorangehenden 
noch mehr hervor, jo, daß er dieſe DIN, mascul. bezeichnet. 


535 


14. Da ſchickte Pharao und ließ 
Sojef vufen; fie hießen ihn aus dem 
Gefängniß eilen, Er aber jchor fi, 
wechjelte vollends feine Kleider und fam 
zu Pharao. 

15. Da ſprach Bharao zu Joſef: Sch 
habe einen Traum gehabt und Seiner 
deutet ihn; ich Habe aber von dir jagen 
hören, du Hörtejt einen Traum jo daß 
du ihn deuteft. 

16. Joſef erwiederte dem Pharao: 
Nicht bei mir! Gott möge, was zu 
Pharav’3 Heil gereicht, erwiedern 
laſſen! 

17. Da ſprach Pharao zu Joſef: In 
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B. 14. Wir dürfen auf alle Züge aufmerkſam fein, die uns Jofef charafteriftren. 
Die Hofbedienten wollen ihn raſch herausholen zum Könige ES gilt ja den König zu 
berubigen, und war er doch nur ein verachteter, gefangener Sklave. Er aber läßt ſich 
Zeit, fcheert, fich, wechielt erft feine Kleider — [es fommt nur noch Einmal Ynbow en 
im Biel vor: Sam. II. 12, 10. und auch dort geſchah es unter Widerfpruh oder doch 
Mikbilligung der Umgebung]. — Er eilt auch nicht, ev „kommt“ zum Pharao. Cr bat 
volles Bewußtfein feiner Berjönlichkeit und feiner Sendung. Das machte ihn eben, wie 
wir gefehen, zum DIN, daß er jede PBerfönlichkeit, jedes Verhältnis, und fo auch jede 
Lage in der ganzen Schärfe ihrer Bejonderheit erfaßte. 

2. 15. ob yown, nicht van. Ich habe von dir gehört, „du hörft den Traum fo 
an, daß du ihn von innen heraus evjchließeft”. ES kommt eben auf das rechte Hören 
an. Von Zehn, die eine Rede oder eine Gefchichte hören, hört fie oft Jeder anders, und 
nur Einer richtig. 

V. 16. ıyb2: „das ift nicht bis zu mir”, dazu bin ich viel zu geringe, als daß ich 
Soldyes von mir zugeftehen dürfte. 

V. 17. ES ift intereffant, diefe Erzählung des Traumes aus Pharao's Mund mit 
dem obigen Bericht über den wirklichen Vorgang zu vergleichen. Oben haben wir den 
Traum objektiv, hier, wie er fih in Pharao’s Eeele abſpiegelt und er ihn wieder repro— 
ducirt. Wir werden daraus zualeich erfennen, wie die DEIN, felbft wenn fie DEIN 
geweſen, auf falſche Fährte geleitet wurden. Jede Erzählung, mit Ausnahme der mn, 
trägt eine ſubjektive Färbung, den Eindrud nämlich, den das Creigniß auf den Erzäb: 
lenden aemadt. Wenn Gott Jemandem etwas im QTvaume mittheilen will, fo treibt er 
fein nedifches Spiel, ihm etwa ein Räthjel aufzugeben; feine Sprache, auch in Bildern, ift 
Mar. Pharao aber hatte Weientliches verwifcht. In der Wirklichfeit des Traumes ftand 
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8. Es war am Morgen, da ward fein 
Gemüth unruhig, er Ichidte daher und 
ließ alle Bilderfchriftfundige Mizrajim's 
und alle Weijen desfelben rufen; Pharao 
erzählte ihnen feinen Traum; allein 
Keiner deutete fie dem Pharao. 

9. Da ſprach der Fürft der Schenke 
mit Bharao alfo: Meine Vergehen bringe 
ich heute in Erinnerung. 

10. Pharao Hatte über jeine Diener 
gezürnt und gab mich in’3 Gewahrſam 
des Hauſes des Fürften der Köche, mich 
und den Fürſten der Bäder. 

11. Da träumten wir in einer Nacht, 
ih und er; wie eine Deutung feines 
Traumes träumten wir Jeder- 

12. Da war bei uns ein ibrilcher 
Jüngling, ein Sklave des Fürften der 
Köche, dem erzählten wir, und der deu— 
tete ung unjere Träume; ganz jeinem 
Traume gemäß deutete er Jedem. 

13. Und wie er ung gedeutet hatte, 
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jo geihah es; mich hatte er wieder in mein Amt —— und ihn hen— 
ken laſſen. 


V. 8. DYENı, eigentlich: es wurde geklopft, geichlagen. — Bun von DAN: die der 
eingegrabenen Bilderichrift Aundigen. Diefe fortwährend in Deutung von Symbolen 
geübt, waren die Geeignetiten, von welchen die Deutung eines Traumes erwartet werden 
konnte. — Keiner deutete fie dem Pharao. Schon dadurd, das fie die Träume nicht als 
einen auffaßten, und an dem MWilfführlichen der Deutung fand Pharao Veranlaſſung, 
fih durch feine der mannigfahen Deutungen befriedigt zu finden. 

2. 10, PSP, verwandt, mit 239, 272. 219: wider Erwarten zu Ende gehen, daher 
auch: täufchen. I3P: mit gewaltjamer Einwirkung Ende, Gränze und Ziel jegen, beſtim— 
men, ASP: mit gewaltiger Erregung einer Sache entgegentreten, und ihr ein Ende, oder 
doch Beſchränkung bringen. FDO>: fich nad einem Ende fehnen, ftreben, vgl. nb2. rD2: 
die Vermittlung, um zu einem Zwede zu gelangen, das Alles vermittelnde Geld. — * 

V. 11. 12. Der Schenkfürſt hatte erfahren, daß es eine Deutung gebe, die, 
ganz unabhängig von dem Erfolg, ſich als richtig ausſpricht. Er ſagte daher: ich 
begreife jehr wohl, weshalb dir feine der verjuchten Deutungen genügt; es ging uns 
einft ebenfo. 
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6. und ſiehe: ſieben Aehren dünn, 
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eines Gewandes Merkwirdigerweiie bezeichnet dasjelbe Wort nbaw Kornähre und Strudel 
im Strom. Ynsow nb2w (Pi. 69, 13.). Strudel entftehen durch plögliches Hineinftürzen des 
ftrömenden Waſſers in eine Tiefe, und fomit entfernt fich die Bedeutung Strudel nicht 
von der Bedeutung des „Abwärts“, die in bw und bew liegt. Demgemäß wäre auch 
Law nicht einfach Weg, fondern ein jählings abwärts führender Weg, im Gegenſatz zu 
„bon, von 550, dem aufwärts führenden Pfad. Jirmija 18, 15. in dem Verſe: 'nnaw ’I 
nbıbo ab 777 man n2bb pbıy raw DIanTa Dion nop' ıwb ny ftehen vier ver- 
ichiedene Bezeichnungen für „Weg“ und liegt der Sinn des Sages nur in der richtigen 
Würdigung der verfhiedenen Nüancen des Begriffes. TI iſt Die Bewegung eines Mejens zu 
einem Ziele überhaupt. MN der foctale Meg, der den Menfchen zum Menfchen gejellt. 
(Daber Sei. 2, 3. PNMYINI nad Pa9TE 1391: von den Megen des jüdijchen Individuum's, 
zu denen auch MMDN MbIRD, MIAy u. |. w. gehören, werden nur einige, die jocialen 
jüdischen Wege aber alle Gemeingut der Völker werden). Saw der abſchüſſige Meg, den 
man auch unfreiwillig geht. N5On der aufwärts führende Pfad, den nur die freie Energie 
des fittlihen Menfchen, nicht aber die Materie geht. I, verwandt mit I, ein 
Pfad, den man aus freier Entihließung einfchlägt. Rings um jich fieht der Menfch 
nur OIW und zwar Dry raw, außer ihm ftürzt die Materie jählings dem Ziele zu, 
folgt blind der Kraft, welche die Weſen führt, und ftet und wandellos fieht ev dieje Gänge 
unfreier Gebundenheit. „Was hat mein Volk dazu gebracht, mich zu vergeffen und dem 
Nihtigen Weihopfer zu treuen ? Die Unfveiheit, die fie überall um fich gewahrten, brachte 
fie zum Straucheln in ihren Lebensmwegen, fo dak fie freiwillig den Weg einfchlugen, der 
nicht aufwärts führt,“ Bon Gottes Wegen heißt es: auch fie „führen mit unwiderſteh— 
liher, jäher Kraft; allein fte führen bindurd durch die Flutben auf unfichtbarer 
Spur!“ wand Tnappn om om Traun 7397 03 (Bf. 77, 20). — Bezeichnet 
nun baw einen jähen, plößlichen Zufammenftur; von Kräften, jo fanı vielleicht 
nbaw, wie Strudel, auch eine plögliche Entwickelung von Kräften bedeuten, die bis dahın 
geichloffen zum Ziele ſtrömten, wie die in der Aehre der Monofotyledonen er: 
Icheint. Ohne Anſatz und Anzeichen einer Fruchtentwicelung jteigt der Halm einfach 
und einheitlich empor und plöglich bildet fich die Krone von alljeitig fich entladenden 
Fruchtförnern. 
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fieben Kühe, jchön von Anjehen und 
gejund von Fleiſch, und fie gingen wei- 
den auf die Wiefe. 

3. Und fiehe: fieben andere Kühe 
fteigen nach ihnen aus dem. Fluſſe, 
ihleht von Anjehen und dünn von 
Fleiſch, und fie jtellten fich neben Die 
Kühe an dem Ufer des Flufjes- 

4. Da fraßen die von Anjehen jchlech- 
ten und von Fleiſch dünnen Kühe die 
fieben von Anjehen ſchönen und gejun- 
den Kühe; da erwachte Pharao, 
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5. ſchlie Te wieder ein, und träumte var) Am a7] ob wm 5 
zum zweitenmale: Siehe: jieben Aehren 
und dies damit auch für die Aehren entichieden. Pharao ftand ja jinnend an dem Fluffe, 
dachte an ihn, als den Spender der Fruchtbarkeit, ſomit des NeichtHums an Vieh und 
Korn. Kühe und Aehren find Spenden des Fluffes. — Ferner: Als die guten Kühe aus 
dem Flufje geftiegen waren, fanden fie Weide und gingen dorthin zu weiden. Als aber 
die jchlechten Kühe aus dem Flufje ftiegen, da ftanden die guten Kühe bereits wieder an 
dem Rand des Flufjes, weil fie beveitS Alles abgeweidet hatten. Die fchlechten Kühe 
waren an fich feine Kannibalen. Sie hätten die Guten nicht vor Hunger aufgezehrt, 
wenn diefe noch etwas übrig gelaffen hätten. So ift auch unmittelbar bereits die War: 
nung gegeben, nicht Alles aufzueffen. Somit ift die ganze Deutung bereits im Traume 
enthalten. Eo fpricht Gott in Bildern, und diefe Deutung Joſef's it Mufter und Maaß— 
ftab für jede deutende Erklärung, die 897, nichts Hineinlegen, jondern nur heraus— 
finden darf. 

B. 4. 7yI5 pp, die Erfcheinung der ſchlechten Kühe erſchreckte ihn fo, daß er erwachte, 
aber nicht zum wachen Bewußtiein Fam, fondern weiter fchlief und träumte. — PP und PP’ 
ſynonym, wie N und 30%. pp: überjatt werden, Ekel haben. Im Schlafe regenerirt fich 
der Körper, und wenn ev genug bat, „überjatt geworden“, dann erwacht er. Das gewöhn— 
lihe Erwachen wird im Hebr. Schön durch eine aktive Thätigkeit, PP: ausgedrüdt. Im 
Schlafe tritt der Geift zurücd und läßt den Körper an den Brüften des Schlafes „jaugen“, 
— sleep chief nourisher in life’s feast — wenn ev genug gejogen hat, dann jchüttelt der 
Geift ihn von der Bruft des Schlafes ab: P'p7. — 

B. 5. 6. FW mildere Form von FW, durchwaichen, jo vom Winde: durchmwehen. 
Er erwachte, und fiehe, es war ein Traum. Bis dahin war es ihm als volle Wirklichkeit 
erichienen und auch nach dem Erwachen war der Eindrud noch ein jo mächtiger, daß er 
erſt der vollen Befinnung bedurfte, um es als Traum zu erfennen, 

ordaw, Aehren, von baW. Die VBegriffspezeihnung der Kornähre durch bw ifl 
dunkel. Saw ift offenbar verwandt mit bew und SW, niedrig und der untere Saum 
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Rap. 41.B.1.C3warnach Beendigung — Sei Ben 
zweier voller Jahre, da träumte Pharao, ya - n} an YpD m. N) 


und fiehe: er jteht jinnend an dem Fluſſe. s SerToy my am oön 
2. Und fiehe: aus dem Flufje jteigen un Yan Wby No 712 


voll werden. MIW geiftig: jo voll von Etwas fein, daß für Anderes fein Raum ift 
Dem Scenffürften lag es nicht am Herzen, das Gedächtniß an Joſef fortwährend auf: 
zufrifchen, er war jo von dev Gegenwart erfüllt, daß er ihn vergaß. 


ja) 

Kap. 41. V. 1. PD, Yp von PSP „las mit 3 abjchnetden, trennen, auch mit 
DD5 Zahl und Maaß beftimmen, wovon DI ein Gefäß von beftimmtem Madk. Val. 
93, Na: trennen und bejtimmen. Go aud Ysp Beides. ypm ’m: es war eben, als 
man von Beendigung zweier voller Jahre kam. —y72: Fein Nomen proprium, jondern 
Bezeichnung der Föniglichen Würde in Egypten, wie alle Könige in Philiſtea Abimelech 
heißen. Demgemäß ift das Wort allerdings egyptijchen Urfprungs. Würde es hebräiſch 
oder die Bedeutung in beiden Spraden diejelbe jein, ſo käme es von YID, ungebunden 
jein, und wäre eine jehr charakteriftiiche Bezeichnung dev Majeftät in Egypten, Es gab 
feinen Staat, wo Alles jo gebunden, jo ſeſt geregelt war, wo fi) das ganze Staatäleben 
in jo fejten Klammern bewegte, wie Egypten. Ginen gab es da, der frei war, es war 
die Spige, der König, er hatte das Alle feſſelnde Band der Staatsgewalt zu halten, er 
war jomit frei, jedoch auch nur in feiner Art; denn in Wirklichkeit war auch das Leben 
der Könige genau normirt. Alſo nicht ein gewöhnlicher Menjch träumt, es war ein 
Königstraum. — by ny, wo es nicht confret auf Etwas ftehen bedeutet, heißt es in 
der Regel nicht nur räumlich neben Etwas ftehen, jondern zugleich Geiſt und Gedanken 
darauf gerichtet haben. num by dyn any (2. B. M. 18, 13.). np 32 by nıyrn 
(Daniel 12, 1.) (S: 8. 28, 13.) Aljo: ev ftand jinnend an dem Flufje. Der Fluß war 
Gegenjtand feiner Betrachtung, der Fluß, der durch feine Ueberſchwemmung die ganze 
Fruchtbarkeit des Landes bedingt. — IN’ vielleicht verwandt mit Iy’, Iyp, vielleicht aud) 
Im. yp Schüfjel, alfo: Behältniß zur Aufnahme von Flüfigkeiten, 227 MAY, aljo 
ebenfalls eine Anjammlung von Flüfjigkeiten. Möglich auch, dab auch Ay’ darum Wald 
bedeutet, da Waldung für die Gegend ebenfalls eine Vermittelung der Anfammlung von 
Feuchtigkeiten ift. Somit IN’ eine Wafjerfammlung, fpeciell der Nil, in welchem fich die 
von den Gebirgen herabjtrömenden Waflermengen anfammeln und überfließen. Vielleicht 
fo aud VI 2A, überfprudelnder Muthwillen, M3° 85), der daher Feine bleibende ruhige 
Stätte gewinnt. (Habakuk 2, 5.). 

V. 2. 0’92, gefund, feift, dick, alles dies heißt 02 von 02, äußerlich machen, alfo 
N’72: äußerlich geworden, großen Umfang gewonnen habend.—ınN Wieje, von MMN zu 
ſammen verbinden, wovon MN, Bruder. Gräfer find Gejelligkeitspflanzen, die von ſelbſt in 
der Negel nie vereinzelt vorfommen. Daher INN eigentlih: Gejelligkeit. — Der Fluß giebt 
liebenmal gute Kühe und fiebenmal jchlechte Kühe; da der Fluß jedes Jahr nur Einmal 


ipendet, fo ift unmittelbar damit gejagt, daß die fieben Kühe fieben Jahre bedeuten 
34* 
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Das iſt feine Deutung: drei Körbe find 
drei Tage. 

19. In der Dauer von drei Tagen 
wird Pharao deinen Kopf dir abnehmen 
und dich an einen Baum auffnüpfen laſſen, 
und der Bogel dein Fleiſch von dir abefjen. 

20. Da war ed, am dritten Tage, 
am Tage, da man einjt Pharao gebo- 
ren hatte, machte er ein Gaſtmahl allen 
jeinen Dienern und zählte den Fürſten 
der Schenfe und den Fürſten der Bäder 
mit unter feinen Dienern. 

21. Den Fürjten der Schenfe jeßte 
er wieder ein in fein Schenfanıt, und 
er gab den Becher in Pharao’ Hand, 

22. den Fürſten der Bäder aber ließ er 
henken, wie es ihnen Joſef gedeutet Hatte. 

23. Es gedachte aber der Fürſt der 
Schenke Joſef's nicht und jo vergaß erihn. 
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B. 20. MID HS HIN DV, wörtlich: der Tag, an welhem die Mutter dazu gebracht 


wurde, den Pharao zu gebären; jedenfalls eine eigenthümliche Umſchreibung. 


Vielleicht ift 


dies eine für Pharao rüdjichtspolle Bezeichnung. ES thut der Majeftät eines Pharao nicht 
wohl, ihn aldneugebornes Kind fich vorzuftellen. Es wird daher der Gedanke von ihm ab und 
auf die Mutter Hingeleitet, damit jeder Gedanke an ein hilfloſes Wicelfind als reipeft- 
widrig vermieden werde. Msn geht nämlich jedenfalls auf das Gejchäft der Hebamme. 
So Jecheskeel (Rap. 16, 4, 5.) wo die Naturwidrigfeit dev Geburt Israels hervorgehoben 
werden fol: „deiner Geburt waren alle Umftände ungünftig, ohne Wunder mwäreft du 
am Boden verblutet.” Dort heißt es auch wiederholt MN nIbin or. — nnwo, dab in 
alter Zeit ein Gaftmahl nnwn heißt, fcheint darauf hinzumeifen, daß man in alter Zeit 
geiftiger gemwejen. Wo Trinken die Hauptjache ift, da ift es ganz unmöglich, ſechs Stunden 
lang ohne zu Sprechen zuzubringen, während beim Eſſen der Mund andauernd und nicht 
eben geiftig in Anipruch genommen ift. INwn ift jedenfalls ein menfchenwiürdigerer Aus— 
drud.— UND NW). NW) heißt auch: das Dafein eines Gegenftandes in den Kreis der 
Gedanken aufnehmen, daher: zählen. Menjchen zählen wird wohl deshalb mit: Köpfe 
zählen ausgedrückt, weil, wenn eine Menge Menfchen zujammenftehen, ihre Leiber eine 
compakte, nicht zähldare Maffe bilden und nur die Köpfe gejchieden hervorragen, jomıt 
gezählt werden können. — Beide ftanden noch auf der Lifte der Diener, fie waren noch 
nicht cafjirt, fondern in vorläufiger Unterfuhungshaft. 

B. 23. MW, verwandt mit mw, yız, mie. Siehe oben 8, 1. mar“ heibt ein Ver: 
geffen dur Eingenommenfein von etwas Anderm. Verwandt auch mit Mpw: getränft, 
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zu Joſef: Auch ich war in meinem 
Traume, und fiehe, drei Körbe von vor- 
nehmen Anjehen find auf meinem Kopfe, 
17. und im oberjten Korbe von jeg- 
licher Speiſe Pharav’s, Bäckerwerk; 
und der Vogel frißt ſie mir aus dem 
Korbe, von meinem Kopfe weg! — 
18. Da antwortete Joſef und ſprach: 
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Nichterfreuliche des AJnhaltes, jondern die Wahrheit oder Wahricheinlichteit des Inhaltes 
über den Werth einer Deutung entjcheiden. ES muß fih über den Werth einer Deutung 
übrigens jhon vor dem Erfolge, jomit unabhängig von diefem eine Meinung bilden 
laſſen. Denn auch Pharao fpäter erfennt Joſef die Palme der Einficht und Weisheit 
jofort nach gehörter Deutung zu, ohme erft den Erfolg abzumarten, ja, glaubt durch den 
Charakter der Deutung ſchon des Erfolges im Voraus verfichert zu fein.. IND Du heißt 
jedenfalls „gut gedeutet”, obgleich allerdings wenig Beifpiele für einen folchen adverbialen 
Gebrauch des Io vorkommen. Denkt man bei Träumen oder andern ſymboliſchen Zeichen 
daß Derjenige, der den Traum in das Gemüth eines Menichen jendet, ihm damit Etwas 
jagen will, jo muß das Symbolartige in dem Traume jo fein, daß der Betreffende es 
fich jelbft erklären fönne, es muß Elar und durchfichtig fein. Wer die Deutung hört, muß, 
wenn fie vichtig ift, fich jagen Eönnen: darauf wäre ich auch gefommen, und zwar muß 
nur Eine Deutung möglich fein, wie wir dies Schon in dem Worte AND gefunden zu 
haben glauben. Dem Schenkfürften hatte geträumt, ein Weinſtock ftehe vor ihm u. f. w. 
Was Joſef hinzufügt, ift nichts, als: drei Ranken, die der Weinftod noch zu Blüthe und 
Frucht zu treiben hat, find drei Tage, die noch vergehen müffen. Alles Uebrige ift damit 
von ſelbſt jo klar, daß der Schenk fich hätte jagen Eönnen: fo hätte ich es auch verftehen 
müſſen. Wenn nun aber diefe Träume ficher die Vorjehung gejandt und jo den herr: 
ihenden Glauben an Träume benugt hat, um Sofef zu retten, jo jehen wir bier, wie 
Tan in Bildern fpricht, und dürften daraus lernen, wie die Deutung feiner Bilder immer 
das Einfachſte und Nächſtliegende ſuchen müffe, nie hinein, jondern heraus deuten müfje 
und nur dann glauben dürfe „AND »19" das Richtige getroffen zu haben, wenn die Er— 
klärung fi jo eng und nahe dem zu Erflärenden anjchließt, daß man fich fagen muß: 
es könne faſt nicht anders fein und ergebe ſich von jelbft aus der Sache. — 

mona ’IN AN, „Auch ih war im meinem Traume“, d. 5. wohl, auch ich war der 
Mittelpunkt, der Gegenftand meines Traumes. Auch mein Traum bat fich um mich be- 
wegt. — mn ’bD, da Dann die Freien, Adeligen bedeutet, jo kann m bD: eines Vor: 
nehmen mwürdige Körbe, feine, nicht gemeine Körbe bedeuten. 

V. 17, Die Speifen waren alle Pharao's würdig und doch ift es nicht er, fjondern 
ein Vogel, der fie iht, und zwar hat er die Kedheit, fie mir aus dem Korbe vom Kopfe 


weg zu efjen. Das thut kein Vogel einem lebendigen Menschen ; den fürchtet er, 
34 
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10. und an dem Weinftod find drei 
Nanfen — und er, wie er nur auf- 
bricht, da ift Schon die Blüthe aufge: 
blüht, da haben feine Trauben ſchon 
Beeren gereift. 

11. Und Pharao's Becher ijt in mei- 
ner Hand — da nahm ich die Beeren 
und drüdte fie in Pharao's Becher, und 
gab den Becher auf die Hand Pharao's 

12, Joſef erwiederte ihm: Das tft jeine 
Deutung: DiedreiNtanfen find drei Tage, 

13. in der Dauer von drei Tagen 
wird Pharao dich mitzählen und dic) 
in dein Amt wieder einjegen und du 
wirft dann Pharao's Becher in jeine 
Hand geben, nach der frühern Weije, 
da du jein Schenf gewejen. 

14, Denn wenn du mich, wenn es 
dir gut gehen wird, bei dir im Gedächt- 
niß wirft behalten haben, jo wirjt du 
doch mit mir Wohlwollen üben, wirft 
mic) Pharao gegenüber erwähnen, und 
wirft mi) aus diefem Haufe hinaus 
bringen. 

15. Denn geftohlen ward ich aus dem 
Lande der Ibrim und auch Hier habe 
ich nicht das Geringite gethan, daß man 
mic in den Kerfer gebracht. 

16. As der Fürft der Bäder jah, 
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V. 11. mp2 aD Sy, Pharao reichte aljo die Hand hin, um den Becher zu empfangen. 


B. 14. 2, denn Gott Hat dich hierher 


gefegt, um dich die Träume und mich die 


Deutung finden laſſen, weil Gott dich wieder in die alte Gunft einfeßen wird und weil, 
wenn du mich erjt eine Zeitlang im Stillen wirft bei dir im Gedächtniß herumgetragen 
haben, du mich zulegt doch einft bei Pharao in Erwähnung bringen wirft. 

V. 15. Eigenthümlih wird das Land jhon hier DIIYT YIN genannt; es muß alfo 
dieje Familie in den Augen der Völker fchon jo bedeutfam dageftanden haben, daß das 
Land als ihr Land bezeichnet werden konnte. 

V. 16. IND 20 ’2 kann nicht heißen: „etwas Gutes gedeutet.” Mißt man dem 
Traume und der Deutung irgend einen Werth bei, jo fann nicht das Erfreuliche oder 
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7. da fragte er die Hofbedienten 
Pharao's, die bei ihm im Gewahrjam 
des Haufes feines Herrn waren: Warum 
find heute eure Gefichter trübe ? 

8. Sie jagten zu ihm: Einen Traum 
haben wir geträumt, und es ijt fein 
Deuter für ihn da. Fojeferwiederte ihnen: 
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Sind doch Gottes die Deutungen, er- 
zählet mir doch! 

9. Da erzählte der Fürft der Schen- 
fe jeinen Traum dem Joſef und ſprach 


zu ihm: In meinem Traume — fiehe 0— 
da iſt ein Weinſtock vor mir — —* 
V. 7. Wie viele Worte find in der erſten Hälfte dieſes Satzes überflüſſig! Faſt fo 


viel als er enthält. Nochmals wird der ganze Paß der beiden Mitgefangenen abgelejen, 
Dnns dem hätte uns Alles gejagt. Ihre Perfonalien find uns ja bereits mehr als 
bekannt. Trügt uns jedoch nicht Alles, fo it uns eben hier das geiftige Genie, die Mon 
Joſef's gezeichnet. Er ſah fie betrübt, wußte ja noch von Nichts, da fragte er die Hof- 
bedienten Pharao’ u. ſ. w. Der Unterfchied der Anfchauung, mit welcher ein gewöhn— 
licher Menjch die Welt und die Dinge anfchaut, von derjenigen, mit welcher ein Joſef die 
Welt und die Dinge anichaute, ift eben der: ein gewöhnlicher Menſch ficht blos generell, 
dem DIN ericheint in jeder Perſon und Sache die ganze Specialität und Individualität. 
Sener jpricht mit „Kaufleuten“, „Gelehrten“ u. j. mw. Diejem ift in jedem Augenblick die 
Perſon mit der er jpricht, in allen ihren Eigenthümlichkeiten und Beziehungen zufammen 
gegenwärtig. Zofef vergaß nie, was fie waren, zu welchem Zwed fie da waren, hatte 
jtetS ihre ganze Situation in ſcharf gezeichneten Zügen im Auge. Sie waren Own), 
(— und dadurch unterfcheidet ſich der egyptiiche Pharao vortheilhaft von feinem jpätern 
jovialen perfiihen Collegen, daß er nicht fofort im Zorn endgiltig dekretirt —) Fonnten 
aljo morgen wieder draußen fein. Waren endlih INN — eine dunkle Ahnung mochte 
Joſef von der Möglichkeil vorjchweben, da fie nur erft in Unterfuchungshaft waren, könnten 
fie einft auf fein Gejchie einen günftigen Einfluß üben, und mochte er daher in ihrem Zuſam— 
menfein eine göttliche Fügung ahnen. Und eben weil ihm die Perfonen immer in allen 
ihren Beziehungen gegenwärtig waren, darum jah und hörte ev auch alle ihre Worte 
und Handlungen, und jo auch ihre Träume, immer im Zufammenhange mit ihrer 
ganzen Individualität; und begriff und verjtand e8 auch, aus diefer Individualität heraus 
fie aufzufaffen und zu würdigen. 


2. 8. Ahr habt keinen Deuter hier? Wenn Träume einer Deutung werth find, wenn 
fie eine Bedeutung haben, fo muß fie Gott gejendet baden und Gott das Verfiändniß 
vermitteln. Gott ift aber auch hier gegenwärtig und kann das Verftändniß auch durch 
den Mund eines Jeden gewähren. 
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| Schenk und dem Bäcker, die des Königs am bpb SUN = Ne) INpwen 


von Mizrajim waren, die im Gefäng— ron 55 OMDN SUN 
niß gefangen waren. 


6. Am Morgen kam Joſef zu ihnen NM pn ARNO Dmon N 6 
und jah fie, daß fie betrübt waren; : DEV 03m DEIN 





denn die Deutung richtet fich nach dem Traum. Endlih: „der Echenf u. ſ. w.“, als folche 
fennen wir bereit3 die Beiden vollftändig. ES fcheint vielmehr in allem Dieſem diejenige 
Eigenthümlichkeit der Träume berichtet zu fein, die fie eben beunrubigte. In den Träumen 
jelbft lag doch eigentlich gar nichts Auffallendes. Daß ein Schenf träumt, er bereite 
Wein und fredenze ihn dem Könige, was er vielleicht bereits 30 Jahre lang gethan, und 
jo auch der Bäder, was war daran auffallend und dev Deutung bedürftig? Allein eben 
die Klarheit und die Aehnlichkeit der beiden in Einer Nacht geträumten Träume fiel ihnen 
auf. Augenfällig jchienen beide Träume Eines Inhalts, Jedem nur in den Vorgängen 
feines Berufes mitgetbeilt, und in Beiden war jeder in feinem Berufe Gegenftand des 
Iraumes. „Jeder träumte feinen Traum in Giner Nacht; beide, die doch jegt gefangen 
waren, ſahen fich, der eine wieder als Schenf, der andere als Bäder des Königs, und 
dabei waren die Träume nicht wie ein Traum, fondern faft wie die Deutung eines Traumes“, 
d. b. fie waren jo klar, daß faft nur eine Kleinigkeit zu fehlen jchien und fie hätten feines 
Deuters bedurft. Hätten 3. B. dem Schenk ftatt dreier Neben, drei Tage geträumt, jo 
wäre alles Andere klar und deutlich gewefen. Eben aber dieje dämmernde Klarheit, Gleich- 
beit und jelbft in der Dreizahl hervortretende Uebereinſtimmung beider Träume ließ fie 
diefen Träumen eine bejondere, mit ihrem Geſchicke in Beziehung ftehende Bedeutung bei- 
legen, über die jienach Aufichluß grübelten. — AND, verwandt mit 88, öffnen, und zwar 
nicht ein mechanifches Deffnen von Außen, fondern ein organisches von Innen heraus, 
wie DRI ADD und DVS Vodo, ift ein jchönes Wort für die Deutung eines Traumes, wie 
für jede vernünftige Deutung. Ein ganz vernünftiger Menſch Tann einen Traum ganz 
genau deuten, ohne damit das Gintreffen defjelben behaupten zu wollen. Die Deutung 
joll von Sinnen heraus fein. Eine folche Deutung eines Traumes von Innen heraus, ift 
die tieffte pigyhologiiche Aufgabe, jowie die Deutung eines jeden Eymbols, die Hermes 
neutifche Erklärung eines Schriftſtückes: Ppod fein foll, den Sinn von Innen heraus 
erichließen. Hineinlegen kann man überall das buntefte Allerlei. Herausjudhen 
(— daher ja auch ET —) nur das Eine, das Nichtige. Und wie bei der organijchen 
Geburt und bei dem Eich:erichließen der Anospe es einen imnern Treibpunft giebt, von 
dem aus die ganze Entfaltung ihren Ausgang nimmt, jo liegt in jedem ſymboliſch Ver— 
ichloffenen Gin Kernpunft, der erfaßt fein will, damit ſich ſodann alles Andere von 
ſelbſt ergiebt. 


D. 6. Apr verwandt mit FJYS, wovon Pyx, der Schleier. FYB: äußere Berjchleierung 
des Angefichtes. Ayr: eine Verfchleierung des Angefihtes von innen heraus Der Anz 
blid eines betrübten Gefichtes gleicht dem eines Schlafenden oder Sterbenden; die Ceele, 
das Leben, ift daraus zurücgetreten, und der font lebendige Ausdruck iſt verfchleiert. 
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23. Nicht um das Geringſte, was ihm 
anvertraut war, fümmerte ſich der Fürſt 
des Gefängnifjes, weil Gott mit ihm 
war, und, was er that, Gott ge: 
lingen ließ. 

Kap. 40. 3. 1. E3 war nad) diefen 
Begebenheiten, hatte der Schenk des 
Königs von Mizrajim und der Bäder 
fih gegen ihren Herrn, den König von 
Mizrajim, vergangen. 

2. Da zürnte Pharao über jeine beiden 
Hofbedienten, über den Fürſten der 
Schenke und über den Fürften der Bäder, 

3. und er gab fie im Gewahrjam 
des Haufes des Fürften der Köche in 
das Gefängnißhaus, eben dort hin, wo 
auch Joſef gefangen war. 

4. Der Fürft der Köche beftellte Joſef 
bei ihnen; er hatte fie zu bedienen; jo 
blieben fie einen Kreis von Tagen im 
Gewahrjam. 

5. Da träumte ihnen beiden, Jedem 
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jein Traum in einer Nacht, Jedem wie eine Deutung feines Traumes, dem 








Kay. 40. 3. 1. 2. Im erften Vers werden fie einfach Schent und Bäder genannt, 


im zweiten „Fürft“ der Schenfe und „Fürft“ der Bäder. 
und die Grbärmlichkeit einer jolchen Fürftenichaft. 
er ein I, nach Oben aber ift er ein tieferer Sklave ald der Gafjenkehrer. 


Darin liegt der ganze Hohn 
Nach unten, den Volke gegenüber, ift 
Eben weil 


feine ganze „Fürftliche Würde” nur in der unendlichen Ehre, dem Könige Wein zu fchenfen 
und Confekt zu bringen, ſomit rein nur in dem perfönlichen Verhältniffe des Königs zu 
dem gefürfteten Diener beftebt, jo wird diefer, der ärgfte Sklave, völlig abhängig von 
defien Gunft. Der König gebietet volftändig über Freiheit und Leben der „Fürſten“ wie 
über einen Leibeigenen. Der König fieht in ihm nicht den Fürften, fondern nur den Bäder 
und Schenk. E3 ift fein „Herr“, und wenn diefer zürnt, fo bekommt er einen Fußtritt und 
wandert in's Gefängniß. 

2. 3. Hwn2. Auch bei weinpn ift own nur eine Unterfuchungshaft. Im Haufe 
des Fürften der Köche war ein Gefängniß. Ihm wurden fie anvertraut. Er konnte fie, 
wo ihm beliebt, bewahren. Siehe oben zu ®. 20. 

V. 5. Alles, was über die drei Worte DW ıbn wor hinaus fteht, fcheint völlig 
überflüffig. „Jeder träumte feinen Traum,” — „der Traum war wie die Deutung“: natürlich, 
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20. und Joſef's Herr nahm ihn umd 
gab ihn in das Gefängnik, dorthin, 
wo die Gefangenen des Königs gefangen 
gehalten werden; dort war er im Ge— 
fängniß. 

21. Gott war aber mit Sojef und 
neigte ihm Wohlwollen zu, er ließ ihn 
Gunst in den Augen des Fürſten des 
Gefängniſſes finden. 

22. Der Fürſt des Gefängnifjes über- 
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V. 20. AND, In8, 97, MD u. ſ. w. MD: im Kreife herumziehen. Sat und Any: 
einen Strahlentreis um fich bilden, einen Hof um fich bilden. ID: ein umjchliekender 
Raum. Ob ihre Gefängniffe rund geweſen? Es fcheint fo, da auch 72, der gewöhnliche 
Name für Gefängniß, rund war. Siehe P’250,b. Die Verwandtichaft von ID, die Kreis: 
linie, mit MD weichen, giebt den Begriff der Kreislinie als eine folche, die in jedem Punkt 
ihrer Fortbewegung von der eingenommenen Richtung weicht. Sie verändert unaufhörlic ihre 
„Berührende”, ihr Tangente, d. 5. fie weit unaufhörlih. — N un Anon mas mm 
AnDdn mI23 Di. Wenn das Erſte jchon hieß, ev gab ihn ins Gefängniß, jo wäre der 
Schlußſatz, dort war er im Gefängniß, völlig überflüffig. Botiphar hatte auch das Staats— 
gefängniß unter fih (Siehe folg. Kap. V. 3.) Dorthin, Ton MI ON gab er ihn, vers 
jegte ihn dorthin, damit er dort fich nüglich made wie bisher in feinem Haufe, und 
auf dieje Meife war er dort Gefangener. E3 würde dies vorausfegen, dab er in feinem 
eigenen Innern von Joſef's Unschuld überzeugt gemwefen, und nur um jeiner Ehre willen 
aljo handeln mußte. — Yd& iſt Hauptwort, alfo ein bleibender Charakter, Gefangener, 
VDN als Zeitwort bezeichnet nur einen zeitweiligen Charakter. Gin Unterfuhungsgefangener ift 
VDN, ein Strafgefangener: VON. Durh Keri und Kethib Steht hier Beides, Es war 
das ein Gewahrfam, wohin ſowohl Straf: al3 Unterfuchungsgefangene famen. Auf die: 
fem Umftand jcheint der weitere Verfolg zu beruhen. Dadurch Fonnte Kofef mit Männern 
in Berührung fommen, die, nur zeitweilig internirt, wieder zu einer bedeutenden Stellung 
zurückkehrten. In der That fcheinen der Fürft der Bäder und der der Schenke nur in 
Unterfuchungshaft geweſen zu fein. 

2. 21. Don vor on, nicht der Menfchen, fein, Gottes, Wohlwollen neigte Er ihm 
zu. Es war dies die tieffte Stufe, auf welche Joſef ſinken follte Bon nun an wandte 
Gott ihm TON zu. — I 3. Wiederum ein I. Ye Fnechtifcher und gefefjelter ein Volk ift, 
um fo mehr „Fürften“ hat es. Wer nur ein Bischen höher fteht, wird gleich ein „Fürft”. 

V. 22. Alles, was fie dort thaten, hatte er gethan, oder that es. Entweder war es eigentlich 
durch ihn gefchehen, er hatte es verforgt, oder: was fonft Viele thun mußten, that er allein. 


gab in Joſef's Hand alle die im Ge— 
fängnilje fich befindenden Gefangenen. 
Alles, was man dort that, hatte er 
zu thun. 
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12. da ergriff fie ihm an jeinem 
Kleide und ſprach: Lege dich doch zu 
mir! Er ließ fein Kleid in ihrer Hand, 
floh und ging hinaus. 

13. Als fie jah, daß er fein Kleid 
in ihrer Hand gelajjen und hinaus 
geflohen war, 

14. rief fie ihre Hausleute und jagte 
ihnen: Sehet, hat er uns einen ibri- 
ihen Mann in’3 Haus gebracht um mit 
ung Muthrillen zu treiben! Er Fam zu 
mir fic) zu mir zu legen, da rief ich 
mit lauter Stimme. 

15. Da er jedoch hörte, daß ich mit 
lauter Stimme gerufen, ließ er jein 
Kleid neben mir, floh und ging hin— 
aus. 

16. Sie legte jein Kleid neben fich, 
bi3 fein Herr nach Haufe Fam, 

17. und ſprach zu ihm ebenjo: Der 
ibriſche Knecht, den du uns in's Haus 
gebracht halt, ijt zu mir gefommen um 
Muthwillen mit mir zu treiben. 

18. Und da ich num meine Stimme 
erhob und rief, ließ er fein Kleid neben 
mir und floh hinaus. 

19. Da jein Herr die Reden jeiner 
Frau hörte, die zu ihm ſprach: Solche 
Dinge hat dein Knecht mir gethan! da 
entbrannte jein Zorn, 
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‚ wie bejonnen und rüdfichtsvoll 
Joſef jelbft in einer jolhen Stellung einem folchen Weibe gegenüber gemejen. DIN — 
Msn Ny", er floh — jedoch draußen ftürzte ev nicht, machte Fein Auffehen, fondern: 
draußen ging er. Sie vermuthete diefe Rückſicht nicht, ſonſt hätte fie nicht geichrieen. Bei 
ihr heißt es: MBIT DIN m NND, fie ſah ihn hinauseilen, deshalb rief fie. In ihrer Er: 
zählung freilich jagt fie: MBIT 03” D3N er floh und „ſchlich“ hinaus. Sie will ihn ja 
eben als den Berbrecher zeichnen. 


V. 12. Schon Siporno macht aufmerkſam darauf 


Sm db mn 


größer als ich; nicht das Geringfte hat 
er mir vorenthalten außer Dich, info» 
fern du feine Frau bift: Wie joll ich 
num eine jo große Schlechtigfeit begehen, 
und mich gegen Gott verjündigen ! 

10. Da war es nun, da fie Tag 
für Tag zu Joſef ſprach, und er ihr 
fein Gehör gab bei ihr zu liegen, um 
fie zu ſein; 

11. da war e8 an einem jolchen 
Tage, — er fam in’s Haus um fein 
Geihäft auszuführen, es war Seiner 
von des Hauſes Leuten dort im Haufe: 
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meiner Kräfte von jenem göttlichen Feuer beherricht ift, wird fie leben und Das erreichen, 
wozu fie beftimmt ift. Ueberlaffe- ich aber irgend eine Beziehung meines Mefens diejem 
Feuer nicht, fo wird fie: Sünde. Wir find bevechtiat, das zur Beherrichung unferes ganz 
zen Weſens beftimmte Element als „Feuer“ zu denken. Nennt fich ja das Göttliche jelber 
non vn, MIN. Ihm follen wir ſtets aanz hingegeben fein, und fo lange find wir 
ohne Schladen, das göttliche Feuer leuchtet ftet3 und lets in uns und durch uns, mir 
find J mw onb: Nahrung des Göttlichen auf Erden. Sobald etwas diefem FeuerTent: 
fällt, wird es dunkel, ſchlecht. Iſt das Sinnlihe nicht Träger des Göttlichen, nicht 
wrap, wird es viehifch: wap. Was fich der Gluth des Göttlichen entzieht, verfällt der 
Gluth der Leidenschaft. Heißt aber nun: Etwas dem Herde des göttlichen Feuers ent: 
ziehen, das dadurch dunkel, unerleuchtet, undurchglüht von dem Feuer wird, das es durchs 
glühen follte: jo begreifen wir, wie fich das ganze MUIIP MEY» als fymbolische Wieder: 
berftellung des durh nun geftörten Berhältniffes in buchjtäblichftem Sinne daritellt. 
Wenn unfer Nur nichts anderes war, ald daß unfer ya ſich nicht als Nahrung 
dem göttlichen Feuer überlaffen, rejp. bingegeben haben: fo ift die MWiederheritellung eben 
nichts anderes, als daß wir fie dem göttlichen Feuer wieder übergeben. Unfer ganzes Mefen, 
vs), gehört Gott an, und als Conjequenz davon, alle unfere Glieder, DOII’N, Seinem Feuer, 
vs ’22 by DIIN HI’) ift reine Confequenz von MAD by 07 nm. — (Siehe auch Kap. 13. 13.) 

2. 11. Das in dynd ift dunkel. MIT dyn und mm DYV2 bezieht fich gewöhnlich 
auf die Gegenwart des Erzählers, oder Lejers und beides ift hier nicht möglich. Bezieht 
man es auf die Zeit der Gejchichte, jo heißt es vielleiht: an einem folhen Tage, und 
bezieht fih auf das vorhergehende DV DV. Sie hatte bereits an diefem Tage ihre Ver: 
führungsfunft an Fofef verfucht und dennoch wagte fich Joſef „an einem folchen Tage“ 
in ihre Nähe, obgleich fein Mann fonft im Haufe war. Es läge dann ein Vorwurf für 
Joſef darin, den er ſchwer genug gebüht hat. Es foll Niemand zu fehr auf feine fittliche 
Standhaftigfeit bauen. 
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aß — umd dabei war Joſef ſchön von INNE! AD Din MIT 
Geftalt und ſchön von Anblick! 1 ' Zug nen 


7. Sp war e3, nad) diefen Vorgän- 
gen, da hub die Fran feines Hertn ihre no on mn m Two 


Augen zu Joſef auf und jprach: Lege un MIYTN PITINTYN nom 
dich zu mir! ae 

8. Er weigerte ſich und ſprach zu J mV EN) aD 
der Frau feines Herrn: Siehe, mein — — SON non 8 


Herr weiß neben mir um Nichts was un] Mara ON — u m 
im Hauſe vorgeht, und Alles, was ihm 


ift, hat er in meine Hand gegeben; "73 1221: j UTWN 
9. in diefem Haufe iſt Niemand Yon A m22 ba BIN ‚9 





Nichts und doch noch nichts Vollendetes“. Der Uebergang von Nichtjein zu dem definir- 
baren Sein: NOIND, Etwas. — INN von Win, Reihe: das harmonische Ebenmaß der Slieder.— 
nn», MD hauchen, YO’ ftrahlen. Der Begriff des Schönen wird alfo im Hebräifchen nicht 
objectiv, als Beichaffenheit des jchönen Weſens, fondern als der Eindruck bezeichnet, den 
es auf den Beſchauer macht; Schönheit wird als Hauch und Strahl begriffen, mit wel- 
chem das Schöne auf das Gemüth wirft. Höchſt bezeichnend erjcheint nun die Bemerfung 
von Joſef's Schönheit, die wir gleich am Beginn der Erzählung als das Erfte hätten er: 
warten jollen, womit fich der Unbekannte der Hervichaft empfahl, und die ja in der That 
der erjte Empfehlungsbrief eines Unbekannten ift, ganz zulegt. ES dürfte dies inSbejondere 
für den weitern Verlauf von Bedeutung fein, ES dürfte nämlich für einen Joſef eine 
weit größere Berfuchung fein, wenn ein nicht gewöbnliches Weib ihn zu verführen verfucht. 
Es wird uns daher erzählt, daß nicht zunächſt Joſef's Schönheit, fondern die glänzenden 
Erfolge feines Geiftes, die ihn vom niedrigen Sklaven fat zum Herren feines Herrn erho: 
ben, den gewinnenden Gindrud auf feine Herrin gemacht. Seine Schönheit gab dieſem 
Eindruc nur die überwältigende Steigerung. INT DOIITN MN heißt es daher im fol— 
genden er Alles Bisherige hatte dazu beigetragen. 

V. . m ya nd, er hat das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Gejchicklichkeit. De) 
MW ION, das unbegrenzte Vertrauen zu meiner Nedlichkeit. 

B.9. Hab ’NNEM, abgefehen von der Schlechtigkeit gegen deinen Gatten, iſt's ja auch, 
wie jede Unfittlichkeit, ein Verbrechen gegen Gott. — NEN. Es ift von Wichtigkeit, den Begriff 
der Elinde nach dem hebr. Sprachgedanfen zu ergründen, da fich daraus zugleich der Begriff 
des Gegenjages, der des jittlichen Lebens ergiebt. Jm Deutichen heißt Sünde das zu Sühnende, 
ein Begriff, der in NOM nicht urjprünglich liegt. Wir wagen die Verwandtichaft von won 
mit mn hervorzuheben. INN: Etwas aus feinem gehörigen Kreis herausnehmen, insbejonbere 
aber: bremmende Kohlen aus dem Feuer nehmen. Es ift nun nicht unmöglich, daß nom 
ebenfo heiße: irgend eine unjerer Beziehungen jenem Feuer, dem Feuerſtrahle jenes Ele: 
mentes entziehen, das eigentlich unfer ganzes Weſen faſſen, weden, durchläutern und 
beleben ſoll. Die Kohle, die ich aus dem Feuer nehme, erliiht. So lange irgend eine 
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und endlich jeßte ev ihn über fein b-ybaı may pn IN 
Haus, und gab Alles, was er hatte, n * 2 2 2 In: 
jeine Hand. ; r 

5. Da war e3 nun, jeitden er ihn 22 DIN DE al IN Yan 5 
in ſein Haus, und über Alles, was er N AMT Urn N om 


hatte, al3 Verwalter eingejegt, jegnete 
Botl has Huus bes 2 Ta Dora nem na 


Beranlafjung; Segen Gottes war in means bene bsahtrn 


Allem, was er hatte, im Haufe und auf P2 ned Sy 6 
dem Felde. 


6. Alles Seine überließ er in Joſef's onbr-on = Wyey ins YTNN 
Hand und wußte neben ihm von Nichte als von dem Brode, das er 








lauf des Menschen, er wird angehalten, Irbo löft den Anoten und gejtattet einen unge: 
hinderten Fortgang. ns ift: ein Hinderniffe überwindendes Fortjchreiten zum Ziele.) 
Joſef ward ein Mann, der Alles, was er unternimmt, glücklich zum Ziele führt. Da 
überwand der Mizri den Widerwillen gegen den Iwri und nahm ihn ſogar in jein Haus, 
wies ihm in feiner Nähe Beichäftigung an. Und als nun, V. 3., auch dort fein Herr ſah, 
daß auch dort „Gott mit ihm war” und Alles, was er unternahm, Gott gelingen lie — 
e3 war dies die erite Gottesoffenbarung in einem mizrifchen Kreife, in einem Kreife, in 
welchem das Gute und Sittliche nicht3 galt, zeigt fich plößlich ein Süngling, der arm und 
in tiefiter Erniedrigung war, und dem doc Alles gelang, weil er es that, zeigt fich mit 
einemmale die jegnende Kraft eines veinen und fittlihen Wollens — da fand endlich Joſef 
in in feinen Augen, fo dab er ihn zuerſt zu feinem perfönlichen Diener erhob und ihn 
dann zum Verwalter feines ganzen Haufes machte. 1 032. (Siehe zu Kap. 6, 8.). 

V. 5. 7PD (verwandt mit 712): einen Gegenjtand, mit feinen Beziehungen und ein: 
zelnen Verhältniffen bekleidet, jich vergegenmwärtigen. Daher derjenige, dem ein Gegenjtand 
in Dbhut gegeben worden, der aljo deſſen Verhältniffe überwahen und erhalten ſoll: 
TpB, und Jemanden Angelegenheiten zu überwachen und zu verforgen a ee Tpan. — 
w verwandt mit op und wwi: das Harte, Fefte, Taftbare, Reelle. — 5512 von 553, 
verwandt mit bp, 5b2. bb: ſich um feine Are drehen, alfo den —— in ſich 
haben, ohne Punkt der Reibung und des Hinderniſſes auf der Fläche, auf der man ſich 
bewegt. Daher einerſeits op: was nirgends einen Anhaltspunkt hat, in feiner Fortbe: 
wegung nirgends aufgehalten wird, das Leichte, andrerſeits 569: umfafjen, alles Seinige 
in fih tragen. Alles vermittelnde Herbeiführen, Veranlafjen, wird bildlich als eine drehende 
Kreisbewegung gedacht; es wird gleichſam das Verhältniß in feinem Mittelpunfte gefaßt 
und ihm die beabfichtigte Wendung gegeben; jo auch 230. — MOND: fo wie MOND von Din: 
bon, fo dürfte OIND von DIN=DON, der Wurzel von DN, Mutter, und DN, wenn, ftammen. 
Menn nun dem DON die Bedeutung: „Bedingung eines werdenden Seins” innewohnt, 
jo wäre MOIND der Zuftand, der etwas Werdendes bedingt. CS iſt der Anfang eines 
Seins. Dies ift aber vollftändig Das, was wir durch „Etwas“ bezeichnen: „mehr als 
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Ray. 39. 8.1. goſef war inpwilgen TIL TIM ARM ıl wen ns 
nad Mizrajim hinabgeführt worden, und w Ave DD mE up 


Potiphar, ein Hofbedienter Pharao's, 
dev Fürft der Küche, ein mizriſcher — Wwy UN Oman 


Mann, Taufe ihn aus ber Hand ber mag) NIVn TEN Nee 
Siihmaeliten, die ihn dorthin hinab- UN m INN Am ym.2 
gebracht Hatten. a) 

2. Da war Gott mit Fofef, er ward ö Sn TI 22 an burn 


ein Alles glücklich ausführender Mann, Yayır IN mim > N N 3 
und ward dies in dem Haufe feines R by 1 
iR 77 ya! m sn m np Ni WIN 
mizriichen Herrn! 
3. Als jein Herr gewahrte, daß Gott n voY2 ın ADN Nyon 4 
mit ihm war, und Alles, was er that, Gott dur jeine Hand gelingen Tieß: 
4. da fand Joſef Gunft in feinen Augen, jo daß er ihn jelbft bedienen mußte, 


Kay. 39. B. 1. Wiederholt wird von Potiphar hervorgehoben, daß er ein NyD EIN 
geweſen, eine Gigenfchaft, die fih ja von einem Beamten am eayptifchen Hofe in Eaypten 
von ſelbſt verjtünde. Wir kennen jedoch den Gegenjaß, in welchem die Egypter zu dem 
ganzen übrigen Bölfercompler geitanden, Eennen insbefondere den Hochmuth, mit welchem 
fie auf nomadiſche Völker hinabblidten. Einen noch tiefern Gegenjag bildet die Sitte und 
Lebensweiſe des Egypters zu dem „ibrifchen Süngling*“, wie er jpäter genannt wird. Das 
Wort 989 meift uns auf diejen Gegenfaß bin und madht uns die Verfuchung Elar, in 
welcher fich der Jüngling befinden mußte, in Mitten eines egyptiichen Haufes und bei einer 
egyptiichen Herrichaft der veine Jüngling zu bleiben, alfo, daß Gott ihn würdigte, ihm 
nahe zu fein. Es läßt uns diejes Wort auch das Uebermaß von Geift und Gefchidlichkeit 
errathen, das dazu gehörte, daß ein aus afiatifch nomadiſchen Händen gefaufter, aftatifch 
nomadijcher Sflavenjüngling bei einem Potiphar, einem Föniglichen Beamten, dev noch 
dazu ein Egypter war, in ſolche Gunft gelangte. 

B.2—4. Dreimal heißt e8 N. DieWeifen bemerken: die Brüder, erwachien, zu Haufe, in 
väterlicher und Geſchwiſter-Gemeinſchaft, bedurften der befondern Gottesnähe nicht; allein 
Joſef, dev iſolirte, verjtoßene, in eine folhe Umgebung verjtoßene Jünglina, ev bedurfte 
des befondern Gottesfchuges. Darum wanderte Gott mit ihm, und da ward er denn der 
treffliche Menich, zu dem er ſchon immer die Anlage in fich trug, und der nur eben folcher 
Ereigniffe bedurfte, um völlig gewedt und rein von all den Kleinen irdischen Schwächen 
hervorzutreten, die ihm in glücklicher Umgebung noch anbaftend geweſen. Wenn Gott 
mit Joſef war, jo fanı dies nur fein, weil Joſef mit Gott war. Wenn die Ziele, die der 
Menſch anftrebt, mit Gottes Zielen zuſammen fallen, jo geſtaltet Gott die Verhältniſſe 
der Erreichung dieſer Ziele günftig und förderlich. 

(by verwandt mit nbw, vielleicht auch nbo. nbw: ſchicken, zu einem Ziele bin bewe: 
gen. nbo vielleicht : fahren laffen; die unverziehene Sünde ift ein Hemmniß im Lebens- 
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22, Er kehrte zu Jehuda zurück und 
ſprach: Ich habe fie nicht gefunden, und 
auch die Ortsleute haben gejagt: hier 
war feine Buhlerin. 

23. Da ſprach Jehuda: Mag fie es 
hinnehmen! Sonft werden wir noch zum 
Geſpötte. Ich habe ja diefes Böckchen 
geſchickt, und du Haft fie nicht gefunden! 

24. Ungefähr um drei Monate wurde 
dem Jehuda berichtet: Deine Schwieger- 
tochter Thamar hat Unzucht getrieben 
und fie hat auch unzüchtig empfangen. 
Jehuda ſprach: Führet fie hinaus, daß 
fie verbrannt werde. 

25. Sie ward hinausgeführt — fie 
hatte aber zu ihrem Schwiegervater 
geihickt: Dem Manne, dem dieje ge- 
hören, habe ich empfangen! Sie ließ 
ihm jagen: Erfenne doch, wen dieje, dag 
Siegel und die Schnüre und der Stab, 
gehören! 

26. Jehuda erkannte fie und ſprach: 
Sie ift gerechter als ich, deshalb, weil ich 
fie meinem Sohn Schela nicht gegeben 
habe! Er erfannte fie jedoch nicht weiter. 

27. Zur Beit ihrer Niederfunft waren 
Zwillinge in ihrem Schooße. 

28. Als fie gebar, ſtreckte Einer eine 
Hand, da nahm die Hebamme und 
fnüpfte einen PBurpurfaden um feine 
Hand, damit zu jagen: der iſt zuerſt 
gekommen, 

29. Kaum aber wollte er jeine Hand 
zurüdziehen, war jein Bruder heraus— 
gekommen, da ſprach fie: Was haft du 
deinetwegen für eine Bahn gebrochen ! 
Er nannte ihn Perg. 

30. Nachher fam fein Bruder, der 
den Purpurfaden an der Hand hatte; 
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13. Da wurde "TIhamar erzählt: 
Siehe, dein Schwiegervater geht hinauf 
nach Thimna feine Schaafe zu jcheeren. 

14. Da legte fie ihre Wittwenkleider 
ab, bedeckte fich mit einem Schleier und 
verhüllte ich, und jegte ſich an eine 
offene Ausficht, weiche am Wege nad) 
Thimna lag; denn fie hatte gejehen, 
Schela war groß geworden und fie war 
ihm nicht zur Fran gegeben worden. 

15. Jehuda jah fie und hielt fie für 
eine Buhlerin, denn fie hatte ihr Ge- 
ſicht bedeckt. 

16. Er lenkte ihr zu in den Weg 
ein und ſprach: Geſtatte doch, daß ich 
zu dir komme, denn er wußte nicht, 
daß ſie ſeine Schwiegertochter war. Da 
ſprach ſie: Was giebſt du mir, wenn 
du zu mir kommſt? 

17. Er ſprach: Ich werde ein Ziegen— 
böckchen von den Schaafen ſchicken. Wenn 
du ein Pfand giebſt bis du ſchickeſt, 
erwiederte ſie. 

18. Welches Pfand ſoll ich dir geben? 
ſagte er. Sie ſagte: Dein Siegel und 
deine Schnur und den Stab, den du in 
der Hand haſt. Er gab es ihr, kam zu 
ihr und ſie empfing ihm. 

19. Sie ſtand auf und ging, legte 
ihren Schleier ab und zog ihre Wittwen— 
kleider an. 

20. Jehuda ſchickte das Ziegenböckchen 
durch ſeinen Freund aus Adulam, das 
Pfand aus der Hand der Frau zu neh— 
men; er fand ſie aber nicht. 

21. Er erkundigte ſich bei ihren Orts— 
leuten: Wo iſt die Buhlerin, ſie war 
in der Ausſicht an dem Wege? Sie 
ſagten: Hier war keine Buhlerin. 
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4. Sie empfing wieder und gebar 
einen Sohn; den nannte fie Onan. 

5. Sie gebar noch einen Sohn und 
nannte ihn Scela, und er war in 
Kefib als fie ihn gebar. 

6. Jehuda nahm feinem Erjtgebornen 
Er eine Frau, die Thamar hieß. 

7. Er, der Erjtgeborene Jehuda's, 
war aber bös in Gottes Augen und 
Gott ließ ihn jterben. 

8. Da ſprach Jehuda zu Onan: Komme 
zu deines Bruders Frau und erfülle 
die Schwagerehe an ihr und jtelle eine 
Nachkommenſchaft deinem Bruder her. 

9. Onan wußte, daß ihm nicht die 
Nachkommenſchaft werden würde; jo oft 
er daher zu feines Bruders Frau Fam 
vernichtete er e3 zur Erde um ſeinem 
Bruder feine Nahfommen zu gewähren. 

10. Gott miöfiel was er gethan, und 
er ließ auch ihn jterben. 

11. Da ſprach Jehuda zu feiner 
Schwiegertochter Thamar: Bleibe Witwe 
in deines Vaters Haufe, bis mein Sohn 
Schela groß jein wird; denn er dachte: 
er fünnte auch wie feine Brüder fterben. 
Thamar ging und blieb im Haufe ihres 
Baters. 

12. Nach langer Zeit ftarb Schua's 
Toter, Jehuda's Frau; da juchte 
Sehuda Troſt und ging hinauf zu jeinen 
Schaaficheerern, er und jein Freund 
Chira aus Adulam, nah Thimna. 





Jebamoth 43, b; ein Verhältniß, das zur gerechten Würdigung Thamar’s 
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nicht unberück— 


fihtigt bleiben dürfte. — Ob übrigens die Wurzel DV ihre Grundbedeutung in der Laut: 
verwandtichaft mit Dip (Bgl. 5. B. jda pr, — bobip, —) findet, und demgemäß DI 
der Grundbedeutung nad jo viel als D'p, aufrecht halten, aufrichten, wäre — YA Dp 
rss — wollen wir nur als eine Möglichfeit berühren. 
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Sehuda fern hinab von feinen Brüdern, — EN DIN MIND ARM 


und entfernte fich bis zu einem Manne ran et are 
aus Adulam, der Chira hieß. Hat yun Ba 
2, Dort ſah Jehuda die Tochter ID UNN2 NNMODUNY1 2 


eineg Kaufmannes, der Schua hieß, mon Ne Pen 

die heirathete er und kam zu ihr. — ER & fr Bo 
a: sun 

Sohn; er nannte ihn: Er. ee) 





Juda richtete, unter defjen, als des, wie es fcheint, Einflußreichften, Vorichlag und Leitung 
fich der traurige Vorgang vollzogen hatte. Schwer übrigens jehen wir das Unrecht in 
Juda's eigenem Familienkreife gebüßt. Frau und Söhne ftarben, und was noch herber 
ift, die Söhne ftarben, weil fie vor Gottes Augen fchlecht geweien. 

Wenn übrigens Juda's Vergehen mit Thamar einerjeit3 auch hier ein Moment offen- 
bart, welches dem fittigenden Einfluß des Fünftigen Gottesgejeßes vorbehalten blieb, jo 
jehen wir doch eben gleichzeitig auch ihm nur in einer Monogamie leben, jehen ihn zu 
diefer Abirrung nur nach dem Tode feiner Frau fommen, und jehen endlich bereit3 vor 
der Gefeggebung eine Inftitution durch die Sitte in Jakob's Haufe geheiligt, die durch 
und durch auf dem fittlichften Begriffe der Che und des Familienlebens zu be: 
ruhen jcheint. 

Daß die Ehe ihren fittlihen Charakter nur in ihrem Endziel, der Erzeugung und 
Heranziehung der Kinder (IM DD) findet; daß eine Che, die diejes Ziel nicht erreicht, 
weientlih in ihrem fittlihen Charakter getrübt erſcheint; daß ferner der Begriff eines 
Familienfreifes, d. i. eines Vaterhaufes mit den ihm entjtanımenden Zweigen zuſammen 
eine jpecififche Individualität am Baume der Menfchheit, eine charakteriftifch einheitliche 
moraliſche Perſon dergeftalt bilde, daß alle in ihn und aus ihm entitehenden Käufer an 
dem Ausbau Eines beftimmten Grundtypus menſchlicher Geiftigkeit und Gefittung gemeine 
ihaftlich arbeiten, alfo, daß, wenn eine Ehe in eben diefem ihrem böchiten ſittlichen End— 
zweck, dem Fortbau des Menfchengefchlechtes in einer beftimmten durch die Familieneigen- 
thümlichkeit gegebenen Nichtung, mit dem finderlofen Tode eines Gliedes mangelhaft 
geblieben, diefer fittliche Charaktermangel der Ehe durch Fortjegung derfelben mit der 
hinterbliebenen Wittwe von einem der nächften Familienglieder nachträglich ergänzt wer: 
den kann und folk; diefe, den höchſten fittlichen Charakter der Che und die höchfte fittliche 
Dignität der Familie ausfprechenden Gedanken fcheinen dev großen Inftitution des Jibbum 
zu Grunde zu liegen, der wir fchon bier, in diefer früheften Zeit des Jakobshauſes, in 
vollfter Geltung begegnen. Obgleich Wittwe des Verftorbenen, erjcheint Thamar als die 
noch Angetraute des überlebenden Haufes (MP) und zwar in folder Schärfe, daß ihr 
vermeintliches Vergehen (V. 24.) als Chebruch geahndet werden foll, in Beziehung zu 
einem nächiten Familiengliede aber fo fehr das urfprünglich durch den Verftorbenen ge: 
fnüpfte Eheband fortdauert, daß es zur Fortfegung derjelben Feiner bejonderen Anehe— 
lihung bedarf, jondern dieſelbe fich einfach vollzieht: map Im Aw I na) by man 

= hg 
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36. Die Medaniten aber hatten ihn oma ION ID eur) ‚36 
nah Mizrajim Hin verkauft, an Poti— 
phar, Pharao's Hofbedienten, den W A =: DD Sen 
Fürften der Köche. D  D’MEN 


Kap. 38. V. 1. In dieſer Zeit ging N ni ny2- m ‚1 v2 m” 


des arbeitenden Leibes). Bezeichnend ſteht Liev die Thräne zuletzt. Jakob jammerte nicht 
und jchrie nicht. Das 72 bezieht fich auf die jpätere Zeit. Wenn die Andern heiter waren, 
ftahl fich verftohlen eine Thräne in das Auge des Vaters. — 

V. 36. D’ID bezeichnet einerjeit3 unzweifelhaft eine Verſtümmelung des Körpers, die 
der Fähigkeit beraubt, Nachkommen zu erhalten, andrerſeits ebenfo unzweifelhaft blos 
Diener. Eben diefer Potiphar war ja verheivathet und war ja, wahrjcheinlich, MON feine 
Tochter. DID verwandt mit MT, wAW. 1: behend, vrüftig in Bewegung fein, Gtwas 
rajch fördern. DIND YA: ein TIhier, das vafch, gelenf in den Lenden ift, vaich läuft. 
Aehnlich wie YrAr von Ir ebenfo MOND rabb. von DID: ein Agent, der Etwas für den 
Andern betreibt und fördert. WAW ift auch im Grunde nicht Anderes; denn die Wurzel 
ift der „Agent“ der Bäume Bon vrw ift auh AIENWV, Kette, das ift: DBermittlerin 
zwiſchen zwei verfchiedenen Theilen defjelben Objekts. Demgemäß beißt d'od im Allge— 
meinen: Agent, fpeciell: Hofagent, Hofdiener, irgend ein Angeftellter in nächjter Umgebung 
des Fürften, der für die prompte Herbeiihaffung der fürftlichen Bedürfniffe zu forgen 
hat. Die andere Bedeutung: entmannt, ergiebt ſich analog, wie ww auch das Entgegen 
gejegte: Entwurzeln bedeutet, Ipy, Wurzel, und IPy iproßlos, finderlos, ohne Wurzelkraft für 
ein Fünftiges Menfchendafein, io auch D’ID: Einer, ber in Fortförderung, Fortjegung des 
Menichengejchlechtes gehemmt ift. Potiphar war aljo Pharao's KHofbeamter und zwar 
o’na3on Ser: Oberhoffochmeifter der egyptifchen Majeftät. Indem wir hier in den bedeu— 
tendften alten Staat eingeführt werden, der für die Bildung der alten Völker jo bedeut— 
jam geworden, ift es charakteriftifch, fogleih am Eingange einen „Fürſten“ dev Köche, 
Bäder, Schenke zu finden. Sagen dürfen wir ung, daß felbit in den entartetjten Zeiten 
der jüdischen Gefchichte wir Solche Chargen nicht finden. Mer dem Fürjten den Becher 
den Teller ꝛc. fredenzte, war und blieb ein ganz gewöhnlicher Menſch. Nur in Staaten 
in welchen, wie im alten Egypten, den Fürften ein göttlicher Nimbus umfließt — jehen 
wir doch noch auf egyptifchen Bildern den König vor dem Göttlichen feiner eigenen Maje— 
ſtas Enien — werden auch eines Abglanzes dieſes Nimbus theilhaftig, die in nächſte Be— 
rührung mit der geweihten Berfon kommen. Iſt der König ein Gott, jo wird fein „Zrud)- 
Seß“ (Trog-Setzer) ein Miniftrant des Göttlichen, und der Koh: ein „Fürſt dev Köche”. 
Iſt dies eine heitere Eeite des Amtes, jo bat es zugleich eine entſetzliche Zuſammen— 
ftellung: der Viehihlächter war zugleich dev Menſchenſchlächter. So der Oberhofmenſchen— 
jhlächter Nebujaradon (Kön. II. 25, 9.). 


Kay. 38. B. 1. In diefer Entfernung Juda's von feinen Brüdern dürfen wir das 
Symptom einer Spannung oder Spaltung erkennen, die denn doch im Folge der an 
Joſef verübten That unter den Brüdern entjtanden, und fih am entjchiedenften gegen 
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35. Alle feine Söhne und alle jeine ynaaa) 35 wa ‚35 
Töchter erhuben fid) um ihn zu tröften; u “un mr \ 3 F 
er aber weigerte ſich, Zroft anzune ud 18] — Dan ur 
men, umd ſprach: Denn ich will zu WIN Ta boe⸗ O8 N IN 
meinem Sohne trauernd in dag Grab SON 
jteigen! Und jo beweinte ihn jein Bater. — 


bis auf den nackten Leib und legt, ſtatt eines ſich ſanft anſchmiegenden Gewandes, ein 
härenes (PX bezeichnet den Stoff, Ziegenhaare, aus welchem Säcke gemacht wurden), alſo 
Etwas an, was den Menſchen bei jeder Bewegung unangenehm berührt und ihn, wenn 
er einmal fröhlich ſein will, unaufhörlich daran erinnert, er habe kein Recht dazu, fröhlich 
zu fein. Deßhalb auch dann", er hielt ſich in der Trauer, hielt ſich ſtets das Dan“ 
„Aber — Joſef ift nicht da!“ entgegen. RR 

B. 35. Alle jeine Söhne und alle feine Töchter: wohl die Schwiegertöchter „jtanden 
auf“, nicht gingen, kamen, jondern „tanden auf“, ihn zu fröften. Aufftehen zu einer 
That jegt überall einen vorangehenden Entjchluß, eine Ermannung voraus. Eie waren 
aljo bis dahin jelbit in Schmerz verjunfen gewejen; hatte doch Niemand fo viel Schmerz 
zu empfinden, als eben jie, die Tröſtenden. Einen alten Vater untröſtlich vor fich zu 
jehen, jeden heitern Gedanken fi als Sünde anrechnend, da müßte felbft der hartge- 
fottenfte Böjewicht das Gefühl der quälenditen Reue empfinden, ſelbſt jo trojtlos werden, 
daß er jelbit des Troftes bedürfte, nicht aber Troft zu bringen vermöchte, Warum hat aber 
Keiner den Balſam in die Wunde geträufelt und geſprochen: er lebt? Antwort: Weil 
dies die größte Grauſamkeit gewefen wäre. Ein zerriffenes Kind ift für das Bewußt— 
fein der Eltern nicht verloren, ein ungerathenes mehr als verloren. Wer nicht den 
Schmerz taufendfach erhöhen wollte, der mußte jchweigen, bis einmal Joſef wiederfehren 
würde und dann die Freude über den Miedergefundenen und die TIhatjache der Wieder: 
fehr jelbit den Gedanken des geübten Verbrechens mildern würden. So hätte er zu dem 
Ginen noch Zehn Söhne in Einem Augenblic verloren. 

Er weigerte ih oranmd. orD Siehe: (1. B. M. 6, 6.) Tröften kann man Nieman— 
den, man kann ihm nur Troftgründe geben, die er fich jelbit zu Gemüthe nehmen und 
damit eine Umftimmung feiner Stimmung bewirken muß; er aber weigerte ſich, e8 auch 
nur zu verfuchen, diefe Ummandlung an fich zu vollbringen. nbnw ban 32 In MN I, 
nicht al3 ob der Gram ihn tödten follte, jondern er glaubte, bis an jein Grab trauern zu 
müſſen: fein Sohn darf ihn nicht heiter wiederfehen. Jakob mochte fih auch nach feiner 
Auffaffung Vorwürfe machen. Nach einem fo fchredlichen Vorgange hält das Gemüth jehr 
Iharfe Abrehnung und verzeiht fich auch das Leifejte nicht. — IN INN 72”, nicht yby, ſon⸗ 
dern IHN, 122 verw. mit YP2, yP3, mp, Alles ein Ausbrechen, ein Freis werden aus einem 
Innern. 732: die Wirkung eines hervorbrechenden Gefühls. by 22: über eine äußere 
Beranlaffung. AN 123, den Gegenftand gleichiam hinausmweinen, ihn fortwährend im 
Herzen tragen, und die Wirkung diejes im Herzen Tragens durch eine von Zeit zu Zeit 
ich in's Auge ftehlende Ihräne äußern. Erträgt ihn im Herzen, auch wenn ev nicht weint. 
— (83), Thräne iſt dev Schweiß der arbeitenden Seele, Schweiß iſt die Thräne 
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32. jchicten den verbrämten Nod, — D ar” 32. 


ließen ihn zu ihrem Water fommen u i 
\ . * = — * 
und ſagen: Dies haben wir gefunden N NDR DM N N IN =" 


erfenne doch, ob es der Mod deines NM 2 DINZT NII37 — 

Sohnes iſt oder nicht. TEN 
33. Er erfannte ihn und ſprach: : 

Meines Sohnes Rod! Ein wildes Thier In 7 DIN? Son Man ‚33 

hat ihn verzehrt — zerriſſen, zerrij-  AD® AD FD —— 27 

j en iſt Joſef worden! — — 0* Yard Spy! ya 34 
34. Da zerriß Jaakob feine Kleider, 

fegte einen Sad an feine Lenden und DM) uarby — Yınm2 PWw 

hielt jih in Trauer um jeinen Sohn :o0 

viele Tage. * 

V. 32. Sie ſchickten den Rock nicht direkt, ſondern ließen ihn durch Andere erſt in 
andere Häuſer und dann erſt zum Vater kommen. 

V. 33. 70658 vergegenwärtigt ihm den Verluſt, PYo AMD das Entſetzliche des 
Vorgangs, — er ſieht den Sohn, das geliebte Kind, den blühenden Jüngling in den 
fletſchenden Zähnen des Raubthieres: zerriſſen, zerriſſen iſt Joſef worden! Siehe jedoch 
zu 2. B. M. 22, 30. eigentlich: zum Fraß genommen. 

V. 31. vnbnw yap”. Nur bei jehr jeltenen Vorgängen, — wie noch bei Joſua in 
Ai (Kap. 7, 6.) und bei den Brüdern (1. B. M. 44, 13.) — findet ſich MInw yap. In 
der Negel fonft 742 yIP- 722 ift das Kleid, welches den Menjchen in jeinem äußern Er— 
jcheinen darftellt (daher 42: vollftändig zu einer Scheinhülle werden, ein 733 iſt nichts 
als ein 732 von einem Menfchen, wir meinen den Menschen zu haben und Haben nur 
ein Kleid!) Schmerz, Trauer, Schan drüden durch einen Riß in's Gewand aus: daß in 
die äußeren Beziehungen des Menjchen ein Riß gefommenz jeine Ehre, jein Glüd bat 
einen Riß erlitten. Daher auch Ausdrud für Mdan. — Fan und feine verwandten Wurzeln 
drücken alle eine Dunkelheit, Unklarheit aus. GDN die Dunkelheit der Nacht. din, die 
Wurzel von San, ein Narr, und N vielleicht. CS giebt zweierlei Narren auf Erden. 
Den einen, der jeden Augenblick jeine Meinung wechjelt, dem alles unklar ift, dev daher 
Ya und Nein jagt, je nachdem e3 ihm einfällt. ES iſt dies der unklare, buntichedig phan— 
taftische Narr: IN. Den Zweiten, fein Gegenpart: der bejchränfte Menſch, der fteif in 
einer einmal gefaßten Meinung verharrt, der ſich durch Nichts überzeugen läßt, ſich feſt 
auf ſeine zwei Füße ſtemmt, dev Lenden-Narr: 2’D2). Die Partikel an tritt immer, dem 
noch eben für wahr und entjchieden Gehaltenen, es bejchränfend entgegen. Wenn nun 
Etwas gejchehen ift, wodurch allem Glück, jedem hellen Strahl, jeder Heiterkeit und jedem 
feiten Schritt auf Erden ein „Aber“, ein an! entgegengejegt wird, da iſt Man: Trauer. 
Der Ausdrud diefer Trauer: ny’Ip, Gegenſatz von dher, dem Zuſtand ungeſtörten Woh— 
les, eigentlich ja des Ganzſeins. new ift nun vorzugsweiſe das Gewand, das den 
nadten Leib berührt, yb ınbewr, (— daher wohl auch Wajchen zur Sauberkeit mehr 
mbnr 032, während MP20 von INDIO: 0712 0132 —). Jakob zerriß feine Gewänder 
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Männer, Händler, vorüber, zogen und 
holten Fojef aus der Grube, und ver- 
fauften Sojef an die Siichmaeliten für 
zwanzig Silberjtüde, und dieje brachten 
Joſef nach) Mizrajim. 


29. Als nachher Reuben zur Grube 
zurückehrte und fiehe, Joſef war nicht 
in der Grube, da zerriß er feine Stlei- 
der, 
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30. fehrte wieder zu jeinen Brüdern 


zurüd, und ſprach: Das Kind ift nicht ? 3 IF RE 
da, und ich, wohin komme nun ich?! OL ART PANPTTN ur * 


31. Sie nahmen Joſef's Rock, ſchlach— 072 age ap @nlen" TYY 
teten einen Ziegenbod, tauchten den Rock in das Blut, 


ENZON DON NL N 





V. 30.03 IN MIN, nicht N, nicht: wohin Soll ich mich mit meinem Schmerze 
flüchten! Dazu liegt ja auc) eigentlich Fein Motiv vor. Er war ja nicht allein mit feinem 
Echmerze, batte ja eine ganze Familie zu GSchmerzensgenofjen. 02 beißt ja auch 
wejentlich: in einen heimischen Ort fich begeben, in den man hingehört (verw. mit nd 
(Job 38, 11.) dem gewöhnlichen md, Ausdruck des Drtes, wohin ein Gegenftand 
gehört: hier; auch MD, Mund, die Mündung, die jich öfinet, um das Hineingehörige aufs 
zunehmen). Es drücken daher dieſe Worte vielmehr ein Scham- oder Reue-Gefühl aus, 
das Gefühl eines zu erwartenden, begründeten oder unbegründeten, Vorwurfes. Ich werde 
keine Stätte haben, wo ich werde ruhig ſein, wo ich werde meine Augen aufſchlagen 
können, alle Welt wird mich meiden. Was können nun die Motive zu einem ſolchen Ge— 
fühle geweſen ſein? Möglich ganz einfach der Grund, daß er nicht mit der nöthigen Energie 
gegen das Verfahren aufzutreten angefangen. Er hatte die 80 begonnen, ohne fie zu 
vollenden. Woher aber der Mangel diejer Energie, da ev doch der Aeltejte war? Vielleicht 
weil er ja auch nicht vein von Makel geweſen, ihn noch das friſche Bewußtjein eimer 
Berirrung drücte. Das Bewußtſein der eigenen Schwäche raubte ihm die Kraft zu ent: 
fchiedenerem Auftreten. 

65 kann jedoch noch ein Anderes zu Grunde gelegen haben. Es war ja das Gefühl 
der Angft, das die Brüder zu dem Verbrechen getrieben, die Furcht, in dev Selbftändig: 
feit von Joſef überragt zu werden. Diefes Gefühl hätte auf natürlichem Wege Niemanden 
mehr als Neuben erfüllen müſſen. ES waren ja in Jakob's Hauje zwei Grjtgeborne, 
Neuben und Jofef, und zwar war Joſef von der eigentlich beabfichtigten Frau. Der Ver: 
dacht mußte aljo bei diejer That Hinfichtlich der Motive zunächit auf Neuben fallen. Des: 
halb hatte er fich ganz ferngehalten, deshalb fürchtete er, daß nun ein Jeder den Etein 
zuerft auf ihn werfen werde. Der Erfolg bat ja auch diefe Bedenken ſcheinbar gerecht: 
fertigt. Die Erftgeburt ward wirklich Neuben genommen und auf Joſef übertragen. 
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Gilead kommende Karawane Jiſchmae— 
fiten, und ihre Kameele Gewürze, Bal- 
jam und Lotus tragend; ſie waren im 
Begriffdiesnah Mizrajim Hinabzuführen. 

26. Da ſprach Sehuda zu feinen 
Brüdern: Welch ein Vortheil ift’s, wenn 
wir unjern Bruder erichlagen und fein 
Blut verheimlichen ! 
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27. Kommt, wir wollen ihn an die 
Jiſchmaeliten verkaufen, unſere Hand 
aber joll nicht an ihn rühren, denn er 
it doch unſer Bruder, unſer Fleiſch! 
Die Brüder gehorchten. 

28. Inzwiſchen zogen midjanitische 
warten durften, daß ſie ihn mit ſich in die Heimath nehmen würden, und dieſe es auch gethan 
hätten, wenn nicht inzwiſchen midianitiſche Kaufleute ſchon vorauf gezogen wären, Die 
ihn von den Jömaeliten auf Spekulation kauften und ihn dann in Egypten wieder ver— 
fauften. Dem würde dann amnfcheinend der Bericht B. 36. entiprechen, demzufolge die 
Medaniten, vermutblich gleichbedeutend mit Midianiten, ihn in Mizrajim verfauften Wenn 
e5 danı Kap. 3 1. heißt, dab Botiphar ihn von der Hand der Ismaeliten, die ihn dort 
binabgebracht hatten, gekauft habe, jo müßte dies dann nur indirekt verjtanden werden: 
vermitteljt der Midianiten, an welche jene ihn verkauft hatten. Es dürfte dann aber 
darum auf die Zsmaeliten dort, als die erſte Hand hingeblictt werden, in welche Joſef durch 
die Brüder gebracht worden war, weil eben dadurch die irrige Meinung der Brüder moti- 
virt ijt, die ihn gar nicht in Egypten erwarteten, eine Borausjegung, die zu dem Verfolg der 
Geſchichte nicht unmejentlich ift. Da jedoch jedenfalls entweder 3. 56, oder Kap. 39, 1. 
in umeigentlichem Sinne verftanden werden muß, das Donner 72 aber viel weniger 
eine indirekte Vermittelung, al das DIsD IN IHN 20 zuläßt, wo vielmehr das ÖN, 
„nach Mizrajim bin“, nicht OI8HI, in Mizrajim, ganz eigentlich eine indivefte Ver— 
mittelung ausdrüdt; da ferner der Wortlaut des V. 28. durchaus berichtet, nicht Die 
Brüder, fondern dieſe midianitiichen Kaufleute hätten Joſef aus der Grube gezogen und 
ihn an die Ismaeliten verkauft: jo hat diefe Auffafjung viel mehr für jih. Die Brüder 
wollten ihn an die Ismaeliten verkaufen, inzwiichen famen ihnen die Kaufleute zuvor, 
holten Joſeſ heraus, und verkauften ihn an die Ismaeliten. Immerhin meinten die 
Brüder, er befinde jich in deren Händen und jei mit ihnen in ihre Heimath zurücgetehrt. 
Es war gleichwohl eine ihnen unbekannte Fügung, daß dieje ihn dennoch in Egypten ver: 
fauften. Der ganze Verkauf fällt gleichwohl den Brüdern zur Laft, da er in ihrem Sinne 
geichah, und fie ihn gernegejchehen ließen, ohneihnzu hindern, was ihnen ja ein Leichtes gez 
weſen wäre. 

B. 26. y32 70, was böte uns der Tod unferes Bruders fir unfere Zwede mehr 
Vortheile, als wenn wir ihn weit in die Fremde hin von uns entfernen! 
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22. Es ſprach Reuben zu ihnen: 
Bergießet fein Blut, werfet ihn i 
dieſe Grube, die in der Wüſte ijt, aber 
Hand leget nicht an ihn! Um ihn aus 
ihrer Hand zu retten, ihn zu jeinem 
Vater zurüczubringen. 

23. Da war es denn, als Joſef zu 
jeinen Brüdern gefommen war, ließen 
fie den Fofef feinen Rod, den verbräm- 
ten Rod, den er an hatte, ausziehen, 

24, nahmen ihn, und warfen ihn in 
die Grube. Die Grube war aber leer, 
e3 war fein Wafjer darin. 

25. Al fie ſich darauf zum Eſſen 
niederfeßten, da huben fie ihre Augen 
auf und ſahen, fiehe, da war eine von 
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bald wieder von ihnen entfernt haben muß, und bei der 
Ob er überhaupt als WII an den gewöhnlichen Tagesbeſchäfti— 
ob er 


nicht gegenwärtig war. 
gungen nicht Theil zu nehmen Hotte, 


eigentlichen Entwidelung gar 


ihon im Allgemeinen von ihren Anfichten 


über Joſef differivte und daher an den Abjichten und Berathungen, die fie nach Sichem 


geführt, nicht theilnehmen wollte, dürfte zweifelhaft fein. 
darauf zurücfommen. — W823 1333 05 ift ganz pofitiv. 

eben angeregt, werden wir nicht ausführen. 
Indem B. 22 nochmals feine Nede eingeleitet wird, fcheint es 


Wir werden noch V. 30 wieder 
Einen ſolchen Gedanken, wie ihr 


Ich, als der ältere Bruder, leide das nicht. 


erit Disfufjion geaeben 


zu haben, worauf er dann, um fie zu bejchwichtigen, mit dem andern Borjchlag ber: 


vortrat, 


B. 23. Das np” Steht erft nach den Ausziehen des 
durch Bitten ſuchte er fie zu erweichen, wie wir aus 


feinen Widerftand geleistet. Nur 


Kap. 42, 21. wifjen. 


Rockes. Er bat überbaupt 


B. 25. DIYy 02 ift nie ein zufälligeg, fondern ein abfichtliches Ausfchauen. Auch ihnen, 


da fie fih zum Eſſen niederjegten, ließ doch das Gefühl Feine Nube. 
Die Ismaeliten waren ein verwandter Stamm und da dies Feine„Kauf: 


der Grube hin. 


Sie jhauten nad 


leute” waren, die mit Allem und auch mit Menjchen Gejchäfte machten, fo durften die 


Brüder, 
und mut ihnen, 
Heimath, Arabien, zurücfehren milde. 


feine Ahnung davon hatten, daß Joſef in Egypten fein könne. 


inden Joſef den Ismaeliten verkauft wurde, erwarten, 
nachdem jie ihre Gewürze in Mizrajim verkauft haben würden, in ihre 
Es erklärt dies, weßhalb die Brüder fpäter gar 


dab er bei ihnen bleiben 


Es würde dies ſich noch 


mehr beſtätigen, wenn, wie es immerhin möglich iſt, und auch von Manchen jo aufgefaßt 


wird, die Brüder ihn an die Ismaeliten verkauft hätten, von denen fie, 


wie gejagt, er: 
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hören: Wir wollen nach Dothan gehen. Ian Mar) 2b) DIN ya 


Da ging Joſef feinen Brüdern mad) EDER k 
und fand fie in Dothan. 972 ONs2] YOIN IS AD 


18. Sie fahen ihn von ferne. Bevor Om PAa EN SL -18 


er aber ihnen noch näher fam, ftellten — N baarm ne mp) 


A * Todeswürdigkeit ajn vs ı DIN ION 19 


19. Sie jagten Einer zum Andern: Siehe, "NZ ab Asbnn O2 
Pe ya Kakks ab a! 3b | any) ‚20 
20. Und nun fommt, erjchlagen wir 
ihn, werfen wir ihn in eine der Gru— y ? muB NEN — IND 
ben und jagen, ein wildes Thier hat nosbn M no up} ve 


ihn gefrejien: dann wollen wir jeben, DTn ben — vpu. 
was aus ſeinen Träumen wird! fa 
21. Reuben hörte es md rettete ihn : DD) 1322 N Son) 


aus ihrer Hand; er Sprach: Wir werden ihn nicht erjchlagen ! 





Brudergefühl zu ſehr wach rief, dem gegenüber MT eine Erinnerung brachte, die, wie der 
Name NT ahnen läßt, daS Nechtsgefühl mehr emporftachelte — wiſſen wir nicht. 

V. 18. ınanb ın8 aan. Siporno erinnert mit Necht, daß: wider Jemanden einen 
Plan fchmieden, nicht beißen könne IMs INN, fondern —ı2 Pam. Der Hithpael mit 
AN, wie DMN Dndmanm, verwandelt das im Reflerivum liegende Objekt zum Terminativ 
und das eigentliche Objekt ift das mit AN eingeleitete: DMIN onbmanmı, ihr jollt fie euch 
(dat.) vererben. NEN an my 5a Im 732 521: und jedes Kleid und jedes Geräthe u. ſ. w, 
follt ihr euch — entſündigen. Me B23NN ift daher eben jo viel als: D10 mn Ham. 
Der Biel 978, 5 u. ſ. w· beißt ebenfowohl: Jemanden für gerecht, groß halten und erklären, 
als ihn dazu machen. So kann onb nn 1599" jehr wohl heißen: fie hielten ihn fich Für 
einen 53%, fie ftellten ihn fih als >21 vor. In DI nm un DIb2NI2 (4. B. M. 25, 18.) 
ericheint 521 als Bezeichnung eines Verfahrens, durch welches dem fittlichen Leben unferes 
Volkes das höchſte Verderben bereitet wurde. Ebenjo 523 IN (Maleachi 1, 14.): wehe 
dem, der unter dem Scheine das Heiligite zu begehen, gerade diejes Heilige in feinem 
Innern aufs Tiefite höhnend verlegt. Er bat Wiürdiges und mweibt Gott ablichtlich einen 
om Sy2. 523 heißt fomit: auf verfteette Weife die höchſten Intereſſen des Andern gefähr— 
den Als er zu ihnen herankam, ſtellten fie ihn jich als einen, ihre beiligjten und edeljten 
Intereſſen aufs tieffte gefährdenden Menschen in einem ſolchen Grade vor: inond, daß man 
ihn tödten dürfe, daß, zur Eelbftvertbeidigung ihn zu tödten, ihnen gerechtfertigt erichten. 

B. 19. mern dy3 wie D339 5y3, nom by2, dem Flügel zu feiner Bewequng, 
Pläne zu feinen Abdichten als Werkzeug bereit ftehen. So mann 593, dem Träume zu 
feinen Abſichten beveit ftehen, Meifter der Träume. 

B. 21. Neuben’s Verhältniß zu den Brüdern, wie er in dieſer Begebenheit auftritt, 
dürfte räthſelhaft erfcheinen. Er fcheint mur zufällig bei ihmen zu fein, da er ja ſich jehr 
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13. Da Sprach Sisrael zu Joſef: —8 Horb onen ar ‚13 
Weiden deine Brüder nicht in Schechem? ambenn zb oSw2 Dorn Zu 


Gehe, ich will dich zu ihnen jenden. > 5 
Er fagte zu ihm: Ich bin bereit. ar R ON DIN 


14. Gehe doch, jagte er ihm darauf, IN 8 Sep, > 5 Von) 14 
jiehe nach) dem Wohlbefinden deiner = 
Brüder und dem Wohlbefinden der nen ab DS] TTS Draw 
Schaafe, und bringe mir Antwort. So WR) anben 227 WIEN 


ichiete er ihn aus dem Thale Chebron's, . J nn Ian 


und er fam nach Schechem. — 
15. Es fand ihn ein Mann, und nyn mon YRSEON . 


fiehe, er war herumirrend auf dem Felde; "1 Son UN ben nW2 


fee ihn der Mann: Was ſuchſt : URAN 
u? 

16. Er ſagte: Meine Brüder fuche VD IN ISDN aeNsl .16 
ich, ſage mir doc wo fie weiden. 09 on MEN 5 — 


17. Sie find von bier fortgezogen, „ r 22 
jagte der Mann, denn ich habe fie jagen 7 AD % en " Nm AN 





bedroht, wenn Joſef's Stellung eine folche hätte werden jollen, wie fie ihnen vorjchwebte. 
War es ja noch gar nicht jo lange ber, jeitdem mit Nimrod das Königthum begonnen. 
Maren ja ihre Vettern in Seir-Edom bereits unter Aluphim und Königen gefnechtet. Im 
Gegenſatz zu diefen, die Menfchen zu Ziegelfteinen für den Bau des Chraeizes eines Ein— 
zelnen herabwürdigenden Königthum follte ja eben die Abrahamsfamilie einen Menjchen: 
verein verwirklichen, in welchem auf dem Boden der Freiheit und Gleichheit, der Menjchen: 
adel und die Menjchenwürde zur Geltung fommen, und die gemeiniame Aufgabe Anıwb 
LBVD PS mwyb "7 777 alö der ausgeiprochene Wille Gottes allein die über Alle 
gleich gebietende Herrichaft haben jolte —: wo bliebe ihre und der Menjchheit Zukunft, 
wenn auch fie fich in die Feffeln des Chrgeizes eines Einzelnen jchlagen ließen?? — 
Merkwürdig, als jpäter, nah Salomo’3 Tode, das Volk dem Rehabeam erit Bedingungen 
jegen und feine Selbjtändigkeit durch eine Capitulation wahren wollte, verfammelte es 
fih wiederum nach Sichem, dort gegen ein jeine Macht mibbrauchendes Königthum im 
Gefühle der Zufammengehörigfeit und Gleichheit vor Gott Oppofition zu erheben. Es 
ſcheint bier ein Kleines, ähnliches Vorſpiel. 

B. 13. Jakob fühlt den Bruch zwifchen Joſef und den Brüdern, will ihn ſich nicht 
erweitern laffen und zugleich jein Brudergefühl auf die Probe jtellen. Er giebt ihm zus 
erſt feinen Auftrag; jagt vielmehr: es ift befjer, daß ich dich zu ihrer Heerde ſchicke, daß du 
bei ihnen ſeieſt. Joſef ift fofort bereit. Sein Gemüth ift ja vein. Sein Herz weiß ja 
nicht3 davon, Fürst oder Herricher fein zu wollen. 

V. 17. Ob fih an Dothan eine Erinnerung fnüpfte, die ihrer Stimmung und ihren 
Adfichten noch mehr als Sichem zufagte, ob Sichem von anderer Seite dod) auch das 
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11. Da beneideten ihn die Brüder, Aw van) YIN INN 41 


und ſein Vater behielt die Sache in Er— Sean 

innerung. 4 | ihn 
12. Darauf gingen die Brüder for — "TN — IN on ‚12 ww 

die Schaafe ihres Baters in Schechem 032 EIN IN 


zu weiden. 





V. 11. 12. Nach dem Vorgange Eiporno’s, eines unferer denkendften Gommentatoren, 
halten wir uns verpflichtet, uns hinſichtlich des nun folgenden Vorganges, wenngleich 
nicht nach einer Rechtfertigung, jo doch nach einer Erklärung umzuſehen. Wir haben es 
doch nicht mit einer Notte Näuber und Mörder zu thun, denen es ein Leichtes wird, um 
eines Nodes willen Mord und Todtichlag zu begehen. Macht ja Siporno mit Necht da— 
vauf aufmerkſam, wie jpäter, al3 den Brüdern in äußerſter Noth das Gewifjen ſchlug, jie 
(8. 42, 21.) fich feineswegs über ein an Joſef verüdtes Verbrechen, jondern nur über 
ihre Härte Vorwürfe machten, daß ſie feinem Flehen Haben widerfiehen können. Sie 
müffen aljo die That an fich für hart, aber nicht für Unrecht gehalten haben. Wir müſſen 
daher ein Auge auch für die leifeften Andeutungen haben, die uns alles Dies piychologiich 
erflärlich machen dürften. 

Das Mißverhältniß, wird uns gejagt, hatte mit INIP begonnen; es war darauf 
NY hinzugefommen, fie haßten ihn, weıl fie aus feinen Träumen feine Gedanfen und 
Pläne zu erkennen glaubten, ſie fürchteten ihn jedoch nicht, weil fie nicht an deren Ver: 
wirklihung glaubten. Als fie nun aber feinen legten Traum hörten — der ihm ja eine 
böchite Majeftät auf Erden und nicht blos einen Herricherrang im Familienkreiie verhieß 
— und jaheu, wie der Vater dies auffabte, es nicht als bloßen Traum anſah, fondern 
nachdenfend darüber wurde, an eine Möglichkeit der Erfüllung dachte: da fing in der 
MN3R zugleich wieder INIP an wach zu werden(— ‘I N3P heißt buchitäblich : feine berechtigten 
Anſprüche durch Jemanden gefäbrdet glauben —) und da beißt es denn unmittelbar 
darauf: van 1269 umd zwar bedeutfam durch Ethnach getrennt, alfo: fie gingen fort! ES war 
in jie tief das Bewußtſein gedrungen, daß ihnen durch Joſef eine Beeinträchtigung ihrer 
Nechte drohe, darum gingen fie fort. Und zwarentfernten fie ſich ſehr weit. Daw ift von 
mar zehn bis zwölf deutiche Meilen entfernt. Dazu ift das ON in INN My punk 
tirt, nach MII 2ITD, anzudeuten: nur oftenfibel die Schaafe, in Wahrheit „sich zu weiden“; 
wollten die Selbjtändigfeit bewahren, die ſie durch Jakob's Meinung über die Fünftige 
Stellung Joſef's beeinträchtigt glaubten. Eigenthümlich ift es, daß fie gerade nach Sichem 
gingen. DIV war ja die Stätte, wo fich das Gefühl ihrer Zufammengebörigkeit zu aller: 
erjt jo energisch bethätigt hatte, dort hatten Simon und Levi das denfwürdige: MIND 
BANN AN np?! gefprochen. Steht nun die ganze Familie als Ein Mann nach Außen, 
wenn ein Glied bedroht wird, um wie viel mehr hält fie zufammen, wenn im Innern 
von Einen Gliede Ehre und Selbftändiafeit bedroht wird — fo durften fie denken, und 
deshalb nah D2w gezogen fein, dort, auf der Stätte brüderlicher Großtbat, die ihnen 
wieder nothwendig jcheinenden Entichlüffe zu nähren. Und wirklich war ihre Zukunft 
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meine Garbe aufrecht und blieb auch 
ftehen, — und ſiehe da, jtellten fich 
eure Garben in einen Kreis um fie 
und bücten ſich vor meiner Garbe! 

8. Da jagten ihm feine Brüder: 
Willft du wohl König über ung wer- 
den, oder jebt Schon ung beherrichen! 
Da haften fie ihn um jo mehr, wegen 
jeiner Träume und wegen feiner Reden. 

9, Ihm träumte noch ein anderer 
Traum, und er erzählte ihn jeinen Brü— 
dern. Er ſprach: Siehe, ich habe noch 
einen Traum gehabt, und jtehe, die 
Sonne und der Mond und elf Sterne 
bücten ſich vor mir. 

10. Er erzählte es jeinem Bater und 
feinen Brüdern, da fuhr ihn jein Va— 
ter an und ſprach: Was ijt das für 
ein Traum, den du geträumt Hajt! 
Sollen wohl gar wir, ich, 
dir zur Erde hin zu beugen! ? 
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Deine Mutter und deine Brüder, fommen, ung vor 





die Andern überragenden, ja fie um fich unterwürfig concentrirenden Stellung vor, und 


zwar wider jeinen Willen: 


er war ganz beveit, feinen Fleinen Bertrag zu dem Ganzen zu 


bringen und darin wie die Andern aufgeben zu lafjen. 
Eigenthümlich ift eS ferner, dab ihm im Traume das Bild von Garbenbinden vor: 


fommt; damit waren jie ja ſonſt in Feiner 


daher feinem Gemüthe Vorftellungen des 
damit bejchäftigte, jo konnte dies nur 


Israel über die zu erwartende nationale Beltimmung feines Haufes herrühren. 
jo mehr durften die Brüder ich zu der Aeußerung berechtigt 
einmal König über uns werden, oder vielleicht gar 


Etwas jollte dir nicht einmal im 
noch mehr, 
auffaßten — ihnen Solches mitzutheilen. 

V. 10. 


Weiſe beichäftigt, fie waren ja Hirten. 
acerbautreibendes Volk zu werden, lag ja erſt in der Beſtimmung ihrer Zukunft. 

Aderbaues jo nahe, 
aus 


Die Brüder hatten dieſen Traum 


Ein 
Lagen 
daß er fih im Traume 
Belehrung und Mittheilung feines Vaters 
Um 
glauben: Willit du wohl 
ihon jekt über uns berrihen? So 


Traume vorkommen können! Sie baten ihn daher nur 
jowohl über den Inhalt jeiner Träume als über feine Keckheit — wie fie es 


zuerſt gar nicht auf fich bezogen. AlS fie 


aber den Bater ihn fo deuten hörten, fingen fie auch an, daran zu glauben und benei: 


deten ihn um die ihm bevorftehende Zukunft. 
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Brüder Liebte, da haften fie ihn, und 2) N ION NUN, yxban 


fie fonnten mit ihm nicht zum Frieden arbıyb m 
Iprechen. - —* 4 

5. Da träumte Joſef ein Traum TTIRS? DON. DADD, m? 
und er erzählte es feinen Brüdern; da OD xr⸗ y BON 


haften fie ihn nur noch um jo mehr. 
6. Er aber ſprach zu ihnen: Höret Donnsd INNE 6 


doch diefen Traum, der mir geträumt. moon WER MT 
7. Siehe da, wir trugen Garben- DDR oben 1. EN nam 7 


haufen in die Mitte des Feldes zu- Q 5 
fammen, — und fiehe, da ftellte fich N MAD, MM en gie» 








u. ſ. w., gerade ihn, jahen fie, zog der Bater vor. — INN, (M)I7 mit individualifirendem 
N: fih dem Andern ganz bingeben und den Andern in feine nächite Nähe wünschen. 
Demgegenüber 83% (30): Dorn fein, von fich weifen, möglichft fern halten. Die Extreme 
erzeugten fich gegenfeitig. Die Liebe des Vaters erzeugte den Hab der Brüder. — nd 
An 982°, fie Eonnten mit ihm nicht zum Frieden ſprechen, d. h. in einer Weiſe, die den 
Frieden erzeugt, oder: fie Eonnten fein „zum Frieden jprechen“ nicht ertragen, Eonnten es 
nicht ertragen, wenn er freundlich mit ihnen ſprach. Befreundete nehmen fi Nichts, 
Gejpannte Alles übel und mißdeuten das Freundliche am meijten. 

V. 5. Er hatte einen Traum und erzählte davon jeinen Brüdern. Kaum aber hatte 
er vertraulich davon angefangen, wollten fie jofort nichts davon hören. Er aber dringt 
bittend in fie ®. 6: den Traum müßt ihr doch hören! — Etymologie von don jiebe 
(Rap. 20, 3). Ob Träume Bedeutung Haben, laffen auch die Weifen als eine offene 
Frage. Siehe Berachot 55, a. Daß aber die Vorſehung diejen halbwachen Zuſtand benust, 
um Gedanken in die Bruft des Menjchen zu werfen und ganze Reihen von Begebenheiten 
damit einzufädeln, das Gott auch den Glauben der Menfchen an Träume in diefer 
Richtung benugt, das jehen wir wiederholt aus Jakob's und Joſef's Geichichte. 

D. 7. Drei Momente jind in dem Traume mit dem dreimal wiederholten “7371, 
hervorgehoben. — 77 Idd ift nicht foviel al: auf dem Felde, das würde mTw2 
heißen. Ebenjo find D’Hdn und Nmdn wohl nicht dasselbe. Bea VI, 18. wird zwifchen OTIN 
und AYTAN unterfchieden, und ift dort TOIdn nach Einer Auffaffung: peny muop MID 
any 78 ‘0. €E3 jcheint, dab das Feld erit völlig gejchnitten, jodann erſt Eleine 
Bündel, MON, gebunden wurden, die jodann zu großen Haufen, DON, in die Mitte 
des leergeichnittenen Aders zufammengetragen wurden. Er erzählt demnah: Jm Traume 
waren wir gar nicht jo geichieden, waren vereinigt bei der Arbeit und wollten aqrößere 
Haufen in die Mitte des Feldes aus den Eleineren zujammentragen. Auch ich war alfo 
bereit, meine Eleine Garbe zu dem größern Gejammthaufen binzutragen; aber die Garbe 
wollte nicht, ſtellte fih und blieb Stehen, wollte fich nicht zu dem Gelammthaufen in die 
Mitte tragen laffen. Und nun noch gar traten. eure Garben um die meinige berum, und 
bücdten fich vor meiner Garbe! Da lag einmal der vollftändige Ausdrucd einer iſolirten, 
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den Söhnen Silpa’s, der Frauen feines ADN NN IN ww) nen SIT 
Vaters, und Joſef brachte ihr Gerede —— a — 
böſe zu dem Vater. EN RE Til 

3. Jisrael aber liebte Joſef mehr In ADIN 2IN onen J 
als alle ſeine Söhne, denn er war nv N) nr — —B 
ihm ein Sohn des Alters; und er pflegte "rt D'oB Ars 
ihm einen verbrämten Roc zu machen. _ R ‘ron U au: 

4. Als die Brüder jahen, dab gerade DIN ITININN2 PAIN INTL-4 
ihn ihr Vater mehr als alle jeine X ae: 


Berjuchungen hervorgehen, und die jüdische MY fich zur Felientreue und Standhaftig— 
feit gegen alle Berfuhungen und Verlodungen verflären Fonnte —: jo ift das eben 
ein Triumph der IN, ein Triumph des göttlichen Gejekes, das nicht aus uns, fondern an 
uns gefommen und jeinen erſten glorveichiten Sieg in Eroberung unferer jelbjt feiern jollte.— 

DHI7. 727 von 295, verwandt mit ABO: das Zrippeln, das ſchwankende Gehen 
des Kindes, verftärft MEN: die einzelnen, in fih nicht zufammenbängenden Töne 
des Paukenſchlages. Auf Worte übertragen, ift es Gegenjaß zu der zufammenhängenden 
und inhaltspollen Rede, die 137, (97, WO, WA, SEN) und SEN Hpy, En) ausdrüden. 
Aljo mehr: Gejhwäß, Gerede Daher aud DIE” EX 227: die jchwanfende 
Lippenbemwegung der Nede eines aus dem Schlafe Erwahenden. Im engeren 
Sinne heißt es dann: die Bösrede, der nicht jowohl der innere als vielmehr der äußere 
Zufammenhang mit der Wirklichkeit der Ihatiachen fehlt. ES ift zweifelhaft, wie bier das 
ONI7T zu verjtehen jei. Entweder: Gerede über fie, was er von ihnen ſah, binterbrachte 
er dem Bater, und zwar nicht in entichuldigender Weiſe, jondern My, ohne fie nah 7 
MD zu fein. Oder: es bezieht fich das Suffir auf die unmittelbar vorhergehenden Söhne 
Bilha's und Eilpa’s. Deren Geſchwätz über die andereu Brüder binterbradhte er in 
unfreundlicher Weile dem Vater 

B 3. Trotz der vorerwähnten Schwächen ſteckte ein ganz herrlicher Menſch in Joſef. 
Nicht Jakob, „Jisrael“ ſah in ibm den vorzüglichiten feiner Söhne, 9 iM o’npr er 
jah ſich in ihm fortlebend, in ihm den Fortträger aller feiner geiltigen Errungenschaften 
(Siehe Kap. 21, 7.). — D’D5 von DDE: aufbören, enden, fcheint die Verbramung der 
Säume eines Gewandes zu bedeuten, die allen Gewändern gegeben werden, welche die 
Perſönlichkeit mehr bervortreten laffen follen. Heißt doch vielleicht 77Y, die allgemeine 
Bezeichnung von Schmücken, ebenjo wieDDdp, zugleich aufhören, wovon: Iy, bis. Jeden: 
falls war es eine Auszeichnung, die ihn als einen zu einer befonderen Beſtimmung Auser- 
wählten evicheinen ließ. — Daß alles Dies nicht vernünftig war, Jakob feine Neden nicht hätte 
aufnehmen jollen, wie überhaupt ein „Lieblingstind“ in der Gejchichte unferer Väter und 
eines jeden Haufes nur verderbliche Folgen bat, das iſt durch die herben Folgen, die alles 
Dies in der Gejchichte nach fich 309, bitter genug bervorgeboben. Es find dies Schwächen, die 
jich jo leicht im Leben der Menschen wiederholen, aber immerbin Schwächen. ’ 

V. 4. Die Conjtruftion bebt das INN hervor. Gerade ihn, der eben nicht zu ihnen 
gehörte, in Feiner freundlichen Beziehung zu ihnen ftand, ihnen manchen Vorwurf zuzog 
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den Schaafen, als Jüngling aber war any» ATDN JY) nm —RX Yon 
er mit den Söhnen Bin 8 umd mit 
zu pris’ Mmabın, war mehr pajjiv, bebinigt durch Jizchak's Familiengefchichte. Jetzt erft 
beginnt der weitere Fortichritt der jüdischen Gefchichte durch ihn und fein Haus. — 

nr may yaw 73, wir find alle Söhne unferer zurücgelegten Lebensjahre. Sie find, 
bewußt und unbewußt, unfere bildenden Mütter und Erzieher. — IN32 ift nicht 
Objekt von 799, Sondern Ortsbeſtimmung: als Hirte befand er fich mit feinen Brüdern bei 
den Schaafen. Nur die Tagesarbeit des „Berufes“ führte ihn mit den Brüdern, den 
Söhnen Lea's, zuſammen. Aber „Jüngling“ war er, jein Jugendleben und Jugendftreben 
entfaltete ev mit den Söhnen dev MMDW, die nicht feine „Brüder“, jondern die Söhne „der 
Frauen feines Vaters“ genannt werden. Wir haben aljo einen mutter=: und ge 
ſchwiſterloſen Jünglingvoruns. Alle anderen wuchjen im Verein mit Gejchwiltern, 
unter dem Fittig und dem Einfluſſe mütterlicher Liebe heran. Joſef ftand allein. Die 
Mutter war ihm früh dahingegangen und hatte nur ihn zurüdgelafien. Benjamin war 
noch Kind, fein Genofje für den Jüngling. Bei den Stiefbrüdern fühlte er fich nicht 
recht heimisch, und jich mehr zu den Söhnen der MMDW hingezogen, zu denen — vielleicht 
— aud Eitelkeit ihn führte. Wir haben jchon oben bei den Entgegentreten zu dem 
gefürchteten Onfel den Unterfchted zwischen den MY und MMEOW gejehen; wir glaubten 
wenigftens annehmen zu dürfen, daß bei diejen, wie emporgehoben fie auch als Gat: 
tinnen Jakob’ 3 waren, ji doch ein Gefühl der Unteroronung nicht ganz verlor. Das 
mag fich auch auf die Söhne übertragen haben. In Joſef ſteckte der künftige Herricher. Er 
war ein bischen eitel und ein bischen anmaßend. Natürlich hielt ev fich lieber zu ven Söhnen 
der HIND», die fich ihm vielleicht etwas unterordneten, ihm vielleicht etwas jchmeichelten. 

Es jollten freilich alle diefe Gegenfäge in einem jüdischen Kaufe nicht fein, es follte 
das Pflichtgefühl und die gemeinfamellnterordnung unter Ein göttliches Lebensziel und die 
gemeinfame Arbeit an der Löſung dieſer Einen Lebensaufgabe alle Unterſchiede ausgleichen. 
Allein das Ideal eines jüdischen Haufes it erjt Produkt der Erziehung durch das göttliche 
Geſetz und das jüdische Geſchick. Wenn das, jeiner Anlage nah MOINIW 1Y, Feineswegs das 
gefügigfte Volk, im deſſen Anlage jehr wohl auch das Ars) DPN lag, das wir in feinen 
Uranfängen fogar aus INIP und INIY Verbrechen üben jehen, wenn diejes Volk durch 
die ihm durch Geſchick und Lehre gewordene Erziehung jo gehoben worden, dab solche 
grobe Verbrechen wie 7’ und )“ Jahrhunderte herab in feinem Kreiſe nicht gefaunt waren; 
wenn e3 das humanſte, bruderliedendftie Volk geworden; wenn die Vorſehung es wagen 
fonnte, es — wie das die kaum entichwundenen Zeiten erlebt — den Mißhandlungen von 
Gejeßgebungen in die Arme zu werfen, die Jahrhunderte lang ganz geeignet waren, den 
heftigſten Zwieſpalt, die troſtloſeſte AMop und INor in den Schooß des jüdiſchen Fami— 
lienlebens zu ſäen, indem ſie Söhne auf den Tod des Vaters, jüngere Brüder auf den 
Tod der älteren hinwieſen, Kinder zu Nichts kommen konnten, ſo lange die Väter, jüngere 
Brüder zu Nichts, ſo lange die älteren lebten, und ſo die natürlichſten Bande in Fluch 
und Hinderniß verkehrten — und doch das jüdiſche Familienleben mit Eltern-, Kinder: 
und Gefchwifterliebe glänzend wie der Diamant und rein wie die Perle aus folchen heißeſten 


> 


501 


38. 
jeiner 
bor's. 

39. Baal Chanan, Sohn Achbor's, 
ſtarb, und es regierte an ſeiner Stelle 
Hadar; ſeine Stadt hieß Pau, ſeine 
Frau hieß Mehetabel Tochter Matred's, 
Tochter Me-Sahab's. 

40. Dies ſind die Namen der Fürſten 
Eſaw's nach ihren Familien, nach ihren 
Orten mit deren Namen: Fürſt Thimna, 
Fürſt Alwa, Fürſt Jetheth, 

41. Fürſt Oholibama, Fürſt Ela, 
Fürſt Pinon, 

42. Fürſt Kenas, Fürſt Theman, 
Fürſt Mibzar, 

43. Fürſt Magdiel, Fürſt Iram. 
Dies ſind Edom's Fürſten nach ihren 
Wohnplätzen im Lande ihres Beſitzes; 
dies iſt Eſaw, der Stammvater Edom's. 


Schaul ſtarb, und es regierte an 
Stelle Baal Chanan, Sohn Ach— 


Kap. 37. V. 1. Jaakob ließ ſich im 
Lande des Aufenthaltes ſeines Vaters, 
im Lande Kenaan, häuslich nieder. 

2. Dies ſind die Nachkommen Jaa— 


kob's: Joſef, im Alter von ſiebzehn Jahren, 


war als Hirte mit ſeinen Brüdern bei 
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Kay. 37. V. 1.2 
a3: feſtſtehen, 
Energie. 20”, dem 5Laut gemäß: 
Sitzen. 


Boden hat. (Daher auch, auf Seelenzuſtände übertragen: 


fürchten). 


nach fo vielen Wanderunaen, fich vubig niederlafien zu fünnen; 
naan, das eigentlich für feine rubige Entfaltung verbeißene Land. 
in Gottesrathe noch nicht da. Vielmehr fliehen wir bier erſt an: 
ber, wo er fich als jelbftändiger Familienvater niederlich, 


. 28” und a find gewiffermaßen Gegenfäge. 22° verwandt mit 23”, 
und zwar, dem Y:Laut gemäß, mit einer, Hinderniffe überwindenden 
ein natürliches, vubiges, 


bindernißlojes Meilen: 


11 hingegen ift das Meilen an einem Orte, wo man nicht bingebört, feinen 


Halt verlieren, „jich ent:jegen“, 


Da, wo feine Väter nur die flüchtige Wanverftätte gefunden, hoffte Jakob num, 


war es ja das Yand Ka— 
Allein die Zeit war 
app’ nımbn. Bis bier: 
gehörte er ſelbſt noch zumeiſt 


nbem 5 mon 


27. Dies die Söhne Ezer’s: Bilhan, 
Saawan und Alan. 

28. Dies die Söhne Dijchan’s: Uz 
und ran. 

19. Diejes find die Fürſten des 
EChoriten: Fürjt Lotan, Fürſt Schobal, 
Fürft Zibeon, Fürſt Ana. 

30. Fürſt Diſchon, Fürft Eger, Fürſt 
Diſchan; dies ſind die Fürſten des 
Choriten nad) ihren Fürften im Lande 
Ceir. 

31. Und dies find die Könige, welche 
im Lande Edom regierten, bevor noch 
ein König die Söhne Jisrael's res 
gierte. 

32. In Edom regierte Bela, Sohn 
Beor’3; der Name jeiner Stadt war 
Dinhaba. 

33. Bela ftarb, und an jeiner Stelle 
regierte Sobab, Sohn Serach's aus 
Bazra. 

34. Jobab ſtarb, und es regierte an 
ſeiner Stelle Chuſcham aus dem Lande 
Theman. 

35. Chuſchun ſtarb, und es regierte 
an ſeiner Stelle Hadad, Sohn Bedad's, 
der Midjan im Gefilde Moab ſchlug; 
der Name ſeiner Stadt war Awith. 

36. Hadad ſtarb, und es regierte an 
ſeiner Stelle Samla aus Masreka. 

37. Samla ſtarb, da regierte an 
ſeiner Stelle Schaul aus Rechoboth am 
Strom. 
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B.31. WW „bn „5. Gjaws Geſchick entwickelt fih nach den natürlichen Cauſa— 





litätSverhältniffen des „Schwerdtes“. Während Jakob's Nachkommen noch in enyptijcher 
Sklaverei Shmachteten und ihnen noch nicht der erite Führer in Mofes eritanden war, 
blühte jchon Edom als Staat mit einer ganzen Neihe Eöniglicher Dynaften. Ein Gegenſatz, 
auf den Joſua 24, 4. hinweift: DO’AyD I7Y 1997 IPyr ımn nenb vyw Sn nn wyb jnnı! 
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Amalek. Dies waren Elifas’ Fürjten im 
Lande Edom, dies die Söhne Ada’3. 


17. Dies aber Söhne Reuel's, des Soh— 
nes Ejaw’s: Fürst Nachath, Fürſt Serach, 
Fürſt Schamma, Fürſt Mija. Dies 
Reuel's Fürften im Lande Edom, Dies die 
Söhne der Bajemath, der Frau Eſaw's. 


18. Dies die Söhne Oholibama’s, 
der Fran Ejaw’s: Fürſt Jeuſch, Fürst 
Jaalam, Fürſt Korach. Dies die Fürsten 
Dholibama’s, Tochter Ana’s, der Frau 
Eſaw's. 


19. Dies ſind die Söhne Eſaw's, 
und dies ihre Fürſten, dies iſt Edom. 


20. Dies ſind die Söhne Seir's, des 
Choriten, die Bewohner des Landes: 
Lotan, Schobal, Zibeon und Ana; 

21. Diſchon, Ezer und Diſchan. Dies 
die Fürſten des Choriten, Söhne Seir's, 
im Lande Edom. 

22. Lotan's Söhne waren Chori und 
Hemam. Lotan's Schweſter Thimna. 

23. Dies die Söhne Schobal's: Al— 
wan, Manachath und Ebal, Schefo und 
Onam. 


24. Dies die Söhne Zibeon's: 
Aja als Ana; es iſt dies derſelbe Ana, 
der die Jemim in der Wüſte fand, als 
er die Eſel ſeines Vaters Zibeon wei— 
dete. 


ſowohl 


25. Dies die Söhne Ana's 
und auch 
Ana's. 


: Diſchon, 
Oholibama war eine Tochter 


26. Dies die 
Chemdan, Eſchban, 


32* 


Söhne Diſchan's: 
Jithran und Keran. 


Abu 6 mon 


vr won an Ton pboy 
nv 32 -ox DIIN 

B—— — R* — 
as | AA by mai EN, An 
— gie 
wy DON nOWy 92 — 

WyDNH ——— —X —9— is 
— ab Dar IS 2% a 
— N EN EN 
Dy DON 

ON) NY 23 by. 19 
D :Dimy mn 
ach Yan oa — 20 yaw 
may Nyzaı baten mob yon 

SO N OT TEN NOT. 
: DIS SD Pr 22 nn 

on an —— ym 22 
: ya 1at> Ai 

Anaon boy uam rom 23 
: oyını oo Dam 

May as Ten BEN 24. 
Dig 3 NEN Map, nn 
Nyarborone — 


DyERNN 


ra 
nasbanemarandg 25 
ray 
a an era sa nn «20 


a Han 


mb 3b mon 


8. Da ließ ſich Eſaw auf dem Ge- 
birge Seir nieder, Ejaw, das ilt 
Edom. 

9, Dies mun find die Nachkommen 
Ejaw’s, des Stammvaters Edom’s, auf 
dem Gebirge Seir. 

10. Es find dies die Namen der 
Söhne Ejaw’s: Elifas, Sohn Ada’s, der 
Frau Ejaw’s; Neuel, Sohn der Baſe— 
math, der Frau Ejaw’s. 

11. Sühne des Elifas waren Theman, 
Omar, Zefo, Gaatham und Kenas. 

12. Thimna war Halbfrau des Eli- 
fas Sohn Ejaw’s, und fie gebar Elifas 
den Amalek. Dies die Söhne Ada’s, 
der Frau Ejaw’s. 

13. Dies find Söhne Reuel's: Na— 
chath, Serad, Schama und Mila. 
Diefe waren Söhne Baſemath's, der 
Frau Ejaw’s. 

14. Diefe waren Söhne der Oholi— 
bama, Tochter Ana’s, Tochter Zibeon's, 
der Frau Ejaw’s: jie gebar Eſaw Jeuſch, 
Jaalam und Korad). 

15. Dies wurden die Fürſten der 
Söhne Ejaw’s. Die Söhne des Elifas, 
des Erjtgebornen Ejaw’s: Fürſt The— 
man, Fürft Omar, Fürjt Zefo, Fürſt 
Kenas, 

16. Fürſt Korach, Fürſt Gaatham, Fürſt 
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B 8. 230, wohl: 


ließ jich vollends nieder. 


Schon vor Jakob's Rückkehr finden wir 


Eſau in Seir (8. 32, 4.). Allein er fcheint dort noch nicht feinen bleibenden Aufenthalt 


gehabt zu haben. Eeine Familie und fein Befig waren noch in Kanaan. 
Vielleicht findet darin au das 19977 (*. 33, 16.) 


Rückkehr zog er völlig nah Eeir. 


Grit nah Jakob's 


feine Erklärung. Er wohnte damals noch nicht in Seir, fondern war auf einem Zuge 
dorthin begriffen, und Jakob ftellte ihm 2.14. in Ausficht, jehr bald, noch vor jeiner, 
nänlich Ejau’s, Rückkehr in Ranaan ihn dort zu bejuchen. 
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3. auch Baſemath, Tochter Jiſch— 
mael's, Schweiter des Nebajoth. 

4. Ada gebar Eſaw Elifas, md 
Bajemath gebar Reuel. 

5. Oholibama gebar Jeuſch, Jaa— 
lam und Korach. Dies find Söhne 
Ejaw’s, welche ihm im Lande Stenaan 
geboren worden. 

6. Ejaw nahm jeine Frauen, jeine 
Söhne, jeine Töchter und alle Seelen 
jeineg Hauſes, jeine Habe und all jein 
Bieh und all jeinen Erwerb, den er im 
Lande Kenaan erworben Hatte, und 
ging in ein (anderes) Land vor jeinem 
Bruder Jaakob; 

7. denn ihr Vermögen war 
als daß jie hätten zujammen wohnen 
fünnen, und das Land ihres Aufent— 
haltes Fonnte ſie wegen ihrer Heerden 
nicht tragen. 


zu viel, 


B. 6-7. IN Apy’ En - DIIPD 
wanderung Eſau's angegeben. 
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„on. 68 werden hier zwei Motive für die Aus: 
MN D2Py’ ‘320 bezeichnet jedenfalls die Entfernung von 


Jakob als das eine Motiv. Juden gleichwohl MN beigefügt ift, jo it dev Grund diejes 
Wunfches der Entfernung nicht in einem unbrüderlichen Verhältniß zu juchen. Die Ber: 
gangenheit war völlig gefühnt. Allein der geiftige und jittliche Gegenjag war ein zu 
großer, als dab fih Eſau nicht fern von Jakob viel freier gefühlt bätte.- Er hätte es 
gleichwohl nicht gethan, wenn die äußern Umftände ihr wirkliches Zufammenmwohnen ge: 
jtattet hätten. Allein DIIPO ION war dies nicht möglih. Im Lande Kanaan hätten jie 
doch nicht zufammen bleiben können. Ihr beiderjeitiges Wirthichaftswejen nahm zuſam— 
men einen viel zu großen Naum in Anſpruch, als daß jie einen folchen dort, wo fie nur 
als D’I1 geduldet waren, hätten occupiven können. Da jie aljo jedenfalls DIIPR En 
fich hätten treumen müffen, 309 Eſau es vor, lieber „FIN IN”, ganz in ein anderes Land 
zu ziehen, TAN 2Py’ 29, um fo völlig außerhalb des genivenden geiſtigen 
und jittlichen Einfluſſes ſeines Bruders zu kommen. Es ſteht daher auch wohl ab— 
Jichtlih nicht DIN PAIN DNS, fondern FIN ON, „nach irgend einem Lande”, um eben das 
Motiv deutlicher hervortreten zu laſſen, Hab die Entfernung von Jakob der Beweggrund 
war. — 


32 
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24. Rachel's Söhne: Joſef und Binjamin. 

25. Bilha’s Söhne, der Magd Ra— 
chel's: Dan und Naftali. 

26. Silpa's Söhne, der Magd Lea’: 
Gad und Ajcher. Dies waren Söhne 
Jaakob's, die ihm in Badan Aram gebo— 
ven wurden. 

27. Da fam Jaakob zu feinem Vater 
Jizchak nah Mamre Kirjath Arba, es 
ift das Chebron, wo Abraham und 
Jizchak ſich aufgehalten. 

28. Jizchak's Tage waren hundert— 
undachtzig Jahre. 

29. Da verſchied Jizchak und ſtarb 
und wurde zu ſeinen Völkern geſammelt, 
alt und an Tagen ſatt, und es begru— 
ben ihn Eſaw und Jaakob, ſeine Söhne. 

Kap. 36. V. 1. Dies ſind die Nach— 
fommen Eſaw's, das iſt Edom. 

2. Eſaw hatte ſeine Frauen aus den 
Töchtern Kenaan's genommen, Ada, 
eine Tochter des Chitters Elon, und 
Oholibama eine Tochter Ana's, Tochter 
des Chiwiten Zibeon. 


B. 29. 
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y22 3 wy. Wenn es oben K. 25, 9. bei Abraham's Begräbniß heißt: 


32 bapnen pris’, obgleich ja auch dort Ismael der ältere war, bier aber Eſau zuerft 
genannt wird, jo alauben wir auch darin eine Beltätigung der Thatjache zu finden, daß 
Jakob in äußerer, materieller Beziehung weder von der TYDI2 noch von der MDI2 irgend 
welchen Vortheil gezogen, vielmehr nach Jizchak's Tode anjtandlos Eſau den Vorrang als 
älterem Bruder eingeräumt habe. 

Kap. 36. B. 1. Wenn in diejem Gejchlechtsregifter Namensverfchiedenheiten in Wer: 
gleich mit anderswo Genannten vorfommen und folhe Namenspdifferenzen auch noch in 
andern biftorischen Theilen der Schrift fich finden, jo wollen wir nur daran erinnern, 
wie wir ja jchon bei den wenigen Gliedern des abrahamitifchen Haufes eine verhältniß- 
mäßig jehr große Zahl von Doppelnamen finden: Abram, Abraham, Earai, Sara; Eſau, 
Edom; Jakob, Zisrael; Benjamin, Benoni; es fann daher auch nicht jo jehr auffallen, 
wenn etwa Ada und Boßmath identische Namen der Tochter Elon’s, Ahalibama und Je— 
hudith ac. identijch wären. 
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denn fie ftarb, nannte fie ihn Benont; 
fein Vater aber nannte ihn Binjamin. 

19. Sp itarb Rachel und murde auf 
dem Wege nad) Efrath, das iſt Beth 
Lechem, begraben. 


— mb nmonms 


"N TON In2 Torf nIpm 
:po2 1 

7m pm Sm nam. 
om nı2 mn room 


20. Saafob stellte ein Denkmal auf 
ihr Grab; es iſt dies das Grabdenf- 
mal Nacdel’s bis heute. 

21. Jisrael zog weiter und jchlug jein 
Belt entfernt von dem Heerdenthurme anf. 

22. Da war es, als Jisrael im die— 
jem Lande wohnte, ging Reuben und 
nahm jein Lager neben Bilha, der 
Halbfrau feines Vaters, jo daß Jisrael 
davon hörte — da waren Jaakob's Söhne 
zwölf. 

23. Lea's Söhne: Jaakob's Erjtge- 
borner Reuben, und Schimeon, Xewi, 
Jehuda, Jiſachar und Sebulun. 
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der f ſich zum Beſitz berechtigt glaubende Anſpruch, der im Momente des Verluſtes am 
ſchärfſten hervortritt, ſich gleichſam gegen die Beraubung empört. Daher zunächſt das 
durch die noch daliegende Leiche friſch gehaltene Schmerzgefühl um einen Dahinge— 
jhiedenen. DIHNNAND Dyn 75: das Volk war als ob fie über fich jelbft trauerten, fie 
ſahen fich wie bereits Gejtorbene an, und hielten gleichlam Trauer über fih. Hier jomit 
IN 72: Sohn meiner Trauer, d. i. Sohn meines Hinfcheidens, das man bald betrauern 
wird. Der Vater aber nannte ihn: Pn’72, Sohn der Rehte,d.i.Eohn der Kraft,die heitere 
Bedeutung das pn hervorkehrend. Ueber den Namenmwechiel app? KNIE V. 20u. 21. ſ. zu 8.45, 28 

B. 21-22. Wir haben bereitS wiederholt (Kap: 9, 21; 12, 8; 13, 3.) die Echreib- 
weile Momn als Bezeichnung des von Mann und Frau getheilten Zeltes gefunden, in 
welchem jogar die Frau als die eigentliche Herrin und Walterin des Haufes in den Vor- 
dergrund tritt: Möglich wäre es daher, daß auch bier nban das Zelt bezeichnet, das 
Jakob bis dahin mit Nabel getheilt, und daß der Sinn diejer Stelle wäre: er ſchlug fein 
Zelt, das er nunmehr nicht mehr mit Nabel theilen fonnte, fern von dem Heerdenthurm 
auf, um welchen die Familie und jomit auch Lea und die andern Frauen lagerten. So 
lange Nabel lebte, lebte Jakob auch mit Lea und den andern Frauen; feit dem Tode 
Nahel’3 trennte er fih auch von ihnen. Möglich fodann, daß daher Neuben, um Jakob 
zur Wiederannäherung an feine Mutter Lea zu veranlafjen, jein Lager im Zelte der Bilha 
nahm, damit der Vater erfahre, wie jeine Trennung von der Familie den Söhnen auffalle. 
Er erreichte jedoch nicht feinen Zweck. Jakob blieb getrennt, und eine Folge davon war, 
daß die Jamilie mit den bereits vorhandenen Zwölfen abaeichloffen blieb: I IPy’ 32 Yı. 
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14. Da errichtete Jaakob ein Denk— 
mal an der Stelle, an welcher er mit 
ihm gejprochen, ein Denkmal von Einem 
Stein, goß ein Gußopfer darauf und 
ſchüttete Del darauf bin. 

15. Jaakob nannte den Ort, wo Gott 
mit ihm geiprochen hatte: Bethel. 

16. Sie zogen von DBethel, und es 
war noch etwa eine Strede Landes nad) 
Efrath zu fommen, da gebav Rachel 
und e3 ging ihr Schwer in ihrer Geburt. 
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17. Als fie jo ſchwer fortichritt in 
der Geburt, jprach die Hebanıme zu ihr; 
Fürchte nicht, denn auch diejes hier iſt 
dir ein Sohn: 

18. Indem darauf ihre Seele jchied, 


hatte. Nenn EEE wir V. 15 hören, bu Jakob auch dieſe Bethel nannte, jo dürfte 
diefem die bedeutſame Abdficht zu Grunde liegen, die Gegenwart Gottes nicht an eine 
bejondere Stelle zu knüpfen. Ueberall, wo ein der DOffenbarungsnähe Gottes würdiger 
Menſch weilt, da wird die Stelle zu einer DOffenbarungsftätte Gottes geweiht, da entiteht 
ein „Bethel“. Und dies dürfte vielleicht auch in dem Beifag INN 27 UN DIPOI2 nod) 
bejonders hervorgehoben jein. „Gott enthob fih von ihm an der Stätte, wo Er mit ihm 
geiprochen batte”. Er, und nicht der Ort, war Bafis und Bedingung der dort fichtbar 
gewordenen bejonderen Gottesgegenwart. MIN N 77 MIN, wie daS erläuternde Wort 
der Weiten zur Stelle lautet. 

V. 14. 703 beftand entweder aus Wein, zum Ausdrud, dab man jeine höchite Freude 
Gott verdanke, oder aus Waſſer, zum Ausdruck, dab auch jeder gewöhnliche Moment mit 
allen feinen Lebensbedingungen unmittelbar Gottes tft. — dy mw ps’ dürfte die bleibende 
Weihe des Eteines für die Zufunft bedeuten, wie oben K. 28, 18. Bol. by nem ps" 
WNI Sam. I 9, 6. 

B. 16. MI2I, das > fcheint Conjunction zu fein, und MI, verw. mit DAB, MID, 
722, 75, trennen, theilen zu bedeuten, wie wir diefe Wurzel auch in MAI wieder 
zu finden glauben. PAIN MI2 bieße demnach: ein Stüd Land, eine Strede. 

V. 18. IN 2 PR fcheint in feiner Gbd. die phyfiiche, oder moraliſche Fähigkeit 
zum Erwerb und Befiß zu fein, daher auch ven Anfpruch aufein Gut zu bedeuten. 
In diefem Sinne heißt auch PN rabbinisch geradezu: Rechtstitel: 120 yby Pan. 
(22 p”I) ES ift Vorbedingung und Anfang vom 17. Der Mibbrauch diejer Erwerbs— 
und Befigesfraft heißt: Yd, wie dev Mißbrauch der Ueberordnung bp: MY. Daher aber 
auch IN das erite durch einen berben Verluft hervorgerufene Schmerzgefühl; es ift 
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9, Es ward Gott nochmals dem 
Jaakob jichtbar, als er von Badan Aram 
fam, und jegnete ihn. 

10. Es ſprach Gott zu ihm: Dein 


nbum mb mon 


9 pr Dior NT 9 
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Name ift Jaakob; nicht mehr ſollſt du 
Jaakob genannt werden, jondern Sisrael 
joll dein Name jein; da nannte Er ihn 
Jisrael. 

11. Gott ſprach zu ihm: Ich bin 
Gott, der Allgenügende, werde fruchtbar 
und vervielfältige dich; ein Volk, und 
zwar eine Verſammlung von Völkern, 
ſoll von dir werden; Könige ſollen 
aus deinen Lenden ſtammen, iR 

12. und das Land, das ich dem 
Abrayam und Jizchak gegeben, ar Dipa2 — yoyn uym 13 
werde ich e& geben, und deinem Dir vr an 2 
nachfolgenden Samen werde ich daS Land geben. N ETWN 

13. Da enthob ſich Gott von ihm an der Stätte, wo er mit ihm gejprochen. 
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Dip BE eh ann 1: das Volk, das von ihm ftammen wird, fol nah Außen eine 
Ginbeit und nach Innen eine einheitlich gejammelte Vielheit werden. Jeder Stamm 
joll eine gejonderte Volsindividualität vepräfentiven. Das Jakobsvolk, das als „Jisrael“ 
die alles irdiſch Menschliche ſiegreich durchdringende und aejtallende Gottesfraft den Völ— 
fern offenbaren ſoll, ſoll darum nicht eine einfeitige Erſcheinung bieten, jondern als Mufter: 
volf in nuce die verjchiedeniten Völker = Erjcheinungen darftellen. Es joll in jeinen 
Stämmen das Kriegervolf wie das Handelsvolf, das Volk des Aderbau’s, wie das der 
Wiſſenſchaften u. j. w. zur Darjtellung bringen, auf, daß die Wahrheit durch die Welt 
hin leuchte, daß die Hingebung und Heiligung des Menjchenlebens im Gottesbunde feines 
Geſetzes durch Feine befondere Berufsitelung und Völker = Eigentbümlichkeit bedingt, 
jondern die ganze Menfchheit in aller ihrer Mannigfaltigkeit berufen jei, den von Iſrael 
gelehrten Einen einheitlichen Gottesgeift in fich aufzunehmen und die ganze Mannigfal- 
tigkeit der Menſchen- und Bölker-ndividualitäten zu Einem einheitlichen Gottesreiche zu 
geftalten. Da dürfte denn auch das PAIN AN JAN TAN II) mit dem Siporno beißen: 
und deinem div nachfolgenden Samen werde ich einft die Erde geben — wie WA” D’P’IS) 
YIN — es wird ihnen und dem von ihnen in treuer Nachfolge bewahrten geiftigen und 
ſittlichen Vermächtniß deveinft die ganze Erde zufallen. (Sei. 2, 3.). 

V. 13.18 III NEIN DIPOI Dem ganzen Jufammenbange nad war die Stelle, an 
welcher ſich hier Gott Jakob offenbarte, nicht diejelbe, die er bereits früher Bethel genannt 
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7. Dort baute er einen Altar und R NA nam Dw an = 
nannte die Stätte El-Bethel; denn dort ni ip) DW ” onen EN 


waren ihm die göttlichen Beziehungen eur Zu 
offenbar geworden, al er vor feinem STEIN Far 22 - N N 


Bruder floh. — MN ma NEM .8 


8. Da ſtarb Debora, Ribka's Amme, * —— — RM 
> Rothe die Ei 
BR Bethel Bi Ciche . 92 nos 121% PN 
begraben; er nannte ſie Thränen-Eiche. 

V. 7. Er hatte früber die Stätte Bethel genannt, weil ihm dort die Wahrheit 
offenbart worden, daß Gott von den Menjchen auf Erden ein Haus gebaut haben wolle, 
in welchem Er jegnend und leitend feine Stätte finde. est, da er mit einem folchen 
„Haufe“ an die Stätte zurückkehrt, vereinigt er damit den Gedanken, wie in der Gewährung 
der geiftigen und materiellen Kraft zur Erbauung eines ſolchen „Gottes-Hauſes“ ſelbſt fich 
die allmächtig waltende Gottheit offenbart, wie darum die reinſte und höchſte Menſchen— 
that im tiefften Grunde zur Gottesthat wird, ein jedes wahrhafte „Gottes-Haus“ nicht nur 
feiner Beltimmung, fondern auch jeiner Entftehung nach ein Haus Gottes ift, und nannte 
die Stätte daher: „Gott des Gotteshaujes‘, wie ja einft David denjelben Gedanken aus: 
ſprach: > uns Troı ban mm Chron. I. 29, 14. 

m 2 Dr ’I, denn dort war ihm einft, als flüchtigem, völlig mittellofem Wanderer der 
Gottesbeiitand für eine jolche Zukunft zugefagt worden, und dieje Verheißung hatte ich nun jo 
voll und mächtig erfüllt. Der Plural in Attributen und Prädifaten zu D’DIN iit keineswegs 
ein jehr gewöhnlicher. Vergleichen wir die Stellen: yon DIINP 'N » mn (5.:8.M.4,7.) 
in Dianap 'N 2 7 nn m2yb an ad a Han "I Ha map DIIY2 yI ON! (Joſua 24, 
15. f. 19.) ın db mob 'n ob er m Snmwr2 I0Yy2 'oı (Sam. I. 7, 23.), jelbjt das 
pn ð Sam. I. 17, 26 und 36; Sirmija 10, 11; 23, 35: jo fcheint in allen diejen Stellen 
der Plural aus der Pluralität des Gottheitbegriffes der nichtjüdischen Welt entjtanden zu 
fein, auf welche alle dieje Stellen hinblicken, und, im Gegenjaß zu diejem, die Nähe, Heilig: 
keit, Wundermacht, lebendige Dajeins-Wirklichkeit des Einen einzigen Gottes Iſrael's hervor 
heben zu jollen, der in jeiner Alleinheit Das wirklich ijt, was die polytheiftiiche Welt von 
ihren Vielen vermeintlich träumt. So dürfte vielleicht auch hier der Plural aus dem 
Gegenjag zu dem 72) mon erwachſen, deren Embleme er ſoeben aus dem Kreiſe der 
Seinen und Derer, die fich ihnen angejchlofjen, — waren doch Frauen und Kinder von 
Schehem, wie es (oben ®. 29.) jcheint, bei ihnen — fortgefchafft hatte. Ihnen machte er es an 
dıejer Stätte Elar, wie das, was die übrige Welt in ihren Göttern als betrogene „Betrüger“ ver: 
gebens fucht, er in Wahrheit in dem In MIN gefunden, der ihm eben hier offenbar geworden. 

V. 8. Wieſo dieſe, jedenfalls Hochbetagte Frau, ſich in Jakob's Begleitung befunden, 
it nicht angegeben. Ob fie, wie einige vermutben, von Rebekka mit einer Botjchaft an Jakob 
gejandt, oder ihm aus Laban’s Haufe gefolgt war um das einftige Kind ihrer Pflege noch ein- 
mal wieder zu fchauen, wie 7'299 vermuthet, läßt fich eben nur vermuthen. Der Name des 
ihr Grab überichattenden Baumes zeigt jedenfalls die Pietät Jakob's für feine Mutter, die 
er jelbft in ihrer betagten Amme alſo geehrt, daß er deren Verluft jchmerzlich beweinte. 
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2. Darauf jprach Jaakob zu jeinem 
Haufe und zu Allen, die bei ihm waren: 
Scaffet die Götter der Fremde fort, die 
unter eich find, reinigt euch und wech- 
jelt eure Kleider, 

3. wir wollen uns aufmachen und 
nach Bethel Hinaufziehen; dort werde 
ich dem Gotte einen Altar errichten, der 
mich am Tage meiner Noth erhört und 
mit mir auf dem Wege gewejen, den 
ich gegangen, 

4. Sie gaben Jaafob alle Götter der 
Fremde, die in ihrer Hand, und Die 
Ninge, welche in ihren Ohren waren, 
und Saafob vergrub fie unter der Eiche, 
welche bei Schechem ilt. 

5. Darauf zogen fie. Es war ein 
Gottesjchrefen auf den Städten, Die 
rings um fie waren, jo daß fie den 
Söhnen Jaakob's nicht nachjegten. 

6. Jaakob fam nad) Zus, welches im 
Lande Kenaan ist, — es ift dies Bethel 


— er und das ganze Bolf, das mit ihm war. 
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BD. 2. 2, das nie für ſich allein in der Bedeutung wie 12, jondern ftets in Ver— 


bindung mit einem Stat. conftr. vorkommt: 
adjeftivifch der Fremde, fondern ein Subftant. abftr.: 


237 19, DD on u. ſ. mw. ſcheint nicht 
die Fremde zu fein, und zwar ſowohl 


das Ausland im Gegenjaß zum jüdischen Lande, als die nichtjüdiſche Welt und 
das nichtjüdiſche Wejen im Gegenjaß zur Judenheit und zum Judenthum zu be’ 
deuten. Nur einmal in Nehem. 13, 30. heißt es: 23 Jan OMAN und fcheint dort die 
entfernten MIND D’WI zu bezeichnen. ES dürfte jedoch auch dort: von allem Aus 
ländifchen, allem unjüdischen Weſen bedeuten. 

oa’nbnw von mom, ähnlich dem: Dnbaw 10337 Dynns wIpN 2.8. M. 19, 14. 
Das Hinaufziehen zu der Dffenbarungsftätte des Vaters in Bethel war für die Jakobs: 
familie, was für ihre Urenkel die VBerfammlung am Sinat war. 

B. 4. An welhem Zujammenbange die Ninge mit dev Abgötterei ftanden, ift dunkel. 
Dab auch das goldene Kalb, ſowie der von Gideon gebildete Ephod aus ſolchen Ringen 
gemacht. worden, hellt diefe Beziehung nur wenig auf. ES Fönnen vielleicht zufällig auch 
die in Schehem erbeuteten Ninge göpenthümliche Embleme gehabt haben. Bemerkens— 
werth ift daS chald. n’wp für das hebr. DON. 
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31. Da jprachen fie: Soll er denn wie "IN TIWY zen man ‚31 
eine Bırhle unſere Schwefter behandeln ?! RR Ya a F —— 
Kap. 35. V. 1. Da ſprach Gott zu * Bein, 
Saakob: Mache dich auf, ziehe hinauf TR Sys N Dr N ON -- 
nach Bethel und weile dort, umd errichte DW" ws] Do") on my 


dort einen Altar dem Gotte, der dir 2 N MN bb nam 
fihtbar geworden ift, al3 du vor deinem an lv En 
Bruder Eſaw floheit. fa 4 Aut 








eigenen Brüder nach Innen gewandt, wo es galt, vüdfichtlos — AN Yan 85 IN DN 
y sd 732 — die Brüder aus der eigenen Entartung empor zu retten. 

Züge endlich, wie fie uns aus diefen und noch fernern Greigniffen in der erjten Jakobs: 
familie begegnen, dürfen uns zugleich die Nothwendigkeit andeutend erkennen lafjen, die 
vorhanden gemwejen jein mag, diefen Menjchenftamm in dem „eifernen Ziegel” des Leidens 
zu dem Adel der Gejinnung zu erläutern und zu ftählen, der jie befähigen follte, für den 
Menichheit erlöjenden Mufterwandel dereinft erwählt zu werden. Nicht weil wir der 
gefü giafte, fondern weil wir der ungefügiafte, härteſte Völkerſtamm geweſen — MEINIY ıy 
wie die Meifen bemerken — bat uns Gott zu feinem Werkzeuge gewählt, um aus ung 
feinen bärteften, ausdauerndften Stahl zu fchmieden, und an unferer Gewinnung zuerft 
die Wundermacht jeiner Waltung und die Wunderkraft feines Gejeges zu zeigen. — 

Kay. 35. V. 1. Das vorangehende Greigniß hatte gezeigt, wie das Zufammenmwohnen 
mit dem Fanaanitischen Landeseimvohner die Jakobsfamilie gefährdete. Es hätte auch 
Jakob wohl nicht jich in ſolcher Nähe derjelben niederlaffen jollen, hätte vor allem die 
Stätte auffuchen follen, wo er beim Ausgang aus väterlihem Haufe den Grundftein zu 
feiner Zukunft gelegt und dabei das Gelübde jeines Lebens gethan, und hätte dann die 
Heimath aufjuchen follen, die feine Eltern und Großeltern bereits für die ruhige Ent: 
faltung des abrahamitifhen Familienlebens geeignet gefunden hatten, und wo deren ge— 
achtetes Andenken auch ihn und die Eeinigen fhügend umfanaen fonnte. Zu Beiden wird 
er hier veranlaßt. Er zieht zuerft nach Bethel und dann nach Mamre-Kirjatharba-Chebron. — 

Dw 20, bleibe dort, lafje dich dort eine Zeit lang häuslich nieder: wohl, um fich 
und die Seinigen ganz mit dem Geifte zu durchdringen, den die Bedeutung diejer Etelle 
und die an fie fich knüpfenden Erinnerungen jo ſehr zu wecken geeignet waren. 

nam Do nop. Gr hatte dort eine 7280 zur Grinnerung an das von Gott ihm 
dort Gemwordene errichtet, hatte aber gelobt, die von Gott zu erhoffende Selbftändig: 
feit dazu zu verwenden, diefen Denkitein in ein „Haus Gottes”, d. h. in eine Stätte 
menihlihen Strebens und Schaffens umzuwandeln, das zum Ziele hat der 
Gegenwart Gottes auf Erden würdig zu werden. Die Erfüllung dieſes Gelöbnifjes heißt: 
einen nam bauen wo bis jet nur eine 28H ftand. Und das Ganze heißt: an der 
Stätte der Gottesoffenbarung fein Haus bauen und dabei einen Altar errichten, heißt: 
Ton ann Ind nam Do ne DW 200, der MID neben dem Haufe (Vgl. Kap. 28, 17 
f. Kap. 38, 20). 
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29. auch all ihre Vermögen und alle Dan-ba-nm obn-ba-nn .29 
ihre Kinder und ihre Frauen führten — — — — 
ſie gefangen fort und plünderten ſie, 
und Alles, was im Hauſe. —J WN 

30. Da ſprach Jaakob zu Schimeon EN en San Tan 30 


und Lewi: Ihr Habt mich getrübt, au3 u. un DIN — 9 


mich dem Bewohner des Landes, dem 
2 b 
Kenaani und Berifi, in VBerruf zu brin- 2 —— IE =) az YNT 


gen! Dabei bin ich nur gering an Maouvnm am Yo ON 500 
Zahl, werden fie fich über mich ver» MA IN 
jammeln und mich fchlagen, fo werde * 
ich und mein Haus vernichtet werden. 








In eigenthümlicher Weiſe ſchließt ſich dieſe Geſchichte der vorhergehenden an. Wie 
wir dort vorübergehend ein IPy’ bir, eine menschliche Negung in Eſau's Gemüth auf: 
bligen jahen, und darin den Keim der Humanität erfannten, der auch einft in Eſau zur 
vollen Entfaltung aufgehen joll: fo ſehen wir bier mit Einenmale vorübergehend das 
Schwerdt Eſau's in Händen der Söhne Jakob's, und lernen daraus zur Aufbellung 
der jüdischen Gefchichte die Wahrheit: daß, wenn wir zulegt das Volk geworden find, an 
deffen Händen am wenigſten vergofjenes Blut Flebt, wenn wir das mildeite, weichherziafte 
Volk geworden find, dies nicht etwa im unferer Schwäche, in etwaiger Feigheit berube 
— die legten Tage unſers nationalen Staatenlebens Haben unjere Tapferkeit und unfern 
Kriegsmuth in fo gefürchteter Weife gezeigt, daß die tapferiten Legionen Eſau's gegen ung 
berbeigerufen werden mußten. Wir fönnen auch das Schwerdt jchwingen, fönnen 
auch blutdurftig werden. Unjere Menjchlichfeit und Milde find Früchte der Erziehung, 
die Gott uns durch unſer Geſchick und fein Geſetz hat angedeihen lafjen. 

Allein nur in den Mitteln und in dem Maab des Ausfchreitens liegt das Tadelns— 
werthbe. Das Motiv, das Schimeon und Lewi bewegte, dev Zwed, den jie anftvebten, 
waren die heiligiten und bevechtigften. Der Geift, der fie erfüllte, war der unentbehrlichite 
für eine Familie, die, al$ Jakob zum Volke beranwachlend, das Herbite über jich ergehen 
lafjen, die tieffte Erniedrigung evdulden und doch mit aller Glajticität des Geiftes und 
nit allem Adel der Gefinmung aufrecht erhalten bleiben follte für die welthiſtoriſche Auf: 
erftehung zu einem unfterblichen Gange durch die Gejchichte jonder Gleichen. Noch auf 
jeinem Sterbebette werden wir den greifen Vater Fluch über die Mittel und die ausſchrei— 
tende Leidenichaftlichkeit, jegnende Anerkennung aber über die Motive und die Gefinnung 
ausiprechen, und Schimeon und Lewi eine folche machtlofe, zeritreute Stellung im künfti— 
gen Jakob-Jiſraelvolke anweiſen jehen, dab das materielle Heft in Iſrael nie in ihre Hände 
zur maßlojen Ausfchreitung gelangen könne, ihr kräftiger, der geiftigen und fittlichen 
Würde und Beſtimmung ſtets bewußter Geift aber belebend, erhaltend und vettend in allen 
Kreifen des Volfes gegenwärtig und wirkſam bleibe. Dafjelbe Schwerdt, das Lewi bier 
zur Nettung der fittllihen Schweiter:Chre nad Außen wandte, jehen wir fpäter gegen die 
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dem Thore feiner Stadt gingen, und e8 > Yon my YyW IN ap) y2 
wurden alle Männlichen bejchnitten, alle au 1 web; SI 


die aus dem Thore feiner Stadt gingen. DL 5 — 
25. Da war es, am dritten Tage, <a) Ar B vn or m] “ 


während dieje leidend waren, nahmen Na’ SRH — DIN? 
zwei der Söhne Jaakob's, Schimeon INN ann TAN 27 IN 9 


und Lewi, Dina's Brüder, Jeder ſein 
Schwerdt, kamen über die in Sicher— el b3 rn na NM by 


heit ruhende Stadt und erichlugen alle AM 12 Daw" AN anna ‚26 
Männlichen, MB rang anan anmeb 
26. Chamor und feinen Sohn Sche- EN al DaW 


chem hatten fie mit dem Schwerdte 55 L aan 
erichlagen, nahınen Dina aus Schechem's — aim) —— Sy 2 


Haus und gingen. :DAIMN NED TUN TI IN 
27. Die Söhne Jaakob's famen über -yy DRIN DINETN 28 


die Erjchlagenen, plünderten die Stadt, ht —6 ui 
weil fie ihre Schweiter entehrt; ENDSTATION INDIE 


kaate ihre Hirkber And and ma 
ihre Ejel, die in der Stadt und die auf dem Felde waren, nahmen fie; 





V. 25 ff. Nun beginnt das Tadelnswerthe, daS wir feineswegd zu entjchuldigen 
brauchen. Hätten fie Schehem und Chamor erjchlagen, es wäre faum etwas dagegen zu 
reden. Allein fie haben der mwehrloien, preisgegebenen Menschen nicht geichont, ja, fie 
haben noch mehr gethan, haben geplündert, haben überhaupt die Ortsbewohner das Ber: 
brechen des Gutsheren mit büßen laffen. Das war durch nichts gerechtfertigt. Jakob 
wirft ihnen daher auch vor, ihr habt mich „getrübt“; unfer Ruf, unjer Name, unfere 
Ehre war klar wie ein Kryitall, ihr habt fie getrübt, habt „mich in übeln Geruch ge: 
bracht”, jelbft unter dem Kenaani und Periſi. Und wenn ihr fo nicht vecht, jo habt ihr 
auch nicht flug gehandelt, wir jind jo wenig zahlreich ꝛc. 

Ihre einzige Antwort: 99 37397 enthält das ganze Motiv. Der Herr hätte ſich 
das nimmer erlaubt, wenn es fih nicht um ein fremdes, verlaffenes Judenmädchen ge: 
handelt hätte. Diejfer Gedanke hatte in Schimeon und Lewi das Bewußtſein gewedt, dab 
es Momente gebe, in welchen auch Jakob's Familie zum Schwerdt greifen müfje, um Nein- 
beit und Ehre zu beſchützen. So lange auf Erden nur das Recht geachtet wird, dem die 
Gewalt ſchützend zur Seite fteht, jo lange muß auch Jakob wohl zum Schwerdt zu greifen 
wifjen. Sie wollten auf gar nicht Flug handeln. Sie wollten fi gefürchtet machen, 
damit Keiner weiter ein Aehnliches wage. Jakob's Töchter werden nicht als Preisgegebene 
dajtehen. Sie waren jedoch zu weit gegangen, das an Unfchuldigen zu rächen, was 
mächtige Schuldige begangen. 
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19. und es zügerte der Singling nicht 
die Sache auszuführen; denn er hatte 
Verlangen an der Tochter Jaakob's; er 
war aber der Geehrtejte unter jeinem 
ganzen väterlichen Haufe. 

20. Da fam Chamor und jein Sohn 
Schechem zu dem Thore ihrer Stadt 
und fie Sprachen zu den Leuten ihrer 
Stadt alio: 

21. Diefe Leute find friedlich mit 
ung, mögen fie im Lande bleiben und 
es bereifen; dag Land, es ijt ja geräu- 
mig, möge ihnen offen jtehen; ihre 
Töchter fönnen wir ung nehmen und 
unfere Töchter ihnen geben. 

22. Nur dadurch wollen uns Die 
Leute willfährig werden bei ums zu 
bleiben, Ein Volk zu werden: dal uns 
alles Männliche befchnitten werde wie 
fie bejchnitten find. 

23. Ihre Habe, ihr Erwerb umd 
all ihr Vieh find dann ja unjer, nur 
fafjet ung ihnen willfährig werden, daß 
fie bei uns bleiben. 

24. Da gehordten Chamor und 
jeinem Sohne Schehem alle, die aus 
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B. 19—24, 





63 erjcheint als etwas ganz Ungeheuerliches, daß eine ganze freie Bür— 


gerſchaft ſich bereit finden laffe fich zu befchneiden, damit er die Dina behalte! Fin unge: 
wöhnlicher, nur bier, und zwar wiederbolt vorfommender Ausdrud zur Bezeichnung dieier 
Ortsbewohner dürfte in diejer Beziehung vielleicht einige Aufklärung bieten. Wiederholt 
werden fie V. 24. D’y Iyw ’NYY’ genannt. Cine ftädtifche Bevölkerung heißt jonft: "02 
Syn ap. So bei Abraham (K. 23, 11. 48.), wo eine ftädtifche Volksperfammlung, ein 
Gemeinderath, über den enticheiden hatte. Der my Ay ’Ny’ 
fcheint fast darauf binzumeilen, daß die Bewohner der Stadt Schehem größten— 
theils Bauern, Landleute waren, die ihr Beruf hinaus, aufs Land 
führte. Demgemäß waren vielleicht Chamor und Schechem Gutsherren der ganzen Ge: 
gend, die Leute von ihnen abhängig und ihnen hörig, gewöhnt, fich dem Herbiten zu 
unterwerfen, 


Rall zu Ausdrud 


täalıch 
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13. Da antworteten die Söhne Jaa— 
kob's dem Schechem und jeinem Vater 
Chamor mit Lift und fie führten das 
Wort. War’s doch der, der ihre 
Schweiter entehrt hatte! 

14. Ste jagten ihnen: Wir fünnen 
dies nicht thun, unjere Schweiter einem 
Manne zu geben, der eine Borhaut 
bat; denn das ift uns eine Schmad). 

15. Jedoch dadurch werden wir euch 
zu willen werden, wenn ihr werden 
wollt wie wir, daß euch alles Männ— 
liche bejchnitten werde. 

16. Dann werden wir un)ere Töchter 
euch geben und eure Töchter ung 
nehmen, werden bei euch wohnen und 
wir werden zu Einem Bolfe werden. 

17, Wenn ihr uns aber nicht hin— 
fichtlich des Beichnitten-werdens Gehör 
geben werdet, jo nehmen wir unfere 
Tochter und gehen. 


486 

Day Spuryp up +18 

AT FOME Yan MON 
. DAMN 17 IN —E UN 


—— N abs an «14 


—— —— 7 Atoyb 
Sala ale ba * —— N 
‚ob 

Yan DN.DI9 MIN) DNIDTIS «16 
FX * —* Stab astay 

Dy = WEIN DR .16 
DIAN ua „br 3 oym3 
my Dy> um 

Sand una ip Nr ON 17 
ash Many uno 

An 2 oma on in 
r DR num 


18. Ihre Worte wurden gut befunden in Chamor's und Schechem’s, des 


Sohnes Chamor’s, Augen; 





und Bruder unterbandeln, beißt nur: 
zogenen Gewalt erichwindeln wollen. 


V. 13. Jakob's Söhne ſprachen vor dem alten Vater, 
wollten, was nicht ganz mit der jüdischen Ehre und Geradheit übereiſtimmte. 
Makel daran, jo jollte der nur auf fie fallen können. 


eine formelle Zuftimmung zu einer bereits voll: 


weil fie Etwas jprechen 
Mar ein 
Für fih waren fie ganz beruhigt, 


denn es war ja Der, der 73°7 HN NDD, und um fie aus feinen Klauen zu vetten, hielten 
fie fih zu Allen berechtigt. Seine Vorjpiegelungen zogen fie gar nicht in Erwägung. 

V. 15. MINI, wie MN ein Hebel heißt, mit dem Etwas in Bewegung gejebt wird, 
alſo MN: das aeiftige Mittel, womit irgend eine Erfenntniß bewirkt wird. MN, Nipbal, 
daher: fih als Mittel hingeben, al3 Brüde, damit ein Anderer Etwas erreiche. 

Sie jahen nur die Alternative: Entweder, dies gejchteht nicht, und das war das 
Wahrſcheinlichſte, denn fiefonnten feinen natürlichern Einwand finden die Berichwägerung 
mit dem Herrn des Landes abzulehnen; oder es gejchieht: dann Fonnten fie in dem ge: 
ſchwächten Zuftande der Umgebung ihre Schweiter befreien. In allem Dem lag nod 
nichts jehr Tadelnswerthes; denn eine Schweiter aus jo ſchmählichen Zuftänden zu retten, 
find alle rechtlichen Mittel erlaubt. 
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Schandthat geübt, Sich zur Tochter 
Jaakob's zu legen; aljo würde jonit nicht 
gejchehen ſein! 

8. Da jprah mit ihnen Chamor 
alſo: Schechem’3, meines Sohnes, Seele 
hat Luft an eurer Tochter, gebet fie 
ihm doch zur Frau, 

9. und verjchwägert euch mit uns, 
eure Töchter gebet uns und umjere 
Töchter nehmet euch, 

10. und bei ung möget ihr wohnen blei- 
ben ;das Land joll vor euch offen jein, blei- 
bet, bereijet es und fiedelt euch darin an. 

11. Schechem aber redete zu ihrem 
Bater und ihren Brüdern: Möge id) 
Gunst in euren Augen finden! Was ihr 
mir jagen werdet, will ich thun. 

12. Leget mir jehr viel Ehegut und 
Geſchenke auf, ich will es geben, wie 
ihr mir jagen werdet, und gebet mir 
das Mädchen zur Frau. 
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weil es ein „Judenmädchen“, eine IPy’ 2, geweſen, war ſolches ge— 
Die kräftige „Sehne des feſten Auftretens“ den andern 


Völkern zu überlaſſen, war ihnen eben eingeſchärft worden. Sie ſollten es gleich erfahren, 
daß es doch Fälle geben könne, in denen, wie hier, wo es ſich um Rettung der Reinheit, 
der Sittlichkeit handelt, man wünſchen könne, das Schwerdt aus Eſau's Händen in die 


eigenen nehmen zu können; dies das: 


jüngern Söhne. 
Jakob auftreten müſſen. 


lachen. Allein auch Chamor fühlt, 


Drb m. 

V. 8-12. Darum wendet fih auch Chamor nit an den Water, 
Eine eigenthümliche Rolle ſpielen hier die beiden Väter. 
Er jchweigt, denn er weiß, man würde ihn, den „Alten“, aus— 
daß er mit feinem Antrage bei Jakob, einem Vater, 


fondern an die 
Für Dina hätte 


nichts ausrichten werde; dem lafje fich die Ehre feiner Tochter durch Nichts erjegen; fürchtet 
aud wohl von Jakob durchichaut zu werden, daß die vorgeipiegelten materiellen Bortbeile 
einer Verbindung mit dem einflußreichen Gutsherrn bloße Flosfeln wären. Darum wendet 
er fih an die jüngern Söhne, Die er durch jolche Ausficht gewinnen zu fönnen meint. 


Schechem aber wendet fih an Vater und Brüder: 


auf, Geldverpflichtung des Mannes 
So weit lautet der Antrag ganz jchön. 


leget mir jo viel ihr wollt nor Ann 


gegen die Frau und Gefchenfe an die Familie. — 
Der gnädige Herr 


hätte nur ſo gnädig 


fein müſſen,die Tochter zuerſt wieder der Familie zurückzugeben und dann 
frei um ſie zu werben. So aber, die Tochter und Schweſter im Raubverließ, mit Vater 


d, 
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5. Jaakob hatte gehört, daß er feine 
Tochter Dina entweiht hatte, jeine 
Söhne aber waren bei jeiner Habe auf 
dem Felde, und es hatte Jaakob ge- 
ſchwiegen, bis fie heimfommen würden. 

6. Da ging Chamor, Schechem's Vater, 
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hinaus zu Jaakob, mit ihm zu reden. 

7. Inzwiſchen waren die Söhne 
Jaakob's vom Felde heimgefommen, jo- 
bald fie e3 gehört. Die Männer waren Ne 21229 ba IND 072 


ſchmerzlich betrübt und es brannte r jehr; 
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denn er hatte an Jisrael eine 








V. 5. Jakob's Schweigen offenbart die ganze Sachlage. Jakob war ein Greis, 
vielleicht jchon fieben und neunzig Jahre. Wenn bier Etwas mit Vernunft, Borftellung 
auf dem Wege des Nechts zu thun geweſen wäre, jo hätte er wohl nicht geichwiegen. 
Menn der greife Vater zum Fürften gebt und jein gejchändetes Kind zurüdfordert, — 
wenn überall noch die Stimme des Nechts ein Gehör zu finden hoffen durfte — jo wäre 
der Eindrud jedenfalls ein größerer gemwejen, als der durch die jungen Brüder zu er: 
zielende. Jakob's Schweigen zeigt, daß von vornherein vom Nechte nichts zu erwarten 
gewejen und nur ein Weg der Gewalt offen erichien, der der jungen Kräfte bedurfte. 

V. 7. Bon einem doppelten Gefühle waren die Männer beherricht; 239, von dem 
Schmerze der gewaltjamen Berzichtleiftung, dem jchmerzlichen Gefühle des Ver: 
luſtes: ihre reine, fittlich Eeufche Dina war nicht mehr, fie hatten fie verloren, auch wenn 
fie fie aus Schechem's Händen wieder erlangten. Dies das eine, das perjönlidhe Ge 
fühl. Die verruchte That aber „brannte“ fies denn mba23 (— 5u, 523 ba3 bezeichnen 
denjelben Begriff in verichiedenen Kreifen. I und dar: Trümmer, Schutt; 5b: Wel- 
fen der Blätter, Shwachmwerden der Kraft, Erfterben des thieriſchen Lebens, 
Erjterben der jittlichen Kraft, allgemein: das Jn-Trümmergeben eines früber 
kräftigen Wejens. Daher 7523: eine That, die von völliger fittliher Entar: 
tung zeugt, eine Shandthat. Auch eine That, die die völlige fittlihe Unmürdigkeit 
dejjen vorausfegt, an welhem fie geübt wird, jo jelbit Hiob 42, 8 So aud 2: 
etwas als unwürdig, oder als nihtswürdig behandeln. Hier dürfte es in 
beiden Bedeutungen zu fafjen fein —) hatte er an Iſrael geübt, eine Tochter Jakob's 
zu fchänden ! 

Jakob, die ſchwache, durh Nichts geichügte Familie, kann — das erfuhren fie bei 
diejem erjten Zufammenftoß derjelben mit den andern Völkern — nur gefichert fein durch 
Anerkennung ihres fittlichen, geiftigen Adels, durch welchen fie eben in ihrer materiellen 
Schwäche das fiegreiche Göttliche zur Erfcheinung bringt und als ſolche Iſrael it. 
Hier aber war eben diefe Menjhenwürde in Yirael getödtet: denn fo würde 
ſonſt nicht gefchehen fein; gegen eine einheimifche, berechtigte Bürgerstochter hätte er das 
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Kap. 34. B. 1. Dina, Lea's Tochter, 
die fie dem Jaakob geboren hatte, ging 
hinaus, fich unter den Töchtern des Lan— 
des umzujehen. 

2. Da jah fie Schehem, der Sohn 
des Chiwiten Chamor, der Fürſt des 
Landes, nahm fie, legte jich zu ihr 
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und that ihr Gewalt an. 

3. Es hing aber jeine Seele an 
Dina, der Tochter Jaakob's; er liebte 
das Mädchen und vedete dem Mädchen 
an’s Herz 

4. Da ſprach Schehem zu feinem 
Bater Chamor aljo: Nimm mir diejes 
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Mädchen zur Frau. : —— 


annoch der von Jakob's Haus allein gepflegte Schatz, und erſt am Ende der Tage werden 
die Völker ſprechen: vnnına nahm PayTD Wr. -— 

Nah der Anfiht mm 8, daß warn Ta nicht blos MIPR2 2023, fondern ſchon 
fofort nach dem Greigniß, — Mm) 323 473 — felbft vor nYin Inn von Jakob's Nachkom— 
men beobachtet worden war, erhielte alles Obige noch die tiefere Begründung, daß ja jodann 
mit warn TI der Anfang gemacht war, den Gottesgedanfen nicht mehr nur Durch den 
todten 239-Stein, ſondern durch die lebendige, daS ganze Leben beglückende Med-That 
zu verewigen. Um jo prägnanter wäre dann das: An MID DV I8. — 

Kap. 34, B. 1. Lea’ Tochter: ebenjo ein Kind Lea's wie der größte Theil aller 
künftigen jüdifchen Männer; und fie war dem Jakob geboren: es lebte ebenfo in ihr 
Jakob's Geift. Umd wenn fie auch mißhandelt worden, und dazu vielleicht durch ihr 
„Hinausgehen" aus dem väterlichen Kreis in die Mitte der Fremden Veranlafjung gegeben, 
io war fie gleihwohl durch und durch eine Jakobs-Tochter. Sie ging hinaus ſich umzu— 
iehen unter den Töchtern des Landes, die fremden Mädchen einmal fennen zu lernen, 
wie dran ’aN2 DINSD (Gant. 6, 11.). Sie war ein junges Mädchen und neugierig. 

V. 2. Schehem, der Sohn, jcheint der ww zu fein, hieß doch die Stadt nad) ihm. 
Gr war der „Gutsherr”, die Einfaffen waren völlig von ihm abhängig, fonft wäre ja 
auch die jpätere Gefügigkeit derjelben vollends unbegreiflich. 

N, 3. Nachdem er urfprünglich, durch Sinne gereizt, in finnlicher Luft Jakob's Tochter 
gewaltfam mishandelt hatte, feijelte der fittliche und natürliche Liebreiz der Jakobs-Tochter 
ihn ſo, daß er ein dauerndes Verhältniß wünſchte. 

B46 mn? — der Herr Schechem ſpricht ziemlich ſultaniſch. Daß fie ſeine Fran 
werde, ſcheint ihm nur von ſeinem Wunſche abzuhängen, war er doch der Gutsherr und 
ſie — ein fremdes Judenmädchen 
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Erde, jondern in der Beherrichung des Menſchenlebens, nicht mehr in unferm Gejchide, 
jondern in unjerer That will Gott geichaut und offenbar werden, nicht mehr ſoll unfer 
Thun ein Produft unferes Gejchides, fondern unfer Gejchid, unjer Wohl 
und Weh jelbft, eine Schöpfung unſeres Thuns und Laſſens, von ihm bes 
dingt, aus ihm hervorgehend fein; — N230 jchwindet und MID allein wird für nbıy 
nn3DN, für D’IDIINMIT, die gemeinfame Etätte, die durch ihre Conftruftion und 
Bedeutung die Aufgabe verkündet: durch die Gottes Geſetz vollbringende Menjchen: 
thätigkeit die Erde zu einem KI7, zu einem „Bottesberg“ zu erheben, auf weldhem das 
Alles überwältigende Feuer des Gejeges — dad NT VUN als VOR — die weithin leuch— 
tende Offenbarung Gottes auf Erden zu fein bejtimmt ift. Mit dem Eintritt Jakob's auf 
den fünftigen Boden diejes Gejeges bezeichnete Jakob vorbereitend dieſen Wen— 
depunft, indem er MIO DW 23", indem cv dort einen MID als 232, als Denkmal 
errichtete, damit ausfprechend, daß bier, auf diefem Boden, das „von Menjchen zu Bauende* 
das „Sottoffenbarungs-Dentmal” werden, Gott aus dem Menschenleben bevvorleuchten 
jolle, es bier nicht gelte, nur Wohl und Wehe dankend oder ergeben aus Gottes Händen 
binzunehbmen, jondern mit Allem und in Allem alles Irdiſche zum göttlichen Wohl 
gefallen in VBolbringung feines Willens zu umwandeln. 

Daher auch — » np”, er verkündete jich und den Seinen. Die Väter 7 DWIINNP, 
riefen na Außen im Namen Gottes, viefen die Menjchen im Namen Gottes, riefen 
fie zu dem Bewußtſein, daß Gott nicht nur Der ift, der die Welt vor Jahrtaujenden er: 
ichaffen, jondern Der ift, ver noch Himmel und Erde trägt und von dem noch unmittels 
bar jeder gegenwärtige und fommende Moment ſtammt. Was aber Jakob mit diefem als 
71239 errichteten MAD verkünden wollte, daS hatte er nicht nach Außen, das hatte er 
zunächft erft jich und den Seinen zu verfünden: daß &, daß die Allmacht, von der Alles 
ftammt im Himmel und auf Erden, daß fie InIrr DON fein und werden wolle, Iſrael's 
Gejeggeber, Richter und Gott, fihtbar nit nur in Iſrael's Geſchick, jondern vor 
Allem fihtbar in Iſrael's That. 

Iſt ja diefer Gedanke bis auf den heutigen Tag noch zunäcdhit Erbtheil der Jakobs— 
familie geblieben und hat noch erſt feine Arbeit auch an uns zur vollen Verwirklichung 
zu bringen. „Glaube und Hoffnung”, „Tröftung und Stärfung“, dieje NI90:-Gedanfen 
find außer dem jüdifchen Kreife Das, was vor Allem von der „Religion“, von der Be: 
ziehung der Menjchen zu Gott erwartet wird, und’ feiert diefe daher vorzüglich ihre Siege 
als Retterin der Menjhen im Edhiffbrud des Geſchickes. Aber die volle 
Unterwerfung des ganzen vollfräftigen Lebens unter den göttliden 
Willen, die Pflegung des Gejeges als des alleinigen „Baumes des Lebens“ für den 
Einzelnen wie die Gejammtheit, die volle und ganze Beherrichung des Lebens in allen 
Beziehungen und Fugen durch die geoffenbarte Norm des adttlichen Willens, kurz, das 
Geſetz und der ihm entiprechende freie, freudige Gehorjam, dieje Geftaltung des 
ganzen Menfchenlebens zu einem Denkmal der Bottesoffenbarung, das ift 
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19. Den Theil des Feldes, wo er N men mb Im. 19 
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er don den Söhnen Chamor's, des N NA22 TE» Ss Dune, 
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Gefahren, denen ein Menfch in dem nothwendigften Streben zur Erlangung materieller 
Selbftändigkeit ausgefeßt ift. (Siebe zu Kap. 28, 20.) ober ift der Ausdruck der vollen: 
deten Harmonie, insbefondere der vollfommenen UWebereinftimmung des Aeußern mit 
dem Innern. Daher verwandt mit obs. Alle Eriheinungsformen der Dinge find 
nicht blos ein Aeußeres, jondern find vielmehr der höchſte adäquate Ausdrud, in welchem 
fih daS innere Weſen ausprägt: alle jchöpferiiche Form iſt die Weberwältigung des 
äußeren Stoffes zur höchſten Vollfommenheit nach den von der Natur des Mejens ge: 
gebenen Bedingungen. Alle Vollkommenheit ift die Harmonische Verwirklichung der Idee. 
Aller wahrhafter, des Namens Ow würdiger Friede ift, auch für's bürgerliche Leben, 
nicht eine nach Außerer Schablone bewirkte, jondern von innen heraus dem Mejen und 
der Idee des bürgerlichen Lebens harmonisch geftaltete Drdnung der Dinge. 

V. 20. Hyd napr nam DW 2371, Beides ungewöhnlid. Das Errichten eines 
mm beißt font: 733, MEY, nie aber: PS. Ferner lefen wir jonft von den Vätern nach 
dem Bauen des Altars 7 DW np”, hier aber * nn DD np". Schon oben Kap. 28, 
B. 10. haben wir das Verhältniß von 7289 (worauf 28” hinweist) und MID zu einander 
angedeutet. 1282, der einzelne, von der Natur gereichte Stein, entjpricht dem Erinnerungs— 
Denkmal an Das, was Gott an uns gethan, und war daher MANd MAN, die Gott 
vor Allem erft in feinem Walten, in Natur und Gefchichte, zu erkennen und zu lehren 
hatten. Die Menſchenthat offenbarte mehr den Menſchen als Gott, der noch nicht durch 
die YIN Mizwoth feines Gejeßes die Entfaltung eines ganzen, in feinem Dienfte zu voll: 
bringenden Menjchene und Volkslebens zur Offenbarung feines Willens und Waltens 
geweiht hatte. Bei den MIN hatte daher die 7239 neben dem die Hingebung der Mens 
ichenthätigfeit an Gott ausdrüdenden MIN ihre vollberechtigte Geltung. Dem ent: 
Iprehend war auch die MI3D vorzugsweie zu DIDI, zur Anerfennung der von Gott 
erhaltenen Segensipenden, MID aber zu MIINP, zur Hingebung des ganzen lebendigen 
Weſens beftimmt. Mit vn nn tritt a nur MIID in den Vordergruny, 
jondern es gebt NIS» völlig in ihn auf: die Huldigung Gottes in dem uns 
von jeinen Händen werdenden Gejchicke durd) 28%, getrennt von der Dabingebung der 
ganzen Thätigfeit unferes inneren und äußeren Lebens an die Vollbringung feines 
Willens, wird fündhaft. Denn nicht mehr in Dem, was von Ihm uns, jondern in 


Dem, was von uns Ihm wird, nicht mehr in der Beherrichung des Himmels und der 
al 
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14. Ziehe doch mein Herr vor jeinem 2y „ED IN NIIY - 
Diener ber, uud ich, ich möchte in Sir DE EN) 


meinent ftillen Gang mid) weiter führen, R „ale - “ —* 
nach dem Gange des Gutes welches 07, 3 * UN 


vor mir geht, und nach dem Gange 12,77 BENEN NIN 
der Slinder, bis daß ich zu meinem Toy NITIEN or AN 15 


Herrn gen Seir komme. Ü * 
u a! x p) 
15. Da ſprach Ejaw: Ich möchte doch m Re EN PEN EN DIET 


von dem Volke, das mit mir ijt, bei J 222 in EN 
dir Stellen. Er aber ſprach: Wozu die: 37% 1229 NXDD — u 16 
ſes? Möge ich Gunft in meines Herrn my 
Augen finden! ‚ { — 5 
16. So kehrte Eſaw an dieſem Tage aa — D er Spur | 
feines Weges nad) Seir zurüd, NR — ws) abi 27) Yan 
17. und Jaakob zug gen Sukkoth und D dalne ORETOW 


baute fih ein Haus. Für fein Befig- 
thum baute er Hütten, darum nannte 
er den Ort: Suffoth. 

18. Wohlbehalten fam Jaakob zur Stadt Echechem, welche im Lande 
begriffene, oder auch das ſäugende Thier zu bedeuten, das ja fortwährend belebten 
organiſchen Stoff für die Entwicdelung eines andern Organismus aus fich erzeugt. Hier 
jcheint es zu jagen: die Ihieve, die ich bei mir habe, brauche ich weder zur Arbeit noch 
zum Schlachten, fondern als Zuchtthiere, zur Vermehrung meines Belisitandes; als ſolche 
liegen fie mir ob und babe ich fie mit Nüdjicht auf ihre gedeihliche Entwidelung zu 
behandeln. 

B. 16. mVyw 19996 389, diefes 9975 ift nicht ganz klar. Vielleicht ift es be— 
zeichnend für die Richtung, zu welcher Eſau nunmehr in feiner Lebens: und Sinnesweife 
wieder zurückkehrte. Es ift ja das legte Mal, dab wir Jakob und Gjau zufammen jehen, 
von da an trennen jich ihre Lebenswege völlig. Wie das ganze Gid Hannaicheh-Ereigniß 
erit in ferniter Zufunft feiner Verwirklihung und Vollendung barrt, jo war dies Zuſam— 
mentreffen in dem gehobenen Momente nur ein Wahr: und Anzeichen, wie einjt am Ende 
der Tage fih die Beziehungen Jakob's und Eſau's zu einander gejtalten werden. Für 
die damalige Gegenwart und für noch geraume Zeit hinaus beißt es jedoch: Noch des— 
jelbigen Tages 309 Eſau gen Seir zurüd, „zu feiner gewohnten Weiſe“. Vielleicht! 

B. 17. Es war dies das erjte wirflihde Haus, das Jakob fich erbaute, und es weit 
dies darauf hin, daß er jedenfalls längere Zeit dort verweilte- Der Ort iſt übrigens 
jenjeit3 des Jordan's, fomit außerhalb Kanaan’s. 

V. 18. odw, in völlig barmonifcher, ungefchmälerter Ganzheit, nicht nur in mate: 
vieller, jondern auch vor allem im fittlicher Beziehung mit Hinblid auf die fittlichen 
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8. Da ſprach er: Was foll dir denn 
dieſes ganze Lager, das ich getroffen ? 
Er ſprach: Gunft in den Augen meines 
Herrn zu finden. 

9. Da ſprach Eſaw: Sch habe viel; 
mein Bruder, bleibe dir was Dein ift. 

10. Darauf ſprach Jaakob: Nicht doch, 
wenn ich doch Gunft in deinen Augen 
gefunden habe, jo nimm mein Huldi— 
gungsgejchent von meiner Hand; denn 
deshalb (bitte ich darum), ich habe zu 
deinem Angeficht wie zu einem Rich— 
ter aufgeichaut, und du haft mich wohl- 
wollend aufgenommen. 

11. Nimm doch meinen Segen, der 
dir gebracht worden, denn e3 hat Gott 
mir ihn gnädig gewährt und dann: ich 
habe Alles. Er drang in ihn, da nahm er- 

12. Er ſprach: Laß uns nun auf- 
breden und gehen, ich will mit dir 
Schritt Halten. 

13. Darauf erwiedert er ihm: Mein 
Herr weiß, daß die Kinder zart find, 
und die Schaafe und Rinder liegen in 
ihrem Gedeihen mir ob; triebe man fie 
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einen Tag an, e3 jtürben alle Schaafe. 





B. 10. 11, 


Safob gefteht es geradezu: 


ih muß dich in diefem Augenblide als den 


fittlich und geiftig Höhern erkennen, du haſt den höchſten Sieg über dich errungen, einen 
Adel der Gefinnung, vor dem ich mich beuge, IV22 und MIII waren die beiden Punkte 
die fie entzweit hatten. Weber beide fpricht fich Jakob aus. Hinfichtlich der 122, diejes 
geiftig fittlichen Momentes, reicht er in dem MID dem Bruder die huldigende Anerkennung 
feines Seelenadels. Hinfichtlich der III fpricht er es aus, daß er aus ıhr feinen mate- 
riellen VBortheil gezogen; was er habe, babe Gott ihm gewährt, und mit diefem durch 
Gottes Segen Selbjterrungenen habe er Alles, und weiter geben feine Münfche nicht. 
Damit war Beides gejühnt. 

V. 13. by my, wie ndy, das Auffteigen, im Geaenfag zu der zu Boden finfenden 
und am Boden bleibenden todten Materie, zum Ausdruck der von belebten und belebenden 
Kräften aeförderten Entwidelung wird, und daher MIN ndy, nbyn MiNDN, das begin: 
nende Heilen, und my das Blatt bedeutet: jo fcheint auch may das in Entwidelung 
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5. Da erhub er jeine Mugen IN NN DIYTN nu” 5 


und jah die Frauen und die Kinder by Som ——— — 
und ſprach: Wer ſind dir dieſe denn? 
Er ſprach: Die Kinder ſind es, die Gott Dr) N An EN 0" Y EN Er 


deinem Diener gejchentt. Ta" DN 


6. Da traten die Mägde Hin, fie mn man Hinsein ‚uam 6 
und ihre Kinder, und bückten jic); im 

7. es trat auch Lea und ihre Kinder NOW 
hin und dieſe bückten fich, und nachher NIAWM an Ayb-ni wam 7 


trat Joſef und Rachel hin und fie IND am ael) wa) auN) 
bückten ich. 





Wenn der Starke das Necht des Starken achtet, fo mag es Klugheit fein. Erſt wenn der 
Starke, wie hier Cjau, dem Jakob, dem Schwachen um den Hals fällt und das Schwerdt 
der Gewalt weithin von jich wirft, erſt dann zeigt ih, daß Recht und Menjchlichkeit in 
ihm zum Giege fommen. 

V. 5. Jakob jpricht in feiner Ermwiederung mır von den Kindern, und indem er 
diefe Antwort aud als Auskunft für die Frauen gelten läßt, deutet ev mit großer Fein- 
beit an, wie er diejen jeinen Reichthum nächjt dev göttlichen Gnade in leiblicher und 
geijtiger Hinficht feinen Frauen verdanfe. Seine Frauen find die Mütter feiner Kinder. 

V. 6.7. Mmoeny Ha ann) nraneN Ha zam Pinnem a van. Die gewöhnliche 
Regel, die bei einem auf männliche und weibliche Subjekte zugleich fich beziehenden Prä— 
difate dem männlichen den Vorzug giebt, reicht bier nicht aus, weil ja gleich im erften 
Satze das Prädikat in Feminalform ſteht. ES jcheinen vielmehr bei genauerem Zujchen 
edle interefjante Züge, insbejondere das ganze edle, mutbige Selbftbeiwußtjein jüdiſcher 
Frauen ich zu verrathen, die jelbft in Außerjter Gefahr aufrecht bleiben, wo das ſich das 
flärfere nennende Gejchleht den Kopf verliert. Wie viel mögen die Frauen und die Kinder 
in der legten Zeit von dem böjen Onkel gebört haben, und wie ſehr mag ihnen eingeprägt 
worden jein, mit äußerfter Demuth dem Gefürchteten entgegenzutreten! Nun, die MNDW, 
jie und ihre Kinder traten hin und biücdten fih. Das jonft ganz überflüffige 737 hebt 
dies ja noch ganz bejonders hervor, darum PITNYM, die Mütter mit inbegriffen und 
zuerft. Waren fie ja, ihrer ganzen Vergangenheit nach gewöhnt, ſich vor noch viel weni: 
ger Gefürdhteten zu beugen. Darauf trat Lea bin, das edle, ftolze, ſelbſtbewußte Weib, 
die eigentlihe Mutter und Trägerin des Haufes, eine Lea beugt ji vor einem Eſau — 
nicht, die Kinder thaten es: yrnem! Nun hätte Rahel vortreten follen, da trat Joſef 
als Ritter jhügend vor die Mutter und Nabel, ängitlich, Eſau möchte zürmen, beugt, um 
ihn zu entwaffnen, fich raſch, damit Joſef fich auch beuge Ye und jo beugten fie ſich 
beide. Darin dürfte denn auch das Motiv zu der oben gegebenen Anordnung zu juchen 
jein. Er ließ die Mägde voran Hintreten, weil ev von diefen das demütbigite Benehmen 
erwarten durfte, Rachel und Joſef zulegt, weil er es von diejen am wenigiten erwartete. 
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Menschheit, nb’n Iſrael's. nwp ift das Wahrzeichen für die Geihichte der Menjchbeit, 
nes wa für die jüdische Gefchichte. Die vom Menfchen ausgehende fittlihe That und 
das von Gott dem Menſchen werdende Geſchick, diefe beiden Eeiten bilden aber die 
Summe alles Einzeln: und Geſammt-Daſeins auf Erden. — 

Kay. 33, V. 1. Er fah Eſau nicht durch die Gejchenke entwaffnet, er hatte jeine 
Kriegsleute nicht entlafjen, da theilte er u. j. w. Wie die Weiſen diefe ganze Gejchichte 
als Programm für unfer Verhalten Ejau und den andern Mächten gegenüber betrachten, 
jo lernen wir auch bier, wenn und auch die Zuverficht zu Gott und jeinen Verheißungen 
erfüllt, doch immer das Unjrige zu thun, D3N öy P2DID YN. 

V. 2. Es iſt möglich, daß bei diejer Anordnung das Gefühl und die größere An: 
bänglichfeit maßgebend geweſen; allein nothbwendig ift es nicht; wir werden in ®. 6. und 
7. fofort andere und wahrjcheinlichere Motive angedeutet finden. 

V. 4. Daß hier in der That ein reines menfchlihes Gefühl in Eſau zum Ausbruch 
gekommen, dafür bürgt das Wörtchen II2, fie weinten. Einen Kuß kann man beucheln, 
Thränen, die in jolchen Augenblicken ausbrechen, nicht. (722 verwandt mut yP2, NPD, aus: 
brechen, Thränen find Tropfen aus dem Innerſten der menjchlichen Seele). Diejer Kuß und 
diefe Thränen laffen uns auch in Eſau den Nachkommen Abraham’s erkennen. In Eſau 
kann nicht bloß der wilde Jäger gelegen haben, wie wäre er ſonſt fähig geworden, ein 
Beherricher der ganzen Entwidelung der Menjchheit zu werden. Das bloße Schwerdt, die 
bloße rohe Gewalt befähigt nicht dazu. Aber auch Ejau legt nach und nach, und immer 
mehr und mehr das Schwerdt aus der Hand, giebt immer mehr und mehr der Humanität 
Raum, und zwar iſt es gerade Jakob, an dem Eſau zumeiſt Gelegenheit hat zu zeigen, 
daß, und wie das Prinzip der Humanität bei ihm zum Durchbruch zu fommen anfängt, 
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bauen wir auf, Eyfomoren find gefällt, mit Zedern erfegen wir. Und während Gott 
Rezin's Feinde u. ſ. w., kehrt das Volk doch nicht zurüc zu. dem, der es ın Wahrheit 
ichlägt und Gott Zebaoth haben fie in allem dem nicht gejucht“, — alfo erläutern: 27 
unser ba2 mon man busera bon man a mı apyra "7 mbw (Chulin 91, a.) Das 
Mort, das Gott an Jakob gejandt, auf welches der Prophet hier hinweift, ift das Spann 
aderverbot (es war dies ein thatiächlih an Jakob gejendetes Wort), es hat in Iſrael 
jeine Stätte gefunden, d. b. das Verbot in Iſrael Platz gegriffen. 

Nach allem diejem dürfte die Bedeutung diefes Verbotes nicht zweifelhaft bleiben. Nicht 
zu bejiegen und nicht niederzumwerfen vermag Eſau's Genius Jakob während des ganzen 
nächtlichen Kanıpfes, wohl aber ihm die Sehnen zu durchichneiden, ihn an dem Gebraud 
jeiner natürlich ibm zuftehenden materiellen Kräfte zu hindern. Hinkend mur, nicht auf 
beiden Füßen ftehend, ohne feften Stand und Gang auf Erden, fchreitet Jakob durch die 
Geſchichte. Und dieje irdiiche Haltlofigkeit ift nothwendig, um Gjau endlich die Augen zu 
öffnen. Stünde Jakob gleich Eſau an der Spige feiner vierhundert Neifigen, feine Unbe— 
jiegbarfeit wäre nie der Gottesfinger in der Gejchichte geworden. Darum jollen auc) 
die Söhne Jakob's, (dev ja eben durch diefe materielle Schwäche und in ihr „Israel“, der 
Fingerzeig für die allein objiegende Gottesmacht fein joll), „dieje Sehne der Unterordnung 
und materiellen Schwäche nicht eſſen“, es joll ihnen, jo oft fie fich an den Tiſch ſetzen, aus 
dem Wanderbuch ihres Lebens die Mahnung entgegentreten, daß fie auf diefe Sehne, auf 
die der Unterordnung unter Eſau verfallende Kraft, heiter Verzicht leiften, ſich mit 
ihrem Dafein und defjen Erhaltung nicht auf fie hingemiefen, und etwa deshalb weniger 
geihügt und zum Gange durch die Zeiten weniger gefichert fühlen follen, weil fie nicht 
wie Eſau mit dem Schwerdte gerüftet, ja nicht einmal feſten Schrittes auf Erden auftreten. 
Für Jakob-Israel liegt in Anderem, Höherem, nicht von Gjau zu Schwächendem die Kraft. 
Wenn Jakob fällt, fällt es nicht, weil es an materieller Naht Ejau nicht 
aleihfommt, fondern weil es nicht verftanden, fih den Schug feines 
Gottes zu erhalten. Wenn Sirael fteht, ſteht es nicht, weil eine fejte mate— 
rielle Stüge, fondern weil fein Gott es auf Adlerflügeln feiner All: 
macht trägt. Das ift das Wort, das an Jakob gejandt worden und feine ewige Beher: 
zigung in Iſrael finden follte, das ift das Wort, defjen voller, ganzer Inhalt dem Volke 
zum Bewußtjein fommen ſoll, das, wenn es fich geichlagen fieht, die Urjache feiner Cala— 
mität nicht in Gott, jondern darin fucht, daß es ich bisher nicht hinreichend mit mate— 
viellev Schugwehr vorgejehen, und ftatt durch Rückkehr zu Gott jeine Zukunft zu fichern, 
in nichtigem Selbftgefühl fpricht: was von Ziegeln zujanımengefallen, bauen wir mit 
Quadern auf, Weiden konnte man umbauen, Zedern wird man nicht! 

Vier göttliche Anftitutionen zählt das Buh MWnN2: MW und np, np und 
mean 73; was die erften beiden für die Gefammtmenjchheit bedeuten, das find die beiden 
legten fir den engeren jüdifchen Kreis. M2W fichert die geiftig fittliche Beftimmung der 
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duch Widerftand gegen die Luft fortbewegende Organ. Ebenſo SD als Gegenjag zu 
yon. Im yonsProzeffe treten alle bisher zu einheitlicher Mafje verbundenen Theile in 
Gegenjag und Widerſtand zu einander; die Unterdrückung diejes im Entjtehen begriffenen 
Widerftandes ift: 732. Hat der eine der ftreitenden Gegenfäge fein Ziel erreicht, jo ift es 
n33 der Eieg, (vol. y und MN) Auf die Einbuße eines geiftigen Gutes übertragen, heißt 
mw nicht eigentlich vergeflen, jondern: aufgeben, die Hoffnung auf Wiedererlangung 
aufgeben. Bon Ten, Frau im Sing. ift nicht 783, jondern DIN die Wurzel ZInD ’D 
arpb, denn im Singular erjcheint fie im Verhältniß zum Manne als Gattin zum Gatten, 
ift fie nicht eine widerftandlos Preisgegebene, jondern ein Eorrelat, eine Ergänzung des 
Mannes, ihm paritätifch gleichgeitellt. Im Plural jedoch tritt das öffentliche Verhältniß 
des weiblichen Geichlechtes, fomit es als dasjenige hervor, das von feinen Nechten an 
das männliche abgegeben, defjen Rechte durch das männliche mit vertreten werden. Nur 
im öffentlichen Leben, in dev Pluralität, ericheinen fie als die Machtlojeren, Schwächeren, 
aber fie find Dow, die „Gläubiger“ des Männlichen. 

237 72 wäre fomit: die Sehne der Ilnterordnung, der Widerftandlojigfeit, Macht: 
lofigfeit, jomit nicht die anatomifche, jondern die hiftorifche Bezeichnung dev Spannader. 
Durch Losreißung derielben bat Jakob's Gegner dem durch fie an das Bein gehefteten 
Hüftmustel die Kraft genommen das Bein zu regieren, diejen Verluft hat Jakob durch feinen 
Gegner erlitten, in diefer Beziehung hat er ihm nicht Widerftand leiften fönnen. Die 
Sehne ift da, der Musfel ift da, das Bein ift da, aber dev Gebrauch tft gehindert. Jedoch 
nicht auf ewig. ws ift ein nur zeitweiliges Aufgeben, fein ewiger Verluſt. Jakob ift 
ein a, hat einft eine große Rechnung mut Wy So mer abzumachen. 

Menn aber die Erinnerung an diejes Greigniß für alle Zeiten durch das Genußverbot 
der Spannader unter Jakob's Nachkommen fejtgehalten werden ſoll, jo fann ficherlich 
nicht die Abficht fein, dab alle jeine Nachkommen von der Thatiahe Kunde erhalten, es 
babe ihr Stammvater in Folge eines Ringfampfes gehinkt, eben jo wenig wie das Cha— 
mezverbot uns nur darüber für alle Zeiten au fait halten joll, welches Brod unjere Väter 
bei ihrem Auszuge aus Egypten gegefjen. Beide TIhatjachen find an fich von jo gering- 
fügiger Bedeutung, dab deren Verewigung durch ein göttliches Gejeg nur dann erklärlich 
wird, wenn fich, wie es in der Ihat ift, daran Wahrheiten von tiefeingreifenden Folgen 
für unſere Gefammtbeftimmung fnüpfen, die eben durch ein ſolches Genußverbot ihren 
Ausdrud und ihre ewige Neubelebung gewinnen jollen, 

In einer jolhen Bedeutſamkeit haben auch die Weijen diefes Verbot aufgefaßt, indem 
fie die Stelle: Jeſaias 9, 7. f.: Oman ıb2 dyn ıyan bnnwra ben apyr2 UN mbw 727 
pm Dam ya Dopw mama nm BI Da nonb 225 Dam minan NDR Dun 
an nd NDS 7 ns non Sp Da nd Dym an ‘7 20801. „Ein Wort hat Gott einft an 
Jakob gejendet und es hat in Iſrael jeine Stelle gefunden, das ſoll das Volk ganz kennen 
lernen, Ephraim und Samarien’s Bewohner, die fo ftolz und hochmüthig find zu ſprechen: 
(eigentlih: in ihrem Stolz und Hochmuth zu prehen:) Ziegel find gefallen, Quadern 
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Wiederkehr in das jüdische Land der eigenften Entwidelung des jüdischen Geiftes und der 
abrahamitijchen Beitimmung zumandert. So winkt nicht durch Eosmopolitifches Aufgehen 
in die Völkerſtrömung jeinen Sprößlingen die Anerkennung und der Segen, fondern DW, 
gerade bei der vollendetiten Einkehr in die fcheinbar ifolivende Beftimmung, die der jüdifche 
Boden für alle Zeiten trägt. 

V. 31. Jakob erkennt in dem mit ihm Ringenden auch etwas Göttliches, Berechtigtes, 
von Gott Beitimmtes. „Bift du denn ein Dieb, ein Spieler“ — lafjen die Meifen Jakob 
den Gegner fragen — „daß du dich vor dem Morgen fürdteft? Nein, erwiedert diejer, 
IN abn, ich bin auch ein vun Gott Gefendeter, aber jo lange ich geichaffen, war noch 
die Zeit für mich nicht gefommen in den Gott verherrlichenden Hymnus einzuftimmen bis 
jest, vway Hy nv Spb or ya mb ’NNI23V DVD“. Eſau's Genius ift auch ein von 
Gott geiendeter 7052, aber feine Sendung wird von ihm nur erfüllt, wenn Yys T2y 27 
wenn er die göttliche Sendung Jakob's huldigend anerkennt, nur dann ift er berufen, in 
den Gott verherrlichenden Hymnus der Zeiten einzyftimmen, nur dann nimmt er als har: 
monifcher Einklang jeine Stelle ein in der Gott vergerrlichenden Symphonie der Gejchichte- 

V. 32. Bor zwanzig Jahren, bemerken die Weifen, als er auf die Wanderichaft 
gegangen war, war ihm an der Grenze des Heimathlandes die Sonne untergegangen, die 
ganze Zwijchenzeit waren nächtliche Zuftände, jetzt bei der Heimfehr ging fie ihm wieder 
auf — er war nicht gejchlagen, nicht gebrochen, aber hinkend. 

V. 33. min dyn y bezieht jich nicht auf den Schreibenden, ſondern auf den Leſen— 
den, fo lange dies gelejen wird, alfo: immer. Eo von Mojes’ Srab An wrn yr ad 
mm DIA zy ınm2P (5. B. M. 34, 6.). 

ws, Wurzel von DW), Frauen, und mw) Gläubiger, jcheint al$ Grundbedeu— 
tung: ji, oder Etwas von dem Eeinigen in die Macht eines Andern gegeben 
baben, in die Macht eines Andern gerathen jein, auszudrüden. Daher -2 mwI: mit 
einem Theil feines Gutes in der Macht eines Andern fein, Etwas an ihn zu fordern 
haben, Was nr) widerftandslos ausdrüdt, daS bezeichnet, "dem 5-Laut gemäß, 3) mit 
MWiderftand, aljo: der Widerftand gegen eine Unterordnung, oder das Streben, Wider: 
ftehendes unterzuordnen d. i. Streit. Daher vielleicht auch NY): der Flügel, als das 
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der Name Iſrael erit jpäter durch Gott Kap. 35, 10), Tondern der Name Jakob jelbft jo 
als Iſrael begriffen werden. InIL” , von 71%, der einen Seite des Herricherbegriffes, 
überragen, größer fein, heißt ja wörtlich: Gott iſt der Ueberragende, der alles Andere 
an Macht und Größe Ueberwältigende, und das joll ja in Wahrheit die Bedeutung des 
Zuftandes jein, dev durch IPY’ ausgedrüdt ift. Nur wenn ein IPy’, ein feiner äußern 
Erſcheinung nah nur unter die Ferje aller Uebrigen Gewiejenes, die feindfeligften Angriffe 
und Kämpfe des materiell gerüftetiten Gegners fiegreich befteht, weift dieſer Erfolg auf 
das Vorhandensein einer alle materielle Größe und Macht überwiegenden: geiftigen Kraft, 
auf das Vorhandenfein einer Gottes: Allmadht bin, die fich eben in der fiegreichen Aus 
dauer dieſes äußerlich Schwachen offenbart, und ijt ſomit gerade 2Py’ als ONSE” zu 
begreifen. — 

sn, da du vermocht halt. Du haft das vollftändig erreicht, was du gewollt, nicht 
ih. Ich wollte dich niederwerfen, das babe ich nicht vermodht. Du wollteft nur nicht 
niedergeworfen werden, das ift dir gelungen. Das ijt auch für alle Zeit die Stellung 
Jakob's und Eſau's zu einander geblieben. Politiſch und religiös jpricht Eſau: außer 
mir fein Heil, und erkennt feine Eriftenz für beeinträchtigt, jo lange noch außer ihm ein 
Jakob, jo lange es außer ihm noch eine Rotenz giebt, die es beanjprucht, auch zur Ges 
ftaltung der Welt in voller Berechtigung zu gehören. Jakob läßt alles Reinmenſchliche in 
unangetafteter Berechtigung, ja verkündet allem Neinmenfchlichen gerade die höchite Bedeu: 
tung und Blüthe, wenn es den von ihm zu bringenden Geift in fi aufnimmt und zur 
Verwirklihung binausledbt. „Segnende Anerkennung“ iſt das Einzige, um welches Jakob 
mit Eſau ringt. 

Das: DvIn Dy obn Dy jcheint fo viel zu fein wie DIN) Po Yy2 (Prov. 3, 4.). 
Wenn Hoſchea 12, 4. auf dies Erlebniß hinblickt: DIR MN II IND) YTIN MN IPY ]022 
nm» pam ma2 bam udn Du Sem, fo ift dort der Begriff I in feiner doppelten 
Abftammung gefaßt. MW von TI und SW von Sir. Es heißt: „Im Mutterichooße 
bielt ev dem Bruder die Ferfe, und in feiner Vollfvaft ward er der Ueberragende mit 
Gott (wie J HAN In NP); einem Engel gegenüber ward er der Mabgebende (Bes 
dingung fegende), jo daß er weinend fich von ihm Gnade erflehte u. ſ. w. Siehe oben 
Kap. 17, V. 15. 

DB. 30. Was fragit du mich nach meinem Namen? Wenn die Sonne aufgeht, dann 
erbleichen alle Namen vor dem Ginen Einzigen, von dem es heißt nn men nn nm 
und es wird nur Der einen Namen haben, der feinen Namen baben wollte, als die 
Menschen fprachen: now 15 mer, und von dem Gott deshalb ſprach: Tuw rau Bee 
Gr jegnete ihn dort, ift doch jedenfallß eine väumliche Beichranfung. ES fcheint daher: 
Eben dort ward Jakob die fegnende Anerkennung, wo er, an der Gränze, mit der 
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Gang auf der Erde bedingt. Der Gegner wollte Jakob von der Erde aufheben und ganz 
nieberwerfen. Das, jah er, gelang ihm nicht. Da padte er ihn an den Hüftballen und, 
indem Jakob fich ihm widerfegte, wurde der Muskel von feinen Bändern losgerifjen, jo, 
dab er fortan den Fuß nicht mehr regieren Eonnte und Jakob dadurch hinfend wurde, 
Alfo: während des ganzen nächtlichen Kampfes bemüht fih Jakob's Gegner, ihm den 
Boden völlig unter den Füßen zu entziehen, ihm die Eriftenz auf Erden überhaupt jtreitig 
zu machen. Das gelingt nicht; wohl aber gelingt's ihm, ihm die materielle Kraft zu 
ſchwächen und ihn zu hindern, Sich feiner natürlichen Anlagen und Kräfte zum feften 
Fortjehritt auf Erden zu bedienen. — 

V. 27. Don 2 ınben nd, wörtlich: ich entlaffe dich nicht; denn (ich entlaffe dich) 
wenn du mich geiegnet. So überall das -DN '2 "nd, das ’D ift immer elliptiich: denn 
ich thue es, wenn — aljo ich thue es nur, wenn u. ſ. w. — Jakob's Gegner kann alſo 
nur fämpfen, jo lange es Nacht auf Erden ift, und zwar, jo lange es Nacht ift, jcheint er, 
wenn auch nicht der Sieger, doch der Mächtigere zu fein. Sobald e8 aber Tag zu werden 
beginnt, tritt daS Gegentheil in die Erſcheinung und Jakob wird der „Maßgebende“ für 
die Beendigung des Kampfes. Und dıe Bedingung, die Jakobfür das Ende des Kampfes 
fegt, jomit das Ziel des Ganzen, ift: die Anerkennung, dab Jakob ftatt Anfeindung Segen 
und Förderung verdiene, indem nur in diefer Anerkennung die Völker fich jelber- jegnen, 
und fich die Verheigung erfüllt: 791m mann mnewn 53 72 19922. Die ganze Nacht 
hindurch, jpricht daher Jakob, haft du mich angegriffen, mid aljo als ein Hinderniß 
betrachtet, dejjen Vernichtung in unabläffigem Kampfe anzuftreben wäre. Jetzt, da es 
tagt, giebft du den Kampf auf, ich aber nicht früher, als bis du mir die jegnende Aner: 
fennung gezollt. Das Ziel der Geichichte liegt nicht darin, daß Jakob gezwungen werde, 
in die Mafje der Völker aufzugeben, jondern umgekehrt, daß die Völker zur Einſicht gelangen, 
gerade in dem, in Mitten aller Kämpfe von Jakob vertretenen und emporgehaltenen 
Prinzipe liege auch das Heil der Völker, dem fie fich huldigend anzuſchließen, und das 
vielmehr jie jelbjt mit allen ihren. geiftigen und materiellen Mitteln zu fördern, ja als 
einziges Ziel anzuftreben haben. — 

V. 29. O8’ 85, nit XVP' 5: dein Name foll nicht mehr „der die Ferſe zu halten 
Beſtimmte“ „gedeutet“ werden; nicht, er joll nicht mehr Jakob heißen, (ertgeilt wird ihm 
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wieder gleichfam in die Haut tritt) — jo ift D2Y derjenige Theil des Erdförpers, in welchem 
fi durch fosmifche Reize von außen irdiſches Leben entwidelt. PIN aber ift ganz eigent: 
lih das, was wir „Staub“ nennen, aljo: ſolche Theile irdiſcher Maffe, die, losgelöft, 
faft alle Schwere verloren haben, und bei leichtefter Veranlafj ung emporwirbeln. Ber: 
wandt ift PEN, das aus feinem Halt Herausſtürzende, von pid: herausgeben mit 
individ. ‘N, oder auch der Raum, aus welchen es bervorjtürzt. Co auch P}2 und pp2 
leer werden, pr2p2: ein Gefäß, aus welchem Flüſſigkeit herausftürzt. Co jcheint denn 
auch der Wurzel PIN die Bedeutung: Etwas raſch jeinem Standpunkte ent- 
rüden, inne zu wohnen. Analogie dafür bietet: wWy MN YDINMN (Jeſ. 9, 17.) fie 
wirbeln majeftätifh empor, aber es ilt die Majeftät des Raudes! — dy p2s7 wäre 
demnah: das gegenfeitige Beftreben dem Andern jeinen Stand auf der 
Erde zu entziehen, ihn zum PIN zu machen. Verwandt damit PAIN, das Beftreben, 
Jemanden feft an fich zu ziehen, umarmen. 

Der von diejen beiden Kämpfern „empormwirbelnde Staub“ — lautet ein Ausſpruch 
der MWeifen — war ein Staub, der zum Weltenthron Gottes emporftieg — dyrw nbn 
1297 NDI Y — 2X — (Chulin 91, a); denn dieſer Kampf iſt ein Prototyp des 
Kampfes, der die ganze Gejchichte hindurch dauert, ja, er ift der eigentliche Anhalt der 
MWeltgeichichte, 

nv, von An fuhen, die Zeit, wo man fchon juchen fann, aber noch juchen 
muß; die beginnende Dämmerung, die dem IP2, der Zeit des deutlichen Erfennens 
und Unterfcheidens, vorangeht. 

So lange es Naht auf Erden, jo lange das Bemwußtjein dev Menjchen getrübt ift, 
und die Dinge, unfenntlich verfchlungen, nicht in ihrer Wahrheit und Klarheit erfannt 
werden, jo lange — alſo fpricht fich die Bedeutung dieſes nächtlichen Erlebniſſes als 
Antwort auf Jakob's Anaftruf aus — fo lange wird er freilich auf Kanıpf und Gegen: 
jag zu rechnen haben. Und es ift der mit Neichsapfel, Scepter und Schwert gerüftete 
Genius Eſau's, wy ber mw, nach dem Worte der Meifen — bat ja auch Jakob aus: 
drüdlich in ihm ein höheres Weſen erkannt (9. 31.) und dieje Erfenntniß im Namen des 
Drtes verewigt — mit dem Jakob zu ringen haben wird, bis die Nacht von der Erde 
weicht. DYy WIN PINN, nicht Jakob, der Gegner ift der Angreifende, Jakob ringt nur im 
Vertheidigungskampf. 

V. 26. I yad iſt immer ein ungehöriges Anrühren. L0 nnd Yan, 
u. ſ. w. Häufig auch: ein heftiges,feindliches Anpacken, jo (Job 1, 19.) von 
dem Sturm, der das Haus an allen vier Seiten padte nnd umriß : MIN MID YIAND vay,. 
— ypM von Yp’, ſchwebend werden, daher ypım jchwebend machen, henken. — TV AD 
iſt der ſtarke Fleiſchmusſskel, welcher das Schenkelbein vegiert und den feiten Stand und 
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23. Da Stand er auf in der Nacht, "IN man nn ar) 52 | —F ‚23 
nahm feine beiden Frauen, jeine beiden N Poren — 72 217) 


Mägde und feine elf Kinder und über- — 
ſchritt die Furth des Jabbok. IR DN Say Ay Wy TAN 


po) 
24. Er nahm fie nemlich und führte body 4 x J 
ſie über den Fluß; und brachte das na IN — — om 
Seine hinüber. F IINDN REN 


25. Uebrig blieb Jaakob allein, da FAN] 1m Spy mm +25 





V. 23. DDP. Cr hatte erjt die Abficht, über Nacht diesfeits des Jabbok zu bleiben. 
Allein die Unruhe gönnte ihm Feine Naft. 

V. 25. Da er bereits alles Seine und all die Seinigen über den Fluß gebracht hatte, 
jo erklärt fih das Alleinszurücbleiben nur, wie die Weifen lehren: d'obp D’22 by Sons, 
daß, nachdem er bereits Alles hinüber gebracht hatte, er noch einmal zurückehrte, um 
nachzujehen, ob er nichts vergefjen. Und hieran fnüpfen fie das bedeutfame Wort: 
Sna DT powms pw 5b mob 73 ba Jjpun nv Damp Dmby yanız mpsb InDnı 
(Chulin 91, a.): daß der Gerechte auch in dem Eleinften Werthe rechtlich erworbenen Ber: 
mögens ein Heiligthum erblict, daS er weder vergeuden, noch nußlos umfommen lafjen 
dürfe, für dejjen Verwendung er Rechenschaft zu geben habe. Eine Million bat für ihn 
den Werth einer Stednadel, wenn e3 gilt fie für gottgefällige Zwecke zu verausgaben, 
eine Stednadel den Werth einer Million, wenn fie nutz- und zwecklos umkommen joll. 
Das geringste erworbene Gut ift dem, der nicht ba2 17° vwnD, der nichts gewaltſam, 
ſondern nur das ſein eigen nennt, was ſeinem redlichen Bemühen zu erwerben gelungen, 
ein Denkmal der ihm fürſorgenden Allmacht und Güte, das Kleinſte ein Produkt redlichen 
Schweißes und göttlichen Segens, und darum von unnennbarem Werthe. 

Es hatte Jakob die Winzigkeit des Beiſtandes, den er von den Seinigen zu erwarten 
hatte, gegen die Dem gegenüber riefige Macht Eſau's gemefjen, und das Reſultat diejer 
Erwägung hatte ihm einen Angjtruf zu Gott entloct, auf welchem ihm noch erit die Ant- 
wort werden jollte. Diejen Angſtruf „NI by“ bezeichnen die Andeutungen der Pro— 
pheten, als daS dritte Merkzeichen der Geula, als der Geula, die fi in der vollendeten, 
preisgebenden Machtlofigkeit des Galuth bewährt. Das Erlebniß, das ihm die jo be 
deutungsvolle Antwort bringen follte, traf ihn entiprechend in einem ſolchen Momente, 
wo er auch noch des winzigen Beiftandes, deſſen er gewärtig jein konnte, beraubt, völlig 
allein fich befand, und nur auf das feiner Perſönlichkeit Inwohnende angemwieien war. 

Dy P287 fommt nur bei diefen Greigniß vor. PAIN: Staub. Man überjegt auch 
sy: Staub, allein YDy ift nicht das, was wir Staub nennen, fondern der Humus, die 
fruchtbare lodere Erdhülle; verwandt mit 2Y, Außenfeite, My Haut. So wie Tıy, die 
Haut am Körper das Organ ift, mwodurd die Außenwelt auf den Körper einwirft — 
(MY wach werden ift der Zuftand, in weldhem die, im Schlaf in fich zurücigezogene, Seele 
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20. So befahl er auch dem zweiten "IN Di. —— Di Eu ‚20 
und dritten, und allen Denen, die hin- 


ter den Heerden gingen: in diejer Weiſe B' 
iprechet zu Eſaw wenn ihr ihn treffet, man — —* Son Don 


21. immer faget: fiehe, auch dein ON DINEH2 Yan 
Diener Jaafob ijt hinter uns! Denn er np 7 TaN mn OR DAON 2 
dachte, ich möchte erjt feinen Zorn mit — 

vB MEIN SON = WIN 


dem mir vorangehenden Gejchenfe be- nt 
hwichtigen und dann fein Angeficht ION! 5b ln AMD 
jehen, vielleicht wird er mein Angeficht : 28 ni —* vB NN 
erheben. = 

22. So zog das Geſchenk vor ihm “ "2 2 — ger. * 
her, er aber blieb in dieſer Nacht wach Ag np) — ——— 
im Lager. 








Zorn zum Ausbruch ſich ſammeln durfte, und dann ſtatt Gelegenheit zum Ausbruch 
eine neue Beichwichtigung finde, hoffte ev — gewiß mit tief pſychologiſchem Blicke — am 
fiherften eine allmählige Kühlung und Bejänftigung erwarten zu dürfen. 


V. 21. ID MIEIN: Da DD, von Id, wenden, fich wenden, eine Richtung irgend 
wo hin nehmen, eigentlich allgemein: die Mendungen, die Richtungen bedeutet, die 
Jemand in Beziehung zu einem Gegenftande zu nehmen im Begriffe ıft, und davon erft 
der Beariff DIS, Angeſicht, als desjenigen Körpertbeils jtammt, in deſſen Stellung, 
Bewegung und Bliet dieſe Beziehungen ihren Ausdruck finden, jo it D’ID der Ausdrud 
fowohl für die freundliche als unfreumdliche Gefinnung. Es heißt ebenfo: 28 nd 
on 7bn (Prov. 16, 15.) als: ya wnpa 7 28 (Bi. 34, 17). 38 MNEDN beißt daher 
eigentlich: ich möchte die in ihm gegen mich vorhandene Gefinnung bejchwichtigen. (N8I 
fiehe zu Kap. 6, 19.). 

D ser bon. Nach den verichiedenen Bedeutungen der Wurzel NW) erfcheint auch der 
Ausdruf DIS NW in verfchiedener Bedeutung. Insbeſondere find es die beiden: auf: 
heben und auf fich nehmen, die bier in Betracht fommen. Hier: vielleicht wird er 
mein Angeficht, das jegt So ift, niederaefchlagen, und das ich nicht zu erheben wage, 
aufbeben, d. h. durch Vergeben und Vergefjen machen, daß ich wieder zu ibm auf 
ſchauen könne. 57 90 nern sd, überhaupt vowna2 DD nen, ift in der Bedeutung auf 
fih nehmen, wovon: in fich aufnehmen, in den Kreis feiner Wahrnehmungen und 
Vorftellungen aufnehmen, daher: UNINN NEN‘, zählen, d.b. ja: die Grijtenzen mehrerer 
fih irgend einem gemeinfamen Beariff unterordnender Andividuen nach einander in's 
Bewußtfein aufnehmen. Ebenſo: vEXBI DIE nı), die Andividualität, die Perſönlichkeit 
der Parthei mit unter die Faktoren des Urtheils aufnehmen, Rückſicht darauf nehmen, 
wer vor Gericht fteht. 
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13. und du halt es doch gejagt: 
Gutes, Gutes will ich dir erzeigen, jo 
daß ich deine Nachfommen wie Sand 
des Meeres werde werden laljen, der 
vor Menge nicht gezählt werden kann. 

14. Dort blieb er in dieſer Nacht 
und nahm von Dem, was er in Hän— 
den hatte, ein Geſchenk für 
Bruder Ejaw: 

15. zweihundert Ziegen und zwanzig 
Böde, zweihundert Schaafe und zwan— 
zig Widder, 

16. dreißig ſäugende Kameele mit ihren 
Sungen, vierzig Kühe und zehn Stiere, 
zwanzig Ejelinnen und zehn Füllen. 

17. In getrennten Heerden übergab 
er e3 feinen Knechten und ſprach zu 
jeinen Knechten: Gehet vor mir ber 
und lafjet einen Zwiſchenraum zwijchen 
Heerde und Heerde. 

18. Er befahl dem Erjten aljo: Wenn 
did mein Bruder Ejaw trifft und fragt 
dich aljo: Wellen bijt du, und wohin 
gehſt du, und weſſen find alle die vor 
dir Gehenden ? 

19. Sp jagjt du: Deines Dieners 
Jaakob, es ijt ein Ejaw, meinem Herrn, 


feinen 


gejendetes Gejchenf, und ſiehe auch er ſelbſt folgt Hinter uns. 


DoN au PIION MEIN «13 
on F mar, DN Dyoꝛy 1) 
:5 ober) WON 
nimm moon DW Yon Ar 
— Snan 17a sone rn 
EIN 

Dby DIDm DIDND Dis -15 
ON a yı Dion Dom 

oma Mm ob: .16 
oma Dyam Ds nwbw 
— J AInN 1217) 

I. N YRETT2 am 17 
—* may rrayrby Yan Tab 
:99.Pa TR, pa ode ram 

> —* NONIHDN 181 +18 
San onen ms Wy OB) 
aby abi mbn nam mas 
mob 

Ama Spy zayb mom «19 
m * NP, Arber \ N 
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Auf dieſen Angſtſchrei wird Jakob keine Antwort; 





ſie wird ihm erſt durch ein Er— 


lebniß, dem er mit allem dieſem entgegenging. 
Wie ſpäter in den Galuthjahrhunderten 1000) 1117, nächſt dem Hilferuf zu Gott in 
Beihwichtigung durch Spenden von jeiner Habe das Jakobsvolk feine Rettung Ejau gegen: 


über zu juchen hatte, alfo flüchtet fchon der 


Mittel. — _ 
DB. 19. ff. 


Stammmvater in gleicher Lage zu dem gleichen 


Einen ganz bejonderen Werth legt Jakob darauf, dab jeder Heerden- 


führer bei Eſau die Erwartung anrege, daß er nun jogleich Jakob begegnen werde, und 


ihm dann ftatt Jakob erſt wieder ein Geichenf entgegentrete. 


Indem jo wiederholt der 
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9. und ſprach: Kommt Ejaw zu dem 
einen Lager und jchlägt es, jo wird 
das übrige Lager der Rettung werden. 

10. Darauf ſprach Jaafob: Gott mei- 
nes Vaters Abraham und Gott meines 
Baters Jizchak, Gott, der zu mir 
ipricht: Kehre zu deinem Lande und 
deinem Geburtsorte zurüd, jo werde 
ich dir Gutes erzeigen, 

11. ih) bin ſchon zu geringe gegen 
alle die Wohlthaten und all die Treue, 
die du bereit3 an deinem Diener geübt; 
denn mit meinem Steden habe ich die- 
jen Jarden überſchritten, und jest bin 
ich zu zwei Lagern geworden, — 

12. rette mich doc von der Hand 
meines Bruders, von Eſaw's Hand; 
denn ich fürchte ihn, daß er nicht komme 


nom Sb mon 


on ıloy. name San 9 
amom Arm rpm na nanan 
nwbab moin 

ONE a8 TOR ÄpyENN.10 
Sy Sun aim one“ BR yon 
Ay Sebi man Ser 
: may 

Fa Dann San miep i 
=in mo Be —— 
Alan ab Map 
TR N TR 3 2 
NIE IN N NT DV 
rag Di ar 


und mich, die Mutter ſammt den Kindern erjchlage; 





B.9. Hier fteht ein Kleines Wörtchen, das die ganze Innigkeit ausdrüdt, 
Es find ja fühlende Weſen, von deren erbarmungslojem Nieder- 
Jond ift in der Regel männlich und tritt ja 


ſonſt vermifjen würde. 
metzeln fich nicht jo troden jprechen läßt. 


bier au, II, AN2IT, nur männlich auf. 
denkt, nennt er e8 weiblih: Ann manon In dp ND’ 


die man 


Indem Jakob fich aber dejjen Untergang 
DN, in diefem MANN iſt der Geufzer 


hörbar, der dabei ſich Jakob's Bruft entrang: wenn Ejau zu dem einen „armen“ Lager kommt. 

B. 10. In mir vererbt fih ja das, was dur dich dem Abraham und Jizchak ge: 
worden, und du bift ja auch mir felber nahe getreten; wenn ich jegt heimfehre, jo folge 
ich ja deinem Geheiße; — 

B. 11. für mich freilich bete und bitte ich nicht, ich babe bereits fo viel von dir 
erhalten, daß ich bereitS Dem mit meiner Danfespflicht nicht genügen Fann, bin durch 
die Fülle deiner Wohlthrten ja schon ganz Klein geworden. Denn nicht die abjolute, fondern 
die aus dem Verhältniß zu dem Gmpfangenen fich ergebende relative Größe der Leiftungen 
macht die Größe des Menschen aus. Wir laufen alle Gefahr um jo geringer zu jein, 
je mehr wir haben; — 

V. 12. gleichwohl rette mich vor meinem Bruder, der vielleicht ein Necht gegen 
mic) hat, vor Eſau, der feinem Charakter nach vielleicht eine Nache im Schilde führt, die 
ich doch vielleicht nicht verdient; vette mich um meiner Kinder willen, auf die du doch den 
Bau einer jo großen Zukunft verheißen. 

30* 
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e3 war ihm Angſt. Er theilte die Leute, NEIN INN DEMNN 


bie er bei fich Hatte, und fo and bie mann agb rbnam Tpaonm 
Schaafe, die Rinder und die Kameele 


zu zwei Lagern, 





Und mie ganz anders ift Jakob dem Eſau gegenüber, al8 eben dem Laban. Wir 
erfennen, welche Kraft daS Bemwußtjein der Unschuld giebt, und welch ein drückendes 
Gefühl jeldft auch nur aus dem Anfchein einer Verſchuldung erwächſt. Zwanzig Jahre 
Kampf gegen unjchuldig zu erleidendes Unrecht fchlagen nicht jo nieder, als Eine Minute 
einem Menjchen gegenüber, von dem wir wijjen, daß er fich durch ung gefränft fühlen 
muß und die Motive, die und, wenn auch nicht rechtfertigen, doch entjchuldigen können, 
gar nicht einzufehen vermag ! 

Jakob fürchtete, obgleich ihn die Schuß zufagende Gottesverheißung geleitete ; IN2N, 
bemerkt das lehrende Wort der Weiſen, 17’y2 D’prgb non PN, es giebt Feine unbe— 
dingte Zuficherung dem Frommen in diejem Leben. ine jede ift durch fortdanernde 
Untadelhaftigkeit bedingt, eine jede kann in jedem Augenblick durch einen Fehltritt ver: 
jcherzt werden; Komm DI NDW, das iſt die Beforgniß, die aus der Bruft der erwähl: 
teiten Frommen nie weicht. — Ib, 787 — ift der Form nach von 8°, nicht von INS oder 
213, dem gewöhnlichen Ausdrud für Noth und Bedrängniß. 8°, das verftärfte ID, 
binden, beißt: bilden, formen. Alles Bilden ift ein Beſchränken des Stoffes in ein 
durch den Zweck gegebenes Maaß. Sind doch diefe Begriffe jo verwandt, daß wir aud 
bilden durch WS ausgedrüdt finden: DIMI IMIN 187 2.98. M. 32, 4. und IS geradezu: 
Form heißt. Vielleicht ift es ein Unterjchied, ob Noth durch WS oder durch 3” ausgedrückt 
wird. 8 ift die äußere Beſchränkung unjeres Kreifes, jo daß wir uns nicht mehr frei be— 
wegen können. Sie läßt unfer inneres Weſen unangetaftet. Ihr Gegenjag ift IIY, die Weite. 
73’ aber wäre eine folche beengende Geftaltung der Verbältnifje, daß wir ihrer Obmacht 
als völlig willenlofer Stoff zur Beute fallen. Sie gewinnen eine jolche Obermacht über 
ung, daß jie aus und machen fünnen, was fie wollen. In folder Lage fühlte fih Jakob 
damals Cjau gegenüber, und das ift die Lage, in der wir uns Jahrhunderte herab den 
Cjau-Bölfern gegenüber befanden. Es ift das jener Zuftand, den die Galuth-Verfündung 
p nen (8. B. M. 26, 28.) „Wüthen des Zufalls“, nennt, dab unjer Heil, unſer Leben, 
unſer Fortfommen nirgends das Beabfichtigte, Maßgebende war, ſondern ſich den Zwecken 
aller Uebrigen als daS Unberechtigte bingeben und fich mit dem begnügen mußte, was 
als Abhub von der Glücstafel des Andern uns zufällig zufiel. 15 87 fagte demnach: 
Jakob fühlte, daß er der Willkühr des an der Spige einer bewaffneten Macht gegen ihn 
beranziehenden Eſau völlig preisgegeben jei, und, um doc Etwas zu retten — theilte 
er. So war auch unjere Zerftreuung im Galuth das Mittel unferer Erhaltung und 
Rettung. Nie und nirgends konnte uns Eſau's Schwerdt auf einmal erreichen. Während 
wir am Rhein bluteten, waren unfere Brüder im Slavenreiche glücklich, und umgekehrt. 
mon Pb piew answer) man mwy mp7S Geſachim 87 b). Dasjelbe that Jakob 
im Drange der Noth. 
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6. fo ward mir Ochs und Eſel, Tayı IN Siam Tity baymn -6 


Schaaf und Knecht und Magd; ich habe Sand ar Farben Ana 
gerne gejchickt dieg meinem Herrn mit- 


zutheilen, um Gunjt in deinen Augen 7232 Imsunb 
zu finden. Spyroy Dbben nm 7 


7. Die Boten fehrten zu Jaakob Yon NEN UND Sand 


zurück und jagten: Wir find zu deinem I 
J a on on 


dir auc entgegen; aber vierhundert Say WIN 


Mann find mit ihm! yce I ONE IND Spy N N) ‚8 
3. Da fürchtete ſich Jaakob jehr und 


gerne früher gekommen. Allein bis vor fechs Jahren hatte ich nur Frauen und Kinder, 
aber noch nicht den erjten eigenen Groſchen erworben. Auf diefem harten, wenig be 
neidenswerthen Wege zwanzigjähriger Mühen bin ich zu dem gelangt, was ich habe. Sch 
habe es für Necht gehalten, dich dies wiſſen zu lafjen, damit — diejes lange Leid Sühne 
für Vergangenes, und mein jegiger Wohlſtand ſelbſt mein Fürfprecher bei dir jein möge. 

V. 8. Wir fönnen uns jehr wohl in Jakob's Lage verjeken, und müſſen dies um fo 
mehr, je bedeutfamer die Begegnung ift, in deren Folge Jakob eine Offenbarung wurde, 
welche daS göttliche Gejeß dem Jakobsvolke zur ewigen Erinnerung in das tägliche Mahl 
vermwebte. 

Wie Jakob und Eſau hier einander gegenübertraten, fo ftehen ſich bis auf den heutigen 
Tag Jakob und Eſau gegenüber. Jakob: der dienende, arbeitende, jorgenerfüllte, mit 
Familiengliedern gejegnete Familienvater. Eſaw: der „fertige, gemachte” Menſch. Was 
Jakob troß des erhaltenen Segens und der erhaltenen Eritgeburt erjt durch zwanzig 
mübevolle Jahre hatte erringen und erfämpfen müfjen und nun als das größte 2005, 
al die größte Errungenſchaft mit heimbrachte: ſelbſtändiger Familienvater fein zu 
fönnen, das ift Andern die von der Wiege an mitgegebene natürlichite Vorausſetzung, 
das hatte Eſaw, „der fertige, gemachte” Menſch, jchon, als Jakob erjt auszog, in vollem 
Maaße beieffen; und während Jakob mit feiner Arbeit das Glück errang, Familienvater 
zu jein, war Eſau inzmwifchen eine politifche Größe, war Volks-Heerführer, ein ION mit 
jeinen Neifigen geworden. So der äußere Gegenjaß des „Ferſenhalters“ und des 
„Gemachten“. 

Zwei Prinzipien ſind's, die ſich in Jakob und Eſau begegnen und deren Kampf und 
Sieg die Weltgeſchichte bedeutet. Das menſchlich beglückende und beglückte Familien— 
leben in Jakob, der Glanz politiſcher Macht und Größe in Eſau. Jahrtauſende 
herab gilt's dem Kampfe: ob es genüge, Menſch zu ſein, und alle ſociale 
und politiſche Macht und Geſtaltung nur Werth babe als Mittel dieſes 
Höheziel aller Menfhenbeftrebungen zu erreihen; oder ob alles Menſch— 
lihe im Menſchen, Haus und Familienleben, nur da ſei, um den Tro— 


phäen der Politik ꝛc. 20. zum Unterwurf gu dienen. 
30 





25 mbem 464 


3. As er fie jah, ſprach Jaakob: on MWN> Bo ION 3 
Ein Gotteß-Sager- iſt dies, und nannte -Dv NN m ad an 
den Ort Machnajim. — 

4. Jaakob ſchickte Boten vor ſich her 2 2 Eile N) Inn OPEN 
zu jeinem Bruder Eſaw, nach dem — — any Abm 4 
Lande Seir, dem Gefilde Edom’s, zur” yyr MIN TTN yon 

5. und befahl ihnen aljo: So jollt 
A ä "DIN 
ihr Ejaw, meinem Herrn, jagen: aljo 
bat dein Diener Jaakob geiprochen: Bei Mexn 2 SEND DAN 12 
Laban habe ich als Frembling geweilt SPY) TI SON N3 kon — 


und bin bis jetzt dort zurückgehalten Rapp mn ae 9b DY 


worden. 








fünftiges Volk in allen feinen Gliedern arbeiten jolle — jeßt, in dem Momente, wo er zu— 
erſt, losgelöft von allen andern Verhältniſſen, als jelbftändige freie Familie aufathmete, 
war feine Erideinung ein Greigniß für die Engel, war es ein Greigniß für die Engel, 
daß fie zum erftenmale eine jolche Familie auf Erden trafen. Während er ftill, und der 
Göttlichkeit feiner und feines Haufes Bedeutung unbemwußt, feines Weges zog, war er für 
die Engel Gottes ein Greigniß. 

B. 3. mann heißt durchans nicht eine bleibende Niederlafjung, fondern nur ein zeit- 
weiliger Ruhepunkt eines einem Ziele zumandernden Vereins von Weſen. Ein ſolches 
mınn war Safob mit feinen Frauen, Kindern, Knechten, Mägden, Heerden: jie waren 
auf der Wanderung, eine Heimath zu fuchen, von welcher ihnen Gott verheißen hatte, 
dort bei ihnen fein zu wollen; fie waren alfo ein mn, das Gott in der Heimath juchte. 
Und ein folches MIND waren die Engel, die Menjchen juchen, irdiſche, menjchliche Kreife 
für den Einzug Gottes auf Erden. Beide MIND begegnen fich und er nannte den Ort: 
Mahnajim, due” mann und Hohn nn. — In, wandernder Ruhepunkt; aus der 
Lautverwandtihaft von IN fügen; Etwas irgendwo hin verjegen, ’IN, das Ich in der 
Bewegung (während DIN, von IN verwandt mit 29 das Jch in der Ruhe), 37, das 
füch, oder Anderes, bereitftellende Ih. 37, das in Bewegung zu einem Hiele 
begriffene Ruben. (Bal. ©. 139). 


bu 

2. 5.6. Wir haben oben gejehen, aus welchen Gründen Jakob arm aus dem väter: 
lihen Haufe fortgegangen war, und wenn er jeßt reich zurückkehrt und zumal Eſau aud) 
nicht mehr zu Haufe ift, lag das Bedürfniß jehr nahe, dem Eſau jagen zu lafjen, daß, 
und wie er Alles erworben. In drei Worten jagt er Eſau das ganze Bittere und Prü— 
fungsvolle feiner Vergangenheit. Fremd und unberechtigt fein ift überall hart, bei einem 
Laban jein unter allen Umftänden eine harte Prüfung, NA 125 Dy, ala Fremder be 
einem Laban feine Tage zu bringen, vergegenwärtigt das bitterite Loos. nny Ty IMN 
und nicht aus Wohlbehagen, fondern gezwungen war ich, jo lange zu bleiben. Ich wäre 
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50. Wenn du meine Töchter leiden 
lalien, oder zu meinen Töchtern noch 
Frauen nehmen wirst, jo ift freilich fein 
Menſch bei uns, aber fiehe: Gott ijt 
Zeuge zwilchen mir uud dir! 

51. Laban ſprach ferner zu Saafob: 
Siehe hier ift diejer Steinhügel — und 
hier auch der Denkſtein — den ich zwi- 
ſchen mich und dich geworfen, 

52. Zeuge iſt diejer Steinhügel und 
Zeuge Ddiejer Denkftein, daß ich nie 
diejem Steinhügel zu dir, und du nicht 
diejem Steinhügel und diefem Denfitein 
zu mir vorüber ziehen wolleft zum Böjen. 

53. Der Gott Abraham’s und der 
Gott Nachor's — der Gott ihres Vaters 
— werden zwijchen uns richten! Jaakob 
ihwur bei dem Opferungsschauer feines 
Baters Jizchak. 

54. Saafob bereitete ein Mahl auf 
dem Berge und lud feine Genofjen ein 
zum Speijen; fie jpeiften und über- 
nachteten auf dem Berge. 

Kap. 32.8.1. Am Morgen früh ftand 
Zaban auf, füßte jeine Söhne und feine 
Töchter und jegnete fie; darauf ging 
Laban und fehrte zu feinem Orte zurück. 

2. Jaakob aber war jeines Weges 
gegangen, da trafen ihn Engel Gottes. 





V. 54. est bereitete Jakob ein Mahl auf feinem Berge. 
als Laban's Genofjen bedeuten. 

Als Jakob vor zwanzig Jahren aus väterlihem Haufe ausgezogen 
war DIPXI YIEY, da „traf er das Göttliche”. 


nichts Anderes, 
Kay. 32, 2. 2. 


Engel”. 
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Das nn Fann wieder 


Sept bei feiner Heimkehr, „trafen ibn die 


Vor zwanzig Zahren war es für ihn ein „Greigniß”, dab ihm das Göttliche 


erichten und es ihm flar wurde, daß die Schechina wieder alfo einkehren wolle auf Erden, 
daß, während die Engel Gott im Himmel fuchen, feine Herrlichkeit bei den Menjchen auf 
Erden weile, dab an diefer Wiederkehr der Gottesherrlichkeit auf Erden er und fein 
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44. Und num, fonıme, laß ung einen 
Bund jchliegen ic) und du, daß Er 
Zeuge bleibe zwijchen mir und dir! 

45. Da nahm Jaakob einen Stein 
und bob ihn hoch auf zum Dentitein, 

46. und es ſprach Jaakob zu feinen 
Genoſſen: Sammelt auch Steine; fie 
nahmen Steine und machten einen 
Hügel, und fie aßen dort bei dem 
Hügel. 

47. Laban nannte ihn Steinhügel 
des Zeugnifjes, und Jaakob nannte ihn 
Galed. 

‚ 48. Laban jagte nämlich: Diejer 
Steinhügel ift Zeuge zwijchen mir und 
dir heute, darum nannte er ihn Galed, 

49. und auh: Hammizpah (die 
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Schauftätte), weil er gejagt hatte: Gott wird zwiſchen mir und dir jchauen — 
denn wir werden einander nicht mehr fichtbar jein — 





die Macht und das Recht habe, und Gott es mir nicht verboten hätte, ich hätte euch doch 


nichts Leides thun können, da ja Alles was ich um mich jebe, 


hinab, von mir und den Meinigen jtammt. 


jelbft bis auf die Thiere 


V. 44. 7°, da N’I2 in der Negel weiblich ift, fo Fann fih m’ wohl nur auf Gott 
beziehen, auf welchen Jakob hingewiejen hatte, der bereits ala Mittler zwischen ihnen auf: 


getreten; 


Er, jagt Laban, foll ferner der Zeuge zwiichen uns jein. 


2. 45. Sobald Jakob MI2 erwähnt und von Gott ſprach, nahm Jakob einen Etein 


um ihn zum Denkmal zu jegen. Laban errichtete fein Denkmal; 
Jakob aber jcheint doch dem Steine mehr als dem Gotte in Laban’s 
Er veranlaßt daher auch Laban's Genofjen zur Errichtung 


Worte trauen. 
Munde getraut zu haben. 
eines Hügeld. Daher "mV DB. 51. 

V. 46. 


er fonnte füglich Jakob's 


vnnb zu Laban's Genofjen, die er mitgebracht hatte. Ehe man ein Bündniß 


für die Zukunft jchließt, muß man erſt in der Gegenwart fich befreundet haben, fie aben 


daher erft gemeinſchaftlich an diejer Stelle. 


V. 47. Es fcheint, daß der Steinhügel, den die Genofjen Laban's zujammengetragen 


hatten, Galed, und Jakob's Denkſtein Mizpa genannt wurde; jener ftand öftlich auf La: 
ban’s Seite, diejer weitlich auf FJakob’s. Laban kommt auf dem Wege nah Kanaan zu- 
erſt an den Galed. Jakob hatte aber nicht erſt an dem Gal-Ed, ſondern bereits an der 
Mazeba, die ev zuerſt paſſirt, ſich des bier Beſprochenen zu erinnern. (Siehe V. 52.). 
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39. Zerrifjenes habe ich dir nicht 
beimgebracht, ich pflegte es dir zu er- 
jegen, von meiner Hand pflegteft du 
e3 zu fordern; mein war das Geftohlene 
am Tage, mein war e3 des Nachts; 

40. ic) war da am Tage da mich 
die Hitze verzehrte und der Froſt in 
der Nacht; und verſcheucht war der 
Schlaf von meinen Augen. 

41: Das ward mir zwanzig Sahre 
ir deinem Haufe: gedient habe ich dir 
vierzehn Jahre für deine beiden Töch— 
ter, und ſechs Jahre für deine Schaafe, 
und du verändertejt meinen Lohn in zehn 
verjchiedenen Beltimmungen. 

42. Wäre nicht der Gott meines 
Baters, der Gott Abraham’s und der 
Opferungsſchauer Jizchak's für mich 
gewejen, dur Hätteft jet leer mich fort- 
geſchickt! Mein Eiend und meiner Hände 
Mühe hat Gott gejehen, und es in 
verwichener Nacht erwiejen. 

43. Da antwortete Zaban und ſprach 
zu Jaakob: Die Töchter find meine 
Töchter, die Söhne meine Söhne, die 


nun vb IND 


Zar TON TINATTN? NEID 39 
Dh na) naypan rn nalen 
no nam 

mapı 2m han Diaamm 40 
Spy na Ta mob 

2 | — Do 5 a} 4 
wa DW MODYTYaN 5 TTV 
—* any Day DU TED 
—* PN, ISDN 

DIIN Ne IN on Sb 2 
Da nay 3 5 mn pre Ind 
EI yon NyTN yarbe 
VON MOM Dr 15 

x om Bir m 43 yı 
„2 Dyam ma mu 2prn 
Ay nm Day Jans Inu 
Hay N —8 Sim 
ba Sy map m on 


Schaafe meine Schaafe, und Alles was du fiehft, ift mein, — und meinen Töchtern, 
was fönnte ich diejen heute thun, oder ihren Söhnen, die fie geboren? 





V. 39. 


man, obgleich ich ſelbſt als bezahlter Hüter für unabwendbare Unfälle 


(ONN) nicht zu ftehen hatte, erfegte ich freiwillig, und wenn ich es nicht gethan hätte 
oder einmal nicht that, jo forderteft du e8, als wäre es meine Schuldigfeit; geichweige 
denn daß ich jeder Zeit das, was geftohlen wurde, zu erfegen hatte. 


V. 42. pr nd ift nicht Gott, 


welcher Jizchak bereitS das Opfermefjer über fich gezückt fühlte, 


fondern der ſchreckenvolle Moment der Akeda, in 


Es ift der Höhepunkt 


der von Jizchak gelöften fittlichen Bollendung. Wäre nicht Abrahams's Gott und Jizchak's 


unendliches Verdienft mir beigeftanden ac. 


Bedeutfam ift hier das Wort der Meilen: 


nws) nbsn nanbo pon nben MIN MI Man MID mandn man, Arbeit ift werth: 
voller als das Verdienſt der Eltern, dieſes hat nur Güter, jene Seelen gerettet. 


V. 43. 
wäre, 


Es ift zweifelhaft, in welchem Sinne diefe Antwort Laban's zu verftehen 
63 jcheint dad Hervortreten eines menfchlichen Gefühles zu fein. 


Menn ich auch 


vun nd mon 


heraus was bei mir ift, und nimm es 
dir; Jaakob wußte nicht, daß Rachel 
fie entwendet hatte. 

33. Da kam Laban in Jaakob's Belt 
und in Lea's Zelt und in das Belt 
der beiden Mägde und fand nichts. Als 
er aus Lea’3 Zelt ging, fam er in das 
Zelt Rachel's, 

34. und Rachel hatte die Götzen genom— 
men, fie in das Kiſſen des Kameels ge- 
legt und ſaß num auf ihnen. Laban be» 
tajtete das ganze Zelt und fand nichts. 

35. Da jprad) fie zu ihrem Vater: 
Möge es in den Augen meines Herrn 
nicht verdriegen, daß ich nicht vor Dir 
aufftehen kann, es iſt mir die Weile 
der Frauen. So juchte er und fand 
die Götzen nidt. 

36. Da verdroß es Jaakob, und 
nun erhub er ſich zum Gtreite wi- 
der Laban. ES begann Jaakob und 
ſprach zu Laban: Was ift mein Ver— 
brechen, was mein Bergehen, daß du 
mir nachgejegt! 

37. Da du alle meine Geräthe be- 
taftet haft, was Haft du von allen 
Geräthen deines Haujes gefunden, lege 
es hier her in Gegenwart meiner und 
deiner Brüder, mögen fie zwiſchen uns 
Beiden enticheiden ! 


38. Der war ich zwanzig Jahre bei dir: 
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Deine Schaafe und deine Ziegen 


haben nicht fehlgeboren, und die Widder deiner Schaafe habe ich nicht gegefien; 








zu nehmen, die nicht fein war. 
fie troß der Motive nicht gebilligt haben. 

V. 38. 
Jahre und das ward mir dafür. 


Jakob wußte freilich Wh von Rachel's 


Ihat und würde 


TDy ’DN MI DODy mt — 7NM22 MIX DIDY > mt, jo war ich zwanzig 
INS ON. Es ſcheint Brauch geweien zu jein, daß 


die ausgedienten Leithämmel der Heerde dem Hirten zufielen. 
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29. Meine Hand ift in der Kraft 
euch Böſes zu thun, aber der Gott 
eures Vaters hat verwichene Nacht zu 
mir aljo gefprochen: Hüte dich mit Jaakob 
von Gutem bis zu Böſem zu jprechen! 

30. Nun! Du biſt nun einmal ge- 
gangen, denn du haft in der That dich 
nach dem Hauje deines Vaters gejehnt; 
warum aber haft du meine Götter 
gejtohlen ? 

3l. Da antwortete Jaakob und jprad) 
zu Laban: Weil ich mich gefürchtet 
weil ic) mir gejagt, du fünnteft mir 
deine Töchter rauben. 
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32. Bei wen du aber deine Götter 
findeft, der ſoll nicht leben bleiben, in 
Gegenwart unjerer Brüder erfenne dir 


FD N na ms 


bildung. „wy nb3Dn“, fpricht Laban, „du haft Wunder gemeint, wie flug du bandelft, 
und jest fiehit du, wie thöricht du geweſen“. Wäreft du offen fortgegangen, ich hätte dich 
väterlich entlaffen (hätte dir vielleicht noch eine Mitgift hinterdrein gegeben!), und jegt, 
da du nicht wie ein Dieb, fondern als Dieb fortgegangen, fiehit du, habe ich die Macht 
und das Recht dir Alles zu nehmen — wenn nicht Gott e8 anders gewollt. 

V. 29. DIMY, ich habe Leute genug bei mir um mit euch allen fertig zu werden. — 
Ind 27: wie das Verhältniß des Blutes zur Seele vorzugsweiſe nicht alfo ausgedrückt 
wird, daß die Seele im Blute, fondern umgekehrt, das Blut in der Seele ift, von der 
Seele umfangen und beherrjcht wird (ſiehe 8.9, 4.): ebenjo jagen wir hebr. nicht, die Hand 
habe Kraft, jondern: die Kraft hat die Hand. Der Seele geht feine Fähigkeit und Kraft 
verloren, auch wenn ihr der Körper ganz oder theilweife verftümmelt wird. Die Kraft 
hat mitunter feine Hand, aber nie bat eine Hand die Kraft. Daher die Ausdrüde w” 
oder T Ind pP u. ſ. w. Es kann aber In aud) einfacher MI’DD fein: es liegt in der 
Kraft meiner Hand. — VON, von 2ND weichen, mit individualifirendem N, die ein e Hälfte 
des Tages, die bereits gewichen ift, alfo nur die vergangene erſte Hälfte des Tages, die 
vergangene Nacht. 

2. 30. MD2: fich nach etwas jehnen, daher wohl ND2: das, womit man Alles 
erjehnt, Alles erreichen fann. pe: 

V. 31. Deine Töchter, umd jelbitverjtändlich alles Andere. 

B. 32, Wie muß Jakob e3 verftanden baben, feinen Geift allen Großen und Kleinen 
Gliedern feines Haufes einzuprägen, daß er mit fo voller Zuverficht darauf rechnen Fonnte, 
auch ein Fleines Kind werde es nicht gewagt haben auch nur eine Stedinadel mit hinweg 
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25. Als daher Laban Jaakob erreichte, 
— und Jaakob hatte ſein Zelt auf dem 
Berge, Laban aber jeine Genofjen auf 
dem Berge Gilead aufgeftellt, — 

26. da ſprach Laban zu Jaakob: Was 
haft du gethan! Haſt mein Herz bejtoh- 
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len! Haft meine Töchter wie Kriegs— 
gefangene weggeführt ! 

27. Warum bit du heimlich geflohen 
und haft mid) beftohlen? Haft mir 
nicht8 gejagt Hätte dich doch in Freu— 
den und mit Gefängen, mit Baufe und 
mit Harfe entlafjen! 

28. Haft mich nicht zugelaffen meine 
Söhne und Töchter zu küſſen! Jetzt fiehit du's 
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und von ihr drohte ihm Uebeles. y9 7y 2100, es ſei Gutes oder Böſes. Laban's Güte 
war immer eine Lift, und Gutes oder Böſes heißt: es fer mit Lift oder Gewalt. 

B. 25. Das ganze Gebirge hieß jpäter Gilead, fpeciell aber der Berg, auf welchem 
das Denkmal errichtet wurde. Jakob hatte fein Zelt auf einem dortigen Berae aufgejtellt, 
Laban feine Leute in Reihe und Glied auf demjenigen Berg, der ſpeciell Gilead genannt 
wurde. 

B. 26. 27. 225 MN 231, MN 230, das Grfte: du haft mein Herz beftohlen, haft 
ihm die Befriedigung eines Gefühles verjagt, das ihm doch ald Vater und Großvater 
gebührte, oder wie oben: du haft mıch über deine Abficht getäufcht. Das Zweite: Du 
baft mich beftohlen, Alles, was du mit fortgenommen ohne mich zu fragen, ift Diebftahl. 
Siehe 23. 

V. 28. wy nbaon. Wir haben im Hebräifchen verhältnißmäßig mehr Bezeich: 
nungen für Thorheit als für Weisheit, vielleicht weil Weisheit einfach, Thorheit aber in 
der That von buntichediger Mannigfaltigfeit in der Erſcheinnng tft. 550 ebenfo wie baw 
lautow. mit dad, welches die perfönlichfte, innigfte Aneignung bedeutet. Saw: das: 
jenige Wejen im Menſchen, das die Welt und ihre Objekte auf's innigfte ſich 
aneignet, d. h. Vorſtellungen und Begriffe davon abſtrahirt und ſeiner eigenen 
innigſten Natur gemäß combinirt und behandelt, jomit: der Verſtand. Mb2D iſt 
jene mißbräudlihe Ausartung des Verftandes, die fich umgekehrt von innen 
heraus Borftellungen und Begriffe bildet, ohne fie an dev Wirklichkeit der Dinge zu 
prüfen und zu berichtigen, vielmehr feine jubjettiven Meinungen und Anfichten an die 
Stelle der objektiven Wirklichkeit ſetzt. MbD ift die fich auf ihre Subjeftivität ftei- 
fende Anficht, und 520 ift der eingebildete Narr, oder vielmehr der Narr aus Ein: 
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20. und Jaakob ftahl — das Herz 194 2 Sn Jım 20 


des Aramiten Laban, deshalb weil er —— — —— — 
es ihm nicht ſagte; denn er entfloh. von 
' 


21. So floh er und alles Seine; 
er machte ſich auf, feste über den DAN re N in an 21 


Fluß und nahm feine Richtung zum BE TIETIN —E MITTE aM 


Berge Gilead. yban 
22. Am Dritten Tage wurde e3 — ä bb Menge 

Laban berichtet, das Jaakob entflohen war. > u win or2 2 a 2 
23. Da nahm er feine Genofjen mit ap mn 


ſich, jegte ihm auf einem — Tage my DIN” AN man 2 99 | 
— Wege nach und erreichte ihn am oym om Mr⸗ zen! bei 
erge Gilead. 
24. Gott aber fam zu dem Arami- yon ger AN 
ten Zaban im Traume der Nacht und NT — N N 2 „24 
ſrach zu ihm: Hüte dich, daß du mit 2b Spin 1b Sower orb obr 


Jaakob nichts jprecheft von Gutem bis :yY in Snyoy BPragl> 


zu Böſem! 





5 n221, fi) unverdient die gute Meinung eines Andern zuwenden, ſich durch nicht: 
gemeinte Freundlichkeit, Gefälligkeit, Dienitleiftung u. j. w. de Andern Gemwogenbeit 
gewinnen, eine Unaufrichtigfeit, die die MWeijen unter dem Namen ny7 n2’31 bis in die 
äuberjte Conjequenz verpönen, und jelbjt bis zur Vermeidung des zufälligften Scheins 
verurtbeilen. Jakob's NY NY’31 beitand hier darin, daß er weder durch Miene noch Be— 
nehmen Zaban merken ließ, ihm ſei die in Laban vorgegangene Gejinnungsveränderung 
befannt. Er mußte aber zu diejer Selbitbeherrichung, ja vielleicht Verftellung feine Zu: 
flucht nehmen, „weil er es ihm nicht ſagte“ und nicht jagen Fonnte, „weil er nur fliehend 
fortfommen Eonnte“. Hätte er ihm gejagt, daß er, wozu er ja vollfommen berechtigt 
war, jeinen Dienſt verlafjen wollte, wie er den „Aramiten“ kannte, hätte er — wie er 
das ja ihm auch jpäter offen ſagte — erwarten müfjen, daß er ihn, wie er gekommen, 
nadt umd allein, wieder vor die Thüre gejeßt haben würde: 

V. 23. Das Mitnehmen der Genofjen zeigt, daß die Abjicht gewejen, Gewalt zu ge: 
brauchen. Laban’s gemeine Natur erkannte, wie das im Verfolge ja klar beraustritt, in 
Jakob's ganzer Habe, nicht deſſen mit feiner Kraft redlich erworbenes Eigenthum, — tft 
ja die Arbeitöfraft Fein fichtbares Kapital — fondern nur vom Wohlwollen des Dienft: 
herrn bewilligte, noch defjen Belieben unterftehende und nur mit defjen Einwilligung 
fortzunehmende Güter. 

V. 24. Immer kehrt das Epitheton „der Aramäer“ wieder. Nicht vor Laban, vor 
dem Aramäer, vor der perfonificirten Selbftjucht, die in ihm ftedte, war Jakob geflohen, 
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16. Denn all’ der Neichthum, den 
Gott von unferem Vater gerettet hat, 
it unjer und unſerer Kinder! Und 
num, Alles, was dir Gott gejagt hat, 
thue! 

17. Da machte ſich Jaakob auf, Hub 
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jeine Kinder und feine Frauen auf 
die Rameele, 

18. und führte all’ fein Eigenthum, 
alle Habe die er erworben, das für 
jein Eigenthum Erworbene, dag er in 
Padan Aram erworben hatte, fort, um 
zu feinem Water Jizchak, zum Lande 
Kenaan heim zu fommen. 

19. Zaban war aber fortgegangen 
um jeine Schaafe zu jcheeren; da jtahl 
Rachel — die Göten ihres Vaters, 
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damit die Mittel des Eidams zu mehren und zu einem befjern Leben ihrer Kinder bei- 
zutragen. Nicht jo Laban. Er bat vierzenjährige Dienfte für und von dir gefordert, und 
da wäre es doch wenigitens billig gewejen, was er mit und verdient, uns wenigitens 
als Mitgift zu geben; allein das iſt ihm nicht eingefallen, das, was er mit uns verdient 
— den Lohn von vierzehnjährigen Dienften — bat er für fih hingenommen! ! 

V. 18. MIPD neben 2139 ift vorzugsweife das lebendige Eigenthun, die Heerden, 
van die andere bewegliche Habe (fiehe K. 12, 5.). ES wird ausdrüdlich hervorgehoben, 
dab die andere bewegliche Habe, die er hatte, nur ſolche war, die er für jein Eigenthum, 
— das ja direft nur in Heerden bejtand, — eingekauft hatte. 

V. 19-20. Zweimal hervorgehoben, daß geftohlen wurde, ES war aljo möglich zu 
jtehlen, und ward nichts Anders entwendet, als: Rahel — ftahl die Gögen ihres Vaters, 
weil — wie die Weiſen bemerfen — fie den Gedanken nicht ertragen Eonnte, ihren Vater 
nun ganz, ohne weitere Anregung zum Beffern, dem Götzenthum verfallen zu willen. 
Sie nahm darum die zum Schuße des Haufes beftimmten Götter. Mußte das doc dem 
Laban deren Ohnmacht Elar darthun, da fie fich ſelbſt nicht fchügen Fonnten. Die Etymo- 
logie und Bedeutung von DEAN ift dunkel. Aus D’EANI un (Sechesteel21,26.) D’EINN 
Y8 7997 (Sedharja 10, 2.) und der Zujammenftellung DEM MON erjieht man, daß es 
Götzenbilder geweſen, die Orakel gaben. Auch Jakob ftahl — des Aramiten Herz, weil 
er eben ein Aramite war, weil er es ihm nicht jagen und ihm darum nicht einmal eine 
Ahnung davon werden lafjen durfte, weil er eben entfliehen mußte, wenn er überall, 
wozu er ja berechtigt war, fortgehen wollte. 
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die Böcke, welche die Schaafe beitiegen, 
waren fußgezeichnete, punftirte und 
gejprenfelte- 

11. Da fprach ein Engel Gottes zu 
mir im Traum: Jaakob! ch erwie- 
derte: Hier bin ich. 

12. Er ſprach: Hebe doc} deine Augen 
auf und fiehe, alle die Böcke welche die 
Schaafe befteigen, find fußgezeichnete, 
punftirte und gefprenfelte ; denn ich habe 
Alles geſehen, was Laban dir thut. 

13. Ich bin aber der Gott von Bethel, 
wo du einen Denfftein gefalbt und dort 
mir ein Gelübde gethan haft; jet mache 
dich auf, gehe hinaus aus diefem Yande und 
fehre zum Lande deiner Geburt zurüd. 

14. Da antworteten Rachel und Lea 
und sprachen zuihm: Haben wir noch Ans 
theil und Erbe im Haufe nnjeres Baters? 

15. Sind wir ihm nicht wie Fremde 
geachtet, da er uns verfauft, und jogar 
unjern Kaufpreis ſelbſt verzehrt hat? 
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ſtimmungen Laban's geftalten lafje; denn ich habe jehr wohl gefehen, was Laben dir thut. 
Alſo nicht etwa weil du hier nicht meinen Cchuß auch ferner finden könnteſt, jondern weil 
ih IN MI ’S7, weil ich der Gott bin, dem eben ein MI auf Erden gebaut werden joll, der feine 
Stätte im Familienleben der Menschen finden will, wie du dies bei dem Denkitein er— 
fahren, und deſſen Verwirklichung du dort gelobt. Dieſes Gelübde erwartet bereits feine 
Erfüllung. Ich babe das dir Verheißene bereits gelöft, jegt ift es an dir, daS deinerjeits 
Gelobte zu erfüllen — ANIN YINT TO SS, in dieſem Lande, in Aram, kann diejes Fami— 
lienleben wie Gott es will ji nicht entfalten, biev war es genug, dab Jakob einem 
Faban gegenüber materiell und geiftig fittlich unverjehrt geblieben und die harte Probe 
der Redlichkeit einem Schurfen gegenüber glänzend bejtanden. 

V. 14. Unſere feinfühlenden Weiſen lafjen es fchwer gegen Rahel in die Wagichale 
fallen, daß fie vor ihrer ältern Schweiter das Wort geführt, und meinen, debbalb jet fie 
auch früber geitorben. 

2.15. md por nicht jeßt und nicht in der Zukunft. 
Vater behandelt. Gr bat nicht als Vater 
heirathete. Gewuchert hat er mit uns. 


Wie Fremde bat uns unjer 
unſer Glüd bauen wollen als er uns ver: 
Andere Väter geben ihren Töchtern Mitgift um 


nun nd MOND 


5. und jprach zu ihnen: Sch fehe 
eures Vaters Angeficht, er iſt mir nicht 
jo mehr wie geftern und vorgeftern, 
und nur der Gott meines Waters hat 
mir beigejtanden. 

6. Ihr doch wifjet es, daß ich mit 
meiner ganzen Kraft eurem Water ge— 
dient. 

7. Ener Bater aber hat mich mit Ver- 
Iprechungen getäufcht, Hat meinen Lohn in 
zehn Beitimmungen gewechielt und nur 
Gott hat ihn mich nicht ſchädigen laſſen. 

8. Sagte er: Punktirte follen dein Lohn 
jein, jo warfen alle Schaafe Bunftirte; 
lagte er: am Fuß Gezeichnete jollen dein 
Lohn jein, jo warfen alle Schaafe am 
Fuß Gezeichnete ; 

9. jo rettete Gott das Eigenthum 
eures Vaters und gab es mir. 

10. Nun war es, al3 jegt Die 
Schaafe ſich erregten, da erhub ich im 
Traum meine Augen und jah, und Siehe: 
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V. 5. An dem Gefichte eures Vaters jehe ich, wie Gott mir beigeftanden, indem ich 
nur feinem Beiftande es verdanfe, daß es mir nicht bereits ärger ergangen. 


2.7. nn, rad, bon, wovon bon: 


ano ypbbhn: unfere Zertrümmerer. Verwandt mit bbn: 
ihlag, Thau, der erft in die Höhe fteigt und dann niederfällt. 


en Trümmerbaufen, daher wahrjcheinlich 


Sbp, bb. du: der Niedeı: 
* der Herabge 


Eommene, der früher reich gewefen. br: Semanden erft hohe Erwartungen bauen 
is 


laffen und fie dann in Trümmer werfen: 


nicht halten. 
2. 9. by, entweder: 


unrechtes Gut in fich zu enthalten und gab mir das Meine; oder: 
Vermögen eure Vaters gab, war ein gerettete® Gut, 


täuſchen, Jemandem jein Berjprechen 


Gott rettete daS Vermögen eured Vater vor der Gefahr 


was Gott mir von dem 
war nicht etwas mir nicht Ge- 


bührendes, jondern war mein Eigenthum, das in den Händen eures Vaters Gefahr lief, 
mir entzogen zu werden. Und zwar gehörte es mir, weil ich es bei ihm erarbeitet hatte, 
nicht aber etwa al3 von dem Vater meiner Frauen zu erwarten gemwefene übliche Mitgift. 
Daher: DIYIN, nicht: TAN. 

B. 10-13. Obgleich Laban alle die buntfarbigen Böde ausgejondert hatte und nur 
einfarbige da waren , jo fiehft du doch, daß ch die Geburten nad) den wechjelnden Be: 
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42, Wenn man aber die Thiere 
bedeckt ließ, ftellte er fie nicht hin; jo 
wurden die Bededten dem Zaban, und 
die Aufgebundenen dem Jaakob. 

43. Der Mann wurde nun ungemein 
reich, e& wurden ihm Schaafe in 
Menge, Mägde und Knechte, Kameele 
und Ejel, 

Ray. 31. ®. 1. und er hörte die 
Neden der Söhne Laban's: Jaakob hat 
Alles, was unjerm Bater gehört, ſich 
angeeignet, und von dem, was unjerm 
Bater gehört, hat er all’ diefe Herr- 
lichkeit geſchaffen; 

2. aud) Laban's Geficht ſah Jaakob, 
und ſiehe, der war auch nicht mehr 
mit' ihm wie geſtern und vorgeſtern. 

3. Da ſprach Gott zu Jaakob: Kehre 
zu dem Lande deiner Väter und zu 
deinem Geburtsorte zurück, und ich 
werde mit dir ſein. 

4, Da ſchickte Jaakob und rief Rachel 
und Lea auf's Feld zu jeinen Schaafen, 
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nicht auf einen Zuftand, fondern auf eine Ihätigfeit hinweiſt, die an den Thieren vorge: 


nommen worden. 
MM und folgt 52, b. die Erläuterung: 


Sabbath 52, b. lefen wir in der Mifchna: mb1232 nmnw ninur mon“ 
a nbyob ind monD pPımnız Minme 'ND 


oa jmby noyrw: Demnach liegt es nicht fern, in Mwopp die Aufgebundenen zu er: 


fennen und MDYMD: 


„wenn man aber die Thiere bedeckt ließ“ wie fie im natürlichen Zu: 


ftande find. Wenn aljo die Thiere Eünftlic zum Wurf gebradht wurden — was man 


allerding3 wohl vorzüglich mit den Beljern that, 


ftellte er die Etäbe bin: 
ließ, nicht. 


von welchen man Junge wünjchte — 


wenn man fie aber fich jelbjt und dem natürlichen Wege über: 


Warum bier erft von den Söhnen und dann vom Pater geiprochen 


B. 43. wu pIDN, fiehe oben K. 26, 13. 
Kap. 31, 2. 1. 
wird ? 


Möglich, dab Laban's einftiges Betragen gegen feinen Vater durch feiner Söhne 


Betragen gegen ihn fich vächte, und feine Söhne jo das Negiment in feinem Haufe führten, 


wie er einft in Bethuel’s Haufe. 


von b — 


weiße Streifen, durch Entblößung des 
Weißen, welches an den Stäben war, 

38. und jtellte die Stübe, die er 
gefchält hatte, in die in den Wafler- 
tränfen befindlichen Rinnen, wohin die 
weiblichen Thiere den männlichen gegen- 
über zu trinken zu kommen pflegten 
und beiderjeitS erregt wurden, wenn jie 
zu trinfen famen ; 
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39. da wurden die Thiere den Stä— 
ben gegenüber erregt und die Thiere 
warfen Fußgezeichnete, Punktirte und 
Gefledte. 

40. Die Schaafe hatte Jaakob getrennt, 
und wendete das Geficht der Thiere 
dem Fußgezeichneten und allem Dunkeln 
unter den Thieren Laban's zu. Sich aber 
bildete er bejondere Heerden und gab 
fie nicht zu den Thieren Zaban’s. 

41. Immer wenn man die aufge- 
bundenen Thiere erregte, ftellte Jaakob 
die Stäbe vor die Augen der Thiere in die Ninnen, fie durch die Stäbe zu erregen. 
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zu erreichen geweſen waren, daß diesmal Geſprenkelte, dann Gefchedte, dann Fußgezeichnete 
u. ſ. w. geworfen wurden. So daß der Erfolg rein nur als bejondere göttliche Fügung 
betrachtet werden muß, wie fih ja auch Jakob ſelbſt darüber ausſprach, und das Mittel 
mit den Stäben nur ein äußerst ſchwacher Erſatz für die widerrechtlih von Laban ent: 
fernten Zuchtthiere geweſen jein Fanır, das Jakob gleichwohl nicht unangemwandt ließ, um 
auch hier, nad) dem jüdischen Grundfag Din by PD T’'S, wenigjtens das Seine gethan 
zu haben. 

B. 30. MIOMN eine gleichzeitig männlich und weiblich gebildete Form, vermuthlich um 
die beabjichtigte Wirkung auf beide Gejchlechter zu beziehen, ganz jo wie Laban nicht nur 
die weiblichen, fondern auch die männlichen Zuchtthiere, die nicht ganz einfarbig geweſen, 
widerrechtlich entfernt hatte. 

B. 41. 42. Moppn, Yoynd. Für die gewöhnliche Erklärung MIEPND frühmerfende, 
ſtarke, Poyn, fpätwerfende, jchwache, giebt es faum eine Analogie. Die Auffafiung des 
ANDPDO wäre ganz ohne Stüge, und für Froym reichte auch jchwerlich die Analogie von 
Foynn und FDY’ ’I »)V aus, da dies immer zeitlich eingetretne Schwächezuſtande bezeich— 
net, nicht aber eine conftitutionelle Schwäche. Dazu kommt, dab MIYPN ja ganz entichieden 
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33. Und e3 mag wider mid) in Zu- 
funft meine Pflichttreue zeugen, wenn 
du über meinen dir offenliegenden Lohn 
fommen wirft: was nicht punftirt und ge- 
fleckt unter den Ziegen und dunfel unter den 
Schaafen ift, das ift gejtohlen bei mir. 

34. Laban fagte: Wohl! Möge es, 
wie du gejprochen, jein. 

35. An demjelben Tage jonderte er 
die fußgezeichneten und gefledten Böcke 
ab und auch alle punftirten und ge- 
fledten Ziegen, Alles, woran nur etwas 
Weißes war, und alles Dunfele unter 
den Schaafen und gab fie in die Hand 
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jeiner Söhne. 

36. Einen Weg von Drei Tagen 
fegte er zwiſchen ich und Jaakob, und 
Jaakob weidete die übrigen Schaafe 
Laban's. 

37. Da nahm ſich Jaakob friſche 
Espenſtäbe und von Haſelnuß- und von Kaſtanien-Bäumen und ſchälte daran 
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B. 33. ’NP7S > nmM3y), die von mir zu erwartende Pflichttveue mag wider mic) 
zeugen, wenn ich ihr nicht genügt. 

V. 34. Laban geht darauf gerne ein — um es fofort illuforifch zu machen. 

V. 35. Jakob hatte nur die Ausscheidung der jungen Lämmer und zwar nur der 
klein- oder groß gefledten bejtimmt ; Laban jondert fofort auch die Bö de und die Mutter: 
thiere aus, von denen zu erwarten gewejen wäre, daß fie buntjchedige werfen würden, 
und zwar auch die nur am Fuße gezeichneten, Alles unter den Ziegen, woran nur irgend 
etwas Weißes, ſowie unter den Schaafen Alles, woran nur irgend etwas Dunfeles war, 
jo daß nur eine Heerde von ganz weißen Schaafen und von ganz ſchwarzen Ziegen übrig 
blieb, von denen es ein Wunder gemwejen wäre, auch nur im Geringften buntjchedige 
Junge zu erwarten. 

B. 37. Dem gegenüber wäre Das, was Jakob mit den Stäben verfuchte, jelbjt dann 
eine völlig berechtigte Selbfthilfe gewejen, wenn es auch als ein völlig erprobtes Mittel 
betrachtet werben könnte, was fich doch fchwerlih durch den Verſuch bewähren dürfte, 
Allein, aus der jpätern Erzählung wtſſen wir, wie Laban den Vertrag zehnmal —* 
und in Geftalt und Stellung der Flecken und Streifen andere Beſtimmungen traf, 


durch eine folche allgemeine Einwirkung wie der Anblid der Stäbe doch wohl —* 
29* 
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jedes dunkle Lamm unter den Schaafen, Ra) —J —*ã* — 
und geflecktes und punktirtes unter den * —8 m —* 
Ziegen: das ſoll nun mein Lohn werden. A 


des mon Ypo als punftirt und gefleckt ſicher. Sehr bemerfenswerth und wohl der 
Unterfuhung bedürftig ift der Umftand, dab beide Wurzeln ich aber überhaupt in dem 
Kreije des Heerdenbegriffes bewegen, und Ip X ein Viehzüchter, Amos 1., und n> D 
ob geradezu Lamm heißt! Faft wäre man verjucht zu meinen, die tiefe Einficht und 
ſpecielle Sorgfalt, die Jakob bei dieſer Gelegenheit in der Kunſt der Schafzüchtung an 
den Tag gelegt, habe 77),, eigentlich ja: Punktierer zum Ausdruck für einen geübten und 
jorgfältigen Viehzüchter und mov, eigentlich daS Gefledte, für ein noch der beſondern 
Wartung bedürfendes Thier, erhoben. Allein es lafjen fich dieje Begriffe auch nad 
allgemeinen jprachlihen Beziehungen erklären. Wir finden nämlich rabbiniſch D’ITPJ 
(Beradhoth 50,2.) als Bezeichnung von Leuten, die Alles genau nehmen, auf das Kleinjte 
achten: PN in der Mifchna (MID 1, 1.) gleichbedeutend mit dadd, als Bezeichnung eines 
alleinftehenden Thiers, das einer Kategorie entwachien ift, und die andere noch nicht 
erreicht hat, überhaupt 7P3 (Pebachim 111. b. und fonft) in der Bedeutung: Sauber: 
halten, mow TpPJ 197 09%, jiehe Rafchi das. (in andern Stellen ſchwankt die Lesart 
zwijchen P2 und IP), fiehe Aruch 7P2). Aus allem dieſen find wir berechtigt 7PJ in Ver: 
wandtſchaft mit 713 zu betrachten und als Grundbdtg: eine befondere Aufmerkſam— 
feit auf fich ziehen oder auf etwas richten, anzunehmen. Das ift aber Charakter 
jedes Iſolirten, daß es die beiondere Aufmerkſamkeit für fih in Anjpruch nimmt. Daher 
auch: ein Punkt, als eine von der ganzen umgebenden Fläche gejonderte Eleinfte Un 
gleichheit. Ebenjo wie 733 der über einen Kreis hervorragende Einzelne ift, auf 
den fich die befondere Aufmerkfjamfeit richtet. IN DV ID ıyaw, höret, denn was ich 
ipreche verdient die vollſte Aufmerkſamkeit Aller. 7P13 hieße daher Einer, der jedem Ein— 
zelnen ganz bejondere Fürjorge zumendet, jpeciell ein jorgfältiger Züchter, welche jpecielle 
Bedeutung allerdings von Jakob erwachien fein kann. (Vgl. das deutiche „Pünklichkeit“.) 
nbu findet fi nicht nur als junges Schaaf, Lamm, fondern auch als junger Menjch, 
Kind: wbu, Chald. und jcheint daher feiner Gbd. nad) mit abn, (auch vielleiht 757): 
an einem Halte ſchweben, verwandt zu fein: daher nbv: das noch jchwantende, noch 
des Haltes bedürftige Wejen, das nur durch den Halt nicht fällt. Davon dann nbu das 
nicht zur vollendeten Einheit mit einem Andern Verbundene, nur Aufgebeftete: Flicken, 
und dann Fleden. — Din kommt als Farbe nicht wieder vor. Yedenfalls beißt es dunkel, 
ob, weil dunkle Farben wärmer halten, oder durch Hite das Weihe dunkel wird, fteht dahin. 
Kleine oder große Fleden galten als Auszeichnung ſowohl bei Schaafen als Ziegen, Din, 
dunkel, wahricheinlich ſchwarz, nur bei Schaafen. Die normale Farbe der Wolle ift weiß: 
m’ 7032 (Sejaias 18.) Im Hohenlied 4, 12. wird das herabwallende Haar mit einer 
vom Gebirge berabeilenden Ziegenheerde verglihen und die Zähne mit einer aus dem 
Bade herauffteigenden Heerde Schaafe. Daraus ergiebt fich wohl (im Gegenjage zu 
Y’2n09), daß die normale Farbe der Schaafe weiß und der Ziegen ſchwarz geweſen jein müſſe. 
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29. Da ſprach er zu ihm: Du weiht 
ſehr wohl was ich dir geleiftet, und 
was deine Habe bei mir geworden, 

30. denn das Wenige, was du vor 
mir hatteft, das hat ſich in Menge aus- 
gebreitet, weil Gott dich nach meinem 
Bemühen gejegnet; und nun, warn joll 
ih auch für mein Haus jchaffen ? 

31. Er ſprach: Was joll ich Dir 
geben? Jaakob erwiederte: Geben jolljt 
du mir nichts; wenn du mir Diejes 
feifteft, will ich wieder deine Schaafe 
weiden, will fie ferner hüten. 

32. Sch will Heute all dein Stlein- 
vieh durchgehen, jondere davon jedes 
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punftirte und gefledte Lamm aus und 


und herausgehoben , jo daß alle andern Möglichkeiten nicht weiter in Betracht kommen. 
Der Begriff Lohn bleibt fortan auf den Umfang diejes aus dem Allgemeinen gleichjam 
„Herausgebohrten“ beſchränkt. Ebenio MEOWI 12P) EN DWIN: Männer, die durch die 
Angebung ihrer Namen aus der Summe aller jonft in dem allgemeinen Begriff „Männer“ 
Enthaltenen auögejondert und herausgehoben worden find. Ganz ähnlich bildet fich für 
unjeren Sprachgedanken der Begriff 23. der Fremdjein und in YD, eigentlich fremd— 
machen, erkennen bedeutet. Denn jedes Erkennen bejteht in Vergegenwärtigung derjenigen 
Merkmale, wodurh ein Gegenftand aus der Summe feiner Gattung oder Art fi) aus— 
jcheidet, alſo aus jeiner Gefammtheit ausgejfondert und herausgehoben, jomit „fremd“ 
gemacht wird. Bemerfenswerth ift, dab das mit 723 lautverwandte IP) ebenfalls 
„berausbohren“ heißt. 

2. 30. *2M heißt wohl nit: nad) meinem Eintritt, fondern: nach meinem Gang 
und Schritt. So 99 nandbon br. Nach dem Gange des Guts und der Kinder, denen 
ich folgen muß (1.8.M.33,14.). Ebenſo 215 n2bnn, die ihrem Schritte folgen (Sam I. 
25, 42.). Alfo hier: Gott hat dich nach meinem Gange, d. b. je nachdem ih mid in 
deinem Dienjte bewegte, gejegnet. 

V. 31. Geben follft du mir nichts. Jakob hatte jchon erfahren, wie Laban im 
Geben nach geleiftetem Dieifte zu betrügen wußte. Leiſten, eine Einrichtung jollte er 
treffen, daß das, was Jakob's Lohn jein joll, von vornherein als Jakob's Eigenthum ge: 
boren werde, denn, was einmal Laban's Eigenthum geworden war, das war jo leicht 
nicht jelbjt durch den gerechteften Anjpruch von ihm zn erlangen. 

B. 32. or 7P1. Aus der Bedeutung MNPI, Punkt, und mubon mby) ge: 
flidte Schuhe (Jofua 9.) fo wie »dW vabbiniich für Flicken, ift wohl die Bedeutung 
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27. Da ſprach Laban zu ihm: Möchte NIDN „> vor TONN .27 


ich doch Gunſt in deinen Yugen gefun mem yayrn} may3 Im nun 
den haben! Mir ahnet, al3 ob Gott TOT Te moon er 
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28. Dann ſprach er: Beſtimme deinen TV nn ON?) 28 „won 

Lohn für mich, ich will ihn gerne "AN Sy 

geben. ER 174 





wieder, gieb mir Meib und Kind heraus, die ich vedlich erworben, denn du weißt, wie 
ih um jie gedient. 

V. 27. Laban möchte ibn gerne behalten, und am Liebiten wie bisher für die bloße 
Koit. Er fpricht daher wie der ächte verſchmitzte „fromme“ Schurfe. Er geftebt nicht, daß 
er ihn nur jeiner tüchtigen Leitungen willen behalten möchte; jolche confrete Dinge, fühlt 
er, muß man bezahlen, und, jobald man fie gar gelobt hat, aut bezahlen. Gr fpricht 
daher ungemein „omm“ — (und wie noch heute Diejenigen, die alle wahre Frömmig— 
feit abgejtreift, einen abergläubigen Zipfel ergreifen, und meinen, wenn’), Aberglauben 
haben, jei fromm“ fein —): ich lafje dich nicht gerne fort — eS hat das eigentlich feinen 
wirklihen Grund, allein ich habe ein un’) daran, es fommt mir fat jo vor, als ob „*7“, 
der Gott, dem du dieneft, mich um Deinetwillen, weil du ein jo frommer Mann bift, gefegnet 
bat. Darum möchte ich gar zu gern einen folchen frommen Mann nicht von mir lafjen. — 

Gr hatte gehofft, der „Fromme“ Mann würde fich dadurch gejchmeichelt fühlen und 
fih zum Berbleiben bereit erklären. Da Jakob aber jchwieg, jah er die Nothwendigfeit 
ein, doch mit etwas Materiellem herauszurüden. „Beitimme du den Lohn, ih will ihn 
gerne geben.“ Darauf Jakob: Du weißt es ganz wohl Elar und deutlich, braucht nicht 
erit zu einer „Ahnung deine Zuflucht zu nehmen, was ich dir geleiftet und was ich zu 
„deinem Segen“ beigetragen; brauchft nicht zu vermuthen, dab Gott did 55412, um 
meinetwillen, jondern weißt es, daß er dich dab, nach meinem Gange, nad) dem wie 
ih Hand und Fuß tüchtig in deinem Dienft gerührt, gejegnet hat. Nicht meine Frömmig— 
feit, jondern meinen Fleiß bat Gott dir gejegnet — und nun — wann foll ich einmal 
anfangen mit diejer fleißigen Arbeitskraft auch etwas für mein Haus zu fchaffen? 

’nens: fiehe Jeſchurun VIII. ©. 436. 

DB. 28. 72P3 Der gemeinfame Grundbegriff, nach welchem IP3 zugleih: ein Loch 
machen, und: beftimmen bedeutet, ift mir noch nicht Klar. Analog heißt 737 wollen 
und ysd bohren, MI morden; Ay ſich nad etwas jehnen und 97 todtichlagen. 
Vielleicht, wie in ınd72 An pr, buchſtäblich: er löcherte eine Deffnung in die Thür, 
jomit IP) aus einem Ganzen ein entiprechendes Theil trennend berausheben heißt, liegt 
auch dem Y2w ap), DW 2p3, 2WI 2P3 diefelde Anſchauung, nur in abjtrakter Bedeutung 
übertragen zu Grunde, Ehe der Lohn ausgeiprochen, iſt dev Begriff „Lohn“ etwas ganz 
Allgemeines und umfaßt alle möglichen Werthe und Größen. Wie ein beftimmter Lohn 
in einer beftimmten Größe angegeben wird, wird diefer Werth in diefer Größe, aus allen 
den möglichen Werthen und Größen, die der unbeftimmte Begriff Lohn enthält, getrennt 


447 


22. Da gedachte Gott Rachel’s, Gott 
erhörte jie und öffnete ihren Schooß. 

23. Zie empfing und gebar einen 
Sohn. Da ſprach fie: Gott hat meine 
Schmach hinweg genommmen. 

24. Sie nannte ihn aber Sofef, da- 
mit zu jagen: Gott gebe mir nod 
einen andern Sohn! 

25. Es war als Rachel Joſef ge- 
boren hatte, ſprach Jaakob zu Laban: 
Entlaſſe mich, daß ich zu meinem Orte 
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und meinem Lande gebe. 

26. Gieb mir meine Frauen und 
meine Kinder, für die ich dir gedient, 
jo möchte ich gehen; denn du kennſt 
meinen Dienſt, wie ich dir gedient. 


SEN ——— WIN mM 26 
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V. 25. and) ’Dipn 5. Jithro ſpricht (4. B. M. 18, 30.): Tor nom br san bin, 
und der räumlichen Beziehung nach iſt doch auch dies das allein richtige; man kann ſich 
nicht in ſeinem Wohnort befinden ohne in ſeinem Lande zu ſein. Nur bei Jakob war es 
etwas Anderes; er hat wohl einen Wohnort, aber kein Land. Das Land war nur ein 
Verheißenes, das Land der Zukunft. Darum heißt es auch wohl nicht ’SIN an), fondern 
yond), Das Land in feiner conkreten Gegenwart zieht ihn nicht Hin, und er ijt ihm 
durch feine Rückkehr conkret nicht näher als in Aram. Allein durd die in jeinem Hei— 
mathsorte zu gründende Gelbitftändigfeit lebt er mehr für das Land jeiner Zukunft. Er 
läßt da feine Familie heranwachſen, wo ihre Enkel einmal ihr Heimath3land finden jollen. 

V. 26. PNIIY OR ’NT2I ON DYT ION. Vielleicht hat noch nie ein Mann folche vierzehn 
Jahre gedient. Er hatte vierzehn Jabre nicht für Weib und Kind, jondern um Weib 
und Kind gearbeitet, hatte mit vierzehn harten Dienſtjahren zwei mitgiftloje 
Frauen erfreit. Dieje vierzehn Dienftjahre, in welchen das ganze Fünftige Volks- und 
Familienleben des Haufes Jakob wurzelt, bilden das edelſte und weithin leuchtendfte 
Bortal zu dem Kleinod der menschheitlichen Errungenfchaft, zu dem jüdischen Familienleben. 
Sie zeigen, was dem jüdijhen Manne fein Weib bedeutet, und maden 
Alles verftummen, was man von orientaliiher Herabwürdigung in daß 
Verhältniß des jüdifhen Weibes bineinzuträumen wagt. Nad vierzehn 
Jahren ftand Jakob genau auf demjelben Standpunkte wie zu Anfang, hatte nur größere 
Sorgen erarbeitet; denn er hatte vier Frauen und zwölf Kinder zu verjorgen, und hatte 
für deren Zukunft, wie vor vierzehn Jahren am Gedenkitein auf der Haide, noch nichts, 
als den Schag, den er in Kopf und Herz und in der rüftigen Arbeitskraft des Leibes zählte. 

ANAYT HAN DM WINN MIN. Du haft mich einmal getäufcht, täufche mich nicht 
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17. Da erhörte Gott Lea, fie uzlall vxb⸗ N — yauM. 17 
empfing und gebar Jaakob einen fünf- ON fe un m 
ten Sohn. 

18. Da ſprach Lea: Gott hat mir Drn m F —RR 18 


meinen Lohn dafür gegeben, daß ich Ne) ni An ION al 
meine Magd meinem Manne gegeben; air a2 NIDM 


fie nannte ihn daher Jiſaschar. 
— 7 .19 
19. Lea empfing wieder und gebar 2 m a My m 


Jaakob einen fechiten Sohn. Sa wi 
20. Da ſprach Lea: Gott Hat mich ob SH vo ON 20 


mit einem guten Theil bejchieden, jet EN bar Dyan * = ar 
wird mein Manı bei mir wohnen, denn nn us 


ich Habe ihm ſechs Söhne geboren; fie NRM DO mo J —— 
nannte ihn daher Sebulun. :nbar BUT 


21. Nachher gebar fie eine Tochter "IN MPN n2 Ar IST - 
und nannte fie Dina. Ay nn 


V. 20. 727 verw. mit 033, p 5 vasN (Ruth 2.), Jemandem etwas zumeſſen, 
zutheilen, und 528, &0385 (daſ.): die zuſammengenommenen Garbengebinde, Ebenſo 
Dↄöbä: das Werkzeug, mit welchem man Etwas von einer Maſſezuſammennimmt, Zange. 
Daher 727: der beſchiedene Theil, Da das ’niNn wiederholt die Perſon bervorhebt, jo 
kann es auch beißen: Gott hat mich zu einem guten Theil — für meinen Mann — ge 
macht. Mein Mann findet in mir die Erfüllung feiner Wünſche. Ebenſo "527. Vergegen: 
wärtigen wir uns, daß ar zunächjt nur als Charakteriftif des wıpan MI in feiner 
Geeignetheit für Gott vorkommt: 7» Ha ma m32 22 (Kön. I. 8, 13.), ebenfo 
TMINEN ıp H2rD (ef. 63, 15.); daß bar hald. und vabbin. das Mittel bezeichnet” 
den Boden zur entjprehenpditen Aufnahme der Gaat geeignet zu machen: 
Düngen; dab 520, verftärkt, das Tragen einer auferlegten Laft, ſomit Hingebung 
aller jeiner Kräfte als Boden und Unterlage eines Gegenftandes bedeutet: jo fcheint bar 
nicht einfah Wohnung, fondern eine jolche Stätte zu bedeuten, die den Zweden, 
Wünſchen und Begehrungen dejjen, für den fie beftimmt ift, vollfommen entſpricht: 
eine behagliche, entiprehende Wohnung. So dann aud Habakuf 3, 11. my’ vnwr 
na 10Y, Sonne, Mond, harrten an. der Stätte, der fie immer zueilen; die Sonne ging 
nicht unter, der Mond nicht auf, oder umgekehrt. Ebenſo Pi. 49, 15. un mbab oa 
» Sram, ihr, der Gerechten, Wefen ift beftimmt, das Grab zu überdauern, daß es, das 
Grab, ihmen nicht die eigentliche, endliche Stätte bleibe. ern "bar oyan hieße dem 
nach: jegt wird mich mein Mann als feine eigentliche Stätte anerkennen, (val. IDd Yyn), 
wird ſich bei mir vor Allem heimiſch fühlen. 
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14. Da ging Reuben in den Tagen 
der Weizenerndte, fand Dudaim auf 
dem Felde und brachte fie feiner Mut- 
ter Zea heim. Da jagte Rachel zu 
Lea: Gieb mir doch von den Dudaim 
deines Sohnes. 

15. Da ſprach fie zu ihr: Sit es ein 
Geringes, daß du meinen Mann haft? 
Kun noch gar die Dudaim meines 
Sohnes haben zu wollen! Nun, jprad) 
Rachel, jo joll er denn dieje Nacht zu 
dir fommen für die Dudaim deines 
Sohnes. 

16. Als Jaafob nun Abends vom 
Felde kam, ging ihm Lea entgegen und 
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TER EIERN Ton 1a on 


ſprach: Zu mir mußt du fommen, denn ich 
habe dich für die Dudaim meines Sohnes erlangt ; da fchlief er bei ihr in dieſer Nacht. 





TON, des Pron. velat., läßt ja immer das Subjekt oder Objekt mit einem neuen Prä— 
dikate denken, vergegenwärtigt ganz eigentlich einen Gegenftand durch jeine Qualificatio- 
nen, ift fomit die Partikel der Charakterifirung, die den Gegenitand in den 
Umfang derihbm zufommenden Merkmale einführt. — EN], ſprach Lea, wie 
durch meine eigenen Geburten, zeigt ſich's auch durch die Geburten meiner früheren Dienerin, 
daß ich noch in meinem alten Fortfchreiten zum Heile mich befinde; denn in der That 
haben die Frauen in meinem Kinderjegen mein fortichreitendes Gedeihen gepriejen. 

V. 14. Man hat hier wiederum ein ernſtes Gejchäft erblicdt, und es iſt doch ganz 
undenkbar, dab Lea, deren ganzes Leben in dem Streben aufging, ſich die Liebe ihres 
Gatten zu gewinnen, die Worte: Du haft meinen Mann, nun willft du aud noch meine 
Feldblumen haben! in einem ernften Sinne geſprochen haben könne, AlS ob zu dem Beſitz 
des Mannes ein Baar Blumen irgend wie auch nur im Geringften etwas hinzuzufügen, 
nur irgendwie dagegen in Betracht fommen fönnten! Vielmehr ericheint das Ganze als 
das Zeichen eines ganz vertraulichen Zufammenlebens beider Schweftern. Während Jakob 
auf dem Felde ift, figen die beiden Frauen zufammen. Die Abende verlebt er abwechjelnd 
im Kreife der Einen und der Andern. Neuben, ja noch ein kleiner Knabe, bringt Blumen 
mit nad) Haufe. Gieb mir welche davon! bittet Rahel. Welche Anmaßung, jagt Lea 
icherzend u. f. w., giebt ihr aber von den Blumen, das ift aus dem folgenden ep) der 
Rahel erfichtlich. Nun, jagt Rahel, weil du jo freundlich warft, darum joll er aud 
heute Abend bei dir einfehren. Das: WR MN nnp Fann fich auch vielleicht nur auf den 
Tag beziehen. Heute haft du meinen Mann u. j. w. 
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9. Als Lea jah, daß fie zu gebären non my 7 xD NM 


aufgehört hatte, nahm fie ihre Magd mm Annew aan rn 
Silpa und gab jie Jaakob zur Frau, rein Spyb = 
. 


10. und Silpa, Lea's Magd, gebar N gn=%) nabı a ‚10 
Jaakob einen Sohn. m m 


11. Da ſprach Lea: Da ift ein Glüd IN NEM 2 AND SONm «11 
gefommen, und nannte ihn Gad. J 217) 


12. Lea's Magd, Silpa, gebar Jaakob 12 AND MnaV ned m ‚12 
einen zweiten Sohn. b or 217] 
13. Da ſprach Lea: Ich bin noch in 2 END N Sonn +13 


meinem glüdlihen Fortſchreiten, TTIN SINN 
denn es haben rauen mein Fortſchreiten  * z ich 2 = J 


geprieſen — und nannte ihn Aſcher. 





das habe ich damit bewieſen, daß ich ſelbſt meine Sklavin meinem Manne zum Weibe 
gab, um ſo nahe als möglich Spenderin eines Kindes zu unſerm Hauſe zu werden, dem 
ich dann ganz als dem meinen alle Mutterpflichten erfüllen könne. 

V. 11. 7, von 771: ſcharf, raſch, plöglid, trennend in etwas einfahren 
einjchneiden. Daher 74: eigentlich ein Truppen=Keil, ein Haufe Gewafineter, der 
raſch und plöglih in das Gebiet eines Andern einfällt, und Na: einen ſolchen Keil 
bilden, oder einen ſolchen Einfall machen. Wie die Begriffe des Beitimmens, 
Berhängens gerne durh Schneiden, Trennen, wie 1, YAn, MI, als ein Scharfes, 
Abjolutes ausgedrücdt werden, jo fand auch der Begriff eines plöglich in die Verhält— 
niffe einfallenden Geſchickes feinen Ausdrud in 7: nbw ab D'amy, jie decken 
dem Glüde, dem Zufalle, den Tiſch (Zei. 65, 11.). Und jo heißt auch bier 72 (82 wohl: 
ein unerwartetes Glüd ift gefommmen. Es war dies ein Sohn, auf den fie unter ge: 
wöhnlihen Umftänden nicht bätte rechnen dürfen. War fie ja nur durd das Beijpiel 
ihrer Schweſter zu ihm gekommen. 

B. 13. NN, ift einerjeitS verm. mit ADy, En, Sn, NY, DON, die alle eine Ans 
jammlung von Kräften mit mehr oder minderer Intenfität bedeuten, anderſeits 
finden wir WEN in der Bedeutung von Schritt und zwar insbefondere in jittlicher 
Beziehung; jomit dürfte die Gbd. von EN weientlih: Fort'ſchritt, d. h. die jtetige 
Hinbewegung zn einem größern Neihthum von Kräften und Eigenjchaften bedeuten. Davon 
heißt: MEN und NN: das gedeihliche Fortſchreiten und YEN beißt wörtlich: Deſſen 
iſt aller Fortſchritt zum Guten und zum Heile, der u. ſ. w. MIEN ift ein vermeintlich 
unter befonderm Segen einer Gottheit, der er geweiht ift, gedeih ender Baum. Endlich 


eL 4, 


[N 


443 


3. Darauf ſprach fie: Siehe, meine 
Magd Bilda, fomme zu ihr; möge fie 
fiir meine Kniee gebären, jo werde auch 
ich durch fie gebaut. 

4. Da gab fie ihre Magd Bilha ihm 
zur Frau, und Jaakob fam zu ihr. 

5. Bilha empfing und gebar Jaakob 
einen Sohn. 

6. Da ſprach Rachel: Gott hat mich 
gerichtet und hat auch mein Weinen 
erhört und mir einen Sohn gegeben; 
darum nannte fie ihn Dan. 

7. Bilha, Rachel's Magd, empfing 
wieder und gebar Jaakob einen zweiten 
Sohn. 

8. Da ſprach Nadel: Einen gütt- 
lichen Ringfampf habe ich mit meiner 
Schweiter gerungen und habe es auch 
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vermodt; darum nannte fie ihn Naftali. 





B. 3. Eiehe . 16, 2. 

B. 6. 777 heißt ſowohl, das Recht an Jemandem a wie 77 
DIN, als: Jemandes Recht zur Geltung bringen, wie my ‘7 TT '2. Es ift zweifel- 
baft wie es bier zu verjtehen jet Das 99 yaw DON ſpräche * * erſte Bedeutung: 
Gott hat ein ſtrenges Recht an mir geübt und mir ſelbſt die Fähigkeit Mutter zu werden 
verſagt, allein er hat nun doch auch meinen Wunſch erhört, indem er mir ein Kind ge— 
währt, dem ich wenigſtens geiſtig Mutter werden, und das, wenn ich es auch nicht ge— 
boren, ich doch pflegen und erziehen kann als meinen Beitrag zum Jakobs-Hauſe. 

V. 8. 900. Lautverw. mit 573, 53, 502, die alle ein Scheiden und Sondern von An— 
derm bedeuten, heißt Pro: eine von allem Andern abſchließende Verbindung. 
Co 52 die fefte, zufanımengedrehte Schnur, wodurd die verfchiedenen Fäden zu. 
Einem gejonderten Ganzen werden. So ns ns: der feft aufliegende Dedel, wo: 
durch das Gefäß von allem Andern abgeichloffen wird. nen wäre demnach das Bes 
ftreben, den Körper des Andern fo feit mit dem feinigen durch Umſchlingung zu ver: 
binden, daß er dadurch von jedem andern Halt losgelöft, ganz in feine Gewalt fommt 
und jo zum Falle gebracht wird. ES ift died ganz der Kampf des Ningens. nd) 
D’pbn, ein göttlicher Ningfampf, ein Kampf, der nicht um Gemeines ringt, deffen man 
fih zu Schämen habe, fondern: um göttliche Ziele babe ich mit meiner Schmeiter 
gerungen, um auch meinen Beitrag zum geiftigen Aufbau unferes Haufes zu leiten; 
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34. Sie empfing wieder und gebar Tan R hm Ipy ya! .34 


einen Sohn, da ſprach fie: Jetzt nun— * x" EN m Dven Ay 
mehr wird mein Mann fih mir an- 


ſchließen! Denn ich Habe ihm drei Söhne Daraer by —R8 pi ” Ya 


geboren. Darum nannte er ihm Lewi. 2 IV 
35. Sie empfing wieder und gebar Sonm je m p An ‚35 


einen Sohn, da ſprach fie: Nunmehr v " R 
danfe ih Gott; darum nannte fie NR, - by; Am DIN Min Dove m 


ihn Jehuda. Nun hörte fie auf zu nn o MU ann) al’) 
gebären. * ni Sb Damm. 5 
Kay. 30. V. I. As Rachel jah, EN SON. Anna um — 
daß ſie Jaakob nicht geboren hatte, 
beneidete Rachel ihre Schweſter und nz Yon * * 377 Bo E 
ſprach zu Jaakob: Schaffe mir Kinder; : DIN 
wenn nicht, jo fterbe ich. Jon om33 Spy AN 2 


2. Da zürnte Jaakob der Rachel und x : i 
ſprach: Bin ic) an Gottes Stelle, der TOR IIIWN SIND by auain 


dir die Frucht des Leibes verjagt DIE 
hat? 





nannte fie den zweiten Sohn: Schimeon. Durch die Geburt des Dritten fühlte fie den 
Unterjchied Schon gänzlich verwiſcht, ja fie ſprach die Zuverficht aus, daß jebt das reinite, 
wahrfte Gattenverhältniß zwischen ihnen beftehen werde, wie es eben der Begriff 7° 
ausdrüdt. mb, man ift nämlich jenes Aneinanderfchließen zweier Wefen, wo Jedes 
fih als den mb, als den Schuldner des Andern fühlt, fein Glüd nur in dem Andern 
und durch den Andern findet. Höchit bedeutſam fpricht daher beim Lewi nicht fie, ſondern 
er dies in feinem Namen aus. Mas bei ihr Anmaßung gemejen wäre, war aus feinem 
Munde das füßefte Bekenntniß. db mw wIp 12 dy. ALS daher Juda, der vierte, von 
ihr geboren ward, brauchte fie ſich des Kindes nicht mehr zunächft als eines Fortjchrittes 
zu der Liebe ihres Mannes zu freuen, die ihr ſchon voll fich zugewandt hatte, ſondern 
fonnte die Freude am Kinde rein genießen, und ſprach daher die ſeligen Worte einer 
glüdlihen Mutter aus: diesmal Fann ich Gott rein für feine Gabe danken, und nannte 
ihn: Jehuda. 

Ray. 30, 2.1. o2 db aan. Sie alaubte wohl, es fei ihm gleichailtig, da er doch 
durch Lea Kinder habe, und laffe er e8 daher an dem rechten Wunjch und an der rechten 
Bitte vor Gott fehlen. Hatte doch auch feine Mutter erft auf das Gebet feines Vaters 
Kinder erhalten. 

2.2. DIS 'N AMAN, an meinen Wünfchen und Beten liegt es nicht, Gott hat dir die 
Mutterfreude verfagt. 
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31. Als Gott jah, daß die Gehaßte 
Lea war, öffnete er ihren Mutterſchooß; 
Rachel aber war unfruchtbar. 

32. Da empfing Lea und gebar einen 
Sohn und nannte ihn Neuben; denn 
ſie hatte gejagt: Gott hat in mein 
Leiden gejhaut! Jetzt wird mein 
Mann mich lieben! 

35. Sie empfing wieder und gebar 
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einen Sohn, da jpradh jie: Gott hat 
gehört, daß ich die Gehafte bin, darum 
gab er mir auch Diefen! Da nannte fie ihn Schimeon, 
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V. 31. Nicht: Anw nd’, daß Lea gehakt, jondern: nd nr ’I, dab die Ge: 
haßte von Beiden, d. h. die Mindergeliebte Lea war. So NW ANNm na DANN 
(V. B. M. 31, 15.). — Es iſt tief bedeutjam, daß der eigentliche Kern des jüdischen Volkes 
nicht diejenige zur Mutter hat, die Jakob — jo weit der heil. Tert erzählt — zunächſt 
nur nad dem finnlichen Eindrud ihrer größern äußern Echönheit gewählt hatte, und daß 
Gott gerade die fich zurüdgejegt Fühlende die Hauptjtammmutter feines Volkes werden 
ließ. Zeigen uns ja die Namen, welche dieje Mindergeliebte ihren Söhnen gab, wie fie 
gerade in dem Gefühle der Zurücdjegung um fo heißer von dem Gefühle der Gattenliebe 
durhdrungen ward, fich zur volliten beglüdenden und beglüdten Würdigung des Mutter: 
beruf für die Beitimmung des Weibes und die Beglüdung der Ehe emporjhwang, und 
fih für beide an das Vertrauen auf die Alles jehende und hörende Gegenwart Gottes in 
der Ehe anflammerte. Die Liebe ihres Mannes war ihr Ziel, und mit jedem Kinde, das 
fie ihm geboren, hoffte jie einen Bauftein mehr zum Grundbau diejer Liebe zu beſitzen, 
und erfuhr die Verwirklichung diejer Hoffnung. Was der Braut und Gattin verjagt war, 
der Mutter jeiner Kinder gelang es ganz. Und jo wurden die Stämme des jüdifchen 
Bolfes unter dem Sonnenjtrahl der wärmften und veinjten Gatten: und Mutterliebe und 
des hingebenditen Hinaufblides zu Gott empfangen und geboren, gepflegt und erzogen, 
und in ihren Namen dem jüdischen Volke alle die heitern und ernften Güter und Geifter ver: 
ewigt, die das Glück der jüdischen Ehen und Häufer bedingen — wie wir dies bereits im 
Jeſchurun, zehnter Jahrg. ©. 339. f. niedergelegt. Und gerade Lea, der Betrübten, war 
es bejchieden, die heiterften Seiten der Ehe und des Haufes zu erfahren und zu verewigen, 
während Nabel, der Glüdlichen, die ernften bejchieden waren. . 

V. 32—35. Die aufeinanderfolgenden Namen zeigen, wie mit jedem neuen Kindess 
fegen, den Jakob Lea verdankte, auch jein Benehmen gegen fie lieberfüllter wurde. Zuerft: 
»3y2 nn. Es war alio bis dahin die Bevorzugung Rahel's in Jakob's Benehmen ficht: 
bar, das ſchwand mit Neuben’s Geburt, aber hörbar blieb es noch fir Lea's Ohr. Sie 
fühlte es jeinem Tone an, daß fie noch nicht in vollem Belige feiner Liebe war, darum 
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Laban: Was haft du mir gethan! Habe ich 
nicht um Rachel bei dir gedient? War- 
um haſt du mich betrogen ! 

26. Da jagte Laban: So gejchieht” 
nicht in unferm Orte, daß man die 
Jüngere vor der Aelteren gebe. 

27. Bollbringe die Hochzeitwoche der 
Einen, dann geben wir dir auch die 
Andere um einen Dienst, den du bet mir 
noch fernere ſieben Jahre leilten wirft. 

28. Jaakob that alſo und vollbrachte 
die Hochzeitwoche der Einen, darauf 
gab er ihm feine Tochter Rachel ihm 
zur Frau. 

29. Es gab Laban jeiner Tochter 
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Rachel ſeine Magd Bilha ihr zur 
Magd. 

30. Er fam auch zu Rachel und 
liebte auch Rachel, mehr als Lea, und 
diente bei ihm noch jieben andere 


Sabre. 
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Jüngere vor der Aelteren zu verheirathen. Er kann daher zu der Jüngeren nur durch die 
Aeltere kommen und befommt erſt die Aeltere und dann die Jüngere. Das ift alles ganz 
in Ordnung. Nach Lea's Hochzeit kommt dann Rahel’. Die „geben wir” dir dann. In 
dem „wir“ liegt die ganze lofale Statthaftigkeit feines Verfahrens — die er ihm vorlügt. 
Natürlich mußt du mir dann noch fieben Jahre dienen! 

797 Grundbed. jchleudern. Was man jchleudern will, muß man erſt in die Hand 
befommen und auf der Hand ruhen laſſen; ſobald es aber dort ruht, jchleudert man es 
weg. Ebenjo der Betrüger. Er kann nur den betrügen, der ih ihm zuvor in die Hand 
gegeben, der ihm zuvor getraut. Nur das Vertrauen ift Mittel zu feinem Verderben. 

V. 28. Auffallend ift die Wiederholung nen 15. Ob e8 die größere Innigkeit des 
Verhältnifjes Jakob's zu ihr als zu Lea andeutet? 

2. 30. rn ns DI a0”, alfo liebte er Lea auch und ließ fie das Verfahren ihres 
Baters und die Art, wie fie fein Weib geworden, nicht entgelten, Wir dürfen hieraus 
jchlieben, dab Lea ebenjo wie Jakob vom Vater mit Vorfpiegelung der örtlichen Sitte 
getäufcht worden, "und fie nicht mit Bewußtjein die Täufchung geübt. „Er liebte auch 
Rachel, (und zwar) mehr als Lea“. 


439 


18. Jaakob liebte Rachel und ſprach: 
Sch will dir fieben Jahre um deine 
jüngere Tochter Rachel dienen. 

19. Laban fagte: es ijt beſſer daß 
ic fie dir als daß ich fie einem andern 
Manne gebe; bleibe bei mir. 

30. So diente Jaakob um Rachel 
fieben Jahre, durch feine Liebe zu ihr 
waren fie aber in feinen Augen wie 
einige Tage. 

21. Da Sprach Jaakob zu Laban: Gieb 
mir meine Frau, denn meine Tage 
find voll; ih möchte zu ihr fommen. 

22. Da verjammelte Labau alle 
Leute des Ortes und bereitete ein 
Gajtmahl; 

23. und als es nun Abend war, 
nahm er feine Tochter Lea und brachte 
fie zu ihm und er fam zu ihr. 


24. Es gab ihr Laban feine 
Magd Silpa, jeiner Tochter Lea zur 
Maod. 


25. Als es nun Morgen war, jiehe 
da war es Lea! Da ſprach er zu 
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zu rühmen, was jhön an ihr war: 
Rahel, die überhaupt: ſchön war. 
B. 21. 


jie hatte zarte und milde Ajıgen, 


DEN n3n, nit MIN und nicht 702. 
neuen Entſchluß von dem bis jegt nicht die Nede gemeien- 


im Gegenfaß zu 


man ift die Aufforderung zu einem 
Mit dem legten Augenblide 


der bedungenen Dienftzeit, die Jakob geleistet, ift fie bereits feine Frau geworden, 
waren bereits die YenT’p vollzogen, fie war bereits jein, und er fordert nunmehr die Seine, 


DB: 24. 
Gigenthum, 


Gr war ſehr vorfichtig, er gab fie nicht Jakob, gab fie ausprüdlich Lea zum 
65 ift dies auch für Später nicht unwichtig; denn wenn jpäter Jakob auch 


fie gebeirathet, jo konnte das, da fie eine Hörige der Lea war, nur in Folge einer Initi— 


ative der Frau geſchehen fein. 


V. 25. 26. Du fennft die hiefigen Eitten nicht. Wenn bei uns Jemand um die Jüngere 


anhält, jo meint er ſtillſchweigend auch die Aeltere, 


da es bei uns nicht Eitte ift, die 
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11. Da füßte Jaakob Rachel, erhob 
jeine Stimme und weinte. 

12. Darauf erzählte Jaakob der 
Nadel, daß er der Verwandte ihres 
Vaters fei, daß er Ribka's Sohn jei; 
da lief fie hin und erzählte es ihrem 
Bater. 

13. Als Laban nun die Nachricht 
von Jaakob, jeinem Schweiterjohne hörte, 
lief er ihm entgegen, umarmte ihn 
und küßte ihn und brachte ihn in jein 
Haus. Er erzählte Laban alle dieſe 
Begebenheiten. 

14. Da jagte Laban zu ihm: Den- 
noch biſt du mein Bein und mein 
Fleiſch! Und jo blieb er einen Monat 
bei ihm. 

15. Da jagte Laban zu Faafob: Wenn 
du auc mein Verwandter bijt, jolltejt 
du mir deßhalb umjonit dienen? Sage 
mir, was ijt dein Lohn? 

16. Laban Hatte zwei Töchter, die 
ültefte hieß Lea, die jüngere Rachel. 

17. Zea’3 Augen waren zart, Rachel 
aber war jchön von Gejtalt und jchön 
von Anblid. 
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V. 13. non oaın 59 nn. Alles, was wir wiffen, insbeiondere daß, obaleich 
aus dem reichen Hauſe jeiner Schweiter, er doch Nichts als feinen Sterfen mitgebracht. 


Dies erklärt das „IN“ in Laban’s Antwort. 


wandter willfommen. 


Obgleich arm, bift du mir doch als Ber: 


V. 15. Wieder ein charakteriftiiher Zug von Jakob. Er hatte ihm ſchon den ganzen 


Monat freiwillig gedient. Jakob aß nicht gerne geſchenktes Brod. Und zwar müſſen diefe 
Dienfte jchon ſehr bedeutend gemejen jein, das jelbft einem Laban, der doc gewiß genau 
berechnet hatte, was ein jo Eräftiger Mann an „Koſt und Logis” während eines Monats 
verbraucht hatte, dieſe genofjenen Werthe dem geleifteten Dienjte gegenüber jo völlig ver: 
jhwinden mußten, dab er nicht umhin Eonnte es umfonft gearbeitet zu nennen, und ihn 
lieber durch Lohn zu feſſeln juchte, weil er jonft einen fo tüchtigen Arbeiter zu verlieren fürchtete. 

B. 17. Statt zu jagen: Lea war minder jchön, ift es eine Feinheit, von ihr nur das 
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Laban's, jeines Mutterbruders, da trat "IN um ap vum ION TR „ 


Jaakob hin und ließ den Stein von der N Dun, ae H INT 
Mündung des Brunnens hinabrollen ££ * 1 


und tränfte bie Schaafe Kaban’z feines SON IN 27 IN3 
Mutterbruders. 





erwartet hätten. Diejer ftarfe gejunde Körper war für jest an materiellen Gütern 
jein einziger Reichthum. Ein gar nicht genug zu jchägender Schaß, der, wie er ein be: 
deutendes Angebinde für eine ganze Zukunft ift, jo auch nur durch eine rein verlebte 
Vergangenheit erworben werden kann. Es ift der Grunditod zu dem MI YEny, die die 
man mit ihrer Linken bietet. Zweitens ift es ein unerjchütterliher Rehtlichkeitsjinn, 
der fich bier offenbarte, So wie Mojes, der ja auch feine Zukunft am Brunnen fand, 
duldet ihn nicht die geringfte Pflichtvergefienheit, die er wahrnimmt. Cine Pflichttreue, 
die er jpäter ja ſelbſt jo glänzend in dem jchwierigiten Dienftverhältniffe bewährt. Drittens 
eine arbeitsfveudige Geſchicklichkeit und Thätigfeit, die vaich zugreift und nüßt, 
wo es auch gar nicht feine Sache ift, die wir gar nicht von dem DEAN 22V On IN eı= 
wartet hätten. Somit ericheint er als ächtes Prototyp des Volkes, deſſen Stammvater er 
werden jollte, und das bejtimmt war, die verjchiedenften, materiellften und geiftigiten Bes 
rufsthätigfeiten in gleiher Würdigkeit und Ebenbürtigfeit zu vepräfentiven. Der Stamm: 
vater hatte eine jolche PVieljeitigkeit, daß jeder feiner Söhne jagen konnte, er habe jeine 
ihm eigenthümliche Fähigkeit vom Water geerbt, der jich im Lehr:, Nähr: und Wehrftand 
gleich vollfommen bewegte. — 

Dreimal wird in diefem Verſe wiederholt, daß Laban Jakob's Mutterbruder gewejen. 
Denn in Allem, was Jakob hier that, wird er durch das Gedächtniß an feine Mutter 
geleitet, die ihm bier in ihrem nächiten Verwandten lebendig vor die Seele trat. ES heißt 
ja gleich, daß Jakob Rahel gefübt habe. Ohne diefen wiederholten Hinweis auf die Erinnerung 
an die Mutter hätten wir Jakob's ganzes Berfahren als Galanterie gegen ein jchönes 
Mädchen auffaffen können. So wird bei ähnlichem Begegnen Mofes’ und der Töchter 
Jithro's einer ſolchen Auffaffung durch den auffallenden Wechſel der Serualform vorge: 
beugt und die richtige gefichert, daß Feine gejchlechtliche Regung fondern das lebhafte 
Nechtsaefühl ibn geleitet. DEM D’YIT IND”, die rohen Hirten vertrieben fie ohne Rüd: 
ſicht auf ihr ſchwächeres Geſchlecht, yarı men Op" Mojes vettete fie aus Rückſicht für ihr 
Beichlecht, weil fie die Schwachen waren, dann aber DINS MN PL, war er ihnen gefällig 
nicht aus geichlechtlicher Rüdficht. So auch bier. Obgleich Rabel jhön war, ſah er nur 
die Verwandte in ihr. Das jpricht fich auch durch fein Weinen aus, das fih faum aus 
einem andern Motive wird erflären lafjen. Wer weiß, wie lange Jakob gewandert war, 
ohne eine verwandte Seele zu jehen. Da tritt ihm mit einem Mal in Rahel die Tochter 
eines Bruders feiner Mutter entgegen und ruft das Bild der Mutter überwältigend bis 
zu Ihränen in ihm wach. Die Thräne zeigt wie der Kuß ein durchweg fittlicher war, ja 
jelbft die Sorge für die Schaafe glaubte er der Mutter zu leiften. — Nabel mußte ihn ja 
für verrüct gehalten haben, indem ev ihr Füffend und weinend um den Hals fiel. Darum 
reißt er fich los und erklärt ihr den Grund jeiner Rührung. 
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3. damit dorthin erſt alle Heerden 
zujammen fommen jollten um den Stein 
von der Mündung des Brunnens zu 
wälzen und die Schaafe zu tränfen, 
alsdann legen fie den Stein wieder an 
jeine Stelle zurüd. 

4. Meine Brüder, woher jeid ihr? 
jagte zu ihnen Jaakob. Aus Charan 
find wir, jagten fie. 

5. Kennt ihr den Laban, den Sohn 
Nachor's? jagte er zu ihnen. Wir fennen 
ihn, jegten fie. 

6. Geht's ihm wohl? ſagte er zu ihnen. 
Wohl, jagten fie, und fiehe da jeine Tochter 
Rachel, die mit den Schaafen kommt. 

7. Da fagte er: Seht, noch ijt der 
Tag groß, es ijt noch nicht Zeit das 
Gut einzubringen; tränfet die Schaafe 
und gehet und weidet! 

8. Da jagten fie: Wir fünnen das 
nicht, bis daß ſich alle Heerden ver- 
jammelt haben und fie den Stein von 
der Mündung des Brunnens vollen, 
dann tränfen wir die Schaafe. 

9. Noch jpricht er mit ihnen, da war 
Nadel mit den Schaafen ihres Vaters 
gekommen, denn fie war eine Hirtin. 

10. Da war e, als Jaakob 
Nadel, die Tochter Laban’s, jeines 
Mutterbruders jah, und die Schaafe 
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B. 7. nıpon ADNn, nicht IN37, er bezeichnet Die Herden als M3P2 und erinnert 


fie damit an ihre Pflicht gegen den Eigenthümer des Vieh's, 


das Vieh nicht müßig ber: 


umlagern, jondern auf die Weide geben zu laffen: 
2. 10. 59, Hiphil, fommt nie wieder in diefer Wurzel vor und bezeichnet die Leichtig— 


feit, mit welcher er den jchmeren Stein vom Brunnen jchaffte: 


„er ließ ihn binabrollen“. 


Sn diejer Gejchichte erfahren wir nun, was denn eigentlich Vater Jakob für den Bau 


feiner Zukunft mit hinaus genommen. 
er war ſtark, hatte Kraft. 


that er allein, und zwar ohne Anftrengung , eine Kraft, 


Viel Geld hatte er nicht. 
Wozu die Andern alle erſt zufammen Fommen mußten, das 


Das Augenfälligfie ift: 


die wir bei Jakob gar nicht 


* Nuy DD 72 MOND 
Denkſtein gejeßt, joll zu einem Haufe WON >> Don manm mag 


Gottes werden, und Alles, was du Er N Sery nn 

mir geben wirft, werde ich Dir wieder- L, Ä ! Ba 0 

holt verzehnten. Eraser — nen —22 
Kap. 29. V. 1. Da hob Jaakob ſeine 72 MEIN 


Süße und ging nach dem Lande der nam nw2 N2 nam NN 2 


Söhne des Dftens. 
2. Da ſah er, und fiehe da, ein Dr, —— IN M ud * 


Brunnen auf dem Felde, und fiehe da, OWN — J Wao = 
drei Schaafheerden lagern daneben; denn :ON37 ꝓdy 3m je) 8m 
aus dieſem Brunnen wollten fie die 

Heerden tränken, und der Stein war groß, der auf der Mündung des Brunnens lag, 





Auf dieſen Stein ſchaut Jakob noch in ſeiner Sterbeſtunde als auf den Anfang und 
Grundſtein Iſrael's hin, und ſpricht von Gott aus: InIw” IN nyıN DwD, dab Er von da 
an diefen Stein als Hirte überwachend und jchügend zu feinem Ziele führe. Bon diefem 
Stein vielleicht heißt es in Secharja 3, Dvy nyaw nn ya by, daß über diefen Ginen 
Stein fieben Augen, ſomit die Fülle der göttlichen Vorfehung wache, er der MEINT IN, 
der erjte Gefftein fei, der mit dem Bau des zweiten Tempels wieder auf's Neue zu legen 
war, dem aber 5 nn mswn, die vaufchendfte Fülle der Vollendung gefichert ift. Bon 
dieſem Steine heißt es daher finnig in 097 ’PI2: Gott habe diejen Stein als fortjegendes 
Zubehör der Erdgeftaltung angefügt: yanb AMD MMIN MYy; denn auf dem mit diefem 
Steine beginnenden Bau „menfchliher Häufer für Gott“ beruht die ganze Beſtimmungs— 
zukunft der Erde. Er ift der IN TON, der Grund: oder Begründungs-Stein. Giehe 
pn, D’vaw, Rad. mw. 

5 mwys wy (Siehe oben zu Kap. 14, 20.). 

Kap. 29, 3.1. Da war er ein ganz anderer Menjch geworden als früher wo es 
hieß: "a na. Jetzt heißt es: Jakob hub feine Füße. Nicht tragen die Füße den Menfchen, 
nicht der Leib den Geift, jondern der Menfch die Füße, der im Menfchen lebendig gewor— 
dene Geiſt den Leid. Mit folcher von Gott geweckten Fernficht wandert ein Jakob, auch 
blos mit dem Steden in der Hand, friſch und fröhlich der Zukunft zu. — 

o7p 32. Siehe oben Kap. 25, 6. Die öftlihen Länder waren an Kultur und Ge: 
fittung von den weftwärts liegenden jehr verjchieden. Das erfuhr Jakob jehr bald im 
Folgenden. 

V. 2. Sonſt iſt die Bedeckung eines zum öffentlichen, allgemeinen Gebrauch beſtimm— 
ten Brunnens möglichſt leicht abzuheben, damit er Jedem leicht zugänglich ſei. Hier aber 
— und damit werden wir in die Charakteriftit diefer Aramaer eingeführt — traut Einer 
dem Andern nicht und gönnt Einer den Andern nichts. Es könnte ja Einer einmal mehr 
oder öfter aus dem Brunnen fchöpfen und trinken als der Andere! Darum war bier der 
Dedel jo jchwer, daß Keiner allein, und nur Alle zufammen zum Brunnen gelangen 
tonnten. 
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21. und werde ich in Frieden zu dem N ab a/p 1) —X A 
Hauſe meines Vaters wiederkehren: ſo :orbab 5 Am mm 


joll Gott mir Gott fein, Si » 
22. und diefer Stein, den ich zum ie" WS Ni Erz 





Nahrung und bürgerliche Stellung; und das Dritte, das in der Bruft des 
Juden lebt und leben joll, ifi: ober, der Wunſch nach Frieden und endlih: an ma, 
die unverwüſtliche Anhänglichkeit an der Familie — 

Wenn Gott dies mir gewährt: o’pbnd 5 ‘mm, dies ift auch ein Gedanke, der 
von nun an weiterleben joll, und auf den nod) die jpätejte INA zurücolidt. Wenn Gott 
in diefem Kampfe den Menschen ſchützt und fegnet, dann bat jich Gott als 5, in feinem 
Dann nID, gezeigt — und eine folche Beziehung Gottes zu uns wünſcht fich Aeder. 
Allein nur der Jude ſpricht DO IN 5m, danı foll Gott, der mich mit feiner 
jegnenden Liebe überfchüttet, mir ein Gott fein, der nicht nur ſpendet, jondern, dev mit 
aliem Gewährten feinen Willen gefördert wiſſen will. Gott als Geſetzgeber 
und nicht „HloS als Spender zu huldigen, fich von ihm die Richtung jedes Pulsſchlages 
und die Verwendung jedes Grojchens geftalten lafjen, das beißt: —R 2 Go 
ſpricht Gott zu Jakob's erlöſten Enkeln: ich habe euch erlöſt: „ph o>b nrnb, damit 
ihbrnuneuergewonnenes menjhlihes und bürgerlihes Lebennad 
meinem Willen geftaltet und vollendet. 

V. 22. „— und jo wird dieſer Stein, den ich jegt mir zum Denkmal für diefen Moment 
gejegt, wo ich als ärmjter Mann auf kahler Haide mit Hinausblid in eine joldhe ganze 
gottgejegnete Zukunft daftehe, zu einem Haufe ausgebaut werden, in welchem Gott ein 
ſolches Leben gelebt wird, dab Gott darin einziehe*. Nur dadurd, daß ‘7 uns „aba 
wird, kann eine irdiche Stätte zum Gottes: Haufe werden. Auch dies fehrt eine ver: 
kehrte, oft am meijten mit ihren Gotteshäufern prunfende Zeit um. Baut, wie das der 
Prophet (Jecheskeel 43, 8.) nennt, DD MN DED „ihre Schwelle neben meine Edjwelle*, 
daß Jedes jein bejonderes Gebiet, „Gott auch ein Haus“, aber beileibe nicht unſer Haus 
zu dem jeinigen habe! Bejuchen Gott in jeinem Hauje, aber verbitten jich den Beſuch 
Gottes in ihrem Haufe — wo jeine Gegenwart mit jeinen Anforderungen freilich unbequem 
jein dürfte! 

Nicht aljo ward's bei dem allererften Grundftein zu dem eriten „Hauſe Gottes“ ge: 
dat! Die Gottesheiligfeit der Häufer ift Bedingung der Gottesheilig: 
feit des Gotteshaufes, das nicht WPD heißt, weil dort die der MEITP angewiejene 
Stätte jei, jondern weil von dort aus die Heiligkeit in alle menschliche Verhältniſſe und 
Räume dringen fol, deren Mittelpunft es ift. wıpn »b ywyn, heißt es einjt von dem auf 
Grund diejes Steines auszubauenden Menichen: und Volksleben der Jakobsenkel, 'ns2rN 
Dana, Das naannm; mo mp3 Tannn Tpon '7, beißt es felbit vom Krieges— 
- lager und das Ziel der mit diefem Steine beginnenden Entwidelung beißt: VD >72 MM 
Ynay 7b vap ANTD obenv2 „jeder Topf in Jerufalem und Juda foll Gott heilig 
fein“ (Secharja 14, 21.). 
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ih gehe, bewahren, und wird mir orb 3 on in ISIN UN ie 


Brod zu eſſen und Gewand zur Beflei- ab Am Soyb 
dung geben, 


Und eben darin, in dem Anticipiren der Zukunft, die ja noch dazu völlig unbe 
kannt ift, liegt das Sündhafte des 1%). CS gehört ſchon jehr viel dazu, jeden gegen- 
wärtigen Moment ganz zu überjehen, vecht zu würdigen und treu auszufüllen; was im 
nächſten Moment Pflicht und gut ift, werden wir auch ohne bejonders gelobenden Bor- 
jag zu leiften haben; was Unrecht ift, trog gelobenden Vorſatz nicht ihun dürfen. Für 
Gutes und Schlechtes find jomit Gelübde überflüjfig. Nur Gleichgiltiges 
bliebe übrig, es ift aber wohl mehr als Thorheit, Gleihhgiltiges zu einer 
ernften Pflicht, noch dazu für eine unbekannte Zukunft, zu erheben. 

Nur in außerordentlihen Fällen, IS nyw2, wo, wie bier, nicht die Zukunft anti- 
cipirt, Sondern umgefehrt der gegenwärtige Moment jo bedeutend ift, daß er als eine 
Grundlage für's kommende Leben in diejes hinübergetragen werden foll, ift ein Gelübde 
gejtattet und Fann auch 18H fein, wie hier bei Jakob, — ] 

Räthſelhaft it das Mort ’ıny. Während dy, von DXY, nur eine parallele Begleitung 
bedeutet, jcheint Hy, von Ihy, eine noch innigere Theilnahme zu bedeuten, jo daß Einer 
durch den Andern feinen Stand erhalte und behalte. Auffallend ift nur, daß dieſe Prä— 
pojition nur mit dem Suff. der 1. Perſon sing, vorfommt. — 

m am. Indem bier — nit wie in D’INI MII2: TERM III — die Bitte um 
Schug der Bitte um Segen: Brod und Gewand, Nahrung und bürgerliche Stellung, 
vorangeht, kann fich der bier erbetene Schuß nicht auf zu wahrende äußere Güter beziehen, 
die er ja noch nicht hatte, fondern auf die Erhaltung der geiftigen und fittlichen Güter, 
die er in feiner Berfönlichkeit trug, und die allerdings „auf dem Wege den er ging“, um 
jo leichter gefährdet werden Eonnten, je ärmer er an äußern Gütern war. Geitdem die 
Pforten des Paradiejes zugefallen,, ift die Gewinnung eines jelbftändigen Heerdes, das 
> nn, ein jo ſchwieriges, von jo vielfach Fünftlich verichlungenen Zuftänden und Ber: 
hältniffen Abhängiges geworden, dab es des ganzen göttlichen Beiftandes bedarf, daß 
man nicht um diefes Stüdchen Brod fein ganzes bejjeres Selbft einbüße. Wer will die 
Menichen zählen, die vor dem „Betreten des Weges zu Brod und Nahrnng“ fittlich rein 
waren, und un des Brodes und der zu gemwinnenden bürgerlichen Stellung willen, 
Leugner an Gott wurden, Sittlichfeit preisgaben, des Nächſten bis in das Kleinod feiner 
Ehre nicht jchonten u. j. w. u. j. w.? Nicht umfonft zeigt das Wort der Weifen, wie in 
diefem „Wege“ v’y, ya, 70, 5 liegen. Jakob, der bis jegt DIN 2 war, und nun 
dahinwandert um ein Weib, und Brod für ein Weib und eine Familie zu gewinnen, 
haut diefe Gefahr jo tief an, daß er zuerft Gott um Schug feiner Perſönlichkeit 
bittet, daß er nichts einbüße an geiltiger und fittlicher Untadelhaftigkeit. 

Untadelbaftigfeit ift daher das Erite, ren der erite Jude auf dem Wege zur 
Haufesgründung ſich wünfchte, und dann "m 5, mir, d. b. jelbftändig Brod zum 


Eſſen und Kleid um in der bürgerlichen Geſellſchaft anftändig auftreten zu können, aljo: 
28 
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ihn zum Denkftein, und er goß Del auf u —ERX — nao e— MEN DM 
deſſen Spite, : AIDNN 


19. und nannte den Namen diejes NIIT DIPATTDUNN NN - .19 


Ortes Beth-El; freilich früher war der ge) 1 obım om 
Name der Stadt Lus. BIENG, 
| 


20. Da that Jaafob ein Gelübde, -DN — 7 RN m 20 
aljo: wenn Gott mit mir jein wird, 


und wird mich auf dieſem Wege, den TE u 





Gottes:That. Mit nn Inn will Gott nicht fowohl in dem, was von Ihm dem 
Menschen wird, jondern in dem, was der Mensch mit dem von Ihm Gemwährten jchafft, 
offenbar werden, die Menjhen: That joll Gottverherrlichung werden; das ift ja eben 
Beſtimmung der Gejeßgebung; ſeitdem ift MI3O verworfen. — 

mes by jew: entweder als Weihe des Steines, wie das Salben der Tempel- 
geräthe mit Del, wodurch — wie Del fich mit feiner andern Flüffigkeit miſcht — fo der 
gejalbte Gegenstand aus den übrigen gejchieden und emporgehoben wird. Oder: im Einne 
ver Gußopfer. Wie jpäter Wein bingegofjen wurde zum Ausdrud, daß jede Freude 
von Gott jtanıme und ihm geweiht bleibe (D’wanı non npwn 77), oder im höchſten 
Nationalgußopfer: Waſſer bingegofjen wurde zum Ausdrud, daß nicht nur außerge: 
wöhnlihe Grlangungen, fondern jeder Tropfen Waſſer Gottesipende jei und wir ung 
durch jeden - Tropfen Wafjer mit Gott verbunden fühlen: jo bier Del — beim ipätern 
Opfer der Ausdrud der Gejundheit, des Wohlbefindens men ana brand) —: daß er 
jeine Erhaltung und jein Wohlbefinden aus Gottes Händen erwarte und als Gott 
geweiht bleibende Gottesjvende genießen wolle. 

V. 19. Während dieje Stätte von Gott gewürdigt wurde der wichtigfte Ausgangs: 
punft auf Erden zu fein, an welchen fih das Heil der Gejammtmenjchheit Enüpft, bat 
man früher an diefem Orte gar nichts gefunden, nannte die Stadt nad einem Hafelnub- 
baum: Haſelnußſtadt. 

B. 20. 773 verwandt mit INJ: fpringen, jedoch nicht in dieHöbe, jondern: von 
einem Orte zum andern, aljo: durch Ueberſpringen des zwifchen liegenden Naumes 
jih rajch nach einem andern verjegen; und mit I), welches. nicht blos bewahren, ver: 
bergen, bedeutet, denn MYoD heist: Ziel, jomit D, der Bunft, den man I), auf den 
man aus der Ferne im Herzen binblidt. ny 2 nn Son 85 „du ſollſt- Keinen 
der Söhne deines Volkes als zu treffendes Ziel im Herzen tragen: es wird die Zeit 
ſchon kommen, wo ıch dir vergelte!” Wie nun ANI räumlich fich irgendwohin durch Ueber: 
Ipringen des in der Mitte liegenden Raumes, 03 fih in Gedanken in ein fernliegendes 
Ziel verjegen heißt: jo auch 773. (Val. die rabbinifchen Ausdrüde: yap, 72 yap 
v20). Jeder Gelobende verjegt fich jchon jegt in einen Zeitpunkt, der noch nicht 
vorhanden ift, und beftimmt, was von ihm in demjelben gejchehen jolle. 
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16. Da erwachte Jaafob von feinem Tan nn Spy? ypm 16 
Schlafe und ſprach: In Wahrheit, Gott Sam In Diana Sim on EN 
ift an diefem Orte! Und ich habe es “ Tr 7 Kr 
nicht gewußt! : EL > 

17. Da fürdtete er und ſprach: DIET NETTO ANY N ‚17 


Wie furchtbar ift diefer Ort! Nichts Don MIDN 2 A Pa mm 
anders ijt dies, als: Gottes Haus! Und Dan OB * an 
f - 


dies eine Pforte zum Himmel! 
18. Früh am Morgen ftand Jaatob MA2L 522 Sy DawN .18 


auf und nahm den Stein, den er id YAWNID DOWN ANTTN 
zu Kopf gejeßt Hatte, und ſetzte AR ; ei 


V. 16. PP, Pp’ und yip beißen beide: erwachen, letzteres im »yan. Grumdbed. 
von 95; Ueberdruß, Ekel befommen an dem, woran man bis dahin mit Begierde hing. 
Wie der Sommer pp als diejenige Zeit heißt, in welcher die Früchte die bis dahin mit 
Begierde getrunfenen Säfte des Bodens verfhmähen und die vollendete Selbitändigfeit 
erlangt haben, jo wird auch mit PP und Yp’ der Moment bezeichnet, in welchem der 
Mensch fich fchlafend „vollgefogen“ hat an dem Bujen der ihn regenerivenden Natur, und 
fih von ihr „losreißend“, zum felbftändigen Dafein wieder erſteht. — 

Jon” ift nicht fo getrennt, wie jpäter ION NY", dab die Nede eine neue Thätig- 
feit beginne, es ift vielmehr das, was er im Erwachen jprach, jomit der erjte Eindrud, 
den das im Schlaf Erlebte auf ihn machte: Hier aljo ift Gott! Er bezieht beicheiden 
die Gottesnähe nicht auf ich, fondern auf den Ort. Alfo nicht im Himmel ift Gott zu 
juchen, fondern wo ein ſchuldloſer Menich fein Haupt niederlegt, da ijt Gott! Dies 
fein eriter Gedanke. Und fein zweiter: Und ich habe bis jegt dies nicht gewußt! Nicht 
gewußt, daß Gottes Herrlichkeit ihre Stätte hienieden bei dem Menjchen juche! 

V. 17. NV Nichts wohl, als dieſes neue Bewußtſein und die neuen Anfordes 
vungen, die es mit ſich bringt, daß der ſchwache Menſch Träger dev Gottesherrlichkeit 
auf Erden werde — konnten diejes überwältigende Gefühl der Furcht in ihm hervorgerufen 
haben: wie furdhtbar ift diefer Ort! Was mir hier gezeigt worden, ift ja nichts anderes 
als: „Haus Gottes“ und dies zugleich: „Bforte des Himmels“ Haus Gottes, 
Haus,in weldes Gott einzieht, daß das irdiiche Leben ein folches werden könne 
und jolle, dab, wenn die auffteigenden Engel Gott im Himmel juchen, fie ihn auf Erden 
bei dem Menschen finden. Und ein jedes jolhes Haus, in welchem ein jolches Leben 
gelebt wird, ift „Pforte zum Himmel“, Pforte, durch welche wir zu Gott fommen, 
jomit die vollitändigfte Vermählung des Irdiſchen mit dem Himmlifchen. — 

V. 18. 7230 befteht aus Einem Stein, MID tft eine von Steinen zufammenges 
baute Erhöhung, MI8D ift von der Natur gereicht, MID von Menſchen geichaffen. 
Bor nn Inn war die Waltung Gottes zunächft nur in den Gängen der Natur und des 
Menſchenſchickſals offenbar, alfo in dem, was dem Menjchen aus Gottes Händen wird; dem 
entipricht 723: der aus Gottes Schöpfung genommene Stein zum Denkmal an eine 
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14. Es wird bein Same wie Staub INT MEY TU, mm +14 
der Erde umd du breitejt dich aus gen = in 55 — 


Weſten und Oſten, gen Norden und Ra RR 
Süden; und es werden durch dich alle OT J—— * Mr jma»h} 


Familien der Erde gejegnet werden und M 
durch deinen Samen. TamauN may SIN 3m -15 
15. Und fiehe, Ich bin mit dir, ud LU, den 2 22 L 
werde dich ſchühen in Allem, wo du x TU TEN >22 
gehit, und werde dich zu dieſem Boden M TEN N, Mn. DNIT 3387 


zurückbringen; denn ich werde dich nicht Mnr IN MEOVDN UN 
verlajien, bis daß ich vollbracht habe, — el 2 “ 
was ich dir verheißen. — a 
ich geiproden: van m 225 Tbrinn, fei deſſen Sohn und Erbe!" In Jakob, dem eriten 
Erbauer eines ganzen jüdischen Hauſes, gewinnt auch die abrahamitische Zukunft den 
erften Anfang der Verwirklichung. 

V. 14. 92 — 72 (ebenfo zuvor 79ırbı 75), „durch dich follen alle Familien der 
Erde gejegnet werden und durch deinen Samen”. Ganz entichieden jcheint hier der Gegen, 
der von ihm ausgehen joll, ein doppelter zu fein. Kann ja überhaupt der Gejammt: 
menjchheit Ein Menſch und Ein Volk nur durch geiltige Ginwirfung und durch eine mufter: 
giltige Lebensentfaltung Segen werden, bis fih erfüllt nIwy ıpım Sen mann Din’ 
Dany Ppon uynw >> Dany m2b3 Jon mm win #392 ıpınm om mawb bon own 
„in jenen Tagen, daß, wenn zehn Männer aus allen Zungen der Völker einen Halt juchen 
werden, jie einen jüdiichen Mann an feinem Gewand faffen werden und fiprechen, wir 
wollen mit Euch gehen, denn wir haben gehört, Gott ijt mit Euch“. (Secharja 8, 23.) 
Ein folder Segen joll Jakob als Familienvater und jollen jeine Nahfommen 
als Volk werden. Jakob zeigt das evite jüdische Haus und lehrt, wie man ein Fami— 
lienleben, ohne Pan HIN, ohne ererbtes Vermögen, getragen von dem Segen und der 
Würde der MIndn, der Arbeit, mit all feinen Sorgen, Bladereien und Bekümmerniſſen, 
bauen und durchleben könne, und doch Yby 28) "7, und doch Gott in feinem Leben nicht 
vermifien. Aljo: ein Familienz und Volksleben, rein getragen von der göttlichen Gnade 
und vollendet nah göttlihem Willen, das haben die Menjchen von dir und deinen 
Samen zu lernen. 

V. 15. 709 ’D38 Im, Ich, (die den Menjchen tragende Liebe), bin mit dir, und 
wenn du auch nichts mitnimmfi als deinen Stab, jo haft du Mid. Dem Abrabams: 
Enfel wird nicht Tow MbTanı T7III0) wie dem Abraham verheißen ; er gebt in’s Galutb, 
mv, Schu und Beiſtand wird ihm zugefagt und einftige Rückkehr. Ganz wie einft 
jeinem Volke, als es denfelben Boden verlaffend in's Eril wanderte. — IRyde nd. Ich 
werde jo lange an dir arbeiten, jo lange mich mit deinem Geſchicke beichäftigen, bis du 
das geworden bift, was du werden follit, und dann durch dich alle Familien der 
Erde gejegnet werden. 
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13. und fiehe da, Gott — fteht bei Tom yoy 233 aim nam .13 
ihm und ſpricht: Ich bin Gott, der TOR DON obs im N 
Gott deines Vaters Abraham und der — 

os Ws Yan pre ba 


Gott Jizchak's; das Land, auf dem du 
ichläfit, gebe ic) dir und deinem Samen. : agb MEIN > mh jan 17] 


hätte wachrufen und wach halten müfjen — „jie wollten ihn darum gefährden“, TD 
ybp 283 7 73m, fofort 

V. 13. 737, eine dritte Gedanfenreihe: yY6y 283 7. Man nimmt dies gewöhnlich 
für: ftand auf ihr, auf der Leiter, und das giebt dann ein vecht jchönes, dramatijches 
Bild: der ichlafende Jakob zu Füßen der Leiter, die auf und abfteigenden Engel an der 
Leiter und die Gottesherrlichkeit hoch oben über der Leiter. Allein -Iy 283 bezeichnet 
faft überall in 7’I3N nicht die räumliche Bafis, auf welcher Jemand fteht, fondern das 
Objekt, auf welches er feine geiftige Thätigfeit, jeine Aufmerkſamkeit gerichtet bat. 
sy by 285 (1.8. M. 24, 13.) vby was (baf. 45, 1.) Yby 393 2. B. M. 18, 14.) 
inby by 383 (4. B. M. 23, 6.) DVdYy 383 (Sam. I, 19, 20,) und fonft, bezeichnet das 
Stehen neben einem Gegenftand mit auf denjelben gerichteter Aufmerkſamkeit. 233 jelbjt 
ijt nicht das einfache Stehen, jondern mit geweckter Kraft und Energie irgendwo ftehen, 
daher 282: Posten. Ferner fcheint hier 7 im Gegenjaß zu voor in phde IND zu 
ſtehen. Die Engel find Gottesboten der Weltordnung, die er gefchaffen und erhält und 
in welcher Alles mit dem Maßſtabe des Nechts gemefjen umd gewogen wird. Ihnen-iſt 
Jeder und Jedes nur das, was er im Augenblid darftellt (— Bal. 2. B. M. 23, 21. 
Ianp2 mw > Doywob nr 05). — Aber '7 fteht bei ihm, ‘7, jene Liebe, die fich vor 
Allem in Erziehung des Menjchen offenbart, die nicht nur Vergangenheit und Gegen: 
wart vor Augen hat, jondern auch die Zufunft Schaut und jchafft, und in jedem gegen— 
wärtigen Menjchen den künftigen Menſchen erfennt und wenn fie in ihm einen reinen 
Keim erblidt, diefen Keim erhält und entwicelt. 

Oder, wenn das 72 nicht feindlich „wider ihn“, fondern „an der Leiter” verjtanden 
wird: Er fieht alle Kräfte, wenn fie, Gott juchen wollen, aufwärts ſteigen, er aber 
braucht Gott nicht im Himmel zu juchen, ev findet Gott bei ſich. ES ward ihm da 
flar, was die Weijen mit den Worten fefthielten: MIN DON DON MANN, reine Menjchen 
wie die Väter find die Träger der göttlichen Herrlichkeit; will fie doch zunächft auf Erden 
ihre Stätte haben, D’AAMN2 MIIW SPY. — Faßt fich ja der Inhalt diefer ganzen Offen: 
barung in der Wahrheit zufammen, daß 6y 2833 ”. . 

Es ſcheint hier mit großer Bedeutfamfeit TPIN DMIIN und dabei pr3’ ohne jolche 
Bezeichnung zu jtehen. ES dürfte dies wohl nie wieder vorkommen, daß der Großvater 
Bater genannt wird und gleichzeitig der Vater nur wie ein Fremder dabei ſteht. ES 
fann daher unmöglich von der leiblichen Abftammung die Nede fein. Vielmehr war 
Jakob in diefer Wendung Alles gejagt. Jakob war Abraham’s Sohn, Jizchak nur das 
Mittelglied. Geiftig war Abraham Jakob's Vater. „Du bift der Sohn defjen, zu dem 
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12. Er träumte und fiehe da, eine ꝛW 23 * am ay/aul ‚12 


Leiter — geftellt zur Erde — und ihre on nam mowe ya NONM 


Spite reicht in den Himmel; und ſiehe 
da, Engel Gottes — Steigen hinauf und a oT obs orribx 


jteigen hinab wider ihn; 


V. 12. dod von 5bD und D als Bildungsbuchitabe, wie bp", DAN, bav (von n2W). 
56H: hHinauffteigen. ES wiro ihm alfo dod, eine Leiter gezeigt, alfo, dab überhaupt 
eine Verbindung von der Erde aufwärts ſei; — und fie tft: 230, ſie geftellt, 
fie ift nicht von ſelbſt und nicht zufällig da, fie iſt durch eine höhere Macht geftellt, und 
zwar MSN: zur Erde, alfo die Macht und der Wille, die fie geftellt, befinden fich nicht 
auf Erden, jondern in der Höhe, fie ift aus der Höhe hinab bis auf die Erde geftellt; — 
nopen yo WenD\, ihre Beltimmung ift gleichwohl nicht zunäcdhit nur vom Himmel zur 
Erde, jondern: von der Erde aufwärtszum Himmel zu ſteigen; — dies iſt die eine 
Gedanfenreibe, die ihm gezeigt wird! Alfo zuerft überhaupt, daß das irdiſche Geſammt— 
(eben, ſomit auch das des Menſchen, jomit auch das jeine, jein Ziel nicht in der Ebene, 
— nicht von Beer Scheba nach Charan, — jondern in der Höhe und aus der Höhe habe; 
daß alles, Irdiſche von oben geladen fei, jich zu einem himmlischen Höbeziel emporzu— 
arbeiten ; daß diejes Ziel uud dieſes Aufwärtsftreben zu ihm fein von Menſchen erfun« 
denes Mährchen, fein auf Erden entftandener Wahn fei, fondern die weienhaftejte, vom 
Himmel ſelbſt geftellte Realität habe und unmittelbar auf Erden anzuftreben ſei. (Val. 
die Eäte 72: naD r men an 225 m DD, — DD nr ob — und yon 91, b. 
MIND Diabn nun obıo bir 2, aljo weit über die irdifche Welt hin veicht die Leiter 
und überall ift ihre unterste Eprofje zu erſteigen.) 

3m, eine zweite Gedanfenreihe: er fieht nobn ondn, fieht Engel Gottes, Boten 
Gottes, Weſen auf Erden, die auf Gottes Geheiß Wirkungen im irdischen Leben bervor: 
rufen, ſieht fie hinauffteigen und berabfteigen, fieht fie fih oben die Weiſung für ihr 
Wirken bier unten holen, und jieht fie: 12, wider ihn herabfommen (— wie es nach Einer 
Auffaffung bedeutet, die uns durch das Folgende gerechtfertigt jcheint —). Er fieht, daß 
fih das Geſchick des Menfchen nicht auf Erden durch die finnliche Welt vollzieht, ſieht 
Boten Gottes und gewahrt, daß dieſe Gottesboten hinauffteigen und jchauen dort das 
Bild, das deal des Menfchen, wie er fein follte, und fteigen hinab und vergleichen damit 
das Bild Defjen, was und wie er ift, um nach dieſem Maßſtabe ihm — freundlicher — 
feindlicher — zu begegnen. Und jo waren fie auch — um mit den Worten der Weifen 
zu ſprechen — ıy3 monbw npra ybanom pam mbyo bw npraa ybanpor pay 
mr205 (Chulin 91, b.) binaufgeftiegen und hatten das Bild von ihm in der Höbe 
betrachtet und hinabgeftiegen und betrachteten fein Bild num bier unten, wie dies in Y'2 
weiter ausgeführt ift: mbyob phıy nbynb pipn Tnp'n min MN INENN 72 EN DNN” 
er IMN PRSID) monb pam by TIPN PNED, „Se fanden oben das Bild von ihm als 
Gott verherrlichender Iſrael und ftiegen hinab und fanden ihn jchlafen” — jchlafen an 
der Stätte, die ihm den Gedanken an dieje Beftimmung und ihn mit diefem Gedanken 
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11. Da traf er den Ort und über- I Dow In Dipts2 yon 11 
nachtete dort weil die Sonne unterge- Dip ash man — N2 


gangen war, nahm von den Steinen Ei 
des Ortes, ftellte jeine Kopfumgebung 222 aa) "ION au 


zurechte und jchlief an diefem Drt. NT 


ſuchen zu müffen, lachen die Engel fie aus und nennen fie Diftelköpfe (M’D, 18.); oder 
wer im Freien wandert und lernt, und fich von dem Lernen feiner Lehre unterbricht 
und fpricht, wie ſchön iſt diefer Baum, wie ſchön ift diefes Feld — wer alfo in der An- 
jhauung der gotttreuen Entwidelung eines Menſchen-Lebens nicht eine alles Andere ver: 
dunfelnd überftrahlende Herrlichkeit findet, jo daß ihm dabei noch ein Auge für die Herr: 
lichkeit der Natur bleibt — der hat faſt fein Leben verwirkt (Aboth III. 9.) ſolche und 
ähnlihe Ausfprüche verdanken wir dem Geifte Jakob's. Unter dem Einfluß der japhe- 
tiihen Eultur flüchtet man fi aus dem „profaifchen”, „gewöhnlichen“ Leben in die 
„Boefie* der jchönen Natur. Jakob's Erben finden Gott und alles Herrliche am 
Eriten und Nächſten im Haufe. Das ift der Gegenjag jüdischen und nichtjüdifchen 
Weſens. 

So ging alſo Jakob von Beer Scheba nach Charan. Yyaw IN2, das für Jizchak fo 
bedeutungsvoll war, wo er inne geworden, wie mit ihm, wenn gleich nicht MT2Y, fo doch 
ſchon MIA begonnen, wo er aber, als er fich freiwillig ifolirt hatte, nicht blos Ruhe, fondern 
auch Anerkennung gefunden, diejes Beer Scheba der Ruhe und der Ehren gab Jakob 
freiwillig auf und wanderte nah Charan. 

V. 11. DIPm2 yaor kann nicht wohl heißen: er traf an einen Ort. Es müßte dann 
erftens heißen DıP2I, nicht DIPR2; 2 yad heißt ferner nie ein bloßes Begegnen, jondern 
ſtets ein ſolches Zufammentreffen, bei welchem der Eine auf den Andern einen bedeuten— 
den Eindruck macht. Daher ja auch das abſichtlichſte Aufſuchen mit Waffen oder Bitten: 
angreifen, oder in Jemanden dringen. Es muß alſo auch hier der Ort ein ſolcher geweſen 
ſein, der ihn bedeutſam angezogen und gefeſſelt hat. 

Er geht ohne alle Mittel hinaus in die weite Welt, noch dazu zu einem Laban, deſſen 
Charakter ihm wohl bekannt geweſen ſein dürfte, geht, um ſich eine Frau zu holen, war 
deshalb in ſeinen Gedanken ganz in Charan, dem Ziele ſeiner Reiſe, — da „ward er von 
dem Orte betroffen“, feſtgehalten; die Bedeutung des Ortes, den er zu verlaſſen im 
Begriffe war, feſſelte ihn. — „Er übernachtete dort, denn die Sonne war untergegangen“. 
Der Eindruck, den der Ort auf ihn gemacht, war doch nicht ein ſo bedeutender, daß er 
dort geblieben wäre, wenn nicht die Sonne untergegangen wäre. Da nahm er von den 
Steinen des Ortes umd fegte fie zum Schuße jeines Kopfes zurechte, um während des 
Schlafes nicht von Menschen oder Thieren betreten zu werden. ES war dies das erfte 
Haus, das er fich baute. Und obgleich er von der Bedeutung des Ortes lebhaft 
berührt gewejen — er war an der Gränze des Landes feiner Zukunft — fo ſchlief er 
doch an diefem Orte, 
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10. Sp ging Jaakob fort von Beer yaW INH Spy! NY .10 
Scheba und ging gen Charan. I z mn mon 
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zu ſeinen Frauen zur Frau, mwnd vor) by! So wenig Sinn und Verſtändniß hatte 
Cjau für das, um was es fich eigentlich im Haufe Abraham's handelte, und bat eben 
damit Rebekka's Beurtbeilung feiner Befähigung fir die Fünftige Leitung und Vertretung 
diejes Haufes vollkommen gevechtfertigt. 


NY” 

V. 10. Obgleich es Schon oben V. 5. beißt: DAN MI72 Ton, fo wird doch bier mit 
diefem Ausaang aus väterlihem Haufe wieder begonnen, weil eben damit die jelbjtändige 
Geſchichte Jakob's ſich einleitet. 

Wenn Abraham die Wurzel des jüdiſchen Volkes iſt, Jizchak die Fortſetzung zum 
Stamm, jo ift Jakob der eigentlihe Stamm jeldft. Darum jprac auch Yizchak zu ihm: 
Hm DOMIIN MINI MN » m. Iſt ja Jakob Derjenige, der dem Fünftigen Volt Namen 
und Geſchick vererben fol. Wir beißen nicht Abraham’ Volk, fondern: Jisrael! Jakob 
jehen wir daher wie Abraham ein zweites 7b 5 erfüllen, ſehen ihn, unfern nächften 
Stammpater, auf den die ganze Gefchichte von Abraham bis Jizchaf hingearbeitet hatte, 
gleichfalls ifolivt hinausziehen; jedoch ganz anders ald Abraham. Abraham 309 freilich 
in die Iſolirung aus der Heimatb; aber als Hausherr, mit Weib und Genofjen, Ber: 
wandten und Vermögen. Jakob aber jehen wir durch Verbältniffe bewogen freimillig 
binauszuziehen, ohne das Mindejte mit fich zu nehmen. Er ließ vielmehr Alles dem 
ältern Bruder zurüd, damit diefer erkennen Eonnte, e8 habe fich bei der MYI2I um feinen 
materiellen Vortheil gehandelt. 

Jakob zieht hinaus, um ein jüdiihes Haus zu gründen, und nimmt 
dazu Nihts als ſich, als das mit hinaus, was in jeiner eigenen Perſön— 
lichkeit liegt — das ift das Faktum, mit welchem bier eingeleitet wird; denn Alles, 
was fortan folgt, bewegt fih nur um die Gründung des Haujes. War ja Jakob 
der Erjte, der es ausfprah, wie Gott vor Allem im Haufe zu fuhen jei, der 
Grite, der den großen Gedanken dachte: 'N Mm], —RX n’J, Gottes Haus, der eben 
nichts anders jagt, al5: Daß der Kreis, wo die Menjchenfeelen feimen und 
blühen, wohin der Menjch das trägt, was er erwirbt und es in Menſchen— 
leben bauendeThätigkeit umjegt, diegrößteundnäcdhfte Stätte der Gottes: 
offenbarung sei. 

Was jchon Noa bei der neuen Grundlegung der Menjchengeichichte prophetiſch geichaut, 
daß, wenn es der japhetifchen Gultur gegeben ift, die Menjchen für das Schöne zu ges 
mwinnen, und Dadurch veredelnd auf fie einzumirken, es Sem vorbehalten ſei, „Hütten zu 
bauen, in welchen Gott wohnt“, das trat zuerft durch Jakob in die Verwirklichung ein. 
Wenn jüdische Weifen den großen, die ganze Weltanfchauung ummwandelnden Sat geiprochen: 
orannna nr p’y, die Haupt: und urjprüngliche Stätte dev Schechina ift auf Erden; 
oder: wenn Menjchen gottjelig ihre Augen himmelwärts drehen, und meinen, Gott oben 
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daß du das Land deiner Fremdlingsichaft 
erbejt, welches Gott dem Abraham 
gegeben. 


5. So ſchickte Jizchak Jaakob, und er 
ging nach Padan Aram zu Laban, dem 
Sohne des Aramiten Bethuel, dem Bru— 
der Ribka's, der Mutter Jaakob's und 
Eſaw's. 

6. Da nun Eſaw ſah, daß Jizchak 
Jaakob geſegnet und ihn nach Padan 
Aram geſchickt hatte, ſich von dort eine 
Frau zu nehmen, — daß er, indem er 
ihn ſegnete, ihm gebot: Du ſollſt keine 
Frau von den Töchtern Kenaan's 
nehmen, 

7. und Jaakob ſeinem Vater und ſeiner 
Mutter gehorchte und nach Padan Aram 
ging: 

8. da ſah Eſaw, daß die Töchter 
Kenaan's in den Augen ſeines Vaters 
Jizchak misfällig waren, 

9. und da ging Eſaw zu Jiſchmael 
und nahm Machalath, die Tochter 
Jiſchmael's des Sohnes Abraham’s, die 
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Schweiter des Nebajoth, zu jeinen Frauen fich zur Fran. 





entfremden , 
heißung fein. — 


alle bei dir und mit dir Erben der dem Abraham gewordenen Vers: 


Vergleicht man den Anhalt diejes dem Jakob bemwußtvoll ertbeilten Segens mit 


dem oben Gjau zugedachten, in welchem feine Spur von der abrahamitiichen Beflimmung 
enthalten tft, jo dürfte unfere Auffaffung defjelben gerechtfertigt ericheinen. Das Eiegel 
aber des Ganzen ift das in B. 6, f. Enthaltene: Als Gjau ſah u. j. w. und daß er, indem 
er ihn jegnete, u. ſ. w. u. f. w. erft nachdem er Alles dies gejeben, Fam ihm ungefähr 
das Bewußtiein, dab die kaananitiſchen Frauen feinem Vater nicht recht jein müffen — 
aljo von all dem Herzleid und Kummer, die jeine Frauen bis jegt den Eltern gebracht, 
hatte Eſau Feine Ahnung, und nun jetzt nachdem ihm davonjeine Vorftellung aufdämmerte 
— was that er? Entfernte er feine fanaanitischen Frauen? Nein! Er nahm fi) noch eine Frau 
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z 
46. Da ſprach Ribka zu Jizchak: Ich UP. p — May NoNnm 46 © 
babe Unluft an meinem Leben vor den j 


Töchtern des Chitter's; wenn Jaakob eine 
Frau von den Töchtern des Chitter's 
wie dieſe, von den Töchtern des Landes 
nimmt, wozu mir das Leben? 

Kap. 28. V. 1. Da rief Jizchak den 
Jaakob und ſegnete ihn. Er befahl ihm 
und ſagte ihm: Du ſollſt keine Frau 
von den Töchtern Kenaan's nehmen. 

2. Mache dich auf, gehe nach) Padan 
Aram zum Haufe Bethuel’3, des Baters 
deiner Mutter, und nimm dir von dort 
eine Frau von den Töchtern Laban's 
des Bruders deiner Mutter. 
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3. Und Gott, der Allgenügende, wird 


dich jegnen und dich fruchtbar machen DIS DET Ben = 
und dich vermehren, daß du zu einer 


ns med zen mund zb 
Berfammlung von Völkern wirft; 


4. er wird dir den Segen Abraham’3 geben, dir und deinem Samen bei dir, 

B. 46. Wäre Nebefka ein gemwöhnliches Weib geweſen, was hätte ihr willfommener 
fein Eönnen, als Jizchak Eſau's Mordgedanten zu verratben, ihn damit zn jagen, wie fie 
ja nun wohl Recht gehabt, Gjau ein zweiter Kain werden wolle ꝛc. ꝛc. Das thut fie 
jedoch nicht, läßt vielmehr Jakob's Reiſe nah Badan Aram aus ganz natürlichen und in 
ſich völlig gerechtfertigten Motiven hervorgehen. — 58, wie wir fie bereits leider an 
den beiden Schwiegertöchtern Fennen, YINT MI22, von dem Gott geiprocdhen: Ty DW N 
an y DONN. 

Kap. 28. 9.1. MN TIP, nun freiwillig und mit vollem Bewußtſein. 
Heilmittel hatte ihm völlig die Augen geöffnet. 

V. 2. Wo eine Frau wie deine Mutter geboren und troß eines Laban erzogen 
worden ift, da ift e8 auch möglich, dab du die entiprechende Frau findet. 

V. 3. Du brauchft Nichts mit dir zu nehmen als Gott, der wird dich fegnen, d. h. 
dir die Mittel geben, einen Hausftand zu gründen und dann div die Kraft geben, Kinder 
zu erzeugen und jie in deinem Sinne zu erziehen, daß du dich in ihnen vervielfältigit, und 
du wirft, was mir nicht gelungen ift, O’OYy haben, verjchieden geartete Kinder, Wurzeln 
der Fünftigen verſchieden gearteten Stämme, aber fie alle werden Ein bnmp, eine einheit— 
liche Gejammtheit bilden, es wird fein HD» unter ihnen fein. 

B. 4. DNS, nicht TAMN, nicht erit aus deinen fpätern Nachkommen wird fich ein 
einheitlicher Kern für das künftige Volk entwideln, Keines deiner Kinder wird jich dir 





Rebekka's 
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Jaakob rufen und ſprach zu ihm: Siehe Dy An nen ION pn ı 2 


a Eſaw tröftet ſich Dich zu —— bb * TS 
erichlagen ; 

43. und nun, mein Sohn, höre auf Di) 302 ya pe ua ‚43 
meine Stimme und mache dich auf, Zur nie TS 2 ENG —— 


flüchte dich zu meinem Bruder Laban y DIN Dm wy Baum 44 
nach Charan; Zoe 


44. bei ihm bleibjt du einige Zeit, TEN DE MIDTWN 
bis fich die Zorneshige deines Bruders au: 2a TENAN way. 45 
gelegt, Mack anben 5 oymwn DIN 

45. bis dann der Horn deines Bru- 

- - 
ders von dir gewichen und er vergejjen 02 — mb Don TR: j 
hat, was du ihm gethan, dann jchide MN DW DI 


ih hin und lafje dich von dort holen; 

warum joll ich denn auc eurer beider an Einem Tage beraubt werden ? 

find gleihfam die Grabinjchrift Rebekka's. Fortan tritt fie nicht mehr thätig auf. Sie 
war in Allem und bis an ihr Ende Mutter Jakob's und Eſau's, hat ſtets mütterlich 
gehandelt. — 

nben, Jakob war alfo nicht zu Haufe,-nicht ein Mutterföhnchen, das immer um 
die Mutter gewejen wäre. TAN, der dein Bruder ift und bleibt, und gegen den du nie 
vergeffen darfit, daß er dein Bruder iſt. 

V. 43. 75 mI2, gehe als Flüchtling fort. 

V. 44. man ift ein höherer Grad von AN. AN ift der im Gefichte jich äußernde 
Zorn, ohne daß man nothwendig im Herzen jo böfe zu jein braucht. mon iſt die wahre 
Gluth des Zornes. 

B. 45. AN DW 3y. Es genügt nicht, dab fich die Hige des Zornes gelegt. Ich 
werde warten, bis du ihm entgegenfommen kannſt ohne von ihm Unfreundlichkeit er: 
warten zu müffen. Man fieht, Rebekka hat die bejte Vorftellung von Eſau's Gemüth, dab 
er ſelbſt das Unrecht, das ihm geichehen, und deſſen Größe von feinem Standpunkt aus 
fie keineswegs verkennt, werde ganz vergefjen können. „Soll ih euch denn aud ver: 
lieren an Einem Tage”, wohl: wie ich euch an Einem Tage geboren? Ten Gemordeten 
hätte fie nicht mehr und der Mörder wäre nicht mehr ihr Sohn. Indem fie aber beide 
zu verlieren fürchtet, hat fie beide noch, hängt ihr Herz noch an Beiden, und Eſau tft 
ihr nicht minder Sohn als Jakob. CS find dies Alles Züge, die nicht zu überjehen find. 

bsw: Kinderberaubtfein — und Saw: die Traube! Vielleicht bedeutet HIWN 
nicht fowohl die Beeren, al3 vielmehr das Furze Stengelaeälte, an welchem die Beeren 
figen. So lange die Beeren daran find, fieht man das Geäſte nicht. ES wird nur ficht- 
bar, wenn es der Beeren beraubt ift. MD E32 TDEN: die Einderreiche Mutter ift ein 
fruchtgefegneter Weinjtod. Sterben ihr ihre Kinder, jo fteht fie wie das nadte Trauben— 
geäfte da, dem man die Beeren abgepflüdt. 
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Herzen: Laß nur die Trauertage um Sn — —8 am 1363 Wy 
meinen Vater heran kommen, ſo werde 30 — Am 


ich ſchon meinen Bruder Jaakob erjchlagen. y 
42. Nibfa wurden die Worte ihres Wy 2 N m a 42 


älteften Sohnes Ejaw berichtet, da ſchickte Spy ı XN uam 2 
fie hin und ließ ihren jüngern Sohn 








bier vorausgefegt zu fein jcheint, daß wohl jelten ein Menſch den Andern mehr liebt als 
er zeigt, wohl aber ihn mehr habt, und daß daher „bergen“ ftillichweigend das Bergen 
einer feindlichen Gefinnung bedeutet. — „Wegen des Segens, den der Vater ihm gege: 
ben”. Man darf ſchwanken, 0b: wegen des Segens, den fein Vater dem Jakob, oder 
den er ihm, dem Gjau, gegeben. Denn in diefem jpricht jich ja erjt vollitändig aus, wie 
jeine ganze Stellung dem Fünftigen Jakob-Hauſe gegenüber eine untergeordnete fein werde. 
„Was du bedeuteft im Leben”, war ihm ja gejagt, „Fällt Jakob zu, und du mußt dich 
ihm unterordnen, wenn du ihm gleich werden willjt“, — MIN), mein Vater hat ja ge= 
jagt "nn an Sy, das ſoll der erfte Gebrauch von meinem Schwerdte fein. 

B. 42. San ma wy, jopn 732 I7Y°, wird gewiß nicht umſonſt hervorgehoben, ebenjo 
am Schlufje der ganzen Erzählung: wyı 2Py’ DON MP2I IN. Nach allen diejen Vor— 
gängen blieo Eſau der Meltere, Jakob der Jüngere und Nebeffa Eſau's 
Mutter wie Jafob’S. In diefem Ganzen fpricht ſich vollftändig die edle veine Ge— 
finnung Rebekka's und Jakob's aus und findet fich unſere Auffaffung beftätigt. Bei 
gemeinen Naturen wird Derjenige, der dem Andern Unrecht gethan, dem Andern dann erſt 
recht böse, jucht nach Vorwänden und Gründen, um das gethane Unrecht hinterdrein zu 
rechtfertigen. Gemeine Seelen werden nach gethanem Unrecht nur noch rücdfichtslofer. 
Und Rebeffa und Jakob? Daß Eſau nach dem Gejchehenen mehr als ungehalten war, 
das findet Rebekka ganz natürlich. Eſau konnte ja ihre Gründe niemals verftehen, 
gejchweige verzeihen. Und hat Jakob asch nur im Geringften von der MII2 und der 
9122 Gebrauch gemacht? Nicht im Mindeften. Vielmehr ſehen wir Jakob entjchieden im 
Nachtheil. Sie waren doch Zwillingsbrüder. Eſau aber verheirathet fich bereit zu vierzig 
Jahren, bringt zwei, jpäter bereits drei Schwiegertöchter in’3 Haus, nimmt Theil an 
des Vaters Wirthihaft und Hausftand und Jakob geht nadt fort, ohne Heller, um fich 
als Knecht zu verdingen, und durch Knechtsarbeit fich einen Familienjtand zu erwerben, 
ID MOND MIND 729. — Vielfach bat man es auffallend gefunden, wie Jizchak, der 
doch ſowohl durch die Erbichaft von Abraham als durch jelbjtgewonnenen Gegen ein 
mehr als gewöhnlich reicher Mann war, feinen Sohn Jakob jo von Allem entblößt mit 
feinem bloßen Wanderjtab habe fortwandern lafjen. Allein diefer Umftand mwurzelt tief 
in all den Motiven, die diejen Vorgängen zu Grunde lagen. Wenn Jakob durch Nebel: 
ka's Veranlafjung die 7292 und die 79122 erhalten, jo jollte es klar hervortreten, daß 
dabei auch nicht eine Spur von Nüdfiht auf materiellen Wohlſtand obwaltete. Eſau 
follte nach Jakob's Abreife auch nicht eine Stecknadel vermiffen fönnen. Es ijt dies 
das größte Dokument für Rebekka's und Jakob's Seelenadel. Dieſe Worte wryı 2pPy’ DON 
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38. Da ſprach Efaw zu jeinem Vater: —— — Wy — 38 


Iſt dies dir denn der einzige Segen? yda 93392 —* ben DIN 
Segne mich auch, mein Bater! Da erhub 


Ejaw jeine Stimme und weinte. TIP wy nem IN 
39. Da antwortete fein Vater Sizchaf Yon TON N pm®! al ‚39 


und ſprach zu ihm: Siehe, der Erde au mm » RT Bee je) Pan 
Fettigfeiten wird dein Wohnfig fein, und ‚m onen m 
von des Himmels Thau von oben, 

40. auf deinem Schwerdte wirft du JDNDN) rn ron 40 
leben und deinem Bruder wirft du ara=) Ti WIND mm Yn 
dienen; erjt wenn du dich demüthigeit, NIE oym I 
löjejt du jein Foch von deinem Halje! 98 PR — 

41. Da haßte Eſaw Jaakob wegen des Spur IN wy Dorn : 
Segens, mit welchem ihn jein Vater a) IS 2 UN Ian 
gejegnet, und es ſprach Ejaw in jeinem 








Binde von den Augen gefallen — hatte er mit dem m’ 72 DI ihm aud mit vollem 
Bemwußtjein die materielle Grundlage zuerfannt. Es war ihm ja nun flar geworden, wie 
im abrahamitiichen Kreife Alles, auch Soldat und Kaufmann 2c. vom abrahamitijchen 
Geifte erfüllt fein müfje Im Abrahamshauſe jah er daher feine Stellung mehr für Cjau. 

V. 38. Giebt e8 denn außer dem Abraham-Hauſe gar feinen Segen? 

V. 39. 40. Nicht phn > 1m, nicht unter beſonderer Gottes-Waltung und Führung; 
joweit e8 in „Simmel. und Erde”, in der natürlichen Ordnung der Dinge liegt, wirſt 
du irdiiche Fülle erreichen. Dein Schwerdt wird der Schöpfer deines Gejchides jein. Du 
wirft der Stärkere werden, wirjt die Welt erobern, um — die eroberte Welt Jakob zu 
Füßen zu legen. „Rom“ erobert die Welt, um fie jchließlich nach allen Verirrungen dem 
fiegreichen Genius Jakob-Jisrael's zu Füßen zu legen. So lange du herrſchen wirft, jede 
materielle Eroberung nur als Staffel zu immer weitern Groberungen betrachten und be— 
nugen mwillft, jo lange arbeiteft du nur für den Bruder, jo lange du 29 bift, jo lange 
Yys 729° 39; nur erft TAN NEOND, wenn du freilich herabiteigft, freiwillig dich dem 
Brudergenius huldigend unterordneft, wirft du dich emancipiren und ihm ebenbürtig als 
Bruder zur Seite treten. — TI und TI verwandt mit TV (Bal. INH 77 DV Richter 19, 11.): 
erniedrigt werden, jich erniedrigen. MD IN (Pf. 55, 3): ich fühle mich nicht er= 
hoben, ich Jinfe in Wehmuth hinab im Bebete. N Oy 79 my Im Goſchea 12, 1.): 
Juda ift jeldft in der Erniedrigung noch mit Gott, oder, da es ®.3. heißt "5 2 
mm Dy: fühlt fih noch erniedrigt in feinem Wandel mit Gott. Zu’mwa TAN bietet 
—29 Bau 15, 3.) eine Barallele. 

V. 41. Down, oow verwandt mit DNW (flagel. 3, 8.) und dod, verfperren, ver: 
jtopfen, —— einen verhaltenen Haß, ähnlich wie 13, das auch allgemein: be: 
wahren, bergen und jpeciell: Haß bewahren und bergen heißt. Es ift traurig, daß 
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von jeines Baters Jizchak's Angeficht 
fort gegangen, war auch jein Bruder 
Ejaw von jeiner Jagd gekommen. 

31. Da bereitete auch er Wohl- 
ſchmeckendes und brachte e3 jeinem Vater. 
Er jprad) zu jeinem Vater: Stehe mein 
Vater auf und ejje von dem Wildpret 
jeines Sohnes, damit mich deine Seele 
jegne. 

32. Da ſprach jein Vater Jizchak zu 
ihm: Wer biſt du? Er ſprach: Ich bin 
dein Sohn, dein Erftgeborner, Eſaw. 

33. Da erfaßte Jizchak ein überaus 
großer Schreden und er ſprach: Wer 
denn iſt Jener, der bereit3 Wildpret 
gejagt, mir es gebracht, und ich auch 
von Allem aß bevor du famjt und ich 
ihn jegnete? — Er joll auch gejegnet jein! 

34. Als Ejaw die Worte jeines Vaters 
hörte, jchrie er überaus lauf und bitter 
auf, darauf jprach er zu jeinem Bater: 
Segne mich auch, mein Bater! 

35. Er ſprach: Dein Bruder ijt mit 
Liſt gefommen, und er hat deinen Segen 
genommen. 

36. Da ſprach er: Nennt er darum 
ſich Jaakob, daß er mic) jchon zweimal 
hintergangen, meine Erjtgeburt hat er 
genommen, und nun hat er auch meinen 
Segen genommen! Er ſprach: Haft du 
mir denn feinen Segen vorbehalten? 

37, Da antwortete Sizchaf und ſprach 
zu Ejaw: Sieh zum Herrn habe ich ihn 
dir gejeßt, und alle jeine Brüder habe 
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ih ihm zu Knechten gegeben, habe mit 


Korn und Moft ihn geftügt — und dir nun, was foll ich dir thun, mein Sohn? 








B. 37. 
auszuſprechen wagte: 


Was Jizchak, als er Eſau vor ſich zu haben glaubte, nur als Aufforderung 
nnd Var 7, das ift ihm jegt von Jakob eine Gewißbeit. 


Tab 


er die geiftige Führerichaft Haben werde, veriteht fich von felbft und — nachdem ihm die 
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25. Er ſprach: Bringe mir es doc) 
näher, damit ich von dem Wildpret 
meines Sohnes ejje, damit dich meine 
Seele jegne. Er brachte es näher; er 
ab. Er bradte ihm Wein; er tranf. 

26. Da jprad) jein Vater Jizchak zu 
ihm: Tritt doch näher und küſſe mich, 
mein Sohn! 

27. Da trat er hin und küßte ihn, 
da roch er den Duft jeiner Kleider und 
jegnete ihn, und jprach: Siehe der Duft 
meines Sohnes ift wie der Duft eines 
Feldes, welches Gott gejegnet! 

28. Sp gebe dir Gott von dem Thau 
des Himmels, und von den Fettigkeiten 
der Erde und eine Fülle von Korn 
und Moit. 

29. Völker werden dir dienen umd 
Nationen fich dir beugen — werde aber 
ein Mann deinen Brüdern, daß deiner 
Mutter Söhne dir fih beugen! Wer 
dir Flucht, dem wird dann geflucht, wer 
dich jegnet wird gejegnet! 
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30. Es war, als Sizchaf Jaakob zu jegnen vollendıt hatte, Jaakob war nur eben 





V. 27. 28. Wir wifjfen bereits, welche Vorliebe Jizchak für den von Gott gejegneten 
Aderbau hatte. Siehe, jpricht er daher, mein Sohn duftet bereits nicht nach dem Walde, 
fondern nach dem von Gott gejegneten Acer: jo möge dir denn Gott geben die Stätte 
der Fruchtbarkeit und das von ihm gejegnete Aufblüben. 

V. 29. Völker und Staaten beugen fich nicht der 
materiellen Größe. Jizchak meint ja, Eſau ftehe vor ihm. Gott hatte Abraham vers 
heißen, jein Volt werde zum Segen werden für alle Völker. In diefer Aufgabe, meint 
Jizchak, jollte Eſau das Benfum des materiellen Wohlitandes werden, dem fich der Nejpeft 
der Völker und Staaten zumendet. MM ift Imperativ, nicht Segen, jondern Aufgabe: 
durd) die materielle Fülle, die div Gott gewähren wird, werden Völker und Staaten jich 
vor dir beugen; juche num aber auch mit Jakob um die geiftige Größe zu wetteifern, daß 
nicht blos die Fremden dich achten, daß auch die Söhne deiner Mutter mit Achtung 
vor dir jih beugen, du auch ihnen als „Mann“ daſteheſt, dann, wenn dir dies ge: 


lungen, dann: 72 TII2O IR PTR! 
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geiftigen, beugen ſich nur der 
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16. Die Felle der Ziegenböckhen hatte 
fie zuvor auf jeine Hände und die Glätte 
jeines Haljes gekleidet 

17. und gab nun das Wohlſchmeckende 
und das Brod, das fie bereitet hatte, in 
die Hand Jaakob's, ihres Sohnes. 

18. So fam er zu feinem Vater und 
jagte: Mein Vater! Er erwiederte: Hier 
bin ih! Wer biſt du mein Sohn? 

10. Da jagte Jaakob zu jeinem Vater; 
Ich, Eſaw dein Erjtgeborner, ich habe 
gethan wie du zu mir gejprochen ; jtehe 
doch auf und jeße dich und iß Doch von 
meinem Wildpret, damit mich deine 
Seele jegne. 

20. Da jagte Jizchak zu feinen Sohne: 
Wieſo haft du jo raſch erlangt, mein 
Sohn? Er ſprach: Weil Gott dein 
Gott e3 vor mich gefügt. 

21. Da jprah Jizchak zu Jaakob. 
Tritt doch näher, damit ich dich betafte, 
mein Sohn, ob du wirklich mein Sohn 
Ejaw bijt oder nicht. 

22. Da trat Jaakob zu jeinem Bater 
Jizchak hin und diejer betaftete ihn, und 
ſprach: Die Stimme ijt Jaafob’3 Stimme, 
und die Hände find Eſaw's Hände. 

23. Er erfaunte ihn nicht, weil jeine 
Hände wie jeines Bruders Eſaw's Hände 
haaricht waren, und jo jegnete er ihn. 


24. Er ſprach: Du bift’3, mein Sohn Eſaw? Er ſprach: 
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V. 23. Die Etimme und auch wohl die Redeweiſe — TPIN 7 wie die Weiſen bemerken 


— erkennt Jizchak als Jakob's Stimme, und läßt fich doch durch eine folche einzelne 
Aeuberlichkeit wie die haarichte Hand täufchen! So mag es wohl auch im ganzen Peben 
geweien fein. Der Totaleindruck Eſau's auf Jizchak war gewiß auch fein günftiger, und 
dennoch ließ er fich durch einzelne erfünftelte Aeußerlichfeiten irre leiten. 
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8, Und nun mein Sohn, höre auf 
meine Stimme, in Betreff dejjen, was 
ich dir befehle. 

9. Geh’ doch zu den Schaafen und 
nimm mir von dort zwei gute Hiegen- 
böckchen, damit ich fie wohlſchmeckend 
deinem Water bereite wie er es liebt, 

10. dann bringſt du fie deinem Vater 
und er iſſt, damit er dich vor feinem 
Tode jegne. 

11. Da fagte Jaafob zu Ribfa, feiner 
Mutter: Siehe, Eſaw mein Bruder ift 
ein haarichter Mann und ich bin ein 
glatter Mann, 

12. vielleicht wird mein Water mich 
betaften, jo werde ich in feinen Augen 
wie ein Betrüger fein, und jo werde ich 
auf mich Fluch und feinen Segen bringen. 

13. Seine Mutter aber ſprach zu ihm: 
Ueber mich fomme dein Fluch, mein 
Sohn; nur gehorche meiner Stimme 
und gehe hole mir. 

14. Da ging er und nahm und brachte 
es feiner Mutter; feine Mutter bereitete 
Wohlſchmeckendes wie es jein Bater liebte. 

15. Dann nahm Ribfa die foftbaren 
Kleider Eſaw's ihres ältejten Sohnes, 
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die jte bei fih im Haufe hatte, und befleivete damit Jaafob ihren jüngern Sohn. 








2. 11; 


Wiederholt heißt es bier und im Verfolge immer ION, da fie nur als Mutter 


es forderte und er nur als Sohn gehorchen zu müfjen glaubte. 


DB. 12. 
Diejes „I“ erklärt Alles. 


ynyn»2, wie ein Betrüger, wie Giner, der Jemanden irre führen will! 
Jakob war fein Betrüger, wollte niht taufchen, allein er 


wird, meint er, gar nicht Zeit haben, Jizchak aufzuklären, daß er nur der Mutter nicht 


ungehorfam fein wollte, Jizchak wird ibm fofort als Betrüger fluchen. 


Damit hatte er 


ihr aber auch indirekt auf die ehrerbietigfte Weife gejagt, wie verwerflich ihm das Ganze, 
wie es ihm als fluchwiürdige Täuſchung erjcheine. 

V. 15. MIINNMN NVN, beiläufig ein charakterifivender Ginblid in Eſau's Ehe, Seine 
Koſtbarkeiten vertraute er nicht feinen Frauen an! 
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Gott bevor ich jterbe. 
Theil derjelben, wie 00. Aehnlich findet fich nur in Hiob: yabr ’HI292 05 DON (Kap. 31, 
20.) Da iſt es Klar. Die Lenden, der erwärmte Leib des nadten Armen fühlt die Wohl: 
that des Wohlthäters und fegnet ihn dafür. Ebenſo vom Menfchen zu Gott: wa ’292, 
wo nicht blos allgemein der Entichluß Gott zu dienen ausgejprochen, fondern der Menſch 
angeregt werden foll, einmal dur und durch Alles zu fühlen, was ihm Gott gethan, 
damit jede Fiber feines Weſens ihm diene! 

Somit dürfte es auch bier Elar fein. Jizchak wollte Eſau im Sinne feines Fünftigen 
Berufes jegnen. Wie er hoffte, daß feine Anlagen fich einft für fittlihe Zwecke ſegens reich 
bethätigen jollten, jo jollte er einmal im Momente des Segens erjcheinen. Soll einmal 
das wilde Waidhandwerk für einen edlen menjhlihen Zwed bethätigen 
Denn allerdings jcheint es, daß dieſes Jagen, um dem alten, jehwachen Vater ein Eräf: 
tiges Gericht zu bringen, nicht zu Eſau's täglicher Beichäftigung gehörte. Er hatte Luft 
am Waidwerf, am rauchenden Blute, an Ueberwindung der Kraft der Thiere. Aber einem 
ſchwachen Kranken damit Labung zu erjagen lag nicht in Eſau's Charakter. „Nimm 
Doch einmal die Geräthe deines täglichen Berufes und erjage mir Mildpret und bereite 
du ſelbſt mir fchmachafte Gerichte”, follft einmal die Geräthe der wilden Jagdluſt zu 
einer wohlthätigen, einen alten Mann erquidenden Handlung verwenden, ſollſt einmal 
fühlen, wie wohl e3 thue, mit feiner Kraft Andern eine Freude zu machen. Darumı lenkt 
er auch in dem Gegen, den er dem vermeintlichen Eſau ertheilt, ihn von dem Waidhand- 
werk zu dem „von Gott gejegneten Felde”, zu dem Aderbau hinüber, zur Wahrung des 
Mohljtandes im jüdischen Nationalleben. Diejes Erquictwerden und dieſes Gejegnet- 
werden durch die gewährte Erquickung liegt in dem: ’WD3 7292 W2Yy2. Darum auch 
B.5: Jetzt ging Eſau einmal auf die Jagd mit dem Zweck, WI, es nad) Haufe zu bringen! 

V. 7. Das ’7 355 ift eine Umfchreibung des waJ: ich will dich als vor "I wirfend, 
d. h. mit deinem Berufe wohlthuend, jegnen. 
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Eſau liebte hat fie dies gethban, jondern damit diejer niht mehr fomme 
und den alten Vater täujche”. 

Auh Jizchak's Verfahren dürfte bei näherer Betrachtung des Segens, den er Eſau 
ertheilen wollte, jich Elarer herausftellen. Eſau jelbft hatte gar nicht erwartet, daß Jizchak 
ihm den ganzen Eegen hätte ertheilen wollen, fragt er ihn ja jogleih: 5 nun nn 
1292 haft du denn nicht mir einen Segen vorbehalten, d. 5. du hätteft doch gewiß, wenn 
du mich gejegnet bätteft, noch einen Segen für Jakob zurüdbehalten, gieb diefen Segen 
mir! Wohl gefteht ihm dies Jizchak zu, indem er ihm aber den Inhalt des Jakob er: 
theilten Segens mittheilt, zeigt er ihm, daß nur diefer Segen fi für Eſau geeignet hätte, 
der für Jakob reſervirt gewejene Segen für Eſau völlig ungeeignet war. 

Zwei Elemente waren durd) feine beiden Söhne in feinem Haufe vertreten, in Eſau die 
materielle Macht, in Jakob die geiftige. Beide Richtungen, daS war Jizchak wohl befannt, 
find für daS Gedeihen der Nation nöthig. ES war Jizchak ferner wohl die Prophezeiung 
befannt: yS 729° IN, der materiell Stärfere werde dem materiell Geringeren dienen. 
Jizchak durfte aber geglaubt haben, die abrahamitische Beitimmung jolle von einem Cjau 
und einem Jakob in brüderlicher Vereinigung und gegenfeitiger Ergänzung fortgetragen 
werden, und hatte deshalb Eſau einen Segen materiellen Inhalts beftimmt, für Jakob 
aber einen geiftigen in petto. Diejer für Jakob rejervirte Segen hatte num aber für 
Cjau Feine Bedeutung, dem Naturell und Sinn für diefe geiftige Seite des abrahamitiſchen 
Haufes abging. Rebekka aber kannte aus Laban's Hauje die Unmöglichkeit und den 
Unjegen einer ſolchen Zerflüftung, fie wußte aus Erfahrung, wie auch das Materielle nur 
in einem vom Abrahamsgeifte durchwehten Haufe, in einer vom Abrahamsgeifte geleiteten 
Hand zum Segen und zur Heilesblüthe gelangt, fie ſchaute das Nichtige, fie erfannte in 
dem entgeijtigten Materiellen den Fluch, und ſah den Eegen nur ungetheilt auf Einem 
Haupte erblühen. Solche Erwägungen dürften die Handlungsweije Beider erklärlich finden 
lafjen. Sehen wir nun das Einzelne: 

V. 3.3.4 Was mochte Jizchak veranlaßt haben, jeinem Sohne, den er jegnen wollte, 
zu jagen: koche mir erjt ein jchönes Gericht! Man hat jonderbarer Weife eine Parallele 
in Elifcha’3 Saitenjpiel (Kön. II. 3, 15.) finden wollen; al3 ob auch einem guten Braten 
eine das Gemüth begeifternde Kraft inne wohne! Man dürfte jedoch überjeben haben, 
daß nicht TIIIN W292, fondern WE) 7292n may steht. Dies findet fich bei einem 
ähnlichen Segen fonft nie. Die Perfönlichkeit fegnet, aber nie ivgend ein hervorgehobener 
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ülteften Sohn Ejaw und ſprach zu ihm: ON 32 Don INN an 132 
Mein Sohn! Er ſprach zu ihm: Hier 7 yon 
bin id). En, > 


freter Vortheil verbunden, etwa ein Vorzug in der einftigen Erbichaft, wie hätte eine jolche, 
auf Betrug beruhende Ertheilung nidt Myo pn, nicht durch und durch in ihren Folgen 
nichtig fein follen! War doch die Entdeckung des Betruges unausbleiblid. Wenn auch 
die Ausführung der Mummerei gelang, mit Eſau's Heimkehr war unabweislic Alles an 
dem Tag — das mußte fich ja Rebekka jagen! Und dabei, wie plump die ganze Komödie, 
ein paar Ziegenfelle um Hals und Hände, wer als die vollendetite Arglofigkeit fonnte 
damit getäufcht werden! — Was konnte fie mit einer folchen Komödie beabjichtigt haben 
— Was Anders als eben dıe Komödie! Nur fo, nur wenn die unaußsbleib- 
lihe Entdedung von vornherein mit berechnete Abjiht gemwejen, gewinnt 
Alles Sinn und Berftand, und wird von Rebekka's Standpunkt aus — begreiflid, 
und — wenn gleich nicht völlig zu billigen — doch zufällig gleichzeitig auch jehr wohl 
zu entichuldigen. 

AL Einleitung zu dieſen Vorgängen haben wir den Bericht gelejen, wie Eſau der 
großen abrahamitifchen Aufgabe aus freien Stüden den doppelten Fauftihlag in's Ange: 
fit gegeben, indem ev zwei chittifche Frauen geheirathet. Wenn Etwas Yizchaf über die 
vollftändige Unwürdigkeit feines älteften Sohnes hätte die Augen öffnen können, jo wäre 
es ja Dies geweſen. Gleihwohl jehen wir Jizchak feinen äÄlteften Sohn rufen, um ihn 
zu ſegnen, d. 5. ihn zum künftigen Führer und Lenker des abrahamitiichen Hauſes zu 
machen. Was muß Ejau für ein „Jäger mit dem Munde” geweien fein, wie muß er jic 
zu verjtellen gewußt Haben, daß er trog feines ganzen unabrahamitiichen Lebens den 
Vater getäufht und fein Herz gefangen genommen ! 

In dem Wörtchen 83 — pi 03 137 — „fiehe ich bin ja doc ſchon alt“ — liegt 
Elar, daß er ſchon lange den Entſchluß gehabt, einen jolchen Segen zu ertheilen, daß da— 
gegen aber remonftrivt worden. Rebekka hatte ihm wahrjcheinlich ftetS gejagt: laſſe es 
doch noch, hat ja noch Zeit, bift ja noch nicht jo alt u. dgl., und hatte gehofft, inzwijchen 
Jizchak zu enttäufchen. Es war ihr aber nicht gelungen. Was wollte fie nun? Was 
Eonnte fie wollen? Nichts, als ihm einmal ad hominem zu demonftriren, 
daß, und wie er getäufcht werden fönne! Wenn ihm gegenüber jelbjt ein Jakob 
ein DON VON, fi als Ts 123 verftellen kann, wie viel leichter einem Eſau, ji ihm als 
DON WIN zu verftellen! Und das — Jizchak's Enttäuihung dur dieſe Täuſchung -- 
gelang auch Rebekka vollfommen. Sobald ihm die Täuſchung zum Bewußtjein kam, fahte 
ihn ein jäher Schred — er fah, nach dem Ausdruck der MWeifen, das Gehinnom vor jid) 
geöffnet, ſah wie er fein Leben lang getäufcht worden. Sofort fiel ihm die Binde von 
den Augen, er faßte fih vajh und fügte bewußtvoll und aus freien Etüden: 12 da 
"7° hinzu. 

So hat auch "5 2 pen’ 'S wohl dieſe Vorgänge aufgefaßt, indem er (2 3. St.) 
äußert: nDN Mi San HN nnoy wyn Sim 2PyP DN Hamın mp2 nn non N 
N2D sınn2 yon Sp sb mnnn, „nicht etwa weil Nebeffa den Jakob mehr als 
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chak alt geworden und feine Augen zu 1 YYY N NM Ann Yo 
dunfel waren um zu jehen, rief er jeinen i er 8 


ward in Sufa bezahlt, wo Jafob’3 Enkel über Eſau's Enfel ebenjo bitter jchreien mußte”. 
myn7 '3, „drei Thränen“, heißt es inı Thanchuma, HN) W’DD nAnN Ivy Sin Miyon 4 
vrbw myn72 mpiwm nyn7 om» on»ann win 12y Tina mpbnD nrını Innen „drei 
Thränen weinte Eſau, eine entquoll feinem rechten, eine feinem linfen Auge und eine unter: 
drücdte er, und jie, die bitterfte, die nichtgemweinte, hat ung daS Brod des Exils mit 
TIhränen gejalzen und uns die Thränen in vollem Dreimah zu koſten gegeben“. — Allein 
wenn eine bejonnene, ruhige Betrachtung diejes Ereignifjes eine Ueberzeugung aufnöthigen 
follte, bei welcher dasſelbe viel von jeinem Herben verlieren dürfte, jo glauben wir nicht 
diejelbe deshalb unterdrüden zu müfjen, um nicht als Apologeten zu erjcheinen. Wird ja 
immer noch genug übrig bleiben, das fich der Billigung entzieht, zumal wenn es an dem 
Charaktermaßftab eines Volkes gemefjen wird, dejjen Chrennamen „2”” lautet, das nur 
auf „geradem” Wege alle feine Ziele erreichen, und dem jede Krümme für jedes Ziel 
widerjtehen fol. — 

Suchen wir denn ein Berftändniß der Handlungsweife der drei Hauptperfonen in 
diejem häuslichen Drama, fo ift uns Jakob's DBerfahren völlig Kar und durdhfichtig. 
Bon vorn herein appellirt die Mutter an feinen blinden Gehorjam gegen ihren Befehl 
(B. 8.). Sie erwartet nicht, daß er es um feines Vortheils willen thun werde, erwartet, 
daß fein ganzer Charakter als DON ws fich dagegen jträuben werde, und jchneidet Daher 
jede Einwendung durch den mütterlichen Befehl und die Pflicht des Findlichen Gehorſams 
ab. Alles dabei gejchehende Unrecht und alle daraus entjtehenden Folgen übernimmt fie; 
er hatte nur zu gehorchen. Was Jakob that, geſchah daher nur aus Gehorjam gegen feine 
Mutter, und jeine Handlungsweiſe trifft nur der Tadel, dab auch der Findliche Gehorſam 
jeine Gränze in dem Gebote des Sittengejeges findet, wo man auch aus Gehorjan gegen 
eine Mutter feine Täuſchung begehen darf. 

Allein, was hat Nebefta wollen? Der ärgfte Juden: und Bibel-Feind wird 
doch Vernunft, oder wenn man lieber will, Klugheit in ihrem Berfahren ſuchen müfjen, 
ja, je verſchmitzter ein ſolcher eine jüdische Aeltermutter darjtellen möchte, um jo weniger 
wird er ihr die vollendete Jmbecilität, die Einderhaftefte Dummheit anmuthen wollen. 
Und gleichwohl, wenn ihre Abjicht nichtS anderes geweſen ſein follte, als durch diejen 
Betrug den Vaterjegen auf das Haupt ihres geliebten Jakob zu lenken, welchen irgend 
nur denkbaren Erfolg konnte fie davon erwartet haben! Schreibe man in ihrer Anficht 
dem Daterjegen welhe Wirfung man wolle zu, immer mußte unausbleiblich der Erfolg 
in das Gegentheil ihrer Erwartung ausſchlagen. Sollte der Vaterjegen den vorzüglichen 
Gottesſegen auf das Haupt des Gejegneten herabrufen, wie fonnte jie glauben, — gelänge 
e3 auch den blinden Vater —, Gott den Allfehenden, durch eine jo erbärmliche Mummerei 
su täuschen, oder glauben, dev Abrahamsjegen, den Gott an die Bedingung des zu üben- 
den DEwWm mp3 geknüpft hatte, könne von demfelben Gott auf dem Wege einer folchen 
Lift und Täufhung erfchlichen werden! War aber mit dem Vaterſegen irgend ein comes 
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Sechien), fih gezeigt; 8 war dies der Glanzpunkt in Jizchak's Leben — durd) Beides 
erhielt die fpäter dort aebaute Stadt ihren Namen. 

V. 34 Mit diefer Heirath und noch dazu zugleich zweier Ehitterinnen hatte Eſau 
vollftändig feine Unfähigkeit zur Tragung des Abrahamsberufes befiegelt. In einem Haufe 
wo gar zwer Töchter Chet's walteten, war das abrahamitische Prinzip begraben. Wir 
haben gejehen, wie Jizchak und Nibfa es als ihre Aufgabe erkannten, fich zu ifoliren, und 
num denfe man fich: Jizchak baut einen Altar und 7 DWI NP”, und fein eigener ältefter 
Cohn bringt die Y’y in's Haus! Natürlich heißt es dann, daß fie HMI MVO waren. 

V. 35. MI nn, MID. Grumdbedeutung: entgegenmfahren, daher ID: Scheer: 
messer, das im vechten Winkel gegen des Haar fahren muß. (Aehnlich Fo gegen und 
bejchneiden.) MO auf Gemüth und Handlungsweije übertragen heißt deinnach: gerade 
Etwas darum wollen oder nicht wollen, weil es der Andere nicht will 
oder will. Sie waren beiden, Jizchak und Nibfa, trogig entgegen, obgleich dieje jonft 
in ihren Eympathien nicht übereinftimmten, und zwar bedeutfam Jizchak zuerft. Daß 
Schwiegertochter und Schwiegermutter fich nicht ganz vertragen, iſt nichts jo ungewöhn— 
liches, zumal wenn die Lestere auch dem Cohne nicht ganz hold ift. So aber beißt es 
p zuerſt; denn es war hier nicht ein Gegenſatz in gleichgiltigen Dingen. Sie waren 
ein vollendetes Widerſpiel gegen den Geiſt, der in Jizchak und Ribka lebte. 

Dieſe beiden Verſe ſind eine höchſt bedeutſame Einleitung zu der nun folgenden 
Geſchichte. 

Kay. 27, B 1. Wir folgen, wie ſchon wiederholt bemerkt, unſern Weiſen, und 
halten es nicht für unfere Aufgabe, die Apologeten unferer großen Männer und Frauen 
zu jein, jo wenig wie das Gotteswort es umterläßt, auch Verirrungen und Schwächen 
von ihnen zu berichten. Hat Nebeffa Jakob veranlaßt, den Vater zu täufchen, jo fteht da 
ungeihminft: MOI TMN N2. N. Chanina äußert fich (92 67.) über die in dieſem 
Kap. erzählten Vorgänge: NIT DAN man moin ’n 59, „wer etwa fagt, Gott laſſe feinen 
Frommen Etwas hingehen, „Fromme“ Männer dürfen fich jhon Etwas erlauben, MIN 
vy2, dem jollen die Eingeweide umgemwendet, (eigentlich Losgeriffen) werden, IIND SON 
PyPı man enwa boynayı non wyb Wan app’ ppm nn mp, mb an mr 
mo ab mpyt (Ejtber 4, 1. wie 1. B. M. 27, 34.) Gottes Langmuth borgt lange und 
ordert doch zulegt das Ihre, Einen Schrei ließ Vater Jakob den Eſau fchreien, und der 
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27. Da ſprach Jizchak zu ihnen: Warum 
jeid ihr zu mir gefommen? Ihr habt 
mich ja gehaßt und mich von euch 
fortgeichidt! 

28, Sie antworteten: Wir haben doch 
wiederholt gejehen, daß Gott mit dir 
war, da jagten wir, möge doc) ein Eid 
zwiſchen uns fein, zwiſchen ung und dir; 
jo möchten wir ein Bündniß mit dir 
ſchließen: 

29. daß du uns nichts Böſes thueſt, 
wie wir dich nicht berührt haben und 
wie wir dir nur Gutes erzeigt 
und dich ja in Frieden haben ziehen 
laſſen; du biſt ja nun ein Geſegneter 
Gottes! 

30. Er bereitete ihnen ein Gaſtmahl, 
ſie aßen und tranken, 

31. ſtanden früh am Morgen auf, 
ſchwuren Einer dem Andern, Jizchak 
entließ ſie, und ſie gingen von ihm in 
Frieden. 

32. An demſelben Tage kamen Jiz— 
chak's Knechte und erzählten ihm wegen 
des Brunnens, den ſie gegraben, und 
ſagten ihm: Wir haben Waſſer gefunden! 

33. Er nannte ihn Schibah, darum 
iſt der Name der Stadt Beer Scheba 
bis auf den heutigen Tag. 
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jenfhaft als Genoſſe. — Inn jcheint den ganzen Vorrath an Genojjen zu bedeuten, 
was er nur an Genofjen beſaß. mn fommt ja häufig auch von Perjonen vor, NM 
Tr u. ſ. w. — 525, da der Feldherr in Abraham's Zeit auch HD hieß, jo kann es, 
wenn es nıcht derielbe war, ein amtlicher Name fein, wie IN für alle philiftäifchen 


Könige, jo: 522, „ver Mund Aller“, d. b. der Befehlshaber, für alle dortigen Feldherren 
V. 33. Abraham hatte Dıpns, den Ort, die Gegend »Ue NI genannt, Jizchak 


den Brunnen MYy2WX — entweder von dem dort geleifteten Eide, oder weil ihm dort Gott 
fihtbar im Bunde mit feinen conkreten, irdiſchen Verhältniſſen, (das Siebte mit den 
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24, In diefer Nacht erjchten ihm man ba Am Yon NT ‚24 
Gott und fprah: Ich bin der Gott MON DIN 6 N an 
beined Vater Abraham, fürdte did „NT Te NT NL 
nicht, denn id) bin mit dir und werde "En m1 N TEN NN EN 
dich jegnen und deinen Samen vermehren DITAN NY FTIITTN am 
um meines Dieners Abraham's willen. ad 


25. Da baute er dort einen Altar, 24} i , —1* 
J .25 
verkündete im Namen Gottes und Dow NR am DV er i 


ſchlug dort fein Zelt auf, und es ftahen DUMM J Do"on MM 


dort die Knechte Jizchak's einen Brun- a N PAST 
nen an. J Yon on TON) .26 
26. Abimelech aber war zu ifmvon ii = FE, ua a 


Gerar gereijt und was er an Genofjen NIS Be) ig) ni DEN] 


hatte und auch fein Feldherr Pichol. 

Zelt aufihlägt ohne zuvor die Güte und die Bejchaffenheit des Bodens zu unterfuchen 
und ohne fich zuvor zu überzeugen, ob dort auch Maffer zu finden fei, kommt ihm Alles 
von jelbjt entgegen. — Waſſer finden feine Leute beim erſten Spatenftich und der Fürft, 
der ihn fortgemwiejen, fuchte ihn jelber unter allen möglichen Ehrenerweifungen in feiner 
Zurüdgezogenheit auf — Alles Dinge, um welche er bis jest vergebens und unter 
Unannehmlichfeiten gerungen ! — 

B. 25. MI und Yon find verfchieden, Aus Ynrann 92 72 (Bi. 7, 17.) und da 
Jan auch überhaupt auffuchen, aufipähen, jomit wohl aus der dunfeln, unbekannten Tiefe 
an’s Licht heben heißt, iſt wohl 792, das ja überhaupt bereiten heißt, der Anfang des 
Grabens und Yen die Vollendung, jo tief graben, bis Waſſer hervorquilit. Früher, bei 
den Philiftern, mußte Jizchak Waffer fuchen und um das Gefundene ftreiten. Jetzt, wo 
ihm Gott erjchienen und er an diejer Stelle, um alles Andere unbekümmert, fein Zelt 
aufgeichlagen hatte, brauchte ev nicht erft zu juchen, wo feine Knechte den erften Epaten: 
ftih anfegten, da fanden fie auch Wafjer. Abimelech's Befuh und dies Graben war 
gleichzeitig. 

V. 26. Dieſer Beſuch des Abimelech ift ſehr charakteriftiih. Obgleich er jelbft dem 
Abrahamsſohne die dem Vater zugeficherte Bundestreue gebrochen, lag ihm doch daran, 
von dem Sohne einen Bundeseid zu erhalten. War es ja auch in jpäterer und jpätefter 
Zeit des jüdischen Nationallebens eben die jüdische Nation, die jedem völferrechtlich 
gejhwornen Bundeseide unter allen Umftänden die Treue hielt, und um diefer Treue 
willen notorifch geachtet war. Ebenſo harakteriftiich ift das Dhw2 sen, „daß fie ihn 
ungeplündert fortgemwiejen“, rechnen fie ala hohe Wohlthat an! — 

myn2, während YI, von YI ein inniges Freundichaftsverhältniß bezeichnet, in 
welchem Jeder in dem Andern feine „Weide”, feine Befriedigung findet, bezeichnet YIn 
mehr den Bergnügungsgenofjen, wie bei Simfon. E3 jcheint auch das D mehr ein fachliches 
als ein perjönliches zu bezeichnen, mehr „Bekanntſchaft“ als Bekannter, ebenfo mehr Genoj: 
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21. Sie gruben einen anderen Brun- 
nen, auch über den ftritten fie, da nannte 
er ihn Sitna (Hinderung). 

22. Er rücdte von dort fort und grub 
einen anderen Brunnen, über den jtritten 
fie nicht, da nannte er ihn Nechoboth 


aabın a mon 


or DIN IND Term 2 
Sr al? NDpN yon 
IS Sem Den — 22 
Aa np mi, Ind AS 
mn ns Sa Dam 


(NRäumlichkeit) und ſprach: denn jetzt hat —— —— ey, im 
Gott uns Raum gejchafft, nun fünnen 


wir in dem Lande gedeihen. ya IND DH ai 3. ya 
23. Er zog aber von dort hinauf nad) Beer-Scheba- 


von dem man nicht jagen fonnte, daß es etwa einem Andern entzogen wäre. Gleichwohl 
hifanirten fie, jo recht in der Jahrhunderte herab gegen den Galuth-Juden geübten Meije: 
den Brunnen haſt du gegraben, das Loch gehört dir, aber das Waſſer ift unjer! — pwy 
kommt in 770 nur dies einzige Mal an diejer Stelle vor. Im Rabbiniſchen ift PDY ſehr 
gewöhnlid. prDy, poyn2: fid mit Etwas beidhäftigen, npD'y: ein Geſchäft, 
und PP’DYy ganz in dem Sinn wie hier: Nehtstitelftreitigfeiten. Die Wurzel 
icheint verwandt mit pin, piy, pin, Py, die alle ein ſtarkes Erfajfen umd Feft 
halten bedeuten. Daher dürfte pwy: Etwas gewaltiam mit dem Geifte erfafjen heißen, 
Etwas ſchikanös zu erlangen fuhen. PDy jedoch, rabbiniſch, allgemein: die Erz 
veihung eines Zwedes oder eines Gegenftandes mit dem ganzen Geifte erfaffen, ſich mit 
Etwas beihäftigen. 

V. 22. Pny” Siehe oben Kap. 12, 8. 

V. 23. f. Bis dahin hatte ihn die Feindjeligkeit der Vhilifter gezwungen in die Iſo— 
livung gedrängt, die er vielleicht als Abraham's Sohn freiwillig hätte juchen jollen. 
Aehnlich der Ghettisfolirung, in welche der Judenhaß und Judenneid jeine Enfel 
Sahrhunderte lang zwängte. Bis dahin war ihm Gott nicht wieder erjchienen, hatte ihn 
nicht jeines Schutzes verfichert, hatte aanz ungehindert den Neid und die Feindjeligkeit 
gegen ihn und auf ihn wirken lafjen. War es vielleicht heilfam, den Abrahamsſohn 
gewaltiam aus dem möglichen Verſinken in Neihthum und Menjchenaniehen erwerbende 
Gejchäftsthätigkeit zu drängen? Erſt jeßt, wo er (B. 22.) glaubte ſich jagen zu dürfen, 
fortan ungehindert im Lande bleiben und weiter gedeihen zu können, und er num frei: 
willig binaufzog zu der alten Sjolivungsftätte, wo einft feine Wiege geftanden, wo er 
bei feinem Vater in der Kindheit gewohnt und wo jein Vater jeiner geiftig großen Auf: 
gabe gelebt (Kap. 21, 33.), — erft da (9. 24.) erfcheint ihm Gott, verfichert ihn jeines 
Schuges und feines Segens, jagt ihm, ev jet noch der alte Gott feines Vaters Abraham's, 
und werde ſich auch ihm alfofchügend und fegnend bewähren, und Alles diesum feines Vaters 
willen, den er — wie jonjt nie wieder — „"72y* nennt, und mit diefem Namen dem 
Eohne Alles gejagt bat, was Er auch von ihm erwartet. Und wie er nun dort jofort 
einen Altar baut und die geiftige Standarte des Abrahamberufes erhebt, und dort fein 
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17. Jizchak ging von dort fort, -bms3 m pmy DW zon .ı7 
lagerte im Thale Gerar und lieh DW Sun an} 


ſich dort nieder. e — ET 
18. Da grub Jizchak die Wafjerbrun- IN u In pm aM 


nen, welche fie in Abraham's Tagen 2 men UN Oman AN? 
gegraben und die Philifter nach Abra- o'nwbs DOmnoN Ya DIN 


ham’s Tode verſtopft hatten, wieder soil m NIPN DIN a IR 
und nannte fie mit den Namen, die 


ihnen fein Vater gegeben hatte. TON 77 — — Ai 
19. Es gruben die Knechte Jizchak's On PASTITIY NEM .19 
im Thale und fanden dort einen Brunnen : DV OD 83 DENE" 


lebendigen Waſſers. 
20. Da ftritten die Hirten von Gerar —— — Dy m 1 — 20 


mit Jizchak's Hirten und ſagten: Unſer NT DV — — 8 Sand 


it das Waller! Darum nannte er den 99 Nuyno 8* — * 
Brunnen Eßek (Händel); denn fie hatten u a here 
Händel mit ihm gejucht. 


B. 16. IND UDD naup ’5 unyn 7b. Es dürfte eine tiefe Wahrheit in der D-Etufe 
der zum PO PP, zum Ziele der Tage fürdernden Geüla liegen, welche in dem Bro: 
pheteneBermächtniß der Endzeichen unjeres Alphabet3 (jiehe zu 9— 9*, S. 212), auf dieſe Stelle 
hinweiſend, niedergelegt iſt. CS dürfte damit uns gejagt fein: wie die unfreundliche INop, 
wie der Neid und die Giferjucht der Völker, die dad glückliche Galuth-Iſrael auf der 
Jizchak-Stufe findet, und die zu ihm fprechen : 11 nnsy ’2 unyn >, nicht daS geringſte 
unter den göttlichen Werkzeugen zu unjerer Rettung bilden. Wer weiß, wie leicht Jizchak 
ohne dieſe ihn wieder in die Iſolirung weiſende Bhilifter-Eiferfucht in den großen Betrieb 
jeines Reichthums und in die vornehme bürgerliche Stellung, die er dadurch gewonnen, 
mehr als es dem Sohne Abraham’3 und dem Träger feines geijtigen Vermächtnifjes 
geziemte, hätte aufgehen können, vor welchem Aufgehen eben die zurückweiſende MNIP ihn 
rettend bewahrte. Gewiß iſt es, daß feine, feiner Stufe entgegenreifenden emancipirten 
Söhne durch die trog Allem abweijende MNIP immer wieder auf fich ſelbſt zurückge— 
wiejen werden, und daher dieſe mNIp Fein unbedeutendes, vettendes Heilmittel fein dürfte, 
welches ihrem Glüde beigegeben ift, um dem jo verlodenden Reiz desjelben entgeaenzus 
wirfen, — und fie an ihren eigentlichen jüdischen Beruf immer wieder und wieder zu 
mahnen. — 

V. 20. Daß das Brunnengraben etwas Grlaubtes, der Grund nnd Boden freies 
Gut und.der Brunnen Demjenigen gehörte, der ihn gegraden, dürfen wir bei einem Sohn 
Abraham's vorausjegen und finden dies überdies oben Kap. 21, 30. beftätigt, da dort 
Abraham nur das officielle Zugeftändniß fordert, daß er den Brunnen gegraben. Ueber: 
dies war es ein lebendiger Quell, den fie fanden, alfo ans der Tiefe jpringendes Wajjer, 
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16. Da jagte Abimelech zu Jizchak: 7b prmerbug aba Tan .16 


Gehe von ung fort, denn du bijt uns UND 1 MASYS urn 
viel zu mächtig geworden. IE a — 








durch ſchadenfrohe Vernichtung der Brunnen geltend gemacht, die doch, wo auch immer 
ſie ſich befinden, eine öffentliche Wohlthat ſind. 


Mit dieſer nNIp leitet ſich eine ganze Reihe von Ereigniſſen ein, die ein mit 
Jizchak eingetretenes neues Stadium bezeichnen. Abraham mit allem jeinem Neich- 
thum und doch ebenfalls Fremdling in Mitte der Völker, errang durch feine aanze Per: 
fönlichkeit eine fjoldhe Achtung, daß er unbeneidet und unbeeiferfüchtelt als orpbn N’) 
unter ihnen wandelte. Ginmal machte jich eine ähnliche Feindjeligkeit geltend, die aber 
jofort von dem Fürſten desavouirt wurde (oben 21, 26... Mit Jizchaf begann das 
Galuth, begann die Berheißung 7y97 "7° 1 fich zu erfüllen. Das dem Abraham noch 
völlig ungetrübte Glück war bei Jizchak bereits durch Neid und chifanirende Eiferfüchtelei 
aetrübt, und Jakob erfcheint uns bereits in vollendeter Anechtsgeitalt. Damit ift eine 
dreifade Stellung der Abrahbamiden als Fremde in der Mitte der Völker ge— 
zeichnet: als Knecht, als beneidete Größe, als verehrte Hoheit. In allen dreien 
Schickſalsſtellungen hat fich der Gottesbund ſchützend und jegnend bewährt, der daher ſich 
jelbft nicht nur als ein Ipy’ Dyi ps’ Dy DmAaN Dy NS, jondern als ein: DAAIN M’I2 
apy’ 2, pr®’ MI, manifeftirte, in welchem Ausdruck die Väter nicht als Perfonen, 
fondern al3 Typen der durch fie zur Anfchauung gekommenen verichiedenen Manifeſta— 
tionen der Kraft des göttlichen Bundes erjcheinen. 


Wenn einft das Galuth ihre Söhne zur endlichen, unverlierbaren Selbftändigfeit 
führen foU, jo muß es fi daher in der entgegengejegten, fteigenden Linie entwideln 
und in jevem Stadium den MI2 bewähren. ES ift zuerft: IPY’ MI, die Prüfungsjahrhunderte 
in Knechtsgeſtalt und der im Elend in uns und an uns fich bewährende Gottesbund. 
Diejes Stadium liegt — vielleiht — bereits zurüd. Als „Jakob“ haben wir uns glän— 
zend bewährt, Innzrb XDYyoy & — es gilt nun die Löſung des zweiten Stadiums, M’I2 
pris’, frei und felbjtändig in Mitte der Völker, den Gegenjaß und den Neid nicht zu 
icheuen, emancipirt das Abrahamsvermächtniß weiter zu tragen und des pris’ MI, des 
uns gegen Neid und Giferfucht jchügenden Gottesbundes gemwärtig zu fein: es ift dies 
eine Galuth-Probe, die wir noch zu beftehen haben. — Dann erjt dürfen wir dem 
lesten Galuth-Stadium entgegenharren, nicht obgleich wir Juden, jondern eben weil 
wir Juden, die Anerkennung und Achtung der Völker zu gewinnen, und Abraham gleich 
als D’pbn N’) unter ihnen zu wandeln: DMIIN MI2. Dann werden die Völker felbit 
uns in das alte Erbe einfeßen — "5 nn3n Dan Jan oo 52 MN IN’3 — und dann 
wird die Weltgeichichte den alten Satz gelöft haben, mit welchen bereits vor Jahrtau— 
enden das Programm unferes Galutb und unjerer Erlöjung gegeben it: — 759 
IN PINM DIN DMIIN MI ON AN PB’ MID DN AN 2PP’ MID MN (3. B. M. 
26, 42.). 


— m mon 


und erreichte in dieſem Jahre Hundert 
Märkte; da jegnete ihn Gott. 

13. Da der Manı aber groß ward, 
immer zunahm an Größe bie daß er 
übermäßig groß war, 

14. und ihm ein Neichthum an 
Schaafen, ein Neichthum an Rindern 
und großer Aderbau wurde: da wur— 
den die Philiſter eiferfüchtig auf ihn. 

15. Alle die Brunnen, die die Knechte 
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jeines Vaters in den Tagen jeines 
Baters Abraham gegraben Hatten, 
hatten bereits Philifter zugeworfen und 


mit Erde ausgefüllt. 
zu Tiſche ladet, jo ift es ihm als „ob er mit feiner Seele zu Markte fite“, als ob er 
ein Stüd von feinem Leben feilbiete. DAYyW D’Inn (Jirm. 29,17.) find „Markthüter“, 
Früchte die nicht von Markte kommen, nicht verfäuflic find, d. h. ichlechte Früchte. 
FMyr und MYIYV in Jirmija und Hofea beißt: Feilheit. Demgemäß hieße hier 
ornye mn: hundert Märkte. Es reichte der Ertrag nicht nur für feinen Bedarf aus, 
jondern er brachte das Hundertfältige gegen gewöhnliche Erträge davon auf den Markt. — 
DI). So war er zuerit der Gottgefegnete. Indem er den Segen nicht wucherifch 
aufipeicherte, fondern auf den Markt brachte, Fam in dem Hungerjahr fein Segen der 
allgemeinen Noth zu Gute, und zuerjt erblidte man in ihm nur den von Gott gejeg: 


neien Mann. 
B. 13. warn dam, nicht 577, auch nicht pro burn, fondern wrnn ur, es ift 


dies ganz aus der Anfchauung der PVhilifter gefprochen: es ward ihnen der Mann zu 
groß und dadurch nicht nur ihr Neid, jondern auch ihre Eiferfucht erregt. Ganz ebenjo 
bei Jakob in Beziehung zu Laban’s Söhnen nn PAD (1. B. M. 30, 43.). 

B. 14. IMS IN3P?), nicht 12 I03P) wie gewöhnlid. Mm3P: etwas erwerben und 
als Eigenthum befigen, davon ja mp2: ber Kauf und MIPR2: das Eigenthum, der 
Beſitz. — &27: fein Eigenthbum vindiciren, etwas als jeiner Perſon gebührend 
fordern. Daher — I NIP an dem Andern Etwas für fich in Anspruch nehmen, als 
eigentlih ji ch gebührend betrachten: Jemanden um Etwas beneiden. MN NIP: die 
ganze Berjon fordern, fein Recht auf die Perjon geltend machen, jo: ınYn MN NIP1, 
er warnt die Frau vor Treubrud. So aud hier: IMN INJP", nicht: fie beneideten ihn 
um den Segen, der war im Grunde in einer folchen Zeit ja ein Segen für das Allge— 
meine; allein fie fühlten ſich durch die Stellung und das Anfehen verlegt, die er 
dadurch erlangte; ihre mNIP bezog fih auf den Mann mehr als auf feinen Reichthum. 

V. 15. Diefe dem fremden Abrahamiden als folchem fich zumendende GEiferfucht hatte 
ſich Shon fofort nad Abraham's Tode, als ja noch Jizchak gar nicht unter ihnen war, 


DISMD Tan DIN O2 TON 
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5. Darauf blieb Jizchak in Gerar. 

7. Die Leute des Ortes fragten nad) 
feiner Frau, er aber jagte: Sie ift meine 
Schweiter; denn er fürchtete zu jagen: 
meine Frau, e3 fünnten die Leute des 
Drtes mich umbringen wegen Ribka's, 
denn fie war gut von Anblid. 

8. E3 war jedoch als er dort bereits 
längere Zeit gewejen, ſchaute Abimelech, 
der König der Philifter, durch das Fen— 
fter und jah wie Jizchak mit Nibfa 
feiner Frau jcherzte. 

9. Da rief Abimelech Jizchak und 
ſagte: Gleichwohl ift fie ja deine Frau, 
wie haft du denn gejagt, fie ift meine 
Schweſter! Jizchak erwiederte ihm: Weil 
ich dachte, ich könnte ihretwegen jterben. 

10. Da jagte Abimeleh: Was hajt du 
gethan! Wie leicht hätte der Eine unter 
dem Volke deiner Frau beigewohnt und 
jo hätteft du über uns eine Verſchul— 
dung gebracht. 

11. Darum befahl Abimelech dem 
ganzen Volke aljo: Wer diejen Mann 
und feine Frau berührt wird getödtet 
werden, 

12. Da jäete Jizchak in dieſem Lande 
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DB. 6-11. Siehe Kap. 


12, 10 f. und Kap. 20. — 





Daß die Beſorgniß nicht unges 


gründet war, beweift der Umftand, daß, da Ribka's wahres Verhältniß zu Jizchak bekannt 
zu werden fchien, Abimeleh es für nöthig evachtete, fie durch ein bei Todesitrafe er: 


gangenes Verbot in Schuß zu nehmen. 


BD. 12. 
und Doch fand er hundert D’IYyw. 


Maak, allein in 70 fommt es nur als X 
7, 1. Daber heißt auch wohl das Ztw. Myw: 


23,6.7. 1 nın ID mw) Sy 103 ’D 


Don De 15 1998 2, durch die Länge der Zeit 
wurde er wieder unvorfichtiger. — Dyr INN: 
In diefem Lande und in diefem Jahre, Land und Jahr waren ungünftig 
Im Munde der Weijen beißt allerdings YyX 
bor und Marftplag vor. So 
zu Markte ſitzen, feilbieten, davon Prov. 
“npy ons ns onbn In. Wenn der Geizige di) 


der König. 


auch 
2.9. Kön. 
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5. als Folge davon, dad Abraham Yo3 DIN YEWIEN Say 5 


auf meine Stimme gehört und was ich Anan e 
ihm zur Hut übergab gehütet: meine — 66 * 
Gebote, meine Geſetze und meine Lehren. Zen) 


V. 5. IPY, fiehe vor. Kap. V. 26. — 'MDVn Saw, Sow die allgemeinfte Bezeich 
nung dejien, was von uns binjichtlich des uns von Gott übergebenen Geſetzes erwartet 
wird. Es ift und ein anvertrauter Schag, dem gegenüber wir DIOW fein Tollen, 
den wir hüten und nach dem Willen des Eigners verwenden jollen, über den wir aber 
nicht nach eigenem Willen disponiren konnen. 

Die Pflicht des Hüters involvirt zunächſt zwei Thätigkeiten: 1. ftete Aufmerk— 
jamfeif, das Anvertraute muß ihm immer präfent fein; daher die gewöhnliche Erläu— 
terung: nwD ı Dnapen (I’N an vielen Stellen): Hüten habt Lernen, denn eben 
„Lernen“ ift ja nichts als das jtete Gegenwärtighalten des geoffenbarten göttlichen Willens 
in allen jeinen Beziehungen. 2. Schuß: den Schaß mit ſolchen ſchützenden Veranftaltungen 
zu umgeben, daß er in feiner Integrität erhalten bleibe; daher jene jüdiiche National: 
gewiſſenhaftigkeit, die fih in der Selbfrüberwahung durd MPN und nm 
betbätigt. Die Gemwijjenhaftigfeit, die fih nicht nur vor dem Unredt, fondern 
auch vor Allem hütet, was an das Unrecht gränzt und leicht zu ihm führt, hat auch 
Abraham bethätigt. — 

’NISH, MS verwandt, wie jhon Kap. 2, 1. bemerkt, mit NIS: auf einen Bojten jtellen, 
wodurd der Wille des Befehlenden in mweitejten Kreifen gleichjam durch feine Stellver: 
treter verwirklicht wird, und dadurch gleichiam dejjen Perjönlichkeit den weiteften Umfang 
(723) gewinnt, durch 3 bildet er fich ein 028. Daher MID im engeren Sinne zunädhft 
ſolche Aufträge, durch welche die göttlichen Zwecke des Rechts und der Milde, NP73S) vorn, 
die Gott in feiner Welt gepflegt wifjen will, aljo die Pflichten der Gerechtigkeit, Barm— 
berzigfeit, Milde, Liebe zc. zur Verwirklihung fommen. — 

’mpn, von pp (fiehe Jeſchurun VIII. ©. 436.): die die jinnliche Willkür bejchrän- 
fenden Normen, die Gefege der Sittlichfeit und Heiligung des leiblichen Lebens. 

AN, wie wir glauben, nicht von 7%, fondern von 17, wie Ton von Tb; mn: 
einen Keim in jih aufnehmen, Hiphil MYM: einen Keim in Jemanden legen, daher: 
den Keim des Wahren und Guten, den Keim des Geiftigen und Sittlichen 
in den Andern legen: lehren. 'Pyd fomit: die von Gott geoffenbarten Lehren des 
Wahren und Guten, die von uns in Geift und Gemüth aufgenommen werden follen, die Er: 
fenntniß des Wahren und die Entjchlüffe zum Guten zu erzeugen. 32 ift die zu löfende Aufz 
gabe, pin ichafft den zu diefer Löfung fähigen Menfchen, In giebt die Erfenntniß dazu. 

63 dürften die bier von Abraham bezeugten Pflihtserfüllungen dem (1. B. M. 
18, 19.) auägeiprochenen Inhalte feiner Beftimmung parallel fein. MS entipricht dem 
bEwn np7s my, 'npm ift das an miwpb 7 797 Now, ift der Weg zu ſolcher Erfüllung, 
und yyd ift das ıMI MN) VII MN 18, die Belehrung und Erziehung zu ſolchem Leben. 
(Siehe daſ.) 
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ging Jizchak zu Abimelech, dem Könige 
der Philiſter, nach Gerar. 


2. Da erichien ihm Gott und jprad): 
Gehe nicht nad) Mizrajim hinab, wohne 
in dem Lande, das id) Dir jagen 
werde, 


3. halte dich in diefem Lande auf, jo 
werde ich mit dir jein und dich ſegnen; 
denn dir und deinem Samen gebe ich 
alle dieje Länder und halte ven Schwur 
aufrecht, den ich deinem Vater Abraham 
gejchworen. 


4. Ich werde deinen Samen wie die 
Sterne des Himmels vermehren und Dei- 
nem Samen alle dieſe Länder geben, und 
es werden fich durch deinen Samen 
alle Bölfer der Erde jegnen, 
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jein Boden an ſich hart und unfruchtbar, der Hungersnoth preis, und nur eben durch die 
Macht desjelben Gejebes zum Lande der Fülle und des Segens zu ummandeln. Garifim 
und Ebal, das iſt das Bild der Alternative, zwifchen welche das Volt von vornherein 
geftellt war; wüſte Dede der eine, üppige Blüthe der andere, Und auf Ebal, den öden, ward 
der Altar der Thora gebaut. Denn völlig vorausfegungslos joll durch das Gejeß ein 
Ebal zum Garifim werden. Land und Volk gehören innig zufammen, feines erreicht die 
Blüthe ohne das andere. 

V. 2. Aus 2. 3. ift erſichtlich, daß Jizchak die Abjicht hatte, nach Mizrajim, der 
gewöhnlichen Zuflucht vor Hungersnoth, zn gehen. Er ging zuerit zum Abimelech, dem 
Bundesgenofjen jeines Vaters, wie es jcheint, um womöglich durch ihn Hilfe zu finden. 
63 war aber auch dort die Noth. Da erjchien ihm Gott mit der Weilung, feinen menſch— 
lichen Shug zu fuchen. Sein Ader ſei die Pflege des Gotteögehorjams. 2%, wohne 
ruhig, ift mehr als Yd und weniger als 32%. Wiederholt IN MIN, gerade dieſe Länder, 
die Du jo wiederholt der Hungersnoth erliegen fiehft, gebe ich dir und deinen Nachkommen, 
damit, durch Befolgung meiner Gejete, dort fich eine jolche Blüthe entfalte, daß dadurch 
alle Völker der Erde fich veranlaßt jehen werden, bei euch und in Befolgung eures Bei: 
jpiels die Wege zu fuchen und zu betreten, durdy welche der Menſch Selbſtſchöpfer feines 
Segens wird, 
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34. Jaakob aber hatte Eſaw Brod 
und ein Gericht Linjen gegeben; er aß, 
er trank, jtand auf und ging; jo ver- 
achtete Eſaw die Erjtgeburt. 
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Kap. 26. V. 1. Es fam Hungersnoth, 
in’3 Land, außer der eriten Hungersmoth, 
die in Abraham’s Tagen war. Da 
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V. 34. In 2Py”, nicht: App nm, hatte ihm bereits jofort gegeben, hatte nicht 
feinen Hunger benugt um ihn zum Verkaufe zu zwingen. 229 beißt auch nicht noth— 
wendig verfaufen im eigentlichen Sinne, fondern auch: überlaſſen, preisgeben, DAS 
on20 (V. 32, 30.) 0ID’D HN 7 120 (Nichter 4, 9.). 

Bon diefem ganzen Kaufpakte, finden wir übrigens, befam Jakob nicht den gerinaften 
Vorzug oder Vortheil, vielmehr ward Cjau groß wie ein Fürjt während Jakob fich bei 
den Schaafen plagen mußte, aljd, daß die MMIIgar feinenäußern VBortheil gewährte; 
es Fonnte jich vielmehr nur darum gehandelt haben, wen die geiftige Leitung des 
Hauſes einft anvertraut werden jollte. Dazu Fommt, dab beide noch Knaben — nad 
Baba Bathra 16, b. erjt 15 Jahre alt — waren. Die MY122 war alio nur in kindiſchem 
Spiele verkauft worden — jo nennt fie auch NIDP 2 in 2: D’pnwD, alfo von einem 
Schacder, oder einem ernften Gejchäfte konnte gar nicht die Nede fein. Eſau kommt 
Abends hungrig nah Haufe, Jakob Eocht fih gerade ein Gericht: gieb mir raſch von 
diefem Nothen, mich lechzt danach, jpricht Eſau. Jakob giebt ihm, und fpricht: jo wie 
du gierig nach diefem Nothen bift, jo fehlt mir die MY22. Du treibt dich den ganzen 
Tag auf dem Felde herum und eben dachte ich mir, wie es werden würde, wenn der 
Bater einmal jtürbe und das Abrahamszelt ein Jägerhaus werden jollte — deshalb lechze 
ich nad) der MYII wie du nach dem Gerichte. Nehmen wir hinzu was die oben citirte 
Ueberlieferung jagt, dab an dieſem Tage Abraham geftorben war und Jakob fih nun 
denken mußte, wie es jein würde, wenn ftatt Jizchak, Ismael Abraham's Stelle vertreten 
jollte, fi denken durfte, der Großvater ftirbt und der Enkel, der feine geiftig fittliche Stelle 
einft ausfüllen joll, treibt fih auf dem Felde auf der Hebjagd herum — fo ift dieje 
ganze Verhandlung der beiden Anaben jo erflärlich als charakteriſtiſch. Und wie dieſe 
damals einander gegenüber jtanden, jo ftanden Jakob und Eſau Jahrhunderte lang zu 
einander. Jakob giebt gerne fein Materielles dem danach lechzenden Eſau hin, wenn 
diefer ihm nur gejtattet, feiner geiftig fittlichen Lebensaufgabe zu warten. — 

Kap. 26. B. 1. Seit das Land Abraham zum einftigen Befige verheißen worden, 
fehen wir dasjelbe wiederholt von Hungersnoth heimgefucht, eben das Land, das beftimmt 
war von Milh und Honig überzufließen. Denn die Blüthe diefes Landes foll nicht blos 
durch die Arbeit des Menjchen und die Gunft der Natur, jondern im erjter Linie durch 
die Sittlichkeit und Nechtichaffenheit jeiner Bewohner bedingt fein. „ES jpeit die Bewohner 
aus, jobald fie jittlich entarten“. So wie das Volf urjprünglich ein „hartes“, ſchwer zu 
gewinnendes Volk, durch die Macht des Geſetzes das Gottes: Rolf wurde, jo war aud) 
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29. Einft ließ Jaafob ein Gericht fie- 
den, da kam Ejaw vom Felde und war 
matt. 

30. Da ſprach Ejaw zu Saafob: Laß 
mich doch von diefem jo rothen Rothen 
da jchlingen, denn ich bin matt! Darum 
nannte er jih Edom. 

31. Da ſprach Jaakob: Berfaufe mir 
noch wie heute deine Eritgeburt. 

32. Eſaw erwiederte: Siehe ich gehe 
zu iterben, wozu iſt mir da die Erjt- 
geburt! 

33. Da jayte Jaakob: Schwöre mir 
doch wie heute; da ſchwur er ihm und 
verfaufte jeine Erjtgeburt dem Jaakob. 


bewegten Menjchenverkehrs wohnen. 
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Daß ihm Eſau's Eräftiges, thatkeckes Mejen gefiel 


und er in ihm vielleicht eine Kraft zur Stüße des Haufes erblidte, die ihm abging, wäre 
nicht unmöglich ; Rebekka hingegen fah in Jakob's ganzem Wefen ein Lebensbild aufblühen, 
von dem fie im Haufe ihres Vaters feine Ahnung hatte — die Sympathien find erflärlich, 
allein Eltern jollten fih nicht von joldhen dunklen Gefühlen in Beziehung zu ihren Kin— 
dern leiten und beftimmen lafjen. — 

vos TS. Entweder: er führte die Jagd im Munde, wußte den Vater dur Er: 
zählung feiner Jagdabentener und Heldenthaten zu feſſeln, oder, was wahricheinlicher : 
e3 war auch Jagd in jeinem Munde, er übte auch Jagd, war auch ein Jäger mit dem 
Munde. Diejelbe berechnende und fangende Kunſt wußte er auch gegen das Gemüth des 
Daters zu üben. Rebekka's Liebe zu Jakob fam aber von jelbit, war von ihm nicht „er: 
jagt”; jein Wejen gewann ihre Liebe: IPy’ HN Hann. 

V. 29. m Hiphil von Iy (dev Grundmwurzel von MD und TS): Etwas lange 
subereiten und ganz reif werden lafjen. Daher ja äuch Ausdrud der abjichtlichen 
vorbedachten That im Gegenjaß zu der unvorfäslichen. Dem Hiphil nach bat er es 
nicht felbft bereitet, fondern durd Andere. 3: wie bin und bu, bir und In, Sr umd 
3, Scheint auch Tr und 713 zufammen zu hängen, und 7) das MWeichgejottene zu bedeuten. 

V. 30. '38y65, vyb (verwandt mit vd, glühen) gierig hinunterſchlucken. 
Es iſt nicht jowohl das Gericht, als die Farbe die ihn reizt. Sie vergegenwärtigt ihm 
das Blut des röchelnden Thieres, die Augenmweide nach welcher er im Felde jagt. „Gieb 
mir rasch von dem fo prächtig Rothen!“ Und er rühmte fich noch ſpäter diejes charakteriftie 
Shen Ausdrucks und nannte fih: Edom (dad Roth-Sein). 

V. 31. DI Siehe zu 21, 23. 
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er war auch Jäger mit dem Munde; SOON DIN Da YO 
Ribka aber liebte den Jaakob. —— N kan ar 


mit ihren ganz verjchiedenen Anlagen doch im Geilte und im Leben Zwillingsbrüder 
bleiben, es hätte früh ſchon Eſau's Schwerdt mit Jakob's Geift fich vermählen können, und 
wer weiß, welch eine andere Geitaltung dann die Gänge der Zeiten genommen hätten. 
So aber DIyan dTrN, erft als die Knaben Männer wurden war man überraſcht, aus 
Einem Mutterfchooße, aus derjelben Pflege, Erziehung und Schule jo völlige Gegenſätze 
hervorgehen zu ſehen! Wal. Jefchurun VII. ©. 153 u. ff. 

So wie bei Jakob das Don WIN die Gemüthsart, und DdAN IV die Berufsart 
bedeutet, jo ift auch wohl bei Eſau das 73 yıY DIN: die Bezeichnung der Gemüths— 
art, und MW wrn: der Beruf: 

Wir haben ſchon bei Nimrod, als defjen geiftiger Erbe Eſau erjcheint, den Begriff 
TS in feiner Verwandtichaft mit MD betrachtet. Wie MD das in fich Tragen eines ver: 
jchwiegenen Planes bis zur Zeit der Ausführung bedeutet, jo erhält NS nur nod) die 
Nüance der Schwierigkeiten überwindenden Ausführung. Der TS muß es verftehen, 
äußerlich ganz unjchuldig zu erjcheinen und den Gedanken des Verderbens ftill im Herzen 
zu fragen. Es ift die vollendete Uebung der Tücke, in einem andern Gebiete: der Diplo- 
matie. Eſau veritand die Jagd, die Kunft der Selbjtbeherrfhung im lauernden 
Selbftinterejsfe. Die ganze oben angedeutete, feinem Naturell jo widerftrebende Er: 
ziehungsmeije, die ihm geworden, die fein eigentliche Naturell nur zur Zeit abwartender 
Geduld zurüddrängte, fonnte einer ſolchen Richtung nur Nahrung gewähren. Dieje Sinnes- 
art führte ihn dazu, MW DIN zu werden. Gerade dadurd, daß man ihn früher an die 
„Schulbank“ gejchmiedet hatte, war er nun jet aus MWidermwillen ganz draußen. Dem 
gegenüber war Jakob DON w’N, ein Menſch, der nur Eine Richtung kennt, und diefer fich 
ganz hingiebt, in feinem ganzen Weſen nur Eind. Er ging auf in das Streben, als 
Abraham’s Enkel, Iſaak's Sohn feine Aufgabe zu erfüllen, und deshalb wurde er ein 
Dan 20V, ein Menfch, der die höchite Aufgabe in Löjung der in Menſchenkreiſen zur 
Uebung und Entfaltung kommenden Erfenntniß und Erfüllung — fo wie er ald Mann 
zuerſt dort, im Menjchenkreife, die höchfte Offenbarung des göttlichen Waltens erfannte 
und lehrte — MI ınÄp IPYy”. 

V. 28. Ein zweites Moment, dad nur verderblich wirken fonnte, war die Getheiltheit 
der Gefühle der Eltern Hinfichtlich ihrer Kinder. Einheit der Eltern in der Erziehung und 
gleiche Gejinnung und Liebe zu allen ihren Kindern, — jelbft zu dem weniger gut gear: 
teten, daS ja, mehr noch als das förperlich franfe, am meiften der Liebenden Hingebung 
bedarf — das ift die erjte Grundbedingung und der Edftein einer jeden Erziehung, — 
Daß Iſaak's Sympathien fih dem Cjau und Rebekka's dem Jakob zumendeten, läßt fich 
übrigens aus der Anziehungskraft der Contrafte leicht erklären. Iſaak, den vom Opfer: 
tode wieder auferjtandenen, jehen wir dem Geräufche der Welt gerne entzogen, lieber in 
der Nähe ftiller Dede, am Brunnen des „mich-ſchauenden-Lebendigen“, als in der Nähe des 
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und fie Dadurch erſt vecht lehrreich für uns zu machen (Siehe daS zu Kap. 12, 10. Bemerkte), 
geben auch hier durch eine Bemerfung einen Fingerzeig, wie der fcheidende Gegenfag unter 
den Enfeln Abraham’s nicht jowohl in der Anlage, als in der fehlerhaften Erziehung 
feinen eigentlichen Urjfprung genommen haben dürfte. So lange fie klein waren, achtete 
man nicht auf die in ihnen fchlummernde Verjchiedenheit (jiehe V. 24.), ließ beiden eine 
ganz gleiche lehrende und erziehende Behandlung angedeihen und vergaß die große, große 
Grziehungslehre: a 1997 ’D Sy Ayıb Tun, jedes Kind nad der in ihm ſchlummernden 
Anlage und der daraus fich für die Zukunft entwidelnden Eigenthümlichkeit für das Eine 
reine Menſchliche und Jüdische zu erziehen! Die große jüdische Aufgabe ift Eins und ein- 
fach nach ihrer Grundbedeutung, aber in ihrer Verwirklichung jo reich und mannigfach 
wie die Verfchiedenheit der Menfchenanlagen und die dadurch bedingte Mannigfaltigkeit 
des Lebens. 

Als Vater Jakob die Stämme unferes Fünftigen Volkes in feinen Söhnen um jein 
Lager erblicte, va umſtanden ihn nicht nur Fünftige Priefter und Lehrer, da ftand der 
Levitenftamm, der Königsftamm, der Kaufmannsftamnı, der Bauernftamm, der Krieger: 
ftanım, da ftand das Volk in allen feinen mannigfaltigften Eigenthümlichkeiten und 
Lebensentwicelungen vor feinem Geifteshlid, und Alle jegnete er fie, und INII22 EIN 
DMN 793, und Jeden nach feiner Eigenthümlichfeit, mit und in feiner Cigenthümlichfeit 
jegnete er fie. Denn der mit Abraham geftiftete Gottesbund will ein ganzes, frifches, 
volles Voltsleben für Gott gewinnen, ein ganzes Volfsleben mit allen jeinen mannig: 
faltigen Lebensgeftaltungen für die Eine große Aufgabe gewinnen: mwypb "7 uk Aneb 
vov2 mp8. Da foll die Kraft und der Muth nicht minder wie dev Gedanke und das 
Gefühl ihre für Gott arbeitenden Träger haben, und Alle in den verjchiedenften Wegen 
des Berufs jollen die Eine große Gejammtaufgabe löfen. 

Eben darum aber muß Jeder „no by“ nach der aus feiner Anlage vorausfichtlichen 
Lebenszufunft auf verfchiedenem Wege für das Cine große Ziel erzogen werden. Einen 
Jakob und Gjau auf derjelben Schulbank, unter denfelben Lebensgewöhnungen, in gleicher 
Weiſe etwa für ein ftudivendes, denkendes Leben unterrichten und erziehen zu wollen, 
bieße: mit Sicherheit den Einen verderben. Ein Jakob wird mit immer fteigender Luft 
aus der Duelle der Weisheit und Wahrheit jchöpfen lernen, ein Gjau aber faum die Zeit 
erwarten können, wo er die alten Bücher, zugleich aber auch eine ganze Lebensbeftimmung 
hinter den Rücken wirft, die ev nur einfeitig und in einer Weife kennen gelernt, für welche 
er in jeinem ganzen Naturell Feine Anlage findet. 

Hätten Iſaak und Rebekka in Eſau bineingefhhaut und fich früh aefragt, wie kann 
jelbft ein Ejau, wie kann die Kraft und der Muth und die Gewandtheit, die in ihm 
ichlummert, zur Bethätigung im Dienfte Gotte8 gewonnen, und dev Finftige 24 nicht 
ein I 729, fondern in Wahrheit ein *7 25 23 werden: es hätten Jakob und Eſau 
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wuchjen, da war Ejaw ein Mann, der 

fie verfchieden, der eine war — wie dies gleich erzählt wird — Fürperlich ausgebildeter, 
fräftiger als der andere. Wielleicht weift auch die mangelhafte Schreibweije YDn7 „Don: 
oon für DIDINN, (wie yony by oron "m an 2. B. M. 26,24.) auf die äußerlich völlige 
Gleichheit und jcheinbare Einheit hin. Dieſe äußerliche völlige Aehnlichkeit, zufammen ge: 
halten mit der verfündeten völlig verfchiedenen einft entwidelten Zukunft, hätte geeignet 
fein dürfen, darauf aufmerkffam zu machen, daß der Keim zu diefer einftigen Verſchiedenheit 
tief inmerlicher liege, und zu veranlafien, dieje tiefverfchiedene Innerlichkeit der beiden 
Knaben früh zu ftudiren. — D’OINN, wenn Dinn von DON fommt, fo würde analog 
DIND von DEN, der Wurzel von DN und DN, abzuleiten jein und dann zwei Weſen be— 
zeichnen, die fih gegenjeitig bedingen, die gleichzeitig aus Einer Wurzel ihre 
Exiſtenz gefunden, und jo fih in dem vorhandenen Erhaltungsfonds zu theilen haben. 
Dann wäre allerdings die Verbalform D’HNIN (2. B. M. 26, 24.) ungewöhnlich aus der 
Subjtantivform gebildet. 

V. 25. NDS, aud von David Sam. I. 16, 12., rothwangig, Zeichen von Lebens— 
frifche. Er war auch haariht. Haar bei neugeborenen Kindern ift ein Zeichen, daß jo 
viel Ueberfluß an Kräften und Säften vorhanden, dab davon fogar bereit auf die Bil: 
dung des Haares — diejes ſonſt viel fpäter fi bildenden Körpertheils — verwendet 
werden konnte. Und nun hier gar noch ein jolcher Ueberfluß, daß der ganze Körper 
bereit3 Flaum hatte. Deshalb nannten fie, d. b. alle, die bei feiner Geburt gegenwärtig 
waren, ihn y (von MY), einen fchon fertigen,gemahten Mann. Der hat das „Leben“ 
und die „abwehrende Kraft” jchon in Fülle mitgebradt. 

D. 26. IP”, da nannte er, Jizchak. Auf diefen Umftand hatte die Umgebung nicht 
geachtet, wohl aber Jizchak. Er ſah dem Eſau faſt ähnlih; das bei ihrer Geburt er: 
icheinende Bejondere war aber ein Gegenſatz. Eſau's Bejonderbeit lag in feiner Berjönlichkeit; 
Jaakob's in dem, was er that, oder in der Stellung, die er einnahm. Er nannte ihn 
Spy: der wird Hinterdrein kommen, läßt Gjau den Vortritt, kommt aber nad, ift eben 
der Yys, der Geringere, Schwäcdere, der unerwartet zulekt als der Erſte daftehen wird. 
(Spy heißt unerwartet nachkommen. Daher IPy die nit erwartete Folge, der 
nicht angeftrebte Lohn. Daher auch IPyY: Jemanden unerwartet Leides thun, ihn über- 
liften). (Siehe zu Kap. 22, 18.). 

V. 27. 99 dar. Unfere Weifen, die nirgends Anftand nehmen, auf die Kleinen 
und großen Irrthümer und Shwäden in der Gejchichte unferer großen Väter aufmerkiam 
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23, Da ließ Gott ihr jagen: Zwei —* Ba] 55 aim SEN ‚23 
Staaten, von deinem Innern an wer— ) 2 $ 2 * F N L 
den fie ſich ſcheiden; ein Staat wird "22 MAN Ya}, DN?D DON? 
mächtiger werben als der andere, und ı 1) rbb ZN A —8X 24 


der mächtige dem geringeren dienen. 393 DriN 
24. Als nun ihre Tage voll waren kun An’ 
zum Gebären, fiehe da waren Zwillinge in ihrem Schooße! 


d. h. warum mache ich fo ungewöhnliche Erfahrungen? — =bm, nach der Erläuterung 
der Weifen: zu Schem und Eber — den Bewahrern der von Noa empfangenen Tradi- 
tionen — um durch fie Aufſchluß von Gott zu erbitten. 

V. 23. 9 Diond en, m om ıw. Uns fcheint die Lehre vom Parallelismus, des 
"a yıy 655, eine freilich bequeme, aber ſchon einer ernften menſchlichen Rede, geſchweige 
denn einer Gottesihrift durchaus unmwürdige Interpretationskrücke zu fein. Kaum Kinder, 
böchftens Betrunfene mögen Mi mbn2 P3y 559 gedanfenleer lallen. Oxd ift der Staats- 
verband, M2bn non Dind IN. Verſchiedene Völker brauchen Doch nicht verjchteden geartete 
Staaten zu bilden. Europa zählt eine Menge Völker, und doc find die meiften europäijchen 
Staaten im Grundprinzip und Weſen faft diejelben. Rebekka wurde gejagt, fie trage zwei 
Völker in ihrem Schooße, die zwei verfchiedene fociale Geftaltungen repräjentiren werden, 
Einen Staat, der feine Größe auf Geift und Sitte, auf das Menſchliche im Menjchen erbaut; 
einen anderen, der feine Größe in Schlauheit und Macht ſucht. Geiſt und Macht, Sittlich- 
feit und Gewalt jtehen einander gegenüber, und zwar ſchon von der Geburt an werden 
fie jih einander gegenüberstehen. Ein Staat wird immer mächtiger fein als der Andere, 
Die Schale wird fortwährend ſchwanken zwiſchen Deedy DiNd. Die ganze Gejchichte ift 
nichts als ein Kampf ob Geift oder Schwert, ob, wie das Wort der Weiſen diefen Gegen: 
ſatz ausdrüct, Jeruſalem oder Cäjarea das Herrichende jein joll. 

II beißt nie der Neltere, jondern immer: groß an Zahl und Macht. Zuletzt 
wird Derjenige, der bis dahin als der Mächtigere erfchienen, nur für den materiell Ge: 
ringeren gearbeitet, dejjen Sieg vorbereitet haben, und fich ihm zulegt ſelbſt unterordnen 
— der Träger des Geiftes und der Sitte geht als der endliche Sieger aus diefem Kampfe 
hervor, und der Träger der Macht wird nicht vernichtet, wohl aber findet er zulegt jelber 
jein Ziel in der Huldigung und Hingebung an den Andern. 

V. 24. 9m DON Im. 371 leitet immer etwas Unerwartetes ein. Da nun Nebeffa 
bereitS völlig darauf vorbereitet war, daß fie zwei Knaben in ihrem Schooße trug, jo 
kann ja diefer nun auch fich alſo erweilende Umftand nichts Unerwartetes gemwejen fein 
und fih hierauf das Im nicht beziehen. ES jcheint daher das Gegentheil. Nach dem 
ihr gewordenen Aufihluß von dem völligen Gegenfaß der zu erwartenden Kinder hatte 
man nichts anders erwartet, als dab die beiden Kinder einander durchaus nicht ähnlich 
jein würden, wie dies ja ſelbſt bei Zwillingen vorkommt. Das Ueberrajchende war daher, 
daß fie fich wirklich wie Zwillinge völlig ähnlich waren. Nur in der Conftitution waren 
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Schwefter des Aramiten Laban fich zur ‚min ” eu Ne 


Frau nahm. Ä , ‚mb Y data 
21. Da flehte Jizchak zu Gott m l —*— zyn 


in Betreff ſeiner Frau, denn ſie war » IN * um) 3) UN 
unfruchtbar; da wurde ihm Gott er- Mwod — am 


fleht, feine Frau Ribka empfing. 2 
22. Da bewegten ſich die Kinder heftig 2 om ES YN] 2 
gegen einander in ihrem Schooße, und fie om IN A eb; * DON NM 
ſprach wenn es jo geſchah: warum ich : — un 

dies? Sie ging hin Gott zu erfragen. 





eines Aramiten, in Aram geboren und erzogen, und die Schwefter eines der ausgepräg: 
teften Aramiten: Laban’s! Wenn nach dem Grfahrungsjag unferer Meifen die meiften 
Söhne den Mutter-Brüdern ähneln — ON nn InN Dahn DI 37 — welche Kinder 
würden aus diefer Che zu erwarten gemwejen fein, wenn die meiften Ebenbilder ihres 
Oheims geworden wären? — und fo find wir von vornherein auf den fpäter hervor: 
tretenden Zwiejpalt vorbereitet, werden uns nicht wundern dürfen, daß auch ein Eſau 
ericheint, werden uns wundern, neben ihm doch einen Jakob zu finden. 

V. 21. pre Iny", NY verwandt mit Anm: einbohren, Mmnnn: Ginbrud. 
Das aewaltfame Andringen eines Schiffes gegen Wind und Wellen ebenfalls: nr (Sona 
1, 13.). NY daher ein dringendes Bitten und Beten. Aehnlich "2 935, ANY nod) ftärker. 
Die gerade aufwirbelnde Rauchjäule heißt auch: Any, mMAupn joy ıny Gzech. 8, 11). 
na mpws3 mmnyJ Grov. 27, 6): wenn ein Feind uns küßt, jo merkt man, daß die Küffe 
ihm „abgerungen und abgedrungen find“, daß fie nicht vom Herzen fommen. Pharao 
jpriht: ya Way, im Hiphil, „lafjet Etwas zu Gott für mich dringen“, jendet einen 
mächtigen, einflußreichen Fürfprecher für mich zu Gott. Er weiß nicht, dab man zu Gott 
leichter fommt, als zu dem Unterfchreiber des Sefretärs eines Amtmannes. 

ine n22b. Zwanzig Jahre lang hatte Jizchak im Gebete vor Gott um Erfüllung 
des Wunſches gerungen, von Rebekka Kinder zu erhalten. Ihm war ja die Verheißung 
befannt yAr 16% np’ pri8’2 2, er hatte ja jedenfalls Kinder zu erhoffen; allein ob die 
Fortträger des Abrahbamsbundes von einer Schwefter Laban's geboren werden würden, 
daran durfte er, troß ihrer eigenen Vortrefflichkeit, insbefondere nach jo langem Harren, 
zu zweifeln anfangen, jeine Bitte bezog fich daher fpeciell auf Rebekka. — Wir jehen bier, 
nicht nur der erjte Stein, fondern auch der Weiterbau des Haufes Iſraels war nur der 
unmittelbaren Allmachtsfpende Gottes zu verdanken. Wie Sara war auch Rebekka TIPy. 

V. 22. 188Hn" von 79, laufen, eilen, im, Hiphil: 937 70 1m8'9N, fie jpornten ihn 
zu Eile an, aljo: ysmnn ſich, oder, wo wie bier zwei, fih gegenjeitig zur Eile 
drängen. Einer ließ den Andern nicht ruhen. — 72 DON IONN) gehört dem Accente 
nad zufammen und heißt wohl: fie fagte wenn es ihr jo geihahb: warum ich dies? 
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18. Sie nahmen ihre Wohnjtätten N ee ))) non u: jet .18 
von Chawila bis Schur, welches vor by; AyEN aNa —— vb 


Mizrajim liegt, in der Gegend, wo z 

du nah Aſchur fommjt; vor dem Ge— D = VEN 7 22 
ſichte aller ſeiner Brüder ließ er ſich ——— — 19 
nieder. —— bin ON 


19. Uud Diejes find nun die Nach- h 
7 2 
kommen Jizchak's Sohn Abraham's; man D'’YIIN 31 Omen IL 0 


Abraham Hatte Jizchak erzeugt. Sina TRITTS sap» 
20. Sizchaf war vierzig Jahre alt, als er Kibke, eine Tochter des Aramiten 


B. 18. 139%, weniger als 12%”, bezeichnet mehr ein vorübergehendes Niederlafjen, ent: 
iprechend dem Nomadenleben der Jsmaeliten. — 99 vrın ba 35 by fiehe Kap. 16, 12. 
59) irgendwo hinfommen, wohin man nicht gehört, wo man fich nicht in die übrigen 
natürlichen Verhältniffe als aus ıhmen hervorgegangen einreiht, fo DD), wie vom Him— 
mel Gefallene. Alſo bier von Völkerſchaaren, die ihre Wohnpläge wählen, wo es ihnen 
beliebt, „wie dahin gejchneit”. 


aabın 

B. 19. Wenn wir bedenken, wie ausführlich im folgenden Verſe die Abjtammung, 
Berwandtihaft und Herkunft Rebekka's nochmals vorgeführt wird, jo kann uns Die 
Wiederholung der Furzen Notiz: Pr’ ON on DIIIN nicht Wunder nehmen.  Diefe 
Berichiedenheit der beiderfeitigen Abſtammung erſcheint als die tiefeingveifende Urjache 
alles Folgenden. 

V. 20. Nicht umsonst hören wir, daß Sischaf bereitö vierzig Jahre alt war, als er 
Rebekka heirathete. So ſehr es Abraham's innigfter Wunſch und ängitliche Sorge war, 
daß Jizchak die entjprechende Gattin bekomme, ließ er ihn Doc) erft vierzig Jahre alt werden, 
obgleich er bei jeinem hohen Alter doch nicht wifjen Eonnte, wie lange er noch leben 
würde, Allein eben dieje Zögerung dürfte aus derjelben Sorge erwachſen fein. Jizchak's 
Charakter follte erit volle, männliche Seldftändigkeit und Neife erlangt haben, damit er 
nicht nur materiell, fondern auch geiftig die ganze Stüße der Gattin werden konnte. Des: 
halb auch das, nach dev Ueberlieferung, noch vollfonmene Kindesalter der Rebekka (wo— 
rauf ja auch jehon oben das 3 HEN) binweifen würde — fiehe dal. — wenn ſie nicht 
als MN gleihwohl an Jahren ſchon älter geweſen fein Fünnte), damit fie unter dem 
um jo mächtigeren Einfluß des abrahamitifchen Geiftes um jo mehr eine Sara werden 
fünne, Wir haben fchon den jchneidenden Gegenſatz zwiſchen Rebekka und ihrer Um— 
gebung kennen gelernt. Gleichwohl erinnert uns die Schrift nochmals an ihre aramäiſche 
Herkunft und Verwandtichaft. War gleih Jizchak Abraham's Sohn und hat Abraham 
und nur Abraham auf ihn einen Einfluß geübt, und war er jo zu einem ächten Sohn 
Abraham's gereift, jo war Rebekka doch, trog ihrer unleugbaren Vorzüge die Tochter 
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und dies ihre Namen in ihren Gehöften —A 572 —* DEN 
und Burgen, zwölf Fürjten ihren : onanD —X Wyd e 


Stämmen. 
17. Dies aber ſind die Jahre des IND PN Fun 177 N 17 


Lebens Jiſchmael's: Hundert Jahre, DW ya naW aowben naW 
dreißig Jahre und Sieben Jahre; er po ADNN Pan ya 
verjchied und jtarb und wurde zu ſei— " — — RT 
nen Genoſſen geſammelt. 





en: wo Jeder fein Land und den Platz, deſſen er bedarf, als Umgebung feines Hauſes 
bat. Gr bat Alles, was ev braucht, in jeinem Zelte (8 die nächfte Umftrahlung feiner 
Perſon) und in dem es umgebenden Hilfsraum: er ift unabhängig. Später wurde die 
Bauart mit DOISM auch in die Städte im Orient, wie noch jegt in SJerufalem, hinein: 
getragen, wo freilich dann in dev Regel mehrere Käufer in einem 87 zufammen liegen. 
— Vo das verftärkte 97, die Hürde, jomit: feftere Umgebung dur Wall und 
Mauer. — 

DN’wI. Bei Ismael und Jfrael heißen die Fürften: DO'nw), bei Edom: Dan. 
orw’w) heißen ſonſt Wolfen, und der reinjte Begriff des Fürften ift damit gegeben, 
Was die Wolfe ift, das hat jie von der Erde, und Alles was fie von der Erde empfängt, 
empfängt fie, um es, in Segen verwandelt, der Erde wieder zu jpenden. Das ift der 
jüdische Fürft, den Koheleth 2, 12. als Den bezeichnet, VI Y 22 NEN MN, den das Bolt 
gemacht, d. i. der aus einer Vereinigung des Edelften und Beſten aus dem Wolfe bereits 
hervorgegangen ift. Es ift ein Glüd, wenn der Fürft eine Wolke, ein ’w3 ift. Ein 
jolder W23-Stun iſt nothwendig, ohne ihn kann feine Gefammtheit blühen, und durch ihn 
werden die Geſammtkräfte des Volkes auf ein Ziel geleitet, diejes Ziel ift aber beim ww) 
nicht die Wohlfahrt des Fürften, jondern die Wohlfahrt des Volkes. Wie bei der Wolfe 
der Erde, kommt durch den vechten Fürften alle auf ihn vom Volke übertragene Macht 
und Fülle jegnend dem Bolfe wieder zurüd. 

Dem gegenüber fteht AN, ein jolcher Fürft, der die Kraft des Volkes zu jeiner 
eigenen Machtvergrößerung abjorbirt, ein Oberhaupt, durd welches das Bolk nicht ftarf, 
fondern Schwach erjcheint. N hat böje Vettern in unjerer Sprache, es ift verwandt mit 
nby: ſchwach, ohnmächtig werden, by, rabb.: beſchämen, kränken, jeloft nbm: ganz 
in etwas Anderes aufgehen, verjhwinden. Aljo: ſolche Führer, denen gegenüber 
die Geführten alle Selbjtändigfeit und Bedeutung aufgeben. Solche Don bat man 
im jüdischen Kreife nicht nöthig. Nicht umjonft fingt die jüdische Nationalhymne mit 
Stolz: unjere Dan find die am meiften Belaiteten — DIHDn wardn — die größte 
Nationalbürde laftet auf ihnen. Sie find die Höchitbefteuerten! Und umgekehrt die DIN 
Am (— fie kommen nur dies Eine Mal in Secharja 12,5. und 6. vor —) fühlen fich nur 
durch den geiftigen Beiſtand ihres Volkes ftark, fie jprechen: 72 Denn’ an >b yon 
DpoN NDS! 
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die egyptiihe Hagar, Sara’s Magd, omas ar” dr —J— 
dem Abraham geboren, 


13. Es ſind dies Namen der Söhne — 22 ta ENG = 
Jiſchmael's, fie blieben mit ihren bephen — ombinb —ã— 
ee — Dxammı Tann min 
mael’3 Erjtgeborner Nebajoth, Kedar, — | 
Adbeel und Mibjam. j X in elle} B: 

14. Miihma, Duma und Mafja. va) Io Nom 7m PB 


15. Chadad und Thema, Setur, : AO, 


Nafiſch und Kedma. —R ben on non et sh 
16. Dies find die Söhne Jiſchmael's 


beide. Es dürfte dies gewiß nicht abfichtslos fein. Vielleicht weift daS fehlende 
Wurzel-Waw auf eine Mangelhaftigkeit in der Erzeugung, fomit auf eine innere, das 
fehlende Plural-Waw auf eine Mangelbaftigfeit in der Ausdehnung, der Vermehrung und 
Verbreitung Hin. Die der göttlihen Naturordnung folgenden Erzeugniffe des Himmels 
und der Erde find intenfiv und extenfiv volfommen. Ebenjo die Erzeugnifjfe des Perez, 
an welche fich die jüdische Heileshoffnung der Menjchheit knüpft. Eſau's zahlreiche Nach— 
kommen haben eine ertenfive Größe, aber ihre innere, geiftig fittliche ift noch mangel- 
haft. Einmal fommt das Wort auch von Jakob's Nachkommen vor (Kap. 37, 12.) und 
da steht es ebenfalls mit mangelnden Wurzel-Waw, das ift aber eben da, wo mit dem 
Bergehen gegen Joſef die noch fehlende fittlihe Vollfommenheit der Söhne Jakob's zu 
Tage tritt und die damit beginnende Läuterung eingeleitet wird. Ismael's Nachkommen 
hatten weder die ertenfive Größe Edom's, noch die intenfive Iſaak's. 

2.13. Diefe Wiederholung Mnw nd u. ſ. w. und dann noch einmal 99 Dnnwa 
ift auffallend Aus V. 16. ift erfichtlich, daß die hier Genannten D’N’W) waren. Es jcheint 
demgemäß, daß dieje Namen als Namen der Stämme der Ismaeliten befannt waren, 
und wird bier gejagt, dab diefe Namen der Stämme urjprünglih Namen der Söhne 
Ismael's waren, die fih dann als Stammnamen bei ihren Nachkommen erhalten haben. 

B. 16. DnVen ommenı Wir haben ſchon bemerkt, mit welcher Fähigkeit die 
beiden Charaktere des Vaters und der Mutter fich in den Nachkommen Ismael's vererbt 
haben. Dem Geifte und dem Verftande nad) Söhne Abraham’, der Sitte und dem Freiheits- 
drange nad) Hagariten, fügten fie fich nicht in den Zwang der Städte und nicht der 
Gewalt abjoluter Herrjcher; fie wohnten in D’Isn, Gegenjaß zu feiten Städten. 3 
verwandt mit Ny; was bein Tempelzelt 37 war, war beim QIempelhaus INy. Es 
ſcheint en: Hilfsraum zu bedeuten, aljo diejenige Umgebung der Wohnung, die den 
Bewohnern zu ihren häuslichen Bedürfniffen und KHandthierungen zu Gebote fteht. Je 
mehr Menjchen in fejte Städte hineingekeilt werden, defto mehr werden fie von der Natur 
losgelöft, deito größer wird der Gegenjag zwiichen Stadt und Land (j. oben bei Kain. K. 4, 17.) 
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9. Jizchak und Jiſchmaelhl, feine Onyun pm3" AN am .9 
Söhne begruben ihn in die Machpela- ner EN nbesnn au EN „2 
Höhle, in das Feld des Ehitters Efron i L £ P 
Sohn Zochar's, welches vor Mamre BETON Ann In PER 
liegt, Na 

10 das Feld, welches Abraham DIIAN EN nen 10 
von den Söhnen Chet's gekauft hatte, — 5 * Am AND 
dorthin wurden Abraham und jeine CE a u u 
Frau Sara begraben, MOIN ap”) 

11. Es war, nachdem Abraham ge— Mqn —* ala) ION m 1 


ſtorben war, ſegnete Gott ſeinen Sohn —— 22 DMSnN — 
Jizchak; Jizchak aber wohnte in der 

Nähe des Brunnens zum mich-ſchauen— a 2 MNIDy 
den-Lebendigen. Nyon br Ab 12 „y3Y 


12, Diejeg num find die Nachkommen 


fonft heißt e8 immer YMIIN Dy DW — my In ADNN. Begraben wird man zu feinen 
Eltern, da fonımt das Kind zu Vater und Mutter. Dort oben giebt e3 Fein „Kind“, da 
it alles verwandt, da ift nicht „Vater und Mutter”, was fie geben, das bleibt zurücd. 
Dort oben findet dev Geift nur gleichartige Menfchenfeelen, die von dem Einen Vater 
in die hieniedige Hülle gehaucht waren. Und diejem, jowie die Hülle fällt, Hinaufgeſam— 
meltzwerden zu den ihnen verwandten Geiftern, fteht gegenüber: das m’nyn warn man. 
Nur die Seele wird in diefen Kreis aufgenommen, die hienieden der Beftimmung nicht 
untreu geworden, die fie mit dem ihr angehörenden Verein von Seelen theilt. Vielleicht 
fteht daher Richter 2,10. nicht abfichtslos: Pman IN 1DDN) NI97 SI 53 dy im Gegen: 
faß zu dem darauf folgenden Gejchlechte, von dem es ®. 12. heißt: DMIN Don MN II. 
Das mit Joſua zu Grabe gegangene Gefchleht war den Ueberlieferungen jeiner Väter 
treu geblieben, fie fonnten jenjeit3 bei den D’Oy, die auf Erden DMIN waren, aufge- 
nommen werden. Nicht jo das darauf folgende Gefchlecht, das der von den Vätern über: 
fommenen Beltimmung untreu geworden. — 

2. 9. yo 5 fiehe oben 23, 19. 

V. 10. Der Erwerbötitel wird immer und immer wiederholt, weil in diefem Kauf ja, menſch— 
lich geiprochen, den Kindern die einzige Bürgjchaft gegeben war, daß ihre Väter in diejem 
Sande ihr Land erkannten, und fich deshalb ihre bleibende Ruheſtätte dort genommen hatten. 

V. 11. Bis dahin war der Segen, den Iſaak genoß, nur ein Theil des Abraham 
zugewendeten Segens. Jetzt jegnete Gott ihn jelbitändig. 

B. 12. Nur zweimal fteht das Wort mon ganz voll gejchrieben, nn ndn, 
jowohl mit dem Waw der Wurzel al3 mit dem Waw des PBlurals: D’nw main nbN 
PAIN) (. B. M. 2, 4) und pI> main mon (Ruth 4, 18.), bei Eſau fehlt das 
Waw der Wurzel, fonft überall das Waw des Plural , bier bei Ismael fehlen 
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einem guten Alter, reif und fatt, und TITDNN AO yaen jpı, mai 
wurde zu jeinen Genofjen gejammelt. Pay 


menfchlicyer Gedanke den Tod gedacht, gejchweige denn ein Mund ausgejprohen: „Wenn 
ein PS ftirbt, jo läßt ihn Gott die jeiner harrende Seligkeit bliden, und Ddiejes Selig: 
feitsgefühl ift jo übermältigend, daß an feiner Fülle der Fromme „jatt“ wird, einjchläft 
und ſtirbt.“ — 

HDN", voy In MONn, mit diefem Ausdrud war ein Gedanfe in unjerm Volke fo 
beimifch, daß wir mit Stolz auf deffen Popularität Denen gegenüber hinblicken dürfen, 
die die Arroganz haben zu fprechen, „im A. T. werde das Dogma der Unjterblichkeit nicht 
gelehrt, das fei vielmehr ein Vorzug des neuen!“ Gewiß wurde es im A. T. nicht gelehrt, 
weil es nicht gelehrt zu werden brauchte. Dem Volke, das von feinen Todten jpradh: 
yoy In HD, in welchem Jeder von fich ſprach: wy ON ADNJ IN 37, dem Volke war 
der Gedanke der Unsterblichkeit ein jo aewöhnlicher, dem lag das Gegentheil jo jehr außerhalb 
des ganzen Gedankenkreiſes, daß es höchſt lächerlich gewejen wäre, es „ven Glauben an 
die Unfterblichkeit” erft lehren zu wollen, und das Volf nahm damit eine unvergleichlich 
höhere Stufe ein, als jeder Kreis, in welchem diefe Wahrheit erſt als Dogma gelehrt und 
mit jogenannten „Beweiſen“ im Bewußtſein des Volkes geftügt und befeftigt werden muß. 
Steht ja aud das: „und der Geift Eehrt zu Gott zurüd“ nicht erft in den Evangelien, 
fondern in dem alten jüdischen „Prediger“, (Kap. 12. V. 8.) der dies dort auch gar nicht 
predigt, jondern als einen ganz befannten Vorgang feiner Schilderung der Auflöfung des 
Menschen mit einflicht. Erft als von unjüdiſchem Geift berührte Sekten die Unjterblich: 
keit zu leugnen begannen, mußte man anfangen, fie zu lehren. Wird ja aud) daS Dajein 
Gottes in der MYN nicht gelehrt, jondern ohne Weiteres vorausgejegt: MUND 
Hohn nI2! Endlich ift nicht zu vergeffen, daß der Gedanke der Unfterblichfeit weder dem 
Judenthum noch dem Chriftenthum eignet. Noch it Fein Volt auf Erden gemejen — 
Philoſophen haben auch hierin wie in jo vielem ſich aus der Wahrheit Hinausgeflügelt 
— noch hat es fein Volk gegeben, das geglaubt hätte, wenn fie ihre Väter begruben, 
daß fie damit ihre Väter eingefcharrt! Das jüdiſche Volk jprad) von dem Verftorbenen 
„py DR FONJ“ längft vor dem Begräbniß; Ip Folgt immer erſt nachher; der eigent: 
lihe Menſch war fchon längft Fort und zu den Eeinen gegangen, wenn man feinen 
irdiſchen Leib auf Erden in die Erde begrub. 

Dabei bezeichnet FON das Aufnehmen des Verivrten in den bergenden Schuß, des 
Hinausgemiejenen in die urjprüngliche Heimatb — 7NI IN ON ın2DN) (5. B. M. 92, 2. 
D’ID ADNN 7Y (4.B.M.12,15.), — und ift dem Ausdrude „FON demnach das Jenſeits 
die eigentliche wirkliche Heimath des Menfchen und das Diesfeitö Die prüfungspolle Fremde 
der Wanderjahre, aus welcher, nach zurücdgelegter Wanderschaft, der Geift wieder heim: 
kehrt und Aufnahme findet in dem feiner harrenden Kreis der Seinen. 

Figenthümlich ift es nun: es jteht niemals Y’NIAN IN ADNN, immer: YoOy EN ADNNT, 
mit alleiniger Ausnahme, Richter 2, 10. von dem zeitgenöſſiſchen Gejchlechte Joſua's, 


md na MON 330 
er lebte fort von feinem Sohne Jizchak N Map. aMy2 12 PA8) 
oſtwärts zum Lande des Oſtens. : 27. y* 

7. Und dieſes nun find die TZae omman V „an * 
der Jahre des Lebens Abraham's, die won 10 unaner > u Nur 
er gelebt: hundert Jahre und fiebzig a O — 1 227 7 UN 
Jahre und fünf Sahre. DW VAM 

8. Abraham verſchied und jtarb in aWw2 DIN MAN PN 8 


erziehen, im Vergleich mit vor hundert Jahren, und doch finden unfere Kinder auch außer: 
halb der väterlihen Schwelle noch gleichgefinnte Häufer! Ohnehin war dieje Entfernung 
der Kinder Ketura’s eine Folge der göttlichen Beftimmung, daß yAr 75 np’ priy’2. Nach 
der Erklärung der MWeifen umfafjen MUND auch geiftige Gaben, die fie aus Abraham’s 
Haufe mit Hinausgenommen, die aber bei ihnen mißbräuchlich in’3 Unlautere hinabge— 
zogen und INDIE MHOW wurden. 

nomp, er jandte fie oftwärts, in das Land des Dftens. Das der abrahamitijchen 
Zukunft verheißene Land — Paläftina — ift der Außerfte weftliche Punkt des Morgen: 
landes an der Gränzicheide des Orients und Occidents. Weſtlich liegen die europäischen 
Länder, auf die fich zunächſt Dasjenige verpflanzen follte, deſſen Träger Iſaak's Nach: 
fommen fein follen, Alles, was geijtig und fittlich, erleuchtend und veredelnd der Menſch— 
heit geworden, ift von dieſer Gränzicheide aus gefommen. DW und N», Judaa und 
Griechenland, die beiden Länder, von denen Kultur und Religion der Völker ausgegangen, 
liegen bier „im Nabel der Erde“ nahe zufammen. Bon da aus geht der Gang der Kultur, 
der Erleuchtung und Gejittung weſtwärts. Ketura’3 Kinder werden o ſtwärts gejandt. 
Spät erjt werden fie in dieſe geiftig fittliche Zukunft eintreten. 

2.7 ?n’w’o uf. mw. fiehe oben Kap. 23. 2. 1. Auch Abraham lebte Tage und 
Jahre, jeder Tag bedeutungsvoll, und alle zufammen ein einheitliches Ganze, und jedes 
Lebensalter in eigner voller Geltung, und alles dies waren nur Tage aus den Jahren 
des wirklichen Lebens Abraham’s, daS weiter reicht, als die diesjeitige Lebensipanne. — 
Cigenthümlih, daß wir im Hebr. bei großen Zahlen den Gegenftand im Singular, bei 
kleinen im Plural nennen. ES geht wohl mit den Jahren, wie überhaupt mit Mafjen. Wer 
Millionen hat, zählt jedes Einzelne nicht; wer wenig, jeden Grojchen. Ebenjo bei Jahren. 
Die Jahre, die man noch lebt, die ſich noch nicht zu einer „Zehnheit“, zu einer Geſammt— 
heit gruppirt, erfcheinen in ihrer Vielheit D’Iw, was fich aber bereits zu einer Geſammt— 
heit gerundet, erjcheint auch als Einheit MW. 

B. 8 72%, Vi, nicht unwahrjcheinlich verwandt mit 21%, ftar& werden, eine Höhe 
erreichen, die Anderes überragt. Was 21% räumlich ift, wäre DW zeitlich. — yarı ſPi, 
reif und ſatt, hatte die dem Menſchen erreichbare geiſtige und ſittliche Vollkommenheit, 
und in ſeinem äußeren Geſchicke die Erfüllung ſeiner Wünſche erreicht. — Tiefer und 
inniger die Weiſen, Worte, die den Tod in einer Weiſe zeichnen, wie ſonſt noch wohl fein 
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Dedan; die Söhne Dedan's aber waren Denebn DNEN m u 91 N 
in die Ebene hin Wohnende, einzeln Day 
Gerüftete, und Staatengruppen. 

4. Midjans Söhne: Efa und Efer, pm Dan nem. pp ya 4 


Chanoch, Abida und Eldaa; alle diefe 27 byba yon v730 


waren Söhne Ketura's; OD 
5. Da gab Abraham alles Seine a N uam DIN m 4) 
dem Jizchak; : pmnb 


6. den Nebenfrauenfindern aber, oa enownben un 6 
welche Abraham hatte, gab Abraham 


Geſchenke und ſchickte fie noch während by ombım AND DAMS IDI 


wovon D’SWN, die geradhin gerichteten Echritte. prenob, wos jchärfen, Geichärfte, viel- 
leicht einzeln gerüftet Zebende, die zu ihrer Vertheidigung fich felbft genug waren. 

V. 6. Selbit als nd ndn, wie in- allen unfern Godices, können darunter nur die 
zuvor genannten Söhne Ketura’S verftanden fein. Sonſt wäre ja gerade über deren 
Ausftattung gar nicht3 mitgetheilt. Das wn bezieht fih auf 32 und nicht auf pw.b'o 
und der Rlural, refultirt aus 32: Ketura’s Söhne hatten nur die Pilagſchim-Kindern zu: 
£ommenden Rechte; denn Ketura war nur Pilegefh. Ein Vergleich der vierbuchftabigen 
Morte: wind, won, wa9y, vnyND, wEVN lehrt, daß das w auch als Bildungsbuchſtabe 
der Radir angefügt wird. So ohn: ftark, gedrungen fein, wrnon: Kiejel; aan: weg: 
fangen, vernichten, vnAn: Sichel; 23y: Fefthalten, Opyauflauern), PI2Y: Spinne; 
ySD: ungebunden, frei, vyND: Floh; 79% verwandt mit 30%: feucht, wann: faulen. 
Somit auch 2: Halb fein, getheilt fein, who: die unvollftändige, nicht ganz 
berechtigte Frau (jo auch o.58, vabbinifh, das Mittelding zwifchen WII ımd N), 
ein Berhältniß, in welchem — jei es durch FEnTP oder Mm”, welches unentjchieden ift, 
— das fittliche, perfönliche Band zwijchen Mann und Frau bergeftellt ift, d. h. die Frau 
ausjchließlich dem Marne angehört, aber M21N2,.d. h. die bürgerliche Berechtigung in 
Beziehung auf Vermögen :c. fehlt. . 

Daß wir überhaupt in dem Leben eines Abraham’3 und Iſaak's finden, daß mur 
augerlefene, wenige ihrer Kinder fähig waren, nit nur MIND, fondern auch nor, das 
ganze geiftige Erbe, 5 en 52 des Vaters, anzutreten, dab, während von der fpäteren 
Zeit verlangt und erwartet wird, alle Kinder in den geiftigen Bund eintreten zu ſehen, es 
ſelbſt einem Abraham nicht gelang, Alle dafür zu erziehen, das darf deshalb nicht auffallen, 
weil ja Abraham und Iſaak noch mit ihrer ganzen Mitwelt im Kampfe fich befanden. 
Außer Abraham’ und Iſaak's Zelte gab's ja keinen Fußbreit für den Geift und die Sitte 
des Abrahamsbundes und hatte fomit die häusliche Erziehung die Wudt des 
Beifpiels einer ganzen Zeitgenoffenichaft zu paralyfiren! Wie jchwer wird 
e3 heutigen Tages einem jüdischen Familienvater, alle feine Kinder in feiner Richtung zu 
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Kay. 25. V. 1. Abraham nahm MEN nm DAIMN ADN 1 ww 
wieder eine Frau, fie hieß NKetura. h 1 : rm nen 


2. Dieje gebar ihm Simran, Jak— an NATDN I m 2 


han, Medan und Midjan, Jiſchbak »Dx) PADTNN ID) In 
—— A 4 2: — 


3. Jakſchan erzeugte Scheba und NN) NIAUTDN ar won 3 


und er findet ſich getröftet in feinem MWeibe! Das ift die Stellung des jüdischen 
Meibes ! Und zu welchem elenden Gewäſche jchrumpft da Alles zujammen, was man von 
orientaliicher Sinnlichkeit und Haremwirthſchaft auch dem jüdijchen Eheleben hat auf: 
biürden wollen! Mit Sara’ Scheiden war der ganze weibliche Sinn, das weibliche Gemüt 
aus dem Haufe gewichen. Jizchaf fand die Mutter in dem Weibe wieder; (daher 
auch: „es war ihm, als ob ihm die Mutter wieder in’s Zelt trat, da er Rebekka ein- 
führte‘‘), es ift dies das Höchite, das je über den Adel, über die Würde des Weibes ge: 
schrieben worden — und auf einem Blatteder urälteften jüdiſchen Gejchichte ſteht's gefchrieben. 

Kay. 25. 2.1. Daß Abraham fich wieder verheivathete, ift jchon deßhalb nicht auf: 
fallend, weil ev ja noch fünfunddreißig Jahre nah Sara’s Tode lebte, mehr als die jegt 
durchichnittliche Dauer einer Che. Außerdem ift ja, nah dem Worte der Werfen, der 
Mann nit „ganz“ wenn ohne Frau, die Aufgabe eines Menichen tft jederzeit zu 
groß, als daß fie von Einem allein voll gelöft werden Fönnte. Inter Ketura wäre nad) 
N. Zehuda (72) Hagar zu verftehen, aljo dafjelbe Weib, das ihm Sara zugeführt. Dabei 
ift nicht zu überjehen, wie rein und menjchlich die Weiſen ein Verhältniß auffaſſen, das 
fpäter jo trüb und betrübend ericheint. Jizchak, jagen fie, jei nah dem Brunnen an der 
Wüſte hingegangen, um jeinem Vater von dort jelbit Hagar, jeine, wie wir es nennen, 
feine „Stiefmutter“, zuzuführen! Und ev hatte doc jeine Mutter jo lieb gehabt! Und 
er war doch, ala er dort hinging, noch untröftlich über den Heimgang jeiner Mutter! 
Mag man dies nun als biftorifche Thatiache, oder als Lehrandeutung fafjen, jo bekundet 
es ja, in legterm Falle jogar noch mehr, die Anjchauung, die der Zeit unſerer Weiſen 
eigen war, Wie tief finft dagegen ſelbſt unfere Gegenwart herab, in welcher eine zweite 
Frau das BVerhältniß von erwachſenen Kindern zum Vater gejpannt, wenn nicht gar 
feindlich zu geftalten pflegt! Nah R. Jehuda hieße das mp” FD, er nahm wieder, und 
zwar 27 ’D by in Folge eines Geheißes defjelben göttlichen Wortes, das früher ihm 
Sara Folge zu leiften geboten, die ihre Entlafjung von ihm gefordert. Hagar habe jeit- 
dem als MY1OPp Gop chald. Knoten) verjchloffen und einjam, ohne weitere Verbindung 
mit einem Manne, gelebt, woher ihr Name (auch Hagar, verw. mit SAN, IM bedeutet 
Aehnliches), jonft hätte fie wohl auch Abraham nicht wieder nehmen dürfen. 

2.3. DYVVON u. ſ. w. jcheinen, wie auch nad Onkelos, nicht Eigennamen, jondern 
ihren Nationalcharafter ausdrüdende Gattungsnamen zu fein. ON geradhin jchreitend, 
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65. und ſprach zum Sinechte: Wer ift DINO N N AN .65 
diefer Mann dort, der uns durch's Son anpb! an on mbH 
Feld entgegen geht? Da ſprach der 
Kneht: Es ift mein Herr! Da nahm 237 —* EN NM a8 7 
fie den Schleier und bededte fich. DAMM 


66. Der Knecht erzählte Jizchak = DIN Dmb PT ON ‚66 
alle Dinge, die er ausgeführt, J— UN DIT 
67. da brachte fie Jizchak in's Zen TV MOHN — IN 67 
als jeine Mutter Sara, Er heirathete m ARTS mel ON 


Nibfa, fie ward ihm zum Weibe und DR Dry? om men meixb 
er liebte fie, und da erſt tröftete fh "ET 


Jizchak um feine Mutter. D . TON 


Rebekka wollte Iſaak nicht als Herrin entgegentreten. Alles dies war aber nicht in Folge 
einer Berehnung — (jonft wäre dieſe Befcheidenheit wenig vom Stolze zu unterjcheiden 
geweſen) — fondern bon, es geſchah ganz von jeldft, unwillkührlich, ohne Berechnung 
war augenbliklihe Eingebung eines richtigen Gefühles. 

3.65. Danm. Nun erft verjchleiert fie jih! Da geht wieder ein Stück „Drientalis- 
mus” verloren; und ift dies wieder ein Beleg, wie jehr wir gegen Alles auf unferer Hut 
jein müfjen, wa3 uns jo apodiftifch zuverfichtlih auf diefem Gebiete docirt wird. — 
r’ys rad. AYyS, wahrſcheinlich verwandt mit AND, in ſich hineinziehen, ähnlich wie 
yb3: verfhluden und dem Anblid durch Zudeden entziehen. 

B. 67. Wiederum ein Grundzug, der fich gottlob bei den Nachkommen Abraham’ 
und Sara’s, Iſaak's und Rebekka's nicht verwifcht hat! Je mehr fie fein Weib wurde, 
deſto mehr liebte er fie! Wie diefe Ehe des erften jüdischen Sohnes, werden die jüdischen 
Chen, die meijten jüdischen Ehen, nicht durch die Leidenschaft, jondern durch die Vernunft 
geichlofjen. Eltern und Verwandte überlegen, ob die jungen Leute zu einander pafjen ; 
und damit fteigt die Liebe, je mehr fie fich fennen lernen. Die meiften nichtjüdischen 
Chen werden jedoch nach dem gejchloffen, was jie „Liebe nennen, und da braucht man 
nur in die nach dem Leben gezeichneten Novellen:Schilderungen zu bliden, um zu ge 
wahren, weldhe Kluft da zwischen der „Liebe vor der Che und nach derjelben gähnt, wie 
ſchaal und fade Alles nachher, wie man jich Alles ganz anders vorgeitellt u. f.w. Diefe 
„Liebe“ war blind, jeder Schritt in die Zukunft hinein bringt Enttäuſchung; vom der 
jüdifchen Ehe aber heißt eg: man mund 1b mn nP2I nn np! Da ift die Hochzeit 
nicht Blüthengipfel, jondern Wurzelfeim dev Liebe! 

Und nun noch drei Worte, die, jeitdem Gott dem Adam die Eva zugeführt, bis an's Ende 
der Tage nicht herrlicher gezeichnet werden! — ION MN pre’ om —: Ein vierzig— 
jähriger Mann, der untröſtlich ift über den Tod feiner alten Mutter — 
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63. Da ging Jizchak hinaus zu fin I m Pm2V NS ‚63 


nen im dem Felde zur Abend - Wende, nam N Day. N nem 3% aba 
da Hub er jeine Augen auf und jah, { * 
ſiehe da kommende Kameele! De 


64. Da hub auch Ribka ihre Augen NM may" MN na nom ‚64 


auf und ſah Jizchak, da ließ ſie ſich bon bym —X xDx 
raſch vom Kameele hinab, 


ſichtbar geworden. Liegt es nicht unendlich nahe, uns zu ſagen: während ſo Elieſer, der Diener 
aus dem Hauſe Abraham's, ausgezogen war, um in Hoffnung auf Gottes wachende und 
waltende und fügende Vorſehung Einen Schritt einzuleiten, der, wie kein anderer für die 
ganze Zukunft Iſaak's verhängnißvoll entſcheidend ſein ſollte, alſo — wenngleich in freudiger 
Weiſe, doch in ganz paralleler Lage mit Hagar und Ismael — hatte derjenige, den alles 
Dies am Nächſten anging, hatte Iſaak ſich zu der Stätte hingezogen gefühlt, die ihn in 
der Zuverſicht ſtärken ſollte, daß Gott alſo für ihn, in feinem fich geſtaltenden Geſchicke, 
Elieſer ſichtbar nahe ſein werde, wie er für den ältern Bruder Hagar ſichtbar nahe ge— 
weſen. Darauf aber ſehnte er ſich wieder zurück nach derjenigen Stätte, wo ihm das 
Familienleben erblühen ſollte Der Brunnen lag am Rande der Wüſte. 2 im 
au Pan2. Es ſcheint, dab Jizchak bereits felbjtändig gewohnt und zwar I17 PINR2. 
Mährend Abraham bereits jeit mehreren Jahren mitten unter den andern Völkern lebte, 
hatte er es fiir gut gehalten, Jizchak, der jegt wieder am Anfange jtand, in der Stille, 
wie zuerft er jelbit, ifolirt wohnen zu laffen. (Siehe zu Kap. 20, 1.) 

V. 63. mV, wovon DO’N’w Bäume, Pflanzen, bezeichnet das innere Wachſen des 
Geiftes und Gemüthes, das Zunehmen der Gedanken und Gefühle (vgl. ir — Ps, 
now = nos). So wie bbenn: fein Inneres neu tränfen mit den Gedanken und Gefühlen 
der Reinheit und Lauterkeit (= 5520). Die Meifen erklären e3 bier auch als wirkliches 
Beten, wie mV TEw. — D’ND, Kameele, die auf feine Wohnung bin zogen. 

V. 64. Unzmweifelhaft hat -Eliefer es fich angelegen jein lafjen, auf der ganzen Reiſe 
ihr von Jizchak zu erzählen; es lag dies ja ganz in der Natur der Sache, jo daß fie ihn 
fogleich erkannte, und braucht daher nicht an eine „Ahnung“ gedacht zu werden. Cie 
fonnte auch ſchon das Aderfeld nach der Beichreibung erkannt, und aus der Art und 
Weiſe, wie Jizchak durch dafjelbe jo gerade ihnen entgegenging, geichlofien haben, dab er 
der Gigenthümer ſei. — 

om, ein freimwilliges, vajches Hinablaſſen vom Kameele, wie bei Naaman byn ben 
— Mao (Kön. II. 5, 21.) aus Achtung vor Eliſcha, ja vor deſſen Diener. Ganz 
fo wäre auch bier das Gefühl zu verftehen, mit welchem Rebekka dem Iſaak nicht entgegen 
reiten will. Auch diejes ift wieder charakteriftiich. Eine eitle Dame würde gewiß Etwas 
darin gefunden haben, jtattlih an der Spite eines großen Gefolges entgegenzutraben, 
berablafiend fih von ihrem künftigen Gemahle galant herunterheben zu laffen. Zumal 
da Iſaak nicht ritt, jondern ging, paßte es nicht, daß fie dem gehenden Iſaak entgegen 
reiten jollte. Ferner fcheint ja Neiten ein Zeichen der Vornehmheit gewejen zu fein, 
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Ribka und ihre Amme, jo wie den "INDIAN TION AARISDN 
Knecht Abraham's und dejjen Leute, * J 


60. und ſegneten Ribka und ſprachen ".60 
zu ihr: Unjere Schwefter! Werde du 2 MON | RN ON el 


zu taufend Zehntaufenden, und es erbe WA) 12 EN NAD — 
dein Same das Thor ſeiner Haſſer. BIN Wy zum 
1. 
Re Da machte =. a ihre an mn Se) ‚61 
ädchen auf; fie beftiegen die Kameele 
und folgten dem Manne. Der Knecht —— — | Aa 
aber nahm Ribka und ging. NDS ay AALEN MIN 
Cd Bu 2 u > 
62. Und Jizchak war heimgefommen — * 


vom Hinkommen zum Brunnen des hip 
mich-chauenden-Lebendigen ; er wohnte 12 —X N Omen 


im Lande des Südens. 227 RD AD NM N 





von vierzig Jahren, in der heiligiten, fir jein Leben entjcheidenditen Angelegenheit jo 
großartig gar nicht hervortritt, fondern die Wahl jeines Weibes ganz dem Vater und 
dejien Beranftaltung überläßt ! 

Die Amme geht mit. Auch da fehen wir ein reineres Verhältniß. Gigentlich war 
e3 der Stolz; der Mutter, jelbit ihr Kind zu nähren, wie wir von Sara wiſſen. Wo nicht, 
jo wurde es nicht blos für Geld gejäugt, das Weib, daS es mit ihrer Bruft genährt, 
blieb ihm das ganze Leben anhänglich nahe. 

B. 60. Diefe Worte im Munde jo gewöhnlicher Menjchen wie Laban und feine Mutter 
werden nur dann veritändlich, wenn wir annehmen, ſie haben von der Beitimmung Re— 
bekka's, Stammmutter eines Volkes zu werden, fomwie von der Beitimmung diejes Volkes 
Kunde gehabt. Daß diefe erwartete Zukunft des abrahamitifchen Haujes befannt war, 
haben wir bereits oben bei dem Bejuche Abimelech’s gleich nach Jizchak's Geburt geiehen. 

2.61. Taya pn. Rebekka und ihre Dienerinnen ritten, Eliefer aber führte das 
Kameel Rebeffa’3 und ging zu Fuß. 

B. 62. N2D NI kommt in ganz 7’/IN nicht wieder vor, „Eommt vom Kommen!“ 2 
beißt eigentlih: Hinfommen, dahin, wo man bingebört, wo man fich heimisch und 
bingezogen fühlt. Er muß aljo irgendwo hingegangen geweſen jein, wo er fich heimiſch, 
wohin er fich gezogen fühlte: 02%; und nun muß ev wieder anderwärts hingegangen 
fein, wohin er nunmehr fi gezogen, wo ev nunmehr fich heimifch fühlte. Und wo: 
hin war er gegangen? Nach 0A mb IND! Wir fennen ja den Brunnen, den eine 
Standesgenojjin Eliefer’3, durch Freiheitsdrang aus Abraham's Haus getrieben, aljo ge: 
nannt, und dort erkannt hatte, dab auch dann und da, wann und wo Alles auf Erden 
für uns erftorben ift, „Ein Lebendiger uns ſchaut!“ Und über dem älteren Bruder 
Jizchak's war da einer Dienerin des Hauſes Abraham's Gottes Vorjehung und Waltung 
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54. Daranf aßen und tranfen er DWINM NT nu ann ‚54 
und die Leute, die er bei fich Hatte, So — —— way NUN 
und übernachteten. Sie jtanden am Mor— £ b - 
gen auf und da jagte er: Entlaßt mid) IN "m W 
nun zu meinem Herrn! om me! nn AN 55 

55. Da jagte ihr Bruder und ihre "nN My N D’D SON Wr 
Mutter: Möge doch dag Mädchen nd 55 7677* Ü 
bei uns ein Jahr oder zehn Monate zur 2) 


bleiben; dann mag fie gehen. IN Yyanmbx Dion JAN? 96 
56. Cr aber jagte ihnen: Haltet mid ISDN ATDW a7 mbar MM 
nicht Hin, nachdem Gott meinen Weg i san 


beglückt hat; entlafjet mich, damit ich b 1 
zu meinem Herrn gehen möge. NW) — XM ION 57 


57. Da jagten fie: Wir wollen das STETTIN 
Mädchen rufen und fie fragen. TON ION BP=ur, NR - ‚58 
58. Da riefen fie Ribfa und jagten an am * —8 —* 
Zr N j XDDV 


zu ihr: Willſt du mit dieſem Manne 
gehen? Sie antwortete: Ich will gehen. OAMN ARATTN ben 59 


50. Da entließen fie ihre Schweiter 


2.53. nun. Man ift durch nichts berechtiat, hier an etwas Anderes, al an 
Eöftliche Früchte und nicht an werthvolle KRoftbarkeiten zu denken. 12, wovon offenbar 
das Wort gebildet ift, fommt nur in diefem Sinne vor, und MUTID fteht, wo es mit 
noch andern Dingen, wie Ejra 1,6. Chron. II. 21, 3. vorfommt, immer zulegt, war jomit 
wohl nicht das Werthvollite. Gejchenfe von Werth gab er der jungen Braut. Confitüres, 
Artigkeiten, der Mutter und dem Bruder; dem Vater — gar Nichts! ES ift dies wohl 
zu beachten. Was hat man nicht Alles in unjere jüdiſche Vergangenheit hinein und zu: 
rück datirt! Erzählungen und Mährchen von Neifenden über die jegigen Gewohnbeiten 
von Drientalen mußten — nad) dem Ariom: „Alles ift im Orient ftabil und homogen“ 
— die Schablone abgeben, nach welcher man fich das jüdiſche Alterthum zurecht legte. Das 
nm Inn, das man einigemal findet, ward jofort unter der archäologischen Brille zu einem 
Kaufpreis, den der Bräutigam den Eltern giebt. Hier haben wir doc auch eine „orien- 
taliihe” Heirath, aber dem Vater giebt Elieſer Nichts und den andern Gliedern der 
Familie nur Aufmerkjamfeiten von untergeordnetem Werthe. (Beiläufig hatten fich ja 
auch Rachel und Lea ganz außerordentlich tief verlegt gefühlt, dab Laban ſich Hatte für 
fie bezahlen lafjen und Hatten noch nad) zwanzig Jahren nicht vergefjen: 1222 ’2!) 

V. 59. DNMN. Immer tritt bedeutjam Bethuel völlig in den Hintergrund, Laban, 
der Eohn, regiert, jo daß nicht eine Tochter, ſondern eine Schweiter aus dem Haufe ent- 
lafjen wurde. Welch ein Contraft zu dem abrahamitischen Haufe, wo Jizchak, ein Sohn 
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49. und beugte mein Haupt und 
warf mich Gott hin und jegnete Gott, 
den Gott meines Herrn Abraham, der 
mich in den wahren Weg geführt, die 
Tochter des Bruders meines Herrn für 
jeinen Sohn zu nehmen. 

49. Und nun, wenn ihr mit meinem 
Herrn Liebe und Wahrheit üben wollet, 
ſaget e8 mir; und wenn nicht, jaget 
e3 mir, damit ich mich nach Rechts oder 
Links wende. 

50. Da antwortete Laban nnd Be— 
thuel und fagten: Bon Gott ijt die 
Sache ausgegangen, wir fönnen Dir 
nichts Böſes oder Gutes jagen. 

51. Hier ift Ribfa vor dir, nimm fie 
und gehe, werde fie grau dem Sohne 
deines Herrn, wie Gott gejprochen. 

52. Da war e3, als der Knecht Abra— 
ham’3 ihre Worte gehört hatte, warf 
er ſich Gott Hin zur Erde. 

53. Und filberne und goldene Ge— 
väthe und Kleider holte der Knecht her- 
vor und gab fie der Ribka und föjtliche 
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Früchte gab er ihrem Bruder und ihrer Mutter. 





bleibt weg. 


Ebenſo alle die zarten Niancen, die der obige Bericht enthält. 


Bei einer 


gewiffen Klaffe Menfchen ift’3 durchaus gefährlich, gefühlvoll zu erjcheinen, fie nennen das 
„romantisch“, „überſpannt“, und fangen an der praftifchen Solidität des Verhältnifies 
zu zweifeln, in welches fie eingehen follen. Elieſer begnügte fih damit, die auffallende 
Gottesfügung Scharf bervortreten zu laffen, der entgegenzuhandeln auch ein Laban von 
jeinem Standpunft aus Scheu zu tragen pflegt- 

V. 49. MONI 7DN: DON, daß ihr feinem Sohne eine Tochter gebet, NEON, daß ihr auf 
die Bedingung eingeht, daß Jizchak weder jetzt noch künftig zu Euch in die Heimath feines 
Vaters komme. 

V. 52. Hier wird er das einzige Mal DIIIN 729 genannt. Jetzt hatte er jo eigent- 
lich feine Sendung als Abraham's Diener gelöft und fühlte fih als folchen im vollftem 
Maaße. — 
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41. Dann bift du von meinem Eide 
frei, wenn dur zu meiner Familie fom- 
men wirft; wenn fie jie dir nicht geben 
wollen, jo jollit du frei jein von mei— 
nem Eide. 

42. Da kam ich nun heute zum 
Duell und da jprah ih: Gott, Gott 
meines Herrn Abraham, wenn du doch 
meinen Weg beglücden möchteit, auf 
welchem ich gehe! 

43. Siehe ich jtehe hier bei dem Waſ— 
jerquell, jo jei denn das Mädchen, die 
zum Schöpfen fommt und ich jage zu 
ihr: laß mich doch etwas Waſſer aus 
deinem Kruge trinten, 

44, und ſie jagt zu mir: trinke jo» 
wohl du, als aud für deine Kameele 
will ich ſchöpfen, das ift die Frau, die 
Gott für den Sohn meines Herrn an- 
gewiejen. 

45. Ich nun, ich Hatte kaum aljo zu 
meinem Herzen zu jprechen vollendet 
fiehe da fommt Ribfa mit ihrem Kruge 
auf der Schulter Heraus und ging zum 
Duell hinab und ſchöpfte. Da ſprach 
ih zu ihr: Laß mich doch trinken! 

46. Da eilte fie, nahm ihren Krug 
herab und ſprach: Trinfe, und auc) deine 
Kameele will ich tränfen, da trank ich 
und auch die Kameele tränfte fie. 

47. Da fragte ih fie und fprad: 
Weſſen Tochter biſt du? da jagte fie: Die 


Tochter Bethuel’3, Sohn Nachor's, welchen 
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ihm Milka geboren ; da legte ichden Ring an ihre Nafe und die Armbänder anihre Hände, 





machen. Das n3 IP und Alles, was Elieſer's Sorge über das Gelingen in den Augen 
der Leute zu auffallend groß Hätte ericheinen lafjen und fie mißtrauifch machen können, 
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aber fprach :3ch eſſe nicht, bis daß ich meine 
Worte gejprochen; da jagte er: Sprich! 

34. Er ſprach: Ein Knecht Abra- 
ham's bin ich, 

35. und Gott hat meinen Herrn 
überaus gejegnet, jo daß er groß ge- 
worden. Er gab ihm Schaafe und Rin- 
der, Silber und Gold, Knechte und 
Mägde, Kameele und Ejel. 

36. Sara, die Frau meines Herrn, 
gebar num meinem Herrn einen Sohn, 
nachdem fie jchon alt geworden, und 
dieſem gab er alles Seine. 

37. Da. beihwor mein Herr mic) 
alſo: Nimm für meinen Sohn feine 
Frau von den Töchtern des Kenaaniters, 
in deſſen Land ich wohne. 

38. Daß du vielmehr zu dem Hanfe mei- 
ne3 Vaters und zu meiner Familie geheft 
und eine Frau für meinen Sohn nehmeit! 

39. Da ſprach ich zu meinem Herrn: 
Bielleicht wird die Frau mir nicht nach— 
folgen wollen? 

40. Da ſprach er zu mir: Gott, vor 
dem ich mich geführt, wird feinen Engel 
mit dir jenden und deinen Weg be- 
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glücken, ſo daß du für meinen Sohn eine Frau aus meiner Familie und ſogar 


aus meinem väterlichen Hauſe nehmeſt. 








bekenntniß“ kannte. 





Daß ein Laban überhaupt den Namen Gottes, oder ſeines Gottes, 


im Munde führte, gehört mit zum Charakter. Je egoiſtiſcher im Herzen, um fo mehr die 
Sprache verbrämt mit „frommen“ Phraſen. — I27 20", Laban führt immer entweder 
allein, oder vor Bater und Mutter her das Wort! 
V. 34. Ihr habt's richtig herausgefühlt, bin nicht der Herr, bin nur der Knecht. 
V. 35—48. Intereffant ift ein Vergleich der Erzählung im Munde Eliejer’s mit dem 


vorhergehenden Bericht des wirklichen Vorganges. 


Alle Abweichungen motiviren fich auf 


den erſten Blick entweder aus Höflichkeitsrüdfichten, wie jhon Einiges bemerkt, oder aus 
dem Bejtreben, den Leuten, die Gliefer wohl durchichaute, das Ganze mundgerecht zu 
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Händen feiner Schwefter gefehen und er 
die Worte feiner Schwefter Ribka aljo 
gehört Hatte: jo hat zu mir der Mann 
gejprochen, und er num zu dem Manne 
fam und fiehe der ſtand noch bei feinen 
Kameelen am Quell: 

31. dajpracher: Komme doch herein, Ge- 
jegneter Gottes! Warum ftehit du drau- 
Ben, ich habe ja ſchon das Haus bereit 
geftellt und einen Raum fürdeine Kameele. 

32. Da fam der Mann in’s Haus 
und löſte die Kameele, er gab Stroh 
und Futter den Kameelen und Waſſer, 
feine Füße und die Füße der Leute, die 
mit ihm waren, zu wachen. 

33. Man jeßte ihm zu efjen vor; er 
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leute hatten das Gejchmeide gejehen, allein während dieje mit dem Anjchauen beichäftigt 
waren (es heißt nicht INMINI>), hatte bei einem Laban der Anblick des Goldes jofort jeinen 
Zauber geübt, „da ift mehr! bezahlt er jchon jo ein Bischen MWaffer, wie nun gar eine 
ganze Bewirthung!” Der jpeculative Bruder nimmt aljo die Schweiter bei Seite und hört 
fie nochmal genau aus, und eilt dann hinaus, damit ihm ja fein Anderer zuvorfomme, 
erwartet, ihn jchon draußen auf der Straße zu finden, ift nicht wenig verwundert, bis 
zum Brunnen laufen zu müffen, wird aber vollends perpler, einen Mann, der nach Allem 
was er gejehen und gehört, doch ein mit Gold um fich werfender Kazin fein muß, noch 


beicheiden zumartend bei feinen Kameelen am Brunnen zu finden! 
ſpricht nicht höflich — wie etwa ein Abraham und Lot — er hat ſchon 


jih auch nicht, 


Darum verbeugt er 


an Reſpekt vor ihm verloren, jondern jagt ziemlich brüst: Fomme doch herein, was genirft 


du dich, du bift doch ein ‘7 7192, d. 5. ein reicher, mit Schägen gejegneter Mann! 


Das 


giebt fih au im Folgenden, V. 32. 33, tund. 

2. 32. 33. Eliefer muß ſelbſt für feine Kameele — vielleicht auch für fich und feine 
Leute forgen, das Subjekt ift zweifelhaft — Der (von Der wie 20 und 20°) und Div 
— daß das Eſſen ihm nur fo vorgejegt wurde, mit deutlicher Unentichiedenheit, wie viel 


Laban dabei thätig geweſen! 
beit ſchon hevausgefühlt hatte, 


Alles dies beweift, wie Laban durch Elieſer's Beſcheiden— 
daß er es nicht mit einem ſelbſt reihen Manne zu thun 


haben müfje und fennzeichnet den Charakter, wie wir ihn noch bis im ſpäten Alter wieder 


finden werden. 


Auffallend ift der Name ‘7 in Laban’s Munde, zumal er jpäter (31, 53.) nur an 
ms mb appelllrt. Es ift möglich, daß Rebekka das nm IN "In 72 aus Gliejer's 
Munde gehört und Laban wieder erzählt hatte, woher denn Laban bereits jein „Glaubens— 
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zählte dem Haufe ihrer Mutter diefen 5 — 
— er Ta 


29. Ribka hatte aber einen Bruder, MN) DUNNN NN M 30 


deſſen Name Laban war, da lief Laban —X x u) Drmy 
zu dem Manne hinaus zum Duell. VE’ — 
30. Es war aber, da man nun den Naſenring und die Armbänder an den 


ſeine Beſtattung iſt das TON, die Beachtung der Bedingung: aber nicht in Mizrajim, das 


Lea d, 


DON. So aud das von den Kundichaftern der Rahab zu Leiftende (Jo. 2, 14.) war 


ein DON DNn, eine bedingte Wohlthat. non ift überall das Sal;, die Elaufel, daß in 
Erfüllung der Liebe das Wahre, die Hauptjache nicht verloren gehe- 

So vielleiht auch bier. Die Verheirathung ihrer Kinder ift der höchſte Wunfch der 
Eltern. Sucden fie die Erfüllung diefes Wunfches ohne Berückſichtigung des Wejenlichen 
— (iſt's nicht eine Tochter von abrahamiticher Sefinnung, fo eine von nam bauen y 
oder von DIN) — dann erftreben fie ein DM ohne Mon. Abraham aber wünjchte nur 
“Dr mit MON, und beides gewährte ihm Gott. 

HH 972 DIN. Ohne fo reinen, gemiffenhaften, ganz in Abraham's Ab: und Anz: 
fichten eingehenden Sinn hatte Eliejer eigentlich eine ganz leichte Aufgabe. Land und Familie 
Abraham's waren ja befannt, und daß der Brautwerber für einen Sohn Abraham’s, 
eines jo berühmten reichen Mannes, irgendwo einen Korb befommen follte, war gar nicht 
zu denken. Allein Eliefer war DIIIN 729, 12 Pr, juchte ein Weib priwb 7 J2y5, da 
war um fo größer die Gefahr, die Nechte nicht zu finden, je mehr er eines beveitwilligen 
Entgegenfommen3 wohl überall gewärtig fein Eonnte; daher glaubte er ſich ganz der gött— 
lihen Führung überlaffen zu müffen. Und wie war die ihn geworden! Er war noch 
auf dem Wege — war noch gar nicht angefommen — und befand fich jchon am Ziele! 
Darum gelobte er mit ‘7 7192, auch weiter fich in dieſer Angelegenheit nur ganz der 
Führung Gottes überlaffen zu wollen. 

V. 29. Eine beißende Aeußerung unferer Weiſen bemerkt: es war nichts 1, weiß, 
an ihm als fein Name! vrun bs, Gliefer tritt nicht mehr als 72Y auf, bis er es ſelbſt 
nachher ſagte. 

V. 30. Es ift dies ein eigenthümlicher Sag. E83 iſt bereitS gejagt, dab er zu 
Gliefer hinaus bis zur Quelle gelaufen fei und bier heißt es nun: da er den Nafenring 
u. ſ. w. ſah und die Worte 2c. gehört hatte, 02”, da Fam er ꝛc. Es ſcheint daher das 
Ganze eine fortlaufende Erzählung und dies: 99 MIND ’mN bis zum folgenden Vers ein 
fortlaufender Vorderſatz zu jein, zu welchem mit V. 31. dev Nachjag beginnt. Alle Haus: 





. 
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23. und ſprach: Weſſen Tochter bijt 
du? Sage mir es doch! Fit wohl das 
Haus deines Vaters eine Stätte für 
uns über Nacht zu weilen? 

24. Da jagte fie ihm: Bethuel’s 
Tochter bin ich, eines Sohnes der Milka, 
die ihn dem Nachor geboren. 

25. Sie jagte ihn ferner: Auch Stroh 
und Futter ijt bei ung in Menge, auch 
ein Ort zu übernachten. 

26. Da beugte der Mann das Haupt 
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und warf fih Gott Hin, 
27. und ſprach: Gejegnet Gott, Gott meines Herın Abraham, der feine Liebe 


2. 23. 8) TI7, er erwartet nicht, daß das Mädchen dies ohne Weiteres einem 
fremden Manne jagen würde und wiederholt daher die Bitte dringender, 

V. 24 Sie hebt Milta und Nachor hervor, die als Abrahbam’3 und Gara’s Ge: 
jhwifter wohl einen befannteren Namen gehabt haben dürften. 

B. 25. Auch bier tritt wieder die vortreffliche Natur hervor. Denkt zuerft an die 
Ihiere, die fie jo eben geträntt und gejehen, wie fie fich gelabt, „haben nun getrunken, 
follen nun auch zu eſſen haben!“ Das Gefühl pulfirt noch ganz frifch in ihr. P’7s yr 
Inan2 wo, dazu brauchen wir im Yudenthume feine Anti:Thierquälervereine, das übte 
ſchon unfere Neltermutter Ribfa. — N2DY, von NDD, verwandt mit NID, yıW. 

B. 26. 7p iſt das vollitändige Vor: und Niederbeugen des Hauptes faſt bis zur 
Erde ohne Beugung der Knie, bezeichnet jomit wohl die Beugung und Hingebung des 
Geiftes, während mInHNWN, das völlige Hinwerfen, daS Zugeboteftellen des ganzen leib- 
lihen Weſens bedeutet. So begegnete daS Volk der Aufforderung, die Bedeutung des 
Peßach feinen Kindern geiftig zu vererben, durch MTP und mInnen (2, B. M. 12, 27.) 
und ftellten damit Geift und Leib diejer Erziehungsaufgabe zu Gebote. Aehnlich Mojes 
bei der ihm gewordenen höchiten Offenbarung des göttlichen Waltens (daj. 34, 7.). Auch 
bier beugt Gliefer zuerft feinen Geift vor dem ihm bier fo jichtbar hervorgetretenen 
geiftigen Walten und Leiten göttlicher Vorjehung, und gab ſich dann ganz derjelben weiter 
bin. Er beugte feinen Geift vor dem allerhöchiten Geijt, der in fein Herz geichaut und 
feinen Engel vor ihm ber gejandt hatte. 

B. 27. DON on. Was MIn8 in der Gefinnung tft, das ift TOM in der That, 
DON ift gewifjermaßen ein bejchränfender Beiſatz. Nam) Dr ift eine folche Liebesthat, 
in welcher doch der Wahrheit nicht zu nahe getreten wird. Des Menjchen Liebe ift blind. 
Sie erfüllt des Geliebten Wünfche ohne Nüdficht auf den wahren Werth diefer Wünjche. 
Gottes Liebe ift NEN) DON, fie erfüllt nur ſolche Wünjche, in denen das Wahre gewahrt 
ift, die wahrhaft zum Heile gereichen. So bei Jakob (Kap. 47. 29.). Die Fürjorge für 
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rend an, ſchwieg, um zu wiſſen, ob Gott 
jeinen Weg habe gelingen laſſen oder nicht. 

22. Erſt als die Kameele völlig mit 
dem Trinken zu Ende waren, nahm der 
Mann einen goldenen Najenring hervor, 
einen halben Schefel an Gewicht, und 
zwei Armbänder für ihre Hände, zehn 
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Gold-Schekel an Gewicht, 





ftellungen und Erwartungen, er wollte immer fprechen, hielt fich jedoch immer zurüd um 
Ichließlich zu erfahren, 06 das fo jehr feinen VBorausjegungen entjprechende Mädchen denn 
auch Hinfichtlich ihrer Abftammung Abraham’s Bedingungen entipreche. — IND, stat. 
const. er war ein fie Anftaunender, ftaunte fie fortwährend an. — 

mbyn, von mby, verm. nit nbw, etwas einem Ziele zu in Bewegung fegen. 
Der Y-Laut bringt die Nüance des Ueberwindens von Hinderniffen und by heißt daher: 
mit Ueberwindung aller entgegenftehbenden Hindernifje zu einem Ziele 
gelangen. So vom dur Nichts zu hemmenden Fortjchritt des Feuers: wnD now D 
AD M’I2 (Amo3 5, 6.). mbyn: Etwas glücklich zum Ziele gelangen lafjen. Vielleicht ift 
aud nbD damit verwandt. Der jchuldbelaftete Menſch verdient in feinen Zebenslauf 
gehemmt zu werden. Ihm gleichwohl noch ein Fortfchreiten zu einer neuen Zufunft ges 
ftatten, ihn diefem Fortichreiten wieder geben heißt: mbD, verzeihen. 

V. 22. np”. Es Steht noch nicht, daß er es ihr gegeben. In feiner Erzählung, 
B. 47, jagt er auch, daß er ihr dies Gefchmeide erft, nachdem fie ihn mit ihrer Familie 
befannt gemacht, gegeben habe. Allein er hielt es doch jekt bereits für gut, es hervor: 
zunehmen und etwas von dem Neichthum blicken zu lafjen, den er bei fich führte. Er 
wollte ja jet auh um Aufnahme in das Haus bitten. Elieſer kannte die Welt, jeden: 
falls die aramäiſche Welt, fonft wäre ihm ja Dr mbma nicht als etwas jo Charakter 
riftifches und Charakfterifirendes erfchienen. Um Aufnahme für zehn Kameele und die 
dazu gehörigen Leute zu finden, dazu gehört nicht blos eine abrahamitifche Tochter, dazu 
gehört ein ganzes abrahamitiiches Haus. Das Mädchen war eine Perle an Menjchen: 
fveundlichfeit, allein wer weiß, ob nicht in unedler Faſſung. Jedenfalls hielt Eliejer vor 
der Frage nach ihrem Haufe und der Möglichkeit dort Aufnahme zu finden es nicht für 
überflüfjig, etwas Geld bliden zu laffen. Wer weiß auch, ob Rebekka als zartfühlende 
Zochter, Die den Geift ihres das Hausregiment führenden Bruders ſehr wohl kannte, der 
Ihmwerlich für eine Anzahl bloßer Knechte mit Kameelen ein freundliches Willkommen 
gehabt hätte, ihren Namen gejagt haben würde, wenn fie in Eliefer’3 Händen nicht Etwas 
hätte blinken gejehen, was, freilich nicht für fie, doch für den Genius ihres Haufes eine 
größere Anziehungstraft als die Gelegenheit auszuübender Menfchenfreundlichkeit gehabt! 
Daß er bei der Erzählung im Haufe ihrer Eltern diefen Umstand umging und einfach die 
Geſchenke nach ihrer Auskunft über ihre Familie ericheinen läßt, ift wieder eine Yeinbeit, 
die überhaupt Elieſer's Benehmen und Neden charakterifirt. 
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17. Da lief der Knecht ihr entgegen 
und jprach: Laß mich doch etwas Waſſer 
aus deinem Krug jchlürfen! 

18. Sie antwortete: Trinfe, mein 
Herr! Da eilte fie, ließ ihren Krug auf 
ihre Hand hinab und gab ihm zur trinken. 

19. Sie hatte ihn num völlig getränft, da 
ſprach fie: Auch für deine Kameele will ich 
ſchöpfen, bisdaß fie völlig getrunfen haben. 

20. Da eilte fie, leerte ihren Krug 
in die Tränfe, lief nochmals zum Brun- 
nen um zu jchöpfen und jchöpfte für 
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alle jeine Kameele. 
21. Der Mann jtaunte fie fortwäh- 


B. 17—20. Tay7 PO, nicht Eliejer, „der Knecht”, in Kmechteögeftalt eilte er ihr 
entgegen. Er bittet um „ein Bischen Waſſer“ zu „schlürfen”. Sie antwortet: „trinke!” und 
nennt ihn „mein Herr!” obgleich er nur als Knecht vor ihr ftand. Und nun zeichnet Zug 
für Zug das Weib, das mit abrahamitiichem Gemüthe werth war, an Sara’s Stelle zu 
treten. Gie jagte von den Kameelen, wie Eliefer gehofft hatte, zuerft nichts. Erſt als fie 
feinen Durft vollftändig gelöfcht hatte, ſprach fie: auch für deine Kameele will ich jchöpfen, 
bis fie völlig ausgetrunfen haben. Hätte Rebekka dies gleich gejagt, es hätte ein 
Charafterzug gefehlt, dev den wahren TDN San und das wahre jüdische Weib kenn— 
zeichnet; fie wäre eine eitle Schwägerin gemwejen, die fich auf ihr Gutesthun etwas zu 
Gute thut. Und nun erbietet fie fich nicht, auch den Kameelen Etwas zu trinken zu geben, 
was doch auch jchon eine ziemliche Mühe gewejen wäre, auch nur Ein Krug für jedes Kameel 
gäbe zehn Wege und zehnmaliges Schöpfen, jondern : fie will Shöpfen und in die Tränke 
ſchütten bis zehn Kameele fi voll getrunfen haben !! Ein Kameel trinkt mit einem 
Male jo viel, daß es auf viele Tage genug hat und des Waſſers entbehren kann, vielleicht 
daher ja jein Name. Dabei, wie ift fie behend und hurtig, Mod), ANaN), fie befinnt fich 
nicht lange und ift nicht jchwerfällig, zumal wo es gilt, ein menjchenfveundliches Werk 
zu vollbringen. Was Eliefer in dem Krug gelafjen hatte, ſchüttet jie zuvor in die Tränke. 
Sie hätte es darin laffen oder auf die Erde jhütten können. Allein die jüdische menſchen— 
freundliche Natur ift jo ökonomisch mit Kräften und Werthen, wie fie verichwenderifch 
damit ift. Eben weil ihr Alles, auch das Geringfte, Mittel zur 39, zur Plichterfüllung 
iſt, ift ihr Alles heilig. Nutzlos verjchwendet fie nicht den geringften Splitter Kraft und 
nicht den geringften Tropfen Wafjer. Für einen guten Zweck kennt hingegen ihre Hin— 
gebung mit Kraft und Gut feine Gränzen. 

V. 21. INnVD, IND Grundbedeutung: 
ftellung, 5 sn: ſich im Anftaunen halten. 


öde, davon: die Unklarheit der Bor: 
Die Erfüllung überragte alle feine Vor: 
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Iprochen, fiehe da fommt Ribka heraus, m WIN —R 777 am 
welche dem Bethuel, dem Sohne der N Sim DON aba bnzb 


Milka, der Frau Nachor’s, des Bruders 7 
Abraham's, geboren worden war, und J—— Are! —— 


ihren Krug hatte ſie auf ihrer Schulter. IND ag nn 2) .15 
16. Und das Mädchen war überaus Ar TAN MYT. 9 UN ndına 
gut vom Anblid, Jungfrau, und noch —8*— aus) yon 
fein Mann hatte fi ihr vertraulich Term at 
genähert. Sie ging zum Quell hinab, füllte ihren Krug und fam herauf. 


’ 


— 





ſeine Mutter Abraham's Brudertochter und zugleich Sara's Schweſter. In dieſem Berichte 
tritt eigenthümlich Milka, Rebekka's Großmutter, hervor, ebenſo in Rebekka's Antwort 
von Rebekka's Mutter wird geſchwiegen. Sie, die Mutter ſcheint nicht von abrahami— 
tiſcher Familie und auch nicht von abrahamitiſchem Geiſte geweſen zu ſein. Es ſcheint, 
in Rebekka lebte der Geiſt der Großmutter weiter, die Mutter ſah wohl ihr geiſtiges Eben— 
bild im Sohne. Der Verfolg der Erzählung läßt erkennen, daß Beide, Mutter und Sohn, 
das Regiment im Haufe führten, der — abrahamitiſch geſinnte — Bethuel aber, — wahr: 
fcheinlic ald ein alter gutmüthiger „Jude“, der nicht jo am Gelde Elebte, — bei Seite 
geichoben war. 

B. 16. Möglih, daß NAD NND und IND NED unterfchteden fei, Erfteres mehr eine 
geiftige und fittlihe Schönheit des Antliges, eine Anmuth bedeute, die mehr auf den 
Charakter hinweiſt, das Legtere eine wirkliche äußere Schönheit bezeichne. Wir würden 
dies für gewiß halten, wenn es nicht auch von Waſchti biefe NT MINIn NND »3; obgleich 
dies immer noch nicht ausschließt, daß nicht aud Wajchti mehr anmuthig als jhön ge- 
wejen. Ihre Weigerung felbft dürfte wohl für Geift und fittliches Anftandsgefühl jprechen. 

WM, bis auf eine einzige Stelle fehlt überall im Pentateuch das 1 fem. bei Dr 
und jchließt dann auch M3HP, aljo das Mädchen in demjenigen Alter mit ein, in welchem 
es die geichlechtliche Neife noch nicht erlangt bat. Nur bei y9 dv syn (5. B. M. 22, 
19.) ſteht 2, eben um zu ftatuiren, daß diejes Geſetz nur bei einem erwachjenen, d. i. 
gefchlechtlich reifen Mädchen Anwendung * (Siehe Kethuboth 40, b.). 

nbına, Ina lautverwandt mit bnd, 572, welche auch ein für jih Abgeſchloſſen— 
fein, Getrenntiein bedeuten. — nyv a5 vr kann fich nicht blos auf die Jungfräulich: 
feit beziehen, da dies Schon durch Idnd gejagt ift. Es heißt auch nit: win nymv nd wie 
überall fonft, fondern: ny nd zus), was ſonſt nie wieder vorkommt. Aljo: fie war 
nicht nur I0)n, was identifh mit dem gewöhnlichen vn ny7' nd ift, fondern fie war 
fo außerordentlich züchtıg, dab IyT nd vn, daß noch kein Mann es je gewagt, Jich ihr irgend 
wie vertraulich zu nahen. Das wahrhaft züchtige jüdische Weib befigt eine ſolche fittliche 
Hoheit und Majeftät, imponirt unbewußt fo, daß der unflätbigfte Bube es nicht wagt, in 
ihrer Gegenwart auch nur einen unanftändigen Scherz zu äußern, gefchweige denn auch 
nur mit einem unanftändigen Blicke ihr zu nahen. Das war allerdings bedeutjam, zumal 
in Aram. 
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13. Siehe: ich ſtehe hier bei dem om pyrby 23] DIN man .13 
Waſſer-Quell, und die Töchter der Stadt- en nie Ton WIN Am 
leute kommen heraus Waſſer zu jchöpfen, i 

14. fo jei denn, das Mädchen, zu 0% 
welchem ich fagen werde: neige doch dei- mon IN TEN vn mm 14 


nen Krug, damit ich trinke, und jie ur MEN MAN) m NIT 


jagt: trinfe und auch deine Sameele — 
will ich tränken, die haſt du deinem ran MEN 77 mon on 


Diener, dem Jizchak, zugewiefen, und an WII Ya ge) prwb ray 
ihr will ich erkennen, daß du an mei- —— gen 


nem Herrn Liebe geübt. S» nb> —* —J 15 
15. Da hatte er nun faum ausge— 








betene Fügung möge eine jolche jein, die ihn im der Nichtung, in welcher er fich bereits 
befindet, weiter fördere, d. h. eine jeiner unternommenen Aufgabe förderliche. 

V. 14. Die Weiſen wollen übrigens (Thaanith 4, a.) Elieſer's Verfahren keineswegs 
als eine muftergiltige Weije eine Frau zu wählen empfohlen wifjen. Wohl nur ein 
Eliefer, den die Zuverfiht eines Abraham auf einer folchen Sendung geleitet, daß Gott 
jhon jeinen Engel vor ihm ber jenden und ihm das rechte Mädchen zuführen werde, durfte 
in einer ſolchen Zuverficht alſo handeln. Daß jein Verfahren, welches Chulin 95, b. formell 
als Beifpiel für das verbotene DI’) aufgeführt wird, nicht eigentlich unter diefen Begriff 
falle, Bat ſchon Y'I zur Stelle erläutert. er) iſt's, wenn Entjchlüffe von Vorgängen ab: 
bängig gemacht werden, die in keinerlei vernünftigen, natürlichem Zufammenhang zu ihnen 
ftehen. Allein das Merkmal, an welchem. Eliefer die für Jizchak geeignete Frau erkennen 
wollte, gehört ja den Charaktereigenthümlichkeiten an, die noch heute das charakteriftiiche 
Kennzeichen der Nachkommen Zizchat’3 und Rebekka's bilden, und die wir unter dem 
Begriff von on nom zufammenfafjen. Dieje überall hilfreich beizufpringen bereite 
Menjchenliebe, die erjt durch die Sendung der Abrahamiden mittelbar und unmittelbar 
auch in die nihtabrahamitifche Welt jich allmälig Bahn gebrochen, hatte Eliefer in Abra- 
ham's Haufe kennen gelernt, fie war das charafteriftiiche Merfmal des Abrahamzeltes, jie 
mußte den hervorftechendjten Zug in dem Charakter der fünftigen Frau diefes Haufes der 
rechten Gattin Jizchak's bilden, und wohl durfte Eliefer glauben, daß nur in der Familie 
Abraham's fich noch eine ſolche Gemüthsanlage finden dürfte und darauf fein Verfahren 
gründen. Gie muß doch jedenfalls eine feltene geweſen jein, jonft hätte fie überall für 
ihn fein Kennzeichen abgeben können. — priyvb Z29yb, mit großer Feinheit jagt er “N n2yb, 
nicht 7b, oder 378 125; eben der Gedanke, daß Jizchak, für den er eine Frau fucht, 
7 729 ift, läßt ihn ein folches Merkmal wählen, und zugleich hoffen, daß Gott ihm die 
rechte zuführen werde. Sit es ja der dem Dienfte Gottes Gemweihte, dem er eine Genoffin 
jucht. Die Förderung der Gottesjahe jelbit ift Durch die glückliche Wahl bedingt. — 

V. 15. Voller konnte Abraham's Wunſch wohl faum in Erfiillung gehen. Bethuel 
war in doppelter Weife mit ihm verwandt. Bethuel’3 Vater war Abraham’3 Bruder, 


. 


373 om MON 


12. und ſprach: Gott, Gott meines Pu Yon mim | SEN 42 
Herrn Abraham, füge doch heute vor or eb San Pn DM 


mir und übe an meinem Herrn Abra— 


ham Liebe. DIAS PEN Dy. ——— 


IN, 972, 392, Am2, bedeuten alle ein glänzendes Hervortreten. Y2: der erhöhte, 
brennende und leuchtende Feuerglanz. MI: das Auserlefene verhält fich zu dem, aus 
welchem es hervorgehoben worden, wie das Glänzende zum Dunkeln; es it immer ein 
leuchtendes Hervortreten. — 

V. 12. 5, der du nicht nur als Ur-Ur-Urſache jeit Jahrtaujenden der Welt zu 
Grunde liegit, fondern noch jeden fommenden Moment ’72 biſt, in’S Dafein treten läfjeft, 
den ich ja als ſolchen ganz befonders in den bisherigen Lebenserfahrungen meines Herrn 
fennen gelernt, um defjen ferneve Lebenszufunft es fich ja auch bier handelt: 

Ns) mp! Wir haben nicht nur den Zufammenhang, fondern eigentlich die Identität 
der Wurzel MAP und &dop ſchon angedeutet. ES liegt dem jüdischen Begriff „IP“ nichts 
ferner, als die Vorftellung, die wir mit dem Worte „Zufall“ verbinden; ihm dürfte gerade 
Nichts weniger „zufällig“ fein, alS das, was er mit dem Worte MAP bezeichnet. Erzählt 
Jemand MPN 53 oder ıNIN MNMP, jo find dies ja alle diejenigen Lebensmomente, die 
er nicht herbeigerufen, die ihn vielmehr in ihre Richtung bineinrufen, die nur er 
nicht erwartet, berechnet, beabfichtigt hat, die aber um jo mehr die höchſte abfichtsvolle 
Sendung Des jein Fönnen, der Alles fügt und jchidt. yabın ana np) (Sam. II. 1.) 
beißt: ich bin dort Hingerufen worden, es war nicht mein Wille und meine Abficht, 
eine höhere, außer mir liegende Macht hat mich dort hin geführt. 

Am deutlichiten ericheint dies, wo uns aufgegeben wird, ein MAP zu veranftalten. 
o>5 onmpm heißt es 4. B. M. 35, 11. von den Zufluchtsftädten, die wir im Lande 
alfo gelegen beftimmen follen, daß fieden unabfichtlihen Todtichläger in leichter 
Weile zu fih laden und führen, wie dies ganz ausdrüdlich in dem 7775 Pan 
(5. B. M. 19, 3.) ausgeiprochen ift (Siehe Makkoth 9,b.). Der Unglüdliche hat es nicht 
beabfichtigt, einen Menjchen gerade in der Nähe einer zur Zufluchtsftadt führenden Straße 
zu tödten, die ganze Handlung war ja eine unabfichtliche; daß er fih in der Nähe einer 
folhen Straße befindet, iſt ihm gewiß etwas zufällige. Allein von vornherein 
war dafür gejorgt, daß in entſprechenden Abjtänden eine gebahnte Straße zu einer 
bopn Yy führte. Koheleth bat daher volllommen Recht, daß den Weifen wie den Thoren 
D59 HN mAp’ ImR SPD, daß auch der Weife ſich nicht dem mIpn entziehen kann; denn 
auch der Weiſeſte, wenn man will der Klügfte, hat Lebensereigniffe, ja auch der vielleicht 
größte Theil der feinigen find folche, die er weder erwartet, noch vorausgejehen, am aller: 
wenigften mit Abficht herbeigeführt, die ihn vielmehr in Verhältniffe und Beziehungen 
hbineinrufen, die ganz außer feiner Berechnung lagen. 

Wenn alfo Eliefer hier betet: 2b mp7, fo bittet ev eben darum, Gott möge die 
Angelegenheit in die Hand nehmen, die ihn hierhergeführt; ev, aus ſich, Fönne fie nicht 
zum entfprechenden Ziele bringen. Die Beifügung 55 drüdt den Wunſch aus, die er: 
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9. Da legte der Knecht feine Hand m nmn MN a9 Dem 9 
unter die Hüfte Abraham's, ſeines Herrn, ———— 6 —* IT DRIN 
und ſchwur ihm über dieje Angelegenheit. "77 da 0: Ser ade 

10. Sodann nahm der Knecht zehn \ at M 
Kameele von den Kameelen feines Herrn, TIWY. Iy nen 10 ww 


er aber ging und hatte alles Beite ſei— — bh an baum Don 
nes Herrn in feiner Hand; jo machte he A ara 
er ich auf und ging nad) Aram Naha- — N Tel om 7 IF. 
Ballon Stabt Radura m Pyoy DOM 
11, Er ließ die Kameele außerhalb yyd y — NL ‚11 


ber Stadt gegen einen Waſſerbrunnen ANY nyb Jar nyb Don — 
niederknieen, zur Abendzeit, zur Zeit, BENENNEN 
wo die Schöpferinnen herauszufommen : DINET 
pflegen, 

B. 10. Indem erft in der zweiten Hälfte des Verſes, on dp”, der Aufbruch zur 
Reife erzählt wird, kann das 9 der erſten Hälfte nicht ſchon das Reiſen ſelbſt bedeuten, 
ſondern gehört mit zur Zurüſtung der Reiſe. Die Kameele waren nicht beladen, ſie waren 
beſtimmt, die Braut und ihre Dienerinnen aufzunehmen. Es waren herrſchaftliche Kameele, 
als ſolche durch Rüſt- und Sattelzeug kenntlich. Er aber ging zu Fuße und trug 
Geichenfe. Aus Kohelet 10, 7. erjcheint, dab Knechte iiberhaupt nie geritten, fie waren 
daran erkennbar, daß fie nur zu Fuße gingen. Auch bei der Rückreiſe ging ev nur zu 
Fuße und führte Rebekka's Kameel. Unjere Damen fcheinen feine cavaliermäbig geübten 
Reiterinnen geweſen zu fein, jondern des Führers bedurft zu haben, jo ja auch die Suna: 
miterin (Rön. II. 4, 24.). Elieſer trat alio nicht als reicher Kaufmann mit etwa zehn 
beladenen Kameelen, jondern völlig als Knecht, als bepadter Knecht auf, der berrichaftliche 
Kameele ivgendwohin zu führen hat. Nur jo war ja auch die jpätere Probe hinfichtlich des 
Charakters des Mädchens eine wirkliche. Was einem müden bepadten Knechte gegenüber von 
reiner Menjchlichkeit zeugte, konnte einem reichen Cavalier gegenüber alles Andere gewejen jein. 

Daß man die reihften Schmudiahen von bedeutendem Werthe ın einem Kaften von 
eben nicht großem Umfange tragen könne, braucht nicht erjt erinnert zu werden. 

Nach unferen Weifen waren Abraham’s herrſchaftliche Kameele an den Maulförben 
fenntlich, die fie trugen und welche fie verhinderten, von fremden Aedern Etwas zur 
Nahrung zu nehmen. Jüdiſche Große dürften fomit nicht im der NRüdjichtslofigkeit, 
jondern in der größern Rücficht und Schonung für fremdes Eigenthum ihre Auszeichnung 
gefunden haben. 

2. 11. 79277, von 792 das Kniegelent, in welchem die Sammlung und Ueber: 
leitung von Kräften zur Fortbewegung vermittelt wird, analog dem Begriffe 772 jegnen, 
und 992 Wafferfammlung oder Wafjerleitung. Lautverwandt mit 2: Glied (dald.)’ 
movon hebräiſch: d—x Genid. — IN2 öN, einem Brunnen gegenüber, nicht nahe daran, 
— 383, I82 Mar machen, im Kal alſo Klar werden, aus dem Dunkel zu Tage treten. 
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Samen gebe ich diefes Land, der wird DNITI YINTDN IN 7 aub —X 


ſeinen Engel vor dir her ſenden, und ana 59 non nben N 

du wirft ein Weib von dort für meinen 

Sohn nehmen. — zb MEN 
8. Wenn aber die Frau nicht ein= ser MEN MANN Na: —B 8 


willigen wird dir nachzufolgen, ſo biſt m AN —E con TIO8 
du frei von diefem meinem ide, nur + 
meinen Sohn bringe dorthin nicht zurück! N du un —— ” 2 


und fpeciellften MOD MV erwarten, die dem beftimmten Manne das beftimmte Weib 
zuführt, jo weift ja auch Abraham auf Gottes-Dffenbarungen, auf Alles das was Gott jpeciell 
für ihn und anihm gethan, hin, welches Alles noch weit mehr diefe MOND nMAWT bekundet, 
als der verhältnißmäßig noc allgemeine Ausdrud PAN ph fagen würde. Der Gott 
des Himmels, der doch zugleih mich — nicht WEI — jondern npb, mich für feine bes 
fonderen Zwede als Werkzeug herausgenommen hat und der 5 727 — nicht 5 on, 
was eine Verheißung wäre, jondern — der eine Beitimmung über mich ausgeſprochen, 
3. 8. a2 m, 9 7 97 Down, und für diefe Beitimmung 5 ya, mir die Der: 
heißung gegeben, mein Same folle diejes Land haben, (dev hat mir freilich weder direkt 
verboten, meinem Sohne eine Frau von den jegigen Bewohnern des Landes zu geben, 
noch meinen Sohn wieder in meine Heimath zurücdwandern zu laſſen; allein Beides er: 
fenne ich als natürliche Folge diefer Beftimmung und diejer Verheibung, Beides als das 
einzige ihnen Gemäße), der — fei du nur ganz ruhig — der wird feinen Engel — nicht 
TAN, mit dir — fondern vor dir her jenden, du wirft gar nichtS dabei zu thun haben; 
der mich) aus meinem VBaterhaufe zu finden gewußt, wird auch für meinen Sohn dich das 
rechte Mädchen aus meiner Verwandtichaft finden laſſen — anpbı jo gut wie npb. 

B. 8. Sollte gleihwohl — Gott zwingt ja nicht — das dir zugeführte Weib nicht 
wollen, fo bift du frei von dieſem meinem Schwure, nur thue du nichts gegen Die 
göttliche Beftimmung. E3 kommt viel mehr darauf an, nicht das Unrechte zu thun (und 
unrecht ift Alles, was wir al3 dem Willen Gottes entgegen erkennen), als daß das Rechte 
durch uns gefchehe. Die Mittel zum Nechten giebt Gott, hüten wir uns nur das Une 
vechte zu thun. Dies liegt in dem — N sb DON), du bift dann frei, du Fannft weiter nichts 
thun; nur glaube dann nicht, daß du dann noch überhaupt Etwas, und daher auch das 
Entgegengejegte thun müffeft, nur bringe meinen Sohn nicht dorthin zurüd, Cine Rüde 
fehr Iſaak's zur Familie in Aram wäre ein Aufgeben der ganzen abrahamitischen Bes 
ſtimmung gewejen, die nur ifolirt, aljo in der Fremde zu löfen war. AlS Jakob dorthin 
wieder zurückkehrte, war das Stammhaus noch in der Fanaanitischen Iſolirung und zog 
ihn alsbald nach der Geburt feiner Söhne dorthin wieder zurüd., 

mp3, np, 723, Grundbedeutung ſchlagen, ftoßen; MP): alles fremdartige völlig 
abgeftoßen haben. 79 mehr die Durchfichtigkeit, die innere Neinheit, "PI die Äußere, 
(jiehe zu Kap. 20, 5.): dann bift du vein von dieſem Gide, dann berührt ev dich 
nicht mehr. 

24* 


m vr 72 MONI 


5. Der Knecht ſprach zu ihm: Viel— 
leicht wird die Frau mir nicht in diefes 
Land nachfolgen wollen, ſoll ich dann 
deinen Sohn wohl in das Land zurüd- 
fehren Tafjen, aus welchem du gezogen ? 

6. Da ſprach Abraham zu ihm: Hüte 
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dich, daß du meinen Sohn dorthin nicht 
zurückbringſt! 

7. Gott, der Gott des Himmels, 
der mich von meines Vaters Hauſe und 
von dem Lande meiner Geburt genom— 
men, der über mich ausgeſprochen und 


der mir geſchworen hat alſo: deinem 

Dem : pres 335 entfpricht vielleicht das: nbmd1 "SIND. 'SIN giebt, wie ſchon oben 
(Rap. 12, 1.) bemerkt, die allgemeine Richtung, und No, das engere, vaterftädtische, 
ja, wie bier wahricheinlich, das verwandte Familiengepräge. 

V. 5. din und bin, verwandt mit Jan, bon. Alle drei: eine Verdunfelung, baX 
des phyfifchen, DIN des geiftigen Lichtes, Jan des heitern Gemüthslebens: Dunkelheit, 
Zweifel, Trauer. Davon dyð, dem alles in der Schwebe ift, alles zweifelhaft geworden, 

MIN, nicht: Etwas wünschen, wo der Wunsch in unferer Bruft entjpringt, dies heißt 
yon ac man beißt vielmehr: dem MWunfche eines Andern fi fügen. Daher auch MIN 
MIN, gefügjame, leicht vegierbare Schiffe. (Job. 9, 26.). Deßhalb auch IN nicht: der nach 
Allem Lüfterne, ſondern: der jich den Wünſchen Andrer fügen muß, der Widerftandlofe. 

D.6. 90 » nen. DW urſprünglich: ab wehren, var: der abwehrende, 
ſchützende Dorn. Der OWw joll ein Wall um das Anvertraute fein. Jern ftellt die 
Perſon jelbit unter die eigene Hut: fich vor etwas hüten. Da dies nun in der Negel 
eine Hut ift, die gegen jich ſelbſt gerichtet ift, die die eigene Perfönlichkeit nicht vor 
Gefährdung, jondern irgend ein Verhältniß vor Gefährdung durch die Berjönlichkeit 
fhüßen foll, in tiefem Grunde aber in der That eine Gefährdung der eigenen Perſön— 
lihfeit abmwehren joll, die durch jedes Vergreifen an Anderm in erjter Linie fich jelber 
gefährdet, jo wird dieſe Gedanfenniance durch das beigefügte >, 025 :c. in der Negel 
noch bejonders hervorgehoben. — 75, von MID wenden: Gine Geite, die Möglichkeit, 
wörtlich: die „Wendung“ der Dinge, dab mein Eohn dorthin zurückehre, alfo: Nimm 
dich in Acht in Beziehung auf die Möglichkeit, dab du meinen Sohn dorthin zurückkehren 
lafjen könnteſt. Schütze dich vor einer folhen Möglichkeit. 

V. 7. Oben V. 3, beim Schwure, hieß es auch: YINM pbRı, denn, indem der Schwö— 
rende, dem Begriff des yarın zufolge, fih mit allem irdischen Seinen dem firafenden 
Gottes-Arm für den Fall des Wortbruches unterftellt, jo ift dort der Ausdruck der unmittel: 
baren Gottesgegenwart auf Erden wejentlich an feiner Stelle. Wenn wir aber hier bei einem 
Ausspruch des hingebendften Gottvertraueng, den Ausdruck der ächt jüdifchen unmittelbaren 


PRO) IST —— * 
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3. ih will dich bei Gott, dem oben ar NH ma? TAN) - 3 


Pole des Himmels und Spike der Erbe MEIN mann TEN Y7 Yan 
ſchwören lafjen, daß du für meinen 


Sohn feine Frau von den Töchtern des INS * Syn als — 
Kenaaniters nehmeſt, in deſſen Mitte : 772 xX 
ic) wohne; or ers ro 2 4 


4. vielmehr jollft du zu meinem Lande — 
und meiner Verwandtſchaft gehen und — ber MEN Anpbn 


eine Frau für meinen Sohn, für Jizchaf, nehmen. 


abnimmt, ohne deſſen zugejagte Erfüllung er nicht ruhig fterben könnte. Sollte nun nicht 
das: '2 nmn TTS) DW wörtlich heißen: „laß mich auf deiner Hand ruhen“? d. i. gieb 
mir die ganze Kraft und Macht, die du in deiner Hand haft, als Unterlage, damit ich 
darauf mich ruhig niederlegen könne. Dafür jpriht auch, dab die Handlung des 
Handunterlegens nicht die Handlung des Schwörens ift, jondern diefer vorangeht. 

V. 3. N, in defien Händen die Zukunft ruht. pam pbmı Down pon, nicht 
ya D’pyn Don, welches Gott nur indirekt in Beziehung zur Erde jegen könnte, nur 
injofern er Gott des Himmels ift, durch welchen wiederum die Erde bedingt ift; fondern: 
ebenjo unmittelbar Gott der Erde wie er Gott des Himmels ift. — 

y3Dn MIO, zwiſchen einer ’3Y32 MI und einem DMYIN 72 ift die geiftige und ſitt⸗ 
lihe Kluft eine jo große, daß fie nie und nimmer zu einander pafjen. Der Einfluß einer 
fanaanitifhen Frau auf meinen Sohn wird aber ein um fo größerer fein, als „ich mitten 
unter dem Kenaani wohne”, ſomit nicht nur die Frau, fondern die ganze Verwandtichaft 
und Bekanntſchaft ihren Einfluß geltend machen würden. Daß fich diefes Legtere auf den 
Familteneinfluß bezieht, ift auch daran erkennbar, daß Gliejer jpäter jo feinfühlend ift, 
ftatt 25723: I3I02 zu jagen, in deren Land ich wohne und jomit deren Sitten kenne. 
ı29P2 wäre eine Beleidigung gemwejen: Ich komme zu Euch, weil ihr weit weg wohnet, 
in der Nähe möchten wir auch euch nicht Haben! 

V. 4. prisb 2b, zwei Rückſichten ſollen Cliefer leiten: 325, in erfter Linie, daß 
jie würdig jei, die Frau meines Sohnes zu werden, zu der Hoffnung berechtige, daß fie 
ebenjo meine Tochter werde, wie er mein Sohn ift. Dies die allgemeine Anforderung 
an den Charakter. Es fünnen aber zwei ganz vortreffliche Menjchen fein und paſſen doch 
in ihrer Individualität nicht zu einander, daher ferner: priyvb, daß fie auch zu Jizchak's 
‚ndividualität paffe Wenn Abraham die fanaanitischen Töchter verwarf und eine Tochter 
aus Aram für feinen Sohn wünjchte, jo iſt wohl zu bedenken, dab fie auch in Aram 
Götzendiener waren. Nicht darum Kanaan's Göpenthum, jondern nur die fanaanitifche 
jittliche Entartung konnte das Motiv geweſen fein. Götzenthum ift zunächſt eine Verirrung 
des Verſtandes, die zu heilen ift. Allein fittliche Entartung ergreift daS ganze Menjchen- 
wejen in der ganzen jeelifchen Tiefe des Gemüthes, und dort konnte jelbft ein Abraham 
nicht hoffen, ein keufches, fittenveines, unfchuldiges Weib für feinen Sohn zu finden, das 


den Adel der Gefinnung und der Sitte als Perle mit in's Haus bringen würde. 
24 
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2. Da jprah Wbraham zu feinem In Yrayrdn DAIMN HN? 2 
Knechte, dem Aelteſten jeines Haufe, NIDW) beayin-bss rim Hass 
Ber ats Boeine. Kialieter Ieae MO u men Man Kal" u 
deine Hand unter meine Hüfte, SAT. AN Th 


Dazu jedoch, meinen Andere, habe es der leiblichen Tochter nicht bedurft. Das Band, 
das eine Tochter mit dev nichtabrahamitischen Welt geknüpft hätte, bewirkte in noch ſtär— 
ferem Maaße das „b22“, der in Allem fihtbare Gottesjegen, wodurd Abraham die Augen 
der Melt auf ſich 309, und die Gemüther zur Achtung und Beachtung feines Wandels 
geweckt wurden. 

Dies wird dur R. Eliefer und R. Schimeon nun veranschaulicht. Wäre ein Abraham 
arın, oder auch nur eines bejcheidenen Glückes theilhaftig gewejen, er felbft hätte ficher: 
li nichts zur hieniedigen Glückſeligkeit entbehrt; allein unbemerkt wäre er durch die Welt 
gewandelt. Und hätten die Menjchen geglaubt, Abraham's glänzendes Glück beruhe nur 
auf der Grundlage jeiner hohen Eittlichkeit, man hätte ihn angeftaunt, aber hätte ihn 
ebenjo ijolirt feines Weges ziehen lafjen. Denn nicht um zu lernen, wie man fittlic) 
werde, kommen die Menschen zu laufen. Allein, wie bei jedem Menschen eines außerordent- 
lihen Glüdes, glaubten die Zeitgenofjen, bejonderer geheimer Wiſſenſchaft und Zauber: 
Elugbeit verdante Abraham jein Glüd, und das führte die Großen der Erde zu ihm, um 
dem „glüdlichen Einfiedler” „ven Stein der Weiſen“ abzulaujchen, 

Nicht nur fein Außeres Glück, bemerft endlih R. Schimeon, ſchon die Perfönlichkeit 
Abraham's war eine jo außerordentliche und mwohlthuende, daß fie ſchon allein genügte, 
die leidende Menjchheit in feine Nähe zu führen. — 

Sedenfalls haben die Weifen uns hiermit einen Wink gegeben, welche Anfichten über 
Abraham unter feinen Zeitgenofjen verbreitet gewejen jein mögen. — ; 

B. 2. 172%: er war ihm unterthänig, war vechtlich zur pünftlihen Ausführung des 
Willens jeines Herrn verpflichtet; 2 pt: wie Abrahanı durch die Führungen Gottes, 
fo war er durch daS Leben im Haufe Abraham’s gereift, war ganz in diejes Leben ein: 
und aufgegangen, darum war er: bern u. j. w., wie das Wort heißt: ertheilte Allem 
und Jedem in Abraham’s häuslichem Kreife die Stellung und Beitimmung, die fie nad) 
Abraham's Willen und in feinem Sinne haben jollten (Siehe Kap. 4. 7). 

„Lege doch deine Hand unter meine Hüfte“, fommt nur hier, und noch einmal bei 
Jakob in feiner Aufforderung an Joſef (1. B. M. 47, 29) vor. ES fcheint nicht eine 
Örtliche Hinweifung auf Mila zu fein. Die Dertlichkeit ſelbſt entipräche nicht, es heißt ja: 
v nnn. Warum ferner kommt es ſonſt nicht bei irgend einer Zuficherung vor? 7 ift 
vielmehr derjenige Körpertheil, welcher, wenn man fich jegt oder legt, zuerjt in Berührung 
mit dem Boden kommt, (er ift injofern das Gegentheil von DIW, der Schulter, die beim 
Aufftehen aus der liegenden Stellung zuerſt gehoben wird, woher D’IWnN), es ijt lautver: 
wandt mit PY und bezeichnet das nach Hinten oder Unten „geworfene” Ende, im Gegenjaß 
zu 095, daher D’NIV, das Hintertheil eines Gebäudes. So heißt aud die Bajis des 
Leuchters: 12V (2.B.M.25,31.). In beiden Stellen, in welchen diefer Ausdrud vorfommt, 
ift e8 ein Sterbender, oder ein dem Tode Naher, der einem Ueberlebenden ein Verjprechen 
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Das höchſte, und gleihwohl von Allen in jeder Lebenslage zu Grveichende, wäre 
Jakob's: bw, ihm fehlt nie Etwas, weil er überhaupt nur Leiften, nichts 
haben will, und fo jelbit in der tiefften Erniedrigung wie Jakob feine feligfte Lebensbe— 
friedigung findet. — 


Baba bathra 16, 2. werden noch drei Erläuterungen zu dem 522 'N MN 72 7 ge 
geben, die wohl erwogen fein wollen. N. Meir: der Segen habe darin beftanden, daß 
Abraham Feine Tochter gehabt. R. Jehuda: der Segen habe vielmehr darin beftanden, 
daß Abraham auch eine Tochter gehabt. Andere meinen, er habe eine Tochter gehabt, die 
532 hieß. R. Elieſer Hammodai fügt Hinzu: der Auf von Abraham’s großer aftrolo- 
gifcher Kenntniß habe bewirkt, daß alle Könige des Morgen- und Abendlandes ihn täglich 
aufgefuht. NR. Schimeon ben Jochai: Abraham fei mit einer Eöftlichen Perle gejchmückt 
gemwejen, bei deren Anblic jeder Kranke jogleich Heilung gefunden 2c. Nun fann ficherlich 
bier nicht jene Gefinnung haben ausgedrüct werden follen, die den höchſten Segen darin 
findet, überhaupt Feine Tochter zu haben. Abgejehen davon, daß ja diejelben Weifen den 
Zwed einer jeden Ehe nur in Sohn und Tochter erreicht erbliden (Sebamoth 61, b.), 
wäre ja auch Feine Stelle ungeeigneter zu einer jolchen Neußerung, als gerade ein Kapitel, 
deſſen Inhalt, Sara und Rebekka, wie kaum ein anderes der Verherrlichung des Weibes 
dient. Vielmehr dürfte allen diefen Ausfprüchen das 532, Gott habe Abraham in Allem 
gejegnet, dahin erjchienen fein: in Allem, d.h. ſelbſt in ſolchen Verbältnifjen, in welchen 
ohne befondere göttliche Fürforge eine Trübung feines Lebensglüdes zu erwarten geweſen 
wäre. Gerade an diejer Stelle nun, in welcher Abraham's große Sorge hervortritt, für 
feinen einzigen Sohn eine entjprechende Frau zu finden, eine Sorge, für deren Löſung er 
nur einer ganz bejondern göttlichen Fügung vertrauen zu müfjen glauben durfte, liegt der 
Gedanke unendlih nahe: welche Sorge, ja welcher faum zu bejeitigende Kummer wäre 
Abraham daraus erwachien, wenn er eine Tochter gehabt hätte und für eine Tochter 
eines Haufes einen Gatten aus den fanaanitischen oder aramäiſchen Männern hätte 
ſuchen müffen!! Ein Sohn Abraham’s wird zulegt jelbit eine Tochter Kanaans oder 
Arams zu fih hinüber gewinnen in den Geift eines abrahamitifchen Haufes. Allein aus 
gleihem Grunde wird aud die abrahamitiiche Tochter dem Geifte und dem Haufe 
Abraham's durch einen Fanaanitifchen oder aramäijchen Gatten verloren gehen. Denn der 
Sohn baut das Haus des Vaters weiter, aber die Tochter geht über in das Schwieger- 
elterlihe Haus, das fie mit als Mauer (MON) umfängt. Kanaanitifchem oder aramäi— 
ſchem Gögendienfte hätte Abraham feine Enkel geboren ſehen müffen, wenn ev eine Tochter 
gehabt hätte — vor diefem Schmerz, meint R. Meir, habe Gott ihn jegnend bewahrt, 


indem er ihm feine Tochter geſchenkt. 


N. Jehuda führt den Gedanken weiter und meint, im Gegentheil, nicht dur Ver— 
fagung, durch Gewährung fei Abraham jelbft im diefem Bunkte gejegnet geweſen. Gott 
babe ihm eine Tochter gefchenft und dieſe ſei jeldft in der Che „sein“ geblieben, habe ſomit 
die Brücke gebildet zwiſchen dem ifolivten Haufe Abraham's und der übrigen Welt, habe 
fomit einen Segen gewährt, der im der Iſolirung unerreicht geblieben wäre, abrahamis 
tiſchen Geift in die nichtabrahamitifche Welt zu verpflanzen. 
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Tage und Gott hatte Abraham in 599 un ge ia Zi a) arm 
Allem gejegnet. ul. 








Melten erobert, Die jüdische Weisheit erkennt überall den Werth des diesſeitigen 
Lebens neben den des jenfeitigen im vollen Maaße an und verleiht ihm Ausdrud. Es ift 
jüdische Weisheit, die fpricht: "m ban min obıya Dan Dwya nawna ans nyw nD 
nan obıpn, Eine Stunde des fittlihen Fortichrittes und der guten Thaten in dieſem 
Leben überwiegt dad ganze zukünftige Leben, wenngleich fie ebenfalls binzufügt: mo 
mm obıyn m bau warn obıya mn nyıp be nms np und Gine Stunde geiftiger 
Befriedigung im jenfeitigen Leben überwiegt das ganze diesfeitige. 7pr ift ihr Derjenige, 
der mit feinem bieniedigen Dafein beide Welten erworben, die diesjeitige für die Eiinftige, 
indem er der hieniedigen Welt den Stempel des Göttlihen aufgedrüdt. WIR? D’P'IS 
yan2 mI’2W, bereiten die Erde zur Stätte des Göttlichen. 

So auch nach derjelben Anfchauung das DI NND: pboa N2,er hatte da8 Zwiefade 
das Jrdifche und Göttliche durchgemadt, Any nd wbren pbo2 nı, feine Lebenstage 
waren ihm wen pbo, ein gerade und offen zum Jenſeits führender Gang. Die Tage 
hatten nicht ihn überwunden, er hatte fie durchichritten, fie waren ihm die Meilenzeiger 
auf feinem Wege zur Emigteit. 

522 DRIN HN 772, die Weifen fügen zu diefem Satz die Worte Jizchak's ban banm 
(Rap. 27, 33.) und diejenigen Jakob's: 52 5 ©” (Rap. 33, 11.) und, in diefen drei Aug: 
drücken: 52, bau, 532, die Duinteffenz des Lebensinhaltes diejer drei Männer erfennend, 
iprechen fie dabei die bedveutfamen Worte aus: 7 m yny pyn man m'yon mob 
59 ham 55a ma 227 ppm pri DmaN, diefe drei Väter, fo verichieden ihre äußere 
Lebensftellung gemwejen, Abraham, dejjen ganzer Lebenslauf eine immer im Gegen 
fteigende Linie bezeichnet, und der am Ende feines Lebens als DON NW) unter den Völ— 
kern daftand, — dagegen feinen Enkel Jakob, der mit dem Steden in der Hand aus der 
Heimath in den Knechtesdienft bei einem ränfevollen Oheim pilgern mußte, — und in der 
Mitte feinen Sohn Jfjaak, in defien Haufe wir ſchon die abwärts fteigende Sonne des 
Glücks gewahren — alle drei habe doch Gott Schon hienieden einen Vorgeſchmack der 
ewigen Geligfeit empfinden lafjen; denn fie empfanden alle drei Gotteöfegen: 592, 
53, 5m. 

Verftehen wir diefe Worte recht, fo bezeichnet Abraham's hieniedige Geligfeit, daß 
Gott ihn durch alles gejegnet habe. Es fann einem Menjchen Alles gefegnet werden, 
ihm Alles gedeihen, er ſelbſt aber Bleibt unglüdlich mitten im Gegen, alles Seine 
blüht, er aber ift nicht MOW, wächſt nicht, blüht nicht innerlich; Abraham aber fühlte 
ſich jelbft gefegnet und blühte durch allen Segen. — 

Schwächer wäre der Ausdrud bei Jizchak: Jam 55, es entipräcdhe dem: DS2y 
nme Pyo nam Pny2, „auch die Thräne weiß fich der Fromme zum Gegenöquell um: 
zumandeln“, yd 227 yT sb my mw, „wer fein ganzes Leben unter dem Begriff der 
Pflicht betrachtet, der Eennt nichts Bbſes“, der fchält fich aus dem Trübften den Kern der 
nun zu erfüllenden Bflicht, und die Löfung der Aufgabe, die auch das Unglüd bringt, 
macht ihn glücklich: er „genießt“ von Allem. — 
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Feldes der Machpela vor Mamre, das nn —X XMD yarhy bean 
ift Chebron, im Lande Kenaan. * :7092 VRR 


20, Alſo erjtand das Feld und die ION MIYaN) non om 20 


Höhle darin Abraham zum rabeigen- — —— —** 
thum von den Söhnen Chet's. en 


dap. 24. 3. 1. Ab It : 
Ban. AReRB- Luährphon gE.Alt. —8 pn omam 179 
geworden, war Hineingefommen in die AT 7 —— 


Zwei Bemerkungen mögen hier noch eine Stätte finden. Dem jüdiſchen Volke wird 
nichts ſo ſehr vorgeworfen, als der Hang zu Kauf und Verkauf, zum Handel, zum Ge— 
ſchäft. Da iſt's denn eigenthümlich: wenn unſere Geſetzeswiſſenſchaft ſich nach einem 
Beiſpiel im heiligen Worte umſieht, um daran die Form eines Kauf's und Verkauf's zu 
veranſchaulichen, findet fie nur den Kauf eines Grabes hier — jſoy n7W — und den 
Kauf eines Feldes, das der Prophet — Jirmija — zur Belräftigung der Zukunftszuver: 
ficht faufen mußte, als beveit3 die babylonifche Macht den Untergang des Staates vor 
Serufalem’3 Thoren vorbereitete, alfo vor dem Anfang und dem Ende unjeres volks— 
thümlichen Dafeins. 

Die Form jüdischer Eheſchließungen knüpft ebenfallS an den Erwerbaft des Feldes 
Efron's an. „Der Jude k auft fein Weib!” fpricht eine gedanfenloje Zeit vormwerfend, 
Sa wohl kauft er fein Weib, aber dafür bleibt fie denn auch die Seine, und verehrt er in 
ihr fein Höchftes ivdiiches Gut. Und wohl uns, wenn alle unjere Chen durch dieſe Er: 
innerung gleichfam an Sara's Grabjtätte eingegangen werden und von dem Geijte einer 
Che durchweht bleiben, wie fie die Erinnerung an Abraham und Sara vergegenwärtigt, 
und die ihren legten und bleibenden Ausdrud in dem „Kauf der Höhle zu Mach: 
pela” fand. — 

Kap. 24, V. 1. Diefer einleitende Sag enthält das Lebens-Summarium Abraham’s: 
er war pi, DO 2, und Gott hatte ihn 592 gejegnet, fein Leben war abgejchloffen, er 
hatte für fich nicht mehr zu erftreben und zu erreichen; feine einzige Sorge durfte nur 
noch feinem Sohne und feinem ihn überlebenden Hauje gelten. 

pr. Es ift Schon oben Kap. 19, V. 4. auf die Verwandtichaft diefer Wurzel mit }2D 
und 77 hingemiejen, die diefem Begriffe die Bedeutung der „gereiften Erfahrung" vindicirt, 
im Gegenfaß zu Y3, der Jugend, die noch alle Eindrüde leicht „abjchüttelt*, nichts an 
fi haften läßt, noch nichts durch's Leben lernt, vielmehr nod den Trieb hat, Alles aus 
ſich heraus zu entwideln. 

Dadurch unterfcheidet ich JPT von 7%", der andern Bezeichnung von „alt“. 72”, wovon 
ja auch MW der Schlaf, bezeichnet eine Abnugung der Kräfte, ein Erjchlaffen und 
Dunfelwerden, daher auch ern: Das Dunkel. jpr aber bezeichnet den durch die Lebens— 
arbeit errungenen Gemwinnft, die Neife der Perfönlichkeit. Daher die Worte der Weifen: 
naar maper mn ypr, oder der noch umfaffendere Sag: Dnbıy aw mapwr m, dev beide 
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befindliche Höhle, alle Bäume im Felde N yymbai \: UN J— 
in dem ganzen umgränzenden Gebiete, 5 —— Wwyð an 


18. dem Abraham zum Eigenthume ER — * 
vor den Augen der Söhne Chet's, Pur‘ nun DIN 


unter Allen, die in das Thor jeiner — N 4 an 
Stadt gefommen waren. "IN DTM u») mmmm- .19 


19. Darauf erjt begrub Abraham * 
ſeine Frau Sara in die Höhle des m HYR > IN zn 


dort zu begrabende geweſen. Schon vuheten dort Adam und Eva. Das Elternpaar der 
Menjchheit waren die Erften, die dort begraben, zu ihnen follte ſich das Elternpaar des 
jüdifchen Volkes, dieſes geiftige Glternpaar der Menfchheit, gejellen; darum hatte fich 
Abraham gerade diefe Höhle erjehen. 

Die Dertlichkeit, von welcher die Höhle den Namen trägt, hieß: M522R, und weift 
diefer Name von 559, doppelt, auf eine gepaarte räumlide Geftaltung hin. Es 
icheint, daß die Dertlichfeit aus paarweife gejchichteten Höhlen beftand, die fich alfo von 
jelbft der Beftattung von im Tode wie im Leben vereinten Gattenpaaren darbot, wie ja 
denn dort Adam und Eva, Abraham und Sara, Fischaf und Nebeffa, Jakob und Lea 
ruhen. Der erfte Befig, den der jüdische Stamm an feinem Lande erhielt, waren Grä- 
berpaare, die der erfte Jude für ſich und demnächſt auch für fi und feine Kinder und 
Enfel mit ihren Frauen erfaufte. Der Gedanke an den Werth der Familienbande, 
die dem Manne fein Weib und den Kindern ihre Eltern an’s Herz fnüpfen, war fortan 
unzertrennlich mit dem jüdifchen Boden verknüpft, bildete fortan den Grundzug in dem 
Charakter des Juden, und befähigte ihn, das zu werden, was er geworden. Wielleicht 
ftammt hiervon auch der Name Chebron, der fortan dem Drte beigelegt wurde. In 
beißt ja: der innige Aneinanderfhluß, der bezeichnendfte Name für die Innigkeit, 
welche den jüdifchen Mann und das jüdische Weib, als Gatte und Gattin, ald Vater und 
Mutter im Leben und durch's Leben gleichiam in Eins zufammenwachjen läßt. Noch in 
der nationalen Blüthe der jpätern Jahrhunderte ftieg fein Tagesopfer auf der Moria- 
Höhe in Jerufchalaim empor, bevor nicht der PriefterzHerold von des Tempels Zinne den 
Morgenftrahl über die Gräber der Väter und Mütter zu Chebron leuchten gejehen — 
DN) IN 7132 ift dem Juden die Vorbedingung und Wurzel für MpPaN m22. — 

> AS), erit nachdem der Ort mit der ganzen Umgebung ſein bleibendes 
Eigenthum geworden, begrub Abraham feine Sara. Der Jude treibt Fein Gößen- 
thum und feinen Prunk mit feinen Gefühlen. Er baut keine Kirchen und Maufoleen an 
feine Gräber, noch fchmüdt er fie zu Gärten um. Dagegen fennt er auch feine „Ruhe: 
jahre”. Die Stätte, wo feine Todten ruhen, bleibt ihm für immer heilig. Ihm iſt eine 
Anihauung fremd, die die Kinder der Eltern Grab mit Marmor und Immortellen ver: 
berrlihen und die Enkel es aufwühlen und die Gebeine zu namenlojen Haufen gedanken: 
und gefühllos hinausmwerfen läßt. — 
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12. Abraham beugte fich vor der 
Landgemeine, 

13. ſprach aber zu Efron vor den 
Ohren der Landgemeine aljo: gleichwohl, 
möchteft du doch — höre mich: ich habe 
bereit3 das Geld des Feldes entäußert, 
nimm es von mir, dann möchte ich 
dorthin meinen Todten begraben. 

14. Da erwiederte Efron Abraham 
fagen zu lafjen: 

15. Höre mic) mein Herr, ein Land 
von vierhundert Schefel Silbers, was 
bedeutet das zwischen mir und dir; dei- 
nen Todten -begrabe. 

16. Da hörte Abraham auf Efron 
und es wog Abraham dem Efron das 
Silber zu, welches er vor den Ohren 
der Söhne Chet’3 ausgejprochen hatte: 
vierhundert Schekel Silbers, gangbar 
beim Kaufmann. 

17. So eritand Efron’3 Feld, wel- 
ches in der vor Mamre liegenden Mach: 
pela war, das Feld und die darin 
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Sch habe dir das Feld zugedacht, die Höhle aber ift bereits dein, jie habe ich dir hiermit 
öffentlich gejchenft, begrabe darum nur fofort erft deinen Todten, wir werden uns jchon 
wegen des Uebrigen verftändigen. Abraham hatte nur um die Höhle angeſucht. Efron 
aber deutet ihm an, daß er die Höhle nur mit dem Felde zufammenTveräußern würde. 

V. 12. Abraham erwiedert ihm, er habe ja bereitS angedeutet, daß er den Werth 
des ganzen Feldes zu leiften bereit jei, ev habe das Geld dafür bereits bejtimmt, gleichſam 
geweiht, es jet Schon nicht mehr fein, Efron möge es doch annehmen. 

B. 14. Es jcheint, dab der Preis von vierhundert Schekel ein fo enormer gewejen, 
dab Efron dieje Forderung geradezu zu machen fich gejcheut, und fie Abraham lieber durch 
einen Dritten jagen ließ. 

2. 19. nbommn mayo bs, nit 99 mIyn2, dieſe Conftruftion fommt nur noch 
Ginmal vor: MIN IN MIN IP. Es liegt darin der Gedanke, daß der Ort, welcher für 
das Begräbniß gewünfcht wird, einen bejondern Werth für den zu Begrabenden oder 
defien Angehörige babe. Er foll nicht nur begraben, jondern gerade dort begraben 
werden. Da tritt denn nun die Ueberlieferung hinzu, daß Sara’ Leiche nicht die erite 
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7. Da jtand Abraham auf und bückte 
fich vor der Landgemeine dev Söhne Chet’s, 
8. und redete mit ihnen alſo: wenn 
e3 wirklich mit eurem Willen ift mei- 
nen Todten aus meinem Unbli zu 
begraben, jo höret mich und gehet für 
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mich Efron, Sohn Zochar's, an, 

9. daß er mir die Höhle von Mad)- 
pela, die er hat, gebe, welche am Ende 
feines Feldes liegt; fir volles Geld 
möge er fie mir unter euch zum Grab— 
eigenthum geben. 

10. Efron aber ſaß in der Mitte der 
Söhne Chet's; da antwortete Efron 
der Ehitthi dem Abraham vor den Oh- 
ren der Söhne Chet’s, Aller, die in’s 
Thor feiner Stadt gefommen waren, aljo: 

11. Nicht mein Herr, höre mich! das 
Feld Habe ich dir gegeben, und Die 
Höhle, die in demjelben ijt, fie Habe ich 
dir bereit3 gegeben; vor den Augen der 
Söhne meines Volkes habe ich fie dir bereit3 gegeben, begrabe deinen Todten. 
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V. 7. ya dyd Steht hier wahrscheinlich in dev Bedeutung wie wbyr Doyn om 
INN dy (8. 8.M.20, 4.), wo es nicht das Landvolf, jondern die Landgemeine, die Ver: 
tretung des Volfes bedeutet, die Landesveriammlung, die zur Beitrafung des Verbrechens 
verpflichtet und befugt ift, jo hier: die Landesvertretung, die einem Fremden das Necht 
des Gütererwerbs zu ertheilen ermächtigt ift. Dann beißt auch das nm 225: für die 
Söhne Chet, die Verfanmlung, welche die Geſammtheit der Bevölkerung vertritt. 

V. 9. new nsPp2. Die Höhle liegt ganz am Ende feines Feldes, die Abtretung der 
Höhle beinträchtigt eigentlich die fernere Benutzung des Feldes nicht. — nn HD22 u. |. w. 
Es jcheint, daß Abraham fich erboten, gleichwohl, da doch irgendwie der Gebrauch, den 
er von der Höhle machen will, den Werth des Feldes jchmälern Fönnte, für die Höhle den 
ganzen Werth des Feldes zu zahlen. Um den Erwerb des Feldes wagte er als Fremder 
nicht zu bitten. 

V. 11. Efron hat den Abraham nicht verftanden, oder will ihn nicht verfichen, um 
Abraham zum deutlichen Ausfpruch zu vermögen. Es iſt die Feinheit nicht zu überſehen, 
mit welcher man jchon damals und dort fein Intereſſe unter den ausgejuchteiten Höflich: 
feitsformen wahrzunehmen gewohnt gewejen war. Der Einn diefer Aeußerung ijt wohl: 
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bei euch, damit ich meinen Todten aus . 5 
n 2579 

meinem Anblick begraben könne. 12 * 
5. Da entgegneten die Söhne Cheth's 27 DN an 22 uy a, 

Abraham, ihm jagen zu laſſen: 5 Son 


6. Höre ung, mein Herr, ein von DON NW Nx Be .6 


l i i ] Mitte, 
aus Geadelter bit du in unſccer itte a uam a3 sin TEN 
in dem erlejenften unjerer Gräber be» 


grabe deinen Todten, Keiner von ung X IMPTN — —— 


wird dir ſein eigenes Grab entziehen rn PB na 133 
wollen deinen Todten zu begraben. er 


lichkeit Aufgehende, der ftrafenden Vernichtung aus, wenn fein Wort nicht wahr ift, oder 
er fein Wort nicht wahr macht. Nur beweglicher Beſitz geht aber in die Perſon auf, fie 
kann ihn ſelbſt in jedem Augenblid vernichten. Der unbewegliche Befis aber überdauert 
den Menſchen, diejer geht in ihn auf, aber nicht umgekehrt. Er kann aljo nicht die 
Griftenz des Bodens einjegen für die Wahrheit jeines Wortes. 

Innð beißt aljo eigentlich: Niederlafjung, der At des Seßhaftwerdens. Abraham 
bittet nicht um die Erlaubniß, fein Weib zu begraben. Sein Weib foll in ihrem blei- 
benden, ewigen Eigentum ruhen, darum erbittet er fich zuerit daS Necht, zum Behufe 
des Begräbnifjes ein Stück Land zum bleibenden Eigenthum zu erwerben. Cr hat Jahre 
lang im Lande als Fremdling geweilt, hat bei aller feiner Begüterung nie einen 
Quadratichuhb Boden zu erwerben geſtrebt. Wanderfchaft war ja feine Beftimmung. Das 
Bedürfniß, fein Weib zu begraben, bringt ihm die erjte Nothwendigkeit, Eigentbum am 
Sande zu erwerben. Seines Meibes Grab joll die erſte Feljel werden, die ihn an den 
Boden fnüpft, die Stätte, die ihn an fich zieht und fejjelt: mn. 

V. 5. 6. Die B’ne Chet berathen und laſſen Abraham ihre Antwort wifjen: 
obgleich Fremdling habe er durch jein langjähriges, Gott zugewandtes und von Gott 
getragenes Wirken und Walten unter ihnen einen fo „gehobenen“ Charakter unter ihnen 
erworben, „Don nv), daß er wahrlich fein Grab zu kaufen brauche, um ein bleibendes 
Grab für jein Weib zu finden. Er jollte fich das beite Grab ausfuchen. Jeder wird es 
fih für eine jolche MIT anrechnen, eine Sara, das Meib Abraham’s, in jeinem Eigenthum 
begraben zu wifjen, daß er fich nicht nur nicht weigern wird, Sara dort begraben zu lafjen, 
jondern daß dieſes Grab auch für ewig unangetaftet bleiben wird. Diejes jcheint in dem 
52’ 8b zu liegen. 52° 0b würde heißen: er wird dir fein Grab nicht verfchließen, fich 
nicht weigern deinen Todten dort zu begraben. „b2 aber beißt fih nad etwas jehnen, 
und dürfte es daher wohl vielleicht heißen: Keiner von uns wird fich nach feinem Grabe 
von dir Sehnen, dab du dort deinen Todten nicht bearabeft, d. h. Keiner von ung wird 
wünſchen, dab du fein Grab nicht zum Begräbniß deines MWeibes wählen mögeft, vielmehr 
Jeder wird wünschen, daß fein Grab das Crwählte werden möge. 
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zu Hagen und fie zu beweinen; L 
3. dann erhob fid) Abrabam aus der Ip 7p PM DMMN OpN3 


Gegenwart jeines Todten und ſprach ION, Aaron IN 


zu ben Söhnen Chet's alfo: 5 1m Op ag ini 4 
4. Fremd und Einwohner bin ich bei 

des 012 dürfte dieje ganze VBorausfegung unnöthig machen. 072 beißt uriprünglich: ſich 
aus dem Freien in's Haus, aus der Deffentlichkeit in einen Privatraum begeben. So bei 
Gideon (Richter 6, 19.) an wyr na ppm. — (Jeſ. 26, 20.) Panama op I. — 
(Jechesk. 3, 23.) MI J02 On 2, ziehe did zurück nnd fchließe dich ein. So auch 
var NID im Gegenjag zu vRwm DNS. Alſo: Abraham zog ſich zurüd, ſchloß fich 
ein, um zu lagen um feine Sara und fie zu bemweinen. Er trägt feinen Schmerz nicht 
zur Schau, macht fein Gepränge damit. Db bier nicht darum auch ein Kleines > in 
nn225 fteht, ftellen wir als möglich hin. Wir wifjfen, was die Sara dem Abraham ge: 
wejen, wie unendlich tief dev Schmerz geweſen jein muß, wenn ein Abraham eine Sara 
verliert. Er klagt, er weint, aber er trägt den Schmerz in fich, zu Haufe. — 

DD, vielleicht verwandt mit 727: zuertheilen, Jemandem das von ihm im Leben 
Grrungene zuertheilen, feinen Werth ausfprehen. Dem Begriffe nad wie: an mb un 
An mr Brov. 31, 31.) — 722, verwandt mit yp2, hervorbrechen, auch vom Quell 
aus der Tiefe Iran Yyo nyp2 (Bi. 74, 15.), weinen. In der Ihräne ftrömt das Gemüth aus. 

V. 3. ON DPN, er trennt fich nur von feinem Todten, um in defjen Angelegenheit 
zu verhandeln; daher die Lehre der Weifen: das natürliche Verhältniß zu dem hingeftor: 
benen Todten bedingt, daß, jo lange der Todte daliegt, der Verwandte an gar nichts 
denken joll, als dem Todten gerecht zu werden. Diefer joll ihm jo lange immer gegenwärtig 
fein, wie e8 im folgenden Vers heißt: abo nn MIIPN". 

V. 4. m, m: bodenlos fein, nicht auf eigenem Boden jein, davon MYAD, (und 
vielleiht auch m wie 4 von 1), wo daS dem Boden entnommene Getreide aufge: 
nommen wird. WIN ED Un 85, 350 N, vor Jemandem zurückweichen, jeinen 
Stand und Halt vor Jemandem verlieren. — I2nm 1: Ich habe fein Necht an eurem 
Lande, wohne aber bereitS lange unter euch. — MIMN. Menn man died gewöhnlich als 
Ausdruck für Befig erflärt, weil „der Gegenftand "gefaßt" wird, jo ijt dies jchwerlich zu— 
treffend. MN kommt nur vom Bodenbejig vor, der ja eben nicht gefaßt werden 
fann, nie aber von bemweglihem Eigentum. Ferner wird Befik nehmen mit MN immer 
im Niphal ausgedrückt, 72 87 (1. B.M. 34, 10.). m2 my?) Gaſ. 46, 27.) NND 
222502 (4. B. M. 32, 30.). ES wird alſo nicht der Gegenftand von dem Beſitzer, fondern 
der Bejiger durch den Gegenstand gefaßt und feitgehalten, "und das ift in der 
That beim Landbejig der Fall. Der Boden trägt den Cigner, der Menjch wird durch 
ihn gefefjelt, deshalb ijt auch ypPop Bürgichaft für ihn, deßhalb auch wohl z. B. Pyarı IN 
mypHpn by. Im Schwur fegt der Menſch fih und alles Seine, alles in feine Perjön- 
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alter, die reife Jugend, das vollendete Greijenalter. Ein aeiftig und fittlich vollfommenes 
Leben läßt fih nicht beffer ausdrüden als: er war als Greis Greis, als Mann Mann, 
als Kind Kind. Ja, die Weiſen bemerken: der wahrhaft Lebende nimmt aus jedem Alter 
die diefes Alter Erönende Gigenthümlichkeit mit hinein in das jpätere Leben. Daher auch 
der Ausdrud D’OINI, er geht die Tage durch, er geht nicht auf und unter in die Tage, 
fondern er geht durch fie hin, nimmt alle geiftigen und fittlichen Errungenſchaften der ver: 
gangenen Tage in die fommenden mit hinüber und läßt fich Nichts, was wahrhaft „fein“ 
geworden, von den Tagen rauben. „Sara nahm die Schönheit des Kindes mit in's Frauen- 
alter, und die Unfchuld der zwanzigzährigen Frau mit in’s Grab“. Wie weit ab, und ficher: 
lich nicht zu unferm Bortheil, contraftirt dieſe Anſchauung der Rabbinen mit dev unjrigen! 
Sie ſuchen die Schönheit nicht in den Zmwanzigern, jondern in dem Kinde, und die Unschuld 
nicht in der Kindheit, fondern in der reifen Jugend. Wir find gewöhnt, von „Eindlicher 
Unschuld“ zu fprechen. Es wäre traurig, wenn das Kind beneidenswerthb wäre wegen 
feiner Unjchuld. Unschuld jegt die Möglichkeit einer Schuld voraus, Unfchuld h eiß 
Kämpfe gehabt haben mit der Sinnlichkeit und Leidenschaft und Sieger geblieben jein, 
und nur die zur Frau reifende Jungfrau, ſowie der zum Mann reifende Jüngling fünnen 
fih den Kranz der Unſchuld in's Haar winden. 

Alle diefe Jahre zufammen werden IX ’’M genannt, fie lebte in allen, ihr ganzes 
hundertfiebenundzmwanzigjähriges Daſein war Ein Leben, ein lebendiges, heiteres, bedeut— 
fames, gutes Leben, fein Moment darin, den fie hätte wegwünjchen müſſen; und doch, 
ichließt bedeutfam der Bericht, diefe MW ”M waren-doh nur: mw vm’3W, Jahre aus 
dem Leben Sara's, nur eine Periode, ein Bruchftücd ihres Lebens; denn das Leben mißt 
ih nicht nad) der Spanne Zeit, die uns hier gegeben, D"m D"Äp jnn’22 "on D’P’7S, 
gehen einer In I bin ewig fortjchreitenden Entwidelung entgegen. „Gott“, jpricht ein 
Wort der Weisheit, „kennt die Tage der D’X’ON, der ganz Gott Lebenden, da ijt fein 
Moment, fein Tag, der nicht in Gottes Buch ftünde, ein ſolches hundertundſiebenundzwanzig— 
jähriges bieniediges Dafein enthält feinen Tag, der nicht bedeutfam wäre; aber Dnbny, 
ihr eigentlihes Erbe, lieat in der ganzen unbegränzten Zukunft, MN obıyb; denn, 
mie die MWeifen einfach an diefen Vers anfnüpfend bemerken, e8 heißt: mw m ’3w (T’2). 

V. 2. DIN NN, gemöhnlih: da fam Abraham u. j. w., alio war er nicht gegen 
mwärtig bei ihrem Tode. Es wird dahin erklärt: al3 er von der Akeda nad Haufe kam, 
fand er fein Weib nicht mehr. So wenig mißt fich der Lohn, die Verheißung, die den 
Vätern gegeben worden, nach der Freude und der.Heiterfeit, die fie im Leben genießen. 
Zu diefer Erklärung muß jedoch dann auch noch fupplirt werden, dab Sara von Abraham vor 
feinem Gange nah Moria von Beericheba nad Chebron entfernt worden war, damit fie 
den Schmerz nicht plötzlich erhielte. Allein eine Erwägung dev urjprüglichen Bedeutung 
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20, Es war nach diefen Gejchehnifien 
wurde dem Abrahanı berichtet: ſiehe, 
auch Milka hat deinem Bruder Nachor 
Kinder geboren, 


jeinen erjtgeborenen Uz und 
deſſen Bruder Bus, und Kemuel, den 
Bater Aram's; 


22. auch Keßed, Chajo, Pildaſch und 
Jidlaf und den Bethuel. 


23. Und Bethuel hat Ribfa gezeugt. 
Diefe Acht hat Milka Nachor, dem Bru— 
der Abraham's, geboren. 


24. Auch fein Kebsweib Reuma hatte 
Tebach, Gacham, Tachaſch und Maacha 
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geboren. 


Kap. 23. V. 1. Es war das Leben 
Sara’3 hundert Jahre und zwanzig 


B nayanm, nn 
a a Alp nn 


D. 20. In dem 737 liegt, daß diefe Nachricht eine Antwort auf eine Erfundigung 
war: Es hat ja auch Milka, Sara’ Schweiter, geboren (und da könnteſt du leicht eine 
Ebenbürtige finden, wenn du Iſaak verheirathen wollteft). Abraham fcheint das m 7b 75 
T2N M’20 bisher jo vollftändig erfüllt und jich in Folge defjen von feinen Verwandten 
jo fern gehalten zu haben, daß er erjt dann von ihrer Vermehrung und Ausbreitung 
erfährt, als er fih nach einer Schwiegertochter umjieht. 

mv vn 

Kap, 23. V. 1. ES ift hier das einzige Mal, dab in 7’IN von dem erreichten Lebens: 
alter einer Frau erzählt wird. (Wohl wahrjcheinlich darum, weil das Leben der Frauen 
der öffentlichen Gejchichte ferner liegt und ihre Jahre nicht zur chronologiſchen Feſtſtellung 
der Begebenheiten Bedürfnik find). Außerdem ift noch hier die Eigenthümlichkeit, daß es 
heißt mA "nv und nicht IV m ’3Ww, nnd dies muß fo eigenthümlich jein, dab, was 
wieder eine Gigenthümlichfeit bildet, der Tert fich genöthigt fieht, dies am Schluſſe durch 
das wiederholte: MIw m’ gleichjam berichtigend nachzuholen. Daß die Weifen darauf 
hindeuten, wie jich hier daS Lebensalter in drei Gruppen darjtellt, ift bekannt. Nehmen 
wir e3, wie es jich ohne Weiteres darbietet, jo ift uns gejagt: Sara lebte nicht hundert: 
fiebenundzwanzig Jahre, jondern hundert Jahre, zwanzig Jahre und fieben Jahre. Dieſe 
drei Ziffern vepräfentiven uns den Entwidelungsgang eines Menfchenlebens: das Kindes: 
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weder auf das Ganze: alles dies, dein, deiner Nachkommen und der Völker Segen fommt 
in Folge deines Gehorfams, den du mir bewieſen; oder es bezieht fich nur auf das Lepte: 
jegt bift du nur vereinzelt im Gehorfam gegen mich, allein in legter Folge deines jetzt jo 
vereinzelt ftehenden Gehorjams wird einft die Gejammtmenjchheit fih dem Segenswege 
deiner Nachkommen anfchließen. — 

V. 19. var ab: Abraham, Iſaak und feine Leute. Zum dritten Male leſen wir 
dies ya in der Akeda, und ift dies der legte Federftrich, der letzte Zug in diefer großen 
Gefchichte. Während m’ größtentheil® nur eine äußere Gleichzeitigfeit oder ein äußeres 
Bufammenfein bedeutet, bezeichnet PM’ mehr eine auf einem innen und innigen Zufam: 
menhang beruhende Vereinigung; dunfel bleibt dabei freilich die Erklärung des Euffir: 
?—. „Mnn Dy 5 DD y2w”, hieß es oben, als Abrahanı mit Iſaak am Fuße des 
Moria von feinen Leuten jchied und fich zu dem großen Gange mit feinem Sohne an: 
ichiefte; denn zu diefer Höhe kann nur ein Abraham und Iſaak wandeln, und wiederholt 
bieß es von ihnen, daß fie diefen fchweren Gang Yım einmüthig und einftimmig zus 
fammen vollbrachten. Ungemein bezeichnend für den ganzen Geift des mit Abraham und 
Iſaak beginnenden Sinnes heißt es nun hier, nachdem fie das große, ja das für Menjchen- 
leiftung Höchfte vollbracht: fie fehrten zurück zu den Leuten und alle — Abraham und 
Iſaak und ihre Leute — fie gingen zufammen — 7m — nad Beerfcheba. In allen 
andern Menfchenkreifen würden nach einem ſolchen Aufſchwung in die Gottesnähe, nad 
einer folhen Erhebung über alles Jrdifche ein Abraham und Iſaak jo voll geweſen fein 
von dem „Sch“, oder von dem „Göttlichen“, dab fie für das „gewöhnliche“ irdiſche Leben, 
und für die „gewöhnlichen” ivdifchen Menfchen verloren geweſen wären; ein jolches — 
feloft nur vermeintliches — „Gott näher ftehen‘ erzeugt fonft überall einen Hochmuth, daß 
man auf alle andern Menjchen, als „gemeine Sterbliche“ ftolz hinabblickt und eine 
Berührung mit ihnen meidet. Ganz davon verjchieden ift dev Geift, der aus Abraham's 
und Iſaak's Beifpiel fich vererben dürfte. Nachdem fie eben das Allerhöchſte vollbracht, 
das nur auf Erden zu vollbringen ift, gehen fie zurüd zu den am Fuße des Moria ge: 
laffenen Leuten und gehen Tr? mit ihnen, fühlen fich in nichts höher als die andern. 
Dem Abrahams-Sohne ift Jeder in feinem Berufe gleich geachtet, ev findet Feinen Inter: 
ſchied zwifchen fich und dem niedern Holzhauer oder Diener. Ye höher er geiftig und fitt- 
(ich ftebt, je weniger überhebt er fich, je weniger weiß er von der eigenen Größe. Wohl 
mit Necht ſchwanken die Weiſen 5’7 darin, wen fie die Palme des Vorzugs reichen follen, 
dem MTDN oder der MY, Iſt doch MY die einzige Tugend, die der Menſch nur unbe 
wußt befigen fann. Wer weiß, daß er ein yy ift, ift Schon eben Fein ſay mehr, ift vielmehr 
von dem fchlimmften Hochmuth erfüllt. Er jagt fi immer, er hätte doch ein Necht, ſtolz 
zu fein, und ift e& fo wenig! Abraham und Saat Fehrten vom Gipfel der Moria-Höbe 
zurück, als hätten fie gar nichts vollbradyt — Yın’ ab ap poy⸗ Ön DAHIN Jen. — 
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Iſaak gefenkt, und leuchtet aljo als emwiges Mufter vor, dab durch Beides, durch das 
ererbte geiftig fittliche Naturell und durch das glänzende Beifpiel, Iſaak's Nachkommen 
nie ganz verloren gehen können, jondern, wenn auch iiber Abwege tieffter Verirrungen, 
ji endlich zu dem veinen Höbeziel ihrer Beftimmung emporarbeiten werden. Darum 
noy DON JV', darum entipricht es, ift es die entiprechende Folge deiner That (— von 
739 —) daß ich die gefegnete und fegenfpendende Zukunft deiner Nachkommon als völlig 
gewiß und abſolut verheißen kann. 

B. 17. YIS IY ON TYIT 2. Wird hier darauf hingewiefen, daß jeine Nachkommen 
auch Feinde haben werden, jo fteht dies wohl im Zufammenhange mit den Berivrungen, 
auf welche, wie zum V. 16 bemerkt, eben in dem 'nyaw3 ’2 bingeblidt wird. Iſrael 
wird Kämpfe haben, allein zulegt werden ihm die Thore feiner Feinde zu Erbe fallen. 
Schwerlich ift hier an eine friegerifche Eroberung zu denken. War das doch nie Iſrael's 
Beftimmung. Nielmehr fcheint e3 in dem Sinne zu nehmen fein, wie in DIN wiederholt 
die höchſte Vollendung der Geftaltung der Verhältniffe durch: YIN L D’P’TS aus: 
gedrüdt wird, daß die legte Entwidelung der Erde den Gerechten zufallen werde, alle 
andern Potenzen werden gejchwunden fein, und nur das fittlich Rechte wird die Leitung 
erhalten. Alfo auch hier: zulegt wird yw, dad Forum, d. i. die fociale und politische 
Geftaltung eben der Völker, die Iſrael's Prinzip feindlich bekämpft, Iſrael zufallen, und 
fie werden fih an Sirael und durch Iſrael den auf allen andern Wegen vergebens ange: 
ftrebten Segen gewinnen. 

2. 18. IPy. 92% kommt in der Bedeutung, die wir damit verknüpfen, Belohnung 
für Gutthaten des Gerechten, faft gar nicht in In vor. Der Gerechte hat feine „Ein: 
buße“ im Dienfte Gottes, jelbft das größte Opfer, das er brächte, wäre dein Gerechten 
an fich jchon der größte Gewinnſt; 2% (verwandt mit ID und I2D, Lüde ausfüllen, 
Lücke jchließen). „Erſatz“ kennt ev daher nicht, weil er feinen Verluſt kennt; würde ev auf 
Griag hoffen, er wäre der Gerechte nicht. Der Segen, der aus feinem Wirken erblüht, 
fommt ihm IpY9, wörtlih: „auf die Ferſe“ feines Wirkens. Es ift nicht das, was er mit 
feinem Wirken „im Auge“ hat, es fommt ihm „unbeabfichtigt”. Er will nur jeine Pflicht 
thun. (Daher beißt IPy auch: betrügen, buchftäblih: „berüden“, Jemanden vüdlings 
mißhandeln, wovor er ſich nicht in Acht nehmen Fann). Hier bezieht fich das Ipy ent: 
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14. Da nannte Abraham den Na— 
men diejes Ortes: Gott ſchaut! wel- 
ches heute alfo auszufprechen tft: Auf 
Gottes Berg wird man gejchaut. 

15. Da rief ein Engel Gottes Abra- 
ham zu, zum zweitenmale vom Himmel 

16. und ſprach: Bei mir habe ich 
gejchworen, fpricht Gott, daß, weil du 
diejes vollbracht, und haſt mir deinen 
Sohn, deinen einzigen Sohn nicht vor- 
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enthalten, 


Durd den Namen ANY "7 vermachte Abraham die MNYin, die der Moria durch die 
Grinnerung an diefe Begebenheit feinen Nachkommen bringen foll. NY ’7 (anklingend 
an das 99 Ib NY —RX Gott fiehet! Wenn wir und wo wir auch nicht ſehen, ſieht 
Gott, Ihm haben wir unſere Einſicht frei und willig unterzuordnen. „Gott ſiehet“ — ſo 
allgemein ſprach Abraham die Bedeutung des Moria aus. Heute aber, nachdem dieſe 
allgemeine Weberzeugung von Gott ſich in einer fpeciellen Dffenbarungsthat für uns mani- 
feftirt hat, Gott feine Einficht für uns in feinem Gefege uns gereicht, dem auf dieſem 
Berge fein Heiligthum erſtehen foll, damit es unfere Einficht werde und wir danad) 
unjer ganzes Leben geftalten, heute fpricht ſich dieſe Wahrheit nicht blos allgemein aus; 
Gott haut, jondern: Jeder von ung „wird von Gott gejhaut“ und Hat ſich Ihm 
aufdiejem Berge wiederholtzur prüfendenAnfhauung und Dürchſchauung 
vorzuftellen. Dreimal im Jahre NT, jeder Sohn Abraham's und Iſaak's auf diefem 
Berge und nit DPI, nicht blos in innerer, vorüberraufchender Andacht, fondern mit 
dahingebender Weihe feines ganzen Weſens in IN) Hb1y. Jeder, der fortan mit RI HI1y 
auf dem Moria erjcheint, jchließt jich dem nd1y an, das Abraham 2 AN gebradt, und 
gelobt, feines Theils die Akeda-Aufgabe zu löſen, die der Ahn damit für feinen Sohn 
und deſſen Nahfommen an diefer Stätte gelobt, und in deren Löjung er jelbit für alle 
Ewigfeit muftergiltig zur MoriasHöhe hinangewandelt. — 

DB. 15. MI, erſt nahdem Abraham an Iſaak's Statt den Widder geopfert und dem 
Orte den Namen gegeben, ward ihm dieſe Verfündigung der jegensreichen Folgen feiner 





That. Denn mit Beivem hatte er ‚diefen Höhepunkt feines Lebens zum Höheziel jeiner 
ganzen Nachkommenſchaft geiegt. Daran knüpft fich diefer Segen für dieſe Nach— 
kommenſchaft. 


B. 16. Was früher blos als n’I2, ſomit, wenn gleich von allem Aeußern unab— 
hängig, doch durch gegenſeitige Erfüllung bedingt gegeben war, wird nunmehr hier durch 
nyı2w, als völlig bedingungsloſe Beſtimmung ausgeſprochen. Durch die MIpy hat 
Abraham bereits ſeinerſeits die höchſte Anforderung gelöſt und gleichzeitig dadurch auch 
die endliche treue Löjung abjeiten feiner Nachkommen fi cher geitellt. Das ift das Mi2r 


diefer Akeda. Durch diefelbe ward der Geift der höchiten fittlichen Vollendung aljo in 
2B* 
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auf und jah, da war ein Widder; das —— —7 IDN2 SÄN uyemam 
rauf wurde er durch das Gehege an feinen Lümnn ron Das on 


Hörnern feitgehalten. Da ging Abraham 4 
und nahm den Widder und brachte ihn 19 ana nayb may 


zum Opfer an feines Sohnes Stelle. 





willigkeit fortan von ihm und feinen Kindern im Opfer gelobt und im Leben ver: 
wirklicht werden. Iſaak's und feiner Kinder Leben joll eine ewige Afeda 
bilden — 

Die Hdentificirung des Menſchen im Opfer wird durch diefen D2 ann N 
in böchiter Prägnanz für alle Zeiten dahingeftelt. DM mn, heißt es im sbN 97 NN 
nnnwa2 "nn DVD 2 man pn man’ by „2 prns’ AN DANN WIN nbyaw 
ron Tarnpn Inswrw mywar mob 72 ba) m Inn waan HN nr DIINyn 73 MN 
yon DAIaN 3 pre’ app Jan man 7 05 mes mim nIpon ns pinSıpı main by 
NIPEN AN NSIP mnBW 73 Say Pa nen pa win Pa bnnwe pa ma pa Pam Din by In 
DIN j2 PrB’ NVPy Ya nan „25 N9D8 Min. 

So wird auch bier das tägliche Opfer nur als eine nationale Fortfegung der Akeda 
des Ahn's und insbefondere die Bejtimmung ’7 „ob 188, daß die Opferung der aller: 
beiligften Opfer zur „Mitternachtieite” vor Gott gejchehen mußte, in Zufammenhang mit 
ihr begriffen. In der „Mitternacht des Lebens“, die Sonne tief unter uns, um uns nur 
Finfterniß, und doc ſprechen: wenn wir auch nicht jehen — Gott fieht, ANY "7, — 
„28, in der Mitternacht, "7 325, vor Gott ftehen“ — „bei Gott wohnt die Einficht, 
Gott hat das Auge für uns, brauchen feine Einficht in die Einficht Gottes, weder fein 
Gejeß noch jeine Waltung braucht erft vor dem Richterftuhle unferer Einficht zu plaidiven, 
und wie ſich auch auf Erden die Verhältnifje geftalten: NY 71" — Das ift die Ein: 
jegung des ewigen Opfers auf Moria. 

Und deßhalb jucht hier Abraham ein Thier, denn Worte reichen für diefen Ausdruck 
nicht aus, und fiehe, da fteht ein Midder, und MN, nachher, nachdem ihn Abraham ge— 
ſehen, blieb er feftgehalten ftehen. Da ging Abraham bin und brachte „ihn zum Opfer 
ftatt feine Sohnes“. Diefe von uns hervorgehobenen legten Worte enthalten eine 
ichlagende Widerlegung jener jchmalftirnigen oder böswilligen Beichränftheit, die unferm 
Opfer die jymbolifche Bedeutung abftreiten, um ſich in ftolzer Herabwürdigung eines 
„blutigen Opferkultus’ ergehen zu können. 

Hätte das Opfer Feine ſymboliſche Bedeutung, ſpräche die Opferung diejes Wid- 
ders nicht eine dreimal Höhere und bedeutungsvollere Dahingebung im Leben aus, 
als die wirkliche Tödtung Jizchak's geweſen wäre, welch’ eine Blasphemie, ja welche 
erbärmliche Lächerlichfeit wäre es nicht gemejen: 2 ann — ftatt des Theuerften, für das 
man lieber jelbjt zehnmal den Tod erlitten hätte, ein Ihier hinzugeben, das Ginem fo 
zufällig in der Wildniß zuläuft, das jomit nicht einmal den Werth hat, fein Eigenthum 
zu jein!!! Es hat uns Jemand großmüthig eine Million gelafjen — wir greifen eine 
zufällig daliegende Stednadel auf und bitten: dies wenigitens dafür anzunehmen! 
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13. Da hub Abraham feine Augen 





ordentliden Offenbarung, das fügte jih allemdem Abraham befannten 
Andern barmonifd ein. 

Mir heben dies aber noch ganz befonder& hervor, weil ein, das „Wiflenfchaft 
des Judenthums“ nennender, Wahnmwik auch an dieje, den Glanz- und Höhepunkt nicht 
nur der jüdischen, jondern überhaupt der fittlihen Menjchengröße bildende Begebenbeit, 
jeine Wahrheit in Lüge verfehrende Hand gewagt, auch jie in ihr Gegentheil zu verwandeln 
und zu fprehen: nit, daß Abraham auf Gottes Geheiß feinen Sohn zu opfern bereit 
gewejen, fondern daß er dem Zuruf des Engels gehordht, ihn nicht zu opfern, darin 
befteht feine Größe, daß ihm noch zur rechten Zeit daS Bewußtjein gefommen, Menjchen: 
opfer fei Gott nicht wohlgefällig! Eben damit jei Abraham der große Reformator feiner 
Zeit geworden und habe zuerft Menfchenopfer abgejchafft und ihnen Thieropfer jubftituirt— 
wo dann natürlich wir den Abrahamsgeift noch überflügeln, eine noch höhere Größe 
dadurch bewähren, daß wir gar nicht mehr opfern!! Nur Wahnmwig kann dies aus unferer 
Gefchichte heraus argumentiven. „Wo ift das Lamm zum Opfer?" fragt Iſaak ſchon auf 
dem Wege, und war daher wohl fchon gewöhnt, in feinem Bater feinen Kanibalen zu 
jehen, der feinem Bizzipuzli einen Menſchen fchlachtet, und unendlich klar und nit 
wegzudeuten ftehen ja die Worte: nn men nd HN — NY 2 ’nyTnny 
on 7m ON 732. Alſo nur darin erkennt Gott die Größe Abraham’s, daß er ihm 
jelbft feinen einzigen Sohn zu opfern bereit geweſen, nit aber darin, daß er 
dies noch zur rechten Zeit unterlafjen! Und eben darauf auf die „Akedah Jizchak's“, 
blickt die ganze jüdiſche Judenheit bis heute, al3 auf das Höheziel muftergiltiger Gottes- 
furcht begeiftert Hin. Sreilich ift jener Wahnwitz denn auch diefelbe „Wifjenfchaft des 
Judenthums“, die eine Gottesfurcht, welche die höchſte fittliche Freiheit und Menſchen— 
vernünftigkeit durch freie ganze Unterordnung ihrer Einficht und ihres Wollens unter die 
Einficht und den Willen der höchjten Vernunft und höchſten Güte bethätigt, — Hunde: 
Gehorſam zu nennen weiß. — 

3,13. 2”. Cr ſah fih danach um. ES war ihm Bedürfniß, die Hinopferung, 
dieſes VPy und Pr, diefes freie Hinopfern des ganzen Weſens mit Hand und Fub auf 
dem Altar, das er faktisch zu üben bereit geweſen, num durch ein ſymboliſches Opfer zum 
Inhalt des ganzen künftigen Lebens feines Sohnes und der Nachkommen defjelben zu 
machen, — 

Wie Iſaak bereit geweſen, fich auf Gottes Altar zu opfern und vom Gottesaltare 
erneut zum Leben erftanden: fo foll diefelbe Gefinmung und diefelbe opferfreudige Bereit- 
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fi) das Lamım zum Opfer erjehen, mein 
Sohn! und jo gingen fie beide zu- 
jammen. 

9. Sie famen zu dem Orte, welchen 
ihm Gott gejagt Hatte, dort baute 
Abraham den Altar, ordnete die Höl- 
zer, band Jizchak feinen Sohn, und 
legte ihn auf den Altar oberhalb der 
Hölzer. 

10. Da jtredte Abraham jeine Hand 
und nahın das Meſſer — feinen Sohn 
zu jchlachten. 
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11. Da rief ihm ein Engel Gottes 
vom Himmel zu und ſprach: Abraham, 
Abraham! Er ſprach: Hier bin ich. 
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jehen wird, was gejchehen wird, wird nur gejchehen, weil es Gottes Wille ift: wir 
wollen das Gott überlafjen. Und damit hatte ihm Abraham Alles gejagt, was er zu 
wiſſen hatte, was er zu wiffen brauchte. „Wir haben den Altar zu bauen und Gott die 
Einfiht zu überlafjen, ſich das Opfer zu wählen, das nach Seiner Einficht das rechte ift“ 
— und fie gingen beide zufammen, — 

V. 9. Es ift nicht die gewöhnliche Weije, daß das Opfer auf dem Altar gefchlachtet 
wird. ES fcheint, Abraham wollte jeinen Sohn jo opfern, daß, nachdem das Große von 
ihm vollbracht, er nichtS mehr zu thun haben follte, wollte daher feinen Sohn auf dem 
Holzftoße opfern, damit dann die Flammen den Leib feines Kindes verzehren möchten. — 
7Py: das verjtärkte TAN, zufammenbinden. 

B. 11. Nicht fo wie oben V. 1, wo das 337 jofort und nach einmaligem Aufrufe 
erfolgte. Hier erft nach zweimaligem Zurufe; denn er war verjunfen in Erfüllung des 
göttlihen Wortes und Hatte für Anderes nicht Ohr. — E3 dürfte bedeutjam fein, daß 
Gott dieſe Mittheilung durch einen Engel jandte, während ſonſt in Abraham’s Leben Gott 
jeldft mit Abraham jpriht. Zum Innehalten genügt die Sendung eines Engels. Auch 
hierin liegt die ganze Tiefe des Kampfes, den Abraham zu beftehen hatte. Hätte ihm ein 
Engel die Aufforderung gebracht: opfere deinen Sohn, er hätte ihm nicht geglaubt, fo jehr 
außer allem Zufammenhang und jo in jchreiendem Widerſpruche mit Allen, was er von 
Gott im Allgemeinen wußte und was ihm Gott bisher in Betreff Jizchak's im Bejondern 
offenbart hatte, ftand diefe Aufforderung. Zum Nichtopfern genügte die Sendung 
eines Engels; denn dazu, und zur Erklärung der ganzen Aufforderung als Prüfung, die 
mit dem zum Opfer bereiten Willen erfüllt worden, dazu bedurfte es keiner außer 
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fen etwa bis dahin gehen; wir bücden 
uns dort und fehren dann zu euch 
zurüd. 

6. Da nahm Abraham das Opfer: 
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holz und legte es jeinem Sohne Jizchak 
auf, und nahm in feine Hand das 
Teuer und das Mefjer — und jo gingen 
fie beide zufammen. 

7. Da ſprach Jizchak zu Abraham, 
jeinem Vater, und ſprach: Mein Vater! 
Er ſprach: Hier bin ich, mein Sohn. 
Er ſprach: Da iſt das Feuer und find 
die Hölzer — wo ift dag Lamm zum 
Opfer? 

8. Da ſprach Abraham: Gott wird 
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„blutigen Opferkultus“ und von der „Beichränktheit unferer Väter, die ihrem Gott eine 
Freude an dem dampfenden Blute eines verröchelnden Thieres zufchrieben, und ihn Damit 
zu verföhnen trachteten”, und von dem Fortjchritt fabelt, der uns YwTpn ma jan, 2’Dn, 
gebracht, indem er uns für immer von folhen blutigen Opfern und noch blutigeven Vor— 
jtellungen frei gemacht — „mnnwI“ fpricht Abraham feine Abficht zu opfern aus, nicht 
das Thier, ſich opfert er, fein Leben, feine Kraft, jein Auge, jeine Bruft, feine Hand, jeinen 
Fuß, fein ganzes lebendiges Wefen legt er im Thiere auf Gottes Altar, mnner, fi ch 
wirft er ganz vor Gott hin im Opfer. Nur ein Bileam läßt einen Balak — by ayınn 
any — „aufrecht ftehen neben feinem Opfer”; denn fein Opfer ift feine fittliche Voll: 
bringung am Menfchen, ift ein der Gottheit fie magisch zu bezwingen gejchlachtetes Mahl. 
Der Jude iſt JIIP sy yo mw 701D, legt fi ch mit aller Kraft auf fein Opfer; denn er 
ift es, feine Perfönlichkeit, die ev im Opfer dem NT YN übergiebt mit dem Entichluffe, 
fortan fein ganzes Wejen Nahrung des Göttlichen auf Erden fein zu laſſen. — 

9.6. van Draw 19bn, dieſer Nefrain ehrt zweimal wieder — Abraham und Saat, 
Bater und Sohn, den als Dpferer wie als Opfer gleich jchweren Weg in einmüthiger, 
unerfchütterlicher Seelengröße hinanpilgernd, das ift das ewige Vorbild, das allen Vätern 
und Söhnen, jedem ältern und jüngern Geichlehte vom Haufe Abraham’ den Weg 
weiſen joll, den fie zufammen zu vollbringen haben. — 

B. 7. Bis dahin hatten Vater und Sohn nicht zufammen gefprochen, darum bier 
auch zweimal HN”, und aus dem jchweigfamen Ernft der drei Tage mochte Iſaak wohl 
die Wirklichkeit ahnen. Darum auch vielleicht PAIN DMYIN oð, er ift ihm bis jegt nur 
als „Abraham“, nicht in der gewohnten Weije „ſeines Vaters“ erichienen. 

V. 8. Wir haben nichts Anderes zu thun, als das Holz, das Feuer und das Mefjer 
zu bringen, wir haben uns nur beveit zu ftellen zu jeglichem Opfer; was Er ſich er— 
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unendlich viel gefühlt und gedacht. Abraham jcheint alſo dadurch, dab er zuerjt feine 
Leute weckte und fie zu fih nahm, fich jelbft gegen die Uebermannung feines Gefühles 
verbarrifadirt, und das Alleinjein mit Iſaak gemieden zu haben. 

V. 4. Nicht 99 sen-wrben ov2 7, fondern: am dritten Tage, als da Abraham 
jeine Augen aufhub, ſah er den Ort. Py ws ift immer ein abjichtliches Aufs und Um: 
ſchauen. Er hatte die ganze Zeit immer fich umgefehen, aber nichts gejchaut, woraus er 
hätte erkennen könuen, daß dies der von Gott beftimmte Ort fei, hatte immer gezittert, 
ihn zu jehen, bis endlich am dritten Tage er ihn gemwahrte. 

8.5. D>b yaw: bleibt für Euch hier: das Folgende ift nicht für Euch. Sie hätten 
es ja nicht gelitten, nicht begriffen. Hier, am Fuße des Moria ift die Scheidung zwijchen 
DONIAN YA und MI 72. Nur eine Bruft, in welcher die MAIN das ’337 gewedt, vermag 
wie Abraham engelgleich fich ganz dem aöttlichen Willen mit völliger Verzichtung auf 
eigene Einficht in denjelben hinzugeben, vermag engelgleich 1 99 38 MD2 D’nw2 ſich 
Aug’ und Fuß zu verhülfen, nicht zu ſehen, wohin es führt, nicht zu jehen, wo man geht und 
nur freudig muthig die Kräfte zur Vollbringung des göttlichen Willens zu ſchwingen. Diefe, 
jelbft die Engel überflügelnde Stufe — nwn ’anbnn In DIP’IS DI — Die, was die 
Engel, von ihrer einheitlichen Natur getrieben, fampflos üben, mit Niederfämpfung 
alles jich fträubenden finnlihen Wollen, freiwillig vollbringt, freiwillig fich die Flügel 
vor Aug’ und Füße deckt, freiwillig opfernd die Schwingen im Dienfte Gottes hebt, die 
Stufe winkt nur Denen, denen Vater Abraham auf diefem Wege vorangeleuchtet. Bis 
zum Moria können fie zufammengeben, MI ’32 find ja auch Kinder Gottes, aber nur bis 
zum Fuße des Gottesberges, nicht zur Höhe hinan. — 

Und wie wenig Prunf macht Abraham von Dem, was er vor hat: wollen nur ein 
Bischen dorthin gehen, uns beugen und wieder kommen! 

Bedeutjam ift es aber, daß Abraham das, was er zu thun im Begriffe ift, Voren 
nennt; daß er ein Opfer bringen wollte, wußten jeine Diener, dazu ja von Haus aus 
das Holz und das Feuer. Abraham nennt jomit das Opfer MINE, und jchon diejes 
einzige Wort in dem Munde Abraham’s ſchlüge alles das als jämmerliche Nichtigkeit 
zufammen — wenn nicht jchon ohnehin jedes Blatt des jüdischen Gotteswortes es der 
Nichtigkeit zeihen würde — was eine den Unkundigen berücdende, das jüdische Heiligthum 
und den jüdiichen Gottesgedanfen in den Staub binabziehende Grbärmlichkeit, vom 
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nahm jeine beiden Leute mit fich, und y; 
Jizchak, feinen Sohn. Darauf jpaltete er 129 ey Yamı 2 — ON a 


Loslöſung von allem materiell Gebundenen zu Gott bin, die gänzliche Erhebung, eigent= 
ih: Hinangebung zu Gott und das ift: daS Opfer, das abıy. 

Abſolut genommen ift aber My auch ein bloßes Hinmwegheben aus den irdifchen 
Griftenzen, jo w ’srma byn In (Bi. 102, 35), ohne Hingebung an eine höhere Be 
ftimmung, und wenn bier, wo die Bezeichnung diefer höhern Beſtimmung gewiß nicht 
fehlen durfte, gleichwohl diefelbe fehlt, und es nicht heißt: bpb aw 5 ınbym — was 
ja auch), wo das Dpfern nicht eine jymbolifche, jondern eine confrete Menjchentödtung hätte 
gewejen jein jollen, nur ein blasphemirender Unfinn wäre, da Menjchen-VBernihtung das 
diametrale Gegentheil vom Opfer ift — ſondern abjolut mbıyb pw ınbymn heißt, jo wird 
damit eben ein Hinmwegheben aus den irdiichen Griftenzen, eine zwedlojfe Tödtung ge 
fordert, zwecklos, injofern der, Zweck nicht dabei offenbar ift. 

V. 3. — — „nahm feine beiden Leute mit fih und Jizchak feinen Sohn.” Die 
Reihenfolge ift nicht bedeutungslos. Cr jagte Jizchak jo ipät als möglich davon. Ferner 
IN Oy) ID AN MPN, diefes mp” ift noch nicht auf der Reife. Der Aufbruch zur Reife 
folgt erit: on DPN. Vielmehr bevor er Jizchak wedte, nahm er jeine Leute zu fid. 
Er wollte Jizchak den Kampf jo lange als möglich erſparen und wollte e8 auch ver: 
meiden, mit ihm allein zu fein. Sizchaf war fein Kind mehr, er war ein fiebenund: 
dreißigjähriger jelbftändiger Mann. Seine Seelengröße tritt daher in diejer ganzen Hand— 
lung derjenigen Abraham's ebenbürtig zur Geite. Jizchak hatte den Auftrag nicht un- 
mittelbar empfangen, Fannte ihn nur aus dem Munde feines Vaters als Drawn. Wie bei 
Adam und Chawa, wo Chawa mitbeftraft wurde für ein Verbot, das fie nur aus Adam's 
Munde Fannte, jo opfert ſich bier der erfte jüdische Sohn für eine Tradition hin, die er 
nur aus des Vaters Munde erfahren hatte. Hier ward der Keim gelegt für die Hinge: 
bung der fpäteren Gejchlehter an die Ueberlieferung der Väter. So aud die Weifen 
(Sanhedrin 89, b.): wie hat Jizchak einer folhen nyw nnYn Abraham's glauben 
mögen, ja glauben dürfen? In PIMMT N2’N, lautet die Antwort, nicht auf Grund eines 
bejondern Beglaubungsmwunders, ſondern auf Grund des ihm bereits feftitehenden Cha: 
rafters de3 Vaters. Auch unfere Hingebung an die Ueberlieferung der Väter berubt auf 
ihrem Charakter. So wenig wie Abraham waren unfere Väter Hierarchen. Aus ihrem 
Munde ging feine Ueberlieferung, der fie nicht in erfter Linie fich jelbft zum Opfer gebracht 
— feine zarteren Stellen enthält der Midrajch als die, worin alle die Zweifel dem Sohne 
in den Mund gelegt werden, welche Abraham und Iſaak auf ihrem fchweren Sange wohl 
hätten jchwanfend machen fönnen. In diefen drei Tagen ward wenig geiprochen, aber 
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Sohn, deinen einzigen, den du liebſt, den — xDꝶ —S— arm 


Sizhaf, und gehe dir zum Lande DW Dtm mn BEN = 
Morija, und bringe ihn dort zum 





und ein folcher, an dem deine ganze Seele hängt, es ijt Jizchak, an defjen Leben der 
Anhalt deines Lebens geknüpft ift. — 

2ð, II mit vorgefegtem, auf die thätige Perjönlichkeit beziehendem ’n, alio: ſowohl 
fich dem Andern hingeben, ald den Andern in die nächſte Nähe zu fich zu bringen 
fuchen, alfo: nah der innigften Verbindung mit dem Andern ftveben. Gegenjaß 
von NW, verwandt mit ID, eigentlih: Dorn fein, den Andern von fih abwehren, 
fo weit als möglih fern von fi wünſchen. Der MIN ift das Dajein des Andern 
nothwendig, der INIW die Entfernung defjelben bis zur Bernichtung.. 

P 9 mit einer ſolchen iſolirenden, Abraham nur in Verbindung mit Gott hin— 
rufenden Aufgabe beginnt ſein Leben, mit derſelben, aber höchſt potenzirten, gipfelt ſein Ende. 

moon. Wenn es wahr iſt, wie die Weiſen uns lehren, daß dieſer Name die Oertlich— 
feit bezeichnet, von welcher die IN ausgeht — (Lehre giebt ungenügend den Begriff 
MIN wieder, es ift von MIN, Lebenskeim empfangen, im Hiphil fomit ein geiftiges Zeugen) 
— von wo aus die Keime ausgeftreut werden jollen, um die Menjchen geiftig wieder zu 
gebären; wenn ferner an diejer Stelle bereit die erften Opfer, daS verworfene und das 
entiprechend befundene Opfer Kain’s und Hebel's, warnend und lehrend in die Welt bin 
leuchteten; wenn an diefem Orte Noa im Borgefühl jenes MM) der einftigen gänzlichen 
Hingebung der Menjchheit auf der wiedergejchenkten Erde fein Opfer gebracht: wenn alles 
Diejes wahr ift, jo war Abraham ſchon mit der Angabe des Ortes geſagt, daß dieje 
Handlung nicht nur für ihn Bedeutung haben, jondern daß fie die fernfte Zukunft mit 
den lehrendften Beifpiel darüber erleuchten follte, was die Erfüllung eines zu Gott ges 
jprochenen „337 bedeute, was denn „Gottesgeſetz“, „Gottesdienjt“, „Tempel“, „Opfer“ 
in Wahrheit heiße, wie dies alles nicht „Ceremonie“, wie e8 den ernfteften Ernft in ſich 
fafje, wie mit dem Worte: 337! mit dem Worte „wir wollen Gott dienen“! man fich der 
eigenen Einficht und des eigenen Willens völlig begebe und alle feine Kräfte der Einficht 
und dem Willen Gottes ohne Weiteres bereit ftelle Der Name m’YD durfte Abraham 
fagen, daß das von ihm Geforderte zur INT für fein Volk, für die Menjchheit gehören 
folle, und — wenn fein Gottdurchdrungener Sinn noch eines Beiftandes bedurft hätte — 
diefes Bewußtſein durfte ihm beiftehen, zu vollbringen, was von ihm gefordert. — 

yb ner ınbyan. In dem Begriffe Tdy wird im jüdischen Gedantenkreife ein Zwie— 
faches gefaßt. Der menschlichen Betrachtungsmweife ftellt fich das Materielle, Irdiſche, 
al3 „unten“, „niedrig“ vor. Das, was fih vom Boden entfernen fol, das vom 
Materiellen ſich Loslöſende wird in allen Spraden als „Erhebung“ bezeichnet. 
Menn die Materie Leben befommt, fo erhebt fie fich, fteigt fie empor, und my wird 
Blatt, my: daS Leben jpendende und nährende Mutterthier, die gehemmte 
Entwidelung wird non: Krankheit (mie M3 von YW) und die wieder gelöste Hem— 
mung mbyn: Heilung. Davon Sb nby: ein gänzlihes Sublimiren, eine gänzliche 
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Kay. 22. 8. 1. Da war e3, nad no on MN Lau 1.yıv 35 


biejen Ereignifjen, hat ‚Gott Abraham SAN DIINTN TD) Dom 
geprüft und jprad zu ihm: Abraham! Ti \ di 15 — 3 ER 
und er ſprach: Hier bin ich. ST ION DTIN TON 


2, Da ſprach er: Nimm doc) deinen "IN Zee — ON ‚2 


mit allem gleichzeitig Seienden gemacht, aber auch von dem Unfichtbaren , Ueberjinnlichen 
bat er dem Menfchen eine Ahnung in's Herz gelegt, ohne welche der Menjch nie dahin 
fäme, auch nur die geringfie der Erſcheinungen zu begreifen“. Bielleicht hat dieſe Anz: 
ihauung den Begriff Welt mit obıy wiedergegeben, da die eigentliche Welt in der That 
das Ddıy ift, und wollte ung gewöhnen, bei jeder Grjcheinung über das in ihr Sicht: 
bare hinaus auf das ihr zu Grunde liegende Unſichtbare hin, und auf Gott hin 
zufchauen, obıyn „bo, den Lenfer und Negierer aller unjihtbaren Kräfte, 
zu deſſen Reich Alles gehört, was in diefer „Welt voller Räthſel“ uns umgiebt, der auch 
mpbn ift, dem auch wir mit allen Kräften unferes Lebens nad) Dafein und Beltimmung 
angehören, und dem auch wir — 72 — mit allen unfern Kräften uns bingeben follen, 
feinen Willen zu erfüllen, das Neich feines MWohlgefallens zu mehren. 

Kay. 22. V. 1. DIT AnS. Wie oben Kap. 15, 1 (fiehe daj.) leiten dieſe Worte 
einen Wendepunft, eine Kehrieite zu dem Bisherigen ein. Abraham hatte Gott ſchon als 
php & verkündet, Jizchak war ihm geboren, der ältefte Sohn um jeinetwillen entfernt, 
ary’I in Jizchak follte der Samen der Zukunft fortgetragen werden, und diefe Zukunft 
ward bereit3 in der Gegenwart erkannt, e3 hatte bereits der Landesfürft nicht nur mit 
dem Knaben, hatte jchon mit defjen fernen Nachkommen ein Bündniß geſchloſſen, jo hatte 
die in Jizchak verheißene Zukunft bereits in die damalige Gegenwart Wurzel gejchlagen 
— da kommt die Aufgabe, Alles, was bisher gejchehen, abzubrechen, den bern, den Abra⸗ 
ham gepflanzt, mit eigenen Händen wieder umzuhauen. Hponn, derjelbe Gott, der bis 
dahin fi dem Abraham offenbart, und Abraham's ganzes Lebenzziel in Jizchak hatte 
gipfeln lafjen. — DJ, verwandt mit yo), MDI, NW, fortrüden, ganz fort 
ihleudern, in die Höhe heben, alle drei fjomit: Etwas aufeinen weitern 
oder böhern Standpunftbringen. Ebenſo MDJ binfichtlich phyſiſcher oder fittlicher 
Kräfte: verfuchen, d. h. ja eben nichts Anders als: ihnen ſolche Aufgaben zur 
Löſung geben, in deren Löſung fie ſich bis jegt noch nicht bewährt. Jeder 
Verfuh it daher ein Fortichritt, ift eine Kräftigung und Stärkung der bereits vor: 
bandenen, aber in diefer mweitern oder höhern Aufgabe noch nicht erprobten Kräfte Ein 
Seil, das bereits fünfzig Pfund getragen, wird verfucht, jobald ihm das einundfünfzigite 
Pfund zu tragen gegeben wird, fittliche und geiftige Kräfte werden aber aljo geſtärkt umd 
gehoben. 

Höchft bezeichnend fteht hier auf DMIAN eine NMED und zeichnet die augenblicliche 
Bereitwilligkeitt Abraham’s: indem Gott ihn ruft, fpricht ev 7337. 

B.2. 8, doc, ich weiß ſehr wohl, was ich fordere, weiß, wie dein ganzes Innere 
fich dagegen fträuben muß; 71 732 HN, es ift dein Sohn, den ıch fordere, dein einziger, 
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34. Abraham weilte im Lande der ormwba y82 DRIN 7.34 
Philiſter viele Tage. tell gr HUT 8 om 


63 war die erfte Spur von der die Menjchheit bauenden Gotteswaltung in der Ge- 
ichichte, die Abraham zu begrüßen hatte, und ev feierte den Moment, indem er ihn durch 
Pflanzung eine® Baumes verewigte, in welchem er — vielleiht — feine Ahnung von 
diefer Zukunft niederlegte. Aus unfbheinbaren Anfängen, wie der Baum, und 
ebenso weithin Segen jpendend in ihrer Vollendung, Feimt die Zukunft auf, der er 
angehört, und es ift Gott, dev alſo den Segensbaum der Zufunftentwidelung pflanzt 
und pflegt. Wie bier eine gottgefandte Ahnung den Abimelech zu Abraham hintrieb, 
und damit der erjte Reſpekt in die philiftäifchen Gemüther geftreut ward, der fpäter zu 
dem „Schredensbann“ anwuchs, dev „die Bewohner Philiſtäa's“ in Unthätigkeit lähmte, 
als Gott das Abrahamvolk in fein verheißenes Erbe führte: jo fallen oft — den Greig- 
niffen längft voraus — ſolche Ideen vom Himmel herab, packen die Gemüther, geftalten 
die confrete Wirklichkeit um — und nachher finden die Leute es ganz natürlich, dab Alles 
fih aljo begeben. — 

Diefen mit 509 gepaarten Gottesnamen, dem wir in 7'3n, wie bemerkt, nur zweimal 
begegnen, haben aber die Weiſen unjeres Volkes, wie keinen andern fonft, zur fteten 
Gegenwart uns in den Mund gepflanzt, nachden gleichzeitig das Wort Dbıy in ihrem 
Munde zum Ausdrud des Gedankens „Welt“, alfo der conkreteften, wirklichiten Gegen: 
wart erwachfen war, und fie haben uns mit Beidem Unſchätzbares geleiftet. 

Ueberall jonft ift man gewöhnt, im Unglüd den Gedanken auf die Zukunft zu 
richten, und im Blie auf die Zukunft Troft für eine troftlofe Gegenwart zu fuchen. Die 
Weiſen verfuhren umgekehrt. Gerade als unsere Gegenwart zum Gelächter der Welt 
wurde, lehrten fie uns, jede Gegenwart ſchon als Moment der Zukunft zu betrachten. 
Ueberall, wenn Donner rollen, Blige leuchten, Blumen blühen, Speifen nähren, Gejchide 
reifen ac. 20. lehren fie uns die Gegenwart ſchon mit als Theil der Ewigkeit, und Gott 
als op Ibp, als Lenker dieſer in der Zeit ſich vollziehenden Ewigkeit beherzigen. Iſt 
ja jeder Augenblick, wahrhaft erlebt, ſchon mitteninne jener Ewigkeit, der wir alle, nicht 
nur theilhaftig werden, ſondern theilhaftig find, wenn wir find, was wir ſein ſollen. — 

Ja, es dürfte hier vielleicht noch eine tiefere Weisheit liegen. In an ſcheint d 
nicht blos die verhüllte Vergangenheit und Zukunft zu bedeuten, jondern überhaupt: das 
unfern Augen Berborgene, Unfichtbare. Iſt es ja Anmaßung, zu behaupten, nur Ver: 
gangenheit und Zukunft jeien uns verborgen. Auch die confretefte Gegenwart ift in wah: 
rem Grunde ein obıy. Alles Confrete wurzelt in legter Fafer in dem D5y), das eigent: 
lih das allein die höchſte Wirklichkeit Habende it. Geftalten, Formen wechjeln, die Kraft, 
das allem Sichtbaren zu Grunde liegende Unfichtbare, Abitrakte, das 55y5 ift bleibend, 
ja, ift daS einzige wirklich Dafeiende, auf das man bauen fann. So beißt es in Kobelet 
3,11: n8 DIN nu nb Sun >ban o9b2 Im Dbyn nn D3 ınya no mwey ban nn 
MID I UND ph nwy "wen meoyon. „Alles hat Gott ſchön im Zuſammenhange 
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Beer Schewa, und er verkündete dort 28 am owa DU NIMN 
im Namen Gottes, de3 Gottes der { :obiy 
Zukunft. if 


Munde Abraham's zuerst, und fonft nie wieder in 7’3n vorfommt — nur Einmal 
heißt e3 (Jeſaias 40, 28) 1 7 Day pın. — 

Bisher lehrte Abraham Gott ald den YANı D’DW mp wby , als den lebendigen 
Gott der Gegenwart, der nicht nur einmal vor Jahrtaufenden die Welt in’ Dajein 
gerufen, fondern der „nie jchläft und fchlummert”, nicht — wie man blasphemirend 
gedaht und geiprochen, — feit Jahrtauſenden ausruht von der „jchweren“ Arbeit der 


Meltichöpfung, jondern mp, der noch jest Träger und Eigner und Herr ift des Himmels ° 


und der Erde, der fih fein Keimchen entgehen läßt, der lebendigjte, gegenwärtigfte Gott 
ift aller gegenwärtigen Weſen und Erfheinungen im Himmel und auf Erden: bier nun 
ſmit einenmale, bei diefem bir, lehrt Abraham einen Namen, der augenscheinlich über den 
fihtbaren Horizont der Gegenwart hinausweiſt, und Gott, als den Gott der dem Menjchen: 
blit verhüllten Zeit verkündet. Denn das heißt ja obıy, von doy, verborgen jein, 
verwandt mit Dbn: mechaniſch oder organifch gebunden fein. In 7’3n heißt obıy nie 
Melt, fondern die verhüllte Zeit, fomit in der Regel die ganze dem Menfchenblic ver: 
hüllte Zukunft, mitunter auch ebenfo die ſich unjerm Blicke entziehende ferne Vergangenheit. 

Abraham fcheint hierzu eben durch das erlebte Greigniß veranlaßt worden zu fein, 
das diefem Drte den Namen yaw INI verliehen. Der wichtigfte Repräjentant der con— 
freteften Gegenwart, der Landesfürft, war eben zu ihm, dem in diefer Gegenwart ifolir: 
teften, berechtigungslojeften Samilienvater gekommen, weil ihm, diefem Familienvater, ein 
smweijähriges Kind in der Wiege jchlummerte, von welchem er, der Fürft wußte oder ahnte, 
daß aus ihm ein mächtiges Volk hervorgehen jollte, und hatte, als vorfichtiger Politiker, 
fih um ein Bündniß mit dem Vater diefes Knaben beworben, damit die Nachkommen 
diejes Anaben es noch wiſſen jollten, wie er und fein Land fi ihrem Ahn gegenüber 
benommen, und diefes Benehmen dankbar vergelten möchten. Abraham ſah hierin bereits 
einen Anfang der Erfüllung jener Zufunft, die ihm bisher nur eine verheißene ge 
wejen. Ohne göttliche Fügung hätte wahrlich nicht der Landesfürft und fein Heerführer 
zu einem ſolchen Bündniß einen Hundertjährigen Greis und fein zweijähriges 
Kind aufgefucht, deren politiihe Hoffnungen ja nur als „lächerlichite” Prätenfionen er— 
icheinen mußten. An dem Orte, der mit feinem Namen yaw INI, diefen ganzen gottge: 
fügten Gegenfag verewigt: ANZ, der Brunnen, die thatfächliche Winzigkeit einer unberech— 
tigten, menfchlich preisgegebenen Gegenwart, die den ruhigen Befig eines „jelbftgegrabenen“ 
Brunnens als „Ffürftlihe Gnade” erkennen muß, und: Ya, der Bundeseid mit dem Lanz 
desfüriten, der nur von einer Ahnung der Fünftigen gottverheißenen Volkesgröße einges 
geben jein Eonnte, — an dem Orte pflanzte Abraham einen in fegensreicher Entwicelung 
menfchenbeglüdenden Baum, und verkündet dort — nicht den Pan) D’DwW map, den in 
dem Ordnungsgange der Natur fich offenbarenden, fondern 509 ’N, den: die Zukunft 
mit unfihtbaren Keimen in die Gegenwart Säenden Alleinen! 
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31. Darum nannte er diefen Ort ann Dipib N ee ‚Bi 


Beer Schewa; denn dort haben fie beide N Om Yard DW = voy —R 
geſchworen. 


32. Sie errichteten alſo einen Bund v⸗ 2 Wy⸗ mn J ‚02 
in Beer Schewa, und es ftand Abimelech NUR —8* ba or 
und fein Feldherr Pichol auf, und fie — Xdvx em 


fehrten zum Lande der Bhilifter zurück. : 
33 
33. Da pflanzte er einen Baum in ee Syn sen 


My von MY dauern (verwandt mit MY, wovon dy Zeit, Ay’ MN myb (Jeſ. 50, 4), 
obgleich der Blur. My und die Suff. Iny2 von ANY zu fein feinen). Tyn: Dauer 
geben, machen, dab das jonft dem Bemußtjein Entſchwindende Dauer gewinne, DB. 
gegenwärtig werde. Dies ift aber das Gejchäft des Zeugen. Daher auh: Denkma J 
227yn, auch: warnen, d. h. Jemandem die ſeinem Bewußtſein entſchwundene Pflicht 
und die Folgen der verletzten vergegenwärtigen. 

V. 31. DW, der künftige und der gegenwärtige Beherrſcher reichten ſich da 
die Hand und war dieſes ganze Ereigniß — die erſte huldigende Anerkennung des künf— 
tigen abrahamitiſchen Volkes — wichtig genug, durch den Namen des Ortes den Nach— 
kommen verewigt zu werden, zumal denſelben dadurch zugleich der ſie mit verpflichtende 
Eid des Ahns im Gedächtniß blieb. 

2. 33. box kommt nur noch bei Saul vor (1. Sam. 22, 6) „Saul ſaß auf einem 
Hügel (oder in Gibea) unter einem bu in der Höhe und fein Speer in der Hand“; alfo 
wohl unzweifelhaft ein Baum, wie ja auch das rabbinifche I2I Fr große Bäume be— 
deutet. Lautverwandt mit by, urfprünglich abtheilen, bei Seite legen, daher auch mit: 
theilen. Daher bw vielleicht: fih organisch allfeitig entwiceln, aljo vom Baume: 
nach allen Seiten hin feine Aefte, vielleicht auch feine Früchte darbieten. Die Weiſen er: 
bliden darin entweder einen Dbftgarten, oder eine Karawanſevei, die, den Buch— 
ftaben des Wortes bin entiprechend, Alles gewährte: 15, nv, Pan. Vielleicht fällt 
beides zufammen, und bezeichnet urn (der oben angedeuteten Etymologie nach, alljeitig 
ſich entwicelnd, vielleicht auch alljeitig fpendend, byn heißt doch auch: von dem Seinigen 
mittheilen), einen Baum, der durch feine Früchte TWIN und NW und durch fein reiches 
Laub, Schatten und Schuß, 195, gewährt. Jedenfalls liegt e8 nahe, dab, wie die Weifen 
erklären, Abraham durh Ausübung menjchenfreundlicher Bewirthung der Wanderer Ge- 
legenheit nahm, fie von der Dankbarkeit gegen Menjchen zur Dankbarkeit gegen Gott zu 
führen, ja fie in der Ausübung dieſer allweiten Menfchenliebe die beglücdende Wirkung 
der Verehrung eines Ginzigen Gottes in der praftiichiten Weife fennen zu lehren. 

Ueberlegt müßte nur noch werden, was Abrahanı bewogen haben dürfte, eben in 
yaw IND, vielleiht an den Brunnen einen ſolchen bon zu pflanzen und bei ihm „Die 
Menihen im Namen Gottes, des Dbiy 'n, zufanmenzurufen”, während er bei feinen 
bisherigen Gottesverfündungen einen MID baute und auch dieſer Gottesname hier im 
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28. Abraham aber ftellte die fieben gl’) YIODN DIN al ‚28 


Mutter-Schaafe allein. mb INS 


29. Da ſprach Abimeleh zu Abra- r 
29 
han — EN EN ON 


Schaafe, die du allein geftellt Haft? TEN DENE XV Ya nn nd 
30. Da ſprach er: Weil die fieben ind MEN 
Meutter-Schaafe du von meiner Hand apa — AUT 2 EN ‚30 


hinnehmen mögeſt, damit dies mir zur s Er a er; 
Bezeugung diene, daß ich dieſen Brunnen 2 min an Hoya „a 


gegraben Habe. nn INITDR AIEN 





fprechen, und wenn, nad) der als Halacha recipirten Weiſe, das Kinjan mit dem Gute 
des Grwerbenden gejchieht, jo fcheint doch Abimeleh dem Abraham, für feine Perſon 
mwenigitens und feine Lebenszeit, eine Zuficherung gegeben zu haben. Abimelech dürfte 
vielleicht der iymbolifchen Hingebung zum Erwerbe des von Abraham zu Erlangenden 
nicht bedurft haben, weil Abraham fortwährend der faktijch feine Güte Geniekende war. 
Dder es fand abjeiten Abimelech’s deßhalb Feine Uebergabe ftatt, weil Abraham noch gar 
fein confretes Objekt ihm zu gewähren, jondern nır eine Eidesverficherung für die Zukunft 
ſeiner Nachkommen zu ertheilen hatte, 

B. 28 ff. Abraham fondert aus dem allgemeinen Bundesvertragszeichen fieben Mutter: 
Schaafe zur fpeciellen Sanftionirung feines vechtlichen Brunnenbefiges aus. Meder die 
Thiergattung und Art, noch die Zahl dürfte zufällig fein. Die Bedeutung der Zahl jieben 
für den Eid haben wir zu V. 23 angedeutet. V. 31 fehen wir auch beides in Wort und 
Namen ineinander fpielen. E3 handelt fih um einen Brummen, die wejentlichite Grund: 
bedingung des Heerden-Beſitzes. Mutterichaafe, MWII, nicht O’WII, find aber diejenigen 
Thiere, von denen die ganze Zukunft der Heerde abhängt, alſo ſehr wohl geeignet, die 
ganze Heerde überhaupt zu vepräfentiven. Wenn aber yarın nichtS anders heißt, als jich 
mit feiner ganzen „Sechs“, d. h. mit feiner ganzen materiellen Habe, dev „Sieben“, d. b. 
der über das Sichtbare gebietenden unfichbaren Macht unterjtellen, gleichiam das Zeichen 
„7“ feinem Beſitze aufprägen, welches der unredliche nicht verträat: fo drüdte „Mutter: 
ichaafe in der Zahl Sieben hinstellen” nichts anderes aus, als: feine ganze Heerde der das 
Unrecht rächenden Gottesmacht unterftellen, wenn der Brunnen aus dem fie trinken, 
nicht rechtlich fein wäre. ES wäre dies ein Neinigungseid für die Nechtlichkeit des Befiges, 
Jcon ya — (daß das jpätere jüdische Geſetz Feinen Eid in Beziehung auf MYPIP 
ftatuirt, liegt tief in dem Begriff MPN2W begründet, wie j. ®.w.zur betreffenden Stelle zu 
erläutern fein wird. Siehe 8.23, 4. u.2.B.M. 22,8.) — und inden Abimelech die fieben Mutter: 
Ichaafe aus Abraham’s Händen hinnimmt, erkennt er ihm den vechtlichen Beſitz des feine 
Heerden tränfenden Brunnens zu. Die Hinnahme dieſer Schaafe wird eine MY, ein 
Zeugniß und Denkmal für die Nechtlichteit dieſes Beſitzes. — 
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24. Abraham ſprach: Ich ſchwbre. :YAEN SAN DON TON +2 


25. Es hatte aber Abraham Abi— bIyanmN DIN am 25 


meleh in Veranlaſſung des Waſſer⸗ nF SEN —— N e nby 
brunnens zur Nede geftellt, welchen die 
bean ER 


Diener Abimelech’s geraubt hatten. 
26. Da ſprach Abimelech: Ich habe P AMT, No ToDıan al -26 


nicht gewußt wer diejes gethan, auch du N AAND N An ITS y 


haſt mir es nicht geſagt und ich habe ea" NV SON ON 5 mn 
e3 auch erjt heute vernommen. n - * 

27. Da nahm Abraham Schaafe d 
und Rinder und gab fie Abimelech, [M aP>) INS DS up 27 


und fie errichteten beide einen Bund. MR —A nm bnıanb 


ichiedenen Modificationen. ID phyſiſch: die thierifche Geburt, das Hinaudfegen in die 
Mirklichkeit. Vv geiftig: das dem Gichtbaren zu Grunde liegende Unfichtbare zur 
geiftigen Anſchauung bringen; daher vorzugsweife in 7’In ein Bejingen Gottes in den 
Greigniffen. 2%, willenlos in der Phantaſie: jener Zuftand, in welchem man nicht 
vorhandene Dinge als vorhanden anfieht: Ra uſch. pw: abjichtliches Aeußern der 
Wirklichkeit nicht entfprechender Dinge Val. zu K. 9, B. 21). ES giebt nun einelogijdhe 
und eine fittliche Unwahrheit. Erftere, wenn das Wort der Wirklichkeit nicht entipricht. 
Leptere, wenn das Benehmen nicht der Wirklichkeit gerecht wird. Wer fich den Ver— 
bältniffen entjprechend benimmt, iſt ein MON DIN. Hier: ſchwöre mir, Daß du did 
entfprehend benehbmen werdet, mir und meinen Nahfommen gegenüber, 
wie wir es dur unſer Benehmen gegen dich verdient haben. — 73 fiehe zu 
oy In (Rap. 1, 21). — 72) verwandt mit 72), fern und doch in der Richtung zu dem 
Andern. Das fernere Gejchlecht, das doch noch phyſiſch und geiftig zum Großvater gehört. 
mo nen TDnD u. f. w. Abimelech hat hier unzweifelhaft eine Zukunft im Auge, in 
welcher ſeine Nachkommen fo zu den Abrahamiden ftehen werden, wie Abraham zu ihm 
geitanden. 

V. 25. Mm, nit mar. Es fcheint, Abraham hatte bereits früher dem Abimelech 
darüber PVorftellung gemacht, daß man ihm einen Brunnen geraubt, ohne, aus Bejcheis 
denheit, ihm zu fagen, dab es feine eigenen Diener gethan. Abimelech hatte die Vor: 
ftellung unbeachtet gelaffen. Abraham erinnert ihn daran, und jagt ihm, wer e$ gethan. 
Abimelech entichuldigt ſich damit, er habe deßhalb nichts weiter darin gethan, weil er 
nicht gewußt habe, wer es gethan. 

B. 27. Eigenthümlich erfcheint bier bei dem Schließen eines Bundes, der doch in 
der Negel ein gegenfeitiges Verhältniß begründet, Abraham allein al3 der Gebende. Diejes 
Geben überhaupt bei dem Abſchluß eines Vertrages jcheint dem fpätern IND PP zu ent: 
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23. und nun ſchwöre mir bei Gott Dom ? nyaeh may ‚23 
hierher, daß du mir, meinem Nach— an wy 65 ——— min 
fommen und meinem Enfel nicht falſch a 
werben wolleft; wie die Güte, die ich an un may Ram WN gene 
dir geübt, wolleft du an mir und an dem 2 MAIN, YINTDY) zy 
Lande üben, in welchem du geweilt. 





zweiten Tempels, wo wir noch die Ehre hatten ein Staat unter Staaten zu ſein, war der 
jüdiſche Staat wegen feiner dem gegebenen Worte bewahrten Treue berühmt. 

V. 23. — DN yawn, die in unferer Sprache charakteriftiiche Ericheinung, daß in Ver— 
bindung mit y2w der mit DN angefügte Objektfat verneint und mit — x DN bejaht, 
erklärt fi” aus der Grundbedeutung des yawn. Das Wort jcheint nämlich von yaw, 
fieben, gebildet zu fein und in feiner refleriven Form wörtlich: „fich der Sieben hingeben“ 
zu bedeuten. Wie nämlich in jehs Tagen die fichtbare Weltſchöpfung abgeichloffen und 
der fiebte Tag das Denkmal und Zeichen für den unfichtbaren, mit dev fichtbaren Welt 
als Schöpfer und Herr in Verbindung ſtehenden Alleinen geworden, jo blieb Sieben 
überhaupt ein Merfzeihen, dad auf diefen unfichtbaren Herrn der Welt Hindeutet. 
Schwören heißt nun: fih und feine ganze finnlihe Welt dem unfihhtbaren 
Ginen, d. b. feinem Strafgeridte unterftellen, wenn u.. w.; man ſchwört damit 
alfo, daß ꝛc. 2. nicht ſei; oder: wenn nicht u. j.w., und damit beſchwört man natürlich, 
daß ꝛc. ꝛc. ja ſei. yawın heißt fomit: fih Gott preisgeben, wenn der Inhalt 
eines Mortes unwahr ift. Infofern ift das Wort mit 2X: gefangen nehmen ver— 
wandt, und DN yavn beißt ganz füglih: fi gefangen geben für den Fall, dab 
2c. 2c. Analog ift Mb, das ohne weiteres von dem Gottesnamen gebildet ift. Bei einem 
promifjorifchen Eide mie bier, wird mit dem Ausdrud ya Gott ohne Weiteres als 
Garant und Rächer des getäujchten Vertrauens eingejegt. — 

Dunkel ift bier das nam. Mit Iy ift es ein Adv. der Zeit: bis jegt. Ohne Iy, wie 
hier, ift e8 ein Adv. des Ortes: hierher, 137 12129. „Schwöre mir hierher“, auf diejen 
Ort. Es ift dies eben fo dunkel wie das: DYI db nyawn (1. B. M. 2%, 33) „ſchwöre 
mir wie heute”. Faft dürfte man glauben, diefe Ausdrüde jollten dem Eide, der in jedem 
Falle eine Apellation an den Unfichtbaren ift, deffen Einfchreiten fich zugleich erſt in 
einer noch nicht gegenwärtigen Zeit bewähren joll, alfo ein Breisgeben der Zu: 
funft an die unfihtbare Macht bedeutet, den Hinweis auf einen confreten ficht: 
baven Gegenstand, oder auf eine gegenwärtige Zeit beifügen, und damit gleichjam 
jagen: das Daſein diefer unfihtbaren Macht ift dir fo gewiß wie diejes 
jihtbare Gonfrete, und dieſe Zukunft fo fiber wie der gegenwärtige 
Augenblid. ES dürfte diefen Ausdrüden eine ähnliche Anſchauung zu Grunde liegen, 
wie dem yon no’p3 bei der fpätern "NT MyI2W, wo jedoch das conkrete Objekt zugleich 
ein die Gejegoffenbarung diefes Unfichtbaren befundendes fein joll. — 

Jpon, fonft immer im byD, bier im bp: dab du nicht zur Lüge wirft. px’ verw. 
mit I, Yw,I2Ww, alle vier find Produktion nicht vorhandener Wefen, nur in fehr ver: 
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22, Es war in diefer Zeit, da fprad) ON? nn ny2 an 22 ww 
Abimelech und fein Feldherr Pichol zu un ya Yaızı van 
Abraham alfo: Gott ift mit dir in Inn : J 7 272 
Allem, was du thuſt; 22 a9 DIWPN TAN DNS 

IE TEN 


V. 22, ES war in diefer Zeit, in welcher Abraham feinen älteften Sohn fortge- 
ichieft hatte, und die ganze Zukunft feines Haufes auf dem eben entwöhnten, kleinen, 
Jizchak ruhte — da kam Abimelech, der König des Landes, und fein oberfter Staat3= 
diener zu Abraham, und diefe bitten, er möge jchwören, daß er weder ihm, dem Könige, 
noch feinem zweiten und dritten Gejchlechte untreu werden, ja, daß er ihm und feinem 
Lande die Freundichaft gedenken und vergelten wolle, die er bei ihnen gefunden! Dffen- 
bar jpricht hier Abimeleh mit Abraham nicht wie mit einem Privatmann, deffen Bedeu: 
tung mit feinem Leben endet, und der als folcher nie in der Lage ift, einem Lande wohl 
oder weh zu thun. Offenbar jchwebt ihm eine Zufunft von Abraham’ Nachkommen vor, 
in welcher dieje als Volk feinem Volke freundlich oder feindlich gegenüber ftehen können 
— furz, es läßt fih dies Alles gar nicht anders denken, als unter der Vorausjegung, 
Abimeleh habe eine Kunde von den abrahamitiſchen Verheißungen und Erwartungen 
gehabt, und wollte für diefe Zukunft auf Grund der Verpflichtung, die der Stammvater 
gegen ihn hatte, ji und jeinem Lande die Gunft diefes einftigen Volkes fichern. — 

Aus diefem Gefichtspunfte gewinnt diefer, NM NY2, gerade nach der Entjendung 
Ismael's, dem Abraham werdende Antrag des Landesfürften im Zufammenhange mit der 
dann folgenden, daS Leben Abraham's Erönenden Erzählung eine ganz befondere Wichtig: 
feit. Ismael ift fort, Abraham ein Greis, der jeden Augenblick abgerufen werden kann, 
die ganze Zukunft beruht auf dem faum der Bruft entnommenen Knaben, das fünftige 
Volk wird noch in der Wiege gejchaufelt, und ſchon fieht Abraham eine Verwirklichung 
der Verheißung. An Jizchak's Wiege Shon war der Landesfürft herangetreten, um in 
Erwartung der Fünftigen Volfesgröße ein Bündniß für die fpätere Zukunft zu erlangen — 
da tritt Gott an Abraham hinan und fpriht: 47 72 MN N) MP, opfere mir diefen ein= 
zigen Sohn und mit ihm die ganze Zukunft. — 

Andererſeits zeigt fich bier wieder, welch’ ein großes Zutrauen der Erziehung Abra- 
ham's gejchenft worden, daß Kinder und Enkel das Wort des Ahns refpektiren werden. 
Charakteriftiich ift es, daß Abimeleh von Abraham einen ſolchen Eid fordert, felbit aber 
nicht für feine Nachkommen einzuftehen wagt, ihm genügt die — wie es jcheint — jelten 
gewejene Aufenthaltsgeftattung, die ev Abraham gewährt hatte, um dagegen ein folches 
Verſprechen für Folgegefchlehter anzufpreben. Auch Abraham fcheint es nicht der Mühe 
werth gehalten zu haben, einen ſolchen Gegeneid von Abimelech für defjen Nachfolger 
zu fordern. Mochte er doch wiſſen, wie wenig folche politifche Eidesverträge außer der 
abrahamitiihen Welt bedeuten mögen. Abraham’s Nachfommen fpielen jelbft als Staat 
und Nation nie mit eingegangenen Verträgen und Bündniffen, und noch während des 
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18. Erhebe dich, nimm den Knaben AM WITDN 7) 7 .18 
auf und fräftige deine Hand an ihm, — J —— 2 Ir de 


denn zu einem großen Volke werde ich 
*— ——— — 


19. Da öffnete Gott ihre Augen und DIS xypo on 0’D N 


| 


fie jah einen Wafjerbrunnen. Sie ging EWITNN pm —* 


und füllte den Schlauch mit Waſſer ham VAT ab m 20 
und tränkte den Knaben. 


20. Gott war mit dem Knaben und :DER. m m "3722 Se 
er wurde groß. Er blieb in der Wüſte fe MRML Im 22 au ‚21 
und wurde ein Meifter von Bogen— 5 An Yan SEIN HN 
Shen, BEE un Eu Dr 


21. Er ließ fid in der Wüſte Paran nieder, und jeine Mutter nahın ihm eine 
Frau aus dem Lande Mizrajim. 





dih nicht entfernt, jondern wärjt bei ihm geblieben, wie es einer Mutter ziemt, du hätteft 
da, wo es fich jebt befindet, den rettenden Brunnen ſchon gefehen. 

B. 18. Erſt ftehe auf und nimm wieder den Knaben als jtarfe nimmer verzweifelnde 
Mutter; denn nur fo bift du der Hilfe Gottes würdig; dann tränke ihn. 12 77 'Pprnn, 
nit 172 ’prnn, was feithalten bieße, jondern: lab deine Hand jich Fräftig an ihm be= 
währen, werde ihm kräftige Stüße und Leiterin, denn ich habe ihm eine große Zukunft 
beſtimmt. 

V. 20. nwp . Wir haben ſchon oben bei 129 ID (Kap. 1, 28) erläutert, wie 
in 739 die geiftige Erziehung liegt, indem nur dann fich die Eltern in den Kindern wies 
verholen, wenn fie ihre Kinder zu ihren geiftigen Abdrüden machen. Daher auch 729 
wirklich erziehen, jo MIAN Zucht, ja '23: nicht Magifter, der den Schüler Ueberragende, 
fondern der ji in dem Schüler Miederholende. — nvp die Form des Gewerbes, wie 
7, Wan und vabb. on, 2 nl, aljo: Bogenjchüge ; nwp m: Einer, der Bogenfhügen 
beranbildet, und zwar nicht nop 729 ein Schüßenmeifter, der immerhin noch jonftige 
andere Beihäftigungen haben kann, ja, deſſen Hauptbefhäftigung gar nicht darin be= 
ſtanden haben mag, jondern Hp 5 Einer, deſſen ſtete Beſchäftigung dies gemejen. 

V. 21. Wir haben ſchon oben am Schluſſe des Kap. 16 darauf hingedeutet, wie 
und in welcher Schärfe ſich in dem ismaelitiſchen Arabervolke der — allerdings einſeitige 
— Antheil am Geifte Abraham's ausgeprägt. Bedenken wir nun, wie bereits zu fieb- 
zehn Jahren Ismael dem Einfluß Abrahbam’s entzogen, und der mütterliche, chamitische 
Einfluß noch fortan dur die chamitische Frau, die Fünftige Stammmutter des arabi- 
ihen Volkes, verſtärkt erjcheint: jo müſſen uns die im Arabervolke jo ausgeprägten abras 
hamitifchen Spuren zur Bewunderung der nahhaltigen, unverwüftlichen Kraft hinreißen, 
die einer Achten abrahamitiichen Erziehung innewohnt. 

22* 
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16. und ging und jeßte ſich fern om 13H Ip) vn Jam .16 
gegenüber, fich entfernend wie Bogen- N MEN ve nen Mood 


ſchützen, denn fie hatte gejagt: ich will _ L, 
nicht das Sterben des Kindes mit an— IN No AD aym 327 2 


jehen; darum feßte fie fich fern gegen- TON AD 
über und erhub ihre Stimme und weinte- Sy In Sinn — ya 417 
17. Gott aber hörte die Stimme des m — on — 


Knaben, und ein Engel Gottes rief 5 
Hagar vom Himmel zu und fagte zu ihr: SON aD Pb N * 


Was iſt dir Hagar? Fürchte dich nicht; — av NA 
denn Gott hat jhon die Stimme des ; :Drienn LIND Ay 


Knaben erhürt, da wo er ift. 


gleichgiltig wohin es fällt, vielleicht gar unter Dornen, wo es noch gerigt werden kann, 
durch die Unvernunft dev Mutter noch zum quälenden Durst den unnöthigiten Schmerz 
erhält. Alles dies zeigt die völlig kopfloſe Schmerzübermwältigung , wie jie feine abraha= 
mitiſche Mutter in einem folchen Momente fi hätte zu Schulden fommen lafjen. — 

np monD wird gewöhnlich mit Bogenihuß überjeßt, eine Bogenjchußmweite, es 
kommt dieſes Wort allerdings nicht weiter vor und kann deſſen Bedeutung nur aus dem 
Zuſammenhange ermittelt werden. Eigenthümlich wäre dabei freilich dieſer Ausdruck hier, 
man dürfte geneigt fein zu glauben, er ſei fchon aus dem künftigen Schügenleben des 
Ismael genommen. Betrachten wir jedod die grammatiihe Form MD, jo jpricht fie 
durhaus gegen die Bedeutung: Schuß, fie ift vielmehr das Barticip. aetiv. des Viel 
und weift daher auf die Bezeichnung einer activen Perſönlichkeit hin, fcheint alfo nicht 
den Schuß, jondern die Schießenden zu bedeuten. Die Wurzel IND wäre dann 
lautverwandt mit 77, ftoßen, und zwar verftärktes An. And ſelbſt kommt ſchon als ein 
in die Ferne jagen und jhleudern vor, jo: mm 7 bon m „55 yıa2 CB. 35), 
alio noch ichneller als der Wind. Ebenſo: bnwr mm. Somit Kann AMD füglich: 
ihleudern, ſchießen heißen. Nun wird freilich nicht der Bogen, jondern vermitteljt 
des Bogens gejchofjen; allein ganz analog heißt es: nYp om Bogen-Werfer ftatt 
Pfeil-Werfer. Wir wagen daher zu glauben: nwp non>D prmyn heißen: jie entfernte 
jih wie Bogensfhüsen, d. h. wie ein Bogenſchütze rückwärts von jeinem Ziele bis 
zu dem äußerften Punkte zurücdgeht, von wo aus er es nur noch im Auge behalten kann, 
jo ging Hagar rückwärts von Ismael jo weit als möglich fort, um feine Dual nicht zu 
jehen, und doch nur jo weit, daß fie ihn noch im Auge behielt. ES entipricht dies ganz 
den Gefühlen, die in ihr ftritten, wobei der Anhänglichfeit an ihrem Kinde nur jo viel 
Rechnung getragen wird, als die Nüdficht für das eigene Schmerzgefühl, diejes faljche, 
täufchende, rohe Mitgefühl noch Raum läßt. 

B. 17. Gott Hat jhon dein Kind erhört, da, wo es jegt ringt. Hätteft du Bertrauen 
auf Gott gehabt, hätteft dein Kind dorthin nicht geworfen, fondern gelegt, hätteft du 


337 NND MON 


13. und aud) den Sohn der Magd 97 MAONTIIDN on 43 


werde ich zu einem Volke machen, denn EN Um? be) atom 
er ijt dein Same. h 

14. Da erhub fih Abraham früh nel — DIN —— ei 
am Morgen, nahm Brod und einen Dv UT N Ian —* nam orb 
Waſſerſchlauch, gab's der Hagar, — wellbni had zur 
legte es auf ihre Schulter, — und : yaly —* —8 yon 


auch das Kind, und ſchickte fie fort. 8 
Sie ging und verirrte ſich in der Wüſte beim NAT IR DEI 2271-13 


Beer Schewa. :omion my nn rn 
15. Das Wafjer ging zu Ende aus 
dem Schlaud, da warf fie das Kind unter eines der Gewächſe, 


B. 13. Ismael iſt dein Same, trägt manchen Keim deines Geiftes in fich und den 
werde ich auch im einem Volksleben ſich entfalten lafjen. 

B. 14. Tr DS gehört zu an b 1m, das nnaw by du ift Parenthefe, es heißt 
darum nit: mn2w by Dow”, und wird ausdrüdlich hervorgehoben, weil es eben die Art 
des Fortſchickens harakterifirt. Als Sflavin,nidht als Abraham's Weib und Mutter 
jeined Sohnes, war fie zu entlaſſen. Das forderte, wie bereitö bemerkt, unerbittlih das 
Verhältniß und der Zweck diefer ganzen Entfernung. — . Auch Zofef war fiebzehn 
Jahre alt und wird noch 75’ genannt (1. B. M. 37, 30). Im Berhältnik der dama— 
ligen und jetzigen durcdhichnittlichen Lebensdauer von Hundertundzwanzig zu fiebzig, 
entjpricht ein damaliger fiebzenjähriger Menſch unjerm heutigen Knaben von zehn bis 
elf Jahren. 

®. 15. 16. Auffallend ift die verfchiedene Form non, alſo von non, und bier: non 
und ®. 19. non. Auch die etymologifhe Ableitung ift dunkel. Für non findet ſich 
Analogie in non, Mauer, auch Ausdrud eines bewahrenden Umſchließens. — 

Hagar’s ganzes Benehmen iſt höchſt charakteriftiih und zeichnet die unveredelte 
hamitifche Natur. Eine jüdische Mutter hätte ihr Kind nicht verlafjen, und wäre e8 auch 
nur, um dem Kinde zuzureden, und wäre e8 auch nur, um ihm den millionften Theil 
einev Sekunde zu erleichtern. Sich unthätig entfernen, weil man den „Schmerz nicht mit 
anjehen kann“, ift nicht Mitgefühl, ift graufamer Egoismus einer noch rohen Men: 
Ihennatur. Im menfchlihen Menfchen weiß das Pflichtgefühl die ftärkjten Empfindungen 
zu meiftern, den eigenen Schmerz vergefjen und hilfreiche Affiftenz leiften zu laffen, und 
fönnte man auch nicht8 mehr als die Wohlthat der theilnehmenden Gegenwart leijten. 
Daher jo tief bedeutſam: obgleich auch Hagar fchrie, nicht 17 bp, fondern Ayan Sıp HN 
hörte Gott (B. 17); denn aus Egoismus unthätig bleibendes Schreien dringt nicht zu Ihm. 

Ferner: ern, wirft das Kind fort, Dmwn ns Ann, „unter eines der dort Wach— 
ſenden“, (MW it der allgemeinfte Ausdrud für Gewächs, verwandt mit Jar, in die Höhe 
hießen, und daher aud übertragen auf die geiftige, innere Gedankenentwidelung), ganz 
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11, Die Sache misfiel jehr in den DIN IIND —1 
Augen Abraham's um ſeines Sohnes Be 439 —* br 
willen. j 2 * JE Y — 
12. Da ſprach Gott zu Abraham: OTIIN DIN TEN 
Laſſe es in deinen Augen nicht böje on VaTy. my yyrbm 
fein um den Knaben und um deine mat mon =HNNn Sin 52 FON 
Magd, Alles was dir Sara jagt, U am. ae —F Mi 
gehorche ihrer Stimme, denn im m XM PIE? AP 2 ya 
Jizchak wird dir Samen genannt : yN 
werden. 


ir 





"HN ON j2 DI” nd. Sch habe gehofft, InD MI2N, Hagar's Sohn werde mein 
Sohn werden, ich würde ihn dir erziehen können, Das hat aber Hagar’s Wejen vereitelt 

B. 11. Dieje ganze Sade erichien dem Abraham außerordentlich bös, hart, Y7, (rad. 
yyn) e8 war ein Bruch in jeinen Vorjägen, in dem Bilde, das er fich von feiner Zukunft 
entworfen hatte, und zwar nicht blos in Beziehung zu Jömael, denn Gott jagt naher 
zu ihm: 7NON Syn ya 5y, fondern aud in Beziehung auf deſſen Mutter. Beides er: 
ſchien ihm nicht gut, jedoch nicht etwa aus einer perjünlihenNteigung für Hagar, jondern 
v2 nimm dy lediglich; aus Nücjichten für feinen Sohn, wörtlich: über Veranlafjungen 
ſeines Sohnes, über Beweggründe von feinem Sohne (MIN MIN Blur. von MN, die 
Handhabe, der Hebel). Abraham war ficher nicht entgangen, was Sara bemerkt. Allein 
Abraham dürfte gedacht haben: wenn Ismael jchon in jeinem Haufe von dem Ernft eins 
gebüßt und PrISD geworden, und wenn ferner Hagar's Einfluß, obgleich gewiß von Abra- 
ham theilweiſe paralyfirt, ſchon jest auf Ismael jo groß gewejen, wie wird dies erſt dann 
jein, wenn beide aus dem Abrahamshaufe fern und Ismael ganz Hagar's Einfluß hin— 
gegeben jein wird! 

V. 12. 5ıp2 yow, das wirkliche, veine Gehorhen wird durch Sıp2 yiow, nicht ymr 
7272 ausgedrüdt: auf die Stimme eines Andern hören, nicht blos auf jein Wort; 
ihm gehorchen, weil er es gejagt, gleichgiltig, was er gejagt. Höre auf Sara’ Stimme, 
folge ihr, wenn dir auch der Inhalt ihrer Worte nicht zuſagt; verlafje dih auf ihr 
Urteil; fie fühlt es tiefer heraus, wie denn ja überhaupt Frauen einen tiefern Blid in 
die Charakterrichtung haben. — In Jizchak TI NIp’ wird dir Samen genannt werden, 
Ismael (V. 13.) 07 797 ift dein Same. Ismael ftammt von dir, mag auch daher 
viel Materielles und manches Geiftige von dir haben. Allein dein Sohn genannt zu 
werden ift er nicht würdig, dein geiftiger Erbe kann er nicht ſein. — 

prs’2 nicht pris® ’>, wie die Weiſen bemerken; nicht Jizchak, jondern in Jizchak wird 
dir Samen reifen. Laß es dir nicht allzufchwer und Hart fallen, einen Sohn auszu- 
fcheiden; auch von Jizchak werden nicht Alle deinem geiftigen Erbe verbleiben, an dem 
beiten Baume reifen nicht alle Früchte, und um für das Gottesvolf den vehten Samen 
rein zu gewinnen, wird noch mancher als untauglich ausſcheiden müſſen. 
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9. Sara jah aber den Sohn der TEN zn”) NM 8 


Egypterin Hagar, welchen fie dem Dmasd bes —J— 
Abraham geboren, Geſpött treiben, 


10. da ſagte ſie zu Abraham: Ent— P 
laſſe dieſe Magd und ihren Sohn; EN wi Oman ° SaNm .10 


denn e3 fol nicht der Sohn dieſer 2 von N 2 aaa DNIT 


Magd mit meinen Sohne, mit Fizchaf 
Sn mit meinen Sohne, mit Fizcha —— —5* AN | MON 


reifen lafjen. Speciell: Jemandem die Früchte feine Handlungen zur Reife 
bringen, d. i. vergelten. Wenn der Baum vorzeitig jeiner Frucht die Säfte verjagt, 
jo heißt es bp. 

V. 9. Ismael wird hier nach den beiden in ihm vereinigten Naturen dharakterifirt: 
Er war der Sohn einer chamitiſchen Mutter uud folte dem Abraham geboren worden 
jein. Cara, ja die Urheberin diejer Geburt, hatte gehofft, es werde gelingen durch erzie- 
benden Einfluß die chamitifche Natur völlig vom abrahamitiihen Geift bemältigen zu 
lafjen. Sie hatte gehofft, als Herrin Hagar’s Einfluß völlig paralyfiren zu können. Es 
ward uns ſchon oben erzählt, wie fie fich hierin getäufcht. Wir haben dort anzudeuten 
verfucht, wie jich in Ismael's Nachkommen dieje doppelte Natur bewahrt. Sara ſah diejen 
Gegenjaß jhon in Ismael hervortreten. Gr hatte von den großen Ideen Abraham’s 
gerade fo viel in fich aufgenommen, um fie mit Sronie zu verachten, und was die Welt 
nur mit PS begrüßte, in welchem (8. 6.) nur leife der Spott andämmerte, darüber war 
Ismael vollends PS, und daher völlig unfähig, mit Jizchaf gemeinschaftlich das Erbe 
Abraham's anzutreten. 

B. 10. 2, nicht blos ein räumliches Entfernen, jondern ein Entlajjen, womit 
aller Zufammenhang mit dem Haufe aufhört. So nW’nn mern men. (12, verw. mit 
vV, aus dem Beſitz drängen, daher auch EAN: der aus der Hülje getriebene Saft. Ep: 
die vom Zutritt fern haltenden Wand:Bretter. Vielleicht auch YID und davon der Name 
Cyrus, des Eroberers). 

Es klingt dies hart, und iſt doch ganz durch die Verhältniſſe motivirt. Sollen Abra— 
ham's Haus und Jizchak nach Beider Ableben Hagar's und Ismael's, ja des älteſten 
Sohnes, Einfluß nicht zu fürchten haben, ſo müſſen dieſe Beide in einer Weiſe entlaſſen 
werden, daß ſie damit dieſem Hauſe gegenüber in ihrem wirklichen, rechtlichen Verhältniſſe 
d. i. als Sklavin und Sklavin-Sohn, ſomit ſelbſt Sklave, erſcheinen. Nachher konnte 
Abraham ja, wie es auch wirklich geſchehen, ihr Loos jo freigebig ausftatten, als 
e3 feinem Mohlftande und feinem Herzen gemäß war. Nicht umjonft wiederholt Sara 
das: dieſe Magd, MNIT MENT. Nicht, daß Feiner Sklavin Sohn überhaupt ihres 
Haufes Mitfortträger fein folle. Hatte fie doch ſelbſt dieſes Verhältnig ganz ausdrüdlich 
beabfichtigt und ganz allein aus eigenem Antriebe veranlaßt. Allein dieſe Magd hatte 
fih für ein ſolches Verhältnig völlig ungeeignet erwiefen, darum: AN MON ID wm 
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7. Sie fügte jedoch Hinzu: Wer hat Das bon m San 7 
aber Abraham bakan ein Wort gelagt, ir —8 mw on rom 
es hat Sara Söhne gejäugt! denn ich Rn — ‚ie — 
habe einen Sohn für fein Alter 2 Anl: 
geboren. Das wynbom byaban.s 


8. Das Kind wuchs heran und wurde DESITIN bnan ap) —F Amen 
entwöhnt, da machte Abraham ein 7: —3 — * * 
großes Gaſtmahl am Tage, an welchem man Jizchak entwöhnte. 


* 





ſchen Lächelns nicht erwehrten, da dem, Gott nicht in die Berechnung der Erxreigniſſe und 
der Gänge der Zeiten mit Hineinziehenden, die welthijtorifchen Prätenjionen des welthiſto— 
rischen Judenvolfes noch heute zum Gefpötte find? Auf diefe Stellung find wir von 
vornherein hingewieſen, der erſte Abrahamsſohn ward pri2’ genannt und wird jo lange 
aljo genannt werden, bis alle die nur auf Gottes Waltung und Gottes Verheißung gegrüns 
deten Hoffnungen fich erfüllen, dann 122 Pin nd’ in, dann wird unfer Mund der zu— 
legt lachende jein — beißt ja pr13’: er wird lachen! — und diejes Lachen wird fein pıns 
— wird das mild hauchende Lächeln der Freude — pin — fein. 

5b, kommt nicht häufig vor. ES Heißt eigentlich: abrupfen, mb&n naup. Wäh— 
rend 927 (als verwandt mit 7, WN, WO, ION, die alle eine einheitliche Verbindung von 
Mehreren bedeuten) einen vollen Begriff ausdrückt, daher auch Sache bedeutet, (jo wie ja 
auch IM eigentlich verbinden, combiniren heißt), tft nbn ein einzelnes, von dem Baume 
der Gedanken abgepflüdtes Blatt, ein Wort, das nicht einmal einen vollen Begriff aus— 
zudrüden braucht, und 55m heißt nur: Gedankentbeile ausfprehen, Etwa nur 
annäberungsweije zum Ausdrud bringen. Daher debp in Job größtentheils in 
mehr verächtlichem Sinne, Worte, die nichts vollſtändig, oder überhaupt nichts ausſagen. 
Daher auch J m23 bb ’n, wer kann auch nur annäherungsweiſe Etwas von den All— 
machtsthaten Gottes ausfprechen. Ebenjo auch hier: Gelacht haben Viele, allein wer uns 
ter allen Zachern hat dem Abraham auch nur annäherungsmweife ein Wort davon ge- 
äußert, was ich in diefem Knaben an meine Bruft drüde! In ihm nähre ıch die ganze Zus 
funft eines Volkes, feiner ganzen Nachkommenſchaft Mutter bin ich in ihm, denn er wird 
weiter tragen, was Abraham geiftig erworben. Nicht Ein Kind nährt eine Sara, wenn 
fie das Eine mütterlich pflegt und erzieht, jo Hat fie Söhne genährt und erzogen 
mw D’33 nprn, denn mıpıb 72 na! 

2.8. bu, vom Baume, der feine Früchte bis zur vollendeten Reife mit feinen 
Säften genährt hat, daß fie num feiner nicht mehr bedürfen, D’TIPX bon YSYMAB.M. 
17, 23.); ebenjo von der Mutter in Beziehung zum Kinde, daher: entwöhnen. Biel 
leicht heißt auch das Kameel bn1, weil es lange ohne Trinken zubringen kann. Alle Er: 
eignijie als an dem Baume der Vergangenheit veifende Früchte begreifend, heißt denn 
auch 5n3, allgemein: diefe Früchte der Zeiten zur Reife bringen, d. 5. die Ge: 
ſchicke des Menschen leiten, jo: by sur va b nVwn, id) finge es Gott, daß, was: 
über mich gefommen, Er zur Reife gebradit; dy ’nbwan 52, Alles, was Er über mich hat 
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ham einen Sohn für jein Alter, AN TATEN m van 7 
zur bejtimmten Zeit, welche Gott aus— —— — — 
geſprochen hatte. :D di 
3. Abraham nannte feinen Sohn, 2 TWDN OS Non 8 
der ihm geboren worden war, den ihm ——— br doo 
Sara geboren hatte: Jizchak, gr bin DIN DIMN ba 4 


4. und Abraham bejchnitt feinen i U, 2 
Sohn Jizchak im Alter von acht Tagen, "D NIDN MS IND DD ID 


wie ihm Gott geboten. uw DNO"2 DIN ‚5 „won 


5. Abraham aber war ein Mann 2 * —R E — 


von hundert Jahren als ihm ſein Sohn er — 
Jizchak geboren wurde. Wy. Any mw ON 


6. Da jagte Sara: Gelächter hat Gott . bon yehrb3 Dior 
mir bereitet, wer es höret lachet mein. 








welche er die geiftigen Errungenschaften feines Lebens vererben könne, die ihn erjegen und 
in welcher er geiftig fortleben werde. Das Kind, das ein folcher geiftiger Stellvertreter 
des jeinem Scheiden ſich nahenden Greijes zu werden verjpricht, den der Vater für ein 
folches Ziel fich zu erziehen vermag, ift ein van) 12, und ein folder war ja Jizchak jeiner 
ganzen Beltimmung nad, und daß er ein folcher zu werden verſprach, das, meint das 
Wort der Weifen, bligte dem Eleinen Gejchöpfe jchon aus dem Geifte feines Kinderge— 
fihtchens, in welchem die hochbeglücdte Mutter den verjüngten Abraham erblidte. 

2.3. mw do Seo 15 Than, in beiden Beziehungen: dab ihm, dem Hundert: 
jährigen, noch und erft ein Sohn geboren wurde, und dab Sara, die neunzigjährige noch 
und erit Mutter ward, war die Geburt dieſes Kindes, zumal nad Allem, was ji) an die- 
felbe knüpfte, PS, etwas den natürlichen Verhältniſſen zufolge Lächerliches (fiehe oben 
zu 8. 17, 17), und al3 Abraham jeinen Sohn prs’ nannte, war ihm Beides lebhaft 
gegenwärtig. 

2.6. pris’ Elingt wie ein Compojitum vom Kal und Piel. pris Kal ift das 
natürliche, unwillfürlide Lachen, defjen wir uns beim Anblick einer Lächerlichkeit 
faum enthalten können. prY im Biel ift das willfürliche, jpottende Lachen, das die 
Incongruenz zwifchen der Abjicht und dem Thun, zwijfchen dem Wollen und Vollbringen 
2c. verhöhnt. Möglich, dab hier jchon dieje ironische Seite des Lachens mit hineingezogen 
ift. Die Welt Fannte ja die „Prätenfion“, mit welcher Abraham und Sara, dieje zwei 
Ginzelnen, wider den Strom der Zeit zu Schwimmen wagten, ja, mit welder fie fich die 
Hoffnung zu nähren erfühnten, diefen ganzen mächtigen Strom noch einſt wieder zurück 
zu jtauen und in ein anderes Bette zu leiten! Und nun noch gar dieje ganze, ſchon an 
und für fich jo lächerliche Prätenfion auf Ein jpätes, zartes Neis zu pfropfen — Ein Stoß 
und die ganze Hoffnung ift auf ewig in ihrem erjten Anfang begraben! Wollen wir es 
den Zeitgenoffen verdenfen, wenn fie an der Wiege des jüdischen Volkes fich eines fpötti- 
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17. Abraham betete zu Gott, da heilte orabyrbn DAN ben .17 


** Abimelech ſeine Frau und ſeine Dyg Tat BIONTDN — NEM 
Mägde und fie gebaren. 


18. Denn es hatte Gott jeden dem ba DATEN ION 
Hauje Abimelech's angehörigen Schooß > v2 mim 9 yy 18 
verichloffen um Sara’s, der Frau Abra- 1 IT In Ayo nab om 
ham’s willen. = :OMIIN DUN 


Kap. 21. V. 1. Und Gott hatte 
Sara bedacht, wie er es gejagt, und IND TION DE Am I8D 


Gott vollbradhte Sara nun, wie er 727 MOND ab M vs TON 


geſprochen. —2 Aa om m 2 
2. Sara empfing und gebar Abra- 


wagen, fein Auge zu dir ungeziemend zu erheben, dab du von nun an gegen Jeder— 
mann dich nicht zu verleugnen braucht, fondern geradezu als Abraham's Weib auftreten 
kannſt. — 

Kap. 21. 3. 1. PD, wie bereitS bemerkt, verwandt mit 722, einen Gegenftand im 
Geifte mit feinen Attributen, feinen Verhältniffen und Beziehungen umkleiden, ihn fich mit 
allen feinen Beziehungen gegenwärtig machen. Daher auch thatjächlich Jemanden in eine 
Beziehung jegen, in eine neue Stellung bringen, ihn, wie wir ja auch ähnlich jagen, mit einem 
Amte, einer Vollmacht u. j. w. befleiden. Von Gottes Vorjehung, wie hier, bezeichnet es das 
jpecielle Eingreifen zur entiprechenden Geftaltung der Berhältniffe eines Menjchen oder 
Volkes. ION END. Siehe zu 1. B. M. Kap. 1, 22. Die fpecielle Berheißung für Sara 
ift wohl die oben Kap. 17, 15 f. (ſiehe daſ.) auögeiprochene Mit der VEN war bereit 
die MTPD vollzogen und Sara die Mutterfähigkeit ertheilt. Jetzt erfüllte ihr Gott durch 
die Geburt Jizchak's II7 EN, was er als etwas in der Zukunft erft zu Verwirklichen— 
des ausgeſprochen hatte. 

V. 2. yapıb 12, indem Cara in den Morten, mit welchen fie das ganze Hochgefühl 
einer beglücten Mutter und die ganzeTiefe der Bedeutſamkeit diejes Glückes B.7 ausdrückt 
ebenfalls wiederholt: yıpıb 12 nad >>, fo ift diefer Ausdruck wohl ſchwerlich blos in dem 
Sinne zu verftehen, daß ihm ein Sohn in hohem Alter geboren worden. Es findet fich 
der ähnliche Ausdrud Kap. 37, 3 von Jofef: DrIpt j2 ’D vın bam nor na ann Inne 
DT, auch dort kann es nicht füglich in diefem Sinne genommen werden. Jofef war 
faum fieben Jahre jünger als Neuben und nicht mehr als um ein, zwei Jahre jünger, als die 
ihn unmittelbar vorhergehenden Eöhne. In 2 wird beides durch ber Ppın vı mm “pbn 
» nmr7 erläutert, wörtlich: der Glanz jeines Angejichtes habe dem Vater geglichen. Bei 
Joſef ſpricht fich noch eine andere Auffaffung dahin aus: Jap pw mone moba baw 
Ir DDR, alle Jaakob gewordenen Ueberlieferungen habe er ihm übergeben. D’IPt find 
die Jahre, in welchen dem Manne der Gedanke an das nicht mehr ferne Edheiden von der 
Erde näher tritt, in welchen er fi) daher nach der jüngern Menfchenfprofie ſehnt, auf 
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13. As nun Gott mic) aus meines 
Baters Haus in die Wanderung wies, 
jagte ich ihr: das ift deine Güte, Die 
du mir erweilen mögelt, überall hin, 
wohin wir fommen, jage doch von 
mir: er iſt mein Bruder. 

14. Da nahm Abimeleh Schafe und 
Kinder, Knehte und Mägde umd 
ichenkte fie Abraham und gab ihm feine 


N 2 MON) 


Dan YTN Apr Nena m 13 
WON TION RS San ON man 
SS DIPIOT'>3 O8 Yedı, WYA 
ENT OT TOTEN a) N 

RD INS Rn np 
SUN OEN? ei nnach ormapı 
SW mon 1 


Frau Sara zurüd, 

15. und es ſprach Abimeleh: Siehe 
mein Land ift vor dir, wo es dir gefällt 
laſſe dich nieder. 

16. Zu Sara aber hatte er geipro- 
den: Siehe, ich habe taufend Silber- Ya-pyı TION N —* —* 
ſtücke deinem Bruder gegeben, ſiehe, das ââ— BR TURN Arsa 
dient dir zum Augenſchutz für alle deine ing: 
Umgebung, und bei Jedem kannt du fortan nur geradezu unverholen auftreten. 


ER mn born Tan 15 
20 ma92 De2 MR 

ar a Da SR me .16 

op prsD MD3 


benen Haran, defjen Kinder nad 1. B. M. 11, 31. dem Haufe des Großvater Therad) 
verblieben zu fein jcheinen. 

B. 13. Nach einer andern, dem Plural des Wortlautes und dem ıyN7 fich beſſer an— 
ichließenden Auffaffung: Als nun die Götter, d. i. das allverbreitete Götterunmejen mich 
aus meinem väterlichen Haus in die Irre wies, d. h. vielleicht, da ich auS meinem väter: 
lihen Haufe als ein Apoftat vom Volksglauben auswandern mußte, man duldete mid) 
als einen DYbR ID Yin nicht in der Heimath. Vielleicht lag auch durch diefen Ges 
genfag zum Heidenthum für Abraham noch mehr al für jeden Andern eine Gefahr in 
dem Widerftande, fich einer, wer weiß, vom heidnifchen Götterfult geheiligten Unfitte zu 
fügen, und machte eine jolhe Maßregel für ihn um jo nothwendiger. Der befannte Kul- 
tus der phönizifhen Aftarte, zufammengehalten mit dem Verlangen der jodomitischen 
Männer, läßt wenigftens eine ſolche Annahme nicht eben ungeheuerlich erjcheinen. 

Jyd identisch mit 7190, verwandt mit I7N, wovon nn, das, was Feine Flare Vor: 
ftellung bietet; vabb. IN erjtaunen, aljo ebenfall® eine Unklarheit der Vorftellung 
und, auf Gemüthsbewegung übertragen: bereuen, gemütbsunruhig über etwas jein. 
Lautverwandt mit INT: in das Ungefähr hin ftoßen, von dem feiten, gejicherten 
Stand weaftoßen. 

B. 16. Daß ich, der König, der es nur verjuchte, dir zu nahen, diefen Verfuch fo 
offenkundig büßte und fo glänzend zu ſühnen mid) beftrebte, das wird dir fortan im ganzen 
Lande einen jolchen Augenichuß gewähren, e8 wird fortan jo wenig irgend Jemand es 
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9, Abimeleh aber ließ Abraham 
rufen und jagte ihm: Was haft du ung 
gethan, und was habe ich dir geſündigt, 
daß du über mich und mein Neich eine 
jo große Sünde gebracht haft? Dinge, 
die nicht geichehen jollten, haft du gegen 
mich geübt! 

10. Abimeleh jagte zu Abraham: 
Was haft du denn gejehen, daß du 
Solches gethan ? 

11. Da ſprach Abraham: Weil ich 
fagte, e3 iſt nur feine Gottesfurcht in 
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diefer Gegend, und man wird mid um 
meines Weibes willen tödten. 

12. Aber auch in Wahrheit, fie iſt 
meine Schweiter, Tochter meines Vaters, 
jedoch nicht die Tochter meiner Mutter, 
und eben darum ward fie meine Frau. 


Gott die Möglichkeit, daß um ihretwillen, um fie vor Schmerz zu fchonen, auch der fonft 
vieleicht Unmwürdige des Leides enthoben werden könne. Nun gar hier, psb zmıy oı 
2o nd. Es thut dem Braven, e3 thut einem Abraham bitter wehe, wenn um ihn ein 
Anderer felbjt mit verdienter Strafe betroffen würde. 

V. 9. 10. Abimelech vergißt fich zuerft und macht ftatt Entjchuldigungen Vorwürfe, 
er lenft aber mit V. 10 ein und bittet um Aufſchluß. 

V. 11. Ihr habt mir nichts gethan, ich habe auch keine befonderen Erfahrungen bei 
euch gemacht, die mich zu dem Verfahren veranlaßt haben. ES fehlt bei euch nichts, es 
herricht bei euch dieſelbe ftaatliche Ordnung wie überall, nur habe ich wie überall, fo auch 
bei euch, nicht die Gottesfurcht vorausgejegt, die Gottesfurdht, die mir verbietet, mein 
Weib freiwillig preiszugeben, die euch verbieten follte, das Weib eines Fremden anzu: 
taften, oder ihn zu tödten, wenn er es wagen wollte, fih eurer Unfitte zu widerjegen, 
Diejes PI ift nur aus der Allgemeinheit des Mangels an Gottesfurcht zu verftehen, die 
daraus Feinen befondern Vorwurf für Abimeleh’S Land machen ließ, nicht aber als ob 
ein jolher Mangel an fi in Abraham ’s Aeußerung als etwas Geringfügiges bezeichnet wäre. 

2. 12. Sie war früher meine Schwefter als mein Weib. Sie ift dem Geifte nad) 
meine Schwefter, Tochter eines früh verftorbenen Bruders, und mit mir unter einem vä: 
terfihen Einfluß erzogen, wuchs mit mir im väterlichen Haufe zufammen heran, und meil 
fie jo an Geift und Gefinnung mir jchweiterlidh verwandt war, ward fie meine Frau. Es 
war nämlich, ven Weiſen zufolge, Sara identisch mit Jiska, der Tochter des früh verftor: 
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Ohren alle dieſe Reden aus, darauf DWANT NN DTIND aba 
fürdhteten die Männer fehr. | —* ann 


einander und durch einander mifchen, jondern: ein neues Clement in eine Mafje bringen 
es in alle ihre Theile dringen lafjen und fie dadurch zu einer neuen Mafje geftalten. 
Das ift num aber nach jüdifchem Begriff das Geichäft des Richters. Die Lüge und das 
Unrecht jcheiden, und jchaffen ftreitende Gegenfäge. Der Richter bringt das Recht, die 
adttliche Wahrheit der Dinge in die ftreitigen Verhältniffe, läßt es alle Fugen beherrichend 
durchdringen und geitaltet durch's Recht zu harmonifcher Einheit, was rechtlos auseinan- 
der Mafft. Die Vollbringung diejes Geichäftes an fich jelber heißt: bbann. bbenn 
beißt: das Element der göttlihen Wahrheit nehmen, damit unjer ganzes 
Mejen in allen FZugen und Beziehungen durchdringen, und damit die und 
in Gott zu gewinnende Einheit des ganzen Dafeins erringen. Die jü— 
difhe bon ift daher der vollendete Gegenjag zu dem was man ſonſt „Gebet“ nennt. 
65 ift nicht ein Erguf von innen heraus, ein Ausdrud defien, wovon bereit 
das Herz voll ift, dafür haben wir andere Ausdrüde, mw, MAN u. ſ. w., ſondern es ift 
ein erneutes Aufnehmen und Durchdringen mit Wahrheiten, die von Außen gege 
ben find. Märe das Gebet nicht Nban, wäre beten nicht bonn, eine Arbeit an dem eignen 
innern Gelbft, e8 auf die Höhe der Wahrheits-Erkenntniß und der gottdienenden Entjchlüfje 
su bringen, eö wäre ja ein Unfinn, bejtimmte Zeiten und vorgejchriebene Formeln zu 
haben ; es jeßte dies ja voraus, es ſei periodifch zu beftimmten Zeiten immer die Menge 
einer Gejammtheit von einem und demfelben Gefühle, von einem und demielben Ge— 
danken erfüllt. Ja, e8 wäre ein folches Gebet ein ziemlich überflüfjiges Werk. Gefühle 
und Gedanken, die bereits in uns lebendig vorhanden find, bedürfen nicht erft des Aus: 
druds, am allerwenigften des vorgebildet in die Hand gegebenen Ausdruds. Dem vollen 
Herzen hat noch nie der Ausdruc gefehlt, oder ed war jo voll, dab der Ausdruck: ſelbſt 
die Fülle nur geihmälert hätte und Schweigen der entiprechendite Ausdruck diefer Fülle 
war. Unfere vorgeichriebenen Gebete find daher nicht Wahrheiten, deren lebendige Aners 
fennung jie bei ung bereits vorausfegen, fondern deren Erkenntniß und Anerfenntniß fie immer 
aufs Neue in uns weden, beleben, befeftigen und erhalten wollen; und man fann in 
Wahrheit jagen, je weniger wir uns zum Gebete geftimmt fühlen, um fo größer müſſe 
das Bedürfniß zu beten fein, um jo wichtiger und rettender ift die Arbeit an uns, die wir 
in der nbon an uns zu vollbringen haben. Die mangelnde Stimmung jelbft ift das deut: 
lihfte Merkmal von der Verdunklung jenes Geiftes und jener Wahrheit in uns, welche die 
„ben nicht vorausjegt, die fie vielmehr fchaffen, beleben und beridtigen 
joll. — 

Hier jehen wir nun die Wirkfamfeit des Gebetes für Andere von Gott felber ſankti— 
onirt, es wurzelt dieſe Wirkſamkeit in demfelben Begriff, der uns ſchon in Abraham's 
Bitte für Sodom entgegengetreten. Wenn der Betende ein P’73, oder noch mehr eine Ge— 
ſammtheit ift, die nach dem fchönen Ausdiud man ber nyy2 aAnneo find, ſich mit dem 
Leid des Andern identificiren, fein Leid in Wahrheit zu dem ihrigen machen, fo verheißt 
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Giebſt du aber nicht zurück, fo wilje daß AAN man gegen van 7 IN 
du Sterben müſſeſt, du und alle Deinigen. Era Na) 
8. Da ftand Abimeleh früh am . r Baar, et 
Morgen auf und rief alle feine al 22 —8 DW ni 
Diener zu ſich und ſprech vor ihren DMTDITE TTS 








raham's und Sara's Aeußerungen völlig nichtig gewejen. Dies wird durch dad n’2J ’I 
N)7 motivirt. Er ift ein 0’) und beurtheilt daher die Zuftände und die Handlungsweife 
der Menfchen nicht nach den zeitlich und örtlich herkömmlichen Anfhauungen, jondern nad) 
dem ewig unveränderlichen Sittengeiet. Mag bei euch die Sitte das Unfittliche geheiligt 
haben, daß ein fremdes Frauenzimmer jedenfalls, wenn verheivathet dem Bolfe, und wenn 
unverbeirathet dem fürftlichen Belieben fich Hingebe, und, ftatt den Fremden nad den Ber 
dürfniffen feiner gaftfreundlichen Aufnahme zu fragen, eure erſte Frage fein: iſt's deine 
Frau? iſt's deine Schwefter? Er hat ein anderes Fremdenrecht nicht nur gekannt, ſon— 
dern bereits jelbft durch feine offenfundige Gaftfreumdlichkeit gelehrt. Er war (nad) der 
Lesart in Makkoth nd nn) durch die bei euch herrichende Unfitte gezwungen, fein 
Weib zu verleugnen, um es und fi vor den Angriffen aus dem Volke wenigftens ficher 
zu ſtellen. 

82) von N), verw. mit 92), bervorquillen: der Duell, durch welchen das Got: 
teswort zu Tage quillt, das Organ, durch welches der Geiſt Gottes zum Menjchen 
ipricht. Die Form des Wortes ift daher auch pafjiv. Das Wort felbft, mit welchem 
unfere Sprache den Propheten bezeichnet, ift jomit ſchon an ſich der entjchiedenite Proteft 
gegen Alles, wozu man fonft den „Bropheten” und die Prophetie zu machen beliebt. 
N’2) ift nicht Prosphet, Vorher-Sager, ſondern wejentlih: Gottes:Drgan. In Kreifen, 
in welchen man mit dem Begriff der Prophetie wie mit dem der Offenbarung ein täus 
ſchendes Spiel treibt, erhebt man Dichter und Begeifterung zu Propheten und Prophetie, 
um nachher Prophet und Prophetie zu Dichtung und Begeifterung zu machen, und IN)2) 
nichts, als auch ein Produkt des Menfchengeiftes fein zu laffen. Unſer Prophet it 023, 
Gefäß und Drgan, durch welches der Gottesgeift und das Gotteswort an die Menjchen 
gelangt; nit aus ihm, jondern zu ihm jpricht Gott, Iu 8 7927, um fein Wort 
weiter zu tragen: OND. 

Diefes Wort Gottes an Abimelech iſt aber auch für die ganze Folgezeit von höchſter 
Wichtigkeit. ES ift das erite Mal, daß Gott Abraham's Bedeutung den Fremden, unter 
denen er weilte, unmittelbar zum Bemußtjein bradte. War ja Abimelech und jein Bolt 
derjenige Kreis, in deſſen Mitte Zischat geboren werden und den größten Theil jeines Le— 
bens verleben jollte, und waren fie ja diejenigen, die die bleibenden unmittelbaren Nach: 
baren des einftigen Abraham-Volkes werden jollten! Diejes Ereigniß war der Warneruf 
an fie: ıyan dx wa mema ıyan In! 

ya bbons von Sbo, rihten, verw. mit 552. Wie wir ſchon bei dem Ereigniß 
der Sprachentheilung erkannt, heißt 569 nicht verwirren, geordnet vorhandene Stoffe in 
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6. Da Sprach Gott zu ihm im Traume: obm — N MN «6 
Auch ich weiß es, daß du in Unjchuld my — —— mn ISIN eh £ 
deines Herzens dies gethan, darum habe z 
auch ich dich zurücgehalten mir zu fün- ᷣcp; N), NND TON] ON 3 
digen, darum habe ich dir nicht geftattet, Dur —* wand ] > % by | 
fie auch nur von ferne zu berühren. F —R DUN win may 6 | 

8. Und nun, gieb des Mannes Weib _ 3 | 
zurüd, denn er ift ein Prophet, jo daß Ds Su TR >, ham NM N 
er für dich bete und du leben bleibeit. 


des Fürften zu Gebote ftehen müfjen? Und wenn die Sitte eine joldhe Unfitte heiligt, 
find es nicht eben die Fürften, die mit dem Beijpiele vorangehen jollten, nur das an fi 
Sittlihe zur Sitte zu erheben? 

V. 6. Tem, verw. mit Pin, PIY, Pin, feithalten, umzäunen, feſſeln, ebenfo pwrn, eigent= 
lich umreifen. born nicht mit 8. Wir finden einigemal den Begriff Kun in der 7’ 
Form. So Koheleth 8, 12. 9. 18. Jeſaias 65, 20: NONN. Ebenjo 1. B. M. 31, 39. MIUNN. 
Mir haben einige Wurzeln, bei denen x’ und 7”b in einander jpielen, und zwar erſcheint 
da 75 in ſtärkerer Bedeutung. 3. B. &xp finden, 7180 ganz in ſich aufnehmen. NP 
zu fih rufen, IP etwas durch Balfen mit einander verbinden. Möglich daher, daß hier 
das N zur Berftärfung des Ausdrucdes ausgelafjen iſt, gerade weil Abimelech die Sache 
fo leicht genommen. Du haft es mir zu verdanken, daß e3 beim bloßen Leichtfinn geblie- 
ben und nicht zu einem ernften Verbrechen geworden, denn es wäre mir, ’b, eine ſchwere 
Sünde gewejen. Du nennft dic und dein Volt PS 1, fo lange ſolche Vorgänge bei 
euch durd) Sitte geheiligt find, feid ihr weit entfernt D’P’T$ zu fein. — mon yab, nicht 
nur nit 72 Yard, fondern nicht einmal mon. 

V. 7. Schwierig ift der Gedanfengang in dem Gabe: Gieb die Frau des Mannes 
zurüd, denn er ift ein Prophet. Wie, wenn ev ein Bettler gewejen wäre? Gewiß ift dies 
nicht das Motiv zur Begründung der Pflicht, die Frau herauszugeben. Daher Yan 
(Baba kama 92. a.) nr) yon 52 wan bon npy ban ınwa 07 mon ba ba Sen 
ya bbem mn 02) I wDOnn non an saw nn wp2w y 15 bmos Pr nbıyaw 
PS SD Or 92 Sam I NDR mn ya nd IN DON SITN ’yD2 02 MIN“ 

vn TInN >b Son in 0b mn ps DI IN MIEN NP DIPD bDn wen non zw 

NIW ’NIDIN (7Db ID ’D9I ’o mOn2) mb 122 MIT N NIT IN MION N’ DI NM 
JMIMS 87 MIN INN DON Inn ’pDy by ın ımin Dibaier mnen mbran ’pDy by Sıpb 
‚ob abı mmbb 5 m anmaer ma job Ina wen 

Verſtehen wir diefe Stelle recht, fo erkennen die Meifen in dem LrnT nen 28 Die 
Verpflihtung ein Mehreres zu thun als ein bloßes Freilaffen der Frau, und in der That, 
da es nicht heißt MENT MN N’S17, oder MENT MN D%8, fondern DIN DON 287 jo 
lteat darin die Anforderung, Abraham für die ihm gethane Unbill zu begütigen, und 
zwar alſo ihn zu befriedigen, dab er noch für dich bete. Dies ſetzt aber voraus, daß 
Abimelech allein, und nicht Abraham der Schuldige, und Abimelech’8 Berufung auf Ab: 
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fie, auch fie gejagt, er iſt mein "Dom nı7 IN ION NMTODINM 


Bruder? In Unfchuld meines Sinnes DON Dy %E3 Pam 2b 
und in Reinheit meiner Hände habe ich u ER, Br SI 
dies gethan. 

Wir haben zwei Ausdrüde für Hand: 7 und AD und eben fo zwei für Neinheit: 
nd und ’P. 

Tift die geftvedte, thätige Hand. AI von ABI: die gebogene, Errungenes 
baltende Hand. Ind, verwandt mit Y73, It, (DIS chald. NY7’D), die innere Nein: 
beit, eigentlih da8 Durchſichtige, den Lichtitrahl Einlafjende, fomit: der für Gött: 
liches und Reines Empfängliche. ’pJ von MP), verw. mit 92, 72, 72), die alle ein bis 
zu Stoß und Schlag gefteigerte8 äußeres Berühren bedeuten, eigentlih: von ſich 
weg jhleudern, niht an fi haften lafjen, — ınwa Tann DI IyI — bezeichnet 
die äußere Neinheit, Sauberkeit, jittlich jomit: einen äußern Makel, einen unrechten Be: 
jiß, eine an ſich unrechte That nicht an fih haftend haben. Daher der juridifche 
Begriff ’PI. Das jüdiſche Gericht urtheilt nicht nach Antecedentien und fonftigem Cha— 
after, es gilt ihm nur der faktifche, zur Verhandlung vorliegende Thatbeſtand. Der Anz 
geflagte kann darin ’pJ fein, wenn er auch font ein Schuft wäre, und umgekehrt. 

Bei T, That, Handlungsweife, genügt nicht blos die äußere Legalität, auch die Mo— 
tive müfjen bieder jein, daher D’T ind, nicht DT ’p3. Bei FI jedoch, dem äußern Be 
fisftande im weiteſten Sinne, tritt mehr die äußere Legalität hervor, daher nicht: vn 
D’82: fondern DEI ’P2. 

Abimeleh meint, — und mit ihm meinen es fo Viele — weil er es 1225 Din2 ge 
than, jei er au D’22 ’p), als ob der Werth der äußern Handlung allein durch die reine 
Gefinnung bedingt wäre. Dies ift aber die jüdiſche Wahrheit nicht. ES giebt einen Maß: 
tab für den jittlichen Werth unſrer Handlungen, unabhängig von der Gefinnung, es ift 
dies: die objective Uebereinftimmung mit dem göttlidhen Willen, „b Yan 
20 78 DIN, dieſe Uebereinftimmung ift die erfte Bedingung. Eine jchlechte, d. i. Gott 
mißfällige That wird durch die Unjchuid der Gefinnung feine gute. Sa es kann die ver: 
meintlich unjchuldige Gefinnung, das 325 Din, bei einer ſchlechten That jelbft zum Ber: 
brechen werden. And O8 Fann eben jo wohl mb amp fein, wie man geneigt 
wäre, e3 als Dub Ip aufzufaffen ; denn mb nd mnbb 1b mn, es liegt Jedem die 
Pflicht ob, ji über die Anforderungen zu unterrichten, die Gott an den fittlichen Cha- 
vater unfrer Handlungen ftellt, und wenn es eine Wahrheit ift, daß Tom yINnT dy nD, 
dab der in der göttlichen Sittenlehre Ununterrichtete jchwerlich ein fittlih vollkommner 
Menſch jein kann, fo iſt ein in diefen Dingen YINn Dy fein und bleiben jelbjt ein Ver: 
brechen, — wie die Weiſen diejes Thema (Makkoth 9a) eben an Abimelech's Handlungs— 
weiſe erläutern. Auch Abimeleh mb dr nbb 5 71, fucht feine ganze Rechtfertigung 
darin, 5 ON 017, > MIDON 87, in dem was Abraham und Sara bier gejagt, und ver: 
gibt auch danach zu fragen, was Gott dazu jagt. Und wenn fie nun auch in Wirklichkeit 
nur feine unverheivathete Schweiter gewejen wäre, darf denn eine jede unverheirathete 
Fremde, die das Territorium eines fremden Fürften betritt, ohne Weiteres dem Gelüfte 
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ftirbft wegen der Frau, die du genom— nbya NM —————— Wonrby 
men, und ſie iſt noch dazu die Geehe— un byd 


lichte eines Mannes. 
4. Abimelech aber war ihr nicht ge— TEN TON ENG 7 Toni A 


naht, und ſprach: Mein Gott, wirft einig PT2DR un SIR 


du denn aud ein gerechtes Volk um- —8 Ya) San N Ca 5 
bringen ? 
5. Hat denn nicht er jelbjt mir gejagt, fie ift meine Schweſter, und hat nicht 


ein König nicht, und wenn es auch Eitte tft, jo iſt es Doch nicht fittlih, und dazu ift fie 
bya nbyJ, es hat bereit ein Anderer ein Recht auf fie. — 

by2 verwandt mit 572 und bye, Grumdbedeutung: überwältigen, bn23: geiftig 
überwältigt, bejtürzt werden, ich der höchſte Grad des Machtverhältniffes zu einem 
Andern, produciren. Während YIN, von 70 Cäulenfuß, das Verhältniß des Herrn 
als Träger, Beihüser und ——— des Andern, MIN) DIN das Verhältniß der Parität 
ausdrückt, (weßhalb ſchon die Weiſen mit Stolz auf den ſittlichen Adel unſerer Sprache 
hinweiſen, die allein Mann und Weib in ihrer völligen Ebenbürtigkeit wiedergiebt): be— 
zeichnet 992 das Herrn-Verhältniß in überwältigender Obmacht. Daher das charakte— 
riſtiſche *yd my db sap adı win ’nIpn (Hoſea 2, 18.), du ſollſt dich in deinem Ver: 
hältniß zu Gott nicht niedergeworfen, fondern göttlich aufgerichtet fühlen. 

V. 4. Ann P’73 DI IN, wirft du denn aud ein gerechtes Volk umbringen? Eben 
freilich haft du über Sodom gerichtet, (Tauch in Y’I wird zur Erklärung der V. 8 Abimelech 
und feinen Hof ergreifenden Furcht auf Sodom hingewieſen, DY7D vr nwy vn vv "ab 
YNENM 10229 > np, fie fahen noch den Rauch von Sodom's Trümmern auffteigen und 
fürchteten, es bereite fich ein gleiches Gottesgericht über fie vor —) auch dort waren die 
Behandlung von Fremdlingen und gejchlechtliche Vergehen die nächite Urſache. Allein in 
Sodom war e8 unmenschliche Graufamkeit gegen Fremde und viehische Ausfchweifung im 
gejchlechtlichen Leben. Dem gegenüber mochte wahrlich Bhiliftäa, wo Abraham und Sara 
ungeftörten Aufenthalt fanden, und wo, was Abimelech mit Sara vorhatte, vielleicht gar 
noch als eine Che angejehen wurde, als ps "2 erfcheinen. 

2.5. 225 DN2, in gänzlicher Hingebung meines Sinnes, ich hatte und Sr 
nicht den mindejten Sfrupel zu haben. — 225, wahrſcheinl. verw. mit dem chald. nos zus 
Jammen wiceln, ineinander und miteinander verbinden: der Mittelpunkt des Organismus, 
wo alle Fäden und Hebel des phyfiichen, geiftigen und fittlichden Lebens fich nn 
und von wo aus fie fich entwiceln. 2% beißt daS ganze innere Sinnen; m, das 
Ihon mehr ausgeprägte, der Wille, Entihluß u. ſ. w. Hier fagt das 225 Dina u. f. w.: 
Ich war gar nicht veranlaßt ein Unrecht darin zu finden, ich Fonnte mein ganzes Sin“ 
nen, ungetheilt, d. h. ohne irgend eine dagegen ſprechende Regung, dem Schritte hingeben. 
63 geht hieraus hervor, dab, nach der damaligen dortigen Sitte, dies durchaus dem Könige frei 
geftanden haben müffe, ſonſt hätte er nicht jagen können 235 Dın2. Gr fügt freilich hinzu yP.2 


in.“ 


9), allein obgleich ihm Gott 225 oin 2. 6 zugefteht, jo fehlt dort doch das DEI Pl. 
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2. Da fagte Abraham in Beziehung INN Aerby DIN AN 2 


auf feine Frau Sara: fie ift meine on EN sen NT anN 
Schweiter; darauf ſchickte Abimelcch, R { 
: nd DIN na "3 


der König von Gerar, und nahm die 
Sara. TB OR org an 3 


3. Da fam Gott zu Abimelech im An mn J ON An ara 
Traume der Nacht und jagte ihm: Du 


wahren und zu erhalten. Dazu wählt Abraham die Nefivenz eines philiftäifchen Fürften. 
Im Lande der Vhilifter jcheint die fittliche Entartung nicht die kanganitiſche Höhe erreicht 
zu haben, daher waren ja fie auch nicht in die Vernichtung begriffen, die eben dieje Ent— 
artung über ihre emoritifhen Nachbarn verhängen ließ. 

9.2. Indem wir bier, troß der unangenehmen Erfahrungen, Abraham zum zweiten 
Male und jo auch wieder Jizchak fpäter, fich zu derjelden Maßregel entichließen fehen, 
muß nothwendig in den damaligen Sitten eine gebieterifche Nothwendigkeit zu derjelben 
vorhanden gewejen fein; es müflen, wie bereitS oben bemerkt, unverheirathete Frauen 
zimmer im Volke vor Unziemlichkeiten viel mehr al3 verheirathete gejchügt geweſen fein. 
Nur Fürften jcheinen gerade unverheirathete Fremde zu fürchten gehabt zu haben. Und 
in der That jehen wir auch nur wieder einen König, der ſich an fie wagte, und der auch 
fih Darüber fpäter gar fein Gewiſſen machte. 

V. 3. Don, die Verwandtichaft mit oby, 057, ob, den Begriffen des Unentwidelten, 
Gedrungenen, Gebundenen, einerfeits, und die Identität mit ninbn, Dotter, und obn, dem 
Heilungsprozeß, haben wir bereits zur Gewinnung des jüdischen Sprachgedankens vom 
Zraume betrachtet. E3 ift der Zuftand, in welchem, wie Job 33, 15. gejchildert wird: 
„im Traum, im Nachtgejichte, wenn Betäubung fällt auf Menfchen, in Schlummern auf 
dem Lager, da dedt er der Menjchen Ohr auf und prägt in ihr Gebundenfein fein Siegel, 
entrüdt den Menſchen der That und entzieht dem Manne den Körper —“. Die Freiheit 
des Willens ift gebunden, Körper und Sinne folgen andern Gejegen; wie im Dotter alle 
Keime für den Fünftigen Organismus gebunden liegen und gejtaltlos durcheinander ſchwim— 
men, weil noch die WB), jener Funke lebendiger Selbftändigfeit fehlt, der die Keime all- 
beherrichend zu dem Einen Gedilde jcheidet und bindet: jo fehlt im Traume die frei ges 
ftaltende Intelligenz der Seele, Gedanken: und Vorſtellungs-Keime weben durcheinander, 
verfnüpfen fih nad) den Gejegen der Affinität und der zufälligen Berührung, weil die 
bewußtvoll verfnüpfende Menjchenintelligenz; die Zügel nicht führt. Jeder Don ift ein 
Mmeobn, ein Zurüdtreten der Pſyche in den Embryonenzuftand. Diejen Zuftand, in welchen 
Gedanken und BVorftellungen nicht durch den Menfchen, fondern an dem Menjchen und in 
dem Menſchen vorgehen, benugt Gott zumeilen zu Mittheilungen an den Menfchen, „deckt 
auf das Ohr der Menjchen und prägt in ihr Gebundenfein fein Siegel”. — In einem von 
Gott gefandten Tranme ift Gott die geftaltende Intelligenz. — 

Do 737, du ftiroft, man nimmt überhaupt nichts, am allerwenigiten eine Frau, aud) 
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37. und die Aeltere gebar einen Sohn av NIPM » — um 37 
und nannte ihn Moab; diejer ift der ON — NT Int 


Stammvater Moab3 bi heute. 51 
38. Auch die Jüngere gebar einen 2 a m NTDL nem 


Sohn und nannte ihn Ben-ammi; diefer "II IN. Ni] my je’) NR 
ift der Stammvater der Söhne Ammons D ON wy 
Er B. 1. Abraham zug von IR —— Or yon 12 
dort fort in's Südland und ließ ſch NW TAN WO AN 237 
nieder zwiſchen Kadeih und Schur; 5 
zeitweilig hielt er ſich in Gerar auf. 7 





V. 37, 38. Es ſind dies noch die Stammpäter der heutigen Moabiter und Ammoniter. 
Es hat das Land nicht ſeine Bewohner gewechſelt und den alten Namen dann auf die 
neuen Ankömmlinge übertragen, wie in ſo vielen andern Fällen, ſondern die heutigen 
Ammoniter und Moabiter ſtammen von dieſen Söhnen Lot's. 

Kap. 20. V. 1. Für Beides dürfte das Motiv zu ſuchen ſein. Wir haben geſehen, 
wie es Abraham zuerſt für ſeine Aufgabe hielt, ſich und die Seinigen fern von dem Ver— 
kehr der Städte zu iſoliren und daher den unwirthſamen Süden zu ſeinem frühſten Auf— 
enthalt gewählt hatte. Erſt allmälig trat er in den Verkehr der Städte ein und wohnte 
zulegt lange in freundfchaftlichiter, geachtetjter Stellung unter den ihm bundesfreundlich 
zugeneigten Aner, Ejchfol und Mamre est auf der Neige feiner Tage, jehen wir ihn 
wieder in den Süden ziehen. Er läßt fich zwiſchen Kadefh und Schur, fomit in dem ein- 
jamften Theile der verfehrlofeften Gegend, in der Nähe der als die vollendetite Dede 
befannten Wüfte Schur häuslich nieder, und von anderer Geite jucht ev gleichwohl eine 
Berbindung mit dem Städteleben auf, und weilt zeitweilig in Gerar, der Nefidenz der 
Philiſterkönige. 

Täuſcht uns nicht Alles, ſo wagen wir zu ſagen, die nun ſo nahe Ausſicht auf die 
Geburt eines Sohnes habe Abraham und Sara zu dieſer eigenthümlichen Veränderung 
ihres Wohnſitzes beſtimmt. Ein Jizchak ſoll wieder in der Iſolirung, fern von jedem 
ſchädlichen Einfluß heranwachſen. Aber die völlig abſchließende Iſolirung, die den Zög— 
ling nie in Berührung mit Andern, anders Denkenden, anders Lebenden und Strebenden 
bringt, iſt ein ebenſo gefährlicher Fehler der Erziehung. Der junge Menſch, der nie ein 
anders geartetes Leben als das elterliche erblickt, nie das elterliche an dem und in dem 
ſittlichen Gegenſatz achten und ſchätzen und feſthalten gelernt, fällt ſicherlich dieſen Ein— 
flüſſen beim erſten Begegnen zur Beute, wie das ängſtliche Abſperren von der Luft das 
ſicherſte Mittel iſt, ſofort bei dem erſten Hinaustreten in die Luft den Schnupfen zu be— 
kommen. Der Abrahamsſohn, der künſtige Fortträger des Abrahams-Vermächtniſſes, ſoll 
von Zeit zu Zeit in die nicht-abrahamitiſche Welt hineintreten, ſoll dort das Entgegen— 
ſlehende würdigen lernen und ſich durch Uebung ſtählen, den Abrahamsgeiſt und den 


Abrahamswandel, iu Mitten einer entgegenſtehenden Welt, feiner Beſtimmung getreu zu 
24 bs 
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fi in Zoar zu bleiben ; jo wohnte er 
denn in einer Höhle, er und feine bei« 
den Töchter. 

31. Da ſprach die Veltere zur Jünge— 
ren: Unſer Vater iſt alt, und fein 
Mann ift mehr auf Erden zu ung zu 
fommen nach der Weije der ganzen Erde. 

32. Gehe, laß uns unjerem Vater 
Mein zu trinken geben und ung zu ihm 
legen, damit wir von unfjerem Vater 
Nachkommen beleben, 

33. Da gaben fie ihrem Bater in 
diefer Nacht Wein zu trinfen und es 
fam die Neltere und legte fich zu ihrem 
Bater, er aber wußte es nicht als fie 
fi) niederlegte und als fie aufjtand. 

34. Am andern Tage fpradh Die 
eltere zur Jüngern: Siehe ich habe 
gejtern Nacht bei meinem Water gele- 
gen, wir wollen ihm auch dieſe Nacht 
Wein zu trinken geben, fomme auc) du 
und lege dich zu ihm, damit wir von 
unferem Bater Nachkommen beleben. 

35. Da gaben fie ihrem Vater aud) 
in diefer Nacht Wein zu trinfen, Die 
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Jüngſte erhob ſich und legte ſich zu ihm, er aber wußte es nicht als ſie ſich 


niederlegte und als ſie aufſtand. 


36. So empfingen die beiden Töchter Lot's von ihrem Vater, 
V. 31. In dieſer Erzählung wird wiederholt das yAr WIND nnn als Motiv der 


Handlung hervorgehoben, und darf dieſes bei einer Beurtheilung derſelben nicht außer 
Acht gelaffen werden. Die Töchter waren in dem Irrthum befangen, die einzigen über: 
lebenden Menjchen auf Erden zu fein. Sie jahen mit dem nicht lange mehr ausbleibenden 
Hinjcheiden ihres Vaters fich vermeintlich vereinfamt auf Erden, diefe Angft und der Ge— 
danfe an das nur fo mögliche Fortbeftehen der Menfchen trieb fie zu dem Verbrechen. Ihr 
Motiv war jedoch ein fittliches und fie glaubten nicht nur nicht unrecht, jondern fogar 
recht zu handeln. Die Weijen (Horioth 10, 2.) jehen in dem Punkte über MOP21 die An— 
deutung, daß er nicht fo ganz ſchuldlos geweien, und findet hierin Y’2 3. St. ein Motiv 
zu dem fpätern: MIND nd} ann MiImy nd ’Iny des Geſetzes. 
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25. und dieſe Städte und die ganze 
Ebene, auch alle Bewohner der Städte und 
dag Gewächs des Bodens umwandelt. 

26. Seine Frau jchaute ſich Hinter 
ihm um, und ward da eine Salzjäule. 

27. Abraham machte fich früh am 
Morgen auf nad) dem Drte Hin, wo 
er vor Gottes Angefichte geftanden, 

28. und ſchaute hinab auf die Rich- 
tung von Sedom und Amora und auf 
die Richtung des ganzen Landes der 
Ebene, da jah er, und fiehe, jchon jtieg 
der Dampf des Landes auf wie der 
Dampf eines Kalfofens. 

29. Sp war es denn, indem Gott 
die Städte der Ebene vernichtete, ge— 
dachte Gott Abraham's und jchicte 
Lot mitten aus der Umkehrung fort, 
als er die Städte umfehrte, in welchen 
2ot ſich niedergelajjen Hatte. 

30. Lot ging aber von Zoar hinauf 
und wohnte auf dem Gebirge, feine bei- 
den Töchter mit ihm; denn er fürchtete 
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Kataftrophe erklärt, ift erft eine Wirkung der Kataftrophe, die nicht auf der Erde und 
von der Erde, jondern von Gott, vom Himmel bewirkt worden. Wohl ganz in ähnlicher 
Weiſe irrt überhaupt die geologifche Speculation über die Entjtehung der Welt. Die 
Ihatjahen der Erſcheinungen, die fie zu Grunde legt, find wahr; allein die Schlüfje find 
falſch. Sie verwecjelt ebenjo Urjahe und Wirkung. Was fie als Urſache der Erd: 
revolutionen anfieht, find erft die Folgen von NRevolutionen, die Gott zur Geftaltung 
der Erde hervorrief. 

V. 26. Indem fie ftille jtand, ward fie von dem ihr auf die Ferje Folgenden Tode 
erreicht. 

V. 29. Während in der ganzen Erzählung der Name ‘7 genannt ift, fteht hier Gott 
als Nichter. Lot gegenüber war jeine Rettung ein Akt der Barmherzigkeit, Abraham 
gegenüber gehörte jeine Nettung ebenjo wie Sodom's Untergang zur Gerechtigkeit Gottes, 
wie fie eben Abraham erjchaut Hatte, die um des naheftehenden Gerechten willen 
des Schuldigen jchont, um in feinem Untergange nicht den Gerechten mit leiden 
zu lafien. 
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20, Siehe, da ijt dieje Stadt jo 
nahe, daß id) wohl dahin fliehen fann, 
und fie ijt etwas jehr Geringes; möge 
ich mich doc dorthin retten können, 
jie ift etwas jehr Geringes, und es 
wird mein Leben erhalten. 

21. Da jprad) er zu ihm: ſiehe ich 
habe dir auch in dieſer Beziehung 
Berückſichtigung gewährt, daß ich Die 
Stadt, von der du gejprochen, nicht 


verderbe. 
22. Eile, rette dic) dorthin; denn 


ih kann nichts unternehmen big du 
dorthin gefommen bijt. Darum nannte 
er die Stadt Zoar. 
23, Die Sonne war über die Erde 
aufgegangen da Fam Lot nach Zoar, 
24, und Gott hatte über Sedom 
und Amora Schwefel und Feuer regnen 
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: DOWN 
lafjen; von Gott, vom Himmel; En 
brochenes Forteilen in's Gebirge hin joll erhalten können, jo werde ich das nicht voll: 
bringen fönnen und von dem herbeieilenden Verderben erreicht werden. 

2. 20. Wiederholt weilt er darauf hin, dab die Stadt Iysp ift. Wyp ift nicht ad: 
jeftive Form, jondern Subjtantiv. Nicht: fie ift Elein, jondern: etwas jehr Geringes, wenig 
Bedeutendes, feinen Reihthum und feinen Comfort gewährend. An dem Verbot zurück: 
zujchauen, hatte Lot erkannt, dab dev Verluſt aller feiner Habe ihm abjichtlich auferlegt 
jei, er joll nur mit dem nacten Leben davonkommen. Er meint aber, die Etadt bietet 
jo wenig, tft ein jo kümmerlicher Ort, daß jelbjt, wenn ihm nach der Ueppigfeit in Sodom 
diejer Ort gejtattet würde, er noch immer nur das Leben gerettet haben würde. 

2. 24 onen In 7 nnD. Nachdem es bereits hieß m Von m, ift Beides für 
die Erzählung völlig überflüſſig. ES ift aber dieſer wiederholte Zufag von höchſter Be- 
deutung. Wer jegt die Gegend des todten Meeres fieht, die vielen Naphtaquellen, die 
ganze vulfaniiche Bejchaffenheit des Bodens, der erklärt jich den Untergang diefer Städte 
als ein ganz gewöhnliches Naturereigniß Die vulfanifche Beichaffenheit der Gegend er: 
klärt die Entitehung des todten Meeres. Die Urjachen find natürlich und irdiſch, und es 
bedarf dazu Feines Necurjes zu Gott und zum Himmel. Diejer irrenden Anficht gegen- 
über befundet das Gotteswort: Dawn jn ınan, von Gott, vom Himmel kam es. 
Ihr verwechjelt die Wirkung mit der Urſache. Was euch als Urjache ericheint, ift in 
Wahrheit nur die Wirkung. Die gegenwärtige Bodenbejchaffenheit, aus welcher ihr die 
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16. Und da er noch zügerte, ergriffen 
die Männer ihn, jeine Frau und feine 
beiden Töchter an der Hand, da Gott 
ſich über ihn erbarmte, führten ihn hin- 
aus und liegen ihn außerhalb der Stadt. 

17. Und nun da fie fie hinaus ge- 
bracht hatten jprad) er, jet rette dich 
jelbft! Schau nicht zurück! Stehe nicht 
ftill in der ganzen Ebene! Zum Gebirg 
hinan rette dich, damit du nicht mit 
umfommit. 

18. Da ſprach Lot zu ihnen: 
doch, o Herr! 

19. Siehe, es hat doch dein Diener 
Gnade in deinen Augen gefunden, umd 
du Haft jchon deine Liebe, die du mit 
mir geübt, groß jein laſſen mi am 
Leben zu erhalten. Ich kann aber nicht 
mich zum Gebirge Hin flüchten, ſonſt 
würde mich das Unglüf erreichen und 
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% 14 11, 
beftimmte. MONANT eigentlich: 


NEMO, von MD, dev Wurzel von 79, was, das Unentjchiedene, Un— 
in Unentjchiedenheit zögern. ES ift nichtS Geringes, 


Kinder und Enkel in ein ſolches Verderben hinter fich zu laffen. — 


= non, bon, verwandt mit buy, 


bon, alſo: 


eine ſchmerzliche innere Regung, 


bezeichnet in der Regel ein, meiſt unverdientes, oder doch jedenfalls ein ſolches Erbarmen, 
das nur aus Mitleid entſteht. Auch Lot verdiente kaum die Rettung. Wäre er ſelbſt 
in Sodom geboren geweſen, er hätte es längſt verlaſſen müſſen; jo aber hatte er, von 
materiellev Nücjicht verlodt, fich muthwillig in’S Verderben gejagt. Er wird auch ge: 
ftraft. Alles, was er mitgebracht, und was ihn dorthin verlodt, muB er zurüdlaffen' 
Nicht gehen, flüchten muB er aus dem Meichbild der Etadt, das Verderben eilt hinter ihn 
her. Nicht umſehen darf er fih: was er zurücläßt, hätte er nie bejigen follen, und feine 
Kinder verliert ev micht erſt jebt, die hat er in dem Augenblic bereits dem Verderben 
geopfert, als er — „um fie ihr Glück machen zu laſſen“ — feine Töchter an Männer von 
Sodom verheirathet und feine Söhne zu Bürgern von Sodom heranwachſen ließ, als er 
zu jeinen Kindern ſich aljo geftellt, dab er in der Stunde der Gefahr es nicht einmal 
wagen darf, mit ihnen zu veden, ohne ausgelacht zu werden. — — 

V. 19. Ich verdiene allerdings die Nettung nicht und es ift ſchon eine große Gnade 
von dir, dab du mir das Leben erhalten willft; allein wenn ich dies nur durch ununter: 
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14. Da ging Lot hinaus und redete zu morby Am 2 NY .14 


feinen Schwiegerſöhnen, die feine Töchter m NY w Son) —X —* 
geheirathet hatten, und ſprach: machet * m ’ Mr 

euch auf und gehet aus diefer Gegend N mm, D Un 2 A —J 
hinaus, denn Gott vernichtet die PIS=2 N IM TYT 


Stadt; da war er wie ein Spaßmacher EN — mI .15 
in den Augen feiner Schwiegerföhne. m om —* — Dann 


15. Und als der Morgen ber- ü L % 
aufgezogen war, da drängten Die Ta m 2) J— I 


Engel in Lot: auf jegt, nimm deine IN 122 NEDAIE ANYOIT 
Frau und deine beiden Töchter, die bei 
dir find, dur könnteſt jonjt mithinein geriffen werden in die Sünde der Stadt. 


Auf dem Gipfel diefer Entartung ift der völlige Untergang felbft das Werf der barm— 
herzigen Liebe. 

V. 14. Da geht nun der alte Mann in der Nacht hinaus zu feinen Schwiegerföhnen 
zu den Männern, denen er feine Kinder anvertraut, bittet, beſchwört fie, fich und fie zu retten 
— da laden fie den alten Mann wie einen Spaßmacher aus! — Es jteht nicht umjonft 
vm2 mp al3 Berichtigung des varın. Seine Töchter hatten fie genommen, aber feine 
„Eidame“, in dem reinen Sinne, „vINN“, waren fie nicht geworden. Waren ja Männer 
von Sodom, gab ja in Lebensanfchauung und Streben Fein „Band“ zwijchen ihnen und 
Abraham's Neffen. Für einen folhen gab es in Sodom feinen Eidam und für feine 
Töchter, wenn er es verstanden hätte, jeine Kinder für ſich und feine Lebensrichtung zu 
gewinnen, gab es dort feine Männer. Allein, es war uns jchon B.3 angedeutet, wie der 
Mann, der perjönlich einer befjern Richtung angehörte, und ſogar den Muth Hatte, in der 
Gemeinde mit eigener Gefahr das Befjere zu vertreten, doch in feinem Haufe, und jeinen 
eigenen Kindern gegenüber nur ſchwach, und darum ifolirt war. Ein Abraham hätte 
fih nimmer mit v3 npb begnügt, die nicht vann werden fonnten, Abraham's Töchter 
bätten jolhe Männer nimmer genommen, die dem Geifte ihres väterlichen Haufes fich nicht 
vermählten. Es offenbart fich hier eine Schwäche, die fich noch nach Jahrtauſenden in ähn— 
licher Weife unter ähnlichen Verhältniffen wiederfindet, und in ähnlicher Weiſe rächt — als 
er zu feinen Schwiegerföhnen fam und von Gott ſprach, lachten fie ihn aus! Und er hatte 
doch bei feinen Schwiegerföhnen noch eher Gehör und Nüdjicht erwartet, als bei den 
eigenen Söhnen! Er machte den Verſuch zuerft bei den Schwiegerjföhnen, und als diefe 
ihn ausgelacht, giebt er Alles auf und verſucht's nicht einmal bei den Söhnen!! Zu allem 
diefen liefert nod das frijche Leben der Gegenwart leider einen traurigen Commentar — 

V. 15. mp, beihränfe dich auf die Glieder, die du im Haufe haft; bei längeren 
Verſuchen könnte das heraneilende Unglück dich mit treffen. 
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und Alle die in der Stadt dir 2 Nyin y7 —— — 
angehören, führe ſie ans der Gegend : Dips 


hinaus. & — 
13. Denn wir vernichten dieſe Gegend; IN — ——A 


denn das Geſchrei über fie iſt groß gewor⸗ "DIN Drpvs —— ulm DIA 


den vor Gottes Angeficht, darım Hat » —— an N unben mim > 
ung Gott gejendet fie zu vernichten. 

des Haufes. Der Echwiegerjohn, der al$ Sohnmur das Haus jeiner Eltern „ausbaut“, 
ift mit feinen Echwiegereltern nur durch das freilich theuerite Band, ihre Tochter, ver- 
bunden. Diefe Verbindung ijt nicht das Aufgehen des Einen in den Andern, jondern das 
paritätijch neben: und miteinander verbindende Band, das jomit in gleicher Weife Schwie— 
gerjohn und Schwiegereltern berührt, die daher zu einander durch dafjelbe Verhältniß 
verfnüpft werden, das NM ausdrüct, fie werden zu einander jnn, mim und mann, eine 
Wurzel, die überhaupt die Verbindung der Häufer durch Heiratb, die Verſchwägeru ug 
ausdrüdt. Ein Verhältniß, das, wenn wir die Wurzel IHN in ihrer Lautverwandtſchaft 
mit Jon, feinftes Gefpinnft, und 779 Wonne, ja vielleicht wonnevolle Verbindung — 
mm manyn wohn (Sob 38, 31) — betrachten, eine ſolche Verbindung ausdrüdt, die 
auf die höchſte gegenfeitige Befriedigung hinmeilt, jomit die innigfte Harmonie der zu: 
jammentretenden Häuſer in Lebens: Anfchauungen und Betrebungen voransjegt. 

Tief bezeichnend ift e8 aber, dab unſere Sprache zur eigentlichen Bezeichnung des 
Verhältnifjes von Braut und Bräutigam zu einander Fein Wort hat. Sie kennt 
nur Mann und Weib, und, während ihr von der andern Eeite das Verhältnig der Braut 
und des Bräutigam’s zu einander das höchſte und innigfte ift, man denfe nur an das 
aba by nn ww u. ſ. w. (Sei. 62,5), hat jie doch zur Bezeichnung diefes Verhältnifjes 
nur wiederum die Ausdrüde jon und 52, und jieht ſomit den tiefen Grund diefer 
innigften und heißeiten Zuneigung in dem wurzelnd, nicht was fie einander, jondern was 
fie den gegenjeitigen Eltern find und bleiben. Der jüdifhe Bräutigam liebt jeine 
Brautdarum erft fo innig, weil erin ihr feinem elterliden Hauje die 
würdige, geliebte Tochter, den „Kranz“ des elterlihen Hauſes zuführt. 
Die jüdiſche Braut liebtihbren Bräutigam darum erjt fo innig, weiljie 
in ihm den Geift ihres elterlihen Hauſes und die Befriedigung kennt, die 
die Eltern an feiner Lebensanjhauung und feinen Beftrebungen finden. 
So jind es die Eltern, ift es die harmonische Lebereinftimmung der beiderjeitigen Käufer, 
auf welcher der Diamantboden der Verbindung ihrer Kinder beruht, und die ihnen Bürge 
ift, daß ſie jich ineinander wiederfinden. Wir werden jehen, wie fich dieje Verbältnifje in 
einem Lande wie Sodom, in dem Haufe eines Lot geitalten. Die Engel nennen Schwie: 
gerjöhne, Söhne und Töchter, als die, außer den im Haufe Befindlichen, dem Lot „mod 
in der Stadt” Angehörigen, fie begreifen jomit wohl Schwiegertöchter mit unter die 
Züchter. 

B. 13. Bedeutſam wird in diefer ganzen Erzählung 7, Gott in feiner barmberzigen 
Denjchenwaltuna, als der genannt, der bier den Untergang über Sodom herbeiführt. 
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9, Da jprachen fie: rückt weiter hin— MEN — INN 9 
an, und jprachen ferner: der Eine ift Any —X Baum bang NT 
zum Aufenthalt gefommen, und hat ſich \ an J 
da Schon zum Michter aufgeworfen. nb2 UND My Di 7: S Re 
Nun! Dir wollen wir noch Uebleres ‚nban Sub wa IND 


thun als ihnen! Da drängten fie mit DOT Dann nbon ‚10 


n ı 2 
Dir ei in * AR in Lot, und PN Ana orbn mbeny WIN 
rückten hinan, die Thüre zu erbrechen. 
DD rom 


10. Da ftrecten die Männer ihre Hand 
hinaus und brachten Lot zu fich in’3 Haus, man ne" UN DWINT" DNS: 11 


die Thüre aber hatten fie geſchloſſen, non mas top —— on 
11. und die Leute, welche am Ein- - - 

gang des Haufes fich befanden, hatten :NoE = —X 

ſie von Klein bis Groß mit Blindheit wg mb eN DÜNN am 12 


geſchlagen; fie mühten ſich vergebens Diebe) man nn na Tran 
ab den Eingang zu finden. 

12. Da ſprachen die Männer zu Lot: wen haft du jonft noch) hier, Schwieger- 
john, und deine Söhne und Töchter, 


3.9. dr wa „rückte weiter hinan!“ fagten fie Einer zum Andern. IDy nun, da 
du dein Verfahren noch gar vertheidigft, bift du noch ftrafbarer als fie, uns noch gefähr: 
licher. ua vr), Lot hatte fih mit feiner ganzen Manneskraft entgegengeftemmt, fie 
drangen in Lot ein, der wie ein Mann ihnen entgegenftand. 

V. 11. D’IMD, vielleicht zufammengefegt aus MID Dorn, und Licht; alfo 
Augenftedhen. 

V. 12, BB 7b a my: wein haft du fonft noch hier, außer den bei dir im Haufe ſich 
befindenden Gliedern, die wir bereits kennen. — Inn: Wie unfere Sprache in der Art 
und Weiſe wie fie Mann und Frau, Vater und Mutter, Sohn und Tochter, Bruder und 
Schweiter ausdrüdt, den Begriff und die Bedeutung diefer nächſten Familienglieder ver: 
anſchaulicht, jo ift fie auch ungemein präcis in Bezeichnung dev durch Anheivathung ent: 
ftehenden verwandtichaftlihen Bande. Nichts dürfte jo die Wahrheit beftätigen, daß der 
Gedanke Schöpfer unjerer Sprache geweſen, als die auffallende Thatjache, daß fie den 
Begriff Schwiegereltern ganz verjchieden wiedergiebt, je nachdem er fich auf das Ber: 
hältniß zum Schwiegerſohn, oder zur Echwiegertochter bezieht. In Beziehung zum 
Schwiegerjohne heißen fie: nınn, on, jo wie er ihnen gegenüber: nn beißt; die 
Schwiegertochter aber ift: 52, und ihre Schwiegereltern find: adorn mon. Die 
Echwiegertochter tritt weit inniger in das fchwiegerelterliche Haus ein, als der Schwieger: 
john. Mit ihrem Gatten geht fie in das Haus der Eltern defjelben ein und auf, des 
Gatten Vater und Mutter werden ihre fie „mit umfangenden Mauern“, und fie wird 
die „Bollenderin“, die „Krone“, der „Kranz“, der zulegt zu gewinnende Schmuck 








315 NND END 
6, Da ging Lot zu ihnen Hinaus zum POT TODE Oro NEN.6 


Eingang, die Thüre aber hatte er hin— SION W 


ter ſich geſchloſſen, 
7 7 
7. und ſprach: Handelt doch nicht, EN EB g\ Em 


meine Brüder, jo fchlecht! WN —— 19%) 5* N nam 8 
8. Seht doch, ich habe zwei Töchter Img NATIONEN EN won 
die noch feinen Mann erfannt, die DY2Y3 Sit in 121 ee 


möchte ich euch lieber hinausgeben, daß l 
ihr mit ihnen wie es euch gut dünkt Br my! N 2 I = ynb m 


verfahret, nur Ddiefen Männern thuet HP bun IND a 
nichts, denn ſie find doch in den Schatten meines Daches getonmen 


Etwas mit anhaltender hingebender Achtſamkeit thun. Daher denn pr: der viel Er- 
fahrene. Verwandt vielleicht auch mit Pr: der Gerüftete. 

2.6. 57, Wurzel 757 ſchöpfen, die Thüre ſchöpft ein und aus (ſ. ©. 131). 

V. 8. 53 Chatten von by: Grumdbedeutung: dem äußern Eindrud u nzugäng— 
lich machen, daher bg: der Schatten, wo dem Lichtftrahl der Zugang gehindert ift, bby: 
die Betäubung des Ohres, dab der Schallftrahl nicht eindringt, woher auch wrhaby: 
betäubende Inftrumente bg: in die Tiefe finfen, wohin weder Shall noch 
Lichtftrahl dringt; endlih auch DAyw Dos: das gefhlofjenwerden der Ihore, 
wodurch der räumliche Zutritt gejperrt wird. Verwandt mit bbr: durch Hinabdrüden 
in die Niedrigfeit und 558: durch Hinaufheben in die Höhe, dem gewöhnlichen Be: 
reihe entziehen. Auch Sbw bevauben. — 

’mIp, von MAP, treffen, zufällig begegnen, verwandt mit ©IP (MDN InNIP1 1. B. 
M. 42, 38) DINN NP’ ION MN (daf. 49, 1 und fonft) rufen. Rufen heißt: Jemanden 
veranlaffen, fich geiftig oder räumlich in die Richtung zu und zu jegen. Was uns ruft, 
bringt und aus der Nichtung, der wir, uns jelbft überlaffen, uns hinzugeben im Begriffe 
find, in die Richtung, die von ihm ausgeht. Mas uns begegnet und wir Zufall nennen, 
ift das, was niht in unjerer Richtung, in unferer Berehnung lag, und, 
indem e3 ſich begiebt, uns „ruft“, d. h. unfere bis dahin innegehaltene Richtung 
beftimmend verändert. Mas wir Zufall nennen, ift nur uns zufällig, fällt uns nur 
zu, weil wir es nicht berechnet Hatten, Dies fchließt aber nicht aus, daß es nicht das 
Produkt der allerhöchſten Berechnung fei, ja vielleicht um jo mehr fei, je weniger es in 
unferer Berechnung lag. Der jüdiſche Sprachgedanke hat daher vom Zufall die ent- 
gegengejegte Anſchauung, es fällt nicht uns, wir fallen ihm zu, es „ruft“ uns: NP, 
MAP. Davon endlich auch confret: Ip, das Gebälk, das die beiderfeits aufrecht ftehenden 
Mände, in die gegenfeitige Richtung bringt und hält, fie gleichfam 17 —B ruft”, 
und verhindert, dab jie nicht ihrer natürlichen Richtung folgen und fallen; alfo die Dede. 

Ana 12 5y ’2, denn ich fordere dies (nicht aus Menfchlichfeit von euch), fondern 
darum, weil ich fie einmal aufgenommen. Thuet es meinetwegen. 
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5. und riefen Lot zu und fagten MN 6 ION nb- EN NP 
ihm: wo find die Männer, die dieje ob TG INDIEN — 


Nacht zu dir gekommen, gieb ſie uns 
heraus, wir wollen ſie kennen lernen. DEN Ron in ON ON ul 





psp. So dirmij. 51, 31 mp2 D'y 77253 ’2, die Stadt ift von beiden Eeiten erftürmt 
worden. Es war fomit in dieiem — jedes Alter und jeder Stand vertreten, 
und dies ift für ihr Vorhaben und defjen fo verhängnißvoll enticheidende Kraft von Be: 
deutung. Die Bevölkerung ftand unter der Anklage O’sorm D’yS, unmenſchlich und une 
jittlih im höchſten Grade zu fein. Dies Vorhaben liefert den lebten Beweis: DN'yıT 
DNN GVSV. Die Ausübung der Baftfreundichaft war ein jo großes Verbrechen, daß an den 
aufgenommen Fremden ein Grempel ftatuirt werden follte, um jeden ferneren Verſuch 
unmöglich zu machen, da iſt die Unmenſchlichkeit. Und diefe Mißhandlung ſoll durch die 
viehiſchſte Molluft ausgeübt werden, da ift die Unfittlichkeit. Nun find aber in der Em: 
pfänglichkeit für diefe beiden Ertreme der Schlechtigfeit die verfchiedenen Alter und Stände 
verschieden. Die Jugend, die wohl für fittenlofe Ausfchweifung empfänglich ift, behält 
in der Negel ein menſchlich Fühlendes Herz, das jich gegen mißhandelnde Härte empört. 
Ebenso die jogenannten niedern Stände finden wohl Gefallen an voher, qrobjinnlicher 
Unfittlichteit, aber jelber gedrückt, ftehen fie überall auf Seiten der Gedrüdten und empören 
fich gegen die Mißhandlung bilflofer Unglüclichen. Umgekehrt das Alter ift freilich durch 
die bevechnenden Erfahrungen des Lebens hart geworden, allein, da es „ausgetobt“ hat, 
wird es Ausfchweifungen, denen e3 vielleicht in der eigenen Jugend felber gefröhnt, von 
dem jüngern Gefchlecht nicht dulden. Und ebenfo die jogenannten höhern Stände, werden 
eben durch ihren Stand wohl hart und gefühllos gegen Leiden und Mißhandlungen der 
„Niedern“, allein wenn auch nicht aus Eittlichkeitsgefühl, jo doch aus Anftandsgefühl, 
dem gewöhnlichen Produkte der Bildung, werden fie öffentlichen, rohen Efandalen der 
Unfittlichkeit fteuern. Hätte daher nicht in Sodom die Schledhtigkeit eine jo durchgreifende 
Höhe und Ausdehnung gewonnen gehabt, es wäre die Ausführung eines ſolchen Vor: 
babens in Mitte einer in jedem Alter und Stande vertretenen Bevölkerung eine Unmög— 
lichkeit geblieben. Gegen die Unmenfchlichkeit hätte fich die Jugend mit dem „Volke“ ver: 
bunden, und für die Aufvechthaltung der Sitte wäre das Alter den höhern Ständen zur 
Eeite getreten. Hier aber war jung und alt, hoch und niedrig einmüthig zur Ausübung 
des Unmenjchlichiten und Unfittlichften verbunden, und das brach den Etab über die 
„Männer von Sodom“. 

Sy, Grundbegriff Abjhütteln, nwa Tann von ıyn (dei. 33, 15). Dann: die 
Jugend, an welcher die Eindrüce noch nicht lange haften bleiben, die Alles leicht noch 
abjhüttelt, Dagegen pr, vielleicht verwandt mit 720, deffen Bedeutungen: DD pflegen, 
m32D Gefahr, MIIOH Dürftigfeit, auf die Grundbedeutung: für äußere Ein: 
drücke empfindlih und empfänglich fein, hinweifen, daher jehr bezeichnend für: 
Krankenpflege, auf die jchädlichen Einflüffe achten, die den Kranken treffen könnten, 
fie für den Kranken gleichfam auffangen und dadurd von ihm abwehren. Daher auch 207: 
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eure Füße; ihr ſtehet dann früh auf DISS DAZbm Drmmmwm 
und gehet eures Weges. Sie aber br up} > NS a 


Iprachen Nein, wir wollen auf der 
Straße übernachten. J glei IND DINIEN 3 


3. Als er aber jehr in fie drang, Run Do won inarby INN 
fehrten fie zu ihm und kamen zu feinem am MEN allie) 


Haufe; er bereitete ihnen ein Mahl, KLEE 
badte Kuchen und fie aßen. UN N in im > a1 op 3 


4. Kaum wollten fie jich niederlegen, m m BR —— 120) oro 
jo hatten die Männer der Stadt, die Zu) jpie DYN” -n- 
Männer Sedoms fih um das Haus ce 
zufanmengethan von jung bis alt, das ganze Volf, von jedem Ende, 





und die hier noch charakteriftiich durch das ungewöhnliche * und 217 hervorgehoben find. 
N) 37 drüdt das unerwartet fi) Darbietende aus. Mer feinen Meg durch Sodom 
nehmen mußte, wußte ſehr wohl, dort feine Gaftfreundfchaft finden zu können und mußte 
ganz darauf vorbereitet fein, auf der Straße zu übernachten. Dieje Vermuthung mußte 
Lot bei ihnen vorausjegen und tritt ihnen nun mit dem Unerwarteten entgegen! Seht, 
m. H-, es giebt bier doch noch einen Neffen Abraham’s. Denn als folchen jehen wir in 
der That Lot fich bewähren. Er war nicht umfonft bei Abraham in die Schule gegangen, 
fo jehr auch, wie wir gejehen, ev fi durch feinen etwas zu jehr auf das Materielle ge: 
richteten Sinn von Abraham's Nichtung im Allgemeinen Hatte abziehen lajjen. — nb 
übernachten und im Niphal: yon murren. Grundbegriff wahriheinih Shuß vor 
Unbebaglihfeiten, vor Unannehmlichkeiten fuchen. Daher by pn: von Jemandem 
die Abhilfe von angeblich durch ihn veranlaßten MWidermwärtigkeiten fordern, jich Abhilfe 
von Widerwärtigkeiten durch Beichuldigung eines Andern juchen. 

2.3. 38: durch Eindringen in einen Gegenftand ihm Etwas abgewinnen, 
daher: MV’3D die Feile. Verwandt mit 92, die Weinleje. — Er bereitete dad Mahl, 
er badte den Kuchen — wie fticht diefe öde Siolirtheit trüb ab gegen die freudige Be— 
weglichkeit im Abvahamshaufe, wenn es galt die Mizwa der Gaftfreundichaft zu üben! 
Nicht Frau, nicht Kind nahmen in Lot’3 Haufe Theil an der Mizwa des Vaters und 
Gatten. Mit dem, was er bei Abraham gelernt, jtand er im eigenen Kaufe 
jelber allein. 

V. 4. Es wird mit großem Bedachte berichtet, wer die Menjchen waren, die fi 
um Lot's Haus verfammelten. ES war nicht etwa fremdes Gejindel, e8 waren VAT WIN, 
Ginbeimiiche und zwar DO17D WIN, die den Staat vertretenden Bürger, die dem 
unerbörten „Angriff auf die alten herkömmlichen Gejege und Gerechtiame dev Stadt” 
entgegentraten. 

Es war ferner jung und alt, nnd es war endlich das ganze Volk, spa, von 
jedem äußerjten Ende, d. h. die niedrigsten und die höchſten Stände, der Plebs und die 
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jah, ſtand er ihnen entgegen auf, und ugaä —E om aan 
bückte fich mit dem Angefichte zur Exde, ' ISIN DEN 


2. und ſprach: jehet doch, Bigine F MD —X nam N 9 
Herren, fehret doch zum Haufe eures 
Diener und übernachtet und wafchet osbn SM —98* ——— ran 


Daher vielleicht auch Blutsverwandtichaft und Ehefrau; die Frau ift ja ohne weiteres 
die Ergänzung des Mannes, und Blutsverwandte jcheinen zufammen in Kleinen eine Ge: 
ſammtheit zu bilden, die zufammen den Begriff des Menfchen verwirklicht, von welchem 
Begriff ein Jeder einen eigenthümlichen Bruchtheil darftellt. Wir dürfen daber jagen, 
dak Rr für die Gefammtheit ift, was IN für die Familie. Im Sy foll jeder Einzelne 
das finden, was ihm fehlt, die Waife ihren Vater, der Vereinfamte feine Brüder, der 
Blinde fein Auge, der Glende jeine Hilfe ac. 2c. und Zwede, die die Einzelnen vereinzelt 
nie bewirken können, jollen im Vereine der Gefammtheit ihre Verwirklichung finden. So 
it die Gefammtheit nicht da, den Einzelnen zu drücden, vielmehr in ihrer Ewigkeit und 
Dmnipotenz; — 3Yy W2S NY DD W2S IN — da, den Einzelnen zu ergänzen. Yyw iſt 
fomit begrifflich dasjenige Moment, in welchem der Einzelne jeine Ergänzung findet, und 
der confrete Raum, der Alle einladet fich gegenfeitig zu ergänzen, und wo Jeder feine 
Ergänzung zu juchen hat, iſt: Ayw. 

(Aehnlich verhält jich AMY zu DPI und 297. Während wp2 ein Objekt judhen, 27 
ein Objekt juchen oder einen Zuftand erforichen, aljo beide etwas Unbekanntes, oder Etwas 
Suchen bedeutet, von dem man nicht weiß, ob und wo e3 zu finden iſt, heißt AnY auf: 
fuchen eines Gegenftandes, dejjen Ort uns jehr wohl befannt ift, der aber nicht zu uns 
kommt, jondern den wir an jeinem Orte auffuchen. Daher auch MW jchwarz, die Farbe, 
die uns die Gegenstände in den Hintergrund treten läßt, jo daß wir fie auffuchen müfjen. 
Der Moment, in welchem wir dies bereits können, aber noch müfjen, heißt: mw; der 
noch fortgejchrittenere, in welchem die Gegenftände jchon von ſelbſt in ihren Umrifjen her— 
vortreten: P2, jo wie im Gegenjag I7Y die Zeit, in welcher die Gegenftände fich zu 
mifchen beginnen, 5b (bb) in welcher fie bereits in einander geichlungen find, und endlich 
bon (verwandt mit din) die Finfterniß, die alles zweifelhaft läßt und in welder nichts 
mehr zu erfennen ift —). 

22”, DON, wie die Weiſen bemerken, er war erft heute zu dieſer Stellung gelangt. 
Es war dann gewiß etwas Ungeheuerliches, dab in Sodom, wo fein Fremder eine Stätte 
fand, hier jogar ein Fremder zum Vorgejegten erhoben worden. Lot dürfte jich gefreut 
haben, heute zum erſten Male gegen den erjten Paragraphen im Koder Sodom’3, fein 
D’MNN NDIIM üben zu dürfen, opponiren zu können. Er muß bi jegt als „Eluger“ 
Mann gejchwiegen haben, jo daß fie ihn jogar zum Richter gemacht. Jedenfalls jehen 
wir ihn in einer Thätigfeit, wie Abraham fich einen PS in Sodom gedacht, wo er in 
Mitte des Volkes das Beiſpiel zum Befjern zu geben wagt. 

2. 2. IR MD: weichet ab von eurer bisherigen Richtung hin zu dem Haufe eures 
Dienerd. Die Anrede beginnt mit IN N) aan, Worte die wir bei Abraham nicht finden 


* 


all 


31. Da jprad) er: fiehe ich Habe nun 
Doch angefangen zu meinem Herrn zu 
reden, vielleicht finden fich dort zwanzig ? 
Darauf ſprach er: ich werde nicht ver- 
derben um der zwanzig willen. 


N 8° Mm’ MOND) 


12 nina Ta 1 
DYky ouf plan Ybin Sards 
DDya maya MMN Sa IM 
— An N Sa .32 


32. Da jprad er: Möge es doch 
meinem Herrn nicht entgegen jein, ich 
möchte nur noch diesmal jprechen, viel« 
leicht finden fich dort zehn? darauf ſprach 
er: ich verderbe nicht um der zehn willen. 

33. Da entfernte ſich Gott als er 
vollendet Hatte mit Abraham zu Sprechen. 
Abraham aber kehrte zu ſeinemOrte zurück. 

Kay. 19. V. 1. Die beiden Engel 


famen gen Sedom am Abend und Lot jaß im Thore Sedoms, 
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ZN —9 Saw boy, Di 
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gegenüber einftehen, jollte diefer Sieg des Guten auch erft andämmern, wenn über feinem 
Haupte längft ih das Grab geſchloſſen. — 

Diefes ganze — um es fo zu nennen — Zwiegeſpräch Abraham's mit dem Melten- 
richten, in welchem der ftaubeingehüllte Menſch es wagt, mit feinem Rechtgefühle vor das 
Angeficht Gottes hervorzutreten und zuftimmende Billigung findet, ift endlich eine Bürg: 
ihaft für die Göttlichfeit jener Stimme in ung, die für Recht und Pflicht in uns plaidirt. 
So jehr wir JDYy und TEN find, aus Staub gebildet und in Ajche zerfallend, jo ift doch 
nicht Alles an uns Staub und Aſche. In diefem Staub: und Aſche-Leib lebt ein Hauch 
jeines ewigen Echöpfers und ein Echo feines Geiftes. Humanität und Net und alle 
geiftigen und fittlihen Güter der Menjchheit find durch diejes göttliche Echo in jedes 
Menſchen Bruft verbrieft und über alle Staub: und Ajche-Lehren materialiftifcher Weis: 
beit hinaus gefichert. 

Kap. 19, 2.1. yn yo 28°. Das Thor war nicht ein Sig für Privatleute. Nur 
von Königen finden wir ein Sitzen im Thore (Sam. IL, 19, 9. Jirmij. 38, 7), oder wie 
bei Boas (Nuth 4, 1) zur Vornahme einer öffentlichen, amtlichen Handlung. Auch an 
ein Wohnen im Thore ift nicht zu denken, e3 müßte denn wie bei Rachab naın2 
beißen. Es bezeichnet daher wie die Weifen bemerken, eine hervorragende öffentliche 
Stellung, die Lot in der Kommune inne hatte. 

Jyw iſt das jüdische Forum. Während MND auch die Kleinste Deffnung bedeutet, ift 
re ftets ein öffentlicher Gingang für eine Menge. Verwandt mit IN und rer 
NZ Neit, Blutverwandtichaft und Nahrung, insbejondere Fleifchnahrung. Der gemein: 
Ihaftliche Grundbegriff fcheint das Ergänzende zu fein. Daher Nest: das Zurücgebliebene, 
das, wenn es zu dem Andern käme, daſſelbe voll machen würde. Daher Nahrung. 
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29. Et ſuht fort zu ihm zu Sprechen ON Yo 12 Tip non 29 
und fagte: vielleicht finden ſich dort an ya DW —J —* 
vierzig? Da ſprach er: ich werde nichts 
thun um der vierzig willen, :DYIN Nar2 MDyN N 

30, Da fprach er: müge es doch NV, m Nr SAN „30 
meinem Herrn nicht entgegen fein, daß —* DW pyutan ° —* 
ich noch ſprechen möchte: vielleicht fin— 
den ſich dort dreißig? darauf ſprach er: Nee os Wyd x AM 
ich thue nichts, wenn ich dort dreißig . dypde⸗ 
finde. 


ihre Zahl: anders dürfte ſich dies bei dem zweiten Geſichtspunkte herausſtellen. Das Vor— 
handen- und Geduldetſein einer Anzahl Gerechter in einem gottloſen Staat, verliert ſeine 
freiſprechende Beweiskraft bei einem Maximum und Minimum, und hat ſeine eigentliche 
Bedeutung nur bei einer mittleren Größe dieſer Anzahl. Imponirt die Anzahl durch 
ihre Größe, ſo duldet man ſie, weil man ſie fürchtet. Verſchwindet ſie durch ihre Klein— 
heit, ſo duldet man ſie, weil man ſie überſieht. Nur bei einer Mittelzahl, wo man ſie 
weder fürchtet noch überſieht, hat ihr Vorhanden- und Geduldetſein ſeine volle Bedeutung. 
Darüber und darunter nimmt die Bedeutung ab. Vielleicht ſucht Abraham Klarheit 
über dies Verhältniß und vielleicht entſpricht dem auch der bemerkte Ausdruckswechſel. 
nrw 5, ich werde nicht verderben, nicht nb3 bringen, wohl aber vielleicht jonft ein- 
jchreiten um Befjerung herbeizuführen: MYTN. MIYN sd, ich werde gar nichts veran- 
ftalten; es liegt noch fittliches Moment hinreichend in der Maffe, jo daß noch von innen 
heraus eine — nicht unmöglich iſt. Daher bei fünfundvierzig, zwanzig 
und zehn Mn nd, und nur bei vierzig und dreißig MPN nd. Vielleicht. 

Möglich aud, dab umgekehrt das WIYI2 nwyN nd, nur heißt: ich werde um der 
vierzig, dreißig willen Entjprechendes unterlafjen, werde nicht ganz verzeihen, jedoch das 
m2r, das in dem Faktum liegt, berücfichtigen und dem Entiprechendes von dem jonit 
eintretenden Verderben nicht eintreten lafjen; dann wäre TYyN nd geringer als rin xD, 
und es ſetzte dies einen Gefichtspunft voraus, bei welchen das größere Verdienſt an den 
beiden numerifchen Gränzen, und das geringere in der Mitte läge. 

Jedenfalls hat diejer Einblid in die göttlihe Waltung, welchen die göttliche Gnade 
Abraham gewährt, feinen Kindern, die ja bejtimmt worden, Jahrtaufende hinab als 
eine Minorität in Mitte der Menjchheit zu wandern, und in deren eigenen Mitte ſich das 
Gute oft nur in den Schooß einer Minorität flüchten mußte und muß, die Aufgabe und 
die Bedeutung einer ſolchen Minorität zum lebendigiten Bewußtjein gebracht. 

Mären in Sodom und Amora’3 üppig verderbten Kreis zehn Gerechte befunden 
worden, es hätte Gott an der Möglichkeit einer befjern reinen Zukunft der Gejammtheit 
nicht. verzweifelt, und hätte fie für die befjere Zukunft erhalten. Wo aber Gott nicht 
verzweifelt, muß auch der Menfch muthig ausharren und das Geinige thun und uner- 
ihlafft und fiegesficher für das Gute, felbit einer ganzen irre gehenden Zeitgenofjenichaft 
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Sedom fünfzig Gerechte in Mitten der Kay) 2) Tyn 192 DD von 
Stadt, jo verzeihe ich der ganzen Ge— :Dyay2 — 


gend um ihretwillen. 
27. Abraham aber begann wieder Nun N OS 187 \ 


und ſprach: fiehe, ich habe nun einmal DAN] son aD ber 
angefangen zu meinem Herrn zu reden TEN] EN 


und ich bin doch Staub und Aſche, —— ni = 
28. Vielleicht fehlen an den fünfzig OR RIOgonmem EN 
Gerechten fünf, würdeft du um der gr "N gölene! DON non 
fünf willen die ganze Stadt verderben? NSONTDN aa N San —J 
Da ſprach er: a werde uidt verderben, : ISO. doyo Du 
wenn ich dort fünf und vierzig finde. 7. 7 “7: T 





fogar für Sittlichkeit, Nechtlichkeit und Menfchlichkeit auftreten und eintreten können, dann 
brauche ich nicht nur pyyob, lediglich aus Rückſicht Für diefe Gerechten die Gefammtheit 
zu verichonen, dann verdient die Gefammtheit DY2Y2 wegen des Vorhanden: und Ge: 
duldetjeins dieſer Gerechten jelbft Verzeihung, (wie: 7 aYy2 Bi. 132, 10. NDb 2Yy2 
Micha 2, 10. —) dann ift deren Vorhanden: und Geduldetjein jelbit ein Beweis, ei die 
Entartung noch nicht den höchſten Gipfel erreicht hat. 

Mie in IN zu ’nPr2 die fortichreitende Entwicelung der Entartung gezeichnet wird, 
bat da diefelbe noch nicht den höchften Gipfel erreicht, wo man den gottesfürchtigen 
Braven und die Bravheit nur verlaht. So [ange man fie duldet, ſogar öffentlich duldet, 
wenn aud unter Spott und Verhöhnung duldet, aber nicht hindert, jo lange Gottesfurcht 
und Bravheit nur eine Thorheit, aber fein Berbrechen ift, fo lange giebt es noch einen 
Fortichritt im Schlechten. Erft dann ift diefer Fortjchritt geichehen, wenn man nicht mehr 
lacht, fondern die Zähne Fniricht über die Braven und die Ausübung des Guten ala 
Verbrechen gegen das Syſtem der öffentlichen Wohlfahrt verbietet, hindert und beftraft 
— nmwyb Dans mn N! Go war ja auch des Emoriter’3 Sünde noch nicht voll, fo 
lange ein Abraham und fein Haus noch ungehindert und offen dem Wahren und Guten 
dort den Altar erbauen durfte; und auch Eodom geht erft unter, nachdem fich in der 
Ihat diejer Gipfel der Entartung herausgeftellt Hatte. 

2.28 f. nme nd, nicht nur nicht Eine Stadt, jondern überhaupt nicht. Schwierig 
iſt daS Verſtändniß diefes allmählig fteigernden Zurückgehens in Abraham's vorftellenden 
Fragen; wobei die in den Erwiederungen wechlelnden Ausdrüde mrion 8d, mepn >, 
nrw sd, aud ihre Löfung fordern, Vielleicht gewährt folgende Erwägung einiges Licht. 
Wenn unjere Auffaffung nicht ivrt, hat die Erwiederung von einem andern Gefichtspunfte 
aus die Erhaltung der Geſammtheit bei vorhandenen fünfzig Gerechten zugefagt, als 
Abraham's Vorausſetzung angenommen batte. Nicht aus Nückjicht für fie, fondern auf 
Grund ihres Vorhandenſeins. Bei dem erften Gefichtspunfte würde natürlich die Berück— 
ſichtigung der Gerechten immer in geringerem Umfange in's Gewicht fallen, je geringer 
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25. Zutödten den Öerechten mit dem nm In ) NOYN 7 nbbn .25 
Schuldigen, daß der Gerechte wie der —J— mm ven Toy * man BP, 


Schuldige ſei, ein Solches zu thun, das — 
weiß ich — wäre Entweihung dir. Ent— YN bar —ã 17 mobn * 


weihung wäre es dir; wie ſollte der Richter — E nuy) * 


der ganzen Erde nicht Recht ausüben! 5702 NSDN’ON mim HN -26 

‚Ghosts Finde ichi ie) | name" cu ie 

Endlich jpricht dafür das ſowohl in Abraham’s Frage, als in der Erwiederung 
Gottes jo charakteriftiih hervorgehobene: Yyn Tın2. Abraham jagt nicht ‘3 wr In 
ya D’p'S, jondern Yyn TINI, die Antwortet lautet fogar Yyn J02 DITD2. Dieſes 
vyn PnI erjcheint ganz jo wie NIYV ’IN OP HD (Kön. Il. 4, 13). Das Ideal eines 
Gerechten in Mitten einer jodomitischen Entartung, das Abraham vorjchwebt, um deſſent— 
willen die Gejanmtheit gerettet werden dürfte, ift nicht eines jolchen, der in hochmüthigem 
Selbjtgefühl die Menge preisgiebt, ihrem fittlichen Untergange müßig zuſieht, ſich in die 
Einſamkeit zurüdzieht und glaubt genug gethan zu haben, wenn ev nur fich und höchfiens 
die. eigenen Seinen rettet. Ya, ein Solcher wäre ihm gar nicht der Gerechte, hätte mit 
Nichten der Verpflichtung genügt, die der Beijere in jolcher Umgebung trüge, und wäre 
am wenigiten geeignet, um jeinetwillen die Geſammtheit, die er ja längft preisgegeben, 
gerettet zu jehen. Der Untergang der Gejammtheit ließe einen Solchen ja kalt, ja er— 
füllte ihn vielleicht gar mit befriedigender Genugthuung. 

‚Das iſt Abraham's Gerechter, deſſen Berückſichtigung die Rettung der Geſammtheit 
bewirken ſollte, nicht. Sein Gerechter befindet ſich Yyn In2 „in Mitten der Stadt“ 
in Mitten und im lebendiger Beziehung zu Allen und Allem. Er läßt nicht ab zu ers 
mahnen, zu lehren, zu warnen, zu befjern, zu retten wo und wie er kann. Alle und Alles 
liegt ihm am Herzen, und er wird nicht müde, Beflerung zu verjuchen, wie fern auch 
immer die Hoffnung des Gelingens: Sein menfchlih Herz verzweifelt am Menichen nie, 
und treibt ihn unabläfjig zur Thätigkeit für die Menjchen. Das jind die Gerechten, die 
er YVVN in2 vorausjegt, denen jede Eeele aller diejer Taujende jchmerzlich abjterben 
würde, wie dem Gärtner die Pflanze, um deren Gedeihen er fih früh und fpät bemüht; 
und von deren fünfzig Abraham die Erhaltung des Ganzen zu erhoffen wagt. 

Beim Untergange Jerujalem’3 — lehren vie Weifen — wurden gerade die „Gerechten“, 
die das Gejeg von ‘N bis ‘'n erfüllt hatten, zuerjt dein Untergange geweiht, weil fie eben 
nicht Yyrn Ind geweien, und ſich um die Befferung ihrer Mitbürger nicht bemüht (Sabb. 
59, a. zu Jechesk. 9). 

onpeb sen nd, wir finden DIPO zur Bezeichnung einer ganzen Gegend, ja eines 
ganzen Landes. So TIER TEN DIPRN IN DIN D’YyDI (4. B. M. 10, 29). So aud) 
(4. B. M. 14, 40) von dem ganzen Lande. mIpn Dia Dipan mm (daf. 32, 1) von 
einer Gegend. 

B.26. Gott erwiedert, wenn in einem Staate wie Sodom ſich nocd fünfzig Gerechte 
finden, die öffentlich nicht nur ein fittliches und rechtlich menschliches Leben leben, jondern 
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24. Vielleicht find fünfzig Gerechte 192 DYAI2 Dwan vw —* 24 
in Mitten der Stadt, ſollteſt du da die —2* —BB 8ym 
mit ſtrafen wollen und nicht der Gegend — 
verzeihen zum Beſten der fünfzig Ge— EN 22x5 —— age 
rechten, die ſich in ihr befinden? 772 


könnte, a) Gott kann ihn plötzlich ſterben laſſen, b) die ihm beſtimmte Lebenszeit läuft ab, 
oder c) er geht in einen Krieg, NEON und kommt dort mit um, ohne daß bereits mı2’ 
mr, und ohne daß direft DDr "7. Ebenfo 4. B. M. 16, 26 onsun 533 2on ]D a MID 
und fonft. Es ift verwandt mit MED: anjhließen und EV: Rand, Meeresufer, 
mwodurd Land in das Bereich des Meeres Hineingezogen wird, und wovon die hinausge: 
mworfenen Wellen wieder in die Mafje zurüdfließen. 

Zwei Weifen des Sodom drohenden Verhängnifjes waren Abraham angekündigt, 752: 
völlige Vernichtung oder MY’: Beftrafung der Schuldigen beim Fortbeftand des Ganzen. 
Da Gott ihn diejes Einblicks in feinen Rathſchluß gewürdigt, fühlt und denkt er fi in 
defien Vollzug hinein, und ringt nach Klarheit über Einen Gedanken, der ihn peinigt. 
Nicht, daß er darüber irgend einen Zweifel hegte, daß nicht, jelbjt wenn die Entartung 
den Untergang des ganzen ſodomitiſchen Kreijes fordere, dennoch die etwa fich dort fin- 
denden Unjchuldigen, und wäre es Einer unter Millionen, doc gerettet bleiben, und nicht 
etwa den Gerechten wie den Schuldigen gleiches Verderben träfe, das auch nür zu 
denen, fpricht er ®. 25 aus, wäre ihm Entweihung. Allein, ev fühlt fi in die Lage 
eines aus dem Untergange eines ſolchen Ganzen gevetteten Gerechten hinein, fühlt, was 
er in einer folchen Lage fühlen würde, fühlt, wie, wenn er das Unglüd gehabt hätte, in 
Sodom zu wohnen, er es nie hätte fehlen lafjen, unabläffig die Beferung der entarteten 
Stadt: und Landesgenofjen zu verfuchen, wie er nie die Hoffnung aufgegeben, und wie 
er mit dem Untergang einer jeden Seele, an deren Nettung er gearbeitet, auf deren Ret— 
tung er gehofft, den eigenen Untergang erleiden würde, und wagt nun den Gedanten, ob 
denn nicht vielleicht das Leid, das die Gerechten durch die Theilnahme an dem fchrede 
lichen Untergange ihrer bisherigen Genofjen treffen würde, einer Berüdfihtigung würdig 
jein dürfte, ob e& nicht fonft ein y Dy p’7ym MED eine Mitleidenschaft des Gerechten 
an dem Untergange des Schuldigen wäre, ob diejes nicht fo jtark fein Fönnte, daß Gott 
D’P’7s7 iynb zu Gunsten der Geredhten, um diefen das große Seelenleid zu jparen, 
der ganzen fchuldigen Gefammtheit Verzeihung angedeihen lafjen könnte? 

Für diefe Auffaffung fpricht Alles. Die Bedeutung des Idod gegenüber des Mond 
und des yon> P7sI Mm im DB. 24, welches er von jelbft als unmöglich zurückweiſt. 

Ebenſo die Wahl des Ausdrudes D’PTEN iynb, wodurch die Gerechten nicht als 
Urjache, jondern als Zwed der Gefammtverzeihung bingeftellt werden. Während nämlich 
66419 immer die VBeranlafjung, WIY2 größtentheild freilich den Zweck, jedoch auch 
mitunter die Veranlaſſung ausdrückt, bezeichnet ıynb immer den Zwed. Abraham 
denkt jich die Nettung des Ganzen als Belohnung und Beglücdung des theilnehmend mit— 
fühlenden Gerechten darin. 
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mene Schrei diejes Gejchrei’s fie bereits nom by | —EF N MN27 
Bernichtung erwirkt; wenn nicht, will N 


ich einzeln erkennen. L, ' ir 
22. Die Männer wendeten fich von NND VEN Dit 1 


dort und gingen gen Sedom; Abraham 20 Sy Uny DAN NEID 
aber jtand noch vor Gott. mim 


23. Da trat Abraham Hin und jprach: in * 
7) .23 
Sollteft dur denn auch mit in den Unter- Ast! — OS 7 . 1 


gang hineinreigen? Den Gerechten mit :IWTDy —J nEon 
dem Schuldigen ? 


Nach der Conftruftion it n und nicht DON, — ch dem Accent, had — „3 
als Objekt zu Wy gehört eu es ift nämlich zu bezweifeln, daß der P’D> nad Munad) 
in diefer Beziehung dem Sinne nad binlänglich trenne, dab 52 als Nachſatz betrachtet 
werden Fünnte, Vgl. 3. B. K. 19, V. 14. —) dürfte e8 zu verftehen fein: ob MmnpysD 
fie bereits Vernichtung gethan, d. h. ob ihr Verbrechen bereits den Gipfel erreicht, daß 
fie ſich jeloft damit völlige Vernichtung bereitet. Während Td2 Mey fonft immer die 
Vollſtreckung der Vernichtung bedeutet, wäre dann hier höchſt bezeichnend, diefe Vernich- 
tung als Werk des Verbrechers jelbit, der ja auch in der That ihr eigentlicher Urheber 
ift, ausgedrüdt. Gewöhnlich nimmt man, vom P’DD geleitet, nb2 als elliptifchen Nach⸗ 
jag und das 1 als conditionales wenn, wofür jedoch die Analogie fehlt: wenn fie Anpy32 

gethan, (joll) Vernichtung (über fie fommen). Jedenfalls will das mnpy3> erklärt fein. 
Auf Sodom und Amora Ffann fich jchwerlih das Suffir 7 beziehen, da dieje jofort im 
Eubjeft des Gates als Plural my gedacht find. ES jcheint vielmehr, daß es fich auf 
das vorhergehende ANEN, oder vielmehr MpyT bezieht. MPYS ift das verftärfte Tpyr. 
Das, worüber die Menjchen fchreien, ift oft nur der Eleinfte Theil von dem, was zu Gott 
jchreit. Der zu Gott dringende Schrei von dem Gejchrei der Menjchen war noch größer; 
nad) diefem zu Gott dringenden Echrei hatten fie bereits Vernichtung erwirkt; Gott will 
fie eine legte Prüfung beftehen laſſen, ob bereit der Gipfel der Unmenjchlichfeit aus— 
nahmlos alle Schichten der Bevölkerung durchdrungen. „Iſt das das nicht, jo will ich 
gerne einzelm erkennen“, die Schuldigen trafen, die Andern verjchonen. — Auch bei 77 
Han ging 7 nnnen mit von Hand in Hand. Sittlihe Entartung erzeugt überall die 
jociale, und aud) dort wie hier bricht zulegt das jociale Verbrechen, DAN — npy8, den 
Stab über das Geſchlecht, Dan pen pas mndn >2 2b na Ara 52 pp. — 

B. 22. 7 306 mp my, denn mit aller Ausübung der Gajtfreundichaft war 
Abraham nicht aus der "7 ’Iab NTDY, zu der er durch die im eriten Vers mitgetheilte 
Erſcheinung Gottes gerufen war, herausgetreten. 

V. 23. 24. NEON, MED fommt in ähnlicher Beziehung in der Bedeutung vor, dab 
Etwas, was für ji allein von dem Unglüd frei geblieben wäre, im Zufammenbange 
mit Andern, die von einem Verderben betroffen werden, mit in das Verderben hineinge: 
rathen. So gedenkt David (Sam. I. 26, 10) drei Arten, in welchen Saul umkommen 
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20. Da ſprach Gott: wenn gleich MOy1 nie nn YyT mim AN? 20 
das Geſchrei über Sedom und Amora ‚um 7795 5 anson a2 
bereit3 groß iſt, und ihre Verſündigung Se: is Art7 Rey (ii 
bereit3 jehr jchwer Lajtet, ————— NN NITTTIN * 


21. ſo will ich doch noch hinabſteigen und ſehen, ob wie der zu mir gekom— 





einer Rechtsachtung und die Furcht zu einer Mildthat führen, allein mitten in aller „Gott: 
gläubigkeit“ können die Menfchen zu "5 o'norm D’yS entarten, und es fann unter 
den Formen des Rechts mit vewm ps, fo gemirthichaftet werden, dab man jagen 
fönnte: „wehe dem, ber in die Hände eines Gabbai Zedaka oder eines vawnn by er 
verfällt —“. 

Darum begreifen wir, wie, in dem Momente, wo mit Mila und Menjchenliebe 
der Grundftein des jüdischen Volkes gelegt wird, das zum DEWM MP7S moypb 7 797 
erzogen werden fol, Abraham, dem Werkzeuge und Vermittler einer jolchen Volkserziehung, 
der Bli auf ein Gotteögericht gelenkt wird, das in demſelben Momente über einen Kreis 
macht: und glüdftolzer Städte fich zu vollziehen im Begriffe war, in welchen der ‘7 77 
bis zur fittlichften Entartung vergejjen und vewn np7s in ihr jchreiendftes Gegentheil 
verwandelt war. 

Durch diefen dem Ahn gewordenen Einbli in die Gänge der Gotteswaltung wurden 
die öden Geftade der einjt üppig blühenden Sodom- und Amora-Gefilde zu Erinnerungs: 
Denfmälern, die jedem für den DEwWm MPy mwpb "7 797 zu erziehenden Abrahamsenkel 
die Folgen des Verlaſſens diefes Weges und des Vergeſſens diejer Pflicht, und Gott als 
den zulegt unmittelbar ahndenden Vertreter feines Weges und jeines Pflichtgebotes mehr 
als alles Andere vor die Augen zu führen geeignet find. 

V. 20. Nah Zufammenhang und Conftruftion ift V. 20 Vorderfag zum Folgenden. 
Wenn gleich das bereits faktifch über Sodom und Amora.Daliegende groß und ſchwer 
ift, jo will ich do u. ſ. w. Es find wiederum diefelben zwei Momente genannt: DNpy! 
das Gefchrei über ihre unmenschlihe Härte, alfo ihr Verbrechen zwiſchen Menfh und 
Menſch, ihre Höhnung aller Dewm mpIS: D’yI; und DnNon, ihre fittliche Entartung, 
ihr Berlaffen des ‘7 797: DO'NDM. Ueber ihre focialen Verbrechen war das Gejchrei unter 
Menfhen 72) weit verbreitet, oder nach nm I, immer im Zunehmen, NIMM 727, in 
diejer Beziehung waren fie bereits unter Menſchen verurtheilt. Weber ſinnliche Ausſchwei— 
fungen fchreien in der Negel die Menfchen nicht, man meint, das kümmere die bürgerliche Ge- 
jellichaft nicht, die Eönne jehr wohl bei herrſchender Sittenlofigkeit beftehen, das jei nur höch— 
ftens eine Sünde gegen Gott, könne fogar Mode und Sitte auf Erden werden, fei jedenfalls 
entihuldbar, 07 we) mn, — darüber war daher fein ‚Gejchrei; allein vor Gott 
TND 7722, laſtete diefelbe Schwer auf dem Lande und defien Zukunft. Die Natur jelbit 
empört ſich gegen jodomitische Lafterhaftigkeit und, wie das heilige Wort fpricht, es „Ipeit 
der Boden jelbft die entarteten Bewohner aus“, 

Es heißt num bier: wenn gleih die Natur und die Menjchen bereits über, Sodom 


und Amora den Stab brechen, jo mill ich doch noch erft unterfuchen: An mnpyyDn. 
20 
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über Abraham bringe, was er über DN Drau im van —X 
ihn ausgeſprochen. ey SITEN 


Menjchen „gefundene” Necht von dem Gottesrechte abjteht, und felbjt von D’varn der 
jüdische Sänger fingt: Op 53, daß die nichtjüdifche Welt davon faum eine Ahnung 
habe: vswn, eine Art von vEwn iſt auch in Sodom zu Haufe, ja, Sodom zeigt ung, wie 
eine genußfüchtige, in finnlihe Wolluft verſunkene Welt, welcher zulegt der Menjch auch 
nur joviel gilt, als er Genuß gewährt, zulegt gerade die Nechtsidee zu einem zwei— 
jchneidigen Sophism zufpigt, das die nadtefte Selbſtſucht jchamlos als Prinzip heiligt, 
und mit dev Marime: up)”, ber Sy ob, „mein bleibt das Meine, bleibe dein das Deine“, 
Hilfsbedürftigkeii zum Verbrechen und Hilfeleiftung zur Thorheit für den Helfenden und 
zum Verbrechen gegen die öffentliche Wohlfahrt ftempelt. Unter dem Negime eines jodo- 
mitischen Nechts, wo nur Leiftung, nicht Bedürfniß einen Anſpruch begründet, ift Armuth 
und. Elend geächtet, findet höchjtens nur der Leiftung verheißende Begüterte wie Lot eine 
Stätte, aber: „Betteln ift verboten“, zehrgeldlojer Unglüdlichen wartet Sträflingen gleich 
„Kerker und Schub“, und das Zedafa:loje Recht verkehrt fih im Unmenfchlichkeit und 
Härte. Dem gegenüber kehrt das „Teſtament“ Abraham’s an feine Kinder MP7S vor 
vorn heraus, ja der Rechtscoder der Kinder Abraham's Fennt jelbjt in gewiſſen Fällen 
nps als vewD und fpricht: D17D nn by ya non nd nm mama ni. Und es ift die 
jüdiihe Zedafa, die hier Abraham’s Teftament den Kindern empfehlen joll, nicht jenes 
„Almojen“, das den Geber hohmüthig macht und den Empfänger erniedrigt, auch nicht 
jene Sürforge für die Armuth, die zum Schuge der Keichen die Armen nicht zur Ver: 
zweiflung fommen laffen will, jondern jene „Pflichtthat“, an die jeder Bedürftige im 
Namen Gottes, mit von Gott beredhtigtem Anſpruch binantritt, die den Armen vor dem 
Neichen aufrecht ftehen und den Reichen jih nur als Verwalter eines den Armen ges 
börenden Schages begreifen läßt. 

Und nicht 7P73 und vewD abjolut, jondern beide in jüdiſchem Sinne als die am 
Baume des „Wandels vor Gott“ gezeitigte Frucht — DEwEN MP73 mypb 7 7 nen 
— erlöjen die Welt von Verbrechen und Unglüd. Der ganze Menſch muß vor 
Gott wandeln, fein ganzes Leben muß von der Idee der Pflicht vor Gott 
getragen jeim, dann wird jein Verhalten von Menſch zu Menfh aud nur 
das Diktat der Pflicht verwirkliden. 

Allein nicht von Außen, nicht durch Verwaltungsmaßregeln und Jurisdiktion, auch 
nicht durch Welterichütterung, die das rothe Geſpenſt jchredend an die Paläſte und Häuſer 
der Neichen jendet, jondern nur von Junen heraus, durch eine innere Revolution der Geifter 
und Gemüther, durch Erzeugung und Erziehung eines Menjchengejchlechts zur Pflicht können 
ſolche Pfliht-Menihen gewonnen werden, die noch dem jpätelten Enkel das von Gott 
diftirte Teftament des Ahns als leitendes Vermächtniß mit Hinausgeben: 7 797 maeN 
bawn mp3 nmeyb. Nicht zum „Glauben an Gott“, zur „Erfüllung jeiner © e- 
bote“ muß das Gejchlecht geboren und erzogen werden, jonft kann wohl die Klugheit zu 
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18. Denn ich habe ja nur deshalb m TEN Ind YAYT „= .19 
mein bejonderes Augenmerk auf ihn a N rann NIITN 
gerichtet, damit er jeine Kinder und 
fein Haus nad) fich verpflichte, daß fie ERW NASE Ailoy> Am 7 — 
den Weg Gottes hüten, Pflicht-Milde und Recht zu üben, damit Gott 


ſittenreine Wandel vor Gott, wie ihn die Mila zu Grunde gelegt; dieſes: der 
menſchliche Wandel mit Menſchen wie er eben in Abraham's Beiſpiel zu Tage 
trat. Beides ift der vollendete Gegenjag zu Sodom, Fenes zu der Unfittlichfeit der 
o’non, Diejes zu der Unmenfchlichkeit dev D’yN. 

Abraham’s NIS heißt nun nicht: DEBwON Mp7s 1zyı ’7 797 mDen, jondern IIDEN 
arm mpS nwyb "7 7. Wie Gott mit Mila den fittlihen Grundftein jeines Volkes 
gelegt, wie fpäter das Wort jeines Gejeges fait immer erſt prI und dann erſt vewn, erſt 
Dpn und danı DEV, erſt die unfer ganzes finnlich leibliches Leben innerhalb der 
Reinheit und Heiligkeit pflanzenden und umjchränfenden, und dann jene Gejege nennt, die 
unfer menschliches Leben zum Menjchen regeln: aljo beißt es auch hier: ‘7 797 nnen 
bawm Mmp7S mwyb, der jittenreine Wandel vor Gott ift die Vorbedingung 
und Wurzel zu einem wahrhaft gerechten pflihtgetreuen Leben mit 
Menſchen. Nur ein im Schooße der D’PM aezeugtes, geborenes und erzogenes und in 
ihnen fortwandelndes Geſchlecht wird ertüchtigt, ein Leben der DEwDI mp7S in Gottes 
Sinne zu leben. Die oıpnb DIN PIV MISD find Vorbedingung und Wurzel 
zu den 1935 DIN PaV nıso. Ein Geſchlecht, das fittlih zu Grunde gebt, 
bat auch feine jociale Zukunft. 

vewo mp7, wir haben bereit erkannt, dab, während vawnD eine jolche Leitung 
bezeichnet, die ein Menjh von dem andern aus jich zu fordern ein Recht hat, MPTS — 
von Menjhen zu Menſchen gebrauht — eine folche Leiftung bezeichnet, auf die ein 
Menih an den andern aus fich fein Recht beigt, auf die ihm aber Gott an den andern 
den Anſpruch ertheilt, die er aus fich nicht zu fordern, wohl aber im Namen Gottes 
von dem andern zu erwarten berechtigt ilt. DOW iſt das einfache Recht, MP die 
Wohlthat, aber als Pflicht begriffen. Während aber in der Regel DEwMD vor MP7S ge 
nannt wird, MPN DEWD, tritt gerade bier höchſt harakteriftiih MP7S in den Vorder: 
grund, bewm mp7s meyb. Erſt Dow, dann mpP7S, jo lautet die Regel. Nie fann 
ps fühnend eintreten für das, was gegen vDWD verbrodhen wird. Mit der einen Hand 
vauben und unredlich jein und mit dev andern Hand von dem Geraubten und unvedlich 
Grworbenen Almojen geben, ift der jüdischen Wahrheit ein Greuel. Dem vom Raube 
dargebrachten Opfer jchleudert Gott fein: Adyd dia now ven am ‘7 N (Sei. 61,8) 
entgegen: „Recht Liebe ich, hafje Raub im Opfer!“ Nur mit reinen Händen darf man 
Gott jih nahen. Darum: erſt Down, dann MP73. 

Hier aber fteht zuerft MP7S; denn hier gilt's dem jüdiichen Proteft gegen Sodom's 
Lebens: und Staatsmarime. Nicht vEwn, PS heißt das welterlöfende Wort, das Abra: 
ham's Haus in die Welt und durch die Welt tragen fol. Wie weit ab auch das von 
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18. Abraham ſoll ja auch zu einem um 1b Mm, m oma ‚18 


großen ya, mächtigen Volke und durch : Yan" X —* ee] Day) 
diejes alleBölfer der Erde gejegnet werden! 


Volkes in Geift und Sitte einzupflanzen, dab, wenn jchon längft er, der Ahn, heimge: 
gangen, feine Kinder und fein Haus nach ihm, das aanze künftige Volk auf diefem 
Prinzipe ftehe, in ihm lebe, es zur Verwirklichung bringe und er in jedem jeiner 
Kinder und in der Gejammtbeit feines Haufes unsterblich aljo fich wiederhole und fort: 
lebe, daß jeder TIhauestropfen Segen, der noch dem jpätejten Enfel werde, auf jein, des 
Ahnes Haupt herniederriefele. — Zur Stütze diefer wunderbar einzigen pädagogischen 
Aufgabe wird ihm zum Vermächtniß an feine Kinder diejer Ginblid in Gottes Mege, 
ganz jo, wie einjt jein größter Sohn, Mojes, fich zur Führung feines Volkes einen ſolchen 
Einblick von Gott erbat. 

vnyT 2. »y fih einen Gegenftand in feinen fpecfiichen Merkmalen zum Bemußt: 
jein bringen: erfennen. Im Berbältniß des Mannes zum MWeibe bezeichnet es den 
innigften Umgang des Gattenlebens. Bon Gott zum Menfchen bezeichnet es: die beſon— 
dere Berüdfichtiaung in feiner Waltung. Nicht Gott zugewandte Menichen ftehen nur 
unter der allgemeinen Obhut Gottes. Diejenigen, die ſich ganz Gott unterordnen, 
die nichts anderes als Gottes Boten auf Erden find und jein wollen, denen wendet Gott 
jeine befondere Führung und Leitung zu. Wir wir Gott fuchen, jo ſucht Er uns. 
Mer mit Gott, wie es jpäter heißt, P2, im Zufall wandelt, wer das Wandeln in 
Gottes Wegen dem Zufall überläßt, wer nicht die Uebereinftimmung mit dem göttlichen 
Willen in erfter Linie fucht, jondern andere Zwede anftrebt und die Hebereinftimmung 
mit Gott dem Zufall überläßt, mit dem wandelt Gott auch ’Ip2, überläßt ihn den 
Mechjelfällen des Zufalls. Den höchſten Gegenja zu diejen bilden jene, die fich ihm, als 
jeine Werkzeuge auf Erden darbieten, die die Erfülliing des göttlichen Willens als ein— 
zigen Zweck ihres Dafeins und Wirkens anftreben, und alles Andere Gott anheim ftellen, 
und die Er darum in befondere Erziehung und Leitung nimmt. Dieſe befondere Erziehung 
und Leitung heißt y. — 

‘7 797 kommt in doppelter Beziehung vor. Der Weg, den Gott geht und der- 
jenige, den Er von uns gegangen wifjen will. Beide fallen in einander. Der Weg des 
Guten, den er ung wandeln jehen mill, bildet einen Kleinen, uns übertragenen Theil 
Seines großen Weges. Es find Zwede, die er durch uns, in feinem Auftvage verjorgt 
wiſſen will. Darum geht der Weg de3 Braven den Wege der göttlihen Weltführung 
barmonifch parallel, und wird von diejer mit gewahrt und getragen. Darum ſtößt der 
Weg des Schlehten wider den Weg der göttlichen Weltführung, und wird von diejer 
zertrümmert und begraben. Darum heißt es: o'ywar oa 2b DPI 17 997 DAR? 2 
03 13 (Hofea 14, 10). 

Die Aufgabe, für welche Abraham feine Nachkommen erziehen ſoll, heißt: 797 Anh 
‘7, das Innehalten des gottgewiejenen Wandels und DEwWO PS mwyb, die Ausübung 
der Pflichtthat und des Rechts. Jenes ift das: Dann nm 7 „ob rn, der heilige, 
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von dort und ſenkten ihren Blick auf DRY an DON DD yarby 


die Gegend von Sedom; Abraham aber :onberb 

ging noch mit ihnen, jie zu geleiten. 3 A: 
17. Gott aber hatte geſprochen: N — TON SHm = 

Sollte ich Abraham unenthüllt Lafjen, NY IN EN DTIND 


was ich thue, 


gegen Menſchen und in Unfittlichfeit bi8 zur viehiichfien Entartung verjunfen waren. 
Sodom war jomit das vollendetfte Gegenspiel zu dev einfachen, veinen Umgebung, aus 
welcher diefe Männer fich joeben erhoben. 

Sie jehen hier joeben die Grundlage eines Volkes auf zwei Momente gelegt, a) auf 
Heiligung des Leibes in fittenreiner Unterordnung aller Triebe und Neigungen unter 
Bott in Mila, und b) auf die Hebung allweiter Menjchenliebe wie das Ton möms, das 
jie jelbfi in Abrvaham’s Hütte genofjen. Das Gaftmahl, bei welchem fie joeben die erite 
Grundlegung de Fünftigen Gottesvolfes zu verkünden hatten, bot einen ſolchen Gegen 
jag zu Sodom, bildete eine jolhe Höhe zu der tiefen jodomitischen Gejunfenheit zu welcher 
jie fih nun zu wenden hatten, daß fie „mit ernft prüfendem Bli auf Sodom hinab 
ihauten“. Denn dieſe Bedeutung bat das: yape”. pw jcheint verwandt mit IIW: 
vuben, liegen, und 2%: emporragen, höher fein, und beide Bedeutungen in jich 
vereinigend: „in der Höhe über einer Tiefe ruhen” auszudrüden. Daher npwm: 
die Oberſchwelle. pw): Aus einer Höhe hervorragen, in einer Höhe hervor: 
vagend erblictt werden, fichtbar werden. pw endlich: aus einer Höhe jeinen Blid 
auf die Tiefe jenken, auf dem Umftehenden ruhen laſſen. Daher MEpwn immer: 
ein ernster prüfender Blid. Auch bei Ayyn Nm. Mir follen in unferm Beige jo allen 
heiligen Anfprüchen genügt haben, jo MIN ID wIpn ’nIy2 ſprechen können, daß wir dann 
Gott auffordern können, MO’PX, ſenke deinen prüfenden Bli auf unjer Thun und Lafjen 
herab und, ſowie du feinen Makel findeft, 41 722, fpende deinen. Segen u. |. w. 
(5. B. M. 26, 15). 

8. 17-19. O8 m, wahrſcheinlich zu den Dandn als Er fie fandte. Der Rath: 
ichluß, den ich euch ſoeben enthüllte, wie jollte ich den Abraham vorenthalten! Abraham 
ift doch ebenfo wie ihr ein Gott-Geſendeter auf Erden, und die Kenntniß diejes Rath: 
Ihlufjes gehört wefentlih zur Ausführung. feiner Sendung. m. In ſiegreichem 
Durchkampfe alles Widerftrebenden joll er ja aud zu einem großen und mächtigen Volke 
werden, und diefes Volk joll im Gegenjake zu dem Volke von Sodom in feiner Macht 
und Größe nicht zum, Fluche, Tondern zum Segen der Völker erblühen; YnyT" ’2, denn 
nicht um jeinetwillen, etisa nur ihn zu einem reichen mächtigen Emir zu machen, jondern 
eben als Begründer und ‚Erzieher eines jolhen Volkes habe ich ihn erwählt, und nicht 
für fi, Sondern für diefes Volk, zur nachhaltigen Unterſtützung feiner Volkerziebungs- 
Aufgabe, ift die Kenntwiß diefes Rathichluffes und der dadurd gewährte Einblict in meine 
Wege von jo bedeutjamer Wichtigkeit, Ihm follja das einzig große pädagogiihe Wunder 
gelingen, in die Bruft des einzigen, jpätgeborenen Sohnes jo das Prinzip des künftigen 
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11, Abraham und Sara waren alt, DW DR men DIN ‚Li 


hochbetagt, Sara hatte längit nicht mehr — mb Arnd — nal) 
die Weiſe der Frauen. £ 

12. Da lachte Sara in ihrem In— ‚OD — 
nern: nachdem ich bereits abgelebt, Sand ap? un” PAS ‚12 


wäre mir die höchite Befriedigung ge— IN] I. 5 nn —* Mx 

worden! Und mein Herr iſt doch auch 7— 

ein Greis! 
13. Da ſprach Gott zu Abraham: nsb DIN ON Am EN 13 


Warum hat Sara denn gelacht in dem DIEN AN Sand. np7] — 
Sinne: ſollte ich denn auch in Wahrheit — NL TON 
gebären, da ich jo alt geworden ?! 

14. Sit denn Gott Etwa zu wun- 125 Bey J— — * 1 
derbar? Zur beftimmten Beit fehre ih :2 2b MT — DEN WIN 


zu,dir wie dieje Lebendige Zeit zurüd, hi Son aa —* 15 .w 


und dann hat Sara einen Sohn. f 
| h 199 MOny 
15. Sara leugnete und ſprach: ich 2 X E81 RN SO 


habe nicht gelacht, denn fie ſcheute ſich. j DA 
Er aber ſprach: nicht jo, du halt im BUN DWINN Dun nn 16 
der That gelacht. f 
16. Da erhuben fih die Männer 

fehbrende Zeitmoment. mn nyD hieße demnah: mie der im lebendigen Kreislauf 
wiederkehrende gegenwärtige Moment Eehre auch ich wieder zu dir zurück, d. h. präcis zu 
der Zeit, in welcher der gegenwärtige Tag im Kreislauf des Jahres wiederkehrt. — 

nyaw men, fie hörte nicht nur zufällig diejes, fondern überhaupt: jie hörte zu; 
wenn fie auch nicht mit am Tiſche faß, jo nahm fie doch ftil Theil, und es lohnt fich 
wohl der Mühe zuzuhören, wenn ein Abraham feine Gäfte unterhält. — Der Eingang war 
hinter dem Eprechenden. Ihm gegenüber hätte es Sara nicht anftändig gefunden, 
gegenwärtig Theil zu nehmen. 

B. 12. Das Präteritum AN im Saß ift ungemein fchmwierig. Vielleicht: es Fam 
ihr lächerlich vor, daß man einst noch jagen jollte, in ihrem abgelebten, entkräfteten Alter 
wäre ihr die Befriedigung ihres höchften irdiſchen Wunfches geworden. 

V. 15. 78V 2, fie ſcheute fich, damit den Gaft beleidigt zu haben. npms ’2 ss, 
du brauchft es nicht zu verleugnen, mögeft e& vielmehr nicht vergeffen, daß du gelacht. 

2. 16. Bon dort, von dem Gaftmahl bei Abraham, flanden fie auf und jchauten 
nad Eodon. Wir fennen bereits diejes Sodom, defjen üppige Fülle, wie wir glaubten, 
fich ‚bereit in dem Namen feiner Städte ausgefprochen: DITD Baumgefilde, MYSY Korn: 
reichthum, MOTN Mineralveihtbum, DNYI2S Gewild-Neihthum. Kennen aber auch ihre 
moraliſche Geſunkenheit, wie fie in ihrer Fülle und durch ihre Fülle O’nomm D’yn, lieblos 
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bereitet hatte, und feßte es ihnen vor. TSY°RIM omeb em 2723 WN 
Er aber jtand bei ihnen unter dem dann yon rn — 


Baume und ſie aßen. N ER md 
9. Da ſprachen fie zu ihm: Wo ift TEON TO ENT IN IMONL- 


Sara, deine Frau? Er erwiederte: DEN? man TONN 
Natürlich im Zelte. ny> TON DWN I TON ‚10 


10. Darauf fagte er: Gerade wie „ln 1 
diefe lebendige Zeit fehre ich zu dir 10 TERN u "2, r em Bu 


wieder, und fiehe, dann hat Sara, PX NIM —X nnE X 


deine Fran, einen Sohn. Sara aber 
hörte Alles am Eingange des Zeltes, dieſer aber war hinter ihm. 





Umwandlung des Blutes in Nahrungsſtoff, der wieder in Blut verwandelt wird, ſomit 
Durhgang des Blutes durch Milh zu Blut. Was an für das Junge ift: der für 
dafjelbe ausgeichiedene Nahrungsftoff, das ift on für das Alte: der für fünftiges Be- 
dürfniß zurücgelegte Nahrungsftoff, das gleichfam zurücdgelegte Kapital (S. 96). 

V. 9. TON, die Punkte über PN ſollen nad) B. M. 87, a erinnern, wie es wohl 
anftändiger Sitte gemäß ift, daß Gäfte ſich nach der Frau des Haujes, welcher fie ja 
für die Bewirthung vielleicht den größten Dank jchulden, durch den Mann erkundigen, 
nicht aber direkt, die Wirthin des Haufes auffuchen. Es ijt daher wohl das „5“ un: 
punktirt geblieben, da es wohl dem Anftande gemäß iit, neh, „nah“ Sara, aber nicht 
TON an fie die Frage zu richten, vielmehr die Frage mw) nur FON zu richten wäre. 

'enn ny2. Es giebt zwei Bezeichnungen für Zeit, Or und Hy. mi ift wohl 
die Zeit im Allgemeinen, die Zeit in ihrer Dauer und ihrer Wirkung, daher von mt: 
vorbereiten, die einem jeden Dafein nothwendig als Vorbereitung vorangehende Zeit 
nDy, man möge es nun dem chald. analog von 13Y ableiten, oder von der Wurzel nnY, 
verwandt mit NNN, wovon DAN, Shneidemwerfzeuge, und LO, wovon DYy, ver 
Griffel, bezeichnet jedenfalls einen Zeitpunft, einen Moment in der Zeit, entweder 
als den für einen Zweck entiprechenden, oder überhaupt als einen Theil, einen Ein- 
Ihnitt in der Zeit. yon 5 np or 555: „Alles will feine Zeit haben“, (Alles kann 
nicht zu jeder Zeit Fommen und fein, Alles braucht eine Vergangenheit, eine Vorbereitung) 
„und es giebt einen beftimmten, entjprechenden Augenblic für jedes Streben”. — 
nm rad. nm. 68 ift bereits (S. 26) auf die innige Verwandtichaft der Wurzel "n 
mit den Wurzeln 247, 7, PPM und deren Begriffen bingemwiejen. In diejer Verwandt: 
haft liegt zugleich die Bedeutung: Kreisbildung, welhe der Wurzel AM und "n 
gemein ift. So: nn» D’'nzbB Eon, min ornwbe nm. Sam. II. 23, 11, 13). Vol. 
abayan 02" (Sam. I. 17, 20) Sıyoa er 22W nv (daf. 26, 7). Der um einen Mittel: 
punft fih jammelnde Kreis. Auch jeder Zeitmoment, ja nichts anderes, als die augen— 
blickliche Stellung aller teluriichen und cosmijchen Beziehungen der Erdwelt, ift n und 
ar, ift ein, einen Kreislauf der Entwickelungen vollzichendes Lebendiges, und mM NY 
dürfte demmach nichtS anderes bedeuten, als: der im lebendigen Kreislauf wieder” 


x 
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dann möget ihr weiter ziehen; denn by DAY a byn2 J IN 


(ich bitte nur) darum weil ihr bei eurem Sina nova be ON DIV 

Diener vorüber gefommen. Sie nt TT 3 et 

worteten: Thue aljo wie du gejprochen. 927 
6. Da eilte Abraham in's Zelt zu ON nor OS ON 6 


Sara und ſprach: Eile, aus drei Maaf —X ww —— DEN mw 


Peer feine, knete es umd mache : ip, — —* — Man, 


7. Zum Rinde aber lief Abraham man DTIN 1 EN) ne 
jelbft, nahm ein junges Rind, zart ee Im 10) 7 — 
und gut, und gab es dem Knaben, und SUN muyb mon 


eilte es zuzurichten. " u ar 
8. Sodann nahm er Butter und are — m non — 


Milch und das junge Rind, das er 


Es ſcheint überall ein von dem vorausſetzenden verſchiedenes Motiv einer Bitte, einer 
Thätigkeit u. ſ. w. einzuleiten. Eo 923 unmın my 2 by ’2 (4. B. M. 10, 31), nicht 
etwa um Ddeinetwillen, denn darum (bitte ich dich, bei uns zu bleiben), du fennjt jeden 
Ort in der Müfte, an welchem Gott uns zu lagern gebietet. 33 nbwb nn) a5 by 
(1. B. M. 38, 26). Sie iſt gerechter als ich, fie war nur durch reine Motive geleitet, 
denn darum (hatte fie es gethan), weil ich fie nicht meinem Sohne gegeben hatte. by ’2 
Dh DB MUND 732 DNS 72 (1. B. M. 33, 10). Denn (nicht weil du es etwa nöthig 
hätteft, jondern) darum, weil ich div meine Anerkennung ausdrüden möchte So aud 
bier: Nicht weil ihr etwa bedürftig ſeid, ſondern darum: ihr jeid einmal an meinem 
Zelte vorbeigefommen, und mein Zelt möchte fich gegen jeden Vorübergehenden gajtfrei 
erweilen. — 

3.6. Dod nop ornd vb. nbo nnp, eine Zufammenftellung, die fich nicht wieder findet. 
map ift die geringere Sorte Mehl, n5D die beffere. Gröber und feiner gäbe eine unrich- 
tige VBorftellung, denn nach der Menachoth 76, b bejchriebenen Procedur wurde das nbD 
als der innere befte Kern durch wiederholtes Sieben von dem FJop, dem jchlechten, das 
als feiner Staub dur das Sieb gina, befreit, woher auch das (Sprüche der Väter 5, 18): 
ein Sieb, das daS grobe Mehl durchläßt und das feine zuriüdhält, feine Erklärung erhält: 
Aus eben der Stelle in Menachoth wiſſen wir aber, daß man zum Schaubrode aus Einem 
nND ('/; Epha) Ein zehntel Epha feinftes Mehl gewann. "/s Epha entjpricht aber dem 
Dmer, aljo der für Einen Menfchen entjprechenden Portion, einem non Ay. ww nn 
n5D map D'ND fcheint daher zu heißen: nimm fehnell aus drei IND groben Mehls das feinfie, 
dies gäbe dann Ein IXY für jeden Gaft, ein Duantum, das ganz dem Sinne Abraham's 
entiprechend wäre. 

2.8 non: vielleiht verwandt mit O7, gähren, der Abhub, der aus einer 
Zerſezung der Mil hervorgeht. — Im verwandt mit Mor, wechſeln. Milch ift die 
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3. und ſprach: — Mein Gott, wenn INYD NIDN SEN ON 33 3 
ih doc) Gunft in-deinen Augen gefun- Sm Syn ag zay2 n 
den habe, jo entziehe dich doch nicht 
deinem Diener. — 

4. Geſtattet doch, daß ein weniges BD on Ayla)je NINE, .4 
Waſſer gebracht werde, und wajchet eure :Yy alea gem Sop 


Füße und ruhet unter dem Baume aus. 5. 
5. Ich möchte ein Stückchen Brod — —— ons De Arm 


bringen, damit erquidet euer Herz, 








diefe Pflicht erfüllt, fpricht er zu den Manderern 03 Mp’ u. f. w. Vgl. B. 22 DANN 
a my. | 

Man möge jedoch der einen oder der andern Auffafjung huldigen, jedenfalls iſt Die 
TIhatjache, daß Gott fih dem Abraham offenbarte, während er in Menjchen erquicender 
Gaftfreiheit thätig war, oder, daß Abraham zu folcher Thätigkeit jchritt, in dem Augen- 
blick, als fich ihm Gott offenbarte, diefe Thatjache ift von auberordentlicher Tragweite 
binfichtli des wahren Weſens jüdifcher Prophetie. Wie ift man nicht geneigt, Prophetie, 
unsere Prophetie, mit in die Kategorie des Schwärmens, Augurweſens, der Ekſtaſe, 
der Glairvoyance ꝛc. ꝛc. zu werfen. Zulegt ift die Ekſtaſe nur eine Vorſtufe der Prophetie 
und Prophetie nur ein höherer Zuftand der Efftafe. Selbft jüdifch-philofophiiche Schriften 
find nicht frei von der Vorftellung, zur PBrophetie, zur Gottesoffenbarung führe jogen. 
MIM2A, räumliche und geiftige Abftraftion, Vereinfamung des Menſchen und des Ge- 
danfens. Und doch, welche Kluft Liegt zwifchen allem Dem umd der wirklichen wahr: 
haftigen Brophetie. Nicht der abftrakte Gedante, das frifch pulfivende, Gott treue Leben 
gewinnt die Gottes:Nähe. Nicht Produkt einer Frankhaften Phantaſie, eines gereizten Zus 
ftandes ift unfere Prophetie, dem aefunden, fchaffenden, heiterzwachen Leben gehört fie an, 
wie dies ja auch die Weifen ausgefprohen: nicht Schlaffheit und Trübfinn, auch micht 
Ausgelaffenheit und Leichtjinn, jo wenig wie Tändelei, find der Zuftand, in welchem der 
Gottesgeift auf den Menschen fommt, ſondern Mizwa-Freude, die in treuer, Gott dienender 
That zu gewinnende Freude, pınw nn nor masp pinn nbı mbsy Tind ab my arm PR 
msn br anne nn abon ob omam nm no ndı win mbp TinD nor (Sabbath 
30, b). Und wenn das Gotteswort Eine Stufe der Prophetie mit 12 278 md un mE 
MITmI3 nd ann bezeichnet, und eine andere mit I 278 DIEm2 yTnN Ton MINID2 
4.9. M. 12, 6, 8), jo iſt auch in diefer Tegteren der Traum nur ein Medium der Gottes: 
mittheilung an den Menjchen, und ift weit entfernt von dem Zuſtand vijionärer, ver: 
zückter Menschen; denn Gott wählt zu feinem Draan nur einen ftarfen, veichen, weijen 
und beicheivenen Menfchen Y3py DIM VE) 124 by NoR Ina mem man IN Nedarim 
38, a). Wir fehen, die völligfte, allem Vifionären fernliegende, praktiſche Klarheit ift 
der Zuftand, im welchem Abraham bier N’2) wird. 

V. 5. 12 by 2, eine fchwer zu erflärende Conjunctions-Form. Es fcheint, daß fie 
elliptifch zu verftehen fei: denn darum (fhue ich dies, wünfche ich dies 2c.), weil u. f. w. 
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2. Er hub aber feine Augen auf menge mm Saul ppy nun 2 
und ſah, und fiehe da, drei Männer, ya Nm Yo —* DWIN 


auf ihn gerichtet ftille ſtehend; und als 
er es Jah, lief er ihnen vom Eingang IE] — np 


des Zeltes entgegen und bückte fich zur > BR 








Und nicht umſonſt iſt Abraham in den Sonnenbrand vor ſeinem Zelte geeilt. Wenn 
etwas ſeine Söhne, die verſchrieenen Juden, von ihm geerbt, der Genius dieſer allweiten 
Menſchenliebe iſt von ihm ihnen zum Erbe gefallen. Das hat ihnen keine Zeit abgeſprochen. 
Mo man offene Herzen, Häuſer und Hände, wo man Opferwilligkeit für menschliche Zwecke 
finden will — gottlob, ein Funfe von dev Abrahamslehre hat nicht umfonft im Schooße 
der Menjchheit gezündet und auch im nichtabrahamitischen Kreife find fie zu finden — 
da ſuchen noch heute jelbit die Verächter des Judenthums fie in erfter Linie auf — 
bei Juden. 

Der Erfolg der Erzählung fordert noch eine Erwägung. Wir jehen, wie die Einkehr 
bei Abraham zyumächft die Abficht hatte, Sara einen Sohn zu verkünden. Obgleich Abra: 
ham diefe Verkündigung beveit3 geworden, jcheint er fich doch nicht für berechtigt ge: 
halten zu haben, fie Sara mitzutheilen (— bei der Bundesjchließung hieß es: "nnd, bei 
der Mittheilung über Sara nicht —). Es jcheint die Abſicht geweſen zu jein, Sara diejes 
ihr bevorftehende Mutterwerden nur gelegentlich hören zu lafjen, damit auch fie die 
Abnormität ganz in aller Friiche treffe, und auch ihr, wie in der That gefchah, zuerſt 
lächerlich ericheine. Wir baben die hohe Bedeutſamkeit dieſes „Lächerlichen” — wir 
kommen bei Jizchaks Geburt aus dem „Lachen” gar nicht heraus: Abraham lacht, Sara 
lacht, und pre yowem 52 und alle Welt lacht — bereits erwähnt, und ſcheint es daher 
wie den Vater jo auch der Mutter haben tief eingeprägt und bei aller künftigen Pflege 
und Erziehung des Kindes gegenwärtig bleiben follen, wie ihnen jelbft, als jie zuerit von 
diefer Erwartung gehört, ſchon der bloße Gedanke „lächerlich“ erſchienen. 

B:2.3. Wenn das Wort IR im dritten Vers bin, aljo die Anrede, „meine Herren“ 
bedeutet, dann wäre das NT” des eriten Verjes nur vie allgemeine, Einleitung ; es hieße: 
Gott erſchien ihm als er gerade vor jeinem Zelte in dev Gluth der, Sonne jaß und nad) 
Manderern ausfpähte, die ihm dann auch wurden und an welchen ev Gaftfreundfchaft übte. 
Die Gotteserfcheinung jeloft wäre dann erft nach dem Abjchted, B. 20, eingetreten. Dit 
diefes Wort w7p, aljo Gottesname, wofür ſowohl die Punktation, als auch die Anrede 
im Singular ſpricht und wie es als m25n reeipivt, und damit eben jener große Sat von 
der juperlativen Größe thätiger Menjchenliebe jelbft der Anjchauung Gottes gegenüber 
als jüdiſches Ariom janctionirt ift, jo ift der erite Vers 0. ſ. w. allerdings der erite 
Moment der Erzählung: Gott erſcheint ihm, um ihm eine Offenbarung zu machen, er 
aber ift gerade im Geifte mit der Gripähung einer Gelegenheit zur Erfüllung der Gait: 
freundichaft bejchäftigt; gleichzeitig mit der Gotteserjcheinung erblistt ev Menjchen, denen 
er liebreich dienen fann, er eilt ihnen entgegen, und, während er im Herzen feinen Gott, 
deſſen Gebot er ja eben thätig zu erfüllen eilt, bittet, ſich nicht zu entziehen, bevor.er 
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während er vor der Thüre ſeines Zeltes :DNI an En Nagas: Sun nm! 
jaß als der Tag glühte. —— * 





üppigen Lande dieſelbe Geſinnung aufwuchere, damit vielmehr die abrahamitiſche Ge— 
ſinnung unverlierbares Erbtheil der abrahamitiſchen Kinder und Kindeskinder bleibe, daß 
nicht einſt bei ihnen Ueppigkeit und Fülle den gottdienenden, menſchenliebenden Abrahams— 
geiſt begrabe und vernichte, kurz, damit Abraham's Volk ewig in ſolchem Gegenfag zu 
den ſodomitiſchen Lebensprinzipien bleibe, wie ihr Ahn ſich in ſolchem Gegenſatz glorreich 
bewährte: darum ſteht Sodom's Untergang und Abraham vor feinem Zelte 
ewig auf Einem Bilde vor der Eeele jeiner Nachkommen. 

Wie bat man nicht das Judenthum, dieſes Erbtheil der Abahamiden, und deſſen 
Träger, die Juden, verläftert. Wie jollen nicht dieje „Beſchnittenen“ fich als die bevor: 
zugt „Einzigen” mit ihrem Gotte dünfen, wie fol nicht eben diejes abjondernde Zeichen 
fie jedes fosmopolitifchen, Menfchen und Menjchheit umfaffenden Gefühles und Gedankens 
entfleiden, und den Gott des Himmels und der Erde, den Gott aller Menjchenfeelen ihnen 
zu dem Gotte ihres Erdwinfel3 und zu dem Nationalgott ihres Stammes verfhrumpfen! 

Da figt nun der erfte bejchnittene Jude! und wo? „In Mamre's Hain!’ Noch immer 
unter Aner, Eſchkol und Mamre, die niht INI2 WIN, die DIIIN MI2 by2 waren, die 
als die Herren, ihn in die Bundesgenofjenihaft aufgenommen hatten, und, „obgleich be- 
ſchnitten“, war er in feinem Verhalten zu der nichtzabrahamitischen Menſchheit ganz derjelbe. 
War es doh — fo lehren die alten verjhrieenen Rabbinen, dieſe ächteſten 
Abrahams-Söhne — Abraham’s einzige Sorge, die ihn in den Sonnenbrand vor 
feine Thür rief, es möchten jegt, nach der Befchneidung die Menfchen jich von ihm zu: 
rüdziehen, lehren dies, um dabei an Abraham's Beifpiel feinen Söhnen den Saß einzu— 
ihärfen: nIPaW 38 nbapn An? DAN HD nm, Wanderer gaftfrei aufs 
nehmen gilt höher als vor dem Angeſichte Gottes jtehen! Und welde Wan: 
derer! Unbeſchnittenen Götzendienern — denn andere Fonnte Abraham ja gar nicht 
erwarten — eilt Abraham aus dem Angefidhte Gottes entgegen, um an 
ihnen die Pflicht der Menjchenliebe zu üben! Und wie übt er fie! So jagt feiner 
einem winfenden Gewinnfte entgegen, wie hier Abraham diejer Gelegenheit, als erfter be: 
Schnittener Jude Menſch gegen Menjchen zu fein! Frau und Kind, das ganze Haus ſetzt er 
in Bewegung, läßt Alles frifch herrichten — als ob in feinem Zelte ſonſt nichts zur 
Labung dreier Wanderer vorhanden geweſen — um die erjten Gäjte zu bewirthen, die fich 
ihm als erften 500 darboten! In allem Diefem fpricht fich die Freude über die bejeitigte 
Sorge, fortan ifolirt zu bleiben, aus, die die Weiſen br, die ächten Erben feines Geiftes 
und feiner Gefinnung, jo tief und wahr aus feiner Bruft herausgelejen. 

Das Bild fteht unmittelbar nad der Mila. Die in der Beſchneidungsiſo— 
lirung beranblühenden Abrahamiden follen die humanſten Menichen fein. 
Bilden den entichiedenjten Gegenjag zur Welt und jollen doch für alles allgemeine Menjch: 
liche ewig bereit gefunden werden, für die Pflege diefer edelften Humanität wurden fie 
ijjolirt, und als Herold dieſes Geistes hat jich vor Allem Abraham als IN und IN 
Dr 9071, als geiftiger Vater und jittigende Schwungfraft des Völfergewoges bewährt. 
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26. An Demjelben Qage wurde DIN my mn Din nuya ‚26 
Abraham umd fein Sohn Zihmae "0. N on —8 
beſchnitten. \ * J * 

27. Und alle Glieder ſeines Hauſes, m ur} mW AN 22) | 
de3 Haujes Geborener und des Geldes on) IR MND ADITUPDN 
von Fremden Erworbener, wurden mit a SAN 


ihm. bejchnitten, ANEaL a raten ne Mr "1 N 
Kap. 18. 3. 1. Da ward Gott ihm N, 1alo a8 M yhy aa Bi 


jihtbar unter den Bäumen Mamre’s; 


jelben, der zweite, höhere Geburtstag, der Gintritt des Menschen in die göttliche Höhe des 
durch und durch freien, fittlichen Wollbringens. Die phyfiihe Geburt gehört der Nacht 
an — mr neh pam bp namen udn — die jüdifche Geburt der Mila dem Tage. 


NN 

Kap. 18. V. 1. vdR N. Gottes Gegenwart ift überall, aber fie wird nicht von 
Jedem gefchaut. Nur nad einer Hingebung wie Abraham fie eben geübt, und übte, ward 
Gott fihtbar. —, dDDnd, die Glühe des Tages hätte den Schatten aufjuchen lafjen. Allein 
Abraham — und das von knüpft ja unmittelbar an das Obige an und ſeht das Fol- 
gende in unmittelbare Verbindung damit — noch dazu mit dem Schmerz der erjt jüngſt 
vollzogenen Mila, jucht nicht den Schatten, gönnt ihn fich nicht, ſondern fucht Wanderer, 
denen die Sonnengluth auf Haupt ftrahlt, um fie wirthlih in den Schatten feines 
Zeltes zu laden, — Es wird Abraham nichts jofort mitgetheilt. Die eigentliche Mitthei: 
lung erfahren wir erft fpäter: 1 MDIEON ON m, die Offenbarung über die befchloffene 
Zerftörung Sodom's. 

63 ift dies das erfte Mal, in welchem wir Abraham als eigentlihen N’2I vor Gott 
ftehen jehen, der O!NIIT YI2y In Ind bin. Diefe Stufe hatte Abraham erft in Folge 
der Mila errungen. Sehen wir die Umftände, unter welchen Gott Abraham dieje Offen: 
barung macht, und ermitteln wir deren Zufammenhang mit derjelben. 

Gott wollte ihm den Untergang der reichiten, üppigften Städte des Landes offen— 
baren, das einjt der Boden des ihm verheitenen Volkes werden foll, und zwar ausdrück— 
lih: weil Abraham Stammmpater eines jolchen Volkes werden jol. Nicht für jeine Einzel: 
perfönlichkeit hätte Abraham dieſer Offenbarung über die Motive des bevorjtehenden jam— 
mervollen Unterganges des blühenden Städtekreiſes bedurft. Er jtand ja bereits im 
ichneidendften Gegenſatz zu jodomitiicher Gefinnung und fodomitifcher Lebensanſchauung. 
Die Scene jelbft, in welcher die Gottesoffenbarung ihn traf, bewies, daß er für ſich 
diefer Offenbarung nicht bedurfte. Der in Sonnengluth vor feiner Thüre fißende, nach 
müden Wanderern ausblidende Mann, bei denen er dann wie um eine Gnade, um die 
Gunſt bettelt, fie gaftlich bewirthen zu dürfen, der Mann braucht nicht erſt durch den 
fchredlichen Untergang Sodom’3 und Amora’s, vor Sodom’3 und Amora’3 Gefinnung 
gewarnt zu werden. Allein, damit unter jeinen Nachfommen nicht einft in demjelben 
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mit Jizchak aufrechthalten, den dir in ywd 17) » -bn Sn 
Sara zu diefer Zeit im nächſten Jahre 


gebären wird. : MEINT 2 
22. Als er mit ihm zu reden geendet DWioN bon IN 2b bar. ‚22 
hatte, enthob ſich Gott von Abrahanı. ON bym 


23. Da nahm Abraham jeinen Sohn 4 m 93 
Sifchmael und alle feines Haujes Gebo- ORYIWN ES ON man 
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diefem Tage, wie es Gott mit ihm IN By NEN An Dom Syd 
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werden, um ſie ganz der Nation, über welche uud von welcher fie erhoben worden, alle 
Schichten hindurch befruchtend und aufrichtend, wieder zu Gute kommen zu lafjen. Gie 
find getragene Träger. Verwandt mit 7DJ und DDJ, wovon DJ, welches aud etwas mit der 
Beitimmung Gehobenes bedeutet, Diejenigen, über welche e8 gehoben worden, zu fich zu 
erheben und zu leiten. 

V. 23. D8Y2, an demfelben Tage, es bedurfte bei ihm Feiner Ueberlegung, und mie 
er voranging, jo fchloffen fih ihm mm OYM O8yI auch alle feine Hausgenofjen an. Nach 
Auffaffung der MWeifen heißt 177 DYM DSYI überall: in der Macht des Tages, d. b. an 
hellem Tage. ES wäre dann hier hervorgehoben, wie Abraham diefen At, mit welchem 
er völlig in fcheidenden Gegenſatz zur ganzen übrigen Menjchheit trat, nicht heimlich, 
fondern offen und offenfundig vollzog. Ohnehin darf ja Mila nicht Nachts vollzogen 
werden, Sondern gehört in den hellen Tag des menschlich wachen Lebens. Sie ift ja nicht 
eine etwa den dunkelwaltenden Naturmächten der Nachtfeite des Lebens weihende „blus 
tige” Opferung, gehört überhaupt nicht hinein in den dunkelgebundenen Kreis der phy— 
fifhen Beziehungen des Menfchen. Dem w bð&, dem über diefe von Ihm gefchaffenen 
dunfeln Mächte „Frei Waltenden und Gebietenden” weiht fie den Menfchen, ruft ihn felbft 
mit feinen dunfelften Trieben zu fich hinauf in die lichtige Höhe des bewußten, freien, 
fittlichen Wollens, ift nicht eine Ergänzung der phyfiichen Geburt, fondern die Oftave der: 
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Möchte doc Jiſchmael vor deinem An— : 350 mm unse 
gefichte leben ! % ; * 

19. Da ſprach Gott: nicht ſo, deine un’ AN DOWN ON 19 
Frau Sara gebiert dir einen Sohn, WS IND) ek: — TION 


und den jolljt du Sizchaf nennen. Mit IN nr alarm] ein" 


ihm werde ich mein Bündniß aufrecht- . 
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ich dich erhört. Siehe, 1 habe ihn Owl oo) IND ax Yin 
bereit gejegnet und werde ihn fruchtbar .L, b 

machen und ihn im Uebermaaß ver- m u rad vvp 
mehren; zwölf Fürſten wird er zeugen, und ich werde ihn zu einem großen 
Volke beſtimmen. 

V. 18. Das erſte Gefühl war ein heiteres, der zweite Gedanke ein ſchmerzlicher. Wie 
wenig muß doch das bereits vorhandene Kind tauglich ſein, daß es zur Begründung der 
verheißenen Zukunft, die ja auch nur von Einem Kinde getragen werden foll, einer ſolchen 
Ueberwältigung und Umwandlung dev natürlichen Verhältniffe bedarf! Daher die Aeuße— 
rung: IS on? önynwr 1b, möchte doc) Ismael vor deinem Angejichte leben können ! 
Möchte er doch die Verheißung forttragen, deiner Anforderung, ob rn, genügen, 
wenigitens zum Theil genügen, an der Verheißung Antheil haben, wenn auch nicht 
wandeln vor deinem Angefichte, doch wenigftens leben vor deinem Angefichtel — 5 
(von ab, entlehnen): Ausdrud für das Erbitten eines Gegenitandes, oder eines Zu: 
gejtändnifjes, eigentlih „Gewähre mir!“ oder „Sieb mir zu!” aljo entweder Wunfch wie 
bier, oder ein Heifchejag, jo viel al3: angenommen, daß —, einmal angenommen, es würde 
u. ſ. w., wie HD nnoer 5 u. ſ. w. 

®. 19. das, dan: tramern, bon: dunkel, Din, wovon In. zweifeln, alle 
drei drücken einen getrübten, verdunfelten Zuftand aus, box phyfiih, Jar im Gemütbe, 
N im Geifte, Bon din kommt auch DIN, der von den Dingen und ihren Verhältniffen 
nur eine unklare, ſchwankende Vorſtellung hat. IN tritt überall einer in dem Gemüthe 
de8 Hörenden vorhandenen Gedankfenreihe entgegen, fie beſchränkend: aber, jedoch, doch! 
(Bgl. ©. N). So auch hier, in der Ausdehnung wie Abraham die Zukunft Ismaels 
wünschte wird fie fich nicht vealifiren, 

2. 20... 7OYDw, IMS 'NII2. Bereits in Jiſchmaels Namen liegt die Bürgichaft 
dafür. Ich werde dies auch ferner thun. Allein jenen nN’II, jene abjolute Verheißung, 
die ich zum Angelpuuft der Gejammt-Menjchheit-Entwidelung gejegt babe, werde ich nur 
durch den von Sara gebornen „Jizchak“ und deſſen Nachkommen in Erfüllung bringen. 

DO’N’WI: der jüdische Nationalbegriff gipfelt nicht in DOW, fondern in DIN’W, die, 
on ws, Wolken gleich, nur gehoben und mit Säften und Kräften der Nation getränft 
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jährigen noch geboren werden, oder mW DOWwonman non 
Sara, eine Neunzigjährige, gebären? hm 


das von Wettkämpfen, gymnaftifchen Uebungen und Mufif vorkommt, jcheint in der Freude 
über die gelungene Ueberwindung von entgegenftehenden Schwierigkeiten zu wurzeln, und 
fo eine ſchlagende Aehnlichkeit mit dem andern gewöhnlichen Ausdrud für mufikalifche 
Virtuofität : MY3 zu bieten). 

Sedenfalls wird pris nur durch die Wahrnehmung von etwas Lächerlichem hevvor- 
gerufen. Wo giebt es aber wohl in aller Welt einen größern, lächerlichern Contraft als 
die Erwartung, dab ein hundertjähriger Mann und eine neunzigjährige Frau, die in 
ihrer langjährigen Ehe nie ein Kind zufammen erzeugt, nun, faſt am Ende ihres Lebens, einen 
Sohn erhalten follen! Und auf diefen gar nicht mehr zu erwartenden, jedenfalls vereins 
zelten und jelbft von den Eltern früh — wie zu erwarten ftand — verwaiften Spätling, 
nun gar die Ausficht eines großen weltüberwindenden Fünftigen Volkes, die Hoffnung 
der ganzen Menjchheit gegründet! Das ift — nur die natürlichen Verhältniffe der Dinge 
in Anfchlag gebracht. — eine baare Lächerlichkeit, daS Knüpfen des Allergrößten an den 
winzigften, fajt nichtigſten Anfang. Dieſer Contraft war jo groß, daß ſelbſt ein Abraham 
bei allem feinem — dur das Fallen auf jein Angeficht ji) Fund gebenden — Vertrauen 
ummvillfürlich lachen mußte, und diefes Lachen war und ift jo bebeutjam, daß es bei 
Sara wiederholt hervorgehoben wird und in dem Namen des verheißenen Kindes für alle 
Folgegejchlechter Verewigung finden jollte. 

Der ganze Anfang des jüdischen Volkes ift lächerlich, jeine Geſchichte, jeine Erwar— 
tungen, feine Hoffnungen, jein von diefen Hoffnungen getragenes, ganzes Leben erjcheint 
dem nur die gewöhnlichen, natürlichen Gaufalitätsverhältnifje bevechnenden Verſtande als 
die ungeheuerlichite, Lächerlichite Prätenfion. Sie wird nur vernünftig, ja, jie 
gewinnt den allerhödften berechtigtſten Ernft, wenn jie die erſte und 
höchſte Caujalität allerCaujalitäten, wenn fie das tief eingreifende, frei 
allmähtige Wollen und frei allmädhtige Bollbringen eines frei allmäd- 
tigen Gottes zur Basis der Beurtheilung nimmt. Das follte von vornherein 
unfern Stammeltern zum Bewußtfein kommen, das follte allen ihren Nachkommen im 
Bewußtjein bleiben. Darum wartete Gott mit der Keimlegung dieſes Volkes bis zu dieſem 
„lächerlichen” Alter feiner Stammeltern, darum begann er exit die Realifivung feiner 
Berheißung zu pflanzen, nachdem alle menfchliche Hoffnung zu Ende gekommen; denn 
es galt ja ein Volk zu fhaffen, daS von Anfang zu Ende jeines Lebens 
und Strebens mit feinem ganzen Dajein im Gegenfaß zu allen in die 
Eriheinung tretenden welthiftorifhen Potenzen ein ob y2SN, ein 
Fingerzeig Gottes in Mitte der Menschen werden jollte, und daher bis 
auf den heutigen Tag jeder Gott leugnenden Beſchränktheit als die 
läberlidhfte Lächerlichfeit eriheinen muß. Das dem Juden in feinem Wege 
durch die Gefchichtenachichallende Gelächter iſt die vollgiltigfte Wardeiung der Göttlichkeit dieſes 
Weges; es berührt ihn nicht, weil ev von vornherein auf dieſes Gelächter vorbereitet ward. 

19* 
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nicht jelbft Königinnen werden, nicht direkt im öffentlichen Leben auftreten, jo macht fich 
doch ihr geiftiger und fittlicher Einfluß auch auf das öffentliche Leben bedeutſam geltend. 
nbya DAywa y) an der Milde, der Umficht und maßvollen Ginficht. Daß es in Iſrael 
DW und D’N’WI gegeben, die Maß bielten und maßgebend wurden, nicht blos nad) 
Außen als Vertheidiger und Netter daftanden, jondern mit ihrem Beispiel im Innern 
vorangingen, dies ift eine Erbſchaft nicht blos von Abraham, fondern nicht minder 
von Gara. 

Zeigte uns jo die erſte Hälfte des Kap. die DIT als die DAN und DYmm als 
die geiftigen Träger und Fortträger des geiftigen Erbes, jo erjcheint uns bier dag weib— 
lihe Gejchlecht, das allerdings nicht berufen ift, die „großen“ Dinge zu entjcheiden, in 
dem großen Berufe, allen jenen „Eleinen“, und doch jo tief und bedeutfam ein greifenden 
Verhältnifien der Völker den humanen Stempel aufzudrüden. 

V. 17. Man hat hier ps als Ausprud der Freude nehmen zu müfjen geglaubt; 
allein die durchgängige Bedeutung von pris in ’In läßt dieje Auffafjung durchaus nicht 
zu. Selbft pri ift nicht eigentlich ein Ausdrud der Freude, jondern lahen, und zwar 
überwiegend ein höhnendes, geringihäßendes Lachen, oder: Scherz, Spiel, nit 
eben eigentlih: Freude. pris ift aber ausnahmlos ein ironifches Lachen, ein Lachen, 
das eine gewiſſe Negirung, Verurtbeilung des das Lachen hervorrufenden Gegenftandes 
in fi trägt. Wie hier von Abraham, beißt es ja im folgenden Kap. in ganz gleicher 
Weife von Sara: MIX Prism, und dies war doch ficherlich nicht Ausdrud einer Freude, 
fie hätte es jonft nicht geleugnet und es hätte fie fein Vorwurf getroffen. 

pns, pn, PYS, PIT, AN, find offenbar lautverwandte Wurzeln, und gleichwohl be> 
deuten fie jcheinbar Entgegengefegtes; die mit mittelbuchftabigem y und 8: Schreien, 
mit n: Lachen. Worin liegt der gemeinfchaftlihe Grundbegriff diefer jcheinbar völlig 
verjchiedenen Ericheinungen ? Beide werden durch wahrgenommene oder empfundene Eon: 
trafte, das heißt ungehörig gepaarte Gegenfäge, hervorgerufen; objektiv erzeugt Dies Lachen, 
jubjektiv: Schreien ; Wahrnehmung eines jolchen Contraftes an einem uns fremden, oder 
doch für den Moment fremden Gegenftand, macht uns lachen; ein uns felbit, oder eine 
durch Theilnahme mit uns jelbft iventificirte Verfönlichkeit treffender Contraſt bringt uns 
zum Schreien. Ein kleines Kind mit einer Allongenperüde, ein Greis als Wickelkind 2c. 
erzeugt Gelächter. Ebenjo die völlige Disproportion, das völlige Mißverhältniß einer Er: 
wartung, eines Unternehmens oder einer Ausführung zu den Mitteln, oder einer Aus— 
führung zu der Erwartung. Das Meer mit Nußſchaalen ausfchöpfen wollen, oder um— 
gekehrt das Stolpern eines Erwachjenen, wenn und die Theilnahme an feinem Schaden, 
jeiner. Scham ꝛc. nicht mit ihm identiftcirt, in welchem Falle wir fchreien würden, 20. 2c. 
(Selbft priv das beitere Lachen wird nur hervorgerufen durch das Innewerden eines über: 
wundenen Gontrajtes, eines über Erwarten geichehenen Gelingen 20. ꝛc. Gelbft pnw, 
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haft göttlichen Anſtandes, Deſſen, was dem wahrhaft reinen Menſchen zu aller Zeit und 
in allen Verhältnifien „ansteht“, jelbft in Allem beobachtet, und mit feinfter Beurtheilung 
an Alles legt; und das braucht fie nicht erſt zu werden, das ijt jie bereits. 

Das reine weibliche Geichlecht, wenn es von Sara ftammt, bedarf nicht des Außern 
Grinnerungszeichend des Bundes mit w, mit Gott, dem Maß-Setzenden; es trägt von 
felbft diefe Mahnung in ſich in dem feinen Richtmaß des MY’Iy, das ein veines jüdijches 
weibliches Gemüth erfüllt. CS trägt eine Neigung in fic), fich dem Reinen und Göttlichen 
unterzuordnen und verlangt dieje Unterordnung von Jedem, der und das in ihre Nähe tritt. 
Wo eine reine „Sara“ als Frau und Mutter mwaltet, da wagt es die „Gemeinheit” nicht, 
ſich zu zeigen; fie ift der Genius des Göttlichen, dev Reinheit und der Sitte. Und es ift 
dies jo bedeutfam, daß eben alles Folgende ganz eigentlich zeigt, wie es nicht genügt Sohn 
Abraham's zu fein, wenn man nicht eine Sara zur Mutter Hat. Das Geiftige gibt der 
Vater, aber das fein fühlende, mit dem Nichtmaß der Gebühr und der fittlichen Anſtän— 
digkeit mefjende Gemüth vererbt das reine, wahre Weib. m non wie Sara, jprechen, 
die Weifen, ift eine Krone des Mannes, MI Ey) 0, er wird durch fie verherrlicht, 
aber nicht fie hat den Ruhmeskranz erft von ihm zu empfangen. — 

V. 16. Wie ich dich gejegnet habe, daß du dich im deinen Nachkommen wiederholen 
und in ihnen fortleben follft, jo jegne ich auch Sara. Um jich ein Volk zu pflanzen, 
nahm Gott nit nur einen Mann, der fi in den Söhnen, jondern auch ein Weib, das 
jich in den Töchtern wiederholen fol. Um ein Gottesvolf zu pflanzen, müfjen die 
rechten Väter und Mütter gewonnen werden, müſſen Abrahame Sara's finden und ſich 
nicht mit Hagar verbinden müfjen. Es wird daher hier mit Sara fpeciell derjelbe Bund 
wiederholt, der oben bereit3 Abraham ausgeiprohen war. DN, ja jogar, wird hinzu: 
gefügt, ich Habe dir bereit3 von ihr einen Sohn zugejagt. In dem Bündniß, das ich 
mit div gefchloffen, habe ich auch ſchon auf Sara gerechnet. Die div verheißenen Nach: 
fommen konnten dir nur von Sara verheißen werden. Ohne fie hätte ich mein Bündniß 
auch mit dir nicht jchließen können. Hinfichtlich der Töchter wird Sara bejonders gejegnet, 
binfichtlich der Söhne war fie bereits in dem Abraham gertheilten Segen inbegriffen. Sie 
joll zu Völkern werden, ihr Charakter in den Stämmen des verheißenen Volkes fortleben, 
D’ny ’obn, mit großer Feinheit heißt es hier nicht DW »>6n, fondern Diny ’abn jollen 
von ihr werden, nicht die Führer der Völker nach außen, jondern die Führer der Völker 
nach deren inneren, focialen, menjchengejellfchaftlichen Beziehungen, Sie wird om und 
der D’ny Führer werden von ihr. Auch in dem Grfcheinen der Stämme als om nad) 
Außen verkündet ih Sara's Einfluß. Daß des Volkes Söhne gejund, tapfer, Träftig, 


ift wohl nicht zu geringem Theil eine Erbfchaft der Mütter. Und wenn auch unfere Frauen 
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fih in jedem Punkte ihrer Bildung von der Tangente entfernt, aljo von allem fie Be: 
rührenden fich fern hält, fich nur von ihrem eigenen Mittelpunkte leiten läßt und jo in 
fich zurückkehrt. WS: ebenfalls, nur verjtärkt: einfließen: interniven, belagern. — 
Ebenso erfcheint num diefer Begriff in , der Wurzel von nyen: Maß, und zwar nicht 
Längen-Maß, jondern Umfangs: Ma. ES tft wiederem: das Zujammennehmen 
alles zufammen Gehörigen und Ausichließen alles nicht dazu Gehörigen. 
Von diefem Begriffe 7 gebildet, läßt den Fürſten als den Maßhaltenden, Maß— 
gebenden, Alles auf das gehörige Maß zurüdführenden begreifen, % ift ja nie der 
böchfte, jondern immer ein dem Höchſten untergeordneter hoher Beamte, der einen bes 
ftimmten Kreis von Berhältnifjen zu bewachen hat, daß dieje jich in dem Maße einer 
gegebenen, oder jich aus der Natur der Verhältnifje jeloft ergebenden Vorſchrift verhalten 
und entwideln. Co ja mann Yw, npwan SW, D’n3Bn u. ſ. w. — 

Näher betrachtet ergiebt fich aus den Worten der Weiſen der Aufichiuß, dab nYwn 
vorzugsweie ein Fleinftes Maß — /s 25 — fomitdas feinfte genauefte Maß für 
ſehr werthvolle Dinge bezeichnet, denn nur für jo werthvolle Dinge gebraucht 
man fo fleine Make. In diefem Sinne wird auch für die genaue, feine Prüfung der 
Eleinjten und feinften Meffericharten, wozu es der feinften mwaIm bedarf, der Ausdrud 
NIDD ID gebraucht, welches ebenfalls nichts als die Wurzel SW ift. — Somit wären 
dieje Begriffe focial angewendet — die reinen —J der wahrhaftige Adel im Wolfe, der 
Maß: und Tonzangebend für alles Schieliche, Edle, fittlih Anjtändige, von bedeutſamſtem 
moraliihen Einfluß im Volke ift, wenn er nit 772, nicht Maß für das Materielle, 
fondern MY, feinftes Maß für das geiftig Sittliche fein will, für welches der gröbere 
Sinn fein Mab mehr Hat. Der wahre I wird 1% nicht durdy Geburt, Geld u. j- w. 
fondern durch die geiftig fittliche Selbftvollendung, durch die „ſittliche“ „Feinheit“ der 
Gefinnung und Empfindung, verbunden mit der Macht, diejes mefjende und maßhaltende 
Gefühl durch jein Anfehen im Leben zur Geltung zu bringen. 

Auf den Namenswechjel unferer Aeltermutter angewandt, jagte und Dies: fie foll 
nicht mehr Sarai — hervorragend, überragend — genannt werden; denn jie ift Sarah, 
eine Maßgebende, fie ift das, was das Weib eines Abraham jein joll, was das 
jüdifhe Weib, wenn fie Sara's mwürdige Tochter ift, überall iſt. Oben bei Abrahanı 
beißt es, du jolljt nicht mehr Abram genannt werden, denn Abraham Taw °m’, joll dein 
Name fein; ich habe von nun an zum „Abraham dich beftimmt, es ift dies eine Be— 
ftimmung, die du noch nicht erreicht haft, die du erreichen jollit. Hier aber heißt es: du 
jollft deine Frau nicht mehr Sarai nennen, 7OW mw 2, denn Sarah i ft ihr Name, fie 
ift Sarah, ift die Maßhaltende, Mabgebende, die in ihrem Herzen die feinfte mwN, das 
feinfte Maß für Alles, was recht und was gut und was fchön und was löblich und heilig 
ift, trägt, die diejen feinen Maßſtab des Rechts und der Sitte, des „Anftandes*, des wahr: 
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um folhe Zukunft, mayn wm won mnn2DN, er hat — fo weit an ihm liegt — MN 
Sn ’n2, den Gottesbund, nicht zerftört, vernichtet, das vermag alles Bemühen 
der Menſchen nicht, das heißt aud) 27 nicht, wohl aber: für jih nnwirkſam ge 
macht, hat ihn feinerfeit3 nicht zur Ausführung gebracht, hat ihn im jich nicht fort 
geführt. 

V. 15. Bis hierher war der Bund gleihfam nur mit Abraham geichlofjen, und es 
wırd darin nur des männlichen Gejchlehtes als Faktor diefes Bundes gedadt. In 
völlig gleicher Würdigfeit und Wichtigkeit wird hiev Sara als der zweite, nicht minder 
wejentliche Faktor diefer ganzen Bundesverheißung bejprochen, und wie Abram's Be: 
deutung in diejem Bunde durch Umwandlung feines Namens in Abraham feitgehalten 
wird, jo hier num ferner die gleich wejentliche Bedeutung der Sarat durch Umwandlung 
in Sarah. 

-v— mw. Man erflärt gewöhnlich den Unterfchied diefer beiden Namen dahin, 
dab Sarai „meine FZürftin”, alio nur für Abraham, ihren Gatten, Sarah aber allgemein 
„FZürftin“, fomit für das Allgemeine bedeute. Man hat jedoch überjehen, dab, wenn die 
Endung: ' —, die Pronominalendung wäre, es dann nicht meine Fürftin, jondern 
meine Fürften, oder höchftens als Plur. majeft. mein Fürſt bedeuten wiirde, und jic 
ſomit als maskul. unmöglich zur Bezeichnung einer Frau eignen wiirde, die vielmehr 
m oder m heißen müßte. Vielmehr erjcheint die Endung '— in ’W nicht als 
Bronominal- fondern als Nominal-Endung von Radix II, wie 7 von 17, 27 nby’ von 
mw, und Mal und w differiren nur darin, daß iv von I gebildet ift, av jedoch 
das Meibl. von m rad. Swift. 

Für den Begriff des Herrichens, Fürſtſeins, haben wir drei Wurzeln: ir, wovon 
W, der gewöhnliche Ausdrud für Fürft; m, wovon won, mw; und NW, wovon 
ydy NMNVn. Alle drei bilden den Begriff: Fürft, jede jedoch faßt ihn von einer andern 
Seite auf. SW: verwandt mit IA und IS, die beide ein Zuſammendrücken, eviteres 
in ſchwächerem, legteres in ftärfftem Grade bedeuten. Zwifchen beiden fteht Aw, welches 
die Herrichermadt ſomit als Drud und Gewalt begreift, daher auch nur in dem Bor: 
wurf (IV. B. M. 16, 13) und im ına2 Aw won 53 nid (Ejther 1, 22) vorfommt, wo 
es immerhin die unumfchräntte Gewalt bedeutet. 

mw, verw. mit MID: länger fein, AMY MAD, ebenjo yıw, yanwın: jich ver: 
längern, jih außsftreden, auch yN: binausftreuen, Wirkung in die Ferne, und 
yN: der fich ftredende Arm der Macht. vr und MN ſind ſomit Begriffe, die beide mehr 
die Größe, die Macht, mitunter die Gewalt bedeuten, und A, Sarai, von MAW hieße: 
das Leberragende, das Größere. n 

SW hingegen, wovon das gewöhnliche MW, fommt fonft nur noch in der Bedeutung 
aD, Maaß, vor. Verwandt mit M: fremd werden, DD: weichen, aljo der Begriff 
des Entjernens, des Abfcheidens, daher z. B. Ind, IND M2: der Kerker, der den 
Gefangenen abjondert, umfchließt und abjchließt, ID: der Kreis, diejenige Linie, die 
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22. Und zwar act Tage alt ſoll 
euch jedes Männliche bejchnitten wer- 
den für eure Gejchlechter, des Hauſes 
Geborener und von jedem Fremden für 
Geld Erfaufter, der nicht von deinen 
Nachkommen iſt. 

13. Beſchnitten, beſchnitten werde 
deines Hauſes Geborener und deines Gel— 
des Erkaufter, und es werde mein Bund 
an eurem Fleiſche zum ewigen Bunde. 

14. Ein unbeſchnittener Männlicher, 
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der nicht an dem Fleiſche ſeiner Vor— f 
haut bejchnitten wird, die Seele wird D . Ten] TR IN NEIN 
aus ihrem Volke vernichtet; meinen Bund hat er aufgehoben. 

Kinde mit dem scharfen Meſſer das: 7! aufdrüct, in diefem Augenblick zeichnet er fein 
Kind als Träger der Beftimmung, dem zu gehorchen; dies ift MAI nYnw, die 
Forttradiruug der Bundesverpflihtung. Diejer Akt wird an uns ohne unfer 
Bewußtfein vollzogen. Dadurch aber, ın onbny, werden wir alle die Mila an ung 
tragen, MI nnd mm, und fie wird uns zum Zeichen, zur fteten Erinnerung an 
unfere Verbindung mit Gott und unfere Verpflichtung gegen Gott, nie wa bay zu werden, 
nie zügellos, ausjchweifend zu werden, ſondern mit unjerer ganzen leiblichen Sinnlichkeit 
und jelbjt mit dem heftigften Triebe den Wandel vor dem Angefichte des Allem Maß und 
Ziel jegenden Gottes zu führen. Nicht ANA, Vernichtung, nb’n, „Beſchränkung“ ift der 
Grundbegriff des Gottesbundes. Cölibat und Kaftrirung find dem jüdischen Gottesbunde 
ebenjo fluchwürdige Auswüchſe, als Wolluft und Ausfchweifung. Das Sinnlichfte, ſitt— 
li) umſchränkt, Gott heilig machen, heißt: Jude fein. 

2. 12. 13. Wir haben im 4. und 5. Jahrgang des Jeſchurun eine ausführliche Ent: 
wicelung der Mila-Inſtitution und ihrer Bedeutung verfucht, und verweifen hierauf, ins— 
bejondere noch Hinfichtlich der Beſtimmung, die VBeichneidung am achten Tage, — (in 
bejondern Fällen auch jofort am erften) — vorzunehmen. 

V. 14. Wer dur) Unterlafjung der Mila fih von feiner Vergangenheit trennt, hat 
ji eben damit auch um feine Zukunft gebracht. Wer feine Eriftenz, wie fie faktifch nur 
ans dem Adrahamsbunde hervorgegangen, aus ihm hervorgegangen anerkennt, in ihm 
fortzuführen fich verpflichtet fühlt und diefer Erfenntniß und Anerfenntni in Dahingebung 
jeines ganzen leiblichen Dafeins an dieje Beftimmung durch Mila den janktionirten Aus— 
druck leiht, dem winkt hieniedige und jenfeitige Zukunft, fein Leben hienieden auszuleben, 
in Kindern hienieden fortzuleben und dereinſt nach vollendeter irdifcher Wallfahrt —R 
voy In, in die wahre, ewige Heimath zu den vorangegangenen Seelen und» Beftim: 
mungs:Genofjen aufgenommen zu werden. Wer aber mit Höhnung der Mila die Wurzel 
jeiner Vergangenheit, die Beitimmung feiner Gegenwart verleugnet, der bringt fich ſelbſt 
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11. ſo daß ihr befchnitten werdet an dem Dana W DN orbon 11 


Fleiſche eurer Vorhaut und dies zum Bun- :DI pe ma mind | mm 
degzeichen werde zwijchen mir und euch). 








w. verloren bat, der dieie Organe nicht gebrauchen Fann, dem fie ihre Dienjte verjagen. 
35 Say: der die Herrichaft über die Neigungen und Triebe jeines Herzens nicht hat. m: 
der Zuftand völliger Betäubung, in welcher die ganze Herrichaft über fich ſelbſt eingebüßt 
ift. Im Beziehung auf die Früchte der erften drei Jahre find wir orbap, fie find im 
Buftand der by, unſerm Gebrauche entzogen. Als Gegenjag zu My erfcheint MyIan 
Beugung, Unterordnung: SAY DI IV IN IR (8. B. M. 26, 41), und hier: 2%, 
wörtlih: Entgegentreten, indie Schranken zurüdmeijen. 

Swr2 5) ift Derjenige, der die Herrichaft über feinen Leib nicht hat. Diefer Leib ſoll nicht 
Herr, joll vielmehr 722, Alw2D, Diener und Herold des Geiftes jein; ordnet er aber 
ſich nicht dem fittlich freien Geiſte unter, jo ift er im Zuſtand der 5by, iſt I00y , 
und der Akt, der das Entgegentveten, die jittlih freie Energie gegen den unge 
fügigen Leib ausdrüden foll, heißt: mbny wa non. Es heißt nicht: nn bio 
OmWwa naAy mn Dnban, ıner2 Ddny, jondern umgekehrt: DnIny wa, ınaay wa. Der 
unbejchnittene Leib trägt nicht das Zeichen der Unterordnung: Mit dem MWegjchneiden der 
Borhaut wird dem ganzen Leibe die Unterordnung unter den das göttliche Sittengejeg 
vollbringenden Geift aufgeprägt, und auf dieje Unterordnung des Leibes, nicht auf die 
des Geiftes, hat Gott in erfter Linie jeinen Bund gegründet. Der jüdische Gottesbund 
kennt feine Zerklüftung des Menſchenweſens, dab etwa der Geiſt fich jpeculativ zum Gött— 
lihen emporjchwingen jolle, während der Leib im Pfuhl der Sinnlichkeit ſchwelgen dürfe. 
Er fordert vielmehr als allererite Bedingung die fittliche Unterordnung der ganzen Leib» 
lichkeit und läßt nur aus einer reinen Sinnlidfeit ein wahrhaft göttlidhes 
Geiftesleben erblühen. 

nn ift ſomit im Wahrheit nichts anders, als ſymboliſcher Ausdrud der Verpflich- 
tung: Don nrabı w 'n mob brnnb, mit freier ſittlicher Energie jich vor dem Ange: 
jichte des überall das ’7 jegenden Gottes zu führen, und pojitiv umd negativ fich in 
Wahrung der Schranken jeines Geſetzes zu vollenden, np ift das 7 des "w für 
unjern Leib. — 

27 52 05 Sinn, diefe Verewigung der Grundbedingung des abrahamitifchen Gottes- 
bundes ift am Leibe des Gefchlechtes zu vollziehen, das als 27 (f. oben K. 1, 27) über: 
haupt zum Träger der geiftigen Traditionen dev Menfchheit, jomit auch zum Träger der 
fpeciell abrahamitifchen Tradition beſtimmt ift. Nicht wie im Deutjchen ift in unferer 
Sprade das „Männliche“ als das Kräftige, fondern als das „Gedenkende“ charakteriſirt, 
es daher auch zunächſt zur M’N verpflichtet, während den Meiblichen die große Aufgabe 
zugefallen, diefem Geifte nun den irdifchen Naum zu geftalten, in welchem das Göttlich- 
Heiftige, mit allem Irdiſchen vermählt, feine irdiſche Blüthe und Entfaltung binauslebt. 

V. 11. Es ift bier gefchieden zwischen dem, was der Akt der Mila an fich ift und 
was die vollzogene Mila an unferm Leibe bedeutet. In dem Augenblid, in welchem die 
Geſammtheit oder, als deren mächfter Vertreter feinem Kinde gegenüber, dev Vater dem 
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als Bertreter eines abrahamitijchen Haufes an dem feinem: Hauje Gebovenen. Der 
abrabamitischen Gefammtbeit wird jedes Kind des Hauſes geboren und erworben, und für 
diefe Geſammtheit hat jeder Träger eines abrahamitiihen Hauſes für die Vollziehung 
der Mila an den Seinigen zu ſorgen. V. 14 endlich macht jeden Sohn Abraham’s jelbit 
für die Vollziehung der Mila an feinem Fleifche verantwortlich, und erklärt für ihn die 
Unterlaffung als Zeritörung des Bundes und Berwirkung des Dafeins im Kreife abra= 
hamitiſcher Eriftenzen. 

05 bon, byos, pn von 59, ebenfo Sm entjchieden von dm, ebenjo ja auch bar 
onony wD ON V. 23. Mahrjcheinlich find auch die andern hier vorfommenden Formen 
von derfelben Radir, 5109 V. 26, und bin) V. 27 praeterit. Nifal von 5 wie M1yJ 
Seharja 2 von Yy. Es wäre dann allerdings onban eine ungewöhnliche Form für 
onbon, wofür jedoch die Hifilform ap ftatt'nöpn eine Analogie böte. Das nn 
in I nF ondns nad) dem Nifal kann nicht dagegen fprechen, da es V. 26 entjchieden 
in derjelben Verbindung vorkommt ınbay WI MN bonn. Man pflegt noch eine Wurzel 
523 in derfelben Bedeutung anzunehmen und dann 2 onbon al3 praeterit. Kal, ihr 
ſollt beichneiden das Fleisch eurer Vorhaut zu überfegen. Daß es eine jolhe Wurzel in 
diefer Bedeutung gibt, dafür fpricht allerding3 das DMIIN Sim) und INN — B. 26. 
27. Formen, welche, ungeachtet der bereits citirten Analogie mit IP), doch immerhin mehr 
für die Abjtammung Yd fprechen. Allein die Wurzel 503 ſelbſt kommt auch nur intran— 
fitiv vor. bon ny’ y’s2 (3ob 14, 2.), und bieße “2 ondbnn dann immer noch, ihr ſollt 
gefnickt, geichwächt, befchnitten werden an dem Fleifche eurer Vorhaut. 

Sm heißt aber durchaus nicht allgemein fchneiden, bejchneiden, kommt vielmehr in dieſem 
Sinne nur in Beziehung zur Mila vor. 9 heißt: gegemüber, ’binn vv min (4. B. 
M. 25, 5.); DON (Pi. 118, 10.) entgegentreten, „es ift im Namen Gottes, dab ich 
ihnen entgegentrete*. Somit heißt Yin als Verbum: entgegentreten, beihränfen, 
und wenn es in Verbindung mit mbAp: abjchneiden heißt, wofür ja aud) daS MINI 
233 noSy HN (2. B. M. 4, 25.) die Beftätigung gibt, jo ift das Schneiden nur das 
Mittel, Zweck und Abficht ift: der nbAy entgegenzutreten, fie zu bejchränfen; 
vichtiger vielmehr: dem M5y w2 durch Abichneiden, Entfernen der bay entgegenzus 
treten, es in die gebührende Schranfe zurücdzumeifen. Die ndAy wird abgefchnitten, das 
Ww2, das jonft MbIy WI wäre, wird dadurd Sin, beichränft, ihm wird entgegen: 
getreten. — 

Vergleihen wir die Ausdrüde: D’naw Sy, DIN bay (Jerem. 6, 10.), AnN DI nn 
Hay (Habak. 2, 16.), 35 51%, endlich die Bezeichnung MdIy für die Früchte der erſten 
drei Jahre, jo ergibt fich, daß Sy den Zuftand bezeichnet, in welchem dem Menjchen dic 
Herrichaft über einen Gegenftand verjagt ift, der eigentlich feiner Beherrichung beſtimmt 
iſt pn sy, ornaw Say u. ſ. m. iſt Derjenige, der die Herrſchaft über Lippe, Ohr u. ſ. 
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10. Dies ift mein Bund, den ihr hüten —* — WIN 2 DNr 10 


daß er nicht in dieſe Gefahr komme. Die Verpflichtung rubt auf allen Nachkommen 
Abraham's. Dieje Nachkommen verdanken nicht nur ihre geiftig fittliche Beftimmung, 
jondern ıhre ganze phyfifche und materielle Eriftenz eben nur diefer von Abraham über: 
nommenen Berpflichtung. Ihr ganzes Dafein tft aus diejer Verpflichtung hervorgegangen! 
Ohne fie wäre fein Jizchak geboren worden. Sie find nur unter diefer Bedingung qe= 
worden und athmen mur als Eöhne diefes Bundes. Ihr Dafein jeloft verpflichtet jie 
daher zu dieſem Bunde. 

B. 10. In eigenthümlicher Weife „wird zuerſt die Mila jelbit N’I2 genannt, aljo, 
daß die Vollziehung derfelben ſelbſt al3 eine Erfüllung des Bundes ericheint, und dann 
wird fie im folgenden Verfe als n2 DIS, als Zeichen des Bundes erklärt, ſomit als 
ein Symbol, das den MAI vergegenmwärtigen foll, deſſen Erfüllung ſomit über den ein— 
fachen Akt der Mila hinausreihen muß. ES dürften dieje bei dem erften ſpecifiſch jüdi— 
ihen und zwar ſymboliſchen Gefege ſich findenden Ausfprüche für die richtige Würdigung 
aller folgenden ähnlichen Gejege von höchſter Bedeutjamkeit fein. Und zwar nach beiden 
Seiten hin. \ 

Bei ſymboliſchen Geboten ift nicht nur die Felthaltung dev durch fie zu verewigenden 
‘dee, fondern in allererfter Linie die confrete Vollziehung der angeordneten Handlung 
unverbrüchliches Gottesgejeg; und nimmer kann die Feithaltung der dee von dev con— 
freten Vollziehung dispenfiren oder diejelbe erſetzen. Die Nichtvollziehung der Handlung 
fommt der Leugnung der Idee gleich. Wer das Bundes-Zeichen unterläßt, hat (X. 14) 
den Bund zerftört, und die Vollziehung des Zeichens ift ſelbſt (®. 10) Hütung des 
Bundes MAIN MVmW. 

Bon anderer Seite hat die Vollziehung der Handlung ihre volle Beftimmung nur 
erft danı erreicht, wenn fie zum MIN, zum Symbol geworden, wenn fie alS folches be= 
berzigt, und die durch fie ausgedrücte Idee in uns lebendig wird. Die Vollziehung jelbft 
bleibt aber immer die erfte Erfüllung des göttlichen Gebotes, es will, dab die Idee von 
uns durch die Handlung als Gottes-Ausipruch fort und fort ausgeiprochen und da= 
durch als folcher feitgehalten, bewahrt, uns und andern ewig wiederholt und neube: 
lebt werde. -- 

In drei Sätzen fpricht fich zuerft dies Gebot aus: Ar 53 Do» Ian (X. 10); onban 
banday wI nn (2. 1); dv vw mınw m G. 12). Es iſt zuerjt Nationalgebot: 
„9 59 035 bon, die Gefammtheit hat dafiir einzuftehen, dab D>b, daß an jedem zu 
ihnen Gehörigen die Mila vollzogen werde. Es hat dies dann zur Folge, daß: anbon, 
daß Jeder von uns die Mila an fich habe und dieje ihm zum Zeichen des Bundes mit 
Gott werden können Mind Mm; und zwar DO’ name 12 im Alter von acht Tagen foll 
dies vollzogen werden, und nicht nur an allen von Abraham Stammenden, fondern aud) 
an allen feinem Haufe leib:eigen Gemwordenen. Erft im V. 13 tritt das Gebot an den 
Vater hinan, und legt ihm die Verpflichtung auf, an feinem Kinde die Mila zu voll: 
ziehen, und zwar wiederum höchit bedeutfam, nicht als Vater an feinem Sohne, ſondern 
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7. und ich werde meinen Bund zwi— 
jchen mir und dir und zwiſchen deinen 
Nachkommen nach dir für ihre Ge— 
jchlechter zum ewigen Bunde aufrecht 
halten, dir und deinen Nachkommen 
nach dir Gott zu jein, 

8. und werde dir und deinen Nach- 
fommen nad) dir das Land Deines 
Aufenthaltes, das ganze Land Kenaan 
zum ewigen Eigenthum geben und 
werde ihnen Gott jein. 

9. Da jprad) aber Gott zu Abrahanı: 
Aber auch) du mußt meinen Bund hüten, 
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du und deine Nachfommen nad dir für ihre Gejchlechter. 


Völkermehrheit darftellen. Es wird aus Stämmen beftehen, deren jeder eine bejondere 
Charatternüance der Bölferericheinung zur Anfchauung bringen und jo thatjächlidy be: 
wahrbeiten jol, dab der Gottesbund, der göttliche Menjchenberuf an Feine Berufsergen: 
thümlichkeit geknüpft und durch Feine gehindert ift. Nicht Löwenmuth, nicht Handelsgeift, 
nicht Studientrieb 2c. 2c. bedingt oder bindert Abraham's Sendung an die Menjchheit. 
Ein Kriegervolt wie Juda, ein Handelsvolk wie Sebulun, ein Volk der Gelehrſamkeit wie 
Iſachar, des Aderbaues wie Ajcher ꝛc. 2c., alle find berufen, die allgemeine Aufgabe des 
gemeinschaftlichen Berufes, die das Judenthum lehrt, in ihrer befondern Lebensthätigkeit 
zu verwirklichen. Keine Kirche, ein Volk, wollte Gott dur Abraham fliften, ein 
Volk für die ganze Fülle von Völkern, darum follte dieſes Volk ſelbſt aus volksthümlich 
gejonderten Stämmen, aus DI bejtehen. So wird das verheißene jüdiſche Bolt Jakob 
gegenüber, bei welchem ja an Fein anderes Volk zu denken ift, ausdrüdlich (1. B. M. 
35, 11) DO ap 2 genannt, 7O2 mm’ DM bnp 2, es ift einerjeit3 Va, eine gejchloffene 
Einheit, und befteht anderſeits aus DI Ip. 

V. 7. ’MI2 HN NVPM. Die Berwirklichung diefer meiner an deinen Nachkommen 
zu erfüllenden Beſtimmung wird nicht leicht fein, fie wird viele Anfechtungen und Kämpfe 
zu beftehen haben; allein ich werde fie „aufrechthalten“, werde deine Kinder nach dir 
bilden, leiten, läutern, erziehen, bis fie mir Kinder werden. 

B.8 Dann erft, beißt e3, nachdem ich mir aus deinen Nachkommen ein Volk ge: 
wonnen, werde ich ihnen das Land geben, in welchem du als Fremdling gemweilt und 
werde mich ihnen dort al3 leitender, jchügender, fiirforgender Gott bewähren. 

B. 9. nm ift das Correlat zu dem vorhergehenden In B. 4. wen: Ich, hatte 
Gott.gejagt, werde meinen Bund unter allen Umftänden aufrecht halten, ſelbſt wenn Ber: 
bältnifje eintreten jollten, die ihn zum Falle bringen könnten; allein Yawn ’n’I2 NN Inn, 
du haft meinen M’I2 zu hüten, dir und deinen Nachfommen liegt es ob dafür zu forgen, 
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dein Name fein; denn zum Vater der —** 
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6. Sch werde dich aber auch jelbit im äußerſten Moaße fruchtbar machen, 
werde dich ſelbſt zu Völkern werden laſſen, und Könige ſollen von dir ſtammen; 





ham's hingegeben, es war nur Gottes Wunſch; hätte Abraham ſich nicht dazu ent— 
ſchloſſen, er wäre immer noch MI 72 geblieben. Nach übernommener Verbindlichkeit war 
das Verhältniß zur Verpflichtung erwachſen, und als "Don, als Gott des Rechts und der 
Ordnung, der mit fi und feinen Anordnungen nicht jpielen läßt, jpridht Gott das 
Folgende, und daher auch "nnd, damit es Abraham weiter tradire. 

B. 4-8 fpricht die eine Seite des Bundes aus: das von Gott zu Ermwartende; 
DB. 9 u. ſ. f. das dagegen von Abraham und feinen Nachkommen zu Leiſtende. Hm IR 
Ich, was mich betrifft, von diefem Augenblic beginnt meine abjolute Verheißung mit dir 
zu fein, und die bewirkt, daß du zu einem „Vater des Gewoges der Völker“ werdeit. CS 
ift hier fchwerlic an die leibliche Abftammung von Abraham zu denken, von dieſer iſt 
erſt V. 6 die Rede. Der Name Abraham, in welchem dieje Verheißung feitgehalten werden 
fol, beweift auch, daß IN bier nicht im leiblichen Sinne zu verftehen jet, es würde jonit 
DAN lauten müffen und das I wäre bedeutungslos und ftörend. DI POT IN ift viel: 
mehr gleichbedeutend mil DO RT IN. DIN ift aber der Fittig, bildlich: die Schwung: 
Eraft, davon Yan; fo heißt Gott, der ıMIaN by ınnr, 2Py° VON. So ift Abraham 
DIN Van, er ift der Hebel, der fie fie zur geiftigen und fittlichen Höhe bringt. Ohne 
Abraham’s Geift ift die Mafje der Völker: 977, ein aufeinander und durcheinander 
braufendes Gemwoge, fie kommen, man weiß nicht woher, fie gehen, man weiß nicht wohin, 
ihrer Bewegung fehlt jedes Richtmaß und Ziel. Sie find fein 023, feine ſich um einen 
einheitlichen Willen zu einem einheitlichen Ziele gruppivende Menge, jondern Or: eine 
ungeordnete Mafje. Abraham bringt ihnen den einheitlichen Geiſt, wird dadurch ihr 
geiftiger Vater. Möglich, dab auch darum nicht das gewöhnliche DI POT IN, fondern 
DI POT IN gebraudt ift. 

V. 6. Aber für diefen Zweck der Erhebung der Geſammtmenſchheit zu ihrer geiftig 
fittlichen Höhe, und außer diefer allgemeinen Bedeutung, ſichert div mein MI nod) ein 
Befonderes: du jelbft wirft Stammvater eines großen Volkes. Dieſes Volk, das als 
Muftervolf der Gefammtvölfermenge voranwandeln joll, wird fich ſelbſt ala no”, als eine 
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deinerſeits „abjolut“ fein joll. Die jüdische Beftimmung wächft nicht aus den natürlichen 
Greigniffen hervor, eine pragmatifche Gejchichte der Juden im gewöhnlichen Sinne ift 
unmöglich. Auf natürlichem Wege wäre nie der erſte Jude entftanden, und gäbe es 
längit feinen Juden mehr, prY’, der gewöhnlichen Berechnung eine lächerliche Unmög: 
lichfeit, daS ift der Typus der jüdischen Erſcheinung. : Beides, beiderjeits, ID 22, die 
von mir dir zu gewährende gejchichtliche Eriftenz, jomwie die von div mir zu leiftende Hinz 
gebung, joll MI2 fein, von allen äußern Verhältniffen und Bedingungen völlig abaelöft, 
völlig unabhängig. 

MI MIAN), die Verbindung von MID mit 73 kommt faft nicht wieder vor, (nur 
noch einmal bei Pinchas bw 'nÄ2 nn 5 mm 3m). Einen Bund errichten heißt jonft: 
nI2 mI2, AND D’PN, nie aber MAI IM. ES ift daher möglich, daß "MAI INN, nicht 
die Errichtung eines eigenen Bündnifjes, jondern die Uebertragung eines bereits beftehen- 
den auf Abraham bedeute. Schon längjt, als Gott der Menfchheit die Erde zum zweiten 
Male jchenkte, hatte er einen Bund mit der Geſammtmenſchheit geichlofjen, und als n’I2 
dahingeſtellt, daß, trog aller fünftigen Verirrungen, die Menjchheit nicht wieder zu Grunde 
gehen, fondern einen ſolchen Weg der Erziehung ‚geführt werden folle, daß des Dan und 
der 797 AAMEM immer weniger, und die Menschheit immer würdiger werde, das Para: 
dies auf Erden zu finden. Für diefen M’I2, für diejes abjolute Ziel, hatte Gott bisher 
ein Werkzeug gejucht, wünjchte es nun in Abraham gefunden zu haben, und jpricht daher: 
ich möchte gerne durh Dich jenen mit der Menfchheit gefchloffenen MAI zur Verwirk— 
lihung bringen, NND MN22 TMN MIIN), mit div beginnen, und dich zum Grundkeim 
der wieder mir zu gewinnenden Gejammtmenjchheit jegen. Du wäreft dann der erjte mir 
für jene Heileszufunft mwiedergewonnene Menſch, und ich werde dich und die Menſchheit 
aljo führen, daß zulegt in deinem Geifte alle Menfchen eritehen und du dich in jedem 
Menichen wiederholeft (Siehe zu Kap. 1, 28). (Auch bei Pinchas dürfte das ä my aan 
MI2 HN in ähnlihem Sinne fich erklären. Auch Pinchas hatte eine Hingebung bewährt, 
die eigentlich von der Gejammtgemeinde erwartet werden follte. Den MAI, den Gott mit 
der Geſammtheit geichlofjen hatte, überträgt Er daher in bejonderer Weife auf Pinchas, 
vielleicht: iübergiebt ihm diefen Bund zur Wahrung). 

V. 3. „Sich binwerfen” drüdt das Anfgeben feiner Selbitändigfeit aus. indem 
man zugleich ih „auf fein Angeficht” wirft, hört man zugleich auf ſehend zu fein, wird 
blos hörend, giebt aljo die materielle und geiftige Selbftändigfeit dem Andern gegenüber 
auf. Aehnlich wie die Engel um Gottes Thron Angeficht und Füße verhüllen und nur 
bereit find, in Erfüllung des Gottesgeheißes die Schwingen der Kraft zu entfalten. 
Mit diefem auf's Angefiht Hinwerfen war Abraham feinerjeitS auf die Bundes-Anfor: 
derung eingegangen. 

Während es Bisher 7 vor N und 'MI2 MIMN? hieß, heißt es jegt D Pb N IHN MIT. 
Bor eingegangener Verbindlichkeit war das Eingehen dem freiwilligen Entichluffe Abra— 


279 5 br momn 
2. Ih möchte meinen Bund zwijchen a M WR MEN 2 


mich und dich geben und dich im :=ND INDI SETIN N 
äußerjten Maaße vermehren. er a Te NN ET 





und negativ Selbftbeherrichung übt. Dev o’nn füllt die Gränzen, den Kreis, das Gebiet, 
das ihm Gott angemieien, völlig aus und hört in ihm auf. ES entipricht dem: „wicht 
mehr und nicht minder“, dem: On 5 und yaın xD. 

pen ift ſomit für den Menfchencharakter das reine Correlat des Gottcharakters: ’ıw. 
Alle Wefen außer dem Menſchen Eönnen nicht weiter gehen, das von Gott ihnen gejegte 
7 ift für fie unüberjchreitbar. Dem Juden ift gejagt: werde aus freiem Entjchluffe der 
fich ſelbſt ”7:Segende, ſage dir 's, wo Gott dir ’7 jagt. Das ift das ganze Judenthum. 
Die ganze MYın ift nichts Anderes als das Gottes- für alles Menfchliche. Daher die 
jüdifche Bezeichnung der Eünde als 92Y, als das Hinüberjchreiten Über dieje Gränze. 
Innerhalb des von Gott geſteckten Spielraum's iſt Alles, auch das Sinnlichfte heilig und 
gut. Abjolut, an fich, ift durchaus Nichts gut und Nichts ſchlecht am Menjchen. Kein 
Verbot fordert Vernichtung einer Anlage, weiſt jeder vielmehr einen beftimmten Spiel: 
raum an. Nur beim Weberjchreiten, meiftens auch beim Nichterreichen dev Gränze wird 
es Süude. Dies ift der jüdiiche Grundcharafter der Gejeglichkeit. „Innerhalb der von 
Gott gejegten Gränzen follft du frei dich führen!” Dies iſt auch der Unterjchied zwijchen 
dem Juden und dem bisherigen Abraham. Dem abrahamitijchen Wejen ohne diefen „Bund“ 
genügt zur Tugend der bloße gute Wille. In der nichtjüdiichen Welt wird jede That 
duch die gute Gefinnung gededt. Dem Judenthum genügt die Gefinnung, die gute 
7312, nicht; es muß die gute Geſinnung auf die gute That gerichtet fein, und den 
Maßſtab für die Güte der That giebt das Gottes-T, der Gotteswille, das göttliche Geſetz, 
eine Wahrheit, die R. Jehuda Halevi ſeinem Kuſari zu Grunde gelegt hat. Bis hierher 
wurde Abraham wegen ſeines guten Herzens und Weſens geſchätzt und geliebt. Das 
Höhere, das hier von ihm gefordert wird, iſt: iſt die Geſetzlichkeit, „die freie Unterordnung“ 
unter Gottes Geſetz, um ſo das frei zu werden, was alle andern Weſen durch ihre natür— 
liche Anlage gezwungen find. So auch die Weiſen: MDob) onDn yon Sy bon nbmna 
(2 2b 079) Un vn DIN nen Dop nn br DIDN n’Dy Sy ıyben. Bis 
dahin habe Abraham über alle feine Glieder bis auf diejenigen Sinne geherricht, über 
welche gewöhnliche Menichen jelten volle Meijterichaft erlangen. Bon nun an trat für 
ihn ein Anderes ein: Einne und Triebe, denen andere Menfchen mehr blind folgen, jollen 
im neuen Bunde der freien Beherrichung der menichlichen Willenskraft unterſtehen; jelb ı 
der mächtigfte Trieb joll gemeiftert, ihnen Allen im Namen Gottes: ’7! gejagt werden. 
Nicht blos wo es gilt „human“ zu fein, immer und in allen Beziehungen joll der 
jüdiihe Menjch göttlich und eben darin erſt wahrhaft vollendet, „menschlich“ fein. Auf 
diejen Entſchluß dev fich Gott frei unterordnenden That hat Gott das ganze Gebäude 
errichtet, dejjen Nejultat das jüdische Volk, das Haus Abraham’s ift. 

2.2. ana mans. Entichließe dich zu diefer Unterordnung unter mein Gejeß, 
denn ich möchte etwas Hinftellen zwijchen dich und mich, das M’I2, das meinerjeitS und 
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bat; führe dich vor meinem Angefichte*. ES iſt ein Unterfchied zwifchen 99 und Tbrann. 
Don ift nicht nur die Bewegung des Menfchen, vielmehr eine jede Bewegung zu einem 
giele. Sie Kann auch eine unwillfürliche, willenlofe fein. So vom Strome: by om 
va 52 (Zei. 8, 7.) dann jedoch bezeichnet entgegengefegt: feinen Wandel nicht von 
äußern Umftänden bedingen laffen, jondern von innen heraus jich führen, alfo: eine aus 
freiem Entſchluß und inniger Energie hervorgehende Bewegung. Daher nur von Menfchen 
und von Gott jelbit. Nur einmal yabn sun AN (Pi. 77, 18.) von den als Gottespfeile 
gefandten Bligen, deren Bewegung aber eben durch diefen Ausdrucd der blos phyfiichen, 
blinden Bewegung enthoben und die damit zu Gottes:Boten erhoben werden, die fich nach dem 
in fih aufgenommenen GottessAuftrag bewegen. 25 „bann, nicht DN Pan, welches 
nur: ſich in feinem Geſchicke von Gott führen Tafjen, bedeuten würde; ſondern 55, 
jtetö die Gegenwart Gottes vor Augen haben; alfo bier: bei jedem Schritte auf Den hin: 
blicken, der überall Ziel und Maß gefegt, die Freiheit nur im Geſetze verliehen. 

Der Charakter, den ein ſolcher Wandel fordert und geftaltet, kann nichts anderes 
als derjelbe fein, den X allen Weſen aufgeprägt hat, den alle andern Weſen willen: 
los, unwandelbar tragen, den aber Abraham frei fich aneignen fol. Diefer Charakter des 
Schöpferwerks ift aber nichts als: o’nn. Äyd oan 87, nah Auffaffung dev Weifen: 
der Form=Gebende, Geftaltende, VEN, und der mit diefer Form Jeglihem Maß und Ziel 
und Gränze Segende hat eben damit feinem Werke im Ganzen und Einzelnen den Cha: 
rakter D’ONn aufgedrüdt. 

D’on, rad. DON, größtentheils: aufhören zu fein, dann aud: aufhören zu 
thun, bis zu einem Ende geführt fein, nichts weiter zu thun haben, fertig fein. Dann 
auch von Zuftänden: dem nichts fehlt, der bis an die Gränze der Vollendung geführt 
ift, an dem nichts zu viel und nichts zu wenig ift; jo das o’nn beim Opfer. Wir haben 
ihon oben (zu 153”) bemerkt, wie in dem jüdischen Sprachgedanken Vollendetjein und 
Aufhören ſogar bis zum Verſchwinden mit denjelben Ausdrüden bezeichnet werde; mie 
alles Vollkommene nur einfeitig fein könne, aufgehört haben müfje, irgend Anderes zu 
jein. Würde man das o’2N nur relativ als Eigenfchaft des Menfchen in Beziehung zu Gott, 
wie’T oy "nn DON u. f.w. begreifen, jo würde es einen Charakter bezeichnen, der gar nichts 
Anderes will, auf gar nichts Anderes Nückjicht nimmt, als: Gott zu dienen. Leute können einen 
ſolchen Menfchen leicht berücken, eben weil er für gar nicht3 Anderes Sinn hat und in diejes 
Eine Streben ganz aufgeht; allein gleihwohl mu2 Tb anna bin. Jedoch in diefem Sinne 
wäre DON nur relativ gut, es könnte auch einen Iıntyb Don neben, während Don doch, 
wie hier evident, als abſolut gut zu begreifen ift. Im Grundbegriff ann ift allerdings 
die negative Bedeutung vorherrichend: bis hierher und nicht weiter. Verwandt damit 
D27: Schweigen, jich bejcheiden zurüdziehen und harren; auch One: unzugänglid, 
verſchloſſen ſein. ES ericheint fomit DON als Derjenige, der in allen feinen Beziehungen 
bi3 an die Gränze des Geftatteten und Gebotenen geht und dort ftille fteht, jomit pofitiv 
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fort in neuen Echöpfungen offenbaren! Eben dieſes „Genug!“, dieſer Sabbath-Stempel 
der Schöpfung, ift das Gottes-Siegel an Himmel und Erde, macht die Menfchen-Weisheit 
zum Gelächter, verfündet Himmel und Erde nicht als das Produkt blinder, phyfiich gebun— 
dener Kräfte, jondern als das freie Werk eines jeine Schöpfergedanfen mit freier All: 
macht und freiem Willen frei verwirklichenden Meifters, eines 7 w ‘N, eines feinen 
eigenen Shöpfungen Ziel fegenden Einen. — 

Und nicht nur dem großen Ganzen, jedem kleinſten Weſen, dem Eleinften mit Kraft 
begabten, in Form gefleiveten Stofftheilchen hat Er Sein „17“ aufgeprägt, ja diejes „II“ 
ift der einzige Born feines Seins und der Art feines Seins. Jeder Kraft ift ein Spiel— 
raum des Wirfens geöffnet, innerhalb defjen fie die lebendigjte Energie, über den hinaus 
fie Null it. Jede Form ift jelber Umgränzung (MB), ift die Umgränzung des Stoffes zum 
räumlihen Spielraum der in ihm wirkenden Kräfte, ja ift vielleicht nichts als das Pro— 
duft des der Kraft zugerufenen !’7, die anihren Lineamenten ihre Gränze gefunden. Des 
Schöpfers ! iſt's, das Alles zugewogen und zugemefjen, das fich in jedem Maß, jeder 
Größe, jedem Gefeg und jedem Ziel offenbart. — (Vgl. oben zu 1b"). 

Und diefer Gott ift nicht aufgegangen in feine Welt, ev ift 7 für die Welt, aber die 
ganze Welt und ihre Fülle erichöpft fein Gott-Sein nicht. Er iſt nicht noch nur als die 
dem Schöpfungswerke inhärtrende Schöpferfraft, als Weltieele, Weltgeift vorhanden, wie 
das das philofophirende und fpeculivende heidniiche Weltbewußtjein conſtruirt — er hat 
fi nicht erjchöpft in feinem Werke und ift rein aufgegangen in fein Werk, wie die zahn- 
loſe Weisheit fih das Welträthfel deutet; Ynbnd 72 mb op PN, außer und über 
feinem Werke und über fein Werf hinaus fteht in freier unerjchöpflicher Energie der Gott, 
der nicht aus Erichöpfung ein Ziel feines Schaffens gefunden, jondern um feinem eigenen 
freien Gedanken zu genügen, feinem eigenen Schaffen das '7 gejegt. 

Und darum ift nur diefer Eine, 7 Seiende und 7 Segende: Gott, und er ijt aud) 
dir und der Welt 7, Ihr habt genug, wenn ihr Ihn habt, und habt ihr Ihn nicht, jo 
habet ihr Nichts! 

Wenn eine fpätere Auffaffung diefen Gottesnamen von 77% ableitet, und ihn als 
MIIyn T7wn erklärt, fo ift dieſe Auffaffung, wie bereits bemerkt, grammatifch nicht ganz 
gerechtfertigt ; im Begriff entfernt diefelbe fich nicht viel von der obigen. MAY ift die natürz 
liche, von Gott gefegte Drdnung der Dinge, 77% ift der über diefe Ordnung frei Wal— 
tende. In diefer Auffaffung tritt dad Merkmal der Freiheit in dem Gottesbegriff mehr 
hervor, das unjern Gottesgedanfen vor jener Verirrung ſchützt, die den Weltichöpfer mit 
jenem befannten Zauberlehrling identificivt, dem die Zauberformel verloren gegangen, die 
von ihm jelbjt bervorgerufenen Geifter zu bannen. ES iſt wieder diefelbe Wahrheit, die 
ihn nicht in die Welt aufgehen, jondern als den in freier, perjönlicher Allmacht über feine 
Melt Waltenden und Gebietenden begreifen läßt. 

Alio: „Ich bin der freie, allmächtige Gott, der überall Jeglichem Ziel und Maß, 
jedem Weſen die Freiheit im Gefek, den Spielraum innerhalb gewiſſer Schranken gejegt 
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genügt, auch das Judenthum will ja nichts anderes“. Und Andere meinen: „Jude fein 
ſei ein anderes Sein als Menſch-Sein, ſei ein Surrogat dafür“. Stünde hier nicht, Abra— 
ham jei bereits 99 Jahre alt gewejen, als der Begründungsgrund des Judenthums, als 
der Bund der Mila mit ihm gejchloffen wurde, jo hätten wir glauben können, alle die großen 
Tugenden, die wir von Abraham bis jet kennen gelernt, wären das Produkt dieſes, 
etwa bereit3 in frübefter Jugend mit ihm gefchloffenen Bundes geweſen, ja fie umfaßten 
die ganze Blüthe diefes Bundes. So aber war dies alles bereits der Mila vorangegangen. 
Die jet an ihn ergehende Anforderung: Don mn jeßt die vollftändige Verwirklichung 
der reinen Humanität voraus. Der Abrahamsbund ijt eine Höhere Vollendung 
des Menfchlichen; „mußt erſt Menjch fein, ehe du Jude fein willft“. Jude jein jegt 
voraus, daß nichts Neinmenjchliches div fremd fei. Du bift noch lange fein Jude, wenn 
du blos alles Das bift, was bisher Abraham entfaltet. So mild, jo menjchlich, jo ver: 
föhnlich, jo uneigennützig u- f. w. wie Abraham bisher fich gezeigt, aewährt erit das 
Ideal eines reinen Noachiden. Gott hatte Abraham erft 99 Aahre durch alle die er: 
ziehenden Greigniffe hindurch geführt, hatte ihn erjt Alles löjen lafjen, was Gott von 
jedem reinen Menjchen fordert, und erit dann ward Gott dem Abraham zum zweitenmale 
fihtbar und fprach zu ihm: ww 'n N u. ſ. w. 

Aus 2. B. M. 6, 13 wifjen wir, daß der fpecifiihe Charakter der den Vätern ges 
wordenen Gottesoffenbarung in dieſem Namen enthalten ſei. Ueber defjen Etymologie 
gehen die Anfichten auseinander. Man hat an 77% oder an ’7 mit vorgejegtem Nelativ- 
pronomen % gedacht. Bei den Weiſen waltet die letztere Anficht vor, und dafür fpricht 
au unleugbar die Form. Denn wenn von 77%, wäre das ’ nicht zu erklären, hin— 
gegen für die relativ-Pronominalform & mit folgendem Dageih 'nnpw, DAWI Beifpiele 
bieten. Alfo: 'J WON (7 rad. 77, gefteigerte Form von 117 fich vermehren: das voll Ge- 
nügende, genug), ih bin das „Genug!“ und ich bin „genug“. In diejen beiden Auf: 
fafjungen enthüllen uns die Weifen 5"7 die tiefften Gottanfchaunngen. 'NIONY NIT IN 
PN min N — Pabım prann vn may Ip 7 yanı Diowb nyonızy nbnbnz 7 ayıyb 
nz mn nzahyb 9 nd 7735 75 nor ande any PT mpons Tan Dbıyn 
nmoD — (HD 2) „Sch bin’s, der ich meiner Welt das: Genug! zugerufen, hätte Ich 
Himmel und Erde nicht „genug!* zugerufen, fie würden ſich noc gegenwärtig fort und 
fort weiter entwiceln. — Jh bin’s, defjen Gottheit die Welt und ihre Fülle nicht ge— 
nügen. Es ift dir genug, dab Ich dein Schußherr bin und nicht dir allein, es genügt 
der Welt, dab Ich ihr Gott, daß Ich ihr Schukherr bin“, 

Siehe dich um in meiner Welt! UWeberall fiehit du dem Ganzen und dem Ginzelnen 
ein „Genug“ aufgeprägt, und diejes „Genug“ offenbart „Mih!* Wären Himmel und 
Erde das ewige Produft ewig blind waltender Naturkräfte — wie die altersgraue Weis 
beit der Menjchenthorheit jpricht — warum jchaffen die jchaffenden Kräfte nicht fort, 
was hat ihrem Schaffen in dem num bereits Jahrtauſende beftehenden Beſtande das Ziel 
gejegt, welches „Genug!“ hält ihre Schöpfer-Allmacht zurüd, daß fie fich nicht fort und 
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15. So gebar Hagar dem Abram 
einen Sohn. Abram nannte jeinen 
Sohn, den Hagar geboren hatte, Jiſch— 
mael. 


16. Abram war jehsundachtzig Jahre 
alt als Hagar den Jiſchmael Abram 
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Kap. 17. V. 1. Abram war neunund— 





Volkes ausmachen. Ueberhaupt enthält dieſe Pflanzungsgeſchichte der iſmaelitiſchen Nation 
alle Keime, die ſo ausgeprägt in ihrer ſpätern Eigenthümlichkeit hervortreten. Chamitiſche 
Sinnlichkeit, Hagar's Freiheitsdrang und Abraham's Geiſt, das ſind die Grundfäden, 
aus welchen der arabiſche Nationalcharakter ſich webte. Das von Abraham und Hagar 
erzeugte arabiſche Volk iſt einſeitig jüdiſch. Uns, dem jüdiſchen Volke, hat Gott eine 
Aufgabe geſetzt, die eine doppelte Seite hat: 1) MNDN, die geiſtigen Wahrheiten, die wir 
in uns aufzunehmen haben, und an denen fich unjer Geift zu entwideln hat, und 2) das 
Gefeg, die mit diefen Wahrheiten harmonische Geftaltung des ganzen Lebens nach dem 
Diktate des göttlichen Willens. Nach der Einen Seite, der geiitigen bin, ift die arabijche 
Nation höchſt bedeutjam im Reiche der Menſchheit. Sie hat den abrahamitischen Gottes- 
gedanken mit jo großer Schärfe entwidelt, dab die Einheitsgedanken in den Schriften 
jüdischer Neligionsphilofophen, ſoweit fie philojophiich entwicelt werden, vorzugsweije in 
der Gedanfenarbeit arabiſcher Schriftiteller ruhen, Sie haben die MON, aber nicht die 
nisn. Es genügt nicht, geiftige Gedanken von Gottes Einheit zu haben, zu yow gehört 
DInNS, die praftiiche Unterordnung aller Kräfte und alles Strebens IND! WEI 25 522. 
Dazu genügt es nicht, von einem Abraham erzeugt und erzogen zu jein, dazu muß man 
von einer Sara geboren werden. Das jpecifiihe Abrahamsvolk ift nicht beftimmt, blos 
der theologisch-philofophiiche Gott-Einheits-Herold zu fein, fondern: my ‘7 Kal mw 
vorm mp3, — dazu gehört die Unterordnung aller, und zuerſt aller finnlichen Kräfte, 
Triebe und Negungen, dazu die Weihe des Leibes. Erſt mit der Hıngebung des 
ganzen ſinnlichen Leibes beginnt der Jude. Ismael hat die Weihe des Geiftes 
von Abraham; aber ihm fehlt die Weihe des jinnlichen Dafeins von Sara. Wo ein 
jüdiſches Weib die Kinder gebiert, nährt und erzieht, da wird jchon in der Wurzel 
das Sinnliche geweiht. Nicht umſonſt fteht die Gejchichte von Sara und Hagar zwifchen 
DrAnan Pa na und non. 

Kap. 17, B. 1. Abraham war bereits 99 Jahre alt, ein ganzes vollendetes Leben 
lag bereits zurüd, ev bätte dies jchon für die höchſte Vollendung halten können und er— 
fuhr nun, daß er eben erjt am Anfange ftehe. 

Nah doppelter Seite ift die Thatfache wichtig. Da iprechen die Einen: „wenn 
man nur der moralifchen und humanen Seite des Lebens genügt, jo hat man auch Gott 
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offenbaren Negungen und Empfindungen des Menfchengemüthes Gott offen legt; dieſes, 
den Menjchen felbft in feinem Innern Gottes fteter Obhut unterjtellende Bewußtſein follte 
ihren Sohn und ihre Nachkommen frei machen, Hagar war aber evt ein frei werden: 
der Menſch. Ihr Gemüth hielt den Eindrud am ftärfften feit, dab man von Menfchen 
aber von Gott nicht frei werden könne, dab Gott ein überall und Alles Schauender jei. 
Sie nannte ihn nicht yo, jondern nach dem Sehen, und zwar nicht 'N!I ’'N, der mich 
fiebt, ſondern N) 'N, der überhaupt jieht, dem das Sehen abjolut zukommt. — DIbN rad. 
obn: Klopfen, Schlagen, ähnlich Dy2: Schritt und ppyd: der Klöpfel in dev Glode, 
nayas, ınım Dyanı, wiederholt „geflopft“, beunruhigt, und DyDn: ein Schritt in der Zeit, 
ein Mal. Dr nur örtlich: ein einmaliger Hinfchritt bis hierher. 

V. 14. Abraham nahnı die Erfenntniß, die dem ihm vermählten Sklaven-Weibe an 
diefer Stelle geworden, auf, vervollftändigte aber den Begriff durch Beifügung des Wortes 
’n, rad. >. In, die andere Wurzel vom Leben, das potenzivte MIT und Mn, der Da: 
jein und Leben gewordene Gedanke bezeichnet nur das gejchöpfliche Leben, deſſen Urſprung 
und Halt im jchaffenden Gottesgedanken liegt. m fommt nie von Gott vor. Wohl 
aber "N, das potenzirte AM, ein Leben, das feinen Mittelpunkt in ſich hat, ein Begriff 
des Lebens, der dem Gejchöpflihen nur relativ, zur charafterifirenden Unterfcheidung von 
Mineral und Pflanze zukommt, abjolut und in Wahrheit nur von Gott prädicirt werden 
fann. Erin ns, porn D’pbn. — ’n ift fomit das Wefen, das die Urſache ſeines 
Seins und Lebens in fich jelber trägt, jomit das Unbedingte in der Zeit und im Walten. 

Diefen Quell, an dem Eingang der jchredenditen, ödeiten Wüſte, jo ganz geeignet, der 
bervorragendfte Sammelplag eines Beduinenvolfes zu jein, jehen wir mit diefem Greigniß 
der Stammmutter für das arabiſche Volk zu einem Denkmal werden, an welches ſich Alles 
knüpfen dürfte, was dieier Stamm für die Menfchheit geworden, Die Stammmutter hatte 
bier das Unbedingtjein Gottes von dem Naume Eennen gelernt, der Stanumvater fügte 
noch hinzu die Unbedingtheit Gottes von der Zeit, und umwandelte zugleich den allge: 
meinen Ausdrud der allgemeinen MMAXT, —F in '&Sy: „den mich Sehenden“, alſo in den 
Ausdruck der ſpeciellſten Vorſehung, der n—,r. Nur wer Gott als den begreift, 
der den Epigonen der legten Enkel noch ganz derjelbe Gott ift, in derſelben Kraft und Energie, 
morgen wie heute, der nimmer altert und nimmer feinen Sinn ändert, dem ſpäteſten Spigonen 
noch mit derjelben Treue nahe wie der alten Stammmutter vor Jahrtaujenden, — nur 
wer fih noch unter demjelben Auge fühlt, das auc die Stammmutter an diejem Brunnen 
im der Wüſte geihaut, bat Gott als 17 m begriffen. Es jind aber eben dieje beiden 
Gedanken: »S ’n, die Abjolutheit Gottes von Raum und Zeit, und feine Alles über: 
wachende und leitende Vorjehung, diefes Gejchent der Etammutter und des Stammes 
vaterö, eben diejenigen Gedanken, in deren Entwickelung alle arabijchen Denker und Philo— 
jophen für die Menjchheit gearbeitet und die den höchſten Gedanfenihag bes arabiſchen 
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und Aller Hand wider ihn, und im PAANTI YErIy1ı 12 >> 7 
Angeficht aller feiner Brüder wird er N > tm au" 
jeinen Pla einnehmen. : IJ uns 
13. Da nannte fie Gott, der zu N Bern ANDW np 13 
ihr ſprach: Du bift ein Gott des Schau- Do DAN TION 2 U IN MEN 
eng! Denn fie jagte: Habe ich denn BES N N 
auch bis Hierher mic) nad) Einem um— 6 a — —— 
gejehen, der mich jehen wirde ?! 





nie jonft fommt ’I)y mit ny’nw, Hören, immer mit WS), Sehen, in Berbindung vor. Der 
Leidenzzuftand wird gefehen. Hagar ward nicht mißhandelt. Sara's Worte erinnerten 
fie an ihre Abhängigkeit, ließen fie diefe Abhängigkeit Fühlen. Hagar’s Leiden war ein 
geiftiges, daS nur gehört und vernommen werden fonnte. — 

Gr wird, nicht NID DIN, er wird DIN 05, der SIE unter den Menjchen jein. 
MID, YID, 0I8, MID und jo 0892 773, MI2, Alles nur verjchieden nüancirte Ausdrüde 
des Grumdbegriffes: Frei-, Ungebundenzjein und werden. Insbeſondere bezeichnet NIE 
das von dem Joch der Menſchen und dem Zwang der Städte ungebundene Freie; daher: 
das Waldthier, In nd 02, das den Zwang der Städte nicht erträgt. Ein ſolcher 
nicht unter das Joch der Menſchen und Städte ſich beugender Menjhenftamm wird dein 
Same unter den Menfchen jein. Das einzige Wort NID bezeichnet den jocialen Grund: 
charakter des Iſmaeliten. MN 59 yo by, das 'ↄ2 by hat oft die Bedeutung des Wider: 
wärtigen, im Wege ftehenden, die Ausficht und Richtung des Andern befchränfenden oder 
hindernden. Was man nicht gerne fieht, ift van by. So 2 by mn DiDyaon (Sei. 
66, 2) u by ons Ds (2. B. M. 20, 3,), '20 Syn nbwr (Serem. 15, 1.) u. j. mw. 
So auch hier: er wird troß aller jeiner Brüder feine Stelle einnehmen und ruhig 
behaupten. Es wird ihm Keiner Freund jein und doch Niemand wagen, ihm ent- 
gegenzutreten. 

V. 13. 89, Subjtantivform wie an, aljo: das Sehen, das Schauen; „du bift ein 
Gott des Schauens, dein ift das Schauen, du jiehft“. — m man 2, INT IIN, dxy 
fann nichts anders heißen, als: Einer, der mid) fieht, es iſt Präſenz mit Suff. wie ’yn, 
Einer, der mich weidet. Did beißt nie: bier, fondern: hierher, oa anpn K 2. B. M. 
3, 5.), von Na ’D (Richter 18, 3.) u. j. w., wörtlich aljo: „Habe ich denn auch bis 
hierher gejehen nach Einem, der noch mich ſieht?“ Hagar war geflohen, auf der ganzen 
Flucht hatte fie ſich umgeſchaut, ob ihr Niemand nachfolge. Sie war darauf in die Wüſte 
geflohen, da hielt fie fich ficher, da brauchte fie nicht ınehr zu erwarten, dab jie Jemand 
jehen werde, und da— ward ihr zum Bewußtjein gebracht, dab man Menjchen, aber nicht 
Gott entfliehen könne. „Bis Hierher habe ich mich nicht mehr umgejehen nad Einem, 
der mich jehen würde, du aber bift ein Gott des Sehens, dein Auge ift überall, dir kann 
man nicht entgehen”. Der Engel hatte ihr ya Sn, ja, IN porn, den „Hörenden“, den 
„in aller Zukunft, ſtets hörenden Bott“ als Vermächtniß für ihr Kind gegeben, jenes Gott- 


bewußtjein, welches nicht nur die äußern Greigniffe, jondern jelbft die nur dem Geifle 
18 
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8. und ſprach: Hagar, Magd Sarat’s! N W DEV a JAN 8 


Woher kommſt du und wohin geheſt En SON) „on N —XR m 
du? — Sie ſprach: Bor meiner Gebieterin 


Sarai bin ich auf der Flucht. DM DIN ma SD 
9. Da ſprach Gottes Engel zu ih: N mim EN — —8R 
Kehre zu deiner Gebieterin zurück — 77 Ama aynm Snarbn 


und demüthige dich unter ihre Hände! 
10. Da jprah Gottes Engel zu all am Ne a AN] * 


ihr: Viel, viel werde ich deinen Samen 3m TED". N YTDð J 


werden laſſen, daß er vor Menge nicht an mim ann * BEN 4 
gezählt werden könne. 


11. Da ſprach Gottes Engel zu ihr: —2* Pu DNA und Im 
Siehe du haft empfangen und gebierjteinen 7 BIN mm yaw> 
Sohn ; du ſollſt ihn Jiſchmael nennen, — — 19 
denn Gott hat auf dein Leid Hingehört. 322 7 DIN NE * er on) 

12. Er wird ein Freier unter den Menjchen jein, feine Hand wider Alle 





in der Wüſte war. Es war aber diefer Quell, der durch die Erinnerung an dies Ereigniß 
zu einem berühmten Duell geworden, der befannte Duell, der um jo mehr geeignet war 
das Greigniß fjelbjt in ſtetem Gedächtniß der Nahfommen zu erhalten, weil er auf dem 
Mege zur MWüfte Schur, der fchauerlichften, ödeften, wafjerärmiten, liegt, und darum für 
alle in die Wüfte und aus derjelben ziehenden Karavanen den willfommenften Ruheplatz 
zu bilden geeignet war. 

V. 8. — nm’: wo ift der Ort, von dem —; min, fo viel wie 705, N, rad. 
MIN, die Richtung nad einem Orte hin, davon MIN das Schiff und MIN Etwas irgend 
wohin gelangen laffen. 'nI24 229, ich kann oder ich will nicht mehr Sklavin jein. 

3.9, 10, 11. Drei getrennte Ausſprüche; der erjte ift die Bedingung, der zweite 
die Verheißung, der dritte die Aufgabe und der Erfolg. 

V. 9. Kehre freiwillig zurüd und ordne dich freiwillig Sara unter. Diejes Opfer 
ift die Bedingung. Unter dem Eindrud der freiwilligen Anerkennung dev Ueberordnung 
Sara's joll der Sohn reifen und geboren werden, unter Sara’ leitendem Einfluß heran 
wachſen. Hagar rührt fich nicht. 

V. 10. Um diefen Preis jolft du Stammmutter einer zahlreichen Nachkommenſchaft 
werden. Hagar rührt fich nicht. 

3. 11, 12. Deine Nahlommen werden die freieften unter den Menjchen werden. 
Das war genug. Um diejen Preis ift fie bereit, ſich unterzuordnen. 

Der Grundgedanke aber, den fie in dem Sohne großziehen, und der ihn frei machen 
foll,- heißt: Inynwr, das Bewußtjein von der den Menfchen, den leidenden wie den 
handelnden, überwachenden Vorjehung, die nicht nur fieht jondern hört, nicht nur Thaten 
und Zuftände, jondern auch Worte und Empfindungen wägt und richtet. J'y un’ yo 2 
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5. Da jprad) Sarai zu Abram: Das 
Unrecht, das ich leide, ruht auf dir! 
Sc habe ja meine Magd dir in den 
Schooß gegeben, und nun, da fie jah, 
daß fie empfangen hatte, ward ich in 
ihren Augen gering geachtet. Nichte 
Gott zwilchen mir und dir! 

6. Da ſprach Abram zu Sarai: 
Siehe, deine Magd ift in deiner Hands 
thue ihr, was in deinen Augen gut 


nen 


Don Dyno ne man 5 
pa Nomen ng Son Mob 
* na 2 vn 
— wa nm Bew 

un ron DIN aM ⸗ 
— PP Sahara Rn en" 
: ap Fam ID Day 

pyrby nem bo miaton 7 


— —* ig Y 


it. Da demüthigte fie Sarai, da ent- 
floh fie vor ihr. 

7. Da fand fie ein Engel Gottes am Wafjerquell in der Wüſte, an dem 
Duell auf dem Wege nah) Schur, 


Sy ra Dar da gan Den 


BB: MDB, bon, (verwandt mit Yan) immer fortgejeptes Kleines Unrecht (mmD 
NomD mWwnD, das fi dem Gerichte entzieht) Kleine Neckereien, Spöttereien, Nadeljtiche 
die das Leben verkümmern, in „Gährung“ bringen, fortgejegte Zeriegung der reinen 
Stimmung, bi3 fie „jauer” wird, Nadelftiche, die nicht tödten, aber frank machen. by, 
ruht auf dir, es muß an dir liegen, wenn Hagar fich jest über mich erhebt, da fie Hoff- 
nung bat Mutter zu werden; denn ’IIN, denn eben dazu habe ich fie ja jelbft dir in den 
Schooß gegeben, fie weiß ja, daß ich daS Ganze veranlaßt, und eben nur in der Abficht 
veranlaßt, daß fie Mutter werde, E3 muß aljo in deinem Benehmen und Verhalten 
liegen, daß ich in ihren Augen an Werth eingebüßt. 

MIT verwandt mit MIN, WIN ID MAN, Frucht abpflüden, Frucht in fich auf: 
nehmen. mm: einen Fruchtkeim in fih aufnehmen. In Hiphil MIT (wie on von 
n) einen geiftigen Keim in Jemand legen: lehren, davon MN, die Lehre. 

2. 6. MYM, My: Sein oder Aeußern was der Andere veranlaßt, antworten 
oder abhängig fein; mıy: Jemanden feine Abhängigkeit fühlen laſſen. Sara's ganze 
Abſicht war dadurch bedingt, daß Hagar, ſelbſt als Abraham’s Weib und Mutter feines 
Kindes, noch ihre Sklavin bleibe, daS von ihr zu gebärende Kind dadurch völlig Sara’s 
Kind, und Hagar's Einfluß auf dafjelbe völlig ausgeſchloſſen werde. 29, fie brachte 
ihr daher dieſes Abhängigkeisverhältniß fortwährend zum Bemwußtjein. Sie hatte aber 
vergefjen, daß fie ein Unmögliches gewollt, daß ein Weib Abraham's und Mutter jeines 
Kindes nicht Sklavin bleibt. Abraham’s Nähe und Abraham’s Geift bricht den Sklaven: 
Sinn, wedt das Gefühl ebenbürtiger Menſchenwürde, wedt den Freiheitsdrang und bricht 
die Feſſeln. Hagar ertrug es nicht mehr, als Sklavin betrachtet zu werden. 

V. T. MN32N, vielleicht im Gegenfag zu ihrer Flucht. Sie war in die Wüfte ge: 
flohen, hoffte dort von Keinem, vor allem von Keinen, die fie Eennen, wieder gefunden 


zu werden. Es fand fie ein Engel, 7'Y by, fie war dahin geflohen, weil es eine Quelle 
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meiner Magd, vielleicht werde ih durch PAWN gPieie) MIN —* new 
fie gebaut; und Abram gab Sarai’s A Rem sth DIN 
Stimme Gehör. F or, A len NET 
3. Da nahm Sarai, Abram’3 Frau, DNS DIS 2 N | W Em 2 
die mizriſche Hagar, ihre Magd, nad» WY, YRM AAnEW MIA N 
dem zehn Jahre zu Ende gegangen 13 YıN3 DAN rawb DW 


waren jeitdem Abram im Lande Kwaan — ð —* —* —* — 

wohnte, und ſie gab ſie Abram, ihrem er DE L N 

Manne, ihm zum Weibe. 2 NM IM MTTRNIN A 
4. Er kam zu Hagar und fie :P292 game}! url nm 

empfing. Als fie einfah, daß fie empfan- ET 

gen hatte, da wurde ihre Gebieterin in ihren Augen geringgejchäßt. 








Menichen und Gejchlechter von Generation zu Generation find. „in Seinem Eben» 
bilde hat Gott den Menfchen gejchaffen und Sich von ihm einen in die Ewigkeit 
veihenden Bau bereitet — 7y ıp Pa uno 1b ram -* lautet der tiefe Weihjpruch bei 
unfern Eheichließungen, Kinderlofe Eltern fallen aus dem Bau, mit ihnen bricht eine 
Bau-Reihe ab, fie werden, auf ihnen wird nicht weiter gebaut. „Vielleicht werde ich von 
ihr gebautmwerden, —“ jpricht Sara, vielleicht wird Gott mir durch fie ein Kind gewähren. 
Indem ich dir meine Magd gebe, werde ich ein Necht haben, das Kind zu erziehen, 
werde, wenn auch nicht die phyſiſche Urfache, doch die möglichfte moralijche Veranlaſſuug 
für das Dafein und die geiftige Entwicelung des Kindes fein, werde damit mich einfügen 
in den Bau der Zeiten, und in dem Kinde und dejjen Kindern werde ich fortleben. 

J bpb DAN yon, nicht INWN ups, nicht infofern fie fein Weib war, nicht in der 
Abficht, die in der That Sara dabei im Auge hatte; denn nicht von einer Hagar er: 
wartete er das Kind feiner Zukunft. Er fügte fich ihrem Verlangen, ſoweit er darin eine 
Befriedigung ihres perjönlihen Wunſches erblidte. Er that es ihretwillen, wie fie es 
jeinetwillen that, Beziehungen, denen wir wiederholt zwilchen Abraham und Cara 
begegnen, und die fich überall finden, wo Mann und Weib Mann und Weib einander find. 

V. 3. Nach zehnjährigem Harren, alfo nicht leichtfinnig und ohne genügenden Grund. 
urn 252ð, die Beziehungen zwifchen Abraham und Cara wurden dadurd nicht im 
Geringften getrübt. Sara durfte fühlen, daß fie durch diejes Opfer Abraham noch mehr 
Weib wurde. mwnd zum Meib gab fie fie ihm, alfo zu einem reinen Xerhältniffe, 
nend 15 ihm zum Weibe. Ihr freilich mußte Hagar Eflavin bleiben, damit fie, Cara, 
allein über die Erziehung des Kindes disponiren könne. Diejes legtere war die Grund: 
bedinguna, an welche die Verwirklichung des von Cara mit dem Ganzen beabfichtigten 
Zwedes geknüpft war. 

V. 4. pm, ſehr wahricheinlid Kal von nbp, wovon der Hiphil, nn, gering: 
ihäßen, dev Kal jomit: Werth verlieren bedeutet. * 


269 bo non 

aber eine mizrifche Magd, die Hagar gel”) TYISD AMD mb I 

hieß. : M 
2. Da ſprach Sarai zu Abram: —— — — 2 


Siehe es hat doch Gott mich dem —— a 
Gebären verſchloſſen, komme doch zu NN] —X J Am IELN 





geichlofien. War es von Abraham eine Größe, fih von Heimath und Berwandtichaft 
loszuſagen, war es von Sara nicht minder; Abraham that es um Gottes, Sara um 
Abraham’s willen und zufammen lebten fie dem hohen Berufe, MI WEIN NN. 
— Eines aber, was er durch jein Weib hätte erwarten können, was Jeder erwartet, was 
aber Abraham eben um der Erreichung feiner Aufgabe willen doppelt bedeutjam war, 
Kinder hatte fie ihm nicht geboren. Nun hatte jie eine Sklavin, es war dies zunächit ihre 
Sklavin, deren Herrin fie war, — fie war nicht DYIN ANDWV, jondern MV nmDw — und 
iprad) zu Abraham: 2y 03 3715 wir kennen bereits die feine Bedeutung dieſes NJ 
in Abraham’ und Sara's Gefprächen. Siehe es ift doch an dem! wenn wir bisher fein 
Kind haben, jo kann nur die Schuld an mir liegen, obgleich du wohlmollend mir dies 
immer ftreitig machſt. 389, 89, IS8, IDN, DIN, Zufammenhalten von Kräften. Nicht 
y39, Wunjch verfagen, jondern: Gott hat mich in der Erreichung der Beftimmung gehemmt, 
zu welcher Gott jedem Weibe Kräfte gegeben. — "MN 2, konnte fie ihm auch jelbft 
fein Kind auf den Schooß jegen, fo wollte jie ihm Doch ein Kind geben, an dem Abraham 
allen, fie ven möglichften Antheil habe. Abraham widerjtvebt dies. Das liegt in m). 
Sara thut es nur um feinetwillen, weiß aber, daß er es um jeinetwillen nicht thun 
würde, jpricht daher TI2N din, vielleicht werde ich dadurd gebaut. Wolle er e3 nicht 
un jeinetwillen thun, jo möge er es um ibretwillen thun, weil fie es jo dringend 
wünſche. 

MIaN, 733, räumlich, Stein zu Stein fügen, einen Raum berzuftellen, in welchem ein 
Menſch ſein Leben entwickele und vollende. — MI lautverwand mit 742. M'2: das er— 
weiterte Gewand. Wie nun N, das Haus räumlich der Bereich ift, in welchem der 
Mensch jeine Ihätigfeit vollendet, fein Leben auslebt, jo giebt es im jüdischen Sprachge— 
danken auch ein zeitliches „Haus“, die Zeitumfpannung, innerhalb deren ein Menſch 
oder ein Volk, oder jedes zeitliche Menjchengeichlecht feine Wirkſamkeit alle Gejchlechter 
hindurch auölebt. Jede Generation baut an diefem Zeiten:nM’I weiter, und fügt Stein 
zum Steine. jedes Kind ift 72, tft ein Bauftein, durch welchen die Eltern den Menſchheit— 
und Volksbau fortführen, und innerhalb desjelben fich jelber mit ihrem indiwiduell 
bejonder3 gearteten Sein und Wirken als einen eigenen BausBeitrag einfügen und fort 
bauen. DAIIIN N, Abraham's Haus umfaßt alle die Folgegeichlechter, in welchem jich 
die charakteriftiiche Gigenthümlichkeit des Ahn's in immer veicherer und vollever Mannig— 
faltigkeit ausprägt und hinauslebt. INNE? MI umfaßt alle die Gejchlechter, in deren 
Gefammtcompler das vom Ahn überfommene Iſrael-Ideal zur Verwirklichung kommt. 
Die ganze Geſchichte der Menjchheit iſt die fortgejegte Arbeit an einem großen Bau, 
deſſen Baumeister Gott, deſſen einzelne und zuſammenwirkende Arbeiter und zugleich Baufteine 
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20. den Ehitter, den Perifer und die "N MIETDN AMT ‚20 
Nephaim, DNS 
21. den Emoriten, den Kenaaniten, "MN — ‚21 
den Girgaſcher und den Jebußer. * = OT wann 


Rap. 16.8. 1. Und Sarai, Abram’s - N: 
Frau, hatte ihm nicht geboren; fie hatte mb x DAN MON uw u | 





ichließt fih aber unmittelbar der Frage an, die eine fiegreiche Selbftthätigfeit zur Er: 
oberung des verheißenen Landes vorausfegt. Dem entgegnet die Antwort damit, indem 
fie mT2y, my und mM über die Nachfommen verhängt zeigt. Sie werden nicht nur 
feine erobernde Thatkraft entwideln können, fondern ſelbſt für das gewöhnliche Einzel: 
leben die freie Dispofition über die eigene Ihatkraft als Mann einbüßen; werden nicht 
nur Andere nicht befiegen, jondern felbit aller Mißhandlung widerftandlos anheimfallen 
und werden daher noch Jahrhunderte lang ohne Heimatb, unberechtigte Fremdlinge 
bleiben. 

inys nanpb na zo IM, die zerftückten Theile werden fo einander correipondirend 
gegenübergelegt, daß fie einer Wiedervereinigung entgegenharrend erfcheinen, darum jchließt 
ſich auch daran: An2 05 N237 AN). Eben die ungefnict bleibende Schwungfraft ift die 
Bedingung der wieder zu erhoffenden Vereinigung. 

„Und als nun die Sonne untergegangen und e3 völlig Nacht geworden war, fiehe 
da war es ein dampfender Ofen und eine Feuer:Fakel“, da war es eine Läuterung und 
Erleuchtung, „die vorübergehend dieje Stüce getrennt hatte“ 29 nit I29) — die Läu— 
terung war vollzogen, die Erleuchtung hatte gewirkt, die Zerftücten waren wieder ganz. 

DIN 77, nicht MIN werde ich richten, fondern: richte es jegt; das Volk, das ich zum 
läuternden Gluthofen für deine Nachkommen beftinme, erhält in diefer, mit feiner Züch— 
tigung endenden Beftimmung das es ereilende gerechte Verhängniß. 

noby, vby vielleicht identiſch mit Dyb, haftig binunterfchluden, So wie yb2 ver: 
ihlingen und zugleih, wIpm MN 9223, dem Auge entziehen heißt, jo bürfte nuby den 
Moment bezeichnen, in welchem die Gegenftände völlig „verfchludt“, d. h. völlig unficht- 
bar geworden find. Lautverwandt mit DIN, das auch ein unwiederbringliches Entziehen 
bezeichnet. wor Kön. I. 20, 33, fie ergriffen raſch das Wort, damit es nicht zurückge— 
nommen werden konnte. So porbrb, Din von Mininyb: was für immer in den Beſitz 
eines Andern übergegangen ift. 

Kap. 16, V. 1,2. Mit derflagenden Bitte: * nn 79, ich habe ja fein Kind und 
das Kind der Sehnfucht meines Haujes ift Elieſer's Damaskus! haben wir Abraham vor 
Gott gejehen, und offenbart fih uns darin, wie tief Abraham's Gemüth um feiner 
Kinderlofigleit willen betrübt gemefen fein muß. Wir können aber begreifen, wie dieje 
Kinderlofigfeit am Tiefften Sara fchmerzen mußte. Sie war ja, wie e8 im Terte bejonders 
hervorgehoben wird, DIIN DEN, war in allen Beziehungen Abraham's Weib, war ihm 
auf allen feinen Gängen gefolgt, hatte fich feiner Lebensrichtung und Lebensaufgabe an: 
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18. An jenem Tage hat Gott mit "MN Ai an» ni 02 .18 
Abram einen Bund errichtet, des In— an aynb “nnd 2 DIN 


halt: deinem Samen habe ic) diejes _ £ 26 S 
Land gegeben, von dem Strome Miz- MOTED ID AN EZ IN 


rajim’3 bis zum großen Strome, dem : DET san mar 
Strome Berath, AN MATTN ATS 19 


10. den Steniten, den Kenijer und 


nen 
den Kadmoniten, : Pla fpin 


nenen, wiedergewonnenen, freigewordenen frijchen Lebens in n7MN man 21 Ip 
ya VOBIauf. Unter den Vögeln ift nun Vd, die Turteltaube, der durch feine Wieder: 
fehr den Frühling verfündende Zugvogel (Cant. 2, 12), fomit das, durch feine Schwingen 
getragene, freie Dajein noch prägnanter bezeichnend, daher im Opfer, im Gegenjaß zu 
ar >39, von ihm nur die ältern, völlig reifen Vögel vorfommen. — 5n4 ift der ganz 
junge, noch der Elternhut und Pflege bedürftige Vogel: ANY von by (5.8. M. 32.11). 
— D8 bezeichnet fomit das macht: und wehrlofe, durch feinen Aufihwung fi 
vettende uud erhaltende Dajein, und zwar bnn in das ältere Gefchlecht mit feinem 
Aufſchwung zugleich das jüngere rettend und bergend. (Val. Grundzüge einer jüdiſchen 
Symbolik. Jeſchurun IV, 24 f.) 

Aus dem Symbol: in Wort-Ausdruck überfegt, würde alſo ıyı mobem moay 5 nnp 
nn aim win ba nwben alfo beißen: ftelle dich mir, oder als Stammvater dein Ge: 
ichlecht in dir, dreimal mit deiner Thatkraft, dreimal mit deiner Widerftandsfraft, 
dreimal mit deinem Befiß und deiner Berechtigung und mit deiner das alte und 
junge Geichlecht zum Leben emporrettenden Shmwungfraft zur Verfügung. * np” 
non ba ns, er ftellte ihm dieſe alle zur Verfügung, TINI DMR AN2”, da zerſtückte Er 
fie in der Mitte, brach alfo in drei abrahamitifhen Geihledhtern alle That: 
fraft, allen Widerftand, und alle Berehtigung, n2 8b Yasn Ani: und 
nur die nadte, innere, über das Elend jih emporhebende Ehwungfraft 
ließ er ungebrochen. Dies aber ift jofort nichts Anderes, als: Wiffen jollft du, daß 
deine Nachkommen Fremdlinge, aljo unberechtigt, fein jollen in einem ihnen nicht 
gehörenden Lande, es ift dies der zerftückte un; fiemwerdenibhnen Sklaven 
werden, aljo wird ihnen die freie Thatkraft gebrochen, es ift dies die zerſtückte by; 
man wird fie peinigen, fie werden aljo Alles widerftandslos erdulden müſſen: 
die zerftücte 19; und gleichwohl werden fie‘ für die Erlöfung nicht verloren gehen: 
An2 05 SER Hat. MY, MII und my wird über die Abrahamiten verhängt; das 
zerftücte Kalb ift: Sklavereiz die zerftücte Ziege ift: Peinigung, Mibhandlung ; der 
zerftüchte Widder ift: der recht: und bodenloje Sremdlingsftand. 

Es könnte nur noch die Frage jein, warum dieje drei Verhängniffe in dem Worte 
ausdruf in anderer Drdnung als in der Symboloffenbarung erfcheinen. In der er: 
läuternden Nede folgen fie in genetifcher Ordnung: MI, M72Y, my. Cie werden Fremd» 
linge, dadurch Sklaven und in Folge davon mißhandelt. Die im Symbol gegebene Antwort 
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15. Du aber wirft zu deinen Vätern 
in Frieden kommen, wirjt im gutem 
hohen Alter begraben werden. 

16. Das vierte Gejchlecht wird 
hierher zurückkehren; denn die Sünde 
des Emoriten iſt noch nicht voll bis jeßt. 

17. Als nun die Sonne untergegans 
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SUN UN TEA yy, mn nam 
gen und Finſterniß geworden war: ſiehe, > u yanım m me 
da war es ein rauchender Ofen und J DI 1? 28 


eine Feuerfackel, was zwijchen dieſe Stüde durchgefahren war. 


zy, wie jhon der Name von W, hart, feſt, ſtark, bezeichnet, ift nur feinem Herrn 
gegenüber das gefügige Thier der Milde, jedem Fremden aber weilt es ftörrig die Hörner. 
Es ift ſomit die reinjte Charakterifirung de8 Widerftandes, insbejondere jener männ: 
lihen Selbftändigfeit, die, taub und fejt gegen jede äußere und innere Verlockung, 
nur dem Bflichtgebote ihres Herrn unmandelbar treu folgt. Daher ift es vorzugsweije 
das charakteriftiiche TIhiev des dem Leichtfinn entgegentretenden nnun: NW) VW, 
’y nyyen vyw, 372 Dyn Vyw, die na DbN vyw u. ſ. w. — 19 bezeichnet daher 
die Kraft des Widerftandes. (Vgl. Jeihurun V. ©. 9 f.) 

IN, wie jhon jein Name jagt, ift daS erwachjene, in feiner Kraftfülle und ver: 
möge derjelben, der Heerde vorangehende Schaaf. Daber die allgemeine Bezeichnung 
der Begüterten, Großen eines Volkes, amn vs, Pam dr u. ſ. w. *y8 charatk⸗ 
terifirt den Bejigenden. Es ift daher das charakteriftiiche Thier im Opfer, wo eine 
Sühne in Beziehung zu Beſitz oder bevorzugter Stellung wie im man nnaWV Dion, 
no'yn Don, mon DEN, oder die Weihe einer durch größere Berechtigung bevorzugten 
Stellung, wie in d'deidp u. ſ. w. zum Ausdrud fommen fol. 53 bezeichnet jomit die 
durch Bejig und Berehtigung ausgezeichnete Verjönlichkeit. 

Mas, der reine Vogel (— der „Gefiederte“, jiehe oben Kap. 7, V. 14, bei welchem 
das Gefieder überwiegend ift, im Gegeniag zum Raubvogel, dem auch die Klaue zum 
Werkzeug und zur tödtenden Waffe gegeben ift —) ift das machte und widerftandloje 
lebendige Wejen, das ſich gleichwohl dur jene Shwungfraft am meiften dem Ge: 
walt-Bereiche des Menſchen entzieht. Daher ein Bild des ſcheuen, flüchtigen, freien 
Dajeins, dem durch Lift nachgejtellt wird, das ihr aber auch durch feine Schwingen entgeht. 
ATI NayI, m3b MOy> (Brov. 27, 8. 26, 2) np? Tn WEy2 (daf. 6,5) MID Ja ’5 v’n 
(Bi. 55, 7). Daher ein Bild für das macht- und wehrloje und doch freie und glüdliche, 
geborgene Dajein Iſrael's: AD22 nam nr ’239 (Bi. 68, 14) ybon una 'nav (Cant. 2, 
14). Im Opfer tritt der reine Vogel als die allen Befiges aller Macht und Stellung 
entkleidete, nur des nackten Dajeins fih erfreuende Perfönlichkeit im m ndıy amp 
u. ſ. m., andrerjeitS als Ausdrud des den Banden der Krankheit und Schwäche entron- 
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13. Da ſprach Er zu Abram: Wif- 2 y9 sm DIR) Sonn -13 


fen, wijjen jollft du, daß Fremd— onb no ni * 
re Ya mm 9 


nicht gehörendem Lande, fie werden IIND Sa DEN 1221 DI] 
ihnen dienen und fie werden fie pei- nad 


nigen, vierhundert Sahre. ad 
14. Uber auch das DBolf, dem fie jF ar WW S ar DN on ir 


dienen, richte Sch, und nachher werden bmg va INy) ein) N 
fie Hinausziehen mit großer Habe. 





wirft jie ihm nicht zum Fraße werden lafjen. Es ift nämlich Elar, daß in AN2N nicht 
Abraham, fondern Gott das Subjekt ift, da erft in DI2N DNIN 327 Abraham als Sub: 
jett hervorgehoben wird. 

Es bleibt zu ermitteln, was bedeutet bay, ıy, bes, dna in im Gebiete von Menfchen: 
oder Völfer-Perfönlichkeiten ? 

Daß fie überhaupt beftimmte Beziehungen von Menſchen-Perſönlichkeiten bedeuten, 
bewahrheitet ein auch nur oberflächlicher Blick auf die Opfergefege, die eben nur dieſe 
Thiere zum Dpfer zulafien, und für beftimmte Perjönlichkeiten, und darum beftimmte 
Zuftände und Beziehungen, immer nur beftimmte Arten und Gejchlechter derſelben 
vorschreiben. 

Die Rindergattung IPI, Yr, ift das arbeitende, im Dienfte des Herrn thätig 
ihaffende Thier, (während Tan das Laſtthier repräfentirt). So: wrı2 mr mıonn 5, 
(S. B. M. 25, 7). men n»2 mman 2 (Prov. 14, 4) ww m22 may Sb 6. 8. 
M. 15, 19). Daher erjcheint das junge Rind immer als das für die Arbeit zu er: 
ziehende Ihier: Ob nd 5ayD (Serem. 31, 18). TmIbn nbap DEN (Hoſea 10, 11). 
mw mbayD (Serem. 50, 1), daher auch MIND ID (Hofea 4, 7). Die Rindergattung 
repräfentirt daher die Thatfraft und die thätige Wirkſamkeit. Der Bollkräftige 
der Gattung ift: 5, und charakterifirt daher ID im Opfer immer die öffentliche, im Dienfte 
Gottes und der Gejammtheit zu wirfen und mit ihrem Wirken voranzugeben 
berufene Perfönlichkeit. So: mem 13 8, ma 2 »D, Sins ber Sam obyr SD 
u. ſ. w. nbay bezeichnet daher die angehende, in Entwidelung begriffene Thatfraft. 

INS, die Gattung des Schaafes und der Ziege, ift das eigentliche Thierder Weide, 
daher das fo häufige Bild für die allgemeinfte Beziehung des Menſchen und 
des Volkes zu Gott. Menih und Volk find das Schaaf, die Heerde, Gott ift der 
Hirte, DAN 85 ’9I 7, IN’PID INS, DNN DIN ’MYID INS INS IHN) (Jechest 34, 31), 
u. ſ. w. Daher auch im Opfer der allgemeinfte Ausdruc für Ifſrael's Volksperjönlichkeit 
mw ift, fo im MDD }29P, den D’Ton u. f. mw., und fo auch die nicht öffentliche, einzelne 
Perfönlichkeit im Tr ANEon ihren Ausdruck im INS, MEI oder MY'yw, findet. Unter 
der IN3-Gattung find aber zwei Thiere beionders charakterifirt, 9, die Ziegenart, und 
IN, der Widder. 
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10. Er nahm Ihm alle dieje, da 
zerjtücte Er fie in der Mitte und gab 
die zerftückte Hälfte eines Jeden feiner 
entiprechenden Hälfte gegenüber; aber 
den Vogel zerftücdte Er nicht. 

11. Da fuhr der Raubvogel über die 
Leichen nieder; Abram verjcheuchte fie. 

12. Es nahte die Sonne dem Unter» 
gang, undeine Betäubung war auf Abram 
gefallen; und fiehe, da fällt Angit, fällt 
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eine große Finſterniß über ihn. — 








liſches Zeichen und Handeln und Erleben eingeprägt; die endloſe Nacht und die Angſt 
und das Aufjauchzen erlöſenden Aufwachens aus derſelben, Alles mußte der Ahn gleich— 
ſam bereits vorbildlich erlebt haben, damit es um ſo ſicherer und tiefer, mit der Wahr— 
heit eines bereits Erlebten erfaßt und überliefert werde. Das yın y u. f. w. ift nichts 
als die Deutung des bereit jymbolifch Gejagten, ift nichts als die Ueberfegung der 
Zeichen, der Handlung und der Gejchehniffe in Wort, und es kann für uns nur die Auf: 
gabe jein, die Beziehung des Symbols, d. h. die Beziehung der Zeichen, der Handlung 
und des Vorganges zu dem nachfolgend gegebenen Inhalt zu finden. 

Da wir (1. Kön. 18, 34) etwas dreimal thun, wBLOT Dim (Bred. 4, 12) der dreifach 
genommene Faden Heißt, jo Fann das nwbwn und vorn bier auch nichtS anderes als 
dreimal bezeichnen: aljo drei Kälber, drei Ziegen, drei Widder. ES heißt aber nit: 
meh ob wor my, wor may, drei Kälber, drei Ziegen und drei Widder, fondern 
dreimal ein Kalb, dreimal eine Ziege, dreimal einen Widder, um ſowohl je drei diejer 
Ihiere alö eine zufammengehörige Gruppe, als auch das jedesmalige Nehmen diejer 
Thiere als etwas dreimal zu Wiederholendes zu bezeichnen. Hält man ferner das vorher: 
gehende Symboliihe mit dem nachfolgenden gefprochenen Theil diefer Offenbarung zu- 
jammen, jo fpringt es fofort in die Augen, wie das Zerftüden diejer lebendigen Weſen, 
auf deren Leichname jodann der gierige Naubvogel niederftürzen will, den Zuftand und 
die Gefahr veranjchaulicht, die über die fommenden Gejchlechter verhängt werden. Diefe 
Thiere jind ſomit diefe kommenden Gejchlechter, und wenn es gejagt wird, dab erit das 
vierte Gejchlecht wieder zur Erlöfung erfteht, jomit drei Geichlechter von dem verküudeten 
Elend betroffen werden, jo ift es ebenjo unmittelbar Klar, wie daS dreimalige Hingeben 
diejer Thiere an Gott nichts anderes heißt als: dreimal hat fich dein Gefchlecht, d. H,drei deiner 
fommenden Geſchlechter haben fich mir mit dem was fie ala by, sy und PR find und 
als vn und Im hinzugeben, Yı N2” drei deiner kommenden Gefchlechter lafje ich als 
bay, 19 und bin gewaltjam eriterben und nur als N und Sr lebendig bleiben. Als 
mbayz, y⸗ und bin: Leichen werden fie zu Boden liegen, der Naubvogel in ihnen eine will: 
fommene Beute erbliden und nur du, mit deinem MD, weil fie die Deinen find, 
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9. Da ſprach Er zu ihm: Nehme by map yox San 9 
mir dreimal ein weibliches Kalb, und DEU * nahe — neben 


dreimal eine Ziege und dreimal einen 
Widder; und eine Turteltaube und eine an M 
junge Taube. 





der Selbſtthätigkeit in ſich faßt, daß es ja auch geradezu auch: erobern heißt, und ja auch 
in diefem Sinne von der wirklichen Beſitznahme des Landes gebraucht wird: ‘N’ }N3 n9 
nen np pas nn 0b (5. B. M. 1, 21). Ebenſo daſ. 1, 8. 9, 23. 2, 24. 2, 31. 
63 war hier aljo Abraham gejagt, Gott habe ihn aus Ur-Kasdim geführt, ihm diejes 
Land zu geben, damit er es erobernd in Befig nehme. Soeben hatte auch Abraham einen 
glorreichen Sieg über vier länderbezwingende Könige erfochten. Er hatte diefen Kampf 
auch nicht in Folge eines befondern, ausdrücdlichen Geheißes, ſondern in Folge jeines all: 
gemeinen Bflichtbewußtjeind unternommen. Gr konnte jehr wohl hieraus jchließen, daß 
er (oder wenn man will jeine Nachkommen), von Gottes Beiftand getragen, in ähnlicher 
Meife das von Gott verheißene Land erobern follte, und er fragt daher: woran werde 
ich erfennen, daß der rechte Zeitpunkt gefommen jet, daß ich das Land erobern joll? Weıt 
entfernt, einen Mangel an Gottvertrauen zu entfalten, jpricht vielmehr dieje Frage das 
höchſte Gottvertrauen aus. Wie er über die vier Könige gejiegt, jo ift er auch bereit, den 
Kampf für die Eroberung des Landes zu beitehen. Es genügt, daß Gott den Bejig ihm 
zugejagt, um ihn des Gieges gewiß zu machen. Gott ift YITN, it fein Herr, in dejjen 
Dienſt er lebt und ftrebt, er ift MT, der auch „verjagend gewährt”, dem er fich daher 
für alle Gefahren und Kämpfe, für alle Angft und Arbeit bereit jtellt. 

2. 9—21. yad 722 war Abraham's Frage, YIN YyT (B. 13) lautet die Antwort. 
Zu wiſſen, woran er den Zeitpunkt erkennen jolle, in welchem er nad Gottes Rathſchluß 
das Land in Befig nehmen folle, war ſein Wunſch; wiſſen jollft du, lautete die diejen 
Wunſch gewährende Autwort, du wirſi nicht perfönlich das Land in Befig nehmen, und 
auch deine Nachkommen nicht jofort und nicht auf dem Wege des fortichreitend hevan- 
blühenden Glüds. Als Frempdlinge, Sclaven und gepeinigt, heimathlos, freibeit: 
los, widerjtandlos follen erft drei Gejchlechter dahingehen, und erft das vierte Geichlecht 
zur Einnahme des Landes hierher zurückehren. Die fittlihe Entartung, die den Stab 
über den jegigen Befiker bricht, ift bis dahin noch nicht voll. Der jegige Beliger wird 
erjt in Ueppigfeit der ihn verurtheilenden Entartung entgegenreifen, der fünftige Befiger 
erit in Armuth, Sclaverei und Elend für den einjtigen Beſitz geveift werden. Mit dir 
wird nur der Bund geichloffen, du gehft in Frieden zu den Vätern, an dem vierten Ge— 
ichlecht wird fich’3 erfüllen. 

Dieje Verkündigung, die dem Stammvater als Antwort auf jeine Frage ward, und 
die, eben weil voraus verkündet, den Nachkommen dieſes Stammvaters die Quelle der 
Ausdauer und des Muthes, und Boden der Zuverſicht und der ausharrenden Hoffnung 
während der Prüfungss und Grziehungsjahrhunderte eines namenlofen Elendes jein follte 
fie ward dem Stamvater nicht nur in Worten, jondern tief ward fie ihm durch ſymbo— 
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7. Darauf fprach Er zu ihm: Ih N MIM YN TON a7. 


bin Gott, der ich dich aus Ur-Kasdim x h 
geführt habe, dir diejes Land zu geben 5* nr Q W2 NN 7 Any 


es in Beſitz zu nehmen. meh AN YINTDS 
8. Da ſprach er: Gott, mein Herr, YN m92 Ai Pu ON 8 
wodurch werde ich willen, daß ich es DIN 2 


in Beſitz nehmen ſoll? 

und dieſe Aufgabe — für Abraham in ſeiner Iſolirtheit und ohne vorgängige Erfahrung 
der wundervollen Gottesführungen eine jo unendlich größere, — hat Abraham mit ſeinem 
ganzen Leben voll gelöft und damit den Grund für die Zukunft gelegt, die ihm nun 
enthüllt werden joll. 

V. T. Sehen wir, wie Gott bier die bedeutiame Enthüllung der Zukunft jeines 
Volkes mit dem Hinweis auf Abraham's Ausgang aus Ur-Kasdim einleitet, jo kann diefer 
Ausgang fein gewöhnlicher Fortgang geweſen, jo muß er ein den wunderthätigen Beiftand 
Gottes befundendes Ereigniß, muß eine Rettung gemefen fein, wie das fpätere D’AEH NN’y’ 
für feine Nahfommen. Nur der Hinweis auf eine folche außerordentliche Errettung aus 
einer außerordentlichen Gefahr — wie fie und die Veberlieferung über Nimrod's Attentat 
auf Abraham's Leben in Ur-Kasdim befundet — konnte diefen „Auszug aus Ur-Kasdim“ 
zu einer Erfahrung machen, aus welcher der Stammvater und fein Volk Kraft und Hoff: 
nung zum mutbhigen Ausharren in einem vierhundertjährigen Galuthleiden bis zum „Auge 
zuge aus Mizrajim” jchöpfen konnten. Beſtand nun diefe Rettung in der Rettung aus 
dem Feuertode, und weift hierauf vielleicht N, die Feuersgluth Hin, heißt’s überhaupt 
vielleicht: der ich dich aus der Feuersgluth zu Chaldäa herausgeführt, jo läge bier vielleicht 
auch ein Anlaß, im Folgenden die Gefahr in Mizrajim als ws Tab wy un, als 
rauchenden und flammenden Gluth-Ofen erfcheinen zu lafjen, und was der Ahn leiblich im 
wirklichen Gluthofen erfahren, das hatten feine Nachkommen gefchichtlich im politischen Gluth— 
ofen Egypten’3 zu bejtehen. D’IWS IN NN’Y’ iſt vorbildlicher Vorgang für D’IsD MN’y”. 


V. 8. MIOVN ’I YyaS 792 kann unmöglich beißen: „wodurch joll ich wifjen, daf 
ih e3 in Befig nehmen werde?” Der Mann, von dem eben als feines Lebens höchiter 
Inhalt ‘73 TION, die vückhaltlofefte Hingebung an Gottes Führung gerühmt worden, 
fann unmöglich nah einer Berficherung, die ihm dazu bereitS wiederholt von Gott ge: 
worden, noch erft ein Zeichen verlangt haben, um diejer Verficherung vertrauenspoll 
Glauben zu fchenken. "Die Worte vertragen auch nicht die Erklärung: IVUVN MIT MTNZ, 
e3 hätte dann heißen müffen: TIYYN 702 YyaN. Vielmehr: Es hatte Gott diefer Ver: 
heißung ein Wort beigefügt, das in dem früheren Ausſpruche nicht erfchienen. INN yrb 
ANIM PINT DON hatte fie zuerft Kap. 12, 7 gelautet. Ebenfo 13, 15: 7ySıbı mann 75 
obıy ıy. „Dir und deinen Nachkommen werde ich diefed Land geben”, eine Faffung 
diefer Verheißung, die auf feine dabei mitwirkende Thätigkeit Abraham's oder feiner Nach— 
fommen binweift. Hier aber hieß es: nnwS5 nuin Pan HN 75 nnd. „Dir das Sand 
zu geben, um es in Befit zu nehmen“, anenb, ein Wort, das fo jehr den Begriff 
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alter dieſer Wurzeln ift: an die gehörige Stelle jeken, daher Dow, wejentlich: ordnen, 
eine Thätigkeit bezeichnet, die ein MWefen in die ihm gebührende Stellung jegt oder darin 
läßt. vown bereichert und erweitert nicht. vEwm fichert und veftituirt nur dag bereits 
Errungene Wenn ich dem Andern zurücderftatte, was er durch mich oder für mich an 
Kraft oder Vermögen eingebüßt, jo habe ich vown bethätigt. 

Ein anderes ift MP7S, rad. P78. PS hat, wie bereits (S. 129, 138) bemerft, 
Sautanalogie im chald. 77% beruhigen, befriedigen, verjorgen, aljo Dasjenige leiiten, 
was dem Andern fehlt, was zu des Andern Wohlfahrt gereicht. P78 tft diejenige 
beglüdende Geftaltung der Berhältnifie, deven die Welt im Ganzen und jeder Ein: 
zelne in ihr nach Gottes Heilesplan theilhaftig fein follte, und die fie ficherlich einft er— 
reihen werden, Es ift daS Ziel der göttlihen Waltung. Es ift, von menschlichen 
Standpunkt geiprocdhen, das deal. Jede Gottes= oder Menſchen-That, die den Einzelnen, 
oder das Ganze diefem Ziele näher führt ift: MpP78. MP7S ift das durch P73 Bedingte 
zu ihm Führende. Bon Gott ift es immer Wohlthat. Von Menichen geübt, ift es 
dem Empfänger gegenüber: Wohlthat, Gott gegenüber: Pflicht. Denn in den 
Dienjt des PS ftellt Gott einen jeden mit jedem Splitter geiftiger und materieller Kraft, 
die er ihm verleiht. Alles wird ihm nur, um mit Allem das p78=Heil der ihn unge: 
benden Welt zu fördern. Jeder ſolcher Beitrag ift MP73 und MPI8 ift ſomit: die Summe 
eines ganzen pflichtgetreuen Lebens, wovon DEWD nur die negative, das Unter: 
laffen des Unrechts bildet, während MP73 die pofitive Verwirklichung des Guten ift. 

mp8 5 nawrm Kann nun bier heißen: Abraham Hatte feine ganze Zuverficht in 
Gott gefegt und achtete es Ihm, Gott, als Wohlthat; d. h. er war überzeugt, daß auch 
der von ihm beklagte Einderlofe Zuftand — auch wenn er nicht begriff — nichts als 
eine das durch ihn zu begründende Heil fördernde Gottes-:Mohlthat jei; für diefe Auf: 
faſſung fpräche die Gleichheit de8 Cubjefts in den beiden Süßen: JOnm und mawm. 
Mahrfcheinlich jedoch ift Gott das Subjekt, und der Terminativ 15 bezieht fih auf 
Abraham: Gott achtete ihm die von ihm bewährte MON als mp7S, als die volle pflicht- 
getreue Löfung feiner Lebensaufgabe. So heißt es ganz ähnlich von Pinchas: „da ftand 
Pinhas und entjchied und es ward Halt geboten der Seuche, und ihm ward's zur 
„Zedaka“ gerechnet für Gejchlecht und Gefchlecht auf ewig“. (Bf. 106, 30, 31). Im diefer 
Einen That gipfelte Binchas’ Löjung feiner Lebensaufgabe, diefe That war der höchite 
Beitrag, den er der Förderung des Gottes: Merfes brachte, als jolche wurde jie ihn gedacht, 
und damit errang er fi daS ewige Prieftertbum. So auch von Abraham. MON, dieſe 
ichranfenlofe Hingebung an Gott für eine Zukunft, für welche er noch nicht den aller: 
ersten Anfang erblicte, ja gegen deren Realifirung alle menjchlihe Berechnung jprach, in 
ihr gipfelte die von Abraham zu löſende Lebensaufgabe, jie war jein höchſter pofitiver 
Beitrag für den Bau diefer Zukunft jelbft. Während feine Nachkommen ſich zu jagen 
haben werden: 5 mn PB), unfere Zedaka, unfere Pflichtgerechtigkeit wird es jein, 
wenn mir jorgfältig diefes ganze Gefe vor Gott, unſerm Gotte erfüllen, wie er es 
uns geboten, 128 Sen) Win 7 8b Hin yon Inn nwyb Snow) ’I, war Abraham 
noch nicht gegeben, MID JAN zu erfüllen. Seine Aufgabe war zuerſt das Pflanzen des 
ganzen Dafeins in Gott, TION, die völlige Hingebung an feine Leitung und Erziehung, 
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6. Er aber hatte feine ganze Zuver— 1) mawm AI ION 6 
ſicht in Gott geſetzt, und dies adtte * Se InDay 
Er ihm als Pilichtgerechtigteit. er? 


begriff von JON im Kal tft ein vorwiegend praktischer. TON 7’ mwypn (Cantic. 7), wovon 
das rabbiniſche JOIN, iſt: Bildner, ON der Menfchen: Bildner, Erzieher, MION Erziehung. 
yon beißt ſomit nicht blos Feltfein, jondern Feitmachen, dem unentfchiedenen ftofflichen 
Sein eines Andern die feite Form und die entjchiedene Geftaltung und Nichtung ertheilen, 
‘72 yon beißt aljo: Geftaltung, Bildung, Erziehung, Leitung feines ganzen Seins und 
Strebens in Gott jegen, ſich ganz Gott überlaffen, ſich Gott als bildungsgefügigen Stoff 
bingeben, kurz: fich und alles Seine Gott anheimftellen. Mit TON einem ausgejprochenen 
Sage begegnen, heißt nicht nur ihn für wahr erklären, fondern fich der Wahrheit des 
Sates bingeben, den Ausjpruch einer Wahrheit zu dem feinen machen und geloben, fich 
von ihr leiten zu laſſen. Denn ON bezieht fich nicht auf den Inhalt, jondern auf die Perſon, 
die einen Ausspruch hört und ihn adoptirt. TON J man 5520050 (ef. 65, 16) man 
wird fich mit dem Gotte des ON, des Menschen und des Volkes jegnen, die jich ganz der 
Leitung Gottes überlafjen, deren Leben und Geſchick daher jowohl den Menjchenberuf 
als die immer zum Heil führende Leitung Gottes offenbaren. Selbſt MON ift nicht nur 
die theoretiiche Wahrheit, ſondern auch die praftifche Wahrheit, die Wahrheit in Leiftungen: 
die Treue. (Das Verhältnig des Judenthums zu Glauben, Religion, Theologie, Cultus 
2c. haben wir Jeſchurun I. S. 465—502 ausführlich behandelt). 

Hier heißt e8 nun von Abraham: ‘72 ON, er hatte fich ganz und umbedingt der 
unmittelbaren Leitung Gottes hingegeben. Gott hatte ihn über den Kreis der nur durd 
die cauſalen Gejege der phyfiichen Welt gebundenen, irdijchen Verhältnifje zur Anjchauung 
eines conkreten unmittelbar aus Gottes Willen bervorgegangenen Dajeins gehoben, und 
hatte zu ihm geiprochen: jo joll dein Same werden, jo unmittelbar von mir und durd 
mich, ohne alle natürliche Vorausfegung, ja gegen alle natürliche Berechnung; ‘72 Pan 
und jo wie jein Same nur von Gott allein fich tragen lafjen joll, jo ging ihnen Abra— 
ham in diefer mIMN leuchtend voran — np7s 15 mar. Es dürfte zweifelhaft fein, 
ob Abraham oder Gott Subjekt im Sage ift. Es ijt dies bedingt von der Bedeutung, 
in welcher MP7S aufgefaßt wird. 

mp3 ericheint nämlich in zwei fcheinbar — — Bedeutungen. In Sätzen 
wie: ’NPIS 2 39 (1.B.M.30,33) oder: nn DO’ D’P’TS HP781 (Sei. 5, 26) bezeichnet 
es unleugbar einfach: Gerechtigkeit. Wenn Jakob dem Laban treu gedient, jo ift dies eben 
nichts weiter als Schuldigfeit des Rechts. Wenn der beftochene Richter der fchuldigen 
Barthei Recht giebt und ihr die MP7S des Gegners nicht im Wege ftehen läßt, jo ift es 
eben die Gerechtigkeit des Gegners, die durd die Beftehung vor dem Schuldigen aus dem 
Wege geräumt wird. Von anderer Seite ift IP doch nicht DEWN, wird MP7S immer 
neben DDVD, als etwas davon Verjchiedenes genannt, TPIS) DEWNM zuſammen evichöpfen 
exit den inhalt des pflichtgemäßen Thatenlebens, und von Gott gebraucht, wird eö geradezu: 
Wohlthat. vown von DOW, verwandt mit new, Taw, DW, nAw, MW. (©. &. 46). Grundbar. 
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Sterne, wenn du fie zählen kannſt! 3 ‘5 ON OAN Se0b baım 
Er fagte ihm: So wird dein Same! } Au Br 


Geiſt, „To joll dein Volk werden”! So unmittelbar von Gott, jo ohne alle natürliche 
Borausjegung, ja, jo gegen alle natürlichen GCombinationen, eine zweite Schöpfung, ein 
zweites PND 2°. Noch dreißig Jahre müflen ja Abraham und Cara Finderlos herum: 
wandern und auch die legte irdiſche Ausfiht auf Elternfveude muß ihnen geichwunden 
fein, es muß diefe Hoffnung erft auf Erden, innerhalb der irdischen Berechnung zu einem 
völligen „Gelächter“ geworden fein, Abraham, Sara unmillführlic lachen, yanzın 53 
ie) ps’, die ganze Welt lachen, ehe das erite Kind für das von Gott verheißene Volk in's 
Dajein treten follte. 

Diefen Hindlid auf die Sterne zur Veranſchaulichung des unmittelbar an Gottes 
Mund hangenden Beitandes Iſrael's fingt auch noch der Bi. 147: „Der jetzt Jeruſalem 
baut, Gott, jammelt auch Iſrael's Zerftreute wieder. Der verwundete Herzen heilt, hat 
auch Heilung für ihre Schmerzen. Der den Sternen die Zahl zählt, ruft auch fie alle 
mit Namen. Groß ift unfer Herr, und reich an Kraft, jeiner Einficht gilt feine Zahl 
u. f. w.“ Wie elend und unfheinbar auch die Innw’ 73 geworden find, jo unmittel: 
bar wie die Sterne hängt doch ein jeder Jude an Gottes Mund, ift er immer, wenn 
auch im tiefften Elend, ein Jude, jo fteht ev unter MEOID nm, „Die ihn bei feinem 
Namen nennt“; denn nmba by nn, denn der Wandel in den Gott gemeihten 
Bahnen hebt über alle Macht naturgebundener Gewalt, macht frei, ftellt unmittelbar 
unter Gott. — 

63 heißt nicht, 72 ON” wie bei Iſrael 72 O8 9 Ser 0, dab Abraham erſt 
durch das Vorangehende MIMN gewonnen habe; fondern ’72 PANM, Abraham's ganzes 
bisheriges Leben war MON; fchon in dem Namen m7°, mit dem er Gott entgegentrat, 
hatte er die ganze Fülle von MIAN ihm entgegengebracht, und dieſe TION hatte in dieſer 
legten Anfchauung feiner und feines Volkes Zukunft nur neue Nahrung und Gelegenheit 
zur Bethätigung gewonnen. 

MON iſt nicht Glauben, mit welchem Worte man dieſem Kernbegriff des jüdischen 
Bewußtjeins feinen eigentlichen Inhalt raubt. Glauben ift ein Verftandesakt, ift oft nur 
ein bloßes Dafürhalten, ift immer nur ein Fürwahrhalten auf Grund der Einfiht und 
Verficherung eines Andern. Indem man Neligion zum Glauben gemacht, dann das 
Weſen von Neligion in das Fürwahrhalten für den Verftand ganz unconftruirbarer Sätze 
gelegt bat, hat man die Neligion aus dem Leben gebannt, bat jie zu einem Katechismus 
von Glaubens-Parolen gemacht, die einft beim Einlaß in's Jenſeits abgefordert würden. 
Den Worten eines Andern Glauben jchenfen, einem Andern glauben beißt aber nie 
-) ron, heißt höchſtens nur "5 pann — 5 wow sb m 2. B. M40 — 
-J Ton ift aber nicht ein bloßes Unterordnen unferes theoretiichen Verftandes unter 
die Einficht eines Andern, "72 PN ift das Segen unferes ganzen theoretischen und prak— 
tiſchen Haltes, unſerer Leitung, unſerer Kraft und Feſtigkeit in Gott. Schon der Verbal— 
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nung der quantitativen Größe, als vielmehr eine Partikel der Art und Weiſe. Ohnehin, 
ſollte nur Abraham geſagt werden: „ſo zahlreich wie die Sterne“, es wäre kaum 
denkbar, daß zur Erfaſſung dieſes Gedankens Abraham hinausgeführt worden wäre. 
Wußte Abraham nicht, daß die Sterne zahlreich, ja unzählig für den Menſchen ſeien? 
Ueberall, wo in ‘N Jemandem neben dem Worte auch eine äußere Wahrnehmung vor 
Augen geführt wird, wo Zeichen, Erlebnifje, Symbole zu dem Worte Gottes binzutveten, 
da ſoll diefen Ausfprüchen damit eine tiefere, umfafjendere, nachhaltigere Auffafinng 
gegeben werden. Es muß aljo der Anblie der Sterne bier Abraham einen Gedanken 
haben veranfchaulichen follen, der ihm tief in die Seele geprägt bleiben follte und in 
welchem der Kern diefer ganzen Gottesrede liegen muß. Als ihm früher gefagt wurde: 
Ich made deinen Samen wie Staub der Erde, ward ihm nicht zuvor der Staub 
gezeigt. 

Betrachten wir den Satz näher: 83 DIN. 83 will überall, wie bereit3 bemerkt, 
einer vorhandenen Stimmung, Meinung, Neigung des Gedankens oder Willens entgegen: 
treten, Es muß alſo bier in diefem Augenblicke bei Abraham eine Gedankfenrichtung 
vorhanden geweſen jein, welcher mit diefem Gottesworte begegnet werden ſoll. Diefe 
Gedankenrichtung ift aus dem Zufammenhange Kar. Abraham hatte die Hoffnung auf: 
gegeben ein Kind zu erhalten, und hatte auch nach allen natürlichen Vorausſetzungen 
feine Baterfreuden mehr zu erwarten. In diefem Gefühle hatte er geſprochen: fiehe alles, was 
du mir noch geben möchtet, hat ja feinen Werth für mich, da ich finderlos von dannen 
gehen werde. Da führte Gott ihn hinaus: Siehe doch nur einmal zum Himmel, dort 
am Himmel fiehit du eine ganz andere Geftaltung des Dafeins als auf der Erde. Auf 
Erden jehen wir kein unmittelbares Gottedgejchöpf mehr. Alles, was wir auf 
Erden erbliden, iſt von anderen Gejchöpfen erzeugt, ftammt nicht jo unmittelbar aus 
Gottes Händen, hat vielmehr andere geichöpfliche Weſen und Berhältnifje zu feinen na- 
türlihen Vorausſetzungen. Innerhalb diefer irdischen Berhältniffe, wo Alles aus 
gegebenen Urjachen entitehen muß, hatte Abraham ganz Recht, fehlten alle Voraus- 
jegungen, um noch Hoffnung auf Kinderjegen zu begen. Da führte ihn Gott in den Anblick 
des Himmels. Dort, am Himmel ift’S umgekehrt, was wir dort wahrnehmen, find 
Weſen, Gejchöpfe, die unmittelbar von Gott in's Dafein gerufen, ganz jo, wie fie 
Gott von den Tagen der Schöpfung dahingeftellt — (könnten wir die Erde als Ganzes, 
als Himmelsförper erbliden, jie böte uns denſelben Anblid) —; ſoll daher Jemandem 
der Anblid eines unmittelbar, uuvermittelt aus Gottes Allmacht hervorgegangenen 
Dajeins gewährt werden, jo können ihm nur Sterne gezeigt, fo muß jein Bli zum 
Himmel gehoben werden, zu dem doppelten Dr, von wo un eine unmittelbar von 
Gott bervorgerufene Welt entgegenleuchtet — und „kannſt du die wohl zählen 2" Ihrer, 
diefer unmittelbar aus dem Schöpfer-Werde ftammenden Wejen, find mehr als der auf 
Erden begränzten mittelbar erzeugten Wejen — darum br MIMNERD NS — verlafie 
die natürlichen, irdiſchen Berechnungen, in den Beariff des Sternendafeins jenfe deinen 
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V. 4. Tynn, nit Pabr oder 73V. Während beide Iegtere rein materielle Theile 
des Körpers bezeichnen, ift gerade D’yD Bezeichnuug eines jolchen Bereiches des menjch- 
lihen Leibes, welcher Sig der Empfindungen, fpeziell des Mitleids ift, aljo gerade 
derjenigen Eigenthümlichkeit angehört, die das charakteriftifche, zart befaitete jüdische Mefen 
ausmacht, das das Erbtheil des DIIIN yır bildet. Geift läßt ſich mittheilen, Belehrung 
übertragen, was ſchwer iſt, das iſt eine veredelnde Ummandlung des Charakters, das 
ftammt vor Allen MIN ’ynd; nicht Verſtand, Gemüth charakterifirt den Menfchen, und 
für nichts haben Kinder ihren Eltern mehr dankbar zu fein, als für das, was fie Dı’ynn 
ererbt haben. Auch 932 YA kann Geift, Verſtand erhalten, kann zur Pflichterfüllung 
erzogen werden. Aber das jüdischemenjchliche Gefühl kann nicht anerzogen, will nur 
DIN ’yDD ererbt werden, und eben hierauf, auf die angeborne Empfänglichkeit fiir alles 
opferfreudige Sittliche und Edle hat Gott den Grund feines fünftigen Volkes gebaut. 

D’yp rad. 7yD, verwandt mit MID und nnD. nnd, wovon MD das ftofflic Unbe 
ftimmte, Formloſe, nicht zu Faſſende. Somie OD nad) dem perjönlid Unbeftimmten fragt, 
jo ift 2 die Frage nach dem ftofflich nicht Definirten, ſich nicht in beftimmter Form 
Darjtellenden. VBerftärft: Ind, das gänzliche Auflöfen. In der Mitte dürfte YO ftehen 
und zur Bezeichnung der ganzen innern Mafchinerie im Menjchen dienen, die Alles von 
der Außenwelt von dem Menjchen Aufzunehmende auflöft und durch dieſe Auflöfung zur Auf: 
nabme fähig madt. Alles, was ein lebendiger Organismus in fih aufnimmt, find an 
und für fich differenzirte, d. 5. einem bejfondern Dafein angehörige Stoffe. Als ſolche 
fönnen fie nicht in einen andern Organismus übergehen. Die D’yr ſchaffen alles Ein: 
gehende zuerft zu einem 2, d. i. zu einem indifferenten Stoffe um. Dieſes indifferenzivende 
Syſtem ift ein dualiftiiches, D’YD, ein vegetabilifches und ein animalifches : Verdauungs- und 
Athmungsiyitem. Wie dieſes Geſammtſyſtem das Eingehen der ftofflichen Außenwelt in 
das Individuum vermittelt, fo auch die Eindrüde der moraliichen Außenwelt. Es ift 
Si der Empfindung. Wie aber im normalen, gefunden Zuftand das Individuum fein 
Bewußtiein von feinen „Eingeweiden“ hat, es vielmehr nur dann fühlt, daß es ein Herz, 
einen Magen, einen Darm u. ſ. w. bat, wenn die Majchine oder ein Theil derfelben 
jtocdt, wenn den D’yn Etwas gegeben ıft, was fie nicht zu verarbeiten, nicht zu „indiffe- 
venziven“ vermögen, ebenfo finden wir empfindende GefühlssThätigkeit durh DO’yd nur in 
ichmerzlicher Beziehung ausgedrückt; WIO’YHD, diefes Innere kommt in Störung, MEIHN, 
in heftige Gährung durch Eindrücde der Mitleidenschaft mit dem Leiden Anderer. 

V. 5. „Erhebe doch von der Erde weg deinen Bli zum Himmel, zu den Sternen 
hinauf: fo wird dein Same!“ > ift nicht ſowohl eine numerifche Partikel, zur Bezeich— 
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gehe doch finderlos Hin, und der nad) n 5 

meinem Hauſe ſehnſüchtige Erbe iſt — ES pw Ni nn 
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du ja feinen Samen gegeben, und 
fiehe: meines Hauſes Sohn ift mein Erbe. 








über, die die Ahnung einer erniten trüben Zukunft ın ihm wach gerufen, und ihm gleich“ 
zeitig feine bleibende jchügende Gnade zugefichert, mit diejen Worten NT ’I7N entgegen: 
tritt, jo Spricht er damit aus: „Du, mein Herr, in deſſen Dienst ich ſtehe, der du ſtrenge 
biſt und doch die Liebe, ich brauche nichts zu verſtehen, bedarf keines Aufſchluſſes, du 
bift J, auch wenn du als nDon ericheinft”, und hat damit fein ganzes Inneres, feine 
ganze bedingungslofe Hingebung ausgejprochen. Dies jchict Abraham voraus und fügt 
dann hinzu: ’b nn n2, was willft du mir denn noch Segen geben, für mich babe ich 
feinen Wunſch mehr; ja, wenn ich ein Kind noch hätte, den mein Eegen zu gute kommen 
fönnte, allein ich gehe ja Finderlos hin. — Abraham hatte die Zuficherung der fort: 
dauernden Liebe zunächſt perjönlich verftanden, wie ja auch am Schluſſe dieje Zu— 
fiherung eine zunächſt perfönlihe Bedeutung enthält anbwa TnIN IN NINn MnN 
u. j. w. 

pw» rad. ppw, wie Dan von DD2. Ppr verftärktes pw: Sehnſucht haben, 
hungrig, lüjtern fein, nad Etwas ihmachten, Grundbedeutung: ſtarke, ſehnſüchtige 
Bewegung nad Etwas hin, Pix: Markt, wo Alles zufammenftrömt, Pi, die ftarfen 
Bewegungsmuskeln, daher pr: die Sehnfudt. ’m2 pw 2 wie 'n'3 npıwn 12, 
der berechnende Erbe, derjenige, der auf mein Haus lauert, das ijt nicht Elieſer, der 
wartet nicht auf Abraham's Tod, der ijt jelbft fchon ein bejahrter Mann; die auf meine 
Erbichaft lauernden Erben, das jind die Verwandten Eliejer‘s, Eliefer’s Damaskus! 
Dieje VBerwandtichaft hatte ja Abraham Fürzlich kennen gelernt, hatte die Könige bis 
Damaskus verfolgt — „gieb mir darum nichts, was du mir giebt, giebft du mir für 
die Damascenischen Verwandten GElieſer's“. 

8.3. ir) jteht bezeichnend voran und nn) hebt die angeredete Perſon hervor. 
Willſt du mir ſchon Etwas geben, fiehe, Neihthum verlange ich nicht, allein, wenn ich 
auc ein Bettier wäre, der einfachſte Menjch, dem Gott Einficht, Kraft oder materielle 
Mittel gegeben, wünſcht fih und jein Streben in Kindern fortleben zu jehen. ch aber 
babe wol ma ’7b, aber fie find nicht 7, nicht '»N, wohl erzogen von mir, aber 
nicht erzeugt, von mir erfauft, aber nicht von dir mir gegeben. Abraham bittet nicht 
um Aenderung diejes Zuftandes, er weift nur darauf hin: 77, 737, jiehe an, ob es vecht 
ift. Iſt es in deinen Augen vecht, fo ift es überall auch das Nechte, übſt Liebe, auch 
wo ich es micht begreife. — Möglich, ja wahricheinlich jogar bezeichnet ON” hier nicht 
was Abraham gejagt, jondern nur was er gedacht, darum folgt nicht eine Antwort 
von TOR, jondern 99 73m eine plößliche Unterbrechung feiner Gedanken, 
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nn dn, fürdhte dich nicht, was ich Zu verkünden habe, fteht nicht in Widerſpruch 
mit der Vergangenheit, ich bleibe dein Schild und das aus deiner Hingebung erblühende 
Heil hat feine Gränzen. — 13% verwandt mit I2D, 230, zuftopfen, fchließen, Lücke aus— 
füllen, erſetzen. Ebenſo I3%, Lücke ausfüllen, d. i. lohnen. (gl. Kap. 8, 2. 2, 21) Iſt 
S2w: Lohn, der eine Lücke ausfüllen joll, (die dur Aufwendung von Kraft, Zeit, ent: 
jtanden), fo iſt 2X von Gott nur da zu erwarten, wo eine Aufopferung vorangegangen, 
NIIN NIYy Diab, Mer fi und das Seine zu lieb hat, um e8 Gott hinzugeben, der hat 
fein IV zu erwarten. Hier wäre jomit gejagt: Das, was von dir hier gefordert werden 
wird, wird allerdings in einem Opfer bejtehen, — (und daher die Stimmung, die ich 
in dir gewedt) — aber 7I2W, der Erjak dafür wird unendlich groß fein. 

In Yan ift von 32%, Lohn, gar nicht viel die Rede, es kommt in diefer Weile vielleicht 
gar nicht wieder vor. Das Gute, daS Gott von uns geübt wiljen will, iſt ſelbſt der 
wahrhaftigfte Lohn. 2%, Erſatz, fordert der nur, der etwas geopfert zu haben glaubt. 
Dem wahren Juden ift aber die Erfüllung einer Mizwa nicht Opfer, fondern Gewinnſt, 
myD misD 28%. Der verheißene Segen ift überall nur Folge, pyawrn 2py, binten 
nad) fommende3, nicht von vornherein als Zweck angejtrebtes Ziel der Erfüllung. Es hatte 
auch hier Gott, nicht Abraham, von Lohn geſprochen; Gott hatte Abraham's beifpielloje 
Hingebung als Dpfer betrachtet, dem gegenüber Er auf das daraus reifende unendliche 
Heil, al3 unendlichen Erjag Hinweift. So jpriht auch Boas zu Ruth vom Lohn: 
na TID2wD ’nn, indem er fich die von ihr geübte große Aufopferung vergegenmwärtigt, 
ſich einer verarmten, unglüdlihen Familie angejchlojjen zu haben, um MW ID nn 
einzutreten und zu verharren. 

B. 2, NT IN, eine Bezeihnung Gottes, die überhaupt nicht viel vorkommt, und 
bier zum erſten Male ſteht. In der MOIN findet fie ſich nur noch dreimal, einmal noch 
in Abraham’3 Mund: MIVVN ’2 YIN 702 (8. 15, 15), und zweimal bei Mojes: NN 
Anand mbrin (5. B. M. 3, 24), und nom np nnon In (5 B. M. 9, 26). 

Der MITN DY — Abraham war der Erjte, der Gott IN nannte — kommt ſtets 
im Munde eines ‘7 72Y, eines N’2) vor. Der Menfch, der fich als Werkzeug Gottes 
begreift und fich in feinem Dienfte weiß, nennt Gott jeinen MIN, und zwar nicht "ITS, 
fondern ’—, nicht blos „auch mein Herr“ unter vielem Andern, was mich beherricht, 
fondern „meine Herren”: er hat und Fennt Feine andern Einflüffe, Nücjichten, Beziehungen, 
über ihn gebietende Mächte, al3 Gott, den er deßhalb: „feine Herren“ nennt. 

77 ift die tieffte Zufammenftellung felbit nach dem einfachen Verftändnik der Gottes— 
namen, welches das allgemeine Erbtbeil unferes Volksbewußtieins ift. Es iſt gejchrieben 
al Daran Mn und lautet als In nn, lehrt jomit, dab, wenn Gott äußerlich in 
jeinem Ernfte und feiner Gerechtigkeit erjcheint, diejer Ernſt und dieje Strenge jelbjt nur 
als verhüllte Liebe zu begreifen WIM DOMI 1392, fein Ernft nur Werkzeug der Liebe ei, 
und ım erniteflen Walten Baufteine fir die jegenreichite Zeit gelegt werden. Es ift der: 
jelbe mn Dow, nur als D’DIN DE gelejen. Wenn aljo Abraham der Ericheinung Gottes gegen 
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Biel ift über den Grund diefer Stimmung gedacht worden, und vielerlei läßt jich 
über das — nicht Ausgedrücte — denken, worüber Gott Abraham berubigen mußte. 
Es kann fein und es wird gejagt, Abraham mag doc hinterher das Herz geklopft haben: 
„Krieg führen, Menſchen ſchlachten — war fein Unfchuldiger darunter? — Andere meinen: 
Abraham war mit der Verheifung in die Fremde gezogen, ev trage die Heileszufunft der 
ganzen Menjchheit im Buſen — und nun — nad) fo großem Glüd, ward ihm Angſt vor 
dem eigenen Glück! Co Großes ihm geworden, jo lag dies doc noch fein ab von dem 
eigentlichen Ziele, in welchem jeine große Aufgabe veifen follte, er befürchtete, dab Gott 
ihn vielleicht nicht mehr für die alte Beftimmung, die Menschheit durch jeine Nachfommen 
aus der Verirrung zu erlöfen, würdig gehalten habe, und er in diefem großen Glüd 
bereit3 jein MIT aufgezehrt haben möge — und fo noch Manches. ES ift dies Alles 
möglih. Möglih — und wahrfcheinlich jedoch, daß wir gar nicht über Das hinauszu— 
gehen brauchen, was ausdrüdlich im Cape gejagt ift, und in dem Gejagten jelbft der 
gefuchte Aufichluß liegt. 

Mir finden eine Analogie in dem 1. B. M. 46, 3 an Jakob gerichteten nn In! 
In der glüdlichften Stimmung zieht Jakob nah Mizrajim, wo er den Lohn für jein 
ganzes Leben, den todtgeglaubten geliebtejten Sohn als den Fürften des Landes wieder: 
finden jollte — und doch erichien ihm Gott und fprach: Fürchte dich nicht, nach Mizrajim 
binabzuziehen! Die Furcht, über welche ihn Gottes Zufpruch beruhigen jollte, war erft 
jelbft durch Gott in ihm hervorgerufen! Snner yon, als „Jiſrael“, alS der des Gottes: 
fieges frohe Glücdliche 309 er hinab und opferte erft freudige Opfer. Da ſprach Gott in 
Nahterfheinungen zu Iſrael: Jakob, Jakob! Er ſprach: „ich bin bereit!” Da 
ipra Gott: „Sch bin der Gott deines Baters, fürchte dich nicht, nah Mizrajim 
binabzuziehen; denn zum großen Volke mache ich dich dort u. f. w. u. ſ. w.“ Die Art der 
Erſcheinung jelber und der an den glüdlichen Jiſrael gerichtete Galuth-Ntame „Jakob“ hatten 
ihn mitten in feiner glüclichiten Stimmung erinnert, daß die Zukunft, in die er hinab: 
ziehe, der Anfang des längſt verheißenen Galuth jei. Nicht als Jiſrael, als Jakob 309 
er hinab. Und als Jakob diefem Zurufe mit 237, ich bin auch dazu bereit, begegnet 
hatte, berubigte ihn Gott über das endliche Ziel. 

Jenes an Jakob gerichtete nn IN leitet die Verwirklichung Deffen ein, was bier 
an Abraham als verkündete Gottesbejtimmung herantritt und ebenfalls mit einem NN IN 
einleitet, nachdem gleichfalls die ernfte, fürchtende Stimmung durch die Art der offen- 
barenden Gricheinung jelbft angeregt war. Nicht wie fonft „war Gott dem Abraham 
fihtbar”, „ſprach Gott zu Abraham”; jondern „das Wort ward an Abraham” und es 
ward „in der Fernſicht“ an ihn. — Diefe ganze Weife erfchütterte ihn und bereitete ihn 
auf eine ernfte Mittheilung vor, rief in ihm die Ahnung wach, er befinde fich, um mit 
den Worten unferer Einleitung zu veden, MIN DIN MN am Eintritt in die „Kehr— 
jeite“ der bisherigen heiter heranblühenden Vergangenheit, darum: 
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gehendes voraus, das Andere ift die Kehrjeite, das Erſte ift das D’s2. Die alio einge 
leiteten Perioden find gleichfam die Kehrjeite des Vorigen. Bisher war Abraham's Lebens: 
weg ein immer fteigender geweſen. Bon einem vereinzelten Manne bis hinan zu einem 
Sieger, und zwar einem geiftigen Befieger feiner ganzen Zeit. Das, was ıhm aber jegt 
noch werden follte, Fonnte ihm nur durd) die Kehrieite des Geſchickes werden, durch die 
ihwere Schule des Leidens. — 

Fern von der Vermefjenbeit, in dieModalität einer prophetifchen Offenbarung eindringen 
zu wollen, glauben wir gleihmwohl das uns darüber im Gottesworte ſelbſt Gefagte zu 
eingehender Betrachtung hervorheben zu dürfen. ES ift wohl ein Unterjchied, ob es heißt: 
Reuben ſprach zu Schimeon, oder: Neuben’s Wort ward an Schimeon. m erften Falle 
ift Reuben Schimeon gegenüber, ihm gegenwärtig. Am zweiten Falle trifft den Hörenden 
nur das Wort, der Spredende braucht nicht immer ſelbſt gegenwärtig zu fein, erjcheint 
in einem viel mehr fernen, viel weniger vertrauten Verhältniß zu dem Hörenden. 

Ebenfo Minn.- mm tft das Sehen in die Ferne, oder das Gehen des dem ge 
mwößnlichen jinnlihen Auge nicht Sichtbaren. Daher m, die Bruft, der Sit des Herzens, 
mit dem der Menjch nach dem hebrätfchen Sprachgedanken das Unſichtbare ſchaut. MON: 
mit Zuverſicht in etwas Unbekanntes, Fernes blicken. Selbſt 137, das gar nichts Gei— 
ſtiges mehr, ſondern ein mechaniſches Theilen bedeutet, dürfte hiermit in Verwandtſchaft 
ſtehen. m beißt möglicherweiſe urſprünglich: in etwas Inneres eindringen, Iun 
mit Gewalt in etwas dringen, das uns Widerſtand leiſtet, und zwar in die Mitte, in 
denjenigen Punkt, wo der Stoff am meiſten Widerſtand leiſtet, ſofern er deſſen überhaupt 
fähig ift. mim wäre demnach: mit geiſtigem Blick in das andern Menſchen Verborgene 
dringen. Es ift jedoch immer ein wirkliches, nicht blos ein geiftiges Schauen. Es iſt 
dies allerdings für unjere gewöhnliche Erfahrung unbegreiflih. Das menschliche Wort 
it nur für das Gehör, das göttliche wird zugleich gehört und geſchaut, jo auch 
mp ns Dymen DON! fahen was fie hörten und hörten: was fie ſahen. ES ift dies 
das vom Menjchengeifte zu erreichende Höchfte, daß er daS Begriffene jofort verwirklicht 
jieht, und was er in der finnlichen Wahrnehmung jchaut jofort auch mit des Geijtes Ohr 
vernimmt. — 

Wir erinnern nur noch an die verichiedene Bedeutung von II7 und SON; jenes der 
abjolute Ausſpruch, ohne Rüdficht auf die Aufnahme in Geift und Gemith eines Hö- 
renden; dies mit der Abficht, daß es verftanden, beherzigt und weitertradirt werde. -— 
"7.927 ift der Gottesausfprucd, die abfolute Beftimmung, die fih Erfüllung fchafft, man 
mag ſich fügen oder nicht; aber e8 fommt an uns: SONd, um in uns Wurzel und Blütbe 
und Frucht zu werden, von uns beherzigt und auf unfere Kinder vererbt zu werden — 
und ein jolches von Abraham für fich und feine Kinder zu beherzigendes Wort ward dem 
Abraham, und diefes Wort beginnt: Fürchte dich nicht! Es muß alfo bereits Abraham 
in einer fürchtenden Stimmung treffen, ehe es ſich mit diefer Ermutbhigung an ihn 
ausfpricht. 
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der Männer, die mich begleitet haben — 
Aner, Eichkol und Mamre, fie mögen D :opbr inp,on Xv bay 


ihren Antheil nehmen. ” 
Kay. 15.8.1. Nach dem bisher Erzähl- Ina DIT I ITS a 








Berheißung unabhängig von allem Andern, macht Hummel und Erde der Erfüllung des 
Verſprochenen dienjtbar. Wie hätte nun Abraham dem Heiden gegenüber fich anders als 
dur einen Ausdruck ausjprechen follen, der den Gott, zu dem er ſchwört, über alles 
Andere erhebt, wie anders als durh Nm? Er hebt mit diefem Worte feine Hand an 
allen Göttern vorüber binan zu dem Höchſten, der ihm der Einzige war. Hätte er bei 
einem ihrer Götter gefjhmworen, es hätte 'NNwI genügt. 

by) me Sy oım2. Wenn die jüdische Anfhauungsweife ein numerisch Allumfaffendes 
bezeichnen will, nennt fie nicht ein Kleines und ein Großes, ein Nahes und ein Fernes und 
jpricht: von dieſem Kleinjten bis zu jenem Größten, von diefem Nahen bis zu jenem Fernen, 
Sondern fie fchaut die Dinge im Kreife an, nennt zwei einander nädhititehende Gegenftände, 
näcdhjitliegende Punkte und jpricht: von Diefem (den ganzen Kreis herum bis wieder) zum 
Nächten. So die Bolksgefammtheit, die feine Pyramide, fondern einen Kreis bildet, (der 
Bettler geht ebenjo dem König voran wie er ihm folgt): vom Holzhauer bis zum Wafjer: 
ihöpfer. So auch hier: vom Faden bis zum Schuhriemen. So auch nad) Auffafjung der Weiſen 

a pr nd, NE’I2 „bow, den ganzen Erdfreis ausdrüdend, von IM ausgehend und 
in 2ND wieder anlangend. 

Say. 15. 2.1. amoa DIJa8 I 792%. Gott hatte ſchon früher mit Abraham 
geiprochen, doch der Ausdruck DI2N IN ’7 927 findet ſich nicht. Schon die Weifen finden 
bier eine eigene Art der IN?23. Sie vechnen zehn Weifen der Offenbarung des göttlichen 
Wortes an den Menjchen, lehren, daß diefe nicht jedem Propheten in gleicher Weije ge: 
worden, und nicht jedem zu jeder Zeit in gleicher Weife. Gott jelbit bezeichnet 5. B- 
das Verhältnis Moſche's zu den übrigen als ein ganz bejonderes. Sie heben hervor, wie 
dem Abraham das Göttliche in INID und MIND, in MYVON und WIT geworden, wie 
ferner AM und MIT eine MP IN), einen verhängnißvollen Inhalt (5 Ta merp nun) 
bezeichne und bier Beides vereint erjcheine. Denn das, was hier Abraham offenbar 
werden joll, ift ja in feinem legten Ausläufer allerdings ein ‘7 II7 und Miim, es ift dies 
ja die Einleitung zur Offenbarung des mb, der ſchweren Leidensgeichichte, in welche 
Abraham Hineingeführt werden ſoll. ES bildet dies darum einen Abſchnitt und beginnt 
daher mit nbx7 DA2TN Ann. 

Das ds DIT MN kommt bei Abraham nur nod als Einleitung dev I7PY 
vor, und heißt: Alles VBorangegangene, Alles, was wir bisher von Abraham gehört 
haben, ift nur eine Einleitung zu dem Folgenden. Abraham's Leben zerfällt in drei Pe— 
rioden: 1) von 9 J bis Anan 2 n92; 2) von da bis zur M7Py; 3) bis zu jeinem 
Zode. MN bezeichnet: nach, und: das Andere. Das Andere fegt ja jchon ein Vorher: 
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von Sedom: Ich habe meine Hand mp mbp — imo N aan 
hinangehoben zu Gott dem höchiten Tu Bi i 
Gott, dem Eigner Himmels und Erden, £ erh rs — 
23. nicht von Faden bis Schuh— u”) I DINDTDN -23 
riemen, nicht von allem Deinigen werde "Ann —8 ——— J—— 
ich Etwas nehmen; du ſollſt nicht ſagen: — ei —— 
Ich habe den Abram reich gemacht. : DIN DIN Kap“) gr N 


Stufe aus. Der y R Malkizedek's war nur quantitativ von den andern Göttern ver: 
ichieden, eine höchſte Macht im Kreife der Mächte. Außerhalb der jüdischen Gotteslehre 
war und ift, bis auf das, was bereitS aus dem Judenthum Gemeingut geworden, das 
von Gott gedachte Höchfte nur die Vorftellung einer höchſten Macht, einer. Gottheit, 
die zu dem Kosmos, zu dem phyſiſchen Weltall in einer Beziehung, jedoch in feiner 
nähern, andern Beziehung zum Menſchen als zu den andern Weſen fteht. Der höchite 
Gott des HeidenthHums war ein Gott der Natur, die Gejchichte war vorzugsmweiie ein 
Produkt der Menfchen. Abraham’s Gott war nit nur der Gott der Natur, jondern 
auch und vorzugsmweife der Gott der Geichichte. Nachdem die Schöpfung der Natur vol- 
endet, begann die Schöpfung in der Gefchichte, ſeitdem ift Gott TAID nbyo, lenkt und 
leitet, — fein größtes Werk liegt in der Zukunft, nicht in der Vergangenheit, er ift 7, 
der Zukunft Schöpfer! Diefen Namen ftellt Abraham voran: „der Gott, den eben dein 
Prieſter genannt, ift ein Gott, in deſſen Dienft, bewußt oder unbewußt, du und ich, wir 
Alle ftehen, und der ift der Gott, der mich jendet —*. 

nam. Es ift jehr zweifelhaft, was dies eigentlich heiße. ’ nwJ kommt allerdings als 
ihwören vor, aber nur im Munde Gottes. 7 DIT aber nie als jchwören, als vielleicht 
bier. sw) und DM find verfchteden. In ws tritt blos die Beziehung zur Höhe 
hervor, zu der ein Gegenstand erhoben werden joll, ohne Beziehung zu einem untern 
Raum, von dem der Gehobene entfernt werden joll. Dieſe Beziehung tritt aber gerade 
in DAT hervor. E3 iſt nicht blos ein Erheben, jondern ein Hinausheben. Daher namn. 
65 könnte daher jehr wohl heißen: „ALS ich ausgezogen bin, habe ich meine Hand Gott 
geweiht, hat mich jo wenig ein jelbitfüchtiges Intereſſe geleitet, daß ich vielmehr meine 
Hand allen andern Zweden, die niederer find als Gott, entzogen, und nur Gott geweiht, 
ich darf alſo von allem Erftrittenen nichts für andere Zwede, aljo auch nichts für mich 
nehmen“. Diefer Auffaffung ſteht jedoch das ’7 IN entgegen, im MOMN:Sinne würde ed 
5 heißen. Es könnte vielleicht diejes „binan zu Gott“, welches 7 IN ausdrüct, durch 
den Gegenjag hervorgerufen fein, ındem es jich nicht nur um eine Weihe an Gott, jondern 
eben dadurch zunächſt um Verneinung jeder andern jelbftfüchtigen Verwendung handelt, 
jomit die Hingebung der Hand an Gott mit großer Entjchiedenbeit auszudrüden war. 

Wahrjcheinlicher jedoch ift eS auch bier Ausdrucd des Schwörens, das ja auch durch 
das Folgende DN vorausgejegt ift. 7 02 kommt immer nur bei einem promiffortfchen 
Gide vor. Indem man im gelobenden Eide die Hand zu Gott erhob, ſetzte man feine 
ganze Macht ein zur Erfüllung des Verfprochenen. Von Gott gebraucht, macht es die 


—— 
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der deine Feinde in deine Hand ger Dyp TITEM AMD ME 
geben! Er gab ihm den Zehnten von Dil Yan 


Allem. 
21. Da fprach der König von Se— N ——— TON BR 


dom zu Abram: Gieb mir die See- omawam warn m OS 


len, die Habe nimm Dir. —— ie 
22. Abram aber ſprach zum König D 12 BN OS N] 


Die Form op» fkommt nur in diefer mweihenden Beziehung vor. Sonft heißt "io: 
yyry. aoy, verwandt mit SDN, IS, ABy, IN, Ny; alle diefe Wurzeln bedeuten ein 
Zufammenbinden, Zuſammenhalten. y: zehn, weil mit zehn eine Summe ab: 
geichlofien, ein abgeichlofjenes Ganzes wird. 10 ift die erjte Gruppe, die ein Ganzes 
bildet. Die ganze Körperwelt zählen wir nach Zehnen. Haben wir zehn, jo haben wir 
ein Ganzes. Auch unjere Nationalvepräientation, die Eleinjte Vertretung unſeres Ganzen 
befteht aus zehn. Hieße es nun Jan n’vwy, jo hätte das "/so Feine befondere Bedeutung. 
Es hätte ebenjogut eiu anderer Bruchtbeil fein können. Allein da die Form ryn aus: 
jchließlich in dem Gott weihenden Sinne vorfommt, jo dürfte die Eigenthümlichkeit diefer 
Bedeutung in der Form zu fuchen fein. Die Form wyo ift wie mnDn, Iywn u. ſ. w. 
eine aktive und bezeichnet jomit nicht den Theil, ſondern das Abſchließende, das eine 
Summe zu einem Zehn, zu einem Ganzen macht. Daß es nicht blos ein Zehntel jei, jehen 
wir an mOm2 Syn, wo uns das ſich von ſelbſt als „das zehnte” darbietende Schaaf 
wap, Ayd wird, alio das, womit man Ein Ganzes bat. Dies ift allerdings nur bei 
lebendigen Wejen möglih. Aus dem Gage, daß Pbpbipn vnwyn mmwypna nason 
jcheint jedoch hervorzugeben, daß man auch bei leblojeu Dingen nicht erſt das ganze 
Quantum gemefjen und dann */ıo davon zu Wyp bejtimmt babe, jondern auch da das 
je zehnte Maaß zu heiligen pflegte, obgleich dies nicht unumgänglich war. RWyp heißt 
aljo nicht ſowohl ein Zehntel als: das je Zehnte. Um Gott als den eigentlichen Spender 
und Herrn unjerer Güter, auch nachdem fie und geworden, uns gegenwärtig zu halten, 
haben wir demnach uach zwei Seiten hin eine Weihe: das Erjte: MEN, wie man 
7922, DOUMD2, und das Legte, Abjchließende: wyn. Der erite Gulden, der uns wird, 
findet uns noch mit weichem Gemüth, noch mit der frifchen Erinnerung an die vorange: 
gangene Leere, noch mit dem lebendigen Bewußtjein: den hat Gott gejpendet. Das 
erſte kommt von Gott; allein das 10te, 100fte, 1000fte u. j. w. erjcheint jchon als ganz 
natürliches Produkt der vorangegangenen 9, 99 u. ſ. w. Daß das Zehnte, Hundertite, 
Taufendfte noch ebenjo unmittelbare Spende der N’uID mw fei wie das Erſte, das ift 
die Wahrheit, die wir uns mit wyY vergegenwärtigen, 

B. 22—24. Abraham fügt zu dem my ’n, dem Malkizedek diente, den charak— 
teriftiichen Namen 47 binzu, der eben den PINı DnWw map ’y & in bejondere Beziehung 
zum Menjchen ftellt. Malkızedet war in dem Erfolge Abraham’s nur klar geworden, dab 
der „höchſte Gott“ auch mitunter in eine Beziehung zum Menfchenftreben und Menichen: 
wirken trete. Abraham jpricht aber jein Gottesbewußtjein in einer noch weit höbern 
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Bis Abraham erichien, ift Malkizedek gewiß wie Abraham mit einem jolchen Anfinnen 
von der zeitgenöfjiichen Welt verlacht worden, und jah fi mit feinem „Kultus des 
höchſten Gottes“ in Salem’s Winkel gebannt. Da cericheint Abraham und wird durch 
jein praktiihes Leben ein Verfünder des PN) D’nw mp by R, Stellt nicht mur 
lehbrend Himmel und Erde in den alleinigen Dienft diejes als yINı Dow map, nicht 
blos höchſten, vielmehr einzigen Gottes, jondern giebt auch praftijch feinen 
„Himmel und Erde“, feinen himmliſch irdifchen Antbeil, d. 5. ſich mit allen geiftigen und 
leiblichen Kräften ausfchließlich dem Dienfte dieſes Einzigen Hin, zeigt praftiih das PS 
das in dem Tempel zu Salem als Forderung diefes mby 'N gelehrt wird, — P78 
BI. IRIp’ — hat von diefem Gott den Auf vernommen, nicht geſegnet, jondern 
Segen zu werden — MIII 77 — und in dem jüngften Erlebniß, in dem Muth, den 
diefer höchſte, Abraham's einziger, Gott ihm und den dieſem einzigen Gotte gewonnenen 
Angehörigen feines Haufes gewährt, und in dem Siege, den Er diefem von Ihm be- 
geifterten Häuflein über die fiegestrunfenen Könige verliehen, trat zum erjten Male ein 
jo eflatanter, auch dem Blinden fichtbarer Fingerzeig hervor, daß diejer P7S von dem 
Menichen fordernde wby 'N, nicht nur zu Salem throne, jondern YINI D’OW map fei 
— r Dahn om mob In? — und dem in Seinem Dienfte wirkenden Menſchen Himmel 
und Erde zu Füßen lege: da trat er hinaus, brachte dieſem Abraham Brod und Wein 
und ſprach: ein für den Gott des Himmels und der Erde gejegneter Menſch 
bift vu und feieft du, Abraham! Aus dem div gewordenen und werdenden Segen 
erwächit das Reich des PIN! D’nw np ſydy In, in ihm und durch dich wird Sein Reich 
den Menjchen jihtbar und eben dadurch Sein Reich in dir und durch dich gefördert und 
gejegnet: 1 wr 'p by sb DIN 112. Das folgende nm pop ’n 72 ift begründende 
Ausführung des sb DIIN 7772. Dadurd, dab der höchſte Gott fich in dem dir vers 
liehenen Siege dem ihm dienenden Menichen jo allmächtig nahe gezeigt, wird jein Neich 
gejegnet, werden Menjchen für feinen Dienft gewedt und gewonnen. 

B. 20. 29, ebenfo Inner TUON (Hofea 11, 8.) völliges Preisgeben. Findet ſich 
nur noch in dem chald. 7492 für das hebr. DIN, das, wofür man nichts fordert, was man 
als werthlos dabingiebt. Demgemäß kann auch das Prov. 4, 9. von der Wahrheit ges 
iprochene: 740N MANEN MIDY nicht wohl heißen: fie ſchenkt div eine prächtige Krone. 
Vielmehr: ın mm5 Terms ınn u. ſ. w-, „lie verleiht deinem Haupte ſelbſt die ftete Beglei— 
tung des Liebreizeg und macht dir die prächtigite Krone werthlos, überflüffig“. Das 
Haupt der Weiſen ftrahlt von felbft in herzgewinnendem Zauber, es braucht zu feiner 
Herrlichkeit und Macht feiner äußern Krone. 

Seyn geben, dem wir hier zuerft begegnen, ift eine Handlung, wodurch Derjenige 
als Spender des Verzehnten anerkannt wird, in deſſen Namen der Empfänger des Zehnten 
dafteht. Mit der Zehntabgabe an Malkizedek erfennt Abraham den „höchſten Gott“, 
in deffen Namen Malkizedek daftand, als Denjenigen an, der ihm den Sieg ver: 
liehen hatte. — 
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jegnet Abram dem höchjten Gotte, dem DaV mp mög N, DIN 
Eigner von Himmel und Erde, h.. :YN) 


„ITT 





Saul zu den Einwohnern von Siph, die ihm die Auslieferung David’3 zugefagt: DO’MIJ 
5 DNN (Sam. I, 23, 21). So David zu den Männern von Jabeich Gilead, die Saul 
zu Grabe gebracht (Sam. II. 2, 5). So Naami von Boas, der Ruth jo gütig behandelt 
hatte (Ruth 2, 20), jo wiederum Boas zu Ruth, daß fie ihn, den Bejahrten, zum Gatten 
gewünscht (dai. 3, 10). ES liegt darin der Gedanke, daß der Segen, den Gott dem 
Guten jpendet, Ihm, der Förderung feines heiligen Willens felbjt wieder zu gute komme, 
indem der Gute alles von Gott Empfangene zum Segen Gottes, d. h. zur Verwirkflihung 
Seines Willen3 auf Erden verwendet. Diejer Gedanke einem Menfchen zugewandt, jagt 
ihm das Höchſte. Du bift ein folher Menſch, deſſen Segnung Gott jelbft zum Segen 
gereicht. Und jo auch bier. 

Malkizedek trug das Bewußtſein in fich, fein mby 'N fei nicht ein wby, nicht ein über 
das Getriebe der Welt auf höchiter Höhe in feliger Ruhe thronender Gott, der eiwa als 
der einzig Unmwandelbare, den Knotenpunkt der Naturkräfte und die Zügel der Geſchichts— 
mächte in Händen trägt und dann doc Alles gehen läßt wie es geht, nicht ein NN 
NTINT, der „über dem Himmelskreis fich ergeht“, der Welt — vielleiht — einmal das 
Dajein gegeben, aber jeitdem fie den Tummelplag feiner großen und Eleinen Untergötter 
fein läßt, — jo nicht; fein mby 'n ift ynn) Dnw map. m3p begreift das Cigenthum 
von feiner fittlihen Seite, M>P ift der Nechtsbegriff des Eigenthums, nicht der Begriff 
der Macht, aus dem der Befig refultirt, fondern der des Rechts, der den Boden des 
Eigenthums bildet. MAP eines Gegenfiandes ijt der Eigenthümer, jelbit wenn jich der 
Gegenſtand augenblicklich nicht in jeinem Beſitz befindet. Wo fih auch der Gegenstand 
befindet ifter ’5, fteht er nur ihm zu, wartet feiner. Daher ja auch vorzüglich dasjenige 
Eigenthum 73P2 heißt, in welchem das Cigenthumsverhältniß, die Hörigkeit, jo lebendig 
it, daß es dem Eigner von jelbit folgt. Es giebt daher feinen reineren Begriff für das 
Verhältniß der ORW und FIN zum mby 'n als: np. Der Eigenthümer ift nicht jichtbar, 
aber da giebt es fein Staubkörnchen, das nicht zu dem Einen einzigen Herrn binftrebe. 
Er Hat es nicht blos in feiner Gewalt, jondern Alles folgt ihm, ftrebt zu ihm, Jeglichem 
ift der Zug diejer Hörigkeit bewußt und unbewußt eingeprägt, jo daß es fih mit Allem 
Ihm beveitjtellt, Ihm mit der ganzen Energie feines Daſeins folgt. 

Das Attribut Pam Dow map ſpricht aljo vom wby 'n eine Wahrheit und ein 
Poſtulat aus. Die Wahrheit: dab alles Willenloje, Unfreie in Himmel und Erde Ihm 
folge, von Ihm gelenft und regiert werde. Das Poftulat; daß die Huldigung, die das 
ganze übrige Univerfum ihm willenlos bringt, das Freie im Menschen ihm frei zu 
bringen, d. 5. frei nur Seinem Dienfte zu leben habe. Somit lebte in Malkizedef das 
Bewußtjein, dab das Reich feines pphy ‘N nicht auf das Stadtgebiet Salem's bejchränft 
fein, jondern die ganze Menjchheit zwifchen Himmel und Erde jein Reich werden und durch 
Verwirklichung des von Ihm geforderten ps auf Erden bw werden und DIbw finden jolle. 
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von Schalem, hatte Brod und Wein kur ge) m NM m on 

hinausgebraht; er war aber aud) Nu a0 iR. (a) Mt * 

Prieſter dem höchſten Gotte. 7* 
19. Er ſegnete ihn und fprad: Gr MP MON MIN 10 


fleideten Gelbjtfucht finden. Humanität ift göttlich, Selbſtſucht ift’S auch. Sind eben 
partifulare Mächte, deren Herrichaft Menfchengemüther je nach Wahl oder fonftiger Be- 
ftimmung buldigen mögen. 

So hatte das Bemwußtjein, das einft Gemeingut der Gejammtmenjchheit werden, und 
„zu welchem einft die ganze menjchengefellichaftlihe Drdnung zurüdfehren wird“ — 
DEV DE? pIs Sy ID — um „Frieden“ zu finden, fi damals in dor geflüchtet, wie 
auch noch für lange Zeit hinaus Dbwav die Zufluchtsftätte, die Nachtherberge des überall 
auf Erden geäcdhteten PS bleiben ſollte — n2 yb» PS —; und in Ddiefem Namen 
Schalem's und feines Königs Malki Zedek jcheint ſich eine Tradition von der einftigen 
Erlöjung der Menjchheit durch P7Y zum ob im Schooße der Völker erhalten zu haben. 
Zu David, dem Könige von Schalem, fpricht Gott (Bj. 110, 4): Du kehrſt der Menfchheit 
wieder als der alte, wahre Malkizedek, „der von der Menfchheit erwartete König nach 
Gerechtigkeit“, allein nicht nach einer erträumten, von Menfchenklugheit gebildeten After: 
gerechtigkeit: ps aba 'mı27 by, als nad der vom Gotteswort geofenbarten Ge: 
rechtigkeit waltender König!” — 

72 rad. 99 wie I) von 9, II von 2, wie 773 von I (772 der Daumen ıft 
der DYI2T WIN und PID der Hand; er ift der Vermittler, ohne ihn find alle Finger lahın, 
können nicht greifen, nur durch feinen Hinzutritt wird jeder Finger ein Werkzeug, in ihm 
wohnt gleihlam der Verftand und das Gehirn der Hand, durch ihn treten die Finger in 
den Dienst des menschlichen Geiftes, kurz, er ift dev verftändige, jchnell wirkende Ber: 
mittler, der die Hand im Dienste des Geiftes thätig fein läßt. Daher weiht der Tropfen 
Del auf dem Daumen die ganze Hand, deren Nepräjentant er ijt). 712, davon 2: jo, 
Ausdrud dev entiprehenden Beihaffenheit einer Sache. DT für einen bejtimmten 
Zweck beveitftellen und bereitmaden. 72) das entiprechend, d. h. für einen be— 
ſtimmten Zwed Feltgeftellte. 772: derjenige, der (durch Lehre, Beripiel und jymboliiche 
Handlung) auf Menſchen und deren Verhältnifje einmwirkt, daß fie 72, daß fie dem göttlichen 
Willen entiprechend, für das Göttliche bereit und feit feien. Der jüdijche Prieſter, 
72, bat nicht Gott und das Göttlihe dem menſchlichen Bedürfnifje adä— 
quat zu macen, das, wie die moderne Anjchauung fpricht, „veligiöfe Bedürfniß des 
Menschen zu befriedigen”, jondern: die Menfchen und das Menſchliche Gott und 
dem Göttlihen adäquat zu geftalten, für die Befriedigung Gottes an dem 
Menſchen und dem Menjchlichen thätig zu fein. 

V. 19. Nicht =D 92 Sondern 7792, nicht von dem böchiten, fondern für den 
höchſten Gott gejegnet. Dieſem Ausdruck Ib II begegnen wir immer in 7‘n, wo 
Yemandem die Anerkennung für eine geübte Wohl: oder Großthat gezollt wird. So jpricht 
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mußte, hatte nicht nur ihn mit feinem Häuflein die Verfolgung allein unternehmen laffen, 
ohne fih ihm anzujchließen, er zieht ihm auch nach dem errungenen Siege lediglich als 
König entaegen, glaubte ihm fchon genug Ehre zu erweifen, wenn er ihn als Gleichen 
„im Thale mw“, als König einen König begrüßte, und er kommt doch zu bitten. „Bitten“, 
„Fordern“ verjteht ein König von Sodom, allein den ermüdeten Siegern auch nur ein 
Stückchen Brod zur Erquickung, einen Trunk Wein zur Labung zu bieten, das fteht nicht 
einmal in dem Anftand3sKatehismus der Herren von Sodom! Dagegen der ganz fern: 
ftehende, ganz unbetheiligte Malki Zedef, König von Salem, der hatte Brod und Mein 
berausbringen lafjen, dafür war er aber auch Priefter vem höchſten Gotte! Gomit 
war felbft unter den polytheiftifchen Völkern unverloren die Ahnung von dem aller: 
höchiten Gotte, non nTdn, Gott der Götter, wie e8 die Weiſen bezeichnen. 

Es jcheint jedoch, daß dieſer allerhöchite Gott ihnen auch nur „ein allerhöchfter Gott“ 
geweien, daß ihm auch jein begränztes Gebiet angewieſen, er, wie die andern unterge= 
ordneten Götter, „auch“ feine Stätte der Verehrung hatte. Es treten jedoch auch fchon 
bier jofort zwei Anjchauungen hervor: 1) wo diejer Gott gebietet, da wird die Stätte 
obw, eine Stätte des Friedens und des Heiles, 2) bedingt aber durch PS, durch Geredh- 
tigkeit, durch das gerechte, pflichtgetreue Verhalten der Menſchen. Heißt doch auch noch in 
Joſua's Zeiten der König von Salem PS I7N, wie diefer P7S ’25m (Joſua 10). Es 
waren jomit die Begriffe P7s und obw conftant gepaart. Dieſe beiden Begriffe umfafien 
aber die ganze Fülle Defien, was das Judenthum der Menjchheit zu bringen hatte. Allein 
e3 war dies Alles bier partifulär. Der Gott, den das Judentum als den Einzigen 
zu lehren bat, war dort nur der Höchste; die Bedeutung, die das Judenthum der 
ganzen Erde vindieirt, war dort zur Eigenthümlichkeit Einer Stätte umjchränft, und die 
Lebensaufgabe, die das Judenthum als die allgemein menfchliche verkündet, war bier 
nur Brieftervegel eines lokalen Priefterftandes und feines Gebietes geworden. Wie es 
einen Gott der Wolluft gab, dem durch Wolluſt, einen Gott des Krieges, dem dur 
Schlachten, einen Gott der Nache, dem durch Nahe gedient ward, jo gab es auch einen 
Gott der Gerechtigkeit, und zwar war dies der allerhöchfte Gott, dem nur durch ein ge: 
rechtes Leben Verehrung zu zollen war, und deffen Gebiet Friede bedeutet. Faft möchte 
man jagen, in dem unnatürlich ſelbſtſüchtigen Auftreten des Königs von Sodom zur 
Seite des zuvorfommenden anerfennungsvollen Benehmens Malki Zedek's zeigt fich diefer 
Partikularismus in höchſter Prägnanz Was Malki Zedek that, berührte den Herrn 
von Sodom wenig, das that er nur als Priefter des Gottes der Menſchlichkeit und des 
Wohlwollens. Sodom zollte dem Gotte des Entgegengejegten Verehrung, und mochte 
ohne Erröthen feine Glorie in dem Gipfel einer allen menfchlichen Empfindens ent: 
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Gebäude für alle möglichen Veftimmungen, und darum für feine ausjchlieglih da. Mit 
dem IM erhält es feine ausjchließlihe und ausfchließende Beitimmung, d, i. Weihe. 
Mie die Weihe unferer Jugend nicht im Predigen, Moralifiren und Confirmiren, jondern 
im PN, in der praftifchen Einführung und Eingewöhnung in die Erfüllung der Lebens— 
pflichten beiteht, jo macht auch nicht das Cinweihungsprogramm, jondern der einfachlte 
erjte darin gehaltene Gottesdienft unfere Gotteshäufer zu Gotteshäufern. 

Diefe 02 DD vy3m werden im nächften Vers »72Y genannt, und dürfte dies wohl 
geeignet fein, ung über die Bedeutung des „Sklaventhums“ im Volke Abraham’s eine 
Aufklärung zu gewähren. Es war ein Weg, Menfchenjeelen aus der heidnifchen Ent— 
artung für die abrahamitifche Klarheit und Wahrheit zu gewinnen. Der jüdische Sklave 
ward Jude, feine Kinder wurden dem „Haufe Abraham's“ zugeboren, und zuerzogen. 
Der jüdifche Sklave ward ein MA2 YJ, ein Sohn des Bundes, und bildet diefes Ver: 
bältniß einen jchneidenden Gontraft zu dem Sklaventhum der allermodernften Zeit, die 
den Sklaven geiftige und fittlihe Bildung bei Todesitvafe verbot. — 

V. 15. Es heißt nicht YT2y nn Dmby pam, auch nit amby pom ohne Weiteres, 
fondern PA min DIby porn, und wird dur) diefen Beiſatz der ganz gleiche Antheil 
bezeichnet, den jeine Begleiter an diefer Begeifterung nahmen. Nicht: er theilte jeine Leute, 
nicht: ev theilte fich, jondern: er und feine Leute theilten fich. 

V. 16. Alles Meggeführte, fiehe oben V. 11. Der zweite Sat ift Erklärung des 
erften. Alles, ſowohl Lot und das Seinige, als auch die Frauen und das Volk. Die 
Reihenfolge bezeichnet den Grad der Eorgen, die Abraham trug. Zuerit Lot, dann 
die Frauen als die Schwächeren und der Mißhandlung am meiften Ausgejegten, dann 
die Männer. 

B. 17. 18. Einen jchneidenden Gegenſatz zeichnen diefe zwei Verje. Der König von 
Sodom, der fih Abraham gegenüber tief erniedrigt und noch tiefer verpflichtet Fühlen 
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und Sara hatten wohl für ſich nichts zu fürchten, allein er hatte 318 DIN, dreihundert 
und achtzehn Menjchenfeelen, die ev in Mitte der Entartung für die reine Menſchenbe— 
ftimmung berangebildet, und dafür zu erhalten hatte, fie mußten gefchügt werden. Für 
fie zumächft juchte ev Solirung. Sie waren, wird uns eyzählt, In’2 Pb, „die feinem 
Haufe Geborenen,” und nur weil fie dieſes waren, Fonnten fie PI’IM werden; was ihm 
bei Lot nicht gelungen war, weil er zu ihm bereits als fertiger Mensch gekommen. Gr: 
ziehung muß mit der Geburt des Menfchen beginnen, um fo mehr, wenn fie, wie Abra— 
ham's Erziehung, den Menjchen für den Beruf eines IIYy gewinnen will, der die ganze 
übrige Welt zu fih im Gegenfaß ecbliden mußte. Bis jest hatte Abraham eben feiner 
vyam willen jein Haus von Berührung mit der Außenwelt zurücgehalten, diefe waren 
bis jegt von Abraham’s Haus umfangen. Aber jet, wo es Menjchenrettung galt, da 
dachte er nicht mehr an Gefahr, da "IM AN PN, „da jchüttete er jie hinaus“, Alle 
hinaus — und dieſe, gewiß bis dabin von einem Lot und einer Sodom- und Amora- 
Bevölkerung wegen ihrer Zurüdgezogenheit belächelte Abrahamsfamilie eilte jegt hinaus 
und ward ihr Retter. — 

Jon steht in auffallender Lautverwandtichaft mit par. Wir haben bereits eine ähn: 
lie in pn und pbm gefunden. Wie daher 750, abgeſchwächt und geiftig, fittlich das 
ausdrücdt, was pbn phyfiih und mechanisch bedeutet, jo dürfen wir auch eine ähnliche 
Beziehung zwiſchen 7I3M und p3rn vermuthen. pr heißt allerdings geradezu erdroſſeln, 
d. h. die im Halje beginnenden Athmungs- und Grnährung3:Drgane, aljo die Organe 
der gejammten Lebensthätigfeit in ihrem vereinigten Anfang jo zufammendrängen, dab 
alles Leben aufhört. Verwandt damit: PIN, der unter ſolchem Drud jih Luft machende 
Angſtſchrei. Allein jchon in PIY gewinnt der Begriff eine mildere, ja wohlthuende 
Bedeutung: 1) als Halsſchmuck, im Halſe — nad) defjen angedeuteter Bedeutung — 
den ganzen Menfchen jchmüdend, und 2) als p'yn, Verforgung des „wieder be: 
ginnenden Athmens und Ernährens“, d. i. die Ausftattung des zum wieder beginnenden 
jelbjtändigen Leben Hinaustretenden Knechtes. Ja 229 wird geradezu das Gefühl der 
Behaglichkeit des gefammten Dafeins. — Alle diefe Nüancen laufen in den zum 
Geiftigen und Sittlihen gemilderten und potenzirten Begriff 73 zufammen. 73M ift jene 
Wirkſamkeit, wodurch die beginnenden geiftigen und fittlichen Lebenskräfte nnd Thätig— 
feiten in die ihmen zu ihrer Beftimmung nöthige Umfhränfung gewöhnt und in diejen 
Schranken fich zu entwideln gelehrt werden. Durch Jön befommt der junge Menſch — 
nicht einen Schnürleib — fondern ein geiftiges Gewand, in welchem er fich bewegen joll. 
Iſt die Erziehung eine richtige, jo wird fie ihm zum 229. Sie ift allerdings eine Be: 
gränzung, die aber dadurch allen Kräften den entiprechendften und darum befriedigendften 
Spielraum gewährt. — Bal. oben K. 2, 18. Ny. 

Auf ein Haus übertragen ift M2IIM ebenfall3 eine verneinende, und eben dadurd 
eine um jo intenfivere Aftivität gewährende Begränzung. Vor dem IM war das 
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fondern feine Verwandten fanden in Abraham, obgleih einem Fremden, eine ihnen fo 
imponirende Berjönlichkeit, daß fie ihn in ihren Bund aufnahmen. 

Dies ganze Verhalten Abraham's dürfte für DIIIN YA zu allen Zeiten muftergiltig 
daftehen, jo lange fie fich als DOMAIN YIr in einem fremden Sande befinden, DId nb PIN2. 
Der Jude bleibe Jude, der friedliche, die fremden VBerhältnifje in Feiner Weiſe ftörende, 
entwicele nnd gejtalte feine eigenen jüdischen Verhältniffe aljo, daß die Andern ihn in 
ihren Freundfchaftskreis zu ziehen juchen, nicht umgekehrt. Jeder veine Menjch findet in 
dem wahren, ganzen Judenthum das idealifirte, vollendete Menjchthbum, nicht jo um— 
gekehrt; denn der Begriff Jude ift ein weiterer Begriff ala: Menjch. Er jei nur ein Yude, 
ein ganzer, voller Jude, jo wird er, wenn auch nur ein 72%, gleichwohl, geachtet, des 
nI2 der Völker theilhaftig werden. — Abraham erfaufte ich nicht dieſes Bundesver— 
hältniß durch Selbitentfleidung feines Berufes. 

V. 14. Bor der Trennung hatte Abraham geiprochen: D’MN DEIN find wir, Männer, 
die Brüder fein follen. AlS er aber von Lot's Unglüc hörte, ift der unglüdliche 
Lot jofort WIN, fein Bruder. — IM DR PN. Weil Pin allerdings aud bei Waffen 
vorkommt als das Hervorziehen, das Zücken der Waffe, IM P’IN, jo hat man daraus 
bier dem Worte die Bedeutung: rüften, mit Waffen verjehen, unterjtellt, und dann auch 
demgemäß in IM feine Kriegsgeübten, Erereirten gefunden. Allein wenn pn in 
Beziehung zu Waffen vorkommt, fo ift die Waffe, nicht der zu Bewaffnende das Objekt, 
an pin, man pn, und nie fommt 73m in Verbindung mit etwas jo Trübem oder 
Leerem wie die Soldaten-Uebung vor. pi heißt allerdings: entleeren, und zwar, ebenjo 
wie nn fich gleichmäßig auf das Gefäß wie auf den Inhalt bezieht, ebenſo auch pw pn 
und IM PN. Bezieht es ſich auf den Inhalt, jo heißt es: einen Inhalt ganz heraus: 
nehmen, jo daß das Gefäß, welches ihn bis jegt geborgen hatte, leer wird. Wenn dem— 
nad bier das Objekt von pY: Yvoam ift, jo kann es nichts Anderes heißen, als daß er 
vorm allefammt und ganz aus ihrem bisherigen fie umfchließenden Kreis, alſo aus ihrer 
bisherigen Zurüdgezogenheit binausgeführt. So beißt es bildlih von Moab, (Jerem. 
48, 11). Moab war von jeiner Jugend an ungeftört und ruhte auf feinen Hefen nb 
59 In bon pam und wurde nicht von Gefäß zu Gefäß geleert. 73m findet ſich aber nur 
in der Bedeutung der Ginweihung und der Eingewöhnung (eines Hauſes oder eines jungen 
Menſchen) in ihre reine, menschliche, heilige Beftimmung, und, wie bier von Menfchen ge 
braucht, kann es nichts anders heißen, als: die von Abraham in ihre veine menjchlicdhe 
Beſtimmung Eingeführten, alfo: die von ihm Gebildeten und Erzogenen, jeine Zöglinge. 

Die Zulammenftellung mit PN dürfte uns das Geheimniß offenbaren, weßhalb 
Abraham bis jet eine jede innigere Berührung mit Andern jo jehr gemieden. Abraham 

16* 


9 


»p nom 242 


john Abram’s, und gingen — und er au SM Don DIN IN 
war Einwohner in Sedom! 5902 


13. Da fam nun der Flüchtling und — Bu. 
brachte die Kunde Abram, dem Ebräer, — On an —* van 


und er wohnte in den Hainen Mamre's INT Son I S 172] m my 








dürfen fich freuen, evft dann wieder auf die MWeltbühne gerufen worden zu fein, wo 
wenigjtens die Zeiten fich anfchieken, in Allem milder und menjchlicher und gerechter zu 
werden. — Sinnliche Menfchen aber lernen nichts. Lot hätte doch hieraus lernen und 
Sodom fortan meiden jollen, wir finden ihn gleichwohl fpäter bei der legten Kataſtrophe 
wieder und immer noch in Sodom. — 

2.13. wbon, mit Hinblid auf V. 10, wo jchon gejagt ward, daß die Entkommenen 
in's Gebirge, aljo weitlih nah Abraham’s Gegend flohen. Daher nicht nothwendig 
an einen Flüchtling, jondern überhaupt die Entflohenen, zu denken. — Was bier von 
Abraham hervorgehoben wird, bildet den geraden Gegenjaß zu dem von Lot im voran 
gehenden Vers Erzählten. Abraham war der Ibri geblieben, jei es nun: der von jenſeits 
des Stromes her, oder nach R. Joſua's Auffaffung: der jenfeitS Stehende, der ganzen 
Melt Gegenüberjtehende, der erite „Broteftant”, immerhin jagt es, daß er in feiner Gigen- 
thümlichfeit ijolivt geblieben und als jolcher erkannt und befannt war. — 2 im. 
Bon Lot heißt e8 MID2 221’ mim. 2%” (verwandt mit 39°) das Ruben, das feine Unter- 
lage im Boden findet, bezeichnet daher das völlige Aufgehen in den Ort, auf dem man 
fich befindet. Wie oben PAN2 22 In PIE y39T, fo hier Lot DIDI IWV. Abrahanı 
aber an 982 DW. 72% ift auch ein ruhiges Verharren, bezeichnet aber nicht das Ver: 
bältniß zum Boden, fondern das fociale VBerhältniß zu dem Anwohnenden, das friedliche 
Nebeneinanderwohnen, ohne jedoch in den Nachbar aufzugehen, weßhalb es ja auch, wie 
bereit3S oben bemerkt, (Kap. 9, 27) der gewöhnlihe Ausdrud ift für die Gottesnähe 
auf Erden. Abraham fjcheute fich nicht, mitten in der emoritifchen Bevölkerung, in feiner 
Eigenthümlichkeit zu verharren, ſei es auch nur als geduldeter Fremdling; er war der 
Abram von „Jenſeits“ und 2% „anmwohnend“ mit dem Gmori, beachtete ein friedliches 
Nebeneinanderjein, Einer hinderte den Andern nicht; und wenn gleich Fremdling und 
nur gednldet, jo waren doc Mamre, der Herr der Gegend und jeine Verwandten byy 
DIN NI2, nit INII WIN. 

dyd drüdt überall (DI )y2, mw 5y2, D927 5y2 u. ſ. w.) ‚die Perfönlichkeit in 
Verhältniß zu Dingen aus, die in irgend einer Beziehung ihr untergeordnet find. N’I2 
ift zweifach denkbar: 1) Zwei werden gleiche Genofjen eines Bundes, 2) Jemand nimmt 
einen andern in den Freundichaftsbund auf, gejeltt ihn zu fich, es ift dann dev Eine 
dem Andern unter: resp. übergeordnet. Dies lebtere war bier der Fall. Nicht: Abraham 
nahm jie in feinen Freundichaftsfreis auf, jondern Aner und Gichkol nnd Mamre nahmen 
ihn auf in den iibrigen, fie waren die D’by2 des N’II, er war der Fremde, fie die 
Einheimiſchen. Alfo nicht nur Mamre, in deſſen Territorium Abraham wohnte 
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Thor; überhaupt das zum Gefuchten führende: die Pforte. mw: die Pforte des 
Tages: der Morgen. Und als Zeitwort: fuchen, insbefondere das Heil und Rettung 
Bringende fuhen. — Sie flohen dem Gebirge zu. Dies Gebirge war im Weften des 
Sclacdhtfeldes, jomit der Gegend zu, wo Abraham wohnte. 

2. 11. 2939 eigentlich die leblofe bewegliche Habe. Da jedoch, wie wir weiter er— 
fahren, auch Menfchen mit fortgejchleppt waren, jo müſſen bier dieje als willenlos und 
mit Gewalt fortzuführende Gefangene, bezeichnend genug unter WI2I mitbegriffen fein- 
— Dban, wohl nicht blos Kriegsproviant, jondern die in den Gebäuden der üppigen 
Städte aufgejpeicherten Speifevorräthe. — „Sie nahmen und fie gingen!” Auch dies ijt 
harakteriftiich und wiederholt fich ipäter. Kriegshorden fommen, erobern, nicht um das 
Land zu bewohnen, jondern jchleppen Alles fort, was fortzubringen ift, auch die Bes 
wohner; jo Salmanafjar, jo Nebufadnezar ; jegen manchmal andere Bewohner hinein, 
lafjen es auch wohl öde und leer. 

B. 12. Beides find bereits befannte Umftände, dab er Abraham’s Bruderfohn ge 
wejen und daß er in Sodom wohnte. Sie werden aljo bier jicherlich nicht ohne Grund 
hervorgehoben. Lot war ja eigentlich nicht Sodomiter, war ja befannt als Abraham's 
Bruderfohn, und wenn er das geblieben wäre, es hätte ihn das Geſchick nicht erreicht, 
jelbjt in dev Nähe des Kriegsereigniffes hätte er als Fremder hoffen dürfen, von Kedar: 
laomer’3 Rache verjchont zu bleiben — allein er war Einwohner von Sodom, er hatte 
das dortige Stadtbürgerrecht, und mußte mitbüßen. Es liegt hierin ein warnender 
Fingerzeig für die Glieder der Abrahamsfamilie, der fich in Jahrhunderten der jüdifchen 
Gejhichte bewährt bat. Bleibt man dem jüdischen Berufe und dem jüdischen Geſchicke 
treu, entbehrt man allerdings Bieles, allein man erjpart fich auch Vieles, man erjcheint 
getragen von den MIDI 832. Die uns ifolivenden AJudengaffen waren nicht blos 
gegen die Juden, fie waren auch für fie vorhanden. Von vielen Uebeln, die im Mittel: 
alter die Menichen außerhalb trafen, blieben die innerhalb verſchont. Sie wurden freilich 
zu gering geachtet, Schulze und Büttel zu werden, zu gering als Reifige im Gefolge 
der Nitter auszuziehen, durften in Turnieren nicht ericheinen, haben nicht Theil genommen 
an den großen Staats: und MWeltaftionen, — haben dafür aber auch feine Menjchen 
torquirt und geichlachtet, gewürgt und verbrannt, find wohl die Opfer aber nie die 
Opferer geweſen, ihre Hände find vein von Menjchenblut geblieben und — wenn Kaifer 


und ihre Heere den Geſchicken erlagen, waren fie in ihven Judengafjen geſchützt. Sie 
16 
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5. Im vierzehnten Jahre war nun 
Kedarlaomer und die mit ihm verbün- 
deten Könige gekommen, jchlugen die 
Nephaer in Aſteroth Karnajim, Die 
Sufer in Ham, die Emer in Schawe 
Kirjatajin, 

6. den Chorer in ihrem Gebirgs— 
(ande Seir bis zur Baranebene, welche 
an der Wüſte iſt, 

7, wendeten fich dann zurück, kamen 
nah En-Wijchpat, das iſt Kadejch, und 
ichlugen das ganze Feld des Amale- 
fiters und auch den Emoriter, welcher 
in Chazazontamar wohnt. 

5. Da 309 der König von Sedom, 
der König von Amora, der König von 
Adma, der König von Zebojim und 
der König von Bela, d. i. Zoar Hin- 
aus und fingen mit ihnen Krieg an im 
Thale der Aeder, 

9. mit Kedarlaomer dem König von 
Elan, Thidal König von Gojim, Am— 
raphel König von Schinear, Arjoch 
König von Elaßar, vier Könige mit 
fünfen. 

10. Das Thal der Aeder war voller 
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V. 5—7 zeigt uns zuerſt in raſchem Fluge die Macht und Tapferkeit der Länder: 


fönige: 


Sie waren zuerjt den ganzen Oſten von Paläſtina ſüdwärte bis nad Edom 
binabgezogen und hatten bier en passant Alles erobert; 


dann zogen fie wieder zurück 


nah Norden zu ihrem eigentlichen Zwecke, und ftanden in der Nähe ihrer eigentlichen Feinde. 
V. 1-10. Dieje aber erwarteten jie nicht, zogen ihnen vielmehr entgegen, griffen 


fie an — und wurden raſch in die Flucht geichlagen. 
Uebrigbleiben, Reſt, Berwandtihaft, Speije, — verw. 
Grundbedeutung wahrjcheinlih: Ergänzung 


flohen. — NW: 
mit pw: Thor, 
ſuchen: 
Ganzen fehlende: der Neft. 


und ANY: Morgen. 


was zur Ergänzung fehlt oder zur Ergänzung führt. 
Das den Leib Ergänzende: 


Die Könige waren die erten, Die 


Daher: 
die Nahrung. 


das zu einem 
Die 


uns er: 


gänzenden Weſen: die Blutsverwandten und die Frau. Yyw: das zur Stadt führende, 


auc wo ‚jeder von Jedem zu finden ift (nach der Bedeutung im jüdiichen Lande): 


das 


= ScuQ wi 
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3. Alle dieſe hatten fi) nach dem Dempayoyhannoyb>-3 
Ader - Thale, dem jegigen Salzmeer, ! —— X 


hin vereinigt. 


4. Zwölf Jahre hatten fie nemlich D TI, uw — DW 4 


dem Kedarlaomer gedient und fich das meraprntaywbn sport 
dreizehnte Jahrte hindurch empört. 


2. 3. 97 heißt nie wie etwa auch IAp ein feindliches Zufammentreffen, jondern 
immer ein friedliches Vereinigen. Alſo auch hier: dıe Vereinigung der beiderfeitigen 
Bundesheere miteinander. 

pay DR, niht PRy2, es war dies fein zufälliger Vereinigungsort , jondern 
das nad vorhergegangener Ueberlegung und Berabredung gewählte Cdhlachtfeld, von 
deſſen Terrainbefchaffenhenheit fich alfo beide Theile, oder wenn man das nn 52 nur auf 
die legten V. 2 genannten jordanifchen Bundesgenofjen bezieht, wenigjtens dieje, die ja 
auch mit dem Terrain VBertrauten, Vortheile verjprochen haben müſſen. Sie hatten das 
Terrain erwählt und die fremden Könige fich ebenfalls dorthin vereinigt, weil jene jie dort 
erwarteten, um ihnen die Spige zu bieten. 

pny, ein tiefgelegenes Beden. Vgl. par: ſich unfichtbar machen, ſich entziehen, 
verfriechen. — DV, rad. 77% Eommt nur als eine Thätigkeit bei Bearbeitung eines 
Aderbodens vor, und zwar als die legte Operation, die beim Adern den Säen vorangebt, 
(Sei. 29, 24). ES ift aljo hier jedenfalls eine Tiefebene, im welcher jich viele Aecker 
befanden, die aljo durch viele Aecker durchichnitten war. Dazu famen, wie uns 3. 10 
lehrt, die „Lehm-Brunnen“ (MINI, nicht MAI, Brunnen), aus welchem der Lehm und 
Schlamm aus bodenlojer Tiefe gleichfam hevvorquoll, aus welchen man den Lehn nicht 
grub, jondern ſchöpfte, — mit welchen die Gegend erfüllt war. Es war aljo ein vielfach 
coupirtes, von den Städtefönigen glücdlih gewähltes Terrain, wo eine Eleine des 
Terrains fundige Maffe, auch bei weitem an Zahl und Kriegsgeichiclichkeit überlegenen 
Heeresmafien die Spige bieten Eonnte, und jedenfallS durch die Bodenkunde im Bortheil 
war. Wären die Könige von Sodom und ihre Völker jo geichieft und tapfer als über: 
müthig und üppig gewejen, jo war das Terrain jedenfall gut gewählt. Allein fie hielten, 
wie uns bald erzählt wird, den Gegnern jo wenig Stand, und liefen in folcher Halt, dab 
fie jelbit in die ihnen fonft wohlbefannten Lehmbrunnen ftürzten. 

V. 4. Ein Volk, das fih von äußerm Hoch frei machen will, muß damit beginnen, 
ſich ſelbſt erft frei, d. i. fittlich zu machen. Das hatten fie in ihrem Uebermutb überjehen. 

2: fih empören, D’TWID D’Iy: elend, DD: haaraus raufen und polirenz 
alſo eigentlich: Unebenheiten nicht jcheuen, dem Rauhen das Naube oder die Gewalt ent— 
gegenjegen. Was UND mechanisch ift, das ift TO geiftig und fittlich: einer rauhen Seite 
fich nicht mehr fügen, einer rauhen Seite Stacheln entgegenjegen. DOMId: die Armen, 
die Gerupften, bei denen man feinen Widerſtand duldet, die ganze Welt zeigt ihnen 
vaube, unfreuudliche Seiten. Jeder will auch noch etwas an ihnen zu poliven haben, 
Eo Hagt Zion: '7) )y m. 
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2. Sie hatten jchon früher Krieg “ 
geführt mit Bera dem Könige von ur va DIN Mambo Wy 2 


Sedom, Birjcha dem Künige von Amora, zn — vDD —* 
Schinab dem Könige von Adma, Schem— aka) MEN aa 


eiwer dem Könige von HZebojim md * 
dem Könige von Bela, das iſt Zoar. Wydon 222 Sb DNaY 


erzeugende, üppige „Milch: und Honig-reiche“ Fülle des Landes heilfam ummandelt wird, 
das Clement, das eben die min, das Geſetz ift, das, indem es Unterwerfung fordert, 
Freiheit und Selbftändigfeit gewährleiftet. Jeder Acer im jüdischen Lande follte den 
Herrichaftsftempel des Gefeges tragen (DO’nb2) und darum gerade der Weinbau, die 
Pflege des evdelften und die Ueppigkeit am meiſten darjtellenden Gewächjes, die Herrichaft 
des Gejeßes am jchärfiten warnend an der Stirne tragen (DII 253, ANon NDS). 
Ueberall und immer die große Warnung: Sfrael blüht nur auf dem Boden des 
Geſetzes und geht phyfiih und focial zu Grunde, jo es fich der Herrichaft dieſes Geſetzes 
entzieht — 

Für Abraham aber war diejes Greigniß ein großes, wohl fein größtes Grlebniß. Die 
üppigen Sandesfürften waren erlegen, waren Kedarlaomer dienftbar geworden, hatten fich 
endlich empört, — und fie mußten doch mächtig geweien fein, da zu ihrer Bezwingung 
Kedarlaomer, der Länderkönig; fih Bundesgenofjen verbunden, — fie wurden geichlagen 
— und num gelingt es ihm, dem einzigen Manne und feinen Hausgenofjen, mit Gott im 
Bunde, diefen irdischen König von Königen zu überwinden! Abraham fteht hier buch- 
ftäblih als Wiedereroberer des Landes da. Er verfolgt Kedarlaomer, ev macht den Zug 
faft durch das ganze Land von Hebron bi Damaskus, treibt jie hinaus und macht das 
Sand freil Er erlebt das buchftäblihe: mann 7». 

So ſchauen auch die Vropheten die mIbn "7 Alles erobern, Alle ihnen verfallen, 
auch Erez Iſrael von ihnen gedrüdt, — aber Iſrael überwindet fie Alle, und wird unter 
Gottes Beiftand Ueberwinder der Melt. — 

V. 2. y, e8 fcheint dies der frühere Krieg geweſen zu fein, in welchem Kedarlaomer 
fi die Könige der Jordanebene dienftbar gemacht hatte. nonbn, rad. ord, verwandt 
mit onb (panbno> 7393 37) und Dwd, der Staat. onb: Streit, and: das im 
focialen Wettkampf Errungene, d. i. das Mittel der Selbiteriftenz: Brod, und om nonbn: 
der wirkliche Krieg. Beide Theile ftreiten um die Erhaltung oder Vermehrung der natio⸗ 
nalen Selbſtexiſtenz. Heb, während 1 die Volkseinheit nad) außen, dy die Volks— 
geſellſchaft nah innen bedeutet, ift Dind: die, die focialen und nationalen Gegen: 
füge in ihrem Gegenfaß, d. 5b. in ihrer Berechtigung und Begränzung ſchützende 
und Haltende, das Volk und die Gejellichaft vertretende Macht, MIbn non Dind In: 
der Staat. 
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Auch nah einer andern Ceite ift dieſe Begebenheit bedeutſam. Schon die Weiien 
machen aufmerfjam, wie bier auf dem erften Blatt der politifchen Melthiftorie nyobn ", 
vier jiegreiche Königsmächte erjcheinen, analog dem Gejanımtgange der Welgejchichte, 
die in PN "7, in vier Weltmonarchien ausläuft, über welche zuleßt der fiegenden Gottes: 
madht das Ecepter anheim fällt. Wenigftens zwei nicht zu verfennende Namen derjelben 
finden wir bier: Babylon (Schinear) und Medien (Clam). ES waren aljo jchon in der 
allerfrüheiten Zeit von dieſen Beiden Eroberungszüge nah Paläftina und defjen Um: 
gebung gemacht, und wir jehen jhon hier Paläftina unterliegen. 

Den Stammovater des fünftigen jüdischen Volkes trat hier die allgemeine Erfahrung 
entgegen: Weppigfeit macht Völker nah Innen und Außen zu Sklaven, und für jedes 
Volk heißt es nicht nmn, fondern nımban by MIN, giebt’3 innere und äußere Freiheit nur 
unter Herrichaft des Sittengejeges. Allein es lag ihm noch eine bejondere, ven Stamm— 
vater des jüdischen Volkes näher angehende Thatjache vor Augen. Der Boden, auf dem 
er jich) befand, war ihm für jeine Volkeszufunft verheißen, und die erjte Erfahrung, die 
er in ihm machte, war: Huugersnoth, und die zweite war: Krieg! Weder für 
physische Blüte, noh für politifche Selbjtändigkeit trug das Land die Bedingung 
in ſich. ES war in Beidem dev vollendete Gegenjag zu Egypten. Wie e3 jeine Frucht: 
barkeit nur vom Himmel zu erwarten hatte, jo war aud) feine politijche Lage eine jolche, 
dab es feinem Eroberer Stand halten Eonnte. Sich jelbft überlajjen war „Iſrael's 
Land“ der Hungersnoth und der politifhen Abhängigkeit bloßgeftellt. 
Im „Nabel-Punkt“ gelegen, wo jih Guropa,. Ajien und Afrifa begeanen, ift faum ein 
welterihütterndes Kriegereigniß über die Erde hingezogen, das es nicht in herbe Mit- 
leidenfchatt genommen. Und eben deßhalb ward es erwählt. Wenn gleichwohl 
auf diejem Boden ein VBolfsleben aufgeblüht wäre, an welches ſich fein Eroberer heran 
gewagt hätte, und wenn auch dreimal im Jahre die Landesgränzen von aller wehrhaften 
Mannfchaft blos und offen gelegen, — wenn alle die Ibn über die Erde dahin ge: 
vaufcht und fich einander befehdet, in diejes blühendſte und zugleich wehrlojefte Land aber 
fein Schwert fih gewagt — DIsÄn2 SI’ 85 IM: — jo wäre das ewige Faktum 
vor den Augen der Völker geworden: „dort wohnt Gott!" Gott ift da die Macht, jeine 
Hilfe jegt Er ftatt Wall und Mauer, Iwmb ya mmanND D’poN (Bi. 48, 4) nyw 
Sm man mw (Ze. 6, 1), und es hätte fih ſchon vor Jahrtaufenden erfüllt, was uns 
jegt erft in Zukunft entgegenwinft, es bätte Zion weithin als Völkerleuchte geleuchtet, 
und es hätten die Völker geiprochen: „wir gehen mit euch, denn wir habeu es erfahren: 
Gott ift mit Euch!“ — 

Für das die Grabftätte der Sodom: und Amora:Städte ummwohnende Gottesvolf 
hätte diejes ganze Greigniß die ewige Warnung fein jollen: wie Ueppigfeit und Ueber: 
fluß naturgemäß — wenn nichts dagegen wirft — Feinde der Freiheit find, wie fie auf 
dieſem Boden nur jo lange der Freiheit und Selbitändigfeit genießen werden, jo lange 
fie das einzige Clement mit aller Hingebung pflegen, wodurd die ſonſt Schwächlinge 
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Kap. 14. Wir haben bier die ältefte Königs: und Kriegs: Affaire, welche die Geſchichte 
aufzumeiien hat. Betrachten wir die Zuftände, die das Gotteswort uns bier für das 
befjere Berftändnif der Aufgabe Abraham's und feines Volkes dürfte klar machen wollen. — 

Mir ſehen bier das mit Nimrod's königlicher Majejtät die Weltgeichichte einleitende 
Syſtem ſchon fehr früh die üppigften Früchte tragen. Denn das nıben 97 fiel ja in 
Abraham's Zugendzeit. Damals hatte Nimrod fich zum Könige gemacht. Er wird zwar 
nicht felbft König genannt, wol aber jein Treiben: Königthum, inDbon mwN. Gein 
Eyftem beftand darin, die Geſammtkräfte der Nation für eigene Zmede zu mißbrauchen, 
unter dem Vorwand des Nationalruhmes, auf Koften des individuellen Glückes. Dieſe 
Richtung jehen wir hier rasch in üppiger Blüthe. Sehen da jchon feine Völkergejchichte, 
fondern Königsgeichihten. Und auf jo kleinem Raum wie die jordanifche Thalebene 
fünf Könige! Haben hier den Anfang des Königsweſens. Jede Stadt ihren König. Noch 
ipäter jehen wir bier zu Joſua's Zeiten in dem fleinen Ländchen einunddreißig Könige! 
Die andern Herren waren jchon ftattlichere "Könige von Ländern und Provinzen, jo 
von Schinear-Babel, ebenjo von Elam-Medien und auch von Gojim, was ja dem Namen 
nach auf mehrere Völker binweift. Denken wir ung die Lage der befannteren, Babylon 
und Medien, beide weit entfernt von Paläſtina und dennoch die paläftinenfiichen Könige 
eine Zeitlang dem Kedarlaomer unterthänig. Alfo ihon König über Könige. 

Mir haben bereitS die Wurzel 752 in ihrer Verwandtichaft mit pbn und dem chald. 
3, al3 das Kopf für Andere fein, und den jüdiichen Begriff des Königthums be- 
trachtet (S. K. 10, 10). Sehen wir bier, wie e3 fih in Wirklichkeit in dieſem üppigen 
Kreis geftaltete. Jede diefer üppigen Städte mußte ihren eigenen König haben. Der leberfluß 
und die Ueppigkeit felbft mochten dies erzeugt haben. Wenn Könige die Nation der Mübe 
überheben follen, zu denfen, jo wird dies vorzüglich da gefchehen, wo die Einzelnen viel für 
ſich zu denken haben. Je bequemer, finnlicher, üppiger, je weniger einem Volk an den 
idealen Intereſſen des Allgemeinen liegt, um fo williger wird es Opfer bringen an Necht 
und Geld, um nur „nichts zu denken zu haben“. Ferner: über ein armes Volk wird jo leicht 
Keiner König fein wollen und können. Wer nichtS zu verlieren und wenig zu gewinnen bat, 
den fann man weder leicht jchredfen noch locken. So dürfte fich’S erflären, wie hier in diefem 
üppiaften Lande ſelbſt die Eleinjte Genoſſenſchaft ihren König hat, um fich des Selbftdenkens 
an die allgemeinen Angelegenheiten zu entheben, und wie dieje Könige jelbft wieder fich einem 
auswärtigen mächtigen Könige untergeordnet — lauter. O’72Y ’72Y, wie jchon der Ahn 
das Chamitifhe Volt gejchaut — man giebt gerne jährlich etwas Tribut, wenn man 
damit fich die Ruhe erfauft, in feinem Lande Eöniglich zu fchalten und zu genießen. — 
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unbegränzter Gejchlechtsreihe fFortlebenden Nachkommen des hierin in der That einzigen 
unfterblichen Volkes gedacht fein. ES wäre dann jedoch der Vergleich nicht paffend. Der 
Staub ift ja etwas gleichzeitiges. Möglich aber, dab Abraham’ Volk darin ausgezeichnet 
ift, daß andere Völker wohl faum einer einzigen Abftammung find, während bier von 
Einem Manne ein verhälinigmäßig fo zahlreiches Wolf ftammt, die zufammen thatfächlich 
Eine einzige Familie bilden. Die Juden find vielleicht die größte „Familie” auf Erden. 

Vergleichen wir jedoch die fonftigen Bedeutungen der rad. MID: IAmb mans num 
(Jeſ. 65, 12), d um by mob (Job 7, 3) und die PVerwandtichaft mit yın das mit 
-2 conftruirt, entziehen, verjagen bedeutet, jo dürfte wohl 739 nicht ganz identisch 
mit DD fein. 92D: zählen, d. i. die Eumme der Dinge fuchen, die, einem gemeinſamen 
Begriff angehörig, vorhanden find. min: zuzäblen, d. i.: die Summe der für 
einen gemeinfamen Begriff vorhanden fein follenden Dinge beftimmen. Daher 
dürfte auch Chron. I., 21 bei der durch David angeordneten Zählung 2. 2 diefer Auftrag 
Sur? ON 19508 gelautet haben, während V. 1 und V. 17, wo diejes Zählen in feinem 
jündhaften und darum verderblichen Charakter aufgefaßt wird, dafjelbe mit MID, mit 
dem Nebenbegriff des Begränzens, Beſchränkens ausgedrüdt iſt. Demgemäß könnte 
auch bier vielleicht es alfo zu verftehen fein: So wenig ein Menjch den Staub der Erde 
zu zählen, d. h. beſtimmen fann, wie viel von diefem Grundftoff aller irdifchen Gebilde 
die Erde überhaupt oder Ein Gebilde im Befondern haben foll, wie darüber die Ver: 
fügung nur Gott, dem Schöpfer und Meifter zufteht, jo wird auch feine Menjchengewalt 
über die quantitative Griftenz deiner Nachkommen beichränfend gebieten fünnen. 5% ift 
das bildungsfähigite Weſen, Grundftoff aller irdifchen Weſen, er gebt in alle Bildungen 
ein und alle kehren in ihn zurück — Sy In a bam Say in mn bon — und in allen 
Ummandlungen geht fein Körnlein von feiner Kraft und fein Körnlein von feiner Maffe 
verloren — alfo auch Abraham’s Samen! Auch die Meifen fehen in diefem Pergleich 
nicht nur eine numerifche Aehnlichkeit, fondern die Analogie des Bildungsprozefles und 
der Bedeutjamteit Iſraels mit denen des irdiſchen Staubes. 

B. 17. Dir gebe ich e8, du wirft — wie fein Men 997 und THyan 737, wie 
nichts Charaktervolles und Geftaltendes v2 wird — nicht in fie aufgehen, vielmehr 
umgekehrt als der einftige Sieger und Herr unter ihnen wandeln. So lange Lot als 
29 29% mit ihm wanderte, war das Eingehen in die Völkermitte gefährlich; allein jept 
das reine Abraham’ Haus, wie einft fein Volk, kann und foll mitten unter Menfchen 
leben und „Juden“ bleiben, — Ueberall, wo Abraham feine Beſtimmung klarer ge— 
worden, baute er einen Altar, und fo auch bier. 
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treten zu Sehen, fprah Gott zu ihm: nicht einem Manne wie Lot, jondern gerade dir, 
der du nicht in erſter Linie auf materielle Blüthe zuftvebit, fallt dieſes Land mit all 
feiner Fülle zu Theil, Ich gebe es div und den von dir ftammenden Nahfommen. 
Nicht ſollſt du ausziehen und als Miffionär andere Menjchen für deine Sendung ge: 
winnen. Was dir angehören foll, muß von dir gefjäet, von deinem reinen Geijte 
gezeungtunderzogen fein. Juden wollen geboren, nicht nur erzogen fein. — 
obıy ıy ya mann 7. Es ift damit nicht verfündet, daß fie es immer in Beſitz 
haben werden. Gehören wird es ihnen immer, die Beitimmung werden jie und es 
immer für einander haben, jo wie es ja hier anch dem Abraham gegeben mwnrde, ohne 
daß er es je perjönlich in Befig erhielt. — 

psy. Don, odn,oon, ody: Grundbebeutung binden. Der Gebundene: Stumme, 
die Garbe, das Zufammendrängen d. i. Härten der Metalle. Ddy, das Verborgene 
und die noh unentwidelte Jugend. Geheimnißvoll wie das Weſen erſcheint auch die 
Bezeichnung des Begriff's „Traum“ durch Don. Es bedeutet: Traum, Gierdotter und 
gefunden. In dem Dotter liegen die Keime des Fünftigen lebendigen Weſens noch 
alle ununterjchieden und unentwidelt, in einander und untereinander gebunden. Der 
Traum verhält fich zu dem machen, intelligenten Bewußtjein wie dev Dotter zum 
Bogel. In ihm webt der ganze Keim-Vorrath an Vorftellungen und Gedanken, die das 
wache Bemußtiein zum jelbftändigen Gedanfenorganismus gliedert, ungejondert und 
ungeordnet, in einander und durcheinander. Genejen ilt vielleicht: eine Wiederher— 
ftellung des geftörten Zujammenhangs der organijchen Kräfte und Säfte; die Wieder: 
herftellung der ftofflichen und dynamiſchen Harmonie des Leibes. VBezeichnet dm als 
genejen vielleicht zunächft den Heilungsprozeß von Wunden, und beginnt vielleicht diejer 
Prozeß zuerft mit Schaffen eines flüffigen Bildungsftoffes (Eiter, Blajtem), der bei der 
Neproduktion aanz diejelbe Stelle einnimmt wie der Dotter bei der Produktion? Iſt Eiter 
der Dotter der Reproduktion? Heißt doch auch odin: ſtark, gedrungen, gejund. 
obıy ift die noch unentwickelte Zeit, ſowohl jene, in welcher die Gegenwart noch unent: 
widelt war, al3 diejenige, die noch gegenwärtig unentwidelt ift. Vergangenheit und 
Zukunft. Daher: op p obıym ın. 

B. 16. yInn HBy2. Man darf zweifeln, ob bier geradezu eine buchjtäblich, „zahl: 
loſe“, „unzählbare“ Menge verheißen worden. Iſrael ift doch in der That wiederholt 
gezählt worden und ift ja auch durchaus nicht an Volksmenge hervorragend, ') DIN nd 
vyon DNS. Es müßte denn nicht an die Zahl zugleich Lebender, jonderu an die in 
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14. und Gott hatte, nachdem Lot von — —*—* TON Aa .14 


ihm  gejchteden war, zu Abram ge- —5 F n 5 
jprochen: hebe doch deine Augen auf TER N NY wyp ob TE n 


jein Heil, feine Gejundheit u. f. w. untergräbt, wofür er nur Gott verantwortlich wäre, 
wenn Gott ihm etwas gälte, in den Dipn" DIN 732 MiSD, kennt in joldhen Kreifen die 
Zügellofigkeit und Ausjchweifung feine Grenzen. 

Non verwandt mit By. MY fich verhüllen und aud: bbym bu dyn vyn (Sam. 
I. 14, 32) auf etwas gierig binftürzen, ohne Ueberlegung, ob es auch recht oder unrecht 
iſt. So auch Auy eigenthümlich: verhüllen und zugleich: ſchwach fein. Es liegt nahe zu 
jagen: wie AOy verhüllen heißt umd auch physisch ſchwach fein, jo heißt auch vielleicht 
noy: verhüllen und zugleich: fittlich ſchwach werden. Die Vermittelung diefer Begriffe 
dürfte in dem nicht feltenen Ausdrude: mA ALYNM liegen: mein Geift bat fich verhüllt, 
d. bh. er ift zurückgetreten, daß in der Hülle, dem Leibe, der Geift nicht mehr fühtbar 
durchleuchtet, der Leib nicht mehr, wie im lebendigen, gefunden Menſchen vom Geijte 
beherrjcht und getragen wird. In ſolchem Zuftande folgt dann der Leib der Schwerkraft 
der Materie, er finkt, wird ohnmächtig, ſchwach, und das ift roy, wo der Leib blos 
eine Hülle wird, in welcher der Gerft nicht fichtbar if. ES Scheint, daß ebenjo durch 
noy die moraliihe Schwäche als ein folder Zuftand bezeichnet wird, wo der Geijt hinter 
die Hülle zurüctritt, die Hülle, d. i: der Leib, mit ihrer Sinnlichkeit den Geift alſo 
übermwältigt, daß der Geift nur dem finnlich Leiblichen und den Eindrüden und Regungen 
desjelben folgt — (fo folgt das Volk der Schwerfraft des — — Gegenſtandes, der 
Anziehungskraft, die die Beute für feine Sinnlichkeit hatte, bw o0 vyn, fiel „fittlich 
ſchwach“ über die Beute ber). Wenn das wahr ift, dann wäre auch nu eine jolche 
Handlung, in welcher die fittliche Willenskraft zurückgetreten war, die ohne Ueberlegung 
und ohne jene, alle Lebensäußerungen zu beherrichen beftiinmte geiftig fittliche Potenz, 
nur unter Herrichaft der Sinnlichkeit erzeugt ward. Beltätiat dürfte diefe Auffafjung 
darin werden, daß durch „Nacktheit“ May eine ſolche Thätigkeit bezeichnet wird, in welcher 
der Geift die vollen Zügel in Händen hält: Klugheit und Beſonnenheit. Zu devjelben 
Auffaffung führt auch eine andere Verwandtichaft des nun mit mA, welches conkret: 
dem Brande, dem Feuer entziehen heißt, MP’D WN mnmb (Sef. 30. 14.) und AnnD, das 
Gefäß dazu. Demgemäß bezeichnete Nom das Entzogenſein dem geiftig fittlichen Feuer, 
und MNEN, das Siündopfer, das mb Ibm dem göttlichen Feuer (wieder) übergiebt, 
wäre dann im buchitäblichen Sinne der ſymboliſche Ausdruck der Neftitution des durch 
non Gefeblten. 

V. 14. 15. myn 97, nicht blos vbyn: eine geiftig perfönliche, nicht blos räume 
lihe Trennung, 

Nachdem Abraham die bittere Erfahrung gemacht, jeinen Bruderjohn, alio das ihn 
überlebende zweite Gejchlecht, auf den er, der Kinderlofe, feine nächite Hoffnung auf 
Fortdauer feiner geiftigen Sendung hätte ſetzen können, fih von ihm losfagen und um der 
außern materiellen Verlockungen willen lieber in Gemeinjchaft mit Sodom und Amora 
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12. Abram war im Lande Kenaan 8 922 YN2 Aw ON ‚12 


geblieben, während Lot fih in die , mm le ac, 
Thalebene niedergelafjen und feine Zelte 55 * —S——— „22 ar) 
bis an Sedom hatte — Oxom D’YI DTD WAS) He 


13. und die Leute in Sedom waren IND mimb 
doch böje und leichtfinnige, Gott gegenüber über alles Maaß — 


dy d erinnert an nW, das n findet jih aud in nnw, MoÄw, wieder. MY1nY be: 
zeichnet Dry, die Garbe: Korn. MOIN den Mineralreichthum. DN2S, Blur. von ’23, die 
lebendige Welt. Die Herren von Sodom und Amora Fonnten auch auf die Jagd gehen. 
Es war aljo ein Neihthum an Allem. 

B. 12-18. Nicht DIN 230, 7 Son, Din; fondern IL? DIAN, 27 Ib, Sen 1, 
NIN DIIN dan”. Ueberall wo in dieſer Weiſe nicht durch den Tand Tny die Erzählung 
weitergeführt, jondern durch den 29 unterbrochen und dann evt wieder in das hiſtoriſche 
Tempus eingeleitet wird, da ijt diefer IY nicht Perfektum, fondern Plusquamperfeftum. 
Es dürfte hier gevade der Gegenſatz zu Lot gezeichnet jein. Während Lot raſch und freudig 
fih von Abraham's iſolirtem und iſolirendem Wandel losfagte und ſich in den Kreis 
gerade der üppigiten Städte — er wohnte in den Städten und hatte feinen Viehftand bis 
an Sedom — niedergelafien hatte, obgleich die Städte in einem Grade fittenverderbt 
waren, daß dies auch dem blödejten Auge auf den erjten Blick erkennbar fein mußte, hatte 
Abraham nur noch um fo mehr in der Sfolirung verharrt, in welcher er fih und die 
Seinigen vor der Berührung mit den fanaanitiichen Städten wahrte, und nur fich in folcher 
Nähe der Menfchengejellihaft hielt, 7 DwW2 NP fein zu Fünnen. Hatte er doch eben die 
ichmerzliche Erfahrung gemacht, daß es ihm nicht einmal gelungen war, feinen nächften 
Verwandten für ſich und feinen Beruf zu gewinnen und zu feffeln! Und erjt nachdem 
Gott ihn ermuntert und gleichfam gebeten hatte, doch über feinen ijolirten Standpunkt 
hinaus zu bliden, und jich furchtlos für fih und fein Prinzip in das Getriebe des ganzen 
- Landes hineinzubewegen, exit da ging Abraham hinein in das eigentliche Land und ließ 
ih in Hebron nieder. 

B. 13. Die DITD. WIN waren im jocialen Leben, Menſch gegen Menſch, DRUM D'yn, 
653 und prinzipiell leihtjinnig. NO ift wohl jeder einmal, allein non wie 2 ift der— 
jenige, dem der Leichtfinn zum ftändigen Charakter gehört. Sie waren alfo im focialen 
Leben D’YyI: nur den „Branch“, das Unheil jchaffend, boshaft 688, und D’nvun: es fehlte 
ihren Handlungen jedes fittliche Prinzip ; "75 aber, Gott gegenüber, in ihren Beziehungen 
zu Gott, wo nicht unmittelbar das jociale Wohl betheiligt ericheint, INN: „in dem ganzen 
Ausmaß des Möglichen“, überftieg ihreSchlechtigkeit alle Grenzen. In focialer Beziehung 
wird die Schlechtigkeit jchon durch die Furcht des Einen vor dem Andern, alſo ſchon 
durch das jchlehte Selbftinterefje jelbft in Schranken gehalten. Selbft unter Räubern 
ftellt ich eine gewiſſe NRechtlichkeit ber. Wo aber dem unerleuchteten Auge die bürgerliche 
Geſellſchaft nicht ſofort betheiligt erjcheint, wo Jeder, wie er fich fagt, nur jein Wohl 
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wenn links, jo bleibe ich vecht3 und "DN) MINI —E— oyn N} 
wenn rechts, jo bleibe ich links. ! } 


10. Da Hub Lot feine Augen auf _ — 
und ſah die ganze Thalebene des Jar— DNS N? ITDETDE DI nom 


dens daß fie ganz bewäfjerungsreic) RD 22 = mn > 
war, ehe Gott Sedom und Amora "DI Dorn Am nm | eb 


verderbte, wie der Garten Gottes, “ 
wie das Land Mizrajim, bis man nad) DOrıyn va mim 122 I op. 


Zoar fam, Wꝛ geNe 
11. und es wählte ſich Lot die 29” > DR bob —— 11 
ganze Thalebene des Jardens, und es AN up 3] opp ob von en 


zog Lot von Oſten ab; jo treunten fie 
fic) Einer von dem Andern. TEN oyp 


Iſolirung verharren. — Die Etymologie von 'po und 8&2 ift dunkel. Vielleicht ift jo’ 
verw. mit 795, D’INID verborgener Schag, die verborgene Schagfammer der Kräfte des 
Menjchen, diejenige Eeite, in welcher des Menſchen vorzügliche Kraft ruht. Während 
bnpe, (verw. mit nbow, das Gewand, die Hülle), die Linke als die Gehülfin der Rechten 
bedeutet, die mehr dem von der Nechten gelieferten Kern die Hülle bietet (2). 

2. 10. 11. Lot fand das ganz vernünftig, ſcheint fchon lange auf eine jolche Ges 
legenheit gewartet zu haben. Das Wandern in unmirthiamen Gegenden konnte einem 
Manne wie ihm nicht behagen. Er jucht vor Allem eine reiche üppige Gegend, die gegen 
Hungersnoth und Mißwachs jhüst, und fand fie. PYy an Did n2”1, er ließ ſich, unbe 
irrt von allen für einen Abraham maßgebenden Rückfichten, bei der Wahl nur von ſeinem 
ſinnlichen Auge leiten. 

22, wohl nicht Kreis, ſondern wie 8’n: Ebene. Wurzel wahrſcheinlich: 792, 
graben (Bal. ? v. 2», 533 v. 552), verw. mit yI2: Enieen’ ſich niedrig machen, nV: 
werfen, II wovon II Kehle, Schlund: allmälig in die Tiefe ziehen. 922: Thal 
ebene, das Flußgebiet, die durch Flüffe gegrabene Niederung. Für die Bedeutung 
Kaufen, Aneignen, bietet Ir) eine fprechende Analogie, das auch Flußthal und Erbe 
bedeutet. Die Thalebene des Jordans war ganz „Getränk“, oder vielmehr, wenn partic. 
Hiphil, ganz d. 5. überall tränfend, führte überall das gehörige Naß den Feldern und 
Pflanzungen zu. — 793 fem. npwn mascul. Inſofern der Boden das Naß empfängt, ift 
er femin; injofern er es aber weiterſpendet, mascul. 

oryarb ornsn pana, mabind "7 722.02). 7 733 binfichtlich der Baumkultur, PINI 
o’ısD binfichtlich der Bodenfrucht. Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß fich die 
Gartenpradit auf Sodom, und der Getreidereihthbum auf Amora bezieht. Die Namen 
der untergegangenen Städte vergegenmwärtigen eigentlich alle Reiche der Natur, die dem 
Menſchen ihre Schäße bieten. 


ENG 1m - 


7. Daher entjtand Streit zwijchen 
den Hirten der Heerde Abram's und 
den Hirten der Heerde Lot's, und es 
war damals jchon der Senaaniter 
und Periſer Bewohner des Landes. 

8. Da ſprach Abram zn Lot: Laß 
doch nicht ferner Zwiejpalt jein zwijchen 
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mir und dir und (dadurd) auch) ziwi- 
hen meinen und deinen Hirten; denn 
wir jind ja verwandte Männer. 

9. Bor dir ilt ja dag ganze Land 


SON DIN DOWN YA 
Ten mind —— non 9 


offen, trenne du dich daher von mir, 











höhere Anterefjen galten, weil die Berwendung des Erworbenen eine verjchiedene war, 
— und eben hierin in der Verwendung, nicht in der Art des Erwerbes, unterjcheidet jich 
vor Allem Menſch von Menich, darum Fonnten fie nicht zufammen bleiben, deßhalb 
reichte der Boden nicht aus; für einen Lot mußten gefonderte MWeidepläße da jein, daß 
nicht einmal ein Schäfchen von dem Einen zum Andern fich verlief u. ſ. w. 

B. 7. Obeu heißt e3 im Allgemeinen PINI IN 2Y337), hier ift ID hinzugefügt und 
es heißt yAn2. Abraham und Lot fonnten als Fremde natürlih nur auf herren— 
lofem Boden meiden, der war aber fchon ein bejchränfkter. ES hatte fich fchon mehr als 
Ein Boltsftamm im Lande niedergelaffen. Wäre nur Ein Volk im Lande geweien, es 
hätte nur das gegenwärtig in Gebrauch zu nehmende in Befig genommen und abgegrängt; 
fonnte ja das andere nöthigenfall® noch immer nehmen. Wohnen jedoch verjchiedene 
Stämme im Lande, jo fucht jeder vorweg Alles zu nehmen, auch das nicht jofort Nöthige, 
damit ihm der Nachbar nicht zuvorfomme. Darum - war der Boden für Abraham und 
Lot beichränft. 

B.8 Nicht 17272, fondern 7IN ’v2. Diefe Wiederholung des I gefchieht vorzüg— 
lih da, wo die Trennung oder Verbindung, die durch ein drittes vermittelt wird, beider: 
feitig ift. So vom nIW: DnSer 33 !2 ’v2, ein dDoppeltes Erfennungszeichen: jo lange 
Sirael den Sabbath hütet, befennt es damit, daß e3 Gottes jet, und erkennt Gott es als 
das Geinige an. Die Entweihung des Sabbath zerreißt beiderfeitig daS Band. So auch 
bier: unſer Streit ift gegenfeitig: mir gefällt Manches nicht an dir, und dir auch Mans 
ches nicht an mir, daher kommt auch der Streit zwiſchen unjern Leuten. Wo aber feine 
Einigkeit, da bringt Trennung Frieden — DIN D’WVIN, nicht fchlechtweg D’nin. Gehen 
wir auch als Männer auseinander, haben nicht eine Lebensrichtung, jo find wir doch 
Verwandte. 

R. 9. dyn, vom Nebenzmirzfein. Ganz von einander gefchteden. Das mußte Abraham 
fordern, um die Eeinigen vor dem Beijpiel der Loth-Wirtſchaft zu ſchützen. Siehe! Jch bin 
beichränft, kann nicht überall hingehen, wo Ueberfluß ift, muß mich ifoliren, du aber, nachdem 
du dich von meiner Lebensanfchauung losgejagt, brauchit ja nicht jo wählerifch zu fein, 
dir ift das ganze Land offen. Gehe du nach rechtS oder links, ich werde hier in meiner 
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4. zu der Stelle des Altares hin, den 
er dort zuerjt errichtet hatte, und Dort 
rief Abram im Namen Gottes. 


MOYNDN Mama Dipyby 4 
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5. Und auch Lot, der mit Abram 4 ? 
ging, hatte — Schaafe und Rinder und DN 2 wbb-on 5 ww 


gelte. :oban IRINSS I NE) a 
6. Und fo trug fie das Land nicht rau NT DAN NDIND! 
iben; d ihr s 
zujammen zu bleiben; denn ihr Der DI N) 3) Dina Am m 


mögen war zu groß und fie fonnten 
nicht zujammen wohnen. 7 5 


V. 5. Auf DIN ſteht nodð&. Auch Lot hatte — es läßt uns, ehe das Objekt genannt 
wird, bei dem Gedanken verweilen, was man von einem Verwandten hätte erwarten 
jollen, der doch nicht blos Dy, fondern DYIN MN, in fo weit innigerem Anfchluß mit Ab- 
raham lebte, mit Abraham, der in feiner Iſolirung doch Freinde, die nur vorübergehend 
mit ibm in.Berübrung kamen, durch gaftfreundliche Menjchlichkeit auf Den aufmerfiam, mit 
Dem bekannt machte, der den Menſchen menjchlih macht und ihn von der jelbftjüchtigen 
Habjucht zu dem gottähnlichen Streben erlöfend erhebt, M392 nv, ftatt gejegnet zu fein, 
Segen zu werden — Nun heißt es bier: auch Lot, der doch jo nahe mit Abraham ums 
ging, nahm etwas von Abraham an, eignete ſich etwas von ihm an — aber was? 
Schaafe und Rinder und Zelte! Nichts von dem geiftigen Beruf. Er begleitete Abrabanı, 
weil * ſein Eigennutz gut dabei ſtand. — „Und Zelte!“ —— — die volle Form, 
nicht o’b AN — er hörte auf, Hausgenofje Abraham's zu fein, hatte jelbftänpige 
Kretie, in denen er Hausherr war. Während Abraham's Zelt Sara’s Zelt war, nIrn, 
ihr die Führung des Hauſes überlaffen war und Abraham es als jeine Aufgabe be— 
tradhtete 7 DOWI nnpb, war es bei Lot ganz anders. Er betrachtete es als jeine Auf- 
gabe, Schaafe und Rinder und Zelte zu erwerben, und hatte feinen Sinn für Abrahams 
geiftigen Beruf. Dies die Bedeutung des durch den Accent auf „Abraham“ gelegten Nach: 
druds, und dies erklärt alles Folgende. 

V. 6. Das Land trug fie nicht, zufammen zu bleiben, Warum? Nicht weıl fie etwa 
zu viel Heerden batten, das Land nicht ausreichende Weide bot, — jo nicht. Wäre das 
Ganze nur Eine Heerde, Eine Wirthichaft, Ein Wejen gewejen, jo hätte es ausgereicht. 
Es reichte aber deßhalb nicht aus, weil I DIN, weil ihr fonftiges Vermögen, 902 
Im u. ſ. mw. zu viel gewejen, dafiir — wenn man nicht einig tft, dem Andern nicht 
traut — find DON nöthig, Kitten und Kaften, und Alles feparat. „Weil ihr V ermodgen zu 
viel war und fie nicht zufammen pafften, nicht zufammen wohnen fonnten,“ darum Fonnten 
he auch nicht auf einem Boden zufammen bleiben. Hätten fie vermöge ihrer Perſönlich— 
feit zufammen bleiben können, jo wären auch nicht gejonderte Weidepläße nöthig geweſen. 
Aber weil in Lot's Wirthichaft man nur für den Erwerb forgte, in Abraham's aber auch 
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nige entließen. 
——— 
*13 V Abram, er, 
Baar RE RE a Eau Ne 2 ya. 
jeine Frau und alle Seinigen und aud) 


Lot mit ihm von Mizrajim hinauf in my Oil bahn INN 


den Süden. aohbie) 
2. Und Abram war jehr begütert an — IND 722 ON 2 
Heerden, an Silber und Gold. * —— — 


3. Er ging ſeinen früheren Zügen "mm an — — 3 


nad von Süden bis nad) Bethel, bis be 
zu dem Orte, wo fein Zelt anfangs oo ———— y EN 


gewejen, zwifchen Bethel und Ai, : y7 byama 2 -bnna 





iprechen. ION verwandt mit My, Mar Haufe, ſomit Laft, und SAN verwandt mit I7N, 
Säulenfuß, aljo: Träger. 

Sn: vielleicht deßhalb das Kameel, weil e8 IA ift, weil es lange Zeit ohne Trinken 
zubringt. 

V. 20. vby ı9n. Nach Aben Eſra's Meinung wäre dies ein freundliches Benehmen 
gegen Abraham geweſen, e8 wäre das Verbot ergangen, dab Keiner ihm und den Seini: 
gen zu nahe trete. Allerdings it by ms in der Regel ein Verbot, eine Beichränfung ; 
allein dann bezieht jich das Sy immer auf die Berfon oder den Gegenitand, der beichräntt 
werden foll, jo Doms Dw’23n Sy Amos 2, 12. msn Drayn byr Jeſ. 5.6. Alſo auch 
bier: Pharao legte Abraham eine Beihränfung auf, er beftellte Leute über ihn, die dafür 
zu jorgen hatten, daß er das Land verlafje — ganz jo wie jpäter gegen Iſrael, wie denn 
überhaupt die ganze Begebenheit eine merkwürdige Analogie für die jpätere Gejchichte 
bietet. — 

Kap. 13. V. 1—2. Er hatte, durch die Hungersnoth gezwungen, vorübergehend feine 
Iſolirung aufgegeben und war in das volfreiche Egypten gezogen, was ihm ziemlich übel 
befommen war. Er zog jegt wieder zurück zu der Stätte hin, wo ihm die Bedeutung 
diejes Landes für feine Zukunft und die Nothwendigkeit jeiner Iſolirung in der Gegenwart 
durch die jichtbare Gottesoffenbarung zuerft Elav geworden, und lebte dort wieder dem 
alten Berufe, die Menschen im Namen Gottes aufzurufen. 7292, im Gegenjag zu 2727, 
der beweglichen, aber leblojen, darum „fahrenden“ Habe: der lebendige Beſitz, der jchon 
von jelbit jeinem Herrn folgt, Bewußtſein von feiner Hörigfeit hat und jomit wejentliches 
Eigenthum ift, Ip YT. 

B. 3. Auch bier fteht wieder TdN, wohl zur Bezeichnung, daß unerachtet der Vor: 
gänge mit Pharao Abraham's Verhältniß zu Sara unverändert das alte war. 
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17. da traf Gott Pharao mit 
großen Plagen und jein Haus wegen 
Sarai’s, Abram's rau. 


18. Da ließ Pharao Abram rufen 


und fagte: Was halt du mir gethan! 
Warum haft du mir nicht gejagt, daß 
fie deine Frau jei? 


19. Warum haft du noch) gejagt: jie 
ift meine Schweiter, jelbjt als ich jie 
mir zur Frau nahm? Und nun! Hier 
ilt deine Frau, nimm fie umd gehe! 
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Ejel, bald einen Sklaven u. ſ. w. und Abraham durfte Nicht3 anzunehmen verweigern, 
fonft hätte er PBharao’s Hoffnung ja gänzlich vernichtet und Gewalt zu fürdten gehabt 
— Alles dies wird noch durch das beftätigt, was Pharao darauf zu Abraham jagte. Er 
wirft ihm nicht vor, warum er überhaupt Sara nur für feine Schweiter ausgegeben, 
fondern: „warum baft du mir nicht gelagt, daß fie deine Frau jei?” Daß er fie beim 
Volke für feine Schweiter ausgegeben, fand Pharao ganz natürlich, aber „von mir hätteft 
du ja nichts zu fürchten gehabt! — und haft es mir jelbft nicht gejagt, als ich fie mir 
zur Frau nehmen wollte!“ — Darauf durfte ihm Abraham natürlich feine Antwort ges 
ben. Er konnte ihm nicht jagen, daß er ihn für nicht befjer als fein Volk gehalten. 

312: fich irgendwo als Fremder aufhalten und: fürdten. Ferner U: junges 
Thier, insbe. junger Löwe. TUN: Scheuer, Scheune. Scheint urjprünglid „boden= 
[05 fein“ zu bedeuten, nicht im Boden wurzeln, ſich nicht vom Boden getragen fühlen. 
Daher: Fremdling fein. Ferner: Boden, Halt verlieren, d. i. fürchten. Ebenſo derjenige 
Raum, in welhem das vom Boden losgetrennte Getreide feinen (zeitweiligen?) Aufenthalt 
befommt. Endlich auch das junge Thier, das der Mutterbruft — feinem bisherigen Bo— 
den — entnommen ift und noch nicht in eigner Kraft, noch nicht felbitändig dafteht: 
das unjelbftändige Thier. — M2’, verw. mit Me: bauchen, und Yo: glänzen. 
n»’, hauchen, kommt ſchon übertragen, als eine geiftige, unfichtbare Ginmwirfung vor, 
bon nd”, ypb mon: deutet leije bin auf das Ende. So jcheint die Bezeichnung des Schö— 
nen durch 2’ von dem Reize hergenommen zu fein, den das Schöne auf feinen Beichauer 
übt. Alles Schöne haucht uns an, glänzt und an. — 

INS vermuthlich verwandt mit INw, der Wurzel von IND, ruhig, ungeltört. Der 
y:Laut gäbe den Begriff des Künftlichen und INS bezeichnete: das Fünftlih Gebor— 
gene, vor Störung Gehüthete, ſomit den Theil der Heerde, der in Hürden gehalten wird. 
Tagegen: 

p2 verwandt mit 942, 722 PD, das freie, jelbitändige unter den Haußthieren. 


Yon und MNN: ſpecifiſcher Ausdrud für Laftthiere, dem auch die Wurzeln ent» 
15 * 
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aber macht den umgekehrten Weg: MPM, fie wird vorläufig ins Schloß genommen; allein 
gleichwohl wagte er nicht, fie zu berühren, bofite auf dem Wege dev Güte jein Ziel zu 
erreichen; denn er erzeigte Abraham Gutes, um durch ihn zu ihr zu gelangen, und es 
waren ihm jchon PM INS u. j. m. geworden. Wäre Sara nicht dadurd, daß fie als 
Abraham's Schweiter galt, geſchützt gemwejen, hätte Bharao fie jofort angetaitet, jo wäre 
ja dann gar nicht mit Gejchenfen an Abraham eine Zeit verftrichen, Gott hätte fie jofort 
durch fein Einjchreiten zu ihügen gehabt. Möglich auch, dab das sw 27 5y, ähnlich 
dem An DyTmasn 327 by (2. B. M. 8, 8.), bier nicht „wegen“, fondern um Sara’ 
„Wort“ heißt, weil Sara ihm endlich geftanden hatte, Abraham's Frau zu fein. Sept, 
durch dieje Aeußerung kam fie in Gefahr, nun mar jede Ausficht auf den gütlichen Weg 
für Pharao abgefchnitten, jegt mußte Gottes Schickung vettend eintreten. Ferner: wie 
wäre e3 zu vereinigen? Wenige Blätter weiter weilt Abraham mit dem denfwürdigen 
7’ non u. j. m. ſelbſt das Chrenvollite uneigennüßig zurüd, und derjeldbe Mann joll 
bier der gemeine — fein, feines Weibes Chre zu verfchahern, um fih DAEM IP INY 
bon mann Mınsen DI2y zu verichaffen! Schon die Reihenfolge der Aufzählung ift 
bedeutiam. Sollte der Reichthum gejchildert werden, den Abraham bier erworben, ſo 
würde er anders geordnet fein. Wenn Elieſer Abraham’ Reichthum jchildert, rechnet 
er Schafe und Kinder, (Silber und Gold), Knechte und Mägde, Kameele und Efel auf. 
Ebenjo wird Jakob's Reichthum gejchildert, eine Menge Schafe, Mägde und Knechte, Ka: 
meele und Ejel (1. B. M. 30, 43). Das ift eine begriffsmäßige Gruppirung. Schafe 
und Ninder find das eigentliche Productive, der eigentliche Befig, (deſſen Weberfülle 
bei Abraham in Silber und Gold verwandelt war). Diejer Bejig erfordert Pflege, da: 
zu Knechte und Mägde. Kameele und Giel find nicht produftiv, fie find Laſtthiere, Trä— 
ger des Reichthums, darum fie zulegt. So ordnet fich ein geregelter Haushalt. Hier je: 
doch ſteht es durch einander gewürfelt, es ftehen nicht nur Ejel vor Knechten und Mäuden, 
jondern e3 find jogar Ejel und Ejelinnen weit von einander getrennt. Diejes ungeregelte 
Durcheinander ift gewiß jehr abfichtlich, um zu jagen: Pharao verjuchte es auf jede Weiſe 
ſich Abraham's Gunft zu erwerben, und ſchickte bald einen hübſchen Ochfen, bald einen 
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Und num, fein Benehmen in Mizrajim — jollte Abraham wirklich nur für fich ge 
fürchtet haben und deshalb, jich zu retten, jeines Weibes Ehre auf’3 Spiel gejegt haben ? 
Hören wir Abraham: 1a NY 3 737 „fiehe ich weiß es ja doch, daß du ein jchönes 
Weib bift u.ſ.w.“ Diejes doch jegt ja ein jchon vorangegangenes Geipräcd voraus. Nach 
allen den Borgängen in Egypten und dem Bhilifterlande dürfen wir fchließen, dab — wozu 
auch vielleicht ein europätiches eich moderner Zeit nicht ohne Analogie jein dürfte — die 
dortige Sittenlofigkeit unverheirathetes Frauenzimmer geihügter als verheirathetes jein 
ließ. Und num zumal ein fremdes! Syn beiden Fällen, verheivathet oder unverbeirathet, 
war Sara's Ehre gefährdet. Allein als verheirathetes Frauenzimmer war die Gefahr 
geradezu drchend. Man tödtet den Mann und raubt die Frau. Zu dem von einem 
Bruder begleiteten unverheiratheten Frauenzimmer hofft man den Weg durch die Gunft 
des Bruders fih zu bahnen. Diefer Weg ift jedenfalls ein längerer, Aufichub bietender; 
inzwijchen kann Gott helfen. Dieje Alternative ftellte jih Abraham dar, alö er vor Miz 
rajim war. Und um Sara’ Willen entjchlieht er fich zu Letzterm. Als verheirathetes 
Frauenzimmer war jie gewiß verloren, für die ilnverheivathete die Rettung noch mög: 
lid. Eara’s Beicheidenheit glaubte aber überhaupt nicht an die Gefahr; fie weiß fidh 
nicht als jhönes Weib. Daher das: „Siehe, ich wei es ja doch, daß du ein jchönes 
Weib bift, es brauchen dich die Mizrer nur zu jeben, jo werden fie mich, deinen Mann 
bejeitigen und dich — er drüdt das, was ihr geichehen wird, mit euphemiftischer Feinheit 
aus — werden fie leben lafjen!“ Würden fie auch dich tödten, es wäre das Echlimmite 
nicht; allein fie werden dich für Schlimmeres leben laſſen! „Sage darum lieber, du jeieft 
meine Schweiter : jo wird man jich mir wohlwollend erzeigen, um über mich zu dir zu 
gelangen“ (WIYI drückt in der Negel den Zweck aus, 5512 die veranlaffende Urſache) — 
und um den legten Anſtand zu bejiegen, den Sara’s Beſcheidenheit an diejen Verfahren 
nehmen fonnte— fügt er jcheinbar egoiftiich hinzu: „und jo werde ich mein Leben dir zu 
verdanken haben” — willſt du es nicht deinetwegen thun, thue es meinetwegen! — Go, 
wie bereits bemerkt, tritt immer der Gedanken- oder Willensrichtung des Andern unter— 
brechend oder hindernd entgegen. Daher auch N’I7 verſagen, verweigern, nicht ge: 
ſchehen laſſen, und N confret, das Halbgahre, deſſen Kochproceß unterbrochen worden.) 
Sehen wir, ob der weitere Verlauf diefe Auffaffung rechtfertigt. 

B. 14—19. Die Egypter jahen die Frau, „daß fie jehr jchön fer“, fie erregte Auf: 
jeben, aber weiter auch nichts. ES jcheint, dab Sara ganz unangefochten geblieben wäre, 
— aber an den Fürjten hatte Abraham nicht aedacht. Hätte Jemand aus dem Volke 


Neigung zu Sara gefafit, er hätte den Weg durch den Bruder genommen. Der König 
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Tugenden nur als Erzeugniß eines höhern Naturells, kaum ihr Verdienſt, noch weniger ein 
von uns zu erreichendes Vorbild. Da iſt z. B. Moſche's muy. Wüßten wir nicht, daß 
er auch habe zürnen Eönnen, feine Demuth wäre ung angevorenes Naturell und ala Bei: 
jpiel für uns verloren. Gerade fein DON I ıynW verleiht erſt feiner MY die wahre 
Größe, zeigt fie uns als Produkt einer großen Arbeit der Selbftbeherrichung und der 
Selbjtveredlung, der wir alle nachahmen follen, weil wir ihr nachahmen können. Die an 
führt und auch feine Verirrung vor, ohne uns zugleich ihre mehr oder minder trüben 
Folgen erkennen zu laffen. Bon unfern großen MMNeLehrern, und unter die größten zählt 
wahrlich 7'205, wollen wir daher lernen, wie es nimmer unjere Aufgabe fein darf, als 
Apologeten der geiftigen und fittlichen Heroen unjerer Vergangenheit aufzutreten. Sie 
bedürfen unſerer Apologie nicht und ertragen fie nicht. MON, Wahrheit ift das Siegel 
unjres Gotteswortes, und Wahrhaftigkeit ift der Grundzug aller feiner wahren und 
großen Commentatoren und Lehrer. Dies Alles, wenn wir in Wahrheit mit dem 20 
fprehen müßten: mama bi won DIN non. — 

Allein jehen wir uns doc vor diefem Urtheil das mitgetheilte Faftifche diejes Vor— 
gangs näher an. 

Abrahanı verläßt Kanaan nad) eingetretener ſchwerer Hungersnoth, wartet dort nicht 
ab, ob Gott ihn nicht in wunderbarer Weiſe mitten in allgemeiner Hungersnoth doch 
ſpeiſen werde, ſondern ſucht dieſe Nahrung in Egypten. Dort bringt ihn ebenſo eine 
drohende Gefahr zur Verleugnung des wahren Verhältniſſes Sara's zu ihm, wodurch ſehr 
nahe Sara ſittlich gefährdet worden wäre. Sagen wir uns zuerſt hinſichtlich dieſes 
zweiten Punktes, daß denn doch dieſe Gefahr eine ſo drohende, ſo unvermeidliche und durch 
Nichts zu umgehende geweſen ſein müſſe, daß ſich ganz daſſelbe ſpäter im Lande der Phi— 
liſter wiederholt. Würde dies irgendwie zu umgehen geweſen ſein, Abraham hätte es 
doch nach den in Egypten bereits gemachten Erfahrungen zum zweitenmale vermieden. Ja 
wir ſehen ſeinen Sohn Jizchak in ähnlicher Lage zu dem gleichen Mittel ſeine Zuflucht 
nehmen. Nun iſt es allerdings für 72’09, für uns, die wir eine fo reiche Erfahrung hinter 
uns haben, ein Leichtes zu jagen: Abraham hätte in Ranaan bleiben, in Egypten Alles der 
göttlichen Fügung überlafjen jollen, derjelbe der dir gejagt: dies ift das Land, kann Dich 
auch wundervoll dort erhalten, 5 Ton ‘7 xda7, aud in Müfteneien Ipeift Gott mit Manna, 
und 2 6 ms vonddu.f.w. Allein, daß Gott Diejenigen, Die feinen Willen zu erfüllen 
gehen, mit feiner befondern Gnade ſchützend umgiebt, TPM PN MSN mb, ift eine Gr: 
fahrung, die Abraham und jeine Nachkommen erjt zu machen hatten; dem Abraham ging 
fein Abraham zuvor, und jelbft diefe Grfahrung ichließt die Pflicht nicht aus, in jeder 
Lage bis zur Gränze des Grlaubten ftets das einige zu thun, und nur darüber hinaus 
auf Gott zu vertrauen. Abraham durfte ſich jagen: DIN by PamıD yn. 
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zum Durdhbohren: 293, und Stoßen, plöglih Stoßen d. i. plöglicher Tod durch 
Gott: 72, MED. Nut wäre nod zu erklären, wie IPJ zugleich auch bejtimmen beißt: 
n2w map3, e8 heißt vielleicht: Etwas mit Worten jo „auf den Kopf treffen“, Etwas mit 
Morten jo umgrängen, daß der Gegenftand dadurch entjchieden firirt wird. 

V. 10-13. PIN2 2yI m u. ſ. w. Mit diefen Worten treten wir in den Kreis 
einer Gejchichte, die auf den erften Blick nicht wenig Auffallendes hat. Daß Abraham 
das Land verließ, das ihm angewieſen war, und nicht auf Gott vertraute, der auch in 
Hunger und Dede zu jpeifen weiß! Daß er — wie eö ja oberflächlich jcheint — nun gar 
um ſich zu retten, das jittliche Heil feiner Frau einer jolchen Gefahr ausjegte! — Wären 
wir nun auch nicht im Stande, daS Auffallende diejer Begebenheit ganz zu bejeitigen, ja, 
müßten wir jelbft mit 7209 das jchwere Wort ausiprecden : ma non WIN DIIIN Non 
maw2 u. f. w., „Abraham bat hier in jeinem Verhalten mit jeinem Weibe fich in eine 
große Sünde verirrt, und auch jchon das Verlafjen des angewiejenen Landes in der 
Hungersnoth war KEN WIN NY, war ein fündhaftes Vergehen”: jo dürfte uns das nicht 
beirren. Das Gotteswort jtellt uns nirgends unfere großen Männer als reine Ideale hin, 
es vergöttert feinen Menjchen, jpriht von Keinem: „Hier haft du das deal, in dieſem 
Menſchen ift das Göttliche Menſch geworden!” ES führt uns überhaupt das Leben feines 
Menſchen als Mufter auf, daß wir aus feinem Beifpiel lernen mögen, was recht und 
gut, was wir zu thun und zu lafjen haben. Wo uns Gottes Wort ein Mufter zur Nach: 
ahnung binftellen will, da jegt es feinen ftaubgebornen Menjchen, da jegt Gott fich jelbit 
als Mufter und fpriht: „Auf mich blidet! Mir ahmt nach! In meinen Wegen wandelt!” 
Nirgends haben wir zu jagen: Dies muß recht fein; denn Der und Ter bat dod) jo 
gethban! Die MIN ift Feine „Beifpieljammlung des Guten“. Sie erzählt das, was ge: 
ſchehen it, nicht weil es muftergiltig ift, jondern weil es gejcheben. 

Die MIN verichweigt uns die Fehler, VBerirrungen und Schwächen unferer großen 
Männer nicht, drückt eben damit ihren Erzählungen den Stempel der Wahrhaftigkeit auf; 
in Wahrheit aber werden unſere großen Männer durch die uns kund werdenden Fehler 
und Schwächen nicht Kleiner, fondern wahrhaft größer und lehrreiher. Stünden fie und 
alle in reinftem, ungetrübtem Glanze da, wir würden fie einer andern, uns verjagten 
Natur theilhaftig glauben; ohne Leidenfchaft, ohne innern Kampf, jchienen uns ihre 
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war Familienvater; micht auf Bergen, nicht in Hain und Flur, in feinem Haufe 
ſchaute ev Gott, jein Familienleben war die Offenbarungsjtätte Gottes: MI ınYP, der 
Stein, auf welchen der Menjch jein müdes Haupt niederlegt, ward ihm „Gottes-Haus!“ 
— 97, Wurzel 7, verw. IN, II, 7, Alles Wurzeln von Iſolirungs-Begriffen. 
Vielleicht heißt Berg 7, weil er die Continuität der Erdoberfläche unterbricht und als 
iſolirtes und ifolivendes Erdſtück in die Höhe fteigt. 

Dem pny” steht höchſt bedeutjam das nons, mit feminalem 7 gefchrieben, gegenüber. 
Während er dort, wo es die ganze Stellung feines Haufes betraf, vielleicht jelbjt Sara 
gegenüber jeine Autorität geltend machen mußte, war bier, im Haufe, jein Haus eigent- 
lih Sara’s Haus. Nach Außen der Mann, im Innern das Weib; das Haus ganz dem 
göttlihen Willen als Leitftern unterzuordnen, des Mannes Autorität; in allem übrigen 
häuslichen Walten das Weib voran: das der Grundzug des innigen jüdischen Familien- 
lebens, dejjen Urjprung im Zelte Abraham's mwurzelt. — Auch dort, im Gebirge, fonnte 
er in Städte ziehen; allein er mied die Städte und blieb zwiſchen Bethel und Ai. Bethel 
war die Stätte, die zuerſt eigentlich von Jakob in Belig genommen wurde. Ai das erfte 
Stüf Land, das jpäter Abraham's Enkel wirklich in Befig nahmen, (es aber auch — wie 
ihon zu Abraham’s Zeit die ganze Umgegend trümmerreich gewejen zu fein fcheint, wo— 
rauf der Artikel ’yn binweift — Trümmer bleiben ließen; er überjchritt die Trümmer, 
ging aber nicht nah IXM’I). Schon Yar\ weift darauf hin, daß diefem erſten und den 
ferneren Zügen Abraham's ſich die jpätere Gejchichte feines Volkes analog geitaltete. 

7 DI NP” gegenüber einer Welt, deren ganze Lebensrichtung in das vb my 
Dr aufging. 

V. 9. Abraham 309g immer weiter nah Süden, Wir haben bereitS gejehen, wie 
Abraham nicht den Kreis der Städte aufjuchte. Er juchte fih und die Seinigen in der 
Iſolirung erſt recht feft zu begründen. Der Eüden Paläſtina's war durchaus nicht der 
blübendere Theil, vielmehr wird in Secharja die ganze Gegend von Jeruſalem ſüdwärts 7I2y, 
Dede genannt. Entiprehend der ganzen Pflanzung des jüdischen Volkes, wie die Min in 
der Wüſte, der Altar auf dem Ebal, wie Yirael das ry nwp Dy, jo ward die aeiftige 
Metropole des Volkes nicht in den nördlichen, den blühenditen, fondern in den jüdlichen, 
unfruchtbaren Theil gelegt. Das Gedeihen der MN und durch diejelbe jegt gar nichts 
Irdiſches voraus, „aus dem Felſen“ fpricht Gott, „fättige ich mit Honig dich!” Abra— 
ham's 75 75 309 ihn immer weiter in den unmwirthbaren Eüden. 

223 (verw. mit 2P2, 72, ap): Etwas perpendiculär auf den Kopf treffen, 
daher der Süden, wo die Strahlen der Sonne jenkrecht treffen. Sodann gefteigert bis 
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fich weithin Bahn bricht) — unmöglich fcheint e3 nicht, daß der Hain oder die Ebene um 
Gariſim und Ebal deßhalb md „belehrend“ genannt wurde, weil bier jedem Nahenden 
durch den Anblick diefer beiden Berge die bedeutjame Lehre entgegengerufen wurde: „Eo 
habt ihr bier den Segen, da den Fluch, euer ift die Mahl!“ 

2. 8. pn. Vergleichen wir die verjchiedenen Bedeutungen diefer Wurzel, fo ergiebt 
fich als Grundbedeutung: die gewaltſame, (unerwartete, widernatürliche, ordnungs: 
widrige 2c. 2c.) Berjegung eines Gegenjtandes in eine ihm uviprünglich nicht gehörige 
räumliche, zeitliche, fittliche, jociale Stellung. Daher PnNy’ WS, das Verrüden von Felien; 
p'ny, das in] eine andere Zeit Hinüberragende, jehr Alte. Daher auch der eigentliche 
Ausdruck für Tradition: IPoyn, das Hinübertragen von Wahrheiten aus einer Zeit in 
die andere: M’PIM IN IP’ Hy NEN. Pny: die Ungebühr und Piny (Siob 21, 7), die die 
Gränzen des Gebührenden überjchreitende Etellung der Neichen. pny” wie hier kommt 
nur bei Sischat (Kap. 26, 22) vor, der eigentlich gedacht hatte dort zu bleiben, dann 
aber, wegen der vielen Streitigkeiten, nach dreimaligem Brunnengraben, fih mur 
ſchwer zum Weiterziehen entſchloß. Wir find alſo berechtigt, auch hier nicht ein gewöhn— 
liches MWeiterziehen, fondern ein jolches zu verftehen, bei welchem ein MWiderftand, ein 
Midermille, überhaupt Etwas zuvor zu überwinden gemejen. Wir haben daher nicht an 
das Fortrücden des Zeltes zu denfen, denn ein Zelt abzubrechen uud fortzubringen bietet 
feine ungewöhnlichen Schwierigkeiten. Vielmehr ift das nicht ausgedrücte weil jelbitver- 
ftändliche Objekt: feine Leute. „Abraham hatte einige Energie nöthig, feine Leute zum 
Aufbruch nah dem Gebirge zu bewegen“. Abraham fuchte noch immer die Iſolirung. 
ya, nicht 9 war dies Land verheißen. Es mögen die Seinen ſich in der fruchtreichen 
freundlichen Ebene behaglicher gefühlt haben, er folgte feiner Pflicht, die ihn in's einfame 
und vereinfamende Gebirge wies, und vermochte die Seinen, ihm dorthin zu folgen. Ber 
deutiam zeichnen die Weiſen das Verbältniß der drei „Väter“ zu einander: INP DMIIIN 
na 2py", mw pre, Am Abraham nannte die DOffenbarungsitätte Gottes, den Kreis, in 
welchem der Mensch Gott zu finden babe: 7, Berg. Er, der Vereinzelte, Einzige in 
Mitte der Menſchen, in dem gejellichaftlichen Kreis der Menjchen fand er Gott nicht mehr; 
jollte ev den Spuren des göttlichen Waltens folgen und ſich zu Gott erheben, jo mußte 
er die freie Bergnatur auffuchen, wohin die Epuren des menschlichen Waltens noch nicht 
gereicht. Jemehr die Geſchichte der Väter fortichritt, fanden fie in ihrem eigenen Geſchicke 
den Offenbarungsfinger Gottes. Jizchak nannte ihn mW, Feld, alio nicht mehr die freie, 
fondern die bereits dem Menfchen für feine Nabrungszwede zugewandte Natur, Jizchak 
ihaute jhon in diefen — wenn gleich immerhin noch äußerlichen — aber doch jchon das 
Menichendafein nah berührenden Werhältniffen die Gänge der befondern Gotteswaltung 
(DIyw mnD am nyon m ya). Jakob brauchte nicht mehr das Haus zu verlajfen um 
Gott zu finden, er fand ihn da, wo Gott auf immer von uns gefunden werden will, et 
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Menichenftamm auf diejem Boden erreichte, alfo, dak dev barmherzige Gott jelber Aus: 
wanderung oder Vernichtung über ihn verhängte. Wir jehen ſomit: es foll hier die 
Negenerirung des Mlenjchenaeichlechtes, die Wiederkehr des Göttlichen im Menjchenkreije 
gepflanzt werden — und es wird hierfür ein Boden gefucht, der fich allerdings am vollen: 
detiten dafür eignete, auf welchem allerdings Menfchen, die dort nad dem Willen 
Gottes leben, die höchſte geiftige und fittliche Weihe erreihen fönnen, auf dem aber 
ihon damal3 wie in jpäterer Zeit Menfchen, entartet, dev Bernichtungsmwürdigkeit ent: 
gegenreiften! So ward aud die MAN in der Wüfte gegeben, zu lehren: daß nicht an 
Zeit und Boden die Erhebung des Menſchengeſchlechts geknüpft ift. An diejelbe Stelle, 
auf welcher die Entartung der Menjchen im höchiten Grade in die Erjcheinung trat, Enüpft 
Gott die Miederfehr feiner MIIW an! Wohl, dürfte uns dies jagen, wohl it die 
Beichaffenheit der Länder nicht ohne Einfluß auf Anlage und Beichaffenheit der Völker, 
aber das Göttliche im Menfchen, daß der Menſch die „Gottesnähe” gewinne, das kann 
der Lappe in Lappland wie in Griechenland der Grieche erveihen. Da, wo ein Abraham 
wohnt, fünnen auch DIMSI mohnen, und derjeibe Boden kann neben dem MSN einen 
N’23 tragen. Gerade der Boden, der jo verführeriich ift, dab auf ihm die Bewohner bis 
zur üppigften Entartung alſo ausjchweiften, daß fie „der Boden ausſpie“, ihn erwählte 
Gott und pflanzte dorthin fein Volk, das ja auch nicht zu den gefügigiten, zu deſſen 
Grundcharafter Ay mep gehörte, auf dab, wenn es gelinge — und es ift gelungen — 
dab das göttliche Feuer, das NN, ſelbſt diejes Volk auf diefem Boden fich gewinne, 
es eben nirgends einen Menfchenftamm mehr geben könne, der nicht durch diefes IT WIN 
für diefe8 AMT DIN zu gewinnen wäre. Der Siena des Göttlichen beginnt mit dem här— 
teften Volke (MOINID 19) auf dem härteften Boden (NT MISÄNn, mp, wie es 
ipäter nach der Auffaſſung der Weiſen beißt). E3 ift nun möglich, daß diefes Entweder 
Dver diejes Bodens, der entweder den. Gipfel des Eittlichen und Geiftigen, oder den 
Gipfel der Verthierung und Cntartung, und demgemäß auch entwederden Segen oder den 
Fluch trägt, durh das Nebeneinander des blühenden Garifim und öden Ebal vergegen: 
wärtigt war, und wäre es dann tief bedeutiam, daß der erfte Nationalaltar beim Eintritt 
in diejes Land nicht auf dem Garifim, jondern gerade auf dem öden Ebal errichtet 
wurde. Der Segen ift nicht Bedingung, fondern Folge des göttlichen Aufbaues des irdi- 
ihen Lebens. Es bedarf diefer Aufbau feiner äußern VBorausfegung. Der Altar des 
göttlichen Gejeges Fann auf dem ödeften Boden erbaut werden. Unmöglich fcheint e8 nun 
endlich nicht, dab Im Pan — mag Ton Baum, Hain, oder noch DIPMN Ebene bedeuten 
(Grundbegriff I: Kraft der Fortentwidelung, wie IN, verwandt mit y»y, überhaupt 
Bäume das Bild ftark fortichreitender Entwidelung darftellen, und daher Ton, halb. Ira 
und bier N von diefem Grundbegriff den Namen von Bäumen bilden; jo fann auch 
dieje Anſchauung auf eine langgeftredtte Ebene übertragen fein, die in einem Gebirgsland 
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7. Da ward Gott dem Abram Son DYNO 7 mim NY „7 
fihtbar und ſprach: Deinem Samen 





Vorgang: Heraustreten aus der bisherigen Unfichtbarkeit in die Sichtbarkeit für einen 
Beitimmten; die Thätigkeit geht von dem „Sich offenbarenden“ aus. Es ift dies 
tief bedeutfam und für eine Alles verflachende und durch Umdeutung täujchende Zeit 
nicht überflüfiig. Ale unfere DOffenbarungen Gottes gehen von Gott aus an die 
Menfchen. Gott fpricht zu dem Propheten, nit in ihm. „Die Gotteshand fommt auf 
den Propheten", nicht aus ihm: "7 Tyan. In allen hebr. Ausdrüden für die 
Gottesoffenbarung ift der Menſch durchaus nur der empfangende, nicht der aktiv jihaffende, 
und find alle diefe Ausdrücke die entjchiedenfte Verneinung aller jener die thätjächliche 
Dffenbarung leugnender, diefe Leugnung jedoch täufchend bemäntelter Anfichten, die die 
Dffenbarung Gottes mit Erzeugniffen menfchlicher Phantafie und Begeifterung zufammen: 
werfen. Mie Gott zu unfern Männern gejprochen, mag uns ein ewig Geheimniß bleiben 
— ift doch jelbft das Sprechen des Menfchen zum Menschen, der Verkehr des Geiftes mit 
dein Geifte durch Einwirkung des Leibes auf den Leib faum ein geringeres Geheimniß 
— und genügt, daß er gefprochen und fich ihnen fichtbar gemacht. — 

Indem Gott erjt hier dem Abraham aus feiner Unfichtbarfeit hervorgetreten, nach: 
dem Abraham bereitS 75 Jahre für Gott gelebt, gewirkt und — geblutet, auch bereits 
in der Heimath Gottes Wort vernommen hatte, hier aber, auf diejem Boden ihm zuerft 
Gott erſchien, MN, jo war ihm damit gezeigt, daß dies der Boden jei, aüf dem zu— 
erfi die DIAMNI 722 wiederkehren wollte, was ja allgemein das Ziel der Menfchen: 
gejchichte fein joll und ift: Da, wo die Menfchen zuerſt gewandelt, wo, oder in deſſen 
Nähe das I7y 13 geweien, der Boden, der, nach der Weberlieferung, frei geblieben von 
der Zerrüttung der Sündfluth, der aljo am jungfräulichiten geblieben, den Boden hatte 
ſich Gott al$ denjenigen erwählt, auf dem die Wiederkehr des Göttlichen auf Erden be- 
ginnen follte. Die Stelle nun, auf der nach 2000 Jahren das Göttliche zuerjt wieder 
eintrat, wird bezeichnet: 1) als DIwW Dip2. DW war nicht diejenige Dertlichfeit im ges 
lobten Lande, die fich als die am meiften rühmensmwürdige bewährte. Sie war vielmehr 
übelberüchtigt als vrısm mw, als eine Gegend, die heißblütige Menjchen erzeugte, 
denen Mord und Todtſchlag nichts Seltenes war, wie dies bei den Beitimmungen der 
Zufluchtsftädte bervortrat, und worauf die Charakterifirung des Propheten binweift, 
Hofea, 6, 9: naDw ın3V 797, fo wie das ihm parallel liegende transjordanifche Gilead 
aus gleichem Grunde dort DIN TIPY genannt wird (Maffoth 9). 2) als nm non. 63 
war dies dieſelbe Stelle, wo der Ebal und Garifim, wo auf einem und demjelben Boden 
zwei Berge von entjchiedenftem Gegenjage emporragten, der Eine von unten bis oben wie 
ein Garten grünend, das Bild des vollendeten Gedeihens, dev Andere von oben bis 
unten in fahler Dede ftarrend, das Bild des völligen Unfegens. Und es heißt ferner 
3) PIN2 VYand', dab ſchon damals, als hier mit diefer Offenbarung Gottes an 
Abraham die Wiederkehr dev Schechina begann, der Fanaanitifche Völkerſtamm im Lande 
war, und wir wiſſen, welchen Grad der fittlichen Geſunkenheit und Entartung diefer 
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hatten; fie zogen fort um dem Lande wis ISIN nz0b NY m 

Kenaan zu zugehen, und fie kamen hi 

nach dem Lande Kenaan. 977 IN N 
6. Abram zog vorüber im Lande DIMM Y, y88 DIN 2yn.6 


bis zum Orte Schechem, bis zum Haine IN Spam MIND yox wi) DW 
Moreh, — und der Kenaanite war 


jhon damals im Lande. — ER 


Menſchen in einer Zeit gewandelt, in welcher fie Gott noch näher geitanden. Daß er fidh 
nach diefem Lande feiner biftoriichen und vielleicht auch phyfiichen Beichaffenheit wegen 
fehnte, ericheint ganz naturgemäß. 

WI NN: jowie das dem Ende eines Naumbegriff3 angefügte 7 die Stelle eines 
vorgejegten u vertritt, jomit eine Bewegung zu dem Raume hin bedeutet, ebenjo drüdt 
das dem Futur und Imperativ angefügte 7 eine geiftige Hinbewegung, ein Hinftreben 
zu dem futuralen oder imperativen Begriffe aus. 278: ich werde jprechen, MIITN: ich 
bin in der Bewegung dabin, da ich fprechen werde, d. h. ich wünſche zu fprehen ; 727: 
ſprich, III: jege dich in Bewegung zu fprechen, wolle fprechen u. ſ. w. Auch der durch 
das feminine 7 ausgedrüdte Begriff der Weiblichkeit dürfte als eine Hinneigung, Zu— 
gehörigkeit, ein Anlehnen des Weiblichen an das Männliche aufgefaßt fein, und darum 
feine Bezeichnung ebenfalls im 7 femin. gefunden haben; WS, MEN: die min ift wurd; 
„bo, nabn: die nabn ift bob u. f. w. 

3.6.7. Abraham „zog an Allem vorüber” — betrachtete feinen der Derter, an 
denen er „vorüber“ Fam, alö die Stelle, wo er bleiben follte, weil ev auf das von Gott 
verheißene Zeichen harıte, das ihm den Ort feines Bleibens bezeichnen würde. — Der 
Kanaanite war in, damals Schon im Lande, Denn zur Zeit, alS dies niedergejchrieben 
wurde, war der KRanaanite ja noch im Lande. Das Land war urjprünglich nicht dem 
chamitiſchen Stamm beftimmt, war jedoch zu Abraham’ Zeit bereits in chamitiſche Hände 
übergegangen. Abraham aber zog immer meiter biß Gott ihm zeigen werde, daß er 
bleiben jolle. — NY), da trat Gott ihm ſichtbar entgegen und fprad u. j. w. Der 
ganze Nahdruf liegt auf diefem Gichtbarwerden. Der Altar wurde auch gebaut 
vor nam 7b. Denn dies war das fichtbare Zeichen, daß dies der für die Zukunft 
Abraham's und feines Volkes erwählte Boden ſei. E3 ift diefer Ausdrud ja durchaus 
nicht der gewöhnliche, ev fommt bei Abraham nur noch bei dem Gebot der 7b’ und der 
Berfündigung der Geburt Jizchak's vor. Weit entfernt, auch nur im Geringften der kühnen 
Vorftellung nachgehen zu wollen, wie Gott zu Abraham und den erwählten Männern 
gejprochen, haben wir uns doch gegenwärtig zu halten, was gejagt ift. Der Ausdrud 
jagt, daß nicht blos die Stimme vernommen, jondern NT), und zwar nicht "D ANYT, 
von Abraham gejehen worden, jondern: ON NT, ſichtbar worden zu Abraham, für 
Abraham. In dem erſten Falle ginge die Thätigteit von dem Sehenden aus, das 
Faktum des Gejehenwerdens wäre bedingt durch die Fähigkeit und Willensthätigkeit des 
Schauenden und ginge von ihm aus. N NA bezeichnet aber den entgegengejegten 
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Maſſen durh Einzelne, om wn nnd. wma ra "pas M2I, nicht: in ehrfurchts— 
voller Stimmung, fondern: in's Gotteshaus pflegten wir zu gehen, wenn draußen die 
Mafjen in Bewegung, in Aufruhr waren. 139: die Erjchütterung: die ein Ruhendes 
durch äußern Anftoß erleidet, Erſchütterung, Zittern. 22%: die fahrende Habe, 
ybobpn, die durch MWm erworben werden, nicht Immobilien, Mypop, auch nicht das 
dem Menjchen frei nachfolgende MIPL, die Heerde, vielmehr: leblojes, bewegliches Befisthum, 
das der Menich mit fich fortzieht. — 

wy Sen wein nNI; wo 12y al3 erwerben vorkommt, da liegt diejer Begriff nicht 
in nwy, fondern in dem beigefügten Objekt on, m22 uf. w. Hier aber bei waJ fann 
es nur mit den Weifen: bilden heißen, neufhaffen, Daß dieſe von ihnen neugebildeten 
Perſonen wahrjcheinlich ihre Hausgenofjen, ihre Dienerichaft waren, und daß dieje ſich 
auch geiftig ihnen angejchlofien hatten, jehen wir aus Eliejer, der in Wahrheit als 73 4 
ericheint. Die Bedeutſamkeit des fich in diefem Anſchluß befundenden nadhhaltigen, er: 
siehenden Ginfluffes zeigt Lot's Gegenjag, auf den dod Abraham ſicher zunächſt einge: 
wirkt hatte, und ihn doch nicht dauernd bei jich zu feſſeln vermochte. 

Sie gingen fort VID MYIN n>»5>; Gott hatte zu Abraham gejprochen m) 95, trenne 
dich von deiner Heimath, und hatte hinzugefügt TNIN ON YINT IN. Man nimmt dies 
gewöhnlich in dem Sinne: welches ich dir „anmweijen“ werde. Dies heißt aber TNIN nie, 
immer nur: ſehen lajjen. Ferner kann man ja gar nicht Jemandem gebieten: gebe 
bin zu dem Orte, den ich dir beftimmen werde; ev müßte ja dann jo lange warten, bis 
ihm mindestens gejagt würde, nach welcher Richtung bin er fich bewegen jollte. Abraham 
hätte ja, um fo zu jprechen, nicht gewußt, „zu welchem Thore er aus Charan hinaus“ 
gehen jollte. Deßhalb dürfte der pojitive Befehl nur geweſen fein, gehe fort, gleichgiltig 
wohin, und wandere jo lange, bis du an eine Stelle fommit, wo ich dich durch ein 
jihtlihes Kennzeichen erkennen laffen werde, dab du dort bleiben ſollſt. Abraham 
wählte aus eigenem Entjchluffe den Weg nach Kanaan. Vergegenwärtigen wir uns die 
Bedeutung dieſes Landes, jo dürfte uns Elar werden, warum es Abraham's, ja früher 
ihon Therach's Abdficht geweſen fein Eonnte, nach Kanaan zu gehen. 

Obgleich Kanaan im Befige des entarteften Stammes der Noachiden war, finden wir 
doch in diefem Lande obw bon prs ’250, nach dev Ueberlieferung: Schem, alfo gerade 
denjenigen dort zurücdgeblieben, dem die Gottes:Erfenntniß am veinften geblieben. Eine 
fernere Weberlieferung lehrt uns, daß auf Moria, wo Abraham die M7PYy vollbrachte, wo 
jpäter der Altar, der Tempel jich erhob, dort auch Noa geopfert, Hebel geopfert, ja 
den Weifen zufolge, von dort auch, von der Stätte der 795), d. i. ja, von der Stätte 
der jteten geiftig jittlichen Wiedergeburt des Menichen, der Staub genommen worden, 
die erfte Menichenhülle zu bilden, Nehmen wir dies Alles zufammen, fo dürfen wir 
jagen: wenn Abraham aus Chaldäa flüchtig werden jollte, weil er mit feiner Webers 
zeugung allein ftand und den Dynaften und Pfaffen in Chalväa gefährlich war, jo war 
es ganz natürlich, daß er fich dahin wandte, wo, nad) der Erinnerung der Menfchen, die 
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4. Da ging Abram wie es Gott vor 27 SEND DIN on 4, 


ihm ausgejprochen Batte, und mit ihm — 4 A 
ging Lot. Abram aber war 75 Jahre 7 DM mb IN Er: Am 


alt ala er aus Charan ging. Ddxd Ir⸗ oyamn DW —* 
yp 


5. Abram nahm ſeine Frau Sarai ae vn 
und jeine® Bruders Sohn Lot, alle MEN %w DN — man 


ihre Habe, die fie erworben, und die bensy-ba-nsn YN“I2 DIN 


nos nnsen 53, alle Völferfamilien diefes Segens theilhaftig werden, indem fie alle 
ihr Leben auf demfelben Wege begründen werden, der den Boden deines Lebens bilden 
fol. — So jcheint es. — 

559 ift verwandt mit 553 und bb. 5b1: rollen, Kreis, Rad. Dasjenige fann am 
leichteften gerollt werden, das am mwenigiten Seiten hat, dieihm einen Stütz- und Ruhe: 
punkt gewähren, am meijten aljo das, was gar feine der Unterlage parallele Flächen 
bietet, die vollendete Kugel. Dies geiftig übertragen bezeichnet einen Schiefalszuftand, 
wo die äußern Verhältniffe gar Feine Unterlage, feinen Stüß: und Ruhepunkt gewähren, 
wo fich der Menſch völlig halt: und rubelos findet, von allen äußern Berhältniffen zurück— 
geftoßen, geiftig 2 93. Sein Ausdrud wird bb: die wehevollfte Klage. Was 
nun nicht durch die äußere Form, jondern durch innern Mangel an Stoff und Weſen— 
beit, feinen Ruhepunft findet, vuhelos fortbewegt wird, leicht ift, heißt: 5p, das 
Leichte. AndrerjeitS wird dasjenige, was Feines Zufammenhanges mit allem außerhalb 
mehr bedarf, weil es bereit jämmtliches zu ihm Gehörige in fich trägt, das in fi) Ges 
ichloffene, der Kreis und das Ganze, Vollendete, durch 552 ausgedrüdt. 5252 beißt, 
in Jemandes Kreis Alles, deſſen er bedarf, hineintragen: verforgen;z geiftig baby m 
IND DV MS, Alles in den Begriff eines Weſens hineintragen, was in ihn gehört, 
gänzlih ermejjen. 

V. 4. Es heißt bier wohl nicht ohne Grund 27 und nicht VON. SON würde fich 
auf die ganze gnadenreihe Verheißung beziehen, mit welcher Gott den Befehl 75 75 
begleitet hatte, und die wohl geeignet geweſen fein dürfte, für diefe Anforderung Abras 
ham's Gemüth willfährig zu öffnen. Abraham folgte aber nicht der Verheißung, jondern 
dem Ausfpruche Gottes; er ging, weil Gott es gejprochen. — Abraham war 75 Jahre 
alt, als Gott ihn erwählte. Auch Mojche und Aharon hatten bereits ein ganzes Leben 
zurüdgelegt, als Gott fie zu feinen Werkzeugen erfor. — 

V. 5. Own, rad. 894, wovon auch 2, wa MINDn ony (Mida 1.). 229 
iheint das Zugpferd zu fein, während DID allgemein Pferd und fpeciell insbeſondere 
neben XII daS Reitpferd bedeutet. Verwandt mit DIN, ð, 139, Grundbedeutung: 
gebunden jein einer Mannigfaltigkeit von Dingen an fie bewegende Hebel. Bloß 
in 037 tritt vielleicht die Bewegung zurüd, ern 903. wen ’DIM: Eünftlich ver: 
bundene Pläne, oder in Bewegung gejegte Mittel. WII: das in Bewegung jegen der 
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Beftimmung, zur Anfchauung zu bringen, dann werde Gott feinen Eegen zu frifcher 
Lebensthätigfeit geben und zur Weckung und Erziehung dev Völker zu gleichem Streben 
den Namen des Abraham-Volkes weithin leuchten laffen: mw MmbTamı TIIIN. Diefes 
zweite Stadium follte in — YIN zur Verwirklichung kommen, dort ſollte Iſrael in 
ſeiner unnahbaren Iſolirung von den Völkern, nicht nur das Geſegnete, ſondern in erſter 
Linie das Segen verbreitende, ein Segend-Quell geworden ſein — 7o— Enz» j2em 
apy !y 972 — dann hätte Alles, was jest uns erft Dom MINI winkt, fich bereits 
jeit Jahrtaufenden erfüllt, und der ganze Entwidelungsgang dev Menfchengefhichte wäre 
jeitdem ein anderer gewejen. — 

Allein diefe erfte- Verheißung an Abraham fcheint auf ein drittes Stadium hinzu— 
weiſen — ſchon, wie bereits bemerkt, ftellt das optative J die Verwirklichung jenes 
zweiten Stadiums nur als bedingten Wunſch hin — der dritte Satz ſcheint einen Zuſtand 
anzudeuten, in welchem das Abrahamsvolk mit ſeinem Segen und Fluch von Menſchen 
abhängig erſcheint, wo Menſchen es ſegnen, Menſchen ihm fluchen können; es wäre dies 
ſomit das Stadium des MIA, dem dieſes Volk entgegengeht, wenn es jeine Aufgabe ver: 
gißt und, ſtatt MDI2 dynd, den Völkern gleich fich dem Streben bingiebt DI nnd; 
und bier, für diefes Galuth, wo es hinausgeftreut unter die Völker, abhängig von ihnen 
und ihrem Segen und Fluch preisgegeben ericheint, Hat Gott das große Wort geiproden: 
TINO MIN), die dich fegnen, die dich Fördern, die dein Prinzip würdigen und aner- 
fennen und fich deiner Sinnlichkeit und Gottesverehrung fördernd unterordnen, die werde 
ich fegnen — und auch hier wieder tritt diefe Verheißung optativ auf, Iſrael möge ſich in 
der Zerftreuung alſo bewähren, daß feine Förderung die Förderung des Völkerheils bedeute. — 

VUN ThpD, nicht VRR INN, fondern Tbbpn. Der 292 ftehen zwei Be: 
griffe gegenüber: nbbp und Inn. 5bp, wovon bp (leicht) und mooP, alſo mate: 
vielle Verringerung, leiht machen, einer Sade oder einer Perfon die materiellen 
Mittel, die Fülle fhmälern. IN verwandt mit IM, ausdorren, ausglühen, 
und My, rad. von '»py Einderlos und yY)y vereinjamt, alio IN: nicht 
blog Schmälerung der materiellen Mittel, fondern auch der. innern Kräfte umd 
Cäfte Was bbn ertenfiv ift, ift IN intenfio: Semandem die innere Leben 
fähigkeit vauben, Saft und Kraft entziehen, ihn zum IYIy und ’Y’Iy machen. Dagegen 
AI2: fegnen, zur innern und äußern Entwidelung Kräfte geben. So iſt bei 
DIT in äußerer Beziehung, bei NIW die innere, geiftige Entwidelung durch 72 aus: 
gedrücdt. — Alfo: auch in's Leben unter den Völkern begleite ich dich hinaus; je nachdem 
die Nationen dem jüdifchen Geifte Huldigen werden, je nachdem werde ich fie jenen. Wer 
aber — nicht dir die innere Lebensfähigfeit nimmt, denn das vermag fein Volk — wer 
aber den Abrahainiten die Eriftenz beſchränkt und verfümmert, fie nicht die Mittel zu ihrer 
Entfaltung finden läßt, dem — nicht 55pn — fondern dem nehme ich die innere Lebens— 
fähigkeit der eigenen Fortentwidelung. 

Indem es alfo heißt, daß nur diejenigen Völker zum Segen gelangen, die die Ent: 
wicdelung deines Prinzips nicht nur nicht verfümmern, fondern ihm huldigend fürdern, 
jo ift von felbft damit aefagt, daß durch dic) MOIN MINDWD gejeguet werden; je mehr 
fie dir huldigen, dejto mehr MINI empfangen fie; Gott; verfichert aber, dab zuletzt 
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werde ich fluchen; umd es werden durch AMEWH >> ” 222 INN 
did) alle Familien des Erdboden 5* TORE ON; 
gefegnet werden. a — 





tritt Schon das Volk hervor, aber noch außer Berührung und Beziehung zu den andern 
Völkern. 3: 90 MIIIN? zeigt uns das jüdische Volk im Zuſammenhang mit andern 
Völkern, der Segen Abraham's ift Schon bedingt durch den Segen Anderer, ja e8 können 
ſchon Andere wagen ihm zu fluchen. — Abraham's Aufgabe war fich zu ifoliven, Wandel allein 
mit Gott. Zweites Stadium: die Schöpfung eines Volkes aus diefem Abraham. Wenn 
e3 bervortreten joll, dab diejes Volkes Dafein eine zweite Schöpfung Gottes in der Ge: 
fhichte fei, jo Kann dieſes Volk nur auf dem Wege der Heimathlofigkeit, des Mb1 und 
MINI zu einem Wolfe werden. Seßhaft wäre es fein non Y3sN, fein ‘7 ryp gewejen. 
mb TOyN): von ps? bis DISD MAP. TIIIN), dann werde ich dich einpflanzen in 
ein wam ab nar nn; Tow man, nicht nv SAN. Gott fann Menichen und Bölfer 
fegnen, aber vaß fie zu einer folchen jittlichen Größe gelangen, um ein muftergiltiger 
Menſch, ein muflergiltiges Volk genannt zu werden, das fann Gott nur wünſchen, 
das ift durch die Treue bedingt, die dem nöttlichen Gejege gezollt wird. Ebenſo heißt es 
nicht: III MM oder: 702 IM, fondern: III m’, „werde ein Segen“, in diefen 
zwei Worten die ganze fittliche Aufgabe zufammenfaffend, deren Löſung eben die Erfüllung 
jenes Wunſches bedingt: „ich möchte deinen Namen groß werden laffen, werde du ein 
Segen!“ Ich möchte dich zu einem Volke machen, auf welches die Völker nur Hinzu« 
bliden hätten, um fich ihrer Aufgabe bewußt zu werden, und diefe Aufgabe, die du 
im Gegenſatz zu allen fonftigen Völferbeftrebungen zu löſen haben follft, heißt: Segen 
werden! 

Alle Andern jtreben danach, nicht MI Mb, fondern DI Mrd, Segen zu 
gewinnen, gejegnet zu werden, und vor Allem Völker. Die Redlichkeit, Menfchlichkeit 
und Liebe, die man von dem Einzelnen noch fordert, wird im Verhältniß von Volk zu 
Volk zur Ihorheit, gilt der Diplomatie und Politik für Nichts. Trug und Mord, die 
den Einzelnen zum Kerker und Henker führen, werden „zum Beften der Staaten”, von 
Staat gegen Staat im Großen geübt, mit Orden und Lorbeer befränzt. Die abrahamitijche 
Nation hat von allen diefen Nationalinftitutionen nichts, fie weiß nichts von einer Na: 
tionalpolitit und einer National:Defonomie. Derjenige, der der Träger ihrer National: 
mwohlfahrt jein wollte, braucht keine Subſidien zu geben, und auf feine Coalitionen und 
Bündniffe zu rechnen. Zu jeinem Gebote ftehen der Negen und der Sonnenjcein, die 
Kraft und das Leben, die Macht und der Sieg — ı2bn ’NPN2 DON, dann macht fich alles 
Andere von jelbft. In Mitte der Menjchheit, die dw 5 mwy3 ihrem ganzen Streben 
als Deviſe aufprägt und vie Gelbftvergrößerung und den rüdfichtslofen Ausbau der 
eigenen Wohlfahrt als maßgebendes Ziel anftrebt, ſoll Abraham's Rolf im Einzeln: und 
Gejammtleben nur dem Einen Rufe folgen: MI mn, Segen zu werden, ſich mit aller 
Hingebung den Gotteszweden des Welten: und Menjchenheils zu weihen, darin mufter: 
giltig die Wiedererftehung des reinen Menſchenthums, des DIN in feiner urfprünglichen 
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3. Ich möchte jegnen, die dich jeg- —— IR nn 4 
nen, und wer dir Fluch bringt, dem pet ar Br 





das Wachen und Blühen anderer Völker ſchirmenden göttlichen Walten, jondern: TEYN, 
machen, fchaffen werde ich dich zu einem großen Volke; alle äußeren natürlichen Umſtände 
jollen dagegen jprechen und es joll augenfällig Gott hier als Schöpfer des Volkes als jolchen 
ericheinen. Schon das Alter und die Kinderlofigfeit des zur Wurzel eines Fünftigen 
Volkes erwählten Paares widerſprach nad allen natürlichen VBorausjegungen der ver— 
beißenen Zukunft. Nur Gott konnte den Abraham zu einem großen Bolfe machen. 
So follte von vorn herein ſchon das bloße Werden und Dafein diejes Volkes eine Dffen- 
barung Gottes jein. — 

Eine zahlreiche Nachkommenſchaft macht aber noch fein Voll. Damit eine Mafje ein 
»a, eine Volkseinheit bilde, dazu bedarf fie eines aemeinfamen Bandes. Ueberall jonft ift 
dies das gemeinfame Land, das Zufammenmwohnen unter denjelben Cinflüffen, daS Ge: 
tragenwerden von dem gemeinjamen Boden der Exiſtenz. Abraham's Nachkommen aber 
follen auch ein Volk, nicht aber durch gemeinfamen Boden, fondern wiederum nur durch 
Gott werden. Abraham’s Geift ſoll fich in feinen Nachkommen wiederholen und: was 
andern Völkern ihr Boden ift, das jollft du deinen Nachkommen fein. Mit der Abſtammung 
von dir follen fie auch das volfbildende Einigungselement erben. Dadurch, dab wir 
noch jegt DAYIN »DbN, Gott, wie ihn Abraham erkannt, wie er fich ihm offenbart und 
in der Leitung feines Geſchickes gezeigt bat, PN, unjern Gott nennen — und wir 
bedürfen diefer Bezeichnung, nicht zur partikulariftiichen Abjonderung, jondern gerade zur 
veinhaltenden Unterfcheidung des abrahamitifchen und allgemeiniten Gottesbegriffes 
yanı Dinw map, von jeder partifulariftifchen Trübung — dadurd), durch dieſes von 
Abraham überfommene gemeinfame geiftige Erbe find wir noch heute Ein Volk, nachdem 
wir ſchon längft das Band des gemeinjamen Bodens verloren. Und darin, dab nicht 
nur Abraham, fondern auch fein Sohn und Enkel ſolche Perfönlichkeiten wurden, in 
weichen fih Gottes Waltung alſo manifeftirte, daß auch fie muftergiltig für die ganze 
jüdiſche Nation blieben, und wir nicht nur DIN PN, fondern auch pri’ PR und 
apy’ Dan iprechen: darin erfennen die MWeifen zunächſt die dem Abraham gewordene 
Segnung und Größe Und gerade in 2py° 'pbn verwirklicht ſich das Taw mbTanı, 
Jakob's, in deffen Gejchi es fih vor Allem muftergiltig zeigte, dab die jüdische Beſtim— 
mung unabhängig von äußerer Größe und äußerem Glanze ſei. Je weniger ein Menſch 
hat, um jo größer erfcheint jeine Perfönlichkeit. Die Größe, der Segen, den ein Unbe— 
mittelter verbreitet, kann nur in feiner Perfönlichkeit wurzeln. Wenn ein IPy’ groß 
ift, wenn eine Nation glänzt, die jeit Jahrhunderten nicht in Kriegsruhm u. ſ. m, 
erceklirt, jo kann dies eben nur in ihrer geiftig fittlichen Perjönlichkeit liegen, eben IPy’ 
ift Inw baan. — 

Bei näherer Betrachtung dürfte mit diefen erften drei Sätzen Abraham die ganze 
Summe der jüdischen Gejchichte in nuce in die Hand gegeben fein. An 1: 129 78IND > * 
erſcheint Abraham blos als Individuum, „wage es, allein zu fein!" In2: Ya mb Jeydo, 
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2. Ich werde dich zu einem großen Den Nele mb 22 ‚2 
Volke machen, Ich werde dich jegnen, Tin? ——— 
und Ich möchte deinen Namen groß IR N 720 PN 
werden lajjen; werde du ein Segen! 


ſchon unfere Sprache in den Worten FIN und M’I, mit wie ftarfen Banden der Menfch 
an Beide geknüpft ift: jedoch ftärfer als das Band, das uns mit Vaterland und Familie 
verbindet, joll daS Band fein, das uns mit Gott verknüpft. 

Mie hätten wir eriftiven fünnen und könnten wir erijtiren, hätten wir nicht von 
vorn herein von Abraham den Muth einer Minorität erhalten! 

„Zeitgemäßes Judenthum!“ Der lautefte Proteft dagegen ift das erſte jüdische Wort: 
5»! War Abraham’s erſtes Auftreten zeitgemäß? In Mitten von Chaldäa, Babylon, 
Aſſyrien, Phönicien, Aegypten! Vergötterung der Sinnlichkeit und der Macht war da 
die zeitgemäße Predigt, vergöttertes Genußleben in Afien, Vergötterung der Menjchen- 
macht und Ertödtung des freien Menfchen in Aegypten; der Gedanfe „Gott war 
bi3 auf wenige Spuren verihwunden, — da ſoll Ein Abraham auftreten, und während 
die ganze Welt fich feit anzufiedeln, ſich anzubürgern trachtet, joll ev feine Heimath, fein 
Bürgerrecht aufgeben, fich freiwillig zum Fremdling machen, den von allen Nationalitäten 
vergötterten Göttern den Proteſt in's Angeficht jprechen; das erfordert den Muth und 
die Leberzeugung von der Wahrhaftigkeit der innern Gefinnung und des Gottesbemwußtjeins, 
daS fordert das jüdiiche Bewußtjein, den jüdischen „Trotz“ — und das war das Grite, 
worin Abraham feine Berufung zu bewähren hatte. 

So begreifen wir auch wohl, wie unjere D’N’2), jene von Gott beitellten Zeiten- 
wächter, D’DIS, die ihrem Volke die Merkzeichen aller erlebten und noch zu erhoffenden 
D’sP , Zeiten-Enden , Erlöjungsausgänge, unverlierbar in die Endbuchſtaben feines 
Alphabets hineingejchrieben haben, und die ganze jüdiſche Weltgejchichte in den doppelt=7 
doppelt:n, doppelt), doppelt-D und doppelt=s, des 75 „> des Abraham, UnD Dnosy 
des Jizchak, I by des Jakob, pP’ PD der D’ISD DON), MEY vnnN DV nnY 
der einftigen MINI zufammenfaßten, wie fie in dem 75 > des Abraham den eriten 
Ausgangspunkt der Tdınd erblicten konnten. Mit dem Sfolirungsrufe, welchem Abraham 
gehorchte, war die jüdische Welterlöjung entjchieden. 

V. 2. bay mb TOyNı. Auch ganz oberflächlich betrachtet, ergiebt es ſich jchon, daß 
Abraham alles Aufgegebene und zwar in bedeutend gefteigertem Maße durch Gott wieder 
erhalten jollte. Indem er fich I8IND losjagt, giebt er jeine Nationalität auf; ftatt aber 
ih einer andern anzujchließen, ſpricht Gott: du ſelbſt jollft Boden einer neuen Natio: 
nalität werden. Mit dem Aufgeben feiner Heimath, inTdin, ſoll er den Quell des berech— 
tigten Gedeihens nicht vermiffen, TII2N?, vielmehr in Gott das Bürgerrecht zur Blüthe auf 
Erden gewinnen ; und indem er jeine Familie verläßt und damit Ehren und ererbtes Familien— 
Anſehen aufgiebt, Tow dan, fol in ihm ein neuer Name zur Nuhmesgröße erwachien- 

Die Weifen in »5 "I erinnern, es heiße nicht: 173 ab TON, daß Gott etwa nur 
Schug und Schirmherr der nationalen Entwickelung jeiner Nachkommen fein werde, ähnlich dem 
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deinem Lande, deinem Geburtsorte umd Das aD moin ASND 


dem Haufe deines Vaters, zu dem Lande * * 
hin, das ich dir zeigen werde. W N rm N 


jhügend und darftellend anfchließt. Auch MI ift nichts alS daS erweiterte Kleid, 
als die den fich entwidelnden und wirkenden Menschen ſchützend und fürdernd umgebende 
Begräanzung. Der Menich hat drei Hüllen: 2, den Leib (DI, die Fruchthülle), das 
Kleid und das Haus. Auch PD ift nichts Anderes als befleiden, denn PD beißt 
urjprünglih: einem Gegenftande die entjprehende Außere Umgebung geben. So 
zunächft vom göttlichen Verhängniß. Gott giebt jedem Individuum feine äußeren, ihm 
entiprechenden Verhältniſſe, fie bilden jein Kleid, jeine äußere Erjcheinung. Dann: im 
Geijte einen Gegenftand in den Kreis, in die Atmoſphäre jeiner Attribute einjegen, ihn 
fih mit feinen Prädikaten vergegenwärtigen, d. i. ihn denken. Dann focial: ihn in 
ein Amt einjegen, entgegengejegt zum deutjchen; hebr. bekleidet das Amt den Menfchen, 
die Aufgabe, die das Amt involvirt, bildet den Kreis, in welchem er fich zu bewegen hat. 
Daher auh TPEN, Jemandem Etwas in Berwahrung geben, eigentlich: es bei ihm 
jeine Stätte finden lafjen. — 

Wir haben an dieje jüdischen Sprachgedanfen erinnert, um zu vergegenmwärtigen, wie 
tief und innig fchon unfere Epradhe den Werth des Vaterlandes und der Heimath fühlt 
und mirdigt, und es gewiß nicht Geringihäßung diefer Momente ift, wenn bier die 
Pflanzung des erjten jüdifchen Keimes die Losſagung von Vaterland, Geburtsort und 
Vaterhaus, die Losjfagung von Nationalität und Heimath fordert. Vielmehr liegt gerade 
in der Würdigung diefer Momente die Größe der hier geforderten Iſolirung. Dieje Ans 
forderung jelbit ſetzt Abraham in den entjchiedenften Gegenſatz zu der herrichenden 
Richtung feiner Zeit. Nicht Sndividualifirung, nicht Anerkennung des Werthes und der 
Bedeutung des Einzelnen, vielmehr Gentralifirung, die den Menſchen feinen perjönlichen 
Werth verlieren läßt, und ihn zumSandlanger, zum Ziegelftein für den Ruhmesbau einer 
angeblichen Repräſentanz der Gejammtheit erniedrigt, das war, mie wir gejeben, die 
Richtung der Zeit, die unter der Raroleihrespr 5 mwyJ den Thurmbau des Menichen- 
ruhmes begann. Dieje Richtung erzeugt den Wahn einer überall und für Alles geltenden 
Majorität, macht, dab zulegt Nlles, was in dem PBaterlande der Majorität als 
Höchſtes gilt, auch damit ſchon ohne weiteres von Jedem ald Höchites angejehen und 
verehrt wird. Es Sollte allerdings eine jede Gejammtheit die Vertreterin des wahrhaft 
Höchſten und Heiligen fein, und in diefer Vorausfegung würdigt auch das Judenthum 
den Anjchluß an die Geſammtheit in feiner vollen Bedeutung. Jedoch an der Spike 
des Judenthums fteht: „ı 1) „das für fih geben” al$ das nodh Höhere. 
Niemand darf jagen: ich bin fo gut, fo gerecht, als es eben Mode ift. 
Jeder ift Gott für fich felbft verantwortlid. Wenn nöthig: „mit Gott — 
allein!” wenn es fein muß, wenn das in der Majorität vergötterte Prinzip nicht das 
wahrhaft göttliche ift — dies Bemwußtjein ward von Abraham als der Ausgangspunkt 
für feine und feines einftigen Volkes Beftimmung gefordert. Wohl lehrt, wıe wir gejehen, 
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Kay. 12. V. 1. Zu Abram aber ab — Am Sa. I 
ſprach Gott: Gehe für dich allein von — — Wer; 


u 

Kap. 12.2.1. "7. Wenn Ei i. aejagt jein follte: veife von Aram nad 
Kanaan, jo würde es nicht heißen: u >, fondern —*. oder vielleicht NS. CS wäre 
dann aber auch mit der räumlichen Entfernung von dem Vaterlande jchon einge: 
ichlofjen die Entfernung von dem Geburtsorte und dem Vaterhauſe gegeben, das 1Nınn 
TON MIO) wäre überflüfig, ja in einer der Wirklichkeit entgegengejegten Reihenfolge 
ausgeſprochen. Die Trennung gejchieht in entgegengejegter Folge: vom Haufe, vom 
Drte, vom Lande. Der jagtheilende Accent auf TAN MIO madt ohnehin das „> > 
zu einer für fich gejchlofjenen Anforderung. Die Pronominalbeifügung bei 797, wie 
aba In >> mob, on db 95 7b u. ſ. w. und ebenfo 'myS 7b mp u. f. w giebt 
immer der Bewegung eine befondere, individualifirende, oder ijolivende Richtung. 

on verwandt mit por, getheilt fein, d. h. jo daß zwei Stoffe in feiner Ver— 
bindung mehr mit einander ftehen, und glatt jein, d. h. eine Oberfläche haben, an 
welcher gar nichts mehr haftet; daher aud) „by, die getrennte, unzufammenbängende 
Sprade: ftammeln, ftottern. In n liegt alſo jhon an fich das jich Losfagen, ſich Trennen 
von dem Standpunkte, auf dem man fich befindet. Dieje Entfernung kann nun ein 
Mittel jein, um ein Ziel, einen andern Standpunkt zu erreichen; fie kann aber auch Selbſt— 
zwed jein, die Bewegung jelbit kann jchon an und für fich ein bedeutfames Ziel in fich 
tragen. Durch die PBronominalbeifügung ift dies noch mehr präcifirt. => 72: „Gehe für 
dich, ifolive dich!" So bei Zithro: 1% 75", er leiftete auf die Vortheile Verzicht, die ihm 
die Verbindung mit Iſrael gebracht hätte So auch Joſua zu den Söhnen Gad und 
Reuben: Dybnnd Do0ä 19bı 2 any (Sojua 22, 4), jeßt habt ihr der Pflicht gegen die 
Gejammtheit genügt und könnt nun „für euch“ gehen. Alſo bier: Gehe für did, 
deinen eigenen, von deinem Sande u. j. w., von allen deinen bisherigen Verbindungen 
dich tiolirenden Weg. Die erjte Auswanderung aus UrsKasdim war vielleicht ein Fort: 
gehen um einer Rettung willen. Dieje Anforderung jegt die Entfernung zum Selbſtzweck. 

PN, abi und MI bilden zufammen den Boden, aus welchem die ganze Perſön— 
lichkeit erwächſt. Aus PAN, dem Vaterlande: die Nationalität mit allen leiblich, geiftig 
und fittlich geftaltenden und bildenden Einflüffen, die diefem Begriffe innewohnen, YIN, als 
Land, ift DIN: das unjerm ganzen Weſen Angetraute, WIY, die Wiege, in der wir zum 
Dajein und Hierjein erwachen, DIy: der „Trog“, in dem wir gebildet werden, PAY: 
das Gewaltige, dem fich Niemand entzieht. PN, als Erde, ift unjere „Wiege”. und 
darüber fteht in DOW unjer Dw, unfere Zukunft. — PIN giebt aljo unferer Perjönlichkeit 
das nationale Gepräge und den partiellen Antheil an der Macht und Mürde einer 
Nation. — HIÖn, der Geburtsort, giebt uns die bürgerliche Stellung und Selb: 
ſtändigkeit. — MI, das Haus endlich, ift der engere Raum, in welchem unjer Mejen 
individuell erblüht und individuelle Pflege und Entwidelung findet. M’2 ift laut: 
verwandt mit 7I2 und TPe. 12 ift das Gewand, die Hülle, die fich eng dem Menjchen 
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31. Da nahm Therach jeinen Sohn Ihr) ORNFDN mm man 31 
Abram und Lot Haran 3 Sohn, jeinen vn” a age! rn ibn 
Enfel, und feine Schwiegertochter Sarai, 
die Frau feines Sohnes Abram, und DEN won 2 DAN DON — 
ſie gingen mit ihnen aus Ur-Kasdim wy⸗ MIN 13 O3 MIND 
um nad) dem Lande Kenaan zu gehen; 2 
als fie aber bis Charan famen, blieben ® :DW LT W N 
fie dort. DOW Wan made nm 32 
32, Da nun Therach's Tage 200 8 na MIA AN av DIOND 
Sahre waren, jtarb Therach in Charan. rien 
Co wie MOV und ww, Freude und gefteigerte Freude, nichts als das geiftig 
innere Wachſen und Blühen, MOS und 798 ift, jo ift, wie IPy das Hemmen des 
phyſiſchen, 2Y: das Hemmen diejes geiftig innern Wachſens und Blühens, d. i. 
betrübt maden. 

Ba 22 von 753, die Vollenderin, weil fie das legte Glied ift, das die 
Familie des Schwiegervaters vollendet. Auch die Wurzel 552, von welcher nach Jerem. 
2,2 752 zu ftammen jcheint, hat die Bedeutung vollenden, volllommen machen. So 
ro 1069 Gzech. 27, 4. Die Cchwiegertochter tritt in den Kreis des Schwiegervaters ein, 
der ihr gegenüber Ten, von Men, ihre Mauer beißt; ev umſchließt fie mit in feinen 
Kreis. Während in andern Sprachanſchauungen das Verhältniß der Schwiegertochter 
und des Schwiegerjohns zu dem Schwiegervater ganz gleich begriffen wird, blidt die 
hebr. Sprade tiefer. Schwiegervater und Schwiegerfohn find zu einander JMIM und Inn, 
ihr Verhältniß ift ein gegenfeitiges, fie „mit einander verbindendes“. Das Verhältniß 
der Schwiegertochter zum Schwiegervater ift aber ein viel innigeres „Aufgehen“ und 
„Aufnehmen“. Er empfängt und „umfängt“ jie als die kommende Vollenderin der 
Seinen in feinem Kreis. 

MWie II gründlich nachgewieſen, war Therach's und Abraham's und Nachor’s 
heimathlicher Geburtsheerd nicht Ur Kasdin, jondern Aram, wo auch Charan lag. Nur 
Haran war in Ur Kasdim geboren, es war inzbn yn8. Sollte er dort vielleicht auch ge: 
wohnt und geheirathet haben und nad) der Ueberlieferung Sarai und Jiska identiſch, 
jomit auch Sarai Haran’s Tochter, Lot und Sarai demnach aus Ur Kasdim gemejen 
jein, jo fände das: DAN I03” feine Erklärung. Savai und Lot gingen mit Therad und 
Abram aus ihrem Geburtslande. 

Die Erzählung von der Auswanderung der Therach'ichen Familie macht ganz den 
Gindrud, als ob fie die Anſchauung wiedergiebt, in welcher diejes für die ganze Zukunft 
jo folgenreiche Greigniß, in Aram und für die dort Zurücbleibenden erichien. ES wußte 
es Keiner, dab Gott es war, der zu Abraham gejprochen „b 2b „Unangenehme Familien— 
ereigniffe veranlaßten die Leute zum Auswandern“. Im Uebrigen jahen wir, dab Therach 
und die Übrigen Familienglieder dem Gntjchluß, nad Kanaan zu wandern, auf halbem 
Wege untreu wurden. Sie blieben in Charan, wo wir jie ja auch jpäter wieder finden. 
Nur Abram folgte, mit Losjfagung von feinem Vaterhauſe, dem Gottes:Rufe, womit das 


folgende Kapitel anfnüpft. 
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28. Haran jtarb vor dem Auge— 
fichte jeines Vaters Therach im jeinem 
Geburtslande in Ur-Chasdim. 

29. Abram und Nachor nahmen fich 
Frauen, Abram’? Frau hieß Sarai, 
Nachor's Frau Milfa, die Tochter 
Haran's, des Vaters Milka's und der 
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30. Sarai war aber unfruchtbar, ſie m RXDTM. ID 77 30 
hatte keine Geburt. 








wurde FINN mb) vo 2, und bemerfen, wie die Stellen Bi. 55, 10. onw> „bo 
und Nichter 2, 15. 20) Mbo2 in der Wurzel bo mehr ein fociales Zerwürfniß als 
eine mechanische Theilung erkennen laffen, fo daß auch nach diefem Namen die Grundur: 
jache jener Völferfataftrophe in einem innern, geiftigen Auseinandergehen gefunden werden 
dürfte. — Auch in diefem Gejchlehtsregifter dürfte vielleicht, wie oben in dem Fainitischen 
und jetbitiichen, die Andeutung einer Gntwidelungsgeihichte [gefunden werden. Die 
Namen: mbw, J2y, ıb8, 199, M legen eine foldhe Vermuthung nahe. Mbwr bezeichnete 
wieder das Fahrenlafjen, Breisgeben der Mafje, das Eichzurücziehen der Beſſern, ohne 
Hoffnung die Menge für das Beljere zu gewinnen. YI9 wäre fodanı nah mm’ 8 
Erklärung zu 2Y7 DIIN (ND Y2): Ind J2yD im ns Jayn 169 obıya 55, der 
vollendete Proteit gegen die ganze übrige Zeitgenofjenihaft. Sollte es fein Traum jein, 
daß, wie wir glaubten, die Sprahbildung aus einer Empörung der Einzelnen gegen die 
einzujührende Zmwingberrichaft hervorgegangen, jo wäre es nicht unmöglid, daß dieje Em— 
pörung aus dem jemitiihen Gejchlecht ihren Ausgang genommen, in welchem die 
Ahnung des Göttlichen und Neinmenjchlichen noch am Lebendigjten vorhanden geblieben. 
Nachdem danı in D die TIheilung fich vollzog, bezeichnete 9 das fi) Zujammenfinden 
der Gleichgejinnten und MIX die weitere Verzweigung derjelben. Es wäre dies immer- 
bin möglich. -- 

V. 30. IpPYy verwandt mit DIN: einjammeln, mM: aürten und chald. lahm, 
Grundbedeutung: ein Einhalten und Zufammenbalten der Kräfte, daher auch ein Gin: 
halten und Hemmen dev Bewegung. Daher heißt auch IPY ſowohl derjenige Punkt, 
in welchem die Kräfte einer Bewegung concentrivt find, von mo fie ausgehen, Ypy nnd 
hald. Ip'y: die Wurzel, als auch: die Bewegung in diefem ihren Ausgangspunfte 
hemmen, YO Vpy, die Wurzel ausreißen und Hpy: ein Thier lähb men. Davon 
denn auch NPy und MIPY, die in der Wurzel der Fortpflanzung Gehemmten, organic 
Unfrudtbaren. Verwandt damit auch PN, der Wurzel und Quell:Bunft eines 
Weiens, und das Treffen, Grreihen diejes Punktes, Grund und Ergründen. Eigen: 
thümlich ift die VBerwandtfchaft der Radix >y, trüben, betrüben, mit diejen Begriffen. 
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24. Nahor lebte 29 Jahre umd nal DI Yun) “N m 24 
zeugte Therach. Am :MIATDN om 


25. Nachdem er Therach gezeugt "DNS rbin IN ma m ‚25 
hatte, lebte Nachor 119 Jahre und - 
zeugte Söhne und Töchter. mar DD mW nDy yWn — 
D nm oma br 
26. Therach lebte 70 Fahre, da un . 2 
zeugte er Abram, Nachor und Haran. a 7) a je ya AM m 26 
F TON 7 N " TON” 
27. Dies find die Nachtommen j mn MN — de 
Therach's: Therach zeugte Abram, TPM An IN MDNN 27 
Nahor und Haran, und Haran mmmmmN MAIN DYNTN 
—— :mbeng Tor 


nicht geringe Beftätigung unſerer Anficht. 92 ift der gerade Gegenfak von 552, es ift 
das Ausjcheiden eines hineingerathenen fremdartigen Glementes. Co beginnt die Völker: 
geichichte mit einer Trübung der Sprache und endet mit einer Läuterung derjelben. 
Nur jo auch ift erflärlich, wie dieje Läuterung der Sprache in Beziehung ſtehe zu dem 
 owa 059 np, indem dann die Menſchen nicht mehr die Dinge und deren Beziehungen 
nad) Dem nennen werden, was jie Dnw2, DW onb nwyb, was fie nad) ihrer Laune 
Leidenschaft, für die Zwecke ihrer Willfür und Berherrlihung ſeien und jollen, jondern 
mit der fi) unterordnenden Huldigung des Einen Einzigen auch wieder die Objektivität, 
d. i. die durch den Willen diejes Einzigen gegebene Welt: und Lebensanjchauung gewinnen, 
die Dinge von dem Etandpunkte ihrer göttlichen Beitimmung aus zu denten, zu nennen, 
und mit diefer Unterordnung unter Gott die geiftige und jociale Einheit wieder erreichen, 
die mit dem erften Thurmbau des Menjchenruhms verloren gegangen. — 

Hier führt uns jedody zunächit das Gotteswort in einen Eleinen, engen Kreis ein, 
uns die Veranftaltung Gottes kennen zu lehren, die, von einem kleinſten, unjcheinbaren 
Anfange aus, jenem der Entwidelung der Menjchheit am Ende winfende Ziele pojitiv 
fördernd als Herold und Werkzeug vorangehen joll. Es ſchließt das Kapitel mit einem 
Geſchlechtsregiſter Schem's bis auf einen einfachen Mann, der, ein Genofje jener Zeit, 
die zuerit das Div 1b nwy) als das fortan leitende Prinzip ausgeiprochen batte, in 
diametralenı Gegenjag zu ihr feines Lebens Inhalt haben und als Inhalt eines ganzen 
Bolfslebens auf feine Nachfommenjchaft jenes 7 DWI2 np vererben jollte, in welchem 
die fpätefte Menjchbeit einft die Löſung ihrer langen Wanderjahre finden wird, auf, daß 
ihr wedend und mahnend diejes Ziel immer am Wege leuchte, und aus ihrer Mitte deſſen 
Bewußtſein nie ganz verjchwinde. — 

10 f. In diefem Gefchlechtöregifter heben wir zumächit 39 hervor, defjen Name 
uns bereits (10., 25) im Zujammenbange mit dem Greigniß der Völkertheilung erklärt 
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18. Peleg lebte 30 Jahre umd 
zeugte Neil. 


19. Nachdem er Neü gezeugt hatte, 
febte Peleg 209 Jahre und zeugte 


206 


bi mar onebes abaınn -18 
AUTOS 

TOR TTOITTIEN bern. 19 

ug Dion Day SUR 


Söhne und Töchter. 
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20. Neü lebte 32 Jahre und zeugte 
Serug. 


21. Nachdem er Serug gezeugt 
hatte, lebte Reit 207 Jahre und zeugte 
Söhne und Tüchter- 
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22. Serug lebte 30 Jahre, da zeugte 
er Nachor. 


23. Nachdem er Nachor gezeugt hatte, 
lebte Serug 200 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 





Mit diefer individualifirten Zerftreuung der Völker, auf welche ja der noachidiſche 
Gottesbund mit der Menjchenwelt, wie wir geglaubt (ſ. zu 9, 15; 10, 5), aevechnet, ſchließt 
die Einleitung des Gotteswortes, mit welcher es den jüdischen Denker in der Ent— 
wicelungsneichichte der Menfchheit orientiven will. Fortan wird die Gejchichte eines 
einzigen Volkes, des jüdischen, eingeleitet, defjen eigenthümliche Sendung eben in diejer 
Geftaltung der Völkergefhichte und deren Ziel ihre Begründung findet. 

Die Geſchichte der Geſammtmenſchheit wird ihrem Gang überlafjen bis zu den Propheten, 
denen wieder der Blick auf jene Zeit geöffnet ward, in welcher der fich immer wiederholende 
Zuſammenſturz aller großen und Kleinen Ruhmesbauten der Menichen diejen endlich das 
Bewußtjein bringen wird, daß es nur Ginen „Namen“ giebt, deffen Verherrlichung die 
Menihen, der Einzelne wie die Gejammtheit, mit jeder Einzel: und Geſammtkraft, in 
jeder Zuge des Einzel: und Geſammtlebens zur Anfchauung bringen müffen, wenn das Heil 
und der Friede fiir den Einzelnen wie für die Geſammtheit dauernd auf Erden einziehen joll, 
— eine Zeit, deren Erfcheinung der Brophet (Zephania 3, 9) mit den Worten charakterilirt : 
Ins o9%0 126 nova 053 np 49193 nDw D'ioy N TIEMN 2: denn dann 
ſtelle ich den Völkern wieder her eine geläuterte Sprache (vgl.: Don 1 79m 
AN 25, Samuel I, 10, 9), fie Alle im Namen Gottes zu berufen, ibm mit Giner 
Schulter d. i. mit vereinter Tragkraft, zu dienen!“ Irren wir nicht, jo liegt hierin eine 
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9. Darum nannte er fie Babel, denn 
dort hat Gott die Sprache der ganzen 
Erde gemifcht, und von Dort aus zer- 
ftreute fie Gott über die Fläche der 
ganzen Erbe. 


10. Dies find die Nachkommen 
Schem's: Schem war hundert Jahre alt 
als er Arparchichad zeugte, zwei Jahre 
nach der Entjeelung. 


11. Schem Iebte, nachdem er Ar— 
pachjchad gezeugt hatte, 500 Jahre umd 
zeugte Söhne und Töchter. 


12. Arpachſchad lebte 35 Jahre, da 
zeugte er Schelad). 


13. Arpachſchad lebte, nachdem er 
Scelach gezeugt hatte, 403 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 


14. Schelad) lebte dreißig Jahre, da 
zeugte er Eber. 


15. Nachdem er Eber gezeugt hatte, 
lebte Schelach 403 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 


16. Eber lebte 34 Jahre, da zeugte 
er Beleg. 


17. Nachdem er Beleg gezeugt Hatte, 
lebte Eber 430 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 





wegung hemmen, einhalten, fo aud son zunächit: 


Sie hörten aljo auf, die Etadt zu bauen; 
Ihurmbau entiprungen war, 
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das Unterlaffen einer Thätigkeit. 


aber den Zug, die Nichtung, aus welcher der 
den nahmen die Menjchen überall mit bin, 


Freilich nicht 


mehr Eine Stadt und Ginen Thurm für die Knechtung der ganzen Menjchbeit, aber einzelne 
Städte und Thürmchen, von denen Eleine Nimrode meinen, daß fie in den Himmel veichen. — 
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8. Da zerftreute fie Gott von dort yarby Den DAN im Yan. 8 


über die Fläche der ganzen Erde hin, und „ 
fie unterließen es die Stadt zu bauen. M Ay m YM > 














lieferte, mehr unterwerfen mochte — Ausjchreitungen, die aber in Gottes Hand Mittel 
der Menfchenrettung werden. 

Wenn die Vereinigung der Geſammtheit ihre Macht fo mißbraucht, daß fie den ihr 
anvertrauten Schatz, die Einzelnen, die jie berufen ift ‘7 OWI NIpb, nur ihrem Namen, 
ihrer Herrichaft dienftbar machen will, fo fteht der Einzelne auf und fpricht : ich kenne Feine 
Geſammtheit, ich Ferne überhaupt nur mich, ſchüttet damit allerdings das Kind mit dem 
Bade aus, reißt jich allerdings damit von der Wurzel los, die ihm alle menjchliche Weis— 
heit aus dem göttlichen Urſprung derjelben tradiren jollte, und wirft fich einer Eubjef: 
tivität in die Arme, die ihn pfadlos dem Ungefähr zutreibt; allein diefe Decentralifirung 
ift dann doc ‚die einzige Nettung des Menfchlichen im Menſchen. Diefe Eubjektivität, 
diejes Eelbftaefühl, das die Dinge nennt, nicht wie es die zwingende Geſammtheit will, 
fondern, wie fie ihm erfcheinen, dies wäre das neue Element gewejen, J 552 NN, das 
Gott in der Anſchauung, fomit in der Eprade der Menfchen zerjegend mach werden ließ. 
Der Eine fagte: wir bleiben ber dem alten Rechte, nur das Jedem Zuftändige gehört ihm, 
der Andere ſprach: ich fenne Fein Necht, was ich faffe, was ich habe, ift mein u. ſ. w. 
u. ſ. w. Diejes Weden der Gubjektivität wäre die Wirkung der ITY, und damit das 
nb33 ichon vollendet gewejen. — Da jchon früher jteht J 7 und num noch einmal 793 
und zwar M7% als Wunsch, jo jcheint damit das noch tiefere Hineintreten in das Ber 
wußtjein des Menſchen und das Machwerden des Gedanken gezeichnet zu fein, dab doch 
über diejem Nimrod es noch einen Höheren gebe. 723 „ich möchte doch niederfteigen“. 
Es liegt darin, daß D’AHAMNI2 22V ApP'y, daß Gottes Abficht und Biel ift, fich die Men: 
ihen auf Erden nicht entreißen zu laffen, feine Gegenwart einjt wieder in ihrer Mitte zu 
nehmen, und auch nur die leifefte Bethätigung dieſes Zieles bewirkte das 2) der 
Sprade; es nannte fortan der Trotz, der Gigenfinn, die Laune u. ſ. w., ja die Leiden⸗ 
ſchaft die Dinge, freilich nicht mehr in der Einen Weiſe, wie Gott ſie nannte, und ſo 
kam es denn, daß Einer den Andern nicht mehr verſtand. Einer nannte dem Andern zum 
Trotz die Dinge anders; denn in der eigenwilligen Anſchauung der Dinge, gleichbedeutend 
mit dem eigenwilligen Nennen der Dinge, zeigt ſich die Selbſtändigkeit; fängt ja auch 
ſpäter im Laufe der Geſchichte jede Centraliſation damit an, die Eigenthümlichkeit der 
Sprache zu rauben. 

Es war alſo die Zwietracht nicht aus einer Vielheit der Sprache entſtanden, ſondern 
umgekehrt, die Zwietracht erzeugte zuerſt die Zerklüftung der Sprache, ſo daß im Anfange 
die MAIN now noch geblieben fein konnte und doch: DW nba2n, ohne klimatiſche Verän— 
derung, Schon vor der Zerfireuung, waren in der AMN NEW die D’TMN D’II7T nicht mehr; 
diejer Zwieipalt der Anfchauungen trieb nachher die Meufchen völlig auseinander, wo dann 
die klimatiſche Verſchiedenheit ihren völlig auch organijch zerflüftenden Einfluß geltend machte. 

V. 8. dan verwandt mit Inn: Widelband anlegen, binn: das Schienen, der 
die Bewegung bindernde Anochenverband (Jechesk. 30, 21). Grundbedeutung aljo: Be: 
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wir uns, diejer ganze Begriff habe gefehlt, cS habe der Menich nur Das als das Seinige 
zu betrachten gehabt, was ihm, wie im Hebräifchen, zuftändig, », war. Denfen wir uns, 
daß demgemäß in diejer Sprache der Begriff des Mein und Dein gar nicht in unjerer 
abgrenzenden Ginheitlichfeit vorhanden gemwejen, jondern ſtets nur in der Zuſammen— 
hörigkeit des Dinges zu der Verfönlichfeit gedacht werden konnte, jo würde der Grite, 
der den Begriff des „Haben“ hereingebracht, die größte Revolution hervorgerufen haben; 
er hätte den Rechtsbegriff in einen Fauftbegriff ummandelt. — Dder in den engern Kreis 
des Familienlebens, worauf die Weifen einen jo bedeutenden Nahdrud legen und, als 
Adam fein Weib Iſcha nannte, dabei bemerken, WIPT ywba obıya ν— InI2. In 
dieſem Morte IN und MIN lag die Birgichaft für die Ebenbürtigfeit und die ſich gegen: 
jeitig ergänzende Beltimmung des Mannes und des MWeibes. So lange Dann und Weib 
vers und MIN waren, brauchte weder der Mann von dem Meibe, noch das Weib von 
dem Manne emancipirt zu werden, fonnte Keiner weder des Andern Eclave, noch Gott oder 
Göttin werden. Der erfte, der dieſe Bezeichnung änderte, wie denn wohl nach der Be: 
merkung unferer Weifen, Feine andere Sprahe Mann und Weib mit derfelben Sprach: 
Murzel, aljo mit derjelben Gedankenanſchauung vergegenmwärtigt, hat es dahin gebracht, 
daß bald der Kine fein Weib vor den Pflug jpannt, bald der Andere fich ihr zu Füßen 
wirft. — Gbenfo, jo lange Vater und Mutter DN und IN heißen, dem Kinde als jolche 
vorjchweben, und Bruder und Schweiter MAIN und MN an einen Faden gereiht und mit: 
einander verbunden waren, da brauchte man eigentlih nur die Namen der Dinge zu 
kennen, und hatte mit ihnen Sofort alle jociale Weisheit und Philoſophie, während man 
3. B. bei „Vater“ und „Mutter” gar nichts denken Fann. 

Mar diefe ANN EV die Sprache, in der Gott den eriten Menjchen die Dinge und 
ihre Beziehungen anschauen und denken lehrte, war fie jomit auch das Wort, womit 
Gott dem Menfchen gegenüber die Dinge nannte, die aljo diejenige Anſchauung der Dinge 
enthielt, welche nah Gottes Willen die Weisheit dev Menjchen begründen follte, jo dürfte 
es gar nicht unmöglich fein, daß vielleicht ‘7 DWI NP nichts Anderes wäre, als die 
Menfchen belehren über das, was die Dinge find und jein jollen, nicht nach der jubjek: 
tiven Anfchauung und der MWillfür des Menfchen, fondern nach der Anfchauung und dem 
Millen Gottes für den Menſchen; denn nur wenn wir die Dinge bei dem rechten Namen 
nennen, ift auch die Wahrheit für uns eine nicht getrübte. 

Das Element, das nun in dieje einheitlich geprägte Sprache eintreten konnte, um jie 
plöglich von ihrem alten Quell abzulöfen, konnte nichts Anderes fein, als das fich oppo- 
nirend erwachende Bewußtiein des Ginzelnen, daS dev Objektivität der bis dabin mit der 
Sprache gegebenen Anfchauung der Dinge gegenüber, die fubjektive Millkür geltend machte, 
Der Verſuch der Geſammtheit, durch dieſen Ban die Individualität jedes Einzelnen zur 
Null zu machen, die nur Bedeutung gewönne, wenn das Gins der Geſammtheit davor 
jtehe, wurde gebrochen durch das erwachende Bewußtſein des felbjtändigen Werthes 
des Ginzelnen. Es empörte ſich das menschliche Selbſtgefühl, Etwas von dem Gefühle 
dämmerte auf, das im jedem Menfchen, im Nimrod wie im Sclaven den zur gleichen 
Millensfreibeit Berufenen ahnen läßt. Es erwachte der Eigenfinn, die Subjeftivität, der 
Egoismus, der fich feiner fremden Anfchauung, und wäre es jelbjt die göttlich über: 
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die Seele, indem er eben Alles durchdringt und Nichts ausschließt. Religion, wenn von religare 
„binden“, leugnete fogar die jüdische Anfchauung, die Beziehung zu Gott macht uns frei, 
mmbn Sp man: — Oder der Begriff des „Seins“. Es giebt Völker, wo der Begriff des 
Eſſens und Seins zufammenfällt, wo der nur tft, der ißt; einem andern Wolke tft Eein 
nur ein höherer Ausdrud des „Denkens“, ſowie „leben“ ein höherer Ausdrud des „Seins“ 
(mn, 7, man). Diefe beiden Völker würden ficherlich die Dinge mit ganz verjchiedenen 
Augen betrachten, was dem Einen gut, wäre vielleicht dem Andern jchlecht, worin der 
Cine eine Bedingung des Dafeins erblickte, wäre dem Andern vielleicht eine Verflüch— 
tigung dejjelben. — Oder im jocialen Leben. Die eine Sprache bat den Begriff „Wolf“, 
fann ſich jomit den Begriff Volk gar nicht anders denfen als unter der Vorausſetzung 
Eines, dem es zu Folgen habe, hier wäre jomit Volk ein erniedrigender Begriff der 
Unjelbjtändigfeit ; eine andere Sprache, wie 3. B. die romanijchen, erblicte im Volfe nur die 
Alles verzehrende Maſſe, „populus”; eine dritte, wie die Hebräifche, kennt das Volk nur 
als Oy, Vereinigung aller Gleichen, und nach Außen als 1, eine gejchloffene Ginheit. — 
Die Eine erblicte im Herrn nur den Leberragenden, Herrichenden ; die Andere in ihm gerade 
IN NN) die Alles tragende und ſtützende Bafis, (odaon wondn unfere Führer find 
die am Meisten Belafteten) u. ſ. w. Sprächen diefe Völker auch eine und diefelbe Sprache, 
fie würden mit demfelben Worte das Entgegengejegtefte bezeichnen. — Wir wollen mit 
allen diejen, leicht zu vervielfältigenden Beifpielen nur klar machen, daß MMN n2W, eine 
phonetifch und organisch ganz gleihe Sprache, bejtehen könne und man dennoch durch eine 
veränderte Anschauung ſich gegenjeitig nicht mehr zu verftehen brauche, daß ſomit, auch 
ohne organisch verändernde äußere Einflüffe, ſchon von innen heraus, durch eine Ber: 
änderung in dem jprachbildlichen Geift, Sprachipaltungen entjtehen können, kurz, daß 
AMN DOW und doch nicht mehr nothwendig O’INN 0937 fein dürften. — 

Bis dahin, wurde uns gejagt, war AMN DW und D’IMN DIT, e8 war nicht nur 
eine phyſiſche und Elimatifche Gleichheit, eine allgemeine organiiche Uebereinftimmung dev 
Sprade, fondern die Einheit des GBeijtes, der Nichtung und der Anschauung bemwahrte 
auch DOTMN DIT: die einheitliche Prägung des Gedanfenausdruds. Cine jolche geiftige 
Einheit konnte nur jo lange bleiben, als das Wort, das gejprochen wurde, nicht von 
dem Ginzelnen gebildet, fondern ihm überliefert war. So lange man über die Dinge in 
Uebereinftimmung, und dieſe Hebereinftimmung durch eine höhere Sanftion gegeben, jo 
lange, mit einem Worte, die Sprache eine objektive und nicht eine jubjeftive war, jo 
lange batte die Eprache die fich ftetS aleich bleibende Gigenthümlichkeit und Beltimmung 
der Dinge und nicht die Anfchauung des Einzelnen zum Grunde. Eine folche objektiv ge— 
gebene Eprache würde vielmehr die Uebereinftimmung in der Welt: und Lebensanjhauung 
ihaffen und erhalten, in fie wäre alle Weisheit niedergelegt. Nechtd: und Eittenlehre, 
Phyſik und Methaphyfit haben nichts zum Gegenflande, als: was find die Dinge, und 
was jollen fie jein, und alles dies wäre in der Sprache niedergelegt. Die Trübung einer 
jolden Sprache würde feine geringe Ummälzung erzeugen. Denken wir uns 3. B. aus 
unferer Sprade das Wort „haben“ hinweg. Die hebräiiche Sprache hat z. B. den Aus: 
drud nicht. „Haben“ enthält den Begriff des Körperlichen, haften, habere, avere 
fh nah Etwas jehnen, und wenn man es gepadt hat, jo „hat“ man es. Denken 
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jo daß Einer nicht mehr die Sprache mad WIN au Na Sn 
des Andern verftehe. i —* on 





machte jchon ohne Weiteres, daß die Menichen einander nicht mehr verftanden. Die Wir: 
fung des Eintritt diefes bis dahin dev SpraKbildung fremden Elementes wird bier zu: 
nächft 523 genannt. Wie 553 der Anfang von doo ift, fo 535 der Anfang von b2I. 
Mas fpäter den Fall bewirkt, bewirkt im erften Stadium das Welken. Die Blume wird 
welf, jobald jie anfängt von dem Quell ihres Gedeihens getrennt zu werden. Eobald 
die die Verbindung zwifchen dem Born des Lebens und der Blüthe bildenden Ganäle fich 
zufammenztehen, wird fie welf, und wenn die Verbindung ganz aufgehoben ift, jo Fällt 
jie ab. Alfo bier: jo mie Gott hinabjteigt, jollen die Sprachen losgelöft werden von 
dem Quell, von welchem fie bisher ihre Gejtaltung erhalten. 

Melche Elemente gejtalten eine Sprache? ES gibt deren zwei; e3 giebt eine objektive 
und eine fubjektive Spradhbildung, kann fie wenigjtens geben. Wir können uns denken, 
daß eine Sprache, alfo die Bezeichnung dev Dinge und ihrer Beziehungen nach Dem ge: 
bildet werde, was die Dinge an fih nnd in ihren Beziehungen zur Melt find, alſo objektiv, 
oder jubjektiv: nach den befondern Anfchauungen, die ein Volk von den Dingen und ihren 
Beziehungen bat. So lange es nur nod Eine Sprache gab, war die Sprache objektiv, 
fie war Nichts als eine Bezeichnung Defjen, was die Dinge find und fein jollen. Bei dem 
großen jegt berrichenden Sprachreichthum werden wir doch in verichiedenen Sprachen 
nur felten Morte finden, die von derfelben Anſchauung der Sache aus gebildet find, 3. B. 
der eben betrachtete Richter, deutich: der den Tingen die Richtung giebt, wonad fie 
fih richten jollen, ev entjcheidet, bringt auseinander. Der Jude nennt den Richter 
den Bereinigerz ihm ift Gericht 020: dad Schaffen der harmonischen Ordnung 
(vev, TEw, DW), die Jeden in die ihm gebührende Stellung im Zuſammenhang mit 
dem Andern einfegt. — Deutjch ift vielleicht das „Schlichte”, das Einfache, nicht Verfchlagene, 
nicht Krumme „schlecht“, denigemäß müßte bei einem folchen Volke ever, dev nicht jchlecht 
fein will, wicht „schlicht“ fein dürfen, und Lift wäre das Excellirende; jüdiich wäre dem 
gegenüber 2” das Erftrebenswerthefte. — Oder 5. B. Tugend, Religion. Kein heutiges 
Buch, Feine heutige Predigt ohne „Tugend“ und „Neligion“. Deutich wäre Tugend, aljo 
das anzuftrebende höchſte Sittliche, von „taugen“, ein Nüglichfeitsbeariffz in den roma— 
nishen Spraden: „Männlichkeit“. Gin „tüchtiger Mann”, ein „mügliches Mitglied der 
menschlichen Geſellſchaft zu werden, ftellte die allgemeine Phraſe als Ziel unferer Jugend 
auf; in den romanischen Sprachen: die Männlichkeit und Tapferkeit. Wir im Hebräifchen 
haben gar fein Wort dafür, unfer Höchftes ift 89, wir haben nur einzelne Tugenden, 
vorn, TDn u. ſ. w. — Ebenſo Religion. Die europäliche Sprachwelt fcheint nicht beftehen zu 
fonnen ohne „Religion“; wir, das Religionsvolf par excellence, haben gar keinen Begriff 
dafür. Sobald Etwas ein bejonderes Verhältniß in unferm Leben bezeichnen joll, grenzt 
es eben diefe Seite von allen übrigen ab; es giebt dann auch Seiten, die nicht dazu 
gehören; es hat ein abgegrenztes Gebiet. In einem Kreife daher, wo Alles zur Religion 
gehört, von der Geburt bis über den Tod hinaus, da tritt diefer Begriff gar nicht vor 
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7. Wohlan, fteigen wir hinab, jo oma DW nban mm man? 
wird dort ihre Sprache welt werden, 








Einzelnen; es heißt Geſammtruhm und bedeutet die Geſammtknechtung! ES heißt 
aljo: „und daS war jofort ihr Anfang, was fie zu fchaffen begannen, und nun wird 
ihnen nicht unausführbar bleiben alles das, was fie bereits mit diefem Bau zu bewirken 
im Schilde führen“. 

Möglich aber, und wahrjcheinlicher, daß Or’ mit Diäverwandt ift. Did ift eine Heufchreden: 
art, MIIN, alſo ein Schwarn, eine ertenfiv ungeheure Menge. DI und Nr ift im Rabbi: 
nischen eine maßlofe Uebertreibung, Hyperbel, verwandt auch mit DDP, zaubern, ebenfalls, 
etwas bewirken wollen, was den natürlichen Gaufalnerus überfteigt. Hiervon würde von 53 
mepb mr beißen: Alles, was fie bereits über alles Maß hinaus zu volbringen fich vorgejegt. 

2.7. m nban. Gewöhnlich überjegt: wir wollen verwirren, von 553. Allein es 
giebt feine Aktiv-Form von 552, die diefer Wortbildung entipräche. Es müßte entweder 
an, SP oder man, »yon heißen. Das Wort ift offenbar von 523, welt werden, und 
es beißt: wir wollen binabfteigen, jo wird fofort ihre Sprache welk werden, oder welf 
geworden fein. CS bedarf nicht noch einer befondern Thätigkeit. Das 523 der Sprache 
ift unmittelbar Folge von MTV. Am Sclufje heißt es allerdings Hm 'n 569 pe ’D und 
wird alfo der Vorgang offenbar mit dem Morte 52 bezeichnet, und aus diefer Bezeichnung 
hat man diefen Vorgang die „Sprachverwirrung“ genannt. Diefer Begriff entipräcde 
ſchon an ſich demjenigen nicht, was man fich gewöhnlich unter diefem Vorgange vorftellt. 
E3 wäre doch eine Trennung der Spracen, feine Verwirrung gewejen. Verwirrung 
jegte bereitS verfchiedene Sprachen vorhanden voraus, die jegt durcheinander getrieben 
worden wären. 552 beißt überdies nie verwirren, fondern mifchen, und zwar: einen bis 
jegt fremden Stoff in einen andern hineinbringen und beide jo vollfommen mifchen, daß in 
jedem Theilchen des Alten Etwas von dem Neuen fich befinde, WI abıba nıd, na vr 
oder II IN. Es ift alfo hier gar feine Spur von Verwirren. — 

Verwandt ift 552 mit dbo. 552 ift das conkrete Mifchen eines Stoffes in den andern; 
und zwar mehr als 9, wo die Theile moch nicht zu einer Einheit werden. Und mie 
nun aus IIY, jocial, der Bürge, der Dritte wird, der zwiſchen Zwei, Auseinander: 
ftehende, in die Mitte tritt und fie durch feine Vermittlung vereinigt, jo wird aus bbD, 
dem verftärkten 552, noch inniger: der Richter. Der Richter bringt ein außerhalb der 
Partheien ftehendes Moment in ihr ftreitiges Verhältniß, läßt diejes Moment alle Be: 
ziehungen diejes Verhältniffes durchdringen und löſt damit den Etreit, vereiniat das 
Auseinander: und Gegeneinanderjtehende. Nach gewöhnlicher Anficht liegen ſich die Par: 
theien „in den Haaren“, dev Nichter „enticheidet”, trennt fie, das Recht ift etwas 
Scheidendes. Nach jüdiichem Begriff ſcheidet das Unrecht, das Recht verbindet. Ebenſo 
bus DD many. So auch bonn, fih mit allem dem Göttlichen ganz durchdringen, 
das das Menjchliche in allen feinen Fugen geitalten und bilden fol. Der Jude wird im 
Gebete jein eigener Richter. 

ft dies die Bedeutung von 552, jo muß auch.hier in die Sprahbildung etwas 
bineingefommen jein, was bisher nicht auf fie influirt hatte, und dies fremde Clement 
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— und mun wird ihnen mid umer- Ya) TUN us oma Ayarnb ns 
reichbar bleiben Alles, was fie bereits — 


maßlos auszuführen ſich vorgeſetzt. 


das Andere des thieriſchen Leibes. Es ſcheint die Grundbedeutung zu ſein: Etwas mit 
einer dichten, deckenden, ſchützenden Hülle umgeben und daher auch 82 nicht: in 
die Erde befeftigen, fondern: die Mauern dicker machen, jo daß jie nicht leicht einge: 
nommen werden Eönnen, und ebenjo die Stadt mit Wall und Mauer umgeben. 
Wenn mun 383 auch „Weinleje halten“ heikt, jo dürfte es wohl nicht daS Entleeren des 
Meinftods von den Trauben bedeuten, fondern fich auf die Trauben beziehen, die in 
Sicherheit gebracht, „einageheimit“ werden. 32 bieße alio: Etwas gegen An: 
griffe uneinnehmbar maden, ficher ftellen. Co bier: es wird ihnen nichts 
unerreihbar fein. — 

wr. Dr kommt fonft nit vor. Man glaubt, daß es jo viel wie DDr bedeutet, nach 
der Analogie von ID und IC’ und der Verwandtichaft der y’y mit ’’y. Dmr ift ein 
ichwieriger Wortgedankte. Es fommt in ganz entgegengejegten Bedeutungen vor. CS hat 
durchaus nicht ausichließlih böje Bedeutung. So in Secharja 8, 14, 15. unmittelbar 
nebeneinander: Duwnb Ha non ’naw 72 nm o2b yanb nom SD, und wenn aud) 
net faft nur im böjen Sinne vorkommt, ift doch alle) vorzüglih in Prov. ebenjo oft in 
guter Bedeutung. Vgl. wir mit DOT die verwandten Wurzeln DAD und DDOs, jo iſt DON: 
ein Zufammendrängen, 728, das Zufammenbalten des ſchwellenden Haares, rab— 
binifh Ox08 und Pan NDS. Auch DIS, Verfammlung oder Fajten, entfernt jich nicht 
von diefem Begriff. DDD haben wir in DD zur Bezeichnung jolcher Stoffe, in deren 
kleinſten Theilen eine unendlihe Fülle von Kräften zufammengedrängt ift, wo die 
Mirkung bei weitem das Quantum des äußerlich fichtbaren Stoffes überjteigt. DMr 
fommt, wenn gleich nicht hebr. doch chald. als Zügel vor. DOT würde demnach das Er: 
finnen eines folchen Weges bedeuten, wo mit Eleınen Mitteln unverhältnißmäßig 
Großes geichehen joll, wo in einem Eleinen unicheinbaren Anfang unendlich weit reichende 
Folgen embryonifch verjenft liegen. So heißt's von der In DON: mw non, durd Spar: 
pfennige, mit Eleinen unjcheinbaren Anfängen, erftvebt fie den großen Ankauf eines 
Feldes. Eo bei DO’nnM D'y, mit einem Worte, und in ganz unjchuldiger Erjcheinung, — 
müffen fie ja zeugen, 9 7°) &xb DON, — wollen fie einen Mordplan vollbringen. not 
werden folche Verirrungen genannt, die an fih Schon ſchlecht und verderbt, in ihren Folgen 
jedoch noch unendlich verderbenbringend weiter reichen. Auf dev andern Eeite giebt es 
ja auch aute Zwecke und Ziele, die nur aus Eleinen unjcheinbaren Anfängen erwachjend, 
ununterbrochen im Auge behalten werden müfjen. Dieje werden MOD genannt. So vor 
Allem das Gefhäft der Erziehung und des Unterrichts, das den Zögling, mit ganz 
unscheinbaren Anfängen, in Kleinen jchwachen VBerfuchen zu üben bat, aus denen alles 
Große in der Zukunft hervorgehen fol. Das Kind lernt aljo lauter MOD. — Hier heißt 
es num nicht mr” futur. fondern mr praeter.: was fie mit diejem Anfange im Siune 
haben, reicht viel weiter; es heißt der Gefammtruhm und bedeutet den Ruhm eines 
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5. Da ftieg Gott hernieder, die TYUTDN N —J mim MN: 
Stadt und * Thurm zu ſehen, welche * 2 UN rien 
die Menjchenjöhne bauten. " * 

6 Und Gott ſprach: fiehe, da ſind MR J — 3 mim TAN) 
fie nun ein Volk und eine Sprache tab Don m Br MAN 


haben fie Alle, und da ift es dies, was fie zuerjt zu u: beginnen, 





3.5 Während bei dem Han 7 der Name — auftritt, erſcheint hier, wie ſchon 
1209 bemerkt, nur dev Ir der Leibliche und ſittliche Entartung wie bei'm jündfluthlichen 
Geſchlecht ift nicht blos menjchengejellichaftliche Gefährdung, die ganze Natur ift dadurch 
in ihrer vom Schöpfer gejegten Drdnung bedroht. Die Verirrung des MO MT war 
aber Feine geichöpfliche, ja ſie war jcheinbar zumächjt nicht einmal eine jociale, es war 
noch Friede und Einheit vorhanden, aber die Zukunft der Menjchheit, die durch die un: 
veräußerlihe Würde und fittlihe Beveutung des Ginzelnen bedingt ift, war durch die 
Abficht, die die Lenker dabei hatten, im höchiten Grade gefährdet. Deßhalb wird das 
Ginjchreiten alö das Werk 7, der die Heiles: Zukunft der Menjchheit herbeiführenden gött: 
lihen Waltung, bezeichnet. 

3 Eommt bier zum erſten Male vor. Bedenken wir, dab D’HnMnI 32% Ap'y 
jet, jo bezeichnet 79 jtetS einen jolchen Wendepunkt in der Entwidelung, wo Gottes 
Gingreifen die Vergrößerung der Kluft zwijchen Erde und Himmel verhindert, und einen 
Schritt zu dem Ziele näher führt, daß feine 732% wieder DAAMNI weilen fünne. Hier 
aber tritt dieſes I noch viel prägnanter hervor. Die Gejammtheit will dem Einzelnen 
feinen andern Oberherrn als jich laffen. Wie dies aber ein Angriff auf den ewig un: 
veräußerlichen Werth jedes einzelnen Menfchen ift, dev ihm nicht erft durch die Würde 
der Gejammtheit übertragen wird, und deſſen Werth nie aufgeben kann in einen Ziegel, 
und jei diefer Ziegel auch ein Theil zum Ruhmesbau der Gejammtheit: jo war dies auch 
zugleih ein Angriff auf ‘7, der jeden Menschen unmittelbar in Seinen Dienft beruft, 
den Menichen eben damit frei, und Fürft und Eclave gleich madt. Der Name '7 
duldet feine Sclaven! In dem Augenblif nun, da die Menjchbeit, ftatt in ihrer Ge— 
jammtbeit jeven Einzelnen ‘7 DW2 aufzurufen, ihren Namen an die Stelle des göttlichen 
jeßte, da ‘7 79 fteigt Gott hernieder, läßt die Erde nicht fahren, ftieg herab, um den 
Geſammtbau der Menjchen zu ſehen, jomit in der Abficht, um die Zwede defjelben zu 
prüfen. — (Ueber Anthropomorphismen fiehbe zu Kap. 6, 6). 

V. 6. m 7 OR. Da ftehen fie nun in vollendeter Einheit da, fanden jich zum 
eriten Male zufammen, fie waren ja zuſammen ausgewandert, — und der erjte Gedanfe, den 
ihnen das Bemwußtjein ihrer Gejammtbedeutung bringt, ift nicht: wir wollen Gott ver: 
herrlichen, wollen unfere vereinigten Kräfte zu Seiner Berberrlihung verwenden, jondern: 
pw nd niop3. Das war jogleih das erite Beginnen, für welches fie ihre Gejammt: 
fräfte bethätigen wollten. — 732 kommt in zwei Bedeutungen vor: Weinernte halten 
und befejtigen, verw. mit ID2 und I%2. Beides heißt Fleijch, das Eine der Beere, 
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und wie wäre das zu fürchten, wenn fie nur die Sittlichfeitszwede in höherem Grade 
vollführen wollte! Iſt die Geſammtheit, was fie fein joll, und bejtände fie aus Millionen, 
fo bedarf es gar Feiner fünftlichen Einigungsmittel, das Band liegt im Bemwußtjein jedes 
Einzelnen und ihr Ginigungspunft ift Gott. it fie aber nicht um de Einzelnen willen 
da, fondern umgekehrt, ſpricht jie DW v5 nwyJ, jo wird natürlich der Einzelne nur ge: 
zwungen, oder Fünftlich geködert, fic) aufopfernd ihr unterordnen. 


Mit dieiem Der vb nwy3, mit diefer Einführung des unwahren, fog. National- 
ruhmes, mit der Entfeffelung der Ruhmſucht, die dem Ginzelnen als Tadel, der Ge: 
ſammtheit al3 Tugend angerechnet wird, ift die ganze fittliche Anfgabe des Ganzen und 
der Einzelnen untergraben. Alle Leidenfhaften haben ihre Gättigungsgrenze, 
die Ruhmſucht nicht. Diefe Ruhmſucht hat nicht nur bier ihren Thurm gebaut, nicht 
nur biev alles aleichgiltig niedergebrannt, um Baufteine für den Bau ihrer Triumphe 
zu gewinnen, die ganze Weltgejhichte weiß zumeiſt nur von jolden Thurm— 
bauten vermeintlihen Rubmes zu erzählen, für welde Nimrode die 
Vöhker Eödernd und bemwältigend zu gewinnen verftanden. Das Rein— 
menschliche, was in den Hütten gejchicht, davon weiß der Griffel dev Gejchichte wenig zu 
verzeichnen, das, wie der ſchöne Ausdruck unferer Weifen lautet, jchreibt mur Gott nieder, 


und Glija und der Mefitas, diefe Boten und Vollbringer der einftigen Menichenerlöfung,- 


unterzeichnen es als Zeugen. 

Dieje ganze Verirrung chavakterifirt das treffende Wort in NIT 'PI2: DIN 5) DON 
Söyn no ab mn DAN Damm ın meab mbes om, vYby DD nn Dar vn nd nDı 
-nnn Dans: „wenn ein Menſch bei'm Bau verunglüdte, nahmen fie ſich's nicht zu 
Herzen, wenn aber ein Ziegel zu Boden fiel, jegten jie jih hin und Elagten: wann werden 
wir erjt einen Grjag dafür heraufhaben ! 


Miv haben oben bemerkt, dab das Unternehmen, einen Ihurm bis in den Himmel 
hineinzubauen, ein Werk hätte jein ‚jollen, an welchem alle Generationen fort zu bauen 
berufen gewejen wären. Wir finden auch jpäterhin ſolche Bauten, an denen ziellos bis in’s 
Umendliche hin gebaut wurde. Auf dem Boden jenes Staates, welcher der Erbe jener 
nimrodiichen Plane geworden, in Aegypten, ftehen beute noch Pyramiden, von denen 
jeder König bei dem Antritt feiner Regierung eine zu bauen anfing und an welcher wäh: 
rend jeiner ganzen Nenierung fortgebaut wurde. Da war die ganze Nation gejocht, um 
ununterbrochen an dem Grabmal des Eöniglihen Nuhmes zu bauen; es ijt dies ım 
Kleinen dafjelbe Wert wie bier. Den Weiſen zufolge hat das: Dw v5 nwy3 Nimrod 
aeiprochen und ift der Plural ein Plural Majeftatis. In der That ift ja auch ein joldher 
Nationalruhmbau nur scheinbar eine Verherrlihung der Gejammtheit, in Wahrheit 
die Verherrlihung des Einen Gemwaltigen, der ſich aus den Kräften der Gejammtheit 
den Lorbeer um die Stirne zu gewinnen weiß. Die ganze bitherige Gejchichte der 
Menschheit ericheint als eine Verwirklichung des Sapes: TN'SID M22M MINNMI MNIPN 
obıyn 9 Domsn HN. Die vorfündfluthliche Welt gina an TIP} MInn zu Grunde: 
em) und Y'’p, II HnAnen und Don. Mit Mon win tritt 723 im die verderbliche Herr: 
fchaft ein, 
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Thurm, und dejjen Spike joll in den bay DAR WANN om 


Himmel veichen, jo wollen wir ums h Ba A lt Lo 
einen Namen machen! Wir könnten 7 * 25 >Y r= 2 DV 


jonjt über die Fläche der ganzen Erde zerjtreut werden! 





ſtark; jie kommt leicht dazu, ſich als Selbſtzweck hbinzuftellen, alö ob der Ein: 
zelne nur in ihr feine Bedeutung finde, die Gefammtheit nicht zur Ergänzung des Ein— 
zelnen da fei, jondern der Einzelne ganz in die Geſammtheit aufzugeben habe. 

Wenn die Geſammtheit fpricht: wir wollen die Kräfte, die in der Geſammtheit liegen, 
zur Anjchauung bringen, unjere Kräfte vereinigen, um und dabinzuftellen ; wenn ſie nicht 
als Gottes Herold alle Einzelnen DYN DWI in den Dienft Gottes, jondern in ihren 
Dienft — pe 135 noy3 — beruft; wenn fie ſich ftatt als Mittel als Zweck dahinftellt: 
jo gebt die ganze fittlihe Zufunft der Menschheit zu Grunde, dann tritt das ein, was 
bier fait prophetiih ausaejprochen; die Menjchen gewahren ihre Kraft, je Eunftvoller um 
jo dinfelhafter, fommen dahin zu glauben, die Geſammtheit Eönne Gottes und des 
Dienstes feines Eittengejeges entbehren. „Die Alten hatten Steine nöthig, wir bauen aud 
wo feine Steine find“, da wird das Idol hohler, nicht beilbringender Zwede 
geihaffen, fürmelche der Einzelne fein Dajein und die Geſammtheit ibre Huldigung 
des Eittengejeßes hinzugeben habe. Der Einzelne muß freilich weinen, wenn ein Menich 
fällt, allein beitm Ruhmesbau der Geſammtheit werden die Menjchenopfer nicht gezählt. 
Sie fpriht naIwb Now: was es auch fei, fobald es nur den Ruhmesbau der Geſammt— 
beit fördert, mag drauf gehen. Der Ginzelne glaubt, ev habe genug gelebt, wenn er fein 
Leben, jei es auch für einen eitlen Zwed, in welchen die Geſammtheit ihren Ruhm jet, 
bingegeben, jenen Ruhm, der über- Millionen Leichen getvöjtet und fich glorificivend dahin 
fchreitet. Und jo wird auch in geiftiger und fittlicher Beziehung das om zum Jon, das 
Mittel zum Zweck. 

Die Weiſen belehren uns, dieſes Unternehmen ſei nur unter Nimrod's Leitung ge— 
diehen, es kann auch nur ein Nimrod gleicher “7 395 3 I21 die Menſchen zu einer folchen 
Hinopferung bewegen, und auch ihm wird es nicht gelingen, wenn er fie nicht für feine 
Zwede zu begeiftern verfteht, wenn er jeinen Ruhm nicht mit dem Nuhme der für ihn 
fih binopfernden Maffe zu identificiven weiß. Nicht mit Gold und Genüffen, mit einem 
Bändchen im Knopfloch weiß ein Napoleon und Alerander die Maſſen für feinen Zweck 
zu födern. 

63 ift aber der verderblichite Wahn, als ob die Geſammmtheit andere Zwede als jolche 
verfolgen dürfe, die ihren Werth und ihre Bedeutung auf der Wagichale des Eittengejeßes 
finden. Die Wahrheit liegt gerade im Gegentbeil. Für den Einzelnen giebt’S, wenn 
gleich feine Rechtfertigung, doch mitunter eine Entjchuldigung, wenn ihn eine zwingende 
Lage zur Abweihung vom Sittengeſetz nötbigt: die Geſammtheit kann nie in eine ſolche 
Lage kommen. 

Hier begreift fich das Pr2J je. Sie fürchten aufzuhören eine Geſammtheit zu bilden. 
Was läge daran, wenn die Gejammtheit nur ein Verein ift, um die Einzelnen zu tragen, 
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4. Da fprachen fie: Gieb her, wir. 9 ub-r23 man on 4 
wollen uns eine Stadt bauen und einen * 
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gemiſcht, der Gährungsprozeß iſt nichts, als daß ſich das Gleichartige vereinigt, was 
ſtets nur in gleichzeitiger Scheidung von Allem Ungleichartigen vor ſich geht. Auch SON, 
die mittheilende Rede, im Gegenſatz zu 127, das ausiprechende Mort, begreift das Ge: 
jprochene noch mehr nach der damit zum Ausdrud Fommenden Gedanfeneinheit, nach 
jeinem Inhalte (ſ. oben K. 1. 22). Horn iſt der gleichartige Stoff, aus dem etwas geitaltet wird. 
Er ift die dem Gebilde zu Grunde liegende ftofflihe Einheit. EM das Binde-Mittel. 

B. 4. Wenn e3 weiter heißt: da ließ fich ‘7 herab, die Stadt und den Thurm, den 
die Menjchen fich gebaut hatten, zu eben, MN, alfo vor dem Urtheil Einficht davon 
zu nehmen, jo ift damit geiagt, daß Stadt: und Thurmbau an fich nichts Unrechtes ges 
weien, und muß jomit der Zweck und die dabei bethätiate Gejinnung das Werderbliche 
und das die ganze fittliche Zukunft Gefährdende enthalten haben. Der Nahdrud des 
Ganzen liegt offenbar auf dem ausgefprochenen Zweck: DW 2 nwy! DVergegenwärtigen 
wir uns, was darin Liegt, jo gewahren wir: Wir fteben an der Schwelle der 
Meltgefhichte. Wer jpriht das 135 7093? Die damalige Gefammtmenjchheit! Wenn 
aber die Gejammtheit jpricht: wir wollen uns einen Namen machen, jo kann dies nur 
zwei Potenzen gegenüber geihehen: Gott gegenüber, der über ihr jteht, und dem Ein- 
zelnen gegenüber, der unter ihr ſteht; denn neben fich bat jie, als Gejammtheit, Keinen. 
An Nachruhm kann nicht gedacht werden; denn das Pi) jd sicht die Wirkung in die 
unmittelbare Gegenwart hinein, und war ohnehin das Unternehmen ein jolches, an 
welchem, worauf wir noc zurückkommen werden, alle Folgegeſchlechter hätten mit fort: 
bauen helfen jollen, 

65 kommt aljo die Gefammtbeit zufammen, in eine Ebene, Eommt auf die Idee, da 
wo nichts ift, durch Menſchenkraft Alles zu jchaffen, fieht damit, was die Gefammtheit 
vermag, wie fie, wenn fie ihre Kräfte zujammentbut, die Natur überwältigen kann, und 
faßt den Entichluß Etwas zu fchaffen, was als ewiges Denkmal die Allmadt und die 
Bedeutung der Gefammtheit jedem Ginzelnen gegenüber vergegenmwärtigen 
joll. Nun iftes ja eben eine Geſammtheit, auf die Gott gerechnet. M7D’ FIN by Inn. 
Nicht umſonſt hat Gott die Menjchen fo verjchieden geichaffen, Einer bat den Andern zu 
ergänzen; dev Einzelne ftirbt, die Kräfte des Ginzelnen find beichränft. Nur MD WIIS TN 
IY WII), nur die Geſammtheit jtirbt nicht, und nur die Geſammtheit iſt nie arm; 
alles dauernde Große und Edle wird nur durch Vereinigung der Kräfte geichaffen. Die 
Geſammtheit fteht aber nur dann als die Blüthe und Vollendung da, wenn fie Gott 
gegenüber feine andere Stellung als der Einzelne einnimmt, wenn fie wie der Ginzelne 
fih Gott unterordnet, mit der Gejammtvereinigung ihrer Kräfte nur im Dienfte Gottes 
jteht, und ihre Aufgabe als feine andere begreift, als: das im Dienfte Gottes zu Voll: 
dringende mit vereinigten Kräften in arößerer Vollkommenheit zu vollbringen. Aber bier 
liegt die Gefahr. Während der Einzelne fchon von ſelbſt zulegt an die Beſchränktheit 
jeiner Kräfte erinnert wird, ıft dies bei der Geſammtheit nicht der Fall: fie ift ja wirklich 
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3. Da jprachen jie Einer zu dem Ans mn J —* WIN an 8 


dern: Gieb her, wir wollen Segel * —— BEN ——— — 
fen, und was immer zum Brande 


verbrennen; da ward ihnen der Zie— Sonmm „Sb Aybn Orb Y J 
gel zum Steine und der Mörtel ward —— mb == 
ihnen zum Thon. vr 





yP2, yp3, MPD, eigentlih eine Kluft) im Lande Schinear, dies war das Terrain, mo 
der erfte J 2b PS 21 feine Herrichaft begonnen (8, 10, 10). In diefem Lande fanden 
jie eine Ebene, ohne Gebirge, ohne Waldung; dort war's frei, da ließen fie fich 
nieder. 

V. 3. 1799, 799, vom Viehe: weiden, das uns Zufagende juchen; von der Meide: 
das Zufagende gewähren, In diefem Verhältniß joll ein Menfch zum andern ftehen, 
Jeder dem Andern fich freiwillig zur „Weide“ bieten, Jeder in dem Andern feine „Weide“ 
finden, ſich gegenfeitig tragen, ergänzen, nähren, pflegen. — 37, gieb ber, bittender 
Imperativ von I, und zwar zunächſt: gieb dich her, gieb deine Kraft ber, und wenn 
dies ein YI zum Andern fpricht, jo liegt darin zugleich: ich will daſſelbe th un, darum 
jofort nah, gieb ber, laß jehen, was du kannſt, ich will es auch thun. — >12) nes), 
nicht MEOAY ManwI, wir wollen, was es auch fei, zum Brande benugen. — 77 Jan 
ons and, man überjeßt das gewöhnlich, der Thon diente ihnen zum Mörtel. Nun 
heißt aber nie an Ihon und nie Yo Mörtel, fondern umgekehrt: Ayıın Ta Amını2, 
Jan) nyondy alfo: der Mörtel diente ihnen zum Thon. 

Sehen wir im Ganzen, was hier erzählt wird, und es ift bei diefer Erzählung um 
jo nothmwendiger, auf alles Einzelne zu achten, da, wie bereit3 die Weiſen bemerken, hin: 
fichtlich des Hann WI uns die Verirrung ganz Klar mitgetheilt ift, während bei 917 
mbar nicht deutlich ausgejprochen ift, was fie gethan, und worin das Gott Mifliebige 
beftanden. 

Sie fanden alio eine Ebene, wo es an jedem Baumaterial fehlte. Dort wollten fie 
bleiben, „wollen jehen, ob wir nicht aus ung jelbft bevaus, (dies liegt in dem 727) Gtwas 
ihaffen können, wollen uns Eünftliche Steine machen“. Und wie jedes Baumaterial fehlte, 
jo fehlte auch das Brennmaterial zum Brande einer jo ungeheueren Menge Ziegel, darum: 
nam more). Wo das Objekt, wie bier, nicht ausgedrüct ift, bedeutet dies eben die 
größte Verallgemeinerung: was e3 auch fei, was wir finden; und fo ward ihnen der 
Ziegel zum Eteine, und das, was fonft nur als Bindemittel, als Kitt diente, ward 
ihmen zum Baustoff. Eonft baute man mit Eteinen und verfittete fie mit Thon. Der 
Stein war der On, der Stoff, und der Thon der Kitt, Beides war ihnen von der 
Natur geliefert. Jetzt war aber Alles künftliches Menfchenproduft, und was früher Yon 
war, ward ihnen zum O7. — Yon, verwandt mit ION, My. San: Grundbedeutung : 
einbeitlihe Mafjenverbindung. Hy: die zufammengebundene Garbe. mn: 
Haufe gleichartiger Dinge, dann En vom Weine: derjenige Prozeß in welchen das 
Gleichartige ſich verbindet. Als Moft ift der Wein noch mit der Fünftigen Hefe 
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zogen, fanden fie eine Ebene im Lande 1. — 
Schinear, und dort ließen ſie ſich nieder. DV nun zw re un 


die ganze Mundhöhle repräfentirt und pro nur das einzelne Organ, das den Haud) 
geftaltet, jo kann vwd die verichievene Mundart bezeichnen, M2w aber nur die Sprache 
im Allgemeinen. Ungeachtet der verfchiedenen Mundarten war doch noch die Sprade 
Gine. Wir dürfen nicht vergefjen, daß nahe an 400 Fahre zwischen der Eündfluth und 
dem bon 17 liegen, in welchen die natürliche Verbreitung des Menjchengejchlechtes 
und die daraus hervorgebende mundartlihe Modificirung der Sprache fi hinläng: 
lich vollziehen Fonnte, die gleihwohl noh AMN M2W, noch Eine Eprade blieb. 

DAN DIIIM ift nicht dafjelbe wie ann m2W. MMS mDW ift die ph onetifche Ein- 
beit der Eprade, die auf der organischen Gleichheit beruht. "DıMN D’IIT ift die 
Gleichheit der Wort- und Eagbildung, die aus der geistigen Webereinjtimmung 
in Anfhauung der Dinge und ihrer Beziehungen hervorgeht. Der Verwandtſchaft von 
S37 mit 389, 97, VO, WA, die alle eine Verbindung mehrerer gleichartiger Dinge 
bezeichnen, haben wir bereits gedadht. Auch in MY2T: Bienen ſchwarm, umd mm: 
Floß, jo wie 3% Hürde, und 937: das Führen einer Menge, tritt diefe Bedeu: 
tung deutlich hervor. Jedes Wort ift phonetijch eine Verbindung mehrerer Laute, jowie 
als Gedanfenausdruf die Verbindung mehrerer Merkmale zu einem Begriff (— Begriff 
ſelbſt bezeichnet das Zujammengreifen mehrerer Merkmale —) und als Satz- und Nede- 
inhalt die Verbindung mehrerer Gedanken zu einer Einheit; alles dies bezeichnet II7. 
63 war jomit noh das Menfchengeihleht organic und geiftig in Gutem und 
Böſem in harmoniſchem Ginklang. 

V. 2. yD3, verwandt mit 0, DJ, MDI. 2: Etwas von dem Standpunfte weg: 
heben, auf welchem es fich befindet. DJ: Yemanden auf einen höhern Standpunft 
ftellen, alö der ift, auf dem er fich befindet, um ihn zu verjuchen, ob er auf ihm 
jtehen könne; denn dies iſt eine jede Prüfung; jede Prüfung hebt auf einen höhern Stande 
punft. yD3: freiwilliges Fortzieben von dem imnegehabten Orte, Es ift wohl 
nie ein unfveiwilliges Fortgeben, fondern immer nach einem befjer zufagenden Orte. MDJ 
ift ein gewaltfames Fortreißen (NO Pſf. 55,7). — DIP: das, was räumlich oder 
zeitlich vorangeht, der Dften oder die Vorzeit. ES ift eigenthümlich, daß dort, wo die 
irdiſche Sonne aufgeht, auch der geiftige Uriprung des Menjchengeichlechtes liegt, und 
die aeiftige Bewegung noch jegt von Dften nach Weſten fortdauert. — Das ältere 
Bejhhleht blieb dort, dem jüngeren Gejchlecht bebagte es da nicht mehr, fie fühlten ſich 
flügge, zogen, wie die Weiſen Jich ausdrücken, obıy ber INHTPD. Die alten Träger der Men: 
ichenerziehung, wie D%, vielleicht auch noch MI, waren im Dften geblieben, dort, wo die 
Uranfänge und die Grundlage der Menfchenentwidelung gemwejen. ES fteht nun nicht 
INSON ıYDN, dann wäre Xdy nur Einleitung zu INS2N, fondern DYDJ2: jie waren in 
der Gutfernung von diejer ihrer Urheimath begriffen, diefe Entfernung war ihr Streben, 


ihr Ziel. Sie juchten etwas Beijeres, Zufagenderes. Da fanden fie eine Ebene (MYyP2, 
13 
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geboren, des Einen Name war Peleg, 
denn in jeinen Tagen wurde die Erde 
getheilt; umd feines Bruders Name: 
Joktan. 

26. Joktan zeugte den Almodad und 
Schelef, den Chazarmaweth und 
Jerach, 

27. den Hadoram, Uſal und Dikla; 

28. den Obal, Abimael und Scheba; 

29. den Ofir, Chawila und Jobab; 
alle dieſe Söhne Joktans. 

30. Ihr Wohnſitz war von Meſcha, 
nach Sefara hin zum Gebirge des 
Oſtens. 

31. Dies ſind die Söhne Schem's 
nach ihren Familien, nach ihren Mund— 
arten, in ihren Ländern, nach ihren 
Völkerſchaften. 

32. Dies ſind die Familien der 
Söhne Noach's nach ihren Nachkommen— 
ſchaften in ihren Völkerſchaften; und 
von dieſen gingen die Völker auf der 
Erde nach der Entſeelung auseinander. 

Kap. 11. V. 1. Es war die ganze 
Erde Eine Sprache und einheitliche 
Worte. 


Kay. 11,9 1. 
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Wir haben jhon oben gejehen, dab aus ganz natürlichen Urjachen 


die Menschen in verjchiedene Gruppen und in Folge davon in verjchiedene nuwb aus: 
einandergingen. Allein diefe MIWb waren feine gänzliche Entfremdung der Sprachen, und 
wie mob zu MER fich außerlich verhält, jo auch übertragen auf ihr Produkt, die Sprache; 
fie hatten Eine Lippe, aber verjchiedene Zungen, d. h. es war noch immer Eine Eprade, 
die nur in verjchiedenen Mundarten gefprochen wurde. new beißt ja eigentlich der Nand, 
und zwar nicht das Ende wo ein Gegenitand durch Störung aufhört, jondern wo er 
jein natürliches Ende findet, diejenige Grenze erreicht hat, die er erreichen joll und jo 
zum Abichluß gefommen ift. Daher 120 allgemein: einen Gegenstand jein natürliches 
Ende finden laijen, und auch: Etwas verjorgen, einer Sache ihr Genüge geben, 
wovon NIEDD: Futter. m2w beißt nun Lippe als die Grenze, der Abſchluß des 
Innern, das, wodurch Jemand jein Inneres abſchließt. So wie row alio eigentlich 
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19. Die Gränze des Kenaaniters ren van 2} m .19 
ging von Zidon mach Gerar hin bis — Na u au)" Tann 2 
Aſa; nad) Sedom, ‚A d 
Aa; m 3 e ia Amora, Adma un ywb-ry.n Das Mom Aa 
Zebojim Hin bis Leiche. - S% 3 

ns 

20. Das find die Söhne Cham’s nad) SEMEWN on a TEN 
ihren Familien, nad) ihren Mund— D DD DASINI aswbb 
arten, in ihren Ländern, in ihren 3 N NITDI * 21 
Bölterihaften, aan DEN IN 92 


21. Auh Schem wurden Nach— 
kommen geboren, dem Bater aller Söhne Teen Tem abyı DW 22 ‚22 


Eber's, dem Bruder des älteren Saphet. . :DAN] 15 
22. Schem’s Söhne: Elam und Ajchur, Mi 

Arpachſchad, Lud und Aram. 2 Am rw DIN 223 
23. Aram’s Söhne: Uz, Ehul, Ge- 012 

ther und Maſch. non nbwng or aenm.24 
24. Arpachſchad zeugte Schelach, EIN ur) 


Schelach zeugte Eber. 
25. Eber wurden zwei Söhne DW DW ae} R 3 


2.21. 0 DI Tv owb1. Much dem Schem, auf weldem nad dem Propheten: 
ſpruche des Vaters das legte Ziel der Menjchheit vuhte, wurden Nachkommen geboren. 
Er wird bier in doppelter Beziehung hervorgehoben. Erſtens als Vater aller Kinder Y2y’8. 
Obgleich 29 Schem's Urenfel war, und defien Kinder ja gerade zuerjt den Ausſpruch 
Noa’s Dr RI IN zu verwirklichen begannen, jo war doch Schem zugleich deren 
geiftiger Vater. Selbſt 2Py’ lernte ja noch von Schem. Das im Haufe Iheradh’s ein 
Abraham geboren werden Fonnte und deſſen Söhne das meiter tragen konnten, was Gott 
dem Abraham als Kleinod für die Menfchheit überantwortet, das haben wiv Schem zu 
verdanken. ES weiß es oft Keiner, was er dem MD} feiner Väter und Großväter zu ver: 
danfen hat, deren Standpunkt er vielleicht verböhnt und belächelt, und fraat ſich nicht, 
wie viel jolch’ geiftiges und fittliches MDr er feinen Kindern und Enkeln denn vererben 
werde. Zweitens war er zugleih HT NO MN. DE’ war fein älterer Bruder und ging ihm 
der Beftimmung nach als Herold voran, der Menjchen Herz für die einſtige Aufnahme 
der Lehren Schem’s empfänglid zu machen. Ganz natürlich, daß auf lange hinaus 
Schem nicht als der 5171 auf Erden anerkannt werden konnte. Für japhetiſche Kunit 
und Wiffenichaft find die Menfchen leicht empfänglih. Das jtille Licht, als deſſen Träger 
Schem zu wandeln, die Wahrheit, die er zu bringen haben follte, der Begriff, den man 
nur leugnen fann oder erfüllen muß — einen Mittelweg giebt es nicht — der muß auf 
lange Zeit hinaus auf Anerkennung im Großen verzichten, 


ScuO d, 
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11. Von diejem Lande ging Ajchur 
aus und baute Ninewe und Rechoboth— 
Sr und Kelach; 


12. und Reßen zwijchen Ninewe und 
Kelach; dies ift die große Stadt. 


13. Mizrajim erzeugte die Ludim, 
die Anamer, die Lehaber und die Naf- 
tucher, 


14. die Pathrußer und die Kaß— 
fucher, woher die Pelijchter ſtammen 
und die Saftorer. 


15. Kenaan zeugte ſeinen Erjtge- 
bornen Zidon und den Ghet, 


16. den Jebußer, den Emoriter und 
den Girgafcher ; 


17. den Ehiwer, den Arker und den 
Siner; 


18. den Arwader, den Zemarer und 
den Chamater; nachher wurden Die 
Familien des SKenaaniters nocd mehr 
getpeilt. 


der ausjpricht, was Menschen oder Dinge 
welches Beides veranihaulicht. 

B. 11. 
jeines Kreifes TS 22 haben fein können. 


VON finden wir als Nachkommen DW’. 
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ind oder jollen — und ebenjo ein Symbol, 


Nimrod ſcheint nur innerbalb 


65 ift dies ja auch zunächft nur da möglich, 
wo die jittliche Unfreiheit den Menjchen fähig macht, D’I2Y 72Y zu werben. 


Nimrod's 


Streben ſcheint daher zunächſt nur in Cham's Geſchlecht einen Boden gefunden zu haben, 
N aber ging ihm aus dem Wege, war weggezogen; und während Nimrod in politiſch 
gewaltthätiger Herrjchaft jeine Größe fand, fand Von feine Größe in dem Städtebauen 
und im Anlegen von Straßen zur Stadt (Yy MANN). Nimrod eroberte, Ajchur baute. 
Doch find dies Alles nur Vermuthungen. 

B. 18. 195) IMS). Someit verzweigten jie jih naturgemäß, nachher gingen jie 
dur Außere Umftände veranlapt, weiter auseinander. 
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10. Der Anfang feines Königthums b32 — MON vom .10 


war Babel, Erech, Akad und Kalne 
im Lande Schinear. zu 7 Ne Ada TEN) STIN) 





Nun folgen noch zwei bedeutungsvolle Worte: '7 By 2. 79385 bezeichnet 
in 7’In nie, dab etwas gegen Gottes Willen gejchehen fei, vielmehr drüct es gerade 
Dasjenige aus was zur Erfüllung des göttlichen Willens gejchieht; jo wiederholt in der 
7a 30 DIN 32 NWID (4. B. M. 32, 20. ff.) zur Bezeichnung der im Dienfte Gottes 
zu entwicelnden kriegsbereiten Tapferkeit, nambnb ’7 's2b ıyorn ON u. ſ. w. Es dürfte 
daher auch bier das ‘7 95 nichts anderes, als „im Namen Gottes“, in ganz „frommer“, 
Gott wohlgefälliger Weije bedeuten, und hierin das Verderbliche diejer Ericheinung gipfeln. 
Der Name 7 war noch nicht entichwunden, der Name, der, vecht begriffen, alle Menjchen 
aleih und frei macht, und Barmherzigkeit und Liebe in dem Verhältniß Aller zu Allen 
walten läßt. 793 fing nun an, „im Namen Gottes“ feine Mitmenschen zu unterdrüden, 
er war der Erſte, der den Namen Gottes mißbraudte, die Gewalt durch den heiligen 
Schein des göttlichen MWohlgefallens zu verhüllen, oder vielmehr die Anerkennung der 
Gewalt im Namen Gottes zu fordern. Ging dies doch dann jpäter im Alterthume fo 
weit, daß die Könige nicht blos im Namen Gottes daftanden und die" Nimvode ich mit 
dem Abalanz der göttlichen Majeftät jchmückten, fie wurden vielmehr ſelbſt Götter, und 
gerade in Cham's Geichlecht jehen wir vor ihrem eigenen Götterbilde Enieende Pharaone. 
Dadurd ward Nimrod das Prototyp aller fich mit dem SHeiligenjchein verjchlagen 
frönenden Dynaften, deren Macht, Bolitif und Heiligenfchein man mit dem Worte kenn— 
zeichnete: '7 87 TS MI MD. 

V. 10. ınDbon. br hat weiter keine Verwandtichaft im Hebr. als mit Pbn, das mit 
dem verftärkten P-Laut: gemwaltjam den Kopf abdrüden heißt. Vielleicht heißt DD dem⸗ 
nah: an die Stelle des Kopfes für Andere treten, Kopf für Andere fein, daher aud) 
bald. oT, fich des Kopfes des Andern bedienen, fich Rath bei Jemandem holen. Dürften 
wir die Behauptung wagen, daß in den hebräischen Sprachwurzeln jeder Buchitabe ein 
Merkmal des auszudrücdenden Begriffes bezeichnet, eine Annahme, die um jo weniger 
unwahrſcheinlich fein dürfte, da die Hälfte der hebräifchen Buchitaben in der That ganz 
offenkundig ihre befondere begriffliche Bedeutung bat, jo böte dafür das Wort D 
einen eclatanten Beleg. Der Begriff Pr in veinfter Auffafjung ift evfchöpft durch dıe 
Merkmale 7, 5,2. 2: Derjenige, von dem Alles ausgehen joll, 5: zu dem Alles 
zurückkehren und 2: der das Vorbild, das deal für Alle fein ſoll. Darin unter: 
jcheidet er ſich von Sen, wo nicht das geiftige Vorbild in I ausgedrüct ill. on, der 
Edelſte, Weifefte, Voranleuchtendfte, das it's, was den jüdifchen König zum Könige 
machen foll; denn im jüdischen Schriftthum ift das Königthum durchaus nicht aus dem 
auf Erden zu gründenden Gottesreiche verwiejen. Auch unſere und der Menfchheit Zukunft 
erfüllt fih durh einen MWwOn on. Diefes perjfönlich voranleuchtende Sittliche fehlt 
im Begriffe sen, in welchem mehr das Herrichende, Gebietende ausgedrückt ift, wovon 
die Beftimmung ausgeht, was Etwas fei oder ſein ſoll (z). Daher ja aud) wm, ein Sprud), 
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vor Gott: darım jagt man: ein TI 22 33 Sun *y 
Nimrod gleich verſchlagener Held vor ; * J 
Bott. m 920 





beißt es (Prov. 25, 2), die Ehre der Könige iſt's SIT pn, wenn jede ihrer Handlungen 
jo klar und durchfichtig it, daß Feder fie ergründen könne. Deffentlichkeit ift dev Probir— 
jtein der Negentenhandlungen. Nur von Gott heißt es 127 non "Don 7133, das Un: 
erforjchliche feines Waltens ift dem Menjchen gegenüber das Siegel feiner Größe. — 3% 
ift mım ein M, dad 2 gefaßt, NDI gehalten, im rechten Augenblid mit Gewalt (3) 
bervorbricht. Das ift auch INH, Burgen, uriprünglich Raub: und Fangnefter, ifolirte 
Näume, in welchen fich dev Gewaltherr ficher einpferchte, und zu gelegener Zeit hervor: 
brach um feinen Raub zu vollbringen. 

Nimrod fing an, ein TS WII zu fein, ein Held der Menſchenjagd, ein Gewal— 
tiger, der feine Gewalt mit Lift vermäblte, Menjchen für feine Pläne zu fangen. Nichts 
jollte einen ſolchen Gegenjag bilden, wie MY24 und MD. Die Macht im Dienfte des 
Nechts und des Rechten verihmäht Geheimniß und Lift, bedarf ihrer nicht. Dazu kommt 
noch, daß 73 ſelbſt den Begriff des Selbftfühtigen eines Zweckes involviren muß, 
denn TS heißt Mundvorrath. Während Orb das zum fofortigen Gebrauch Errungene 
bedeutet, it 178 das flug vorbereitete Nahrungsmittel, daS man gleichſam einfängt, 
um es zur beftimmten Zeit zur Hand zu haben. MS und TS ift ſomit nicht ein Fangen 
zur Vernichtung (ZI 78 ift daher auch am MIX OD), fondern zum Gebrauche, es tft 
alfo die Ausführung eines egoiftiihen Planes im eigenen Antereffe. Hierin liegt die 
Gefahr der mit TS gepaarten Gewalt, oder vielmehr der in den Dienft des TS ge 
tretenen Macht, die den TS WII Schafft. Denn daß D’A12, die „Ueberlegenen” voran 
ftehen, und die Andern fich ihnen fügen, it eine Naturordnung des Heiles. Wie? Wenn 
der Etarke feine Stärke im Intereſſe des Andern bethätigt, Befchüger und BVertheidiger 
de3 Rechts der Schwädern ift. Das diametrale Gegenteil hiervon aber iſt: TS DVDa, 
die Macht des Mächtigen, der feine Macht mißbraucht, Menfchen für feine egoiftiichen 
Zwede zu umgarnen und zu fangen. Und eben Nimrod war der Erfte, der im Gefühle 
jeiner materiellen, vielleicht auch geiftigen, feine Zeitgenofjen überragenden Leberlegenbeit, 
die minder Starfen und Ginfichtsvollen unterjochte und fie gleichfam gefangen bielt, bis 
zur Zeit, wo er ſie für jeine Zwecke gebrauchen wollte. Hier wird fomit die jchlimme 
Seite der Gemwaltherrichaft gezeigt, die fich fortan in der Gejchichte der Volker jo unbeil: 
voll bewährte, und zwar wird hier gezeigt, daß fie ihrem Urfprung nach durch Gewalt 
und Lift von Oben und nicht durch freiwillige Unterordnung von Unten eingeführt worden. 
Daß aber hier überhaupt von Menfchenjagd, und nicht, wie man gewöhnlich meint, von 
einem gewaltigen Thierjäger die Nede ijt, beweift das unmittelbar darauf Folgende: 
IinDbnn mionn nn, woraus evident, dab ein TS TI eine nobon gehabt haben 
müffe, oder überhaupt daß TS 24 bier identisch mit on iſt; 790) war der erfte 
Dynaft. — 
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8. Kuſch zeugte den Nimrod; der ben NN mn br wna) 8 
fing an ein Held zu ſein auf Er— yW5 —* —8 


den. 
Tu i“ ya 0 
9. Er war ein verjchlagener Held Bi „29 TE NN 


V. 8. Bis jegt waren die Söhne Stammwäter von Völkern; bier folgt ein Sohn, 
der fein Volk gegründet, mit dem jedoch eine ganz neue Potenz in die Entwidelung der 
Völker eintrat. Gr fing an, ein W2I auf Erden zu fen. ES gab jchon vor ihm D’A2A, 
wir erinnern nur an die Nefilim (Kap. 6, B. 4); allein er fing an ya 2) nnd, 
er fing an im WIIsthum feinen Charakter, feinen Beruf, feine Eriftenz und jeine ganze 
Lebensftellung zu finden, Etwas, was mit ihm in's Bölkerleben eintrat und jeitdem 
fortgefegt wurde. Wir haben fchon bei dem D’TIY 72Y, welches dem chamitiichen Ge— 
ihleht als künftiges Gejchi verkündet worden, bemerft, wie durch die jittliche Ge— 
bundenheit auch die ſociale Freiheit zu Grunde geht, und höchſt bedeutſam ift es nun, 
daß ihon in Cham's Enkel der Schöpfer des WI1-Berufes auftritt. 24 jegt ſtets voraus, 
daß durch bedeutende, zunächſt Eörperliche Kraft, etwas Anderes bewältigt wird. Na, 
334, 959, 33. 9, ein junger Löwe, der dann YDI der Anführer wird. 982: 
zudeden, Y2Pp: völlig begraben. 724 fteht in der Mitte, ift nicht deden und nicht 
begraben, jondern eine ſolche Ueberwältigung mit feiner Kraft, daß die andere Per: 
fönlichfeit nicht auffommen kann. Nun ift auch MNM2I eine MIND von Gott mie die 
andern in dem Verſe (Jirm. 9, 22) genannten Gaben, MYIM und S2Ny. Alle diefe dem 
Menſchen von Gott verliehenen Gaben fchaffen das höchſte Heil, wenn fie den ebendai. 
genannten Zwecken zugemwendet werden, wenn MBIM der DAN, MY2I dem VEVD und 
Ieny der MP78 dient, wenn MOIM nicht den eigenen Vortheil berechnende Klugheit, jondern 
aufopfernde Liebe predigende Weisheit, Stärke Vertreter des Rechts, und Reichthum 
Schöpfer der Wohlthat wird. PINI 22, Muth und Kraft, ift an fich nichts Böjes auf 
Erden; allein es wird diefes WII im 

3.9. näher durch "3 präcifirt, und hierdurch wird die Erjcheinung eines Ma— 
Berufes jo verhbängnißvoll. Obgleich TY gewöhnlich von der Thierjagd 
gebraucht wird, jo kommt doch der Begriff TS jehr häufig von der Menfchenjagd 
vor; jo D’YyI T3D yon an PBrov 12, 12) und ſonſt. MMO, die Feftung, dient 
ja ganz nur der Cinhegung und Ginfchließung von Menfchen. Verwandt find die Wurzeln 
m, MD, MS. mTift der verftedte Vorſatz zur Ihat, nicht die That felbft, der Ent: 
ihluß dazu, der bis zur Ausführung verborgen bleibt. ft überhaupt nur erft der Vorſatz 
gefaßt, der noch lange an fich gehalten werden, oder der in feinen Motiven nie offenbar 
werden joll, fo wird MD, das Geheimniß, daraus. — MD, das Geheimniß, ift eigentlich 
im Menfchenkreife nichts Gehöriges. Nur GottesmDd ift gut. Muß beim Menfchen Etwas 
D2 gehalten werden, fo ift entweder er, oder das zu Werheimlichende, oder feine Um— 
gebung jchlecht. Ansbefondere das öffentliche Leben, das Walten der Negierenden — 
und wir ftehen ja bier an der Miene des Königthums — ehrt fich nimmer durch MD. 
Geheime Politik ift nach jüdifhem Begriff ſchlechte Polittk. armbn m22, 
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6. Und Söhne Cham's: Kuſch und DEN DAY WII DON Ya .6 
Mizrajim, Put und Kenaan. —* Bi» 
7. Kujch’3 Söhne: Seba und Cha» nAID nbam —* ie) m 7 

wila, Sabta, Raama und Sabteha; u Lo N. 508 
und Raama's Söhne: Scheba und y Zu uni aa NO! urn) 
Dedan, mn 





Gegenden, und unter dem Ginfluß des Bodens u. f. mw. modificirte fich ihre Sprade. Es 
dürfte ein bedeutender Unterfchied zwiichen dem NOW der fpäteren Begebenheit und dem zb 
des bier Berichleten fein und MOW: die Sprache, 3. B. die deutiche, franzöfiiche u. ſ. mw. 
?w5 aber die Sprachweife, die Mundart, den Dialekt bezeichnen. (S. Kap. 11, 1). pub wahr: 
fheinlih von Erb (analog. wie Pr von mr, pud von P1b), Eneten, d. i. a) eine getrennte 
Maſſe zu einer einheitlichen Maffe bringen und zugleich b) fie geitalten und formen. © 
die Zunge Sie formt den Bıflen zur Aufnahme in den Magen und fie geftaltet auch 
den Hauch und den Laut. Durch fie wird die Quftfäule, die in ihren feinen Vibrirungen 
die unendliche Mannigfaltigkeit der menjchlihen Sprach-Laute erzeugt, geitaltet und mo: 
dificirt. Eo wie 5 Geftaltung der Stimme zu Lauten und Worten, fo iſt 
yP der Fünftlihe Gebrauch der Worte, yon msn; y> No: der Zungenkünſtler, 
die Dialektik. — Es heißt aljo: Indem die Nachkommen Noa's anwuchjen, gingen fie 
natürlich auseinander, wurden D"N, räumlich getrennt, die eine YIN zerfiel in ver: 
fchiedene MIIN, das eine I ging in verfchiedene Bölfergruppen auseinander, und da 
die Verfönlichkeit durch die äußern Berbältniffe beberricht und ummandelt wird, jo wurde 
die eine Sprache zu verichiedenen Mundarten. Cie gingen alfo Jeder Medd auseinander. 
Mährend aber jo die Verſchiedenheit der Dialekte ein Trennungsmittel nach Außen war 
und verſchiedene DW bildete, jo war fie ein um jo innigeres Bindemittel nach innen, fie 
war das Verbindungsmittel der DIWI2 Minswn. Es giebt feine Einigung ohne Trennung. 
So 572, trennen; on2, ndın2, die mit noch Keinem Verbundene. Eofort ſpringt der 
Begriff über und heißt in Öns, b’ns, fejt und innig verbunden. Wer es mit Allen hält, 
bält es mit Niemandem. — Bemerfen wir noch: auch bei Cham's und Schem's Nach: 
fommen ſtehen diejelden Trennungs- und Verbindungsmomente: onıwbb onnawnb 
DAMII2 DABINI; DUMM N, die noch größere Parcellivung, fteht aber nur bei den japhe: 
tiihen Stämmen; und müfjen dieje fomit in eine noch größere Mannigfaltigkeit ſon— 
dernder Cigenthümlichkeiten auseinandergegangen jein. Von den 7 32, den Griechen, 
iſt uns dies befannt. Und jollte — wie ſehr wahrjcheinlich — der populären Ueber- 
lieferung, die in DIVN die germanifchen Stämme, Deutichland, findet, eine Wirklichkeit 
zu Grunde liegen, jo hätten wir in DIWN das zweite eflatante Beijpiel nationaler Zer: 
jplitterung, eine Decentralifivung, die aber der japhetijchen Sendung den entichiedenften 
Borichub geleistet haben dürfte. In Eleinen Staaten hat jtets die Bildung die größte 
Pflege gefunden. — 
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2. Söhne Japhet's: Gomer und Ma- m. vn 2 ge} NE‘ 2 2 
909g, Madat, Jawan und Qubal, 
Meicheh und Tiras. ‚DM TURN Sam 
DE Haas a m 3 
x : MAN 
| OD DENN IN I 
4. Jawan's Söhne: Eliſcha und i 
Tarſchiſch, Kitter und Dodaner. :D 3m 
5. on diefen gingen die Wölfer- oyan EN >> — 5 


Gruppen in ihren Ländern auseinan— onnawnb ubb UN DAYINI 
der, jedes zu feiner Mundart, zu ihren 5* 
Familien in ihren Völkerſchaften. — 


3. Gomer's Söhne: Aſchkenas, Rifat 
und Togarma. 








dürften. Wir erwähnen, daß ſie immer mehr und mehr in ihrer vollſtändig hiſtoriſchen 
Wirklichkeit auch denjenigen Forſchern hervortreten, die ſonſt der MN nicht zu folgen 
pflegen, und geftatten uns nur einige mehr allgemeine Bemerfungen. 

V. 2. Es werden zuerft die Söhne Japhet's aufgeführt, und von dieſen nur die 
weiteren VBerzweigungen von Gomer und Jawan mitgetheilt. In ihnen haben wir jomit 
die bedeutendften Träger des japhetiichen Typus, und gerade fie jind es, in welchen man 
den größten Theil der das heutige Europa und das weitliche Afien bemohnenden Völker 
zu erfennen glaubt. 

V. 5. 1729. Bon der eigentlichen Zerftreuung und Spracenzerfällung wird erſt 
jpäter geſprochen. Gleichwohl ſehen wir bier ichon ein Auseinandergehen der Völker nach 
Spraden und Ländern. Das, was ſpäter in Folge eines ganz bejondern Einſchreitens 
der göttlichen, die Menfchheit erziehenden Waltung geſchah, ijt von dem Hier Mitgetheilten 
verichieden. Das hier Mitgetheilte war vielmehr etwas ganz Natürliches, war nichts 
Anderes, als was nach allen den neugeftalteten Worbedingungen geichehen mußte. Durch 
die Verfchiedenheit des Bodens, der Temperatur, des Klima's u. ſ. mw. war ja eine Manz 
nigfaltigkeit dev Völker bei ihrer natürlichen Verbreitung über die Erde fo gegeben als 
beabfichtigt. Und dies, und nur dies ift auch bier gejagt. Denn 795, das hier wieder: 
holt von diefer Sonderung der Völker gebraucht wird, ift jehr von dem y’» und pen 
zu umterjcheiden, daS die jpätere Begebenheit charakterifirt und ein gemaltiames Ber: 
ftreuen bedeutet. 27 hingegen heißt auch ein ganz naturgemäßes oder Freiwilliges 
Auseinandergehen. So bei den Strömen, jo bei Abraham und Lot. — 

»N rad. M’N. Eo wie MN und N die Frage nach dem unbekannten Orte ift, an 
welchen ſich irgend ein Gegenstand befindet, fo ift N überhaupt der ifolivende Raum’ 
in welchen fich eine Menge befindet, daher: Anfel und ein abgeichlojienes Land, 
dann auch die in folder Weiſe von Andern abgeichloffenen Bewohner, — mubb vn, 
nicht 2852. Ihre befondere Mundart war nicht Urſache ibrer Trennung, 
jondern Folge. Cie gingen in Folge ihrer Vermehrung auseinader in verjchiedene 
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Rap. 10. V. 1. Und dies find die on DV Mm Aabin Ay .ı 


Nachkommen der Söhne Noach's, i i 
Schem’s, Cham's und Japhet's. Es onen IS 02 ob on DEN 


wurden ihnen Kinder nach der Entjeelung geboren. 











den „Weg wieder zurüdfinden zum Baume de Rebens“, — indem aber jo * Begriff 
MI’IW die innigfte Verbindung des Menfcheu mit Gott in dem bieniedigen Leben lehrt, 
liegt in diefem Worte felbit der mächtigfte Schuß vor jeder Schwärmerei, von welcher 
eben daher feine Neligion aljo wie das Judenthum frei geblieben. Gigenthümlich heikt 
nämlich 72% zugleich wohnen und Nahbarfein. Es liegt darin der höchſte fociale 
Begriff. Wohnen beißt dem jüdischen Gedanken: Nachbar fein. Indem dev 
jüdische Menſch eine Stätte auf Erden zu feinem Wohnen ergreift, muß ev zugleich einem 
andern Menjchen Naum und Bereich zu gleicher Wohnſtätte einräumen. Ohne den Nachbar 
ift fein eigenes Dortiein Fein N>2w, kein menjchliches Wohnen. Der jüdische Menjch fpricht 
zum Andern: MIN) he Dipan — „eng iſt mir zwar der Ort, aber nur wenn du 
zu mir trittſt laſſe ich mich nieder!" (Jeſ. 49,20). Und nun, unter demſelben Begriff 
mI3’Dw das Niederlaifen der göttlihen Herrlichkeit in den menſchlichen 
Kreis gedacht, lehrt die innige Annäherung des Göttlichen an das Menjchliche ohne 
im Geringften in die Sphäre des Menſchlichen binüberzugreifen, fondern 
eben mit der Vorausjegung und unter der Vorausfekung dev ganz freien, irdijc- 
menſchlichen Entwidelung, und das ift’3, worin wir die Abwehr aller Schwärmerei 
erblicten zu dürfen glaubten. Das Göttliche wird DW des Menfchlichen, das Menjchliche 
22 des Göttlihen, aber Beide gehen nicht in einander auf. Diejelbe jüdifche 
Weisheit, die lehrt Disianna mw Spy, diefelbe lehrt: mans mw nV ab Dbiye 
mnwypn. Der ächte jüdische Geift bildet feine Schwärmer, die maß: und ziellos über die 
Gränze des Mirklichen hinausgehen, in ihren Anſchauungen der Wahrheit entrücdt — 
und verrückt werden. Indem das Judenthum uns die innigite Nähe Gottes zu dem 
Menschen lehrt, will es uns ftet3 in klarſter, verjtändiger, wir möchten jagen, niüchterner 
Anſchauung erhalten. Nicht durch ein ſchwärmeriſches Hinüberftrömen in's Göttliche, 
nicht durch ein fogenanntes Aufgeben in Gott werden wir Gottesdiener, daß wir etwa 
zulegt alle freie Selbitbeftimmung verlören, und Alles, wa3 wir thäten, eigentlich Gott 
in uns umd durch uns thäte, jondern nur indem wir den Geift und die Freiheit, 
die uns Gott gegeben, in dem irdischen Kreise, den er uns angewiesen, in 
volliter Gottestreue, mit klarſter menſchlicher Umſicht und Einſicht be 
thbätigen, erreichen wir felber die höchſte menshlihe Vollendung, und 
gewinnt unfer irdifhes Walten die der Gottesnähbe würdig madhende 
Heiligunmg. Nur wo die zehn DTED des menschlichen Wirkens enden, beginnt das 
Walten der bejeligenden Gottes-Näbe. 

Kap. 10. 3. 1. Sie ſelbſt waren vor der Sündfluth, ihre Kinder aber bereits unter 
dem Einfluffe der neuen Verhältniſſe geboren. ES folgt num eine Neihe von Berzweigungen 
diefer neuen Menjchenfamilie. Wir leiften Verzicht darauf, nachzumeiien, zu welchen be= 
faunten Völkerſtämmen und deren Verzweigungen diefe Namen etwa in Beziehung ftehen 
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an jeglicher Stätte feines Neiches 7 MN DO’M22 — nidt Gott loben — jondern Gott 
fegnen, mitarbeiten an Seinem Einen großen Weltenzwed: jo jpricht jedes jüdijche 
Gemüth zu feiner Seele: 7 HN 'wEJ ’292, ſegne auch du meine Seele, Gott! umd 
wenn der Jude I MN 7792 jpricht, jo fpricht er Gott das Gelöbniß zu, alle jeine 
Kräfte der Erfüllung des göttlihen Willens zu weihen. So begriffen, ift 392 der 
Grundgedanke, den das ganze jüdische Leben verwirklichen ſoll. Die ganze MIN lehrt 
uns nicht, als wie wir J AN 7929 fein können und jollen. Gott loben und preifen, 
wozu man den wahren Begriff verwifhend 7 MN 772 gemadt hat, wird nur dann 
392, wenn es zunächit feine Wirkung an uns vollbringt, wenn es unjern Geift be 
richtigt, unfer Herz veredelt und an beiden das Werk fördert, deſſen VBollbringung an 
uns felber Gott von uns erwartet. MII2 ift in Wort-Ausdrud was INIY in That: 
Ausdrud ift, MII2 ift Wortausdruck für das, was MIINP in Handlung ausdrüden, und 
nicht die in der y’w ausgefprochenen Bitten, jondern die MIDI, mit denen jie jchließen, 
das 7792, in welchem Jeder von uns das Gelöbniß ausipricht, alle jeine von Gott ver: 
liehenen und zu verleihenden großen und geringen Kräfte und Güter dem Dienjte Gottes 
zu weihen, J MEIN ord, „Nahrung, Erhaltung, Pflege des Göttlihen zu werden“, nur 
die 2 macht unfere Ip DIDI nson. Höchſt bedeutiam iſt e3 aber, daß wir diefem 
Begriffe jchon in diefem Geiftesausipruch des älteften Vaters der neuen Menjchheit begegnen. 
Indem wir 712 fprechen, jegen wir nur das Werk fort, das hier urjprünglih und end» 
lich von der ganzen Menjchheit erwartet wird, jprechen das ältefte Wort aus, das uns 
überhaupt als von des Menfchen Beziehungen zu Gott geiprochen befannt tft. 

2er. Ein das Yudentbum nicht minder wejentlich charakterifirender Begriff ift der 
zweite, NPZW, dem wir bier Schon im Munde des Altvaters der neuen Menfchbeit begegnen. 
Andere Religionen lehren, was man zu thun habe, daß man jenjeits zu Gott fomme. 
Das Judenthum lehrt, was wir zu thun haben, dab Gott jhon dieſſeits zu uns 
fomme. Das Judenthum lehrt: DHAMAI2 3’ Sp’y, Gott will zunächſt auf Erden bei 
denn Menschen wohnen; fpriht von Menjchen: DIN2 MIN wTPn 5 pn, mögen jie 
mir auf Erden ihr Leben zum Heiligthbum gejtalten, jo werde ich in ihrer Mitte wohnen. 
Die Zeit vorzubereiten, daß nicht erft im Himmel, fondern bier auf Erden wieder Gottes 
Reich beginne, das ift Iſrael's, der jemitifchen Blütheniproffe, Sendung und das ift jeines 
Gottesgejeges Ziel. Darum find alle Verbeißungen dieſes Gottesgejeges ir dijc. 
Mechiel auf's Jenſeits auöftellen, jenfeitige Himmel und Hölle verheißen, vermag aud) 
der erite Amipoftor. Allein das fih vor den Augen der Menſchen erfüllen jollende 
Dieffeits fiir fein Wort einjegen, das vermag mur obıy bo non D’DbN I. Diejer 
Beariff: DW, daß überall, wo der ſchwächſte, unficheinbarfte Menich feinen Eleinen, un: 
icheinbaren Kreis auf Erden beiligt, fein „Lager heilig“ werde, und dann Gott nnd 
arm I9PI, ihn Schon bier auf Erden „ſelig“ mache, ihn Schon bier und heute I’iny TvO 
finden lafje, das iſt's, was die Yin im Reiche der jüdiſchen Menjchenfamilie verwirklicht 
jehen will, auf daß e3 dann wieder Gemeingut der Geſammtmenſchheit werde, und fie 
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Schem's ijt feine geringe, fie fordert die volle Hingebung und Unterordnung des ganzen 
Menſchen unter Gott. Grit muß der Menich „Geſchmack“ befommen an etwas Höherm 
al3 er in feiner rohen Natur ift, und wäre diefes Höhere vor der Hand auch nur erjt 
etwas Sinnliches. Der Wilde, der fich bemalt, feine äußere Ericheinung aljo umgeftaltet, 
betritt damit den erjten Anfang der GSelbftbearbeitung, die Schwelle der Kultur, die fich 
mit der Unterodnung des Menschen, in feiner Außern Gricheinung, feiner Umgebung, 
feinem Benehmen unter das Gefeß des Schönen und Mohlanftändigen vollendet. Dieje 
Kultur der Anmutb, dieies Beugen des rohen Menfchen unter das Maß des „Schön: 
Guten”, des xuloreyagor der japbetiichen Bildung tit ein VBorbote der femitifchen Sendung, 
ift eine Vorſchule für die einftige Gewinnung des Menjchen zur Unterordnung feines ganzen 
Mejens unter das noch höhere Maß der noch höhern Schönheit einer harmonischen Geftal- 
tung des ganzen mannigfaltigen Lebens unter den Einen Gedanken der Hingebung an den 
Willen des Einen Einzigen Gottes. Er jieht daher na’ — no’, wie Gott dem „Schönen“ 
des Japhet die Gemüther der Menjchen öffnet und Japhet's Geift zuerjt feine Sen: 
dung in der Bildung der Völker vollbringt, auf dab dann das der Sendung 
Schem’s anvertraute Ziel der Menjchheit feine Verwirflihung auf Erden erreiche, 
Div band p2er, dab die Menfchen von Schen die Weisheit lernen, „ihre Hütten auf 
Erden aljo zu bauen, dab Gott bei ihnen wohne‘, das ganze Menjchenleben auf Erden 
alio zu geftalten, daß Gottes Herrlichkeit wieder auf Erden zu den Menfchen einfehre, 
wb J2y 32 mm, und dann ſelbſt Kenaan durch Hingebung an Schem feine Rettung 
für das Göttlih-Menjchliche finde. — — 

Mir geftatten uns noch eine Bemerfung über zwei Ausdrüde, denen wir bier in 
dem Munde des älteften Vaters dev neuen Menjchheit begegnen, und in denen das ganze 
jüdische Bewußtjein zufammengefaßt ift. Wir meinen die Ausdrüde 7 7192, und 120”, 

772. Dan hat das Berftändnis getrübt, indem man Anftand nahm, diejes Wort 
in der Beziehung des Menfchen zu Gott ganz in demfelben Sinne: fegnen zu nehmen, 
wie e3 dies in Beziehung Gottes zum Menfchen bedeutet. Man bat geglaubt, es fei 
dann adjeftivifch wie DIMN, 3377, fo, daß es dann gleichfalls den aftiven Quell, den 
Inhaber des Segend wie dort den der Gnade und des Erbarmens bezeichne. Allein 
man bat wenig damit gewonnen; unzählige Mal werden wir aufgefordert ”7 MN 1, 
und jpriht das Gemüth des Begeifterten, daß er 7 AN 22. Hit der Menfch aktiv 
7 AN 729, fo ift Sott 92 im pajjiven Sinne, dem entgeht man nicht. Und warum 
follte man auch dem entgehen müffen! In dem Moment, in welhem Gott die 
Erfüllung feines Willens auf Erden von dem freien Entſchluſſe des 
Menihen abhängig machte, ſprach er zu ihm: 13292, fegne mid, fördere 
meine Zmede, erfülle meine Wünſche, verwirklihe meinen Willen, fegne mein Werf, 
deffen Vollendung auf Erden ich in deine Hand gelegt! Und wie Yandn, wie 53 
my) np vroern VNDy, wie ınsemo mimpn 552 veryn 59, wie feine Engel, wie alle 
feine ihm dienenden, feinen Willen vollftredenden Weltenheere, wie alle feine Gejchöpfe 
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der Sinnlichkeit hingeben und in deren Charakter die niedere Natur die vorherrichende 
bleibt, ftatt frei, unabhängig und die mächtigjten zu werden, als D’T2y, zu Knechten 
binabfinfen. Sa er ſieht Jahrhunderte, in welchen das Bewußtjein von der freien Würde 
des Menſchen ganz zu Grunde gegangen: Kenaan ift D’72Y 72Y, allein auch die Andern 
find D72Yy. Nur jelber geknechtete Bölfer haben andere gefnedhtet. Wer als 
Melteroberer, VBölferbezwinger auszieht, muß erſt die eigenen Völker zu blinden Werkzeugen 
jeiner Herrichergelüfte Enechtend bevabgewürdigt haben. Aus Cham's Gejchlecht gehen 
Iyrannen, gewaltige Willführberricher und „Menſchen-Jäger“ hervor. Nicht die Freiheit, 
die Knechtſchaft wird von Leidenjchaft geboren. Freiheit, MM, wohnt nur im Geſetze, 
blübt nur da, wo unantaftbar hoch über alle ein Sittengejeg gebietet. Frei bleibt, wer 
dem Eittengejeg gehorchen lernt. Sinnlihe Völker find die Brutftätte der Knechtſchaft, 
on zeugt D’TIY, und wo die Sinnlichkeit wie in 7932 gipfelt, da ſinken fie zu 72% 
o’73y hinab. . 

Sein Blick aber hebt fich, und er fieht, dem gegenüber: Dw pa ‘7 7192, fieht die 
Rettung und Erlöſung der Menfchheit aus einem andern Stamme hervorgehen. Auch Cham 
bat Götter; allein es find Götter der rohen Gewalt, Mächte, die ihre „Göttlichkeit” nur 
in niederfchmetternder Vergewaltigung äußern, Götter, vor denen dev Menſch nur zittern 
fann, und denen die Menjchengewalten Altäre bauen, damit die Völker in ihnen jelbjt den 
Abglanz diejer Götter verehren, und vor ihnen wie vor ihren Göttern als Sklaven in den 
Staub finfen. Da tritt Shem Den Dw2, mit dem Namen ‘7 in den Kreis der Menjchen, 
eines Gottes, vor dem die den Menjchen fnechtenden Götter verjchwinden, eines Gottes, 
der die Menjchen frei macht, der fie über die Göttergemwalten der Natur alle in gleicher 
Würdigkeit zu fich erhebt, der jedem Menjchen mit dem in ihm lebenden Gotteshauche 
das Bewußtſein von der eigenen umverlierbaren Menſchenwürde giebt, der jedem Men: 
ichen in feiner Barmherzigkeit und erziehenden Liebe nahe ift, jeven in jeinen Dienft 
beruft, in feinem Dienfte frei macht, in feinem Dienfte adelt und in feinem Dienjte be: 
jeligt, — und die Lehre dieſes Gottes ſieht er 7192, fieht ev gejegnet, fieht fie, die nicht 
mit dem Schwerte und der Macht, und nicht mit den verlocdenden Reizen der Sinnlichkeit 
gerüftet in die Neihen der Völker eintritt, fie jieht er immer mehr Boden, immer mehr 
Ylütbe, immer mehr Macht, und endlich die fiegende Herrichaft gewinnen, und er 
wünscht, — (eS heißt nicht I, aud nicht m’, Tondern m, der gewöhnliche Aus: 
druck des Munjches) — daß Kenaan Schem’s 72% werde, ſieht eine Rettung Cham's 
darin, daß das ihm entgegengeſetzte Prinzip zur Herrſchaft gelange und wünſcht, da doch 
immer Kenaan 72% ſein wird, daß er Schem's 729 werden möge, und ſo ſelbſt 7932, die 
höchſte Stufe der entartetiten Sinnlichkeit, zulegt durch Schem fich Gott zu Füßen lege 
und in diejer Unterordnung für das göttliche Menfchendajein gewonnen werde. — 

Dies Ziel fieht er aber nicht fofort erreicht. Zwiichen Cham und Schem fteht Japbet. 
Gin Cham ift nicht ſogleich empfänglich für die Lehre des Gottes Schem's. Erft muß 
er aus dem rohen Menjchen ein gebildeter Menjch werden. Die Forderung des Gottes 
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ſchichte zurückblicken können, dürfte es leicht werden, rückſchauend die Wirkſamkeit dieſer 
verſchiedenen Völkerpotenzen in den Geſtalten der Geſchichte zu erblicken. 

Das meiſte Lärmen in der Weltgeſchichte macht DON, jene Sinnlichkeit, die das dem 
Geifte und dem Gemüthe Angehörige in dem Fonds der Völker an ihren Nuhmeswagen 
ipannt, und das Geiftige nur als Vehikel des Sinnlichen gelten läßt. Nationen, die ers 
obern, zerjtören und genießen. Es ziehen Völker über die Bühne, die faſt Nichts als rohe 
Gewalt, Sinnlichkeit, Ihierheit vergegenmwärtigen. 

Es erjcheinen aber auch Nationen, die im Dienjte des Echönen ihre Kräfte üben, die 
in der Pflege der Kunft, des äthetiih Schönen fich charakterifiven. In ihnen lebte das 
Bemwußtjein von einem höhern Ideale, zu dem fich der Menjch aus jeiner Roheit empor— 
abeiten jolle. Dieje Richtung lehrte den Menjchen das rohe Siunliche in das Gewand 
der Anmuth Hüllen, an der Hand des Anmuthigen und Schönen auch die Thätigfeit 
des Geiltes pflegen: Poeſie, Mufik, bildende Künſte. Alle dieje Völker, die dasjenige 
gepflegt, was das Gemüth anfpricht, verwirklichen den 75Charakter. 

Allein die Bildung des vohen Menfchen an der Hand des Schönheitöfinnes ift nicht 
das Höchſte. Schwankend ift die Kultur, die dem Menschen nur das höhere Selbſt-Wohl— 
gefallen als Maßſtab jeiner Lebensthätigkeit bietet, ihm aber fein außer ihm liegendesg, 
in eigenem Lichte glänzendes Ideal als Ziel und Mapitab giebt. Erſt was jeinen Geift 
zur Erfenntniß und fein Gemüth zur Anerkenntniß des Wahren und Guten an jich zu 
erheben vermag, führt ihn auf den Weg zur Höhe feiner Beitimmung. Völker, die im 
Sympofion der Menjchheit ihren Beitrag durd ‘Pflege des Geijtes zur Grfenntniß der 
Wahrheit geliefert, habem im DW:Charakter für das Heil der Menichheit gewirkt. 

Sehen wir uns in dev gejchichtlichen Wirklichkeit um, jo dürfen wır uns jagen: die 
höchſte Blüthe des japhetifchen Stammes war p, die Griechen; die höchite Blüthe der 
jemitischen Menfchheit ifi I2Y, ift das ebräijche Volk, Sirael, das den 1 DW, als jeinen 
Gott durch die Welt der Völker trug und trägt. Bis auf den heutigen Tag jind 
nur dieje beiden Menjhenftämme, der japhetiſche und jemitiiche, das 
Griechenthum und Judenthbum, die eigentlihen Bildner und Lehrmeiſter 
der Menjhheit geworden. Alles, was an geiftigen Schägen die Erde gewonnen, 
verdankt fie diefen beiden, und Alles, was noch heute heilbringend an der Bildung und 
Erziehung der Menſchheit arbeitet, fnüpft an Das an, was Japhet und Schem der Menſch— 
heit gebracht. Die geiftige Spende des Römers war auch nur ein Geſchenk der Hellenen. 
Japhet hat die Welt äfthetifh veredelt, Schem jie geiftig und fittlih erleuchtet. 
Griechenthum und Judenthum find die gewaltigften aktiven Mächte in dem Bildungs: 
werke der Menjchheit geworden, denen gegenüber die übrige Welt wie paifiver Bildungs: 
off fich verhält. — Wir haben diefe Sätze in dem Artikel „der Hellenismugs und das 
Sudenthum“ im Jeſchurun, III. Jahrgang (S. 109 ff.) ausführlicher zu entmwiceln ver: 
ſucht, und verweijen auf ihn. — In diefem Sinne jhaut Noa's gewedtes Auge ein Dreifaches: 

Er fieht: 7933 MN! fieht, wie die Roheit und die rückſichtslos glühende Einnlichkeit 
nicht die Zufunfts-Blüthe der Menjchheit im Keime trägt; fieht diejenigen Völker, die fich 
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27. Gemüther öffnet Gott dem Japhet, vn — Dr >) 27 
wohnt jedoch in Hütten Schem’s; und es :1nb 5. an vr on Dem ban 
' 


wird Kenaan ihnen Knecht. 





werden, dem endlich alles Materielle fich unterordnet. Während Cham die unveredelte, 
nadtejte und keckſte Sinnlichkeit vepräfentirt, lehrt Schem einen Gott, der nicht blos Ein- 
mal dem Himmel und der Erde als Urkraft zum Urjprung gedient, jondern no cd map des 
Himmel und der Erde ift, noch in der Gegenwart Alles beherricht, dem ſomit jede Fiber 
unjeres Dajeins und jede Regung unſeres Wollens angehört; ſomit das Cham diametral 
entgegengeſetzte Prinzip. Auf das ind 2y 932 ’n” fommen wir noch unten zurüd. 
Hier nur die Bemerkung, daß der Plural mb ein Beweis ift, daß hier Schem und cor- 
rejpondirend auch Kenaan nicht als Individuen, jondern als die künftig von ihnen 
ftammenden Bölfer angeſchaut werden. 

B. 1. De, gewöhnlich: Gott wird Japhet ausbreiten, in der Bedeutung des 
chaldäiſchen And. Allein wir glauben als Prinzip einer jeden Erklärung fejthalten zu 
müfjen, man dürfe zur Erklärung eines Wortes aus einer andern, wenn gleich verwandten 
Sprade nur dann jeine Zuflucht nehmen, wenn das eigene Sprachbereich des Tertes 
feinen Aufihluß gewährt, Die Wurzel IND iſt jedoch im Hebrätichen eine durchans be: 
fannte, und von durchaus unzmweifelbafter Bedeutung. IND bezeichnet das Dffenjtehen 
des Gemüthes für alle äußern Eindrüde und Einflüſſe; daher 'nD: der leiht zu Be 
redende und zu Zäujhende Aud DINND: was unſer Gemüth ganz offen, d. i. 
ganz unvorbereitet, unverwahrt und unverjchloffen trifft. Ebenſo yrnd. Berwandt 
iſt mnD mit MND, 772, 975, die öffnen bedeuten. mn» ift Hipbil und beißt daher: 
Gemüther öffnen. Gott wird den Japhet die Gemüther öffnen, ihm Einfluß auf die 
Gemüther gewähren. i 

Wir haben aljo die Repräjentanten der drei Hauptridhtungen vor uns, die das 
Weſen der Menfchen und der Völker in der Ericheinung charakterifiren. DW, der Inhaber 
des Namens und’ des Begriffes der Dinge und der Verhältnifje, vepräjentirt den Geift; 
demgegenüber: DON (Dan, Don), die höchſte Potenz glühender Sinnlidfeit. Während 
in DW das Geiltige hervortritt, das den Dingen möglichit objektiv entgegentritt, wozu 
die Ruhe gehört, die nichts von DAN, gejchweige von Dan wiſſen darf, ift in on das 
Geiftige auf ein Minimum veduzirt. NE’ vepräjentivt das, was in dev Mitte liegt, jenen 
Mittelpunkt, in welchen ſich Geift und Sinnlichkeit begegnen;. es ift dies das Gemüt, 
die Empfindung. Aus dieſen drei Potenzen beiteht der innere Menfh: Geift, Sinn 
lihfeit, Gemüth, und dieje Botenzen treten auch harakterijirend bei Völkern hervor. 
Nicht als 06 es einjeitige Völker gäbe, die entweder nur Geift, nur Gemüth u. j. m. 
hätten. Sondern wie bei allen Invividuen alle drei Seiten vorhanden find, jedoch bei 
jedem Eine derjelben vorherrichend, tonangebend ift, und dieje vorherrichende Seite des 
Weſens den Mann kennzeichnet: aljo auch bei Völkern. Uns, die wir nicht wie Noa an 
dem allererften Anfang der Gejchichte ftehen, jondern bereits auf eine viertaufendjährige Ger 
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26. Und wiederum ſprach er: Ge- DW ibn mim? gige SAN 26 
jegnet wird Gott, der Gott Schem’s; * Hi rk: en 
möge Kenaan ihnen Knecht werden ! — TI, 1922 m 


nicht — (denn e8 ift durchaus nicht nothwendig, daß in MIN immer in gewöhnlichen 
Sinne des „Fluches“ ein Wunſch ausgejprochen jei, vielmehr, und bier zumal, iſt's wohl 
eher eine Verkündigung) — das Herrſchende werden. Die rohe „heiße* Einnlichfeit, die 
fich ſelbſt nicht beherrſcht, die alle Scheu vor dem geiſtig Höbern verloren bat, ift zur 
Herrichaft, ja der Freiheit unfähig; fie ift in fich unfrichtbar, ſaft- und macht: und kraft: 
und kinderlos; jie trägt das Verderben in fich. — D’72Y 72Y, nicht: der tieffte Knecht, 
fondern, wie DYnbnn pode nicht der höchſte Gott, ſondern der Gott der Götter heißt, ſo 
auch D’72y 72y; auch die andern find D’T7IY, Kenaan aber wird: D’TI2Yy 72y. Indem 
ferner wiederholt von Kenaan 729 prädicirt wird, liegt unzweifelhaft ein tiefer Nerus 
zwijchen dem Kenaan-Charakter und dem TIY:-Gefhid. Und in der That, wie in Ke— 
naan IN liegt, jo daß nur dem Neinen, Veredelten die Zukunft angehöre, dem Rohen 
aber nicht, jo erringt und bewahrt auch im focialen und nationalen Leben, in dem Ver: 
bältniß des Menjchen zum Menjchen, dev Völker zu Völkern, nur Das die Freiheit, was 
fich jelbft beberrichen kann. Die Leidenschaft die fih nicht behberrihen kann, 
wird die Lockſpeiſe, durh die manindie Knechtſchaft gegängelt wird. 
Mer zu aller Zeit ſich ſelbſt beherrjcht, wer auf Befriedigung feiner finnlichen Natur leicht 
verzichtet, den kann man nie bejtechen, verloden, ihm nicht aus dem Golde goldne Fefleln 
machen; er kann untergehn, fterben, — aber nicht gefnechtet werden. Co Menfchen, 
jo Völker — 

B. 26. TON”. Es iſt dies ein zweiter Abfag, ein neuer, fernerer Ausſpruch, darum 
wiederholt On. — DW 'PIn. Wie überall DIYAN PIN nicht in dem Sinne des ver: 
meintlihen Particularismus gejagt it, den man fo gerne dem jüdiſchen Gottesgedanken 
andichten möchte, fondern dieſe Bezeichnung deßhalb die gewöhnliche ift, weil 1) Gott 
jih in Abraham’s, Iſaak's, Jakob's, Iſrael's Geſchichte und Leitung bejonders offenbart, 
2) weil jie ihn erkannt und verfündet, und dieſe Bezeichnung aus dem Grunde eine höchft 
nothwendige ift, weil unter dem Namen „Gott“ jo Vieles und jo Mancherlei verftanden 
wird, — von dem rohen und pantheiftiichen Fetifhismus bis zur jpefulativen Idee, die 
die Mejenheit Gottes zu einer leeren Abftraftion verflüchtigt —, und es zur unterjcheidenden 
Bezeichnung des wahren und wahrbaftigen Gottes von allen übrigen Gotteslarven des 
MWahnes und der Phantafie gar fein anderes Mittel der Bezeichnung giebt, als „der Gott 
Abraham’s, Iſaak's und Jakob's“, d. h. der Gott, wie fie ihn erfannt und gelehrt: fo 
wird er bier Dw Don genannt. Abraham's, ja Jakob's Gotteserfenntniß war ja in der 
Schule Schem’3 gereift, und lange ehe Abraham zum Werkzeuge der Verkündigung Gottes 
erwählt wurde, hatte Schem ihn erfannt. DW DaN beißt: der Gott, den Schem erfannt, 
verehrt, deſſen Priefter Schem ift. Alfo im Gegenjaß zu dem WIN des Kenaan, wird 
9m 7792, wird die Anerkennung des von Schem gelehrten Gottes einen immer größern 
Umfang gewinnen, fich verbreiten, immer fortjchreiten und zulegt dasjenige Prinzip 
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25. Da jprah er: Fluchgetroffen DI. TI 922 M AN? 25 
wird Kenaan, Knecht von Knechten wird Ze 2 L — 
er ſeinen Brüdern ſein. J N? Per" 








nach aljo: Japhet, Echem, Cham. Die Nennung Schem, Cham, Yapbet erklärt fich, 
wenn wir bedenken, daß alle dieje geichichtlihen DOffenbarungen zunächft für Iſrael be— 
ftimmt find. Für Jirael ift aber Schem, als der eigene Urjtanımvater, der wichtigjte, und 
ihm zunächit Cham, defjen Völker — Egypten und Kanaan — die hauptjädhlichiten Gegen 
jäße bildeten , in deren Ueberwindung Iſrael fFortgejegt feine geſchichtliche Entwidlung 
fand. Mit Japhet's Völkern fam es evit jpäter in Berührung. Ohnehin find Schem 
und Cham völfergefchichtlihe Gegeniäge und Japhet die Vermittlung. Daß aber im 
Berfolg Noa von Kenaan und nicht von Cham Ipricht, das kann uns nicht befremden. 
Dem Cham wırd fo wenig geflucht, wie S he mder Eegen wird. Nicht Cham und Schem 
für ihre Perſon, jondern dem, was ſie Durch ihre Nachkommen der Menichheit 
werden, wird Flud und Segen ertheilt, nicht DW 7193, jondern DW Don Ta 
Dabei ift es tief erichüitternd, daß Noa. den Cham in feinem Kinde den Fluch ausſpricht, 
und jpricht dies die inhaltsichwere Warnung aus: „Wer nicht in feinem Kinde beftraft 
werden will, der. ehre jeine Eltern!” Will Cham nicht einft in Kenaan beftraft werden, 
jo verfündige er fich nicht an Noa! Die Sünde, die die Kinder an ihren Eltern geübt, 
beftvaft fich in den eigenen Kindern! Und wie in der einzelnen Familie, jo gilt dies Geſetz 
von der Entwickelung ganzer Menjchengejchlechter. Nur wo das jüngere Gejchledht ehr: 
furhtsvoll auf dem Grabe der Vergangenen fteht, über die „Blöße der Vergangenheit 
das Gewand dedt“, ihr Edles, Wahres und Großes aber als theure Hinterlaflenichaft 
zum Weiterbau des eigenen Lebens Hinnimmt, da ift die Entwicelung der Gejchlechter 
ein in fortichreitender Blüthe fich entfaltender Bauın. Sobald aber das jüngere Gejchlecht 
Cham gleich fich an den Blößen dev Ahnen weidet, und über deren menschliche Blößen 
ihre geiftig großen Ueberlieferungen verlacht, jobald die Zukunft das Band mit der Ver: 
gangenheit hohnlachend zerreißt, it auch ihre Zukunft ein Traum, und hohnlachend, wie 
jie bei dem Andenfen ihrer Ahnen, jtehen einft ıbve Enkel bei dem ibren — Cham iſt 
immer der Bater von Kenaan! 

B. 25, 26, 27. Das in dieſen Verſen Ausgeſprochene enthält vielleicht das Tiefſte 
und weitejt Neichende, was je das von Gott geöffnete Auge eines Sterblichen gejchaut, 
und Gott durch deſſen Mund zum Ausfpruch hat Fommen lafjen. Die ganze Gejchichte 
der Menjchheit, ihr Anfang, ihr Ende und ihre Mitte liegt in diejen drei Süßen. 

Wir haben jchon früher in den Namen der Söhne Noa's deren Charakteriftif und die 
wejentlichen Nüancen zu erblicken geglaubt, die die von ihnen ftammenden verjchiedenen Völker 
fennzeichnen, je nachdem bei ihnen der Geift, die Sinnlichfeit, oder das Gemüth vor: 
herricht. Hier Stehen fie in ihrer doppelten Bedeutung als Individuen und als Wurzeln 
der einftigen Völkerſtämme. 

V. 25. Als Noa erwachte und Cham's Handlungsweife erfuhr, war fein eriter Ge— 
danfe: das Prinzip, das ih in Cham bier herausgeitellt, dag kann und darf und wird 
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das Gewand, legten es auf ihrer Beider on — Dawn arm 

Schulter, gingen rückwärts und beded- * * 

ten die Blöße ihres Vaters; ihr Geſicht = 8 M Es on 2 EN 

blieb rückgewandt und die Blöße ihres G 28 AI) —J — 

Vaters ſahen ſie nicht. INT) 
24. Als Noach von feinem Weine br En ER Een 

erwachte, erfuhr er was ihm jein jüng- UN EN sn WD m — 


ſter Sohn gethan. 12 12 nDy 


aufjtehen. Wenn ein liegender Menfch ſich zum Aufftehen entjchließt, hebt er von ſelbſt 
zuerjt die Schulter. 

MIIMN. Eigenthümlich heist MN ſowohl ein Anderer, als auch Inx: hinten und 
MANN: das Ende. Vielleicht ift IN ebenfo wie 50 u. ſ. w. von IN mit vorgejegtem 
'N gebildet. Ar, IY, IN Sprechen alle die VBerneinung einer vorhandenen Kraft u. j. w. 
aus: an, Säfte ausdorren, MY, vereinfamen, MN:vollfte Negirung der 
Möglichkeit, fich weiter zu entwiceln. Auch Mn: glühen und -5 mn einem Andern 
gegenüberftehen, VBerdruß machen, eigentlich: die betreffende Sache ftellt daS dar, was 
der Andere nicht haben will, verwirklicht das ihm zumider Seiende. Liegt jo in 
mn die Verneinung, jo ift IN: das, was eben durch diefe Verneinung charakterifirt 
wird, MN: jeder Gegenstand, der das ift, was der andere nicht ift. ES ift immer ein, 
wenn auch relativer, Gegenjaß, felbft wenn der andere demfelben Begriff angehört, nur 
ein anderes Gremplar derjelben Gattung iſt. Daher auch räumlicher und zeitlicher 
Gegenſatz: INN, räumlich, die dem D’ID entgegengelegte Seite. MIN, zeitlich, derjenige 
Moment, der dann eintritt, wenn ein anderer zu Ende iſt. Während D’I5, räumlich, die 
Vorderfeite und MN die Rückſeite ift, heißt (der Vermuthung entgegengejegt) DIS5 die 
Vergangenheit; denn MANN, die Zufunft, ift dasjenige, was DIESEM INN, was eintritt, 
wenn das Vorhergehende geweien ift. MAMN Ende, Ziel, Gegenjag von NWVNN, iſt das- 
jenige, was im MWUNI noch nicht vorhanden war, das immer exit zulest kommt, während 
n3P, yp nur einfach Gränze und daher ebenfo Anfang als Ende bedeutet. MMS tft 
jehr oft der gerade Gegenjag von Anfang: MIND MID” TMIAMN IYEH TNWNI mM (ob 8, 
7). Daher: obw wind nn (Bi. 37, 37). Dem obw win ift anfangs viel verjagt, 
aber er findet ein Mans, ev hat eine Zukunft; der Zw hingegen bat nur ein PP. 

DB. 24. ip und PP’: erwachen: ebenfo wie yrp in pp die Zeit ausdrüdt, wenn 
die Früchte „genug“ gefogen haben, nicht mehr mögen, ebenjo PP vom Menſchen in Be: 
ziehung zum Schlafe. Im Echlafe liegen wir an der Bruft des Echlafes, der uns nährt: 
wir erwachen, wenn wir uns jatt gefogen baben- 

jap 122, wir find nicht berechtigt, bievin etwas anders als: „jein jüngiter Sohn 
zu erbliden und haben Cham für den jüngiten der Söhne zu halten, obgleich ev in der 
Aufzählung dev Söhne als der zweite erjcheint. Heißt ja auch Japhet dev Aeltejte nD’ 
HU 1.B.M. 10, 21), obgleich ev zulegt genannt wird. Dem Alter nach folgten fie dem: 
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gekehrt dies Moment den Kindern ganz entſchwunden iſt; wenn es eine Möglichkeit iſt, 
daß das Kind ſich an der Seite des väterlichen Weſens, die ſinnlich iſt, freuen kann; 
wenn die Scheu des Kindes vor den Eltern geſchwunden iſt; dann iſt der Stamm durch— 
ſchnitten, der aus der Bergangenheit die Zufunft immer veredelter hervorgehen lafjen 
jol. Dann betrachtet fich das jüngere Gejchlecht nur als Wr des ältern, das, als das 
rüftigere, das ältere, abgelebte, verdrängt und an feine Stelle tritt (2, aus dem 
Befig drängen, verw. mit WII und ſelbſt mit 892, dem Namen des großen Melt: 
eroberers). In Iſrael fol das Verhältniß der aufeinander folgenden Geſchlechter nbms, 
eine „Strömung“ fein, da überträgt das Alter feine Kraft und feine Macht,- jeine 
geiftigen und leiblihen Ehäße dem Folgenden. Da liegt die Quelle der Kräfte oben, 
abwärts geht der Etrom, e3 ift die geiftige Aufgabe, die das Aeltere mit den Mitteln 
auf das Züngere überträgt. Dort hingegen beginnt jedes Geihleht jeine Echule von 
Neuem, will von der Vergangenheit nichts lernen, es wechjeln die Gejchlechter auf Erden 
und die eigentliche Zukunft ift nody zu erwarten. (Eiehe MIDI’ 62 a. nom nur bei Inner; 
nen bei m) 72). Alfo DON) IN NND 122 ift die Grundlage aller Menjchenentwidelung. 
ALS daher Iſrael an die Gränze des Landes geführt war, das von feinen Bewohnern 
um ihrer Entartung willen Sfrael zum veinen Lebensbau geräumt werden jollte, ward 
ihn dieje Entartung und ihre Folgen gezeigt und zu ihm geiprochen: fiehe, diefe Ent— 
artung begann mit der erften Verachtung, mit welder der Stammvater 
diejer Bevölferung feinen Vater betrachtet hatte! 

Es ift übrigens nicht nothwendig, daß hier dieſes YAN MAY AN NY im buchſtäb— 
lihen Sinne gemeint fei. Abgejehen davon, dab My überhaupt als Ausdrud für eine 
Schmwäde, eine jchwache Seite, einen besjhämenden Zuftand, und damit auch NY 
jehen, in Verbindung vorkommt, 3. B. YPINT MM. MN MN (1. B. M. 42, 9) die Blöße, 
die Schwäche, den erniedriaten Zuftand des Landes zu jehen jeid ihr gekommen, jo fommt 
„Blöße“ ganz fpeciell als Bezeichnung des den Menjchen erniedrigenden Zuftandes 
des Rauſches vor: 7, heißt es Chabakuf 2, 15, Jar’ AN) nem MDR np npwn 
Dyno by wan oh: „Weh', dev du deinem Nächiten zu trınfen giebft, ihm mit Wuth 
zujegeft und ihn beraujcht machſt, um dich an ihrer Blöße zu werden!” Dazu kommt 
auch ba, chier) Jan. auch nicht gerade als buchftäbliche Entblößung, jondern als Aus: 
druck des Sichjelbfterniedrigens, des Sihgehenlajjens vor. Co jagt Michal zu 
David: (Samuel IL. 20) mbana v7ay minon yb dyn bay Auen bnswr Tbo Din 122) SD 
D’PAN TAN nd, „Wie hat fich heute Iſraels König geehrt, indem er fich heute vor den 
Augen der Mägde feiner Diener, wie nur Giner der Charakterlojen blos gegeben!“ Es 
kann daher Noa in feinem Zeltgemach lediglich im erniedrigenden Zuftand des Rauſches 
daaelegen haben, ohne dab eine wirkliche Körperentblößung jtattgefunden. 

B. 23. Schem nahm’s zuerst, Japbet jchloß jich ihm ar, Cham Fam nicht einmal 
zur Befinnung, als er jah, was die Brüder thaten. In diejen drei Abftufungen charak— 
terifiven fich die Brüder. — DIW Schulter, auch rad. von DIW: fich vom Schlaf erheben, 
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22. Da ſah Cham, der Bater Kenaan’d, MIYITN win N Om N ‚22 


die Blöße feines Vaters — und erzählte DUpaGU HL ha ** 
es ſeinen beiden Brüdern draußen! PIE u HILTON 


Noa au, MEINT WIN zu fein“, ſich als ſolchen zu bethätigen, und es gelang ihm, ſogar 
das edelſte Gewächs wieder in alter Weife zu pflanzen. Gr jah daran, daß der alte 
Segen der Fruchtbarkeit nicht gefhmwunden. Das Dokument ift ihm die 
wiedergewonnene erfte Traube, der wiedergemonnene erfte Wein! Wollen 
wir uns da wundern, daß der erfie Mein aus der fo bart geprüften Grde ihn mit Ent- 
züden erfüllte, und möchten wir nicht glauben, daß im ſolchem Entzüden, wo man fchon 
halb durch den Gedanken trunfen ijt, nicht eben viel dazu gehörte, durch den Trunk be- 
vanfcht zu werden? — Auch auf 1281 fteht MINN ; SAN 12, in dent eigentlichen Innern 
feines Zeltes hatte er den Mein nicht getrunfen;z —J anybann, als er fühlte, vaß 
er ihm zu Kopfe ftieg, flüchtete er fich in das Innerſte feines Zeltes, wo er hoffen 
durfte, nicht gefehen zu werden. Ja die Weifen bemerken, es fei mbrın geichrieben, alſo 
fogar das Frauen-Gemach, wo er gewiß hoffen durfte, den Blick feiner Söhne entzogen 
zu bleiben, die den Vater nicht beraufcht jehen jollten. 

V. 22. Seine andern Söhne blieben ehrfurdhtspoll und jcheu Yin, draußen; Cham 
aber „ging hinein”; fchon das Hineingehen, den Vater da auffuchen, wo er erwarten 
durfte, nicht gejehben zu werden, hingehen, „um den Vater auch einmal im Raufch zu 
fehen“, daS ftempelt jhon Cham zum Kanaaniter. Und nun die Steigerung, NN, — 
W32 IN, der doch jelbft ſchon Vater war, und den fomit dev Gedanfe an das Ber: 
bältniß feines Kindes zu ihm Doppelt mit den Gefühlen des Sohnes gegen ſeinen 
Vater hätte erfüllen müſſen, — PN My — und nun noch gar ar! nicht blos On", 
fondern: vergegenwärtigen, anjchaulih machen durch Worte, erzählen, macht eine 
ganze Erzählung daraus, freut fi mit dem Greigniß, das er gejehen, und glaubt aud) 
feinen Brüdern etwas Ergögliches zu erzählen! ! 

Wir haben ſchon darauf hingemwiejen, wie in dem 7932 ’DN an das bereits in feiner 
Entartung vorhandene Volt gedacht wird, und fo Iſrael, zwiichen zwei chamitiſche Völker 
gefteltt, in Egypten die ſociale, in Kanaan die fittliche Entartung vor Augen, an dem 
Grabe beider Bölfer des leiſen Anfangs inne werden jollte, mit welchen dieſe Ent: 
artung begonnen, — und diejer Anfang war: das Verhältniß Cham’s zu feinem 
Vater! — 

Auf das Verhältniß der Kinder zu den Eltern iſt die ganze Menfchenwelt gebaut. 

Freilich find die Eltern um der Kinder willen da, die Mutter: DON, die Bedingung, 
und der Vater IN: (von IN) der dem Heile des Kindes hingegeben fein jollende. Aber 
Beides ift bedingt durch DNI IN NO 722, durch Verehrung und Ehrfurcht vor Vater 
und Mutter. Nicht umſonſt fteht diefe Mizwa als Schlußſtein der erften Gefepestafel. So 
lange Kinder in den Eltern die Depofitäre der göttlichen Aufgabe erbliden, nicht das 
leiblich finnliche, jondern das geiftige Weſen in ihnen achten, aus deffen Händen fie ihr 
geiftiges Weſen erhalten, jo lange wächſt die Menfchheit wie ein Baum, Wenn aber ums 
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21. und er tranf von dem Weine om N DT» Au ‚21 
und wurde beraufcht, und entblößtefih 5 4 — 
im Innern ſeines Zeltes. 5 92 


5309. da: aufdeden und zugleih auswandern, und zwar unfreiwillig in’s 
Gril. Es dürfte dieſe verwandtſchaftliche Erjcheinung dasjenige beftätigen, was wir früher 
über Vy und DI geäußert. 5: Dorf, weil es jchüßt und dedt; YY: Stadt, weil fie 
in noch näherer Beziehung gleihjam WY, Haut, dem Menfchen die organijche Hülle für 
jeine geijtige Entwidelung gewährt. Während das Dorf nur ſchützt, das eigentliche 
Leben fih aber außerhalb defjelben entfaltet, umfaßt die Stadt das ganze Leben, ume 
ichließt die Einwohnerfhaft wie die Haut. Wer auswandern muß und heimathlos 
wird, der wird entblößt, verliert Schuß und Schirm, und denjenigen berechtigten Raum, 
in welhem alle Berhältnifje von ihm zu feiner Entwidelnng in Anſpruch genommen 
werden können, er geht eben bloß, „bautlos“ in die Fremde. So liegt in diefem Worte 
die ganze Innigkeit und das Schmerzgefühl Defien, was die Heimath dem Juden tft. 
Nicht umfonft wird der 4 jo oft und warm dem Mitleid empfohlen. Verwandt mit 
aba ift mba: gewaltſam blos machen, abjcheeren, den Schutz der Haut, die Haare ab: 
nehmen. yda ift gleichfalls entblößen. — dan: Zelt, von bb mit dem vorgejegten N. 
(Ral. das, 728 u. f. w.). bb: ftrahlen, Kräfte von einem Punkte aus nad) allen 
Seiten ausftrömen lafjen. Wenn diejes zunächſt nur dem Mittelpunkt zu Gute fommt, 
dann bildet fih dis, ein Kreis, in welchem ein Individuum alle feine Kräfte um fich 
jammelt, eigentlih: Kraft:Bereich, Bermögens:Bereih: Zelt. An dieje Bedeutung 
dürfte hier um jo mehr zu erinnern fein, da es nn TI, nicht mbrınD heißt. brin2: 
allgemein im Zelte. >87 PN2: in der Mitte, in dem Innern des Zeltes. — N: 
die Mitte, in eigenthümlicher Weife mit P237 und PDT verwandt. PI7: fich ganz nabe 
an etwas anjchließen. PDT: diefe Berührung noch eindringlicdher, jo dab der be— 
rührte Gegenftand durch den Berührenden getrieben wird. Dem jüdischen Gedanken ijt 
die Mitte derjenige Punkt, in welchem man dem Gegenftand am Nächiten fommt. Er 
ihaut den Gegenftand immer aus feiner Mitte an (Vgl. IIP das Innere und 
amp nahe), alio daß der Prophetenblid ihm auch aus der Mitte mißt. Er jpridt: Ein 
Gegenstand ift eine Ele lang und breit, wenn er nach unſerm Ausdrucd zwei Quadrat— 
ellen mißt. Ihm ift der Gegenftand in feinem Mittelpunkt vorhanden und erftrect fich 
nach jeder Seite hin eine Elle. (Siehe Jecheskeel's Altar-Mefjung 43, 16, 17.) 

Auf MEIST steht ein MINN; es beißt ferner nicht MOIN WIN, das allenfalls ein 
Landmann beißen Fönnte, wie T7Y WIN ein Waidmann, obgleich der Ausdrud ſonſt nicht 
vorfommt, fondern MOINT W’N. Es kann ſomit nicht heißen: Noa, der Landmann, 
pflanzte den erjten Meinberg. Wir haben vielmehr zwei Sätze vor und: WIN Mm um 
MEINN und DI2 Yon. Vergegenmwärtigen wir uns, dab Noa den Untergang der Erde 
und des Menſchengeſchlechts erlebt, und die Erde ihm jekt öde und wüſt da lag, jo be 
greifen wir den Ausdrud: er war der Mann und Herr des Erdbodens, ihm war er anz 
vertraut; debhalb: Nachdem fo lange die Zerftörung auf Erden gewütbet hatte, „fing 
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19. Dieje drei waren Söhne Noach's, non 7222 non Wbr⸗ .19 
und von diefen ging die ganze Erde —* —— —* 


auseinander. 

20. Da fing Noach an der Mann VEN AOTOT Um mom ‚20 
ber Erde zu jein und pflanzte einen :D92 
Weinberg, ud 





in dieſer Entartung ftand aber Kanaan, und war Jirael, dem dieje Gejchichte eingehän: 
digt wurde, vor. Augen. Nun wird bier gejagt: DM, mit eine der geretteten Stamm: 
Wurzeln der Fünftigen Völker, war der Vater dieſes entarteten Volkes. Dieſes entartete 
Volk, das der Boden nicht mehr duldet, hat feinen Stammvater in Cham. Es war für 
Sirael uud ift für uns ungemein belehrend, aus Gottes Munde zu hören, in welchen 
Eleinen, leijen Ausjchreitungen des Stammmvaters der Keim zu der ipätern Entartung des 
Volkes zu finden fei. 

B. 19. Nochmals wiederholt: Alle Drei: Söhne Eines Vaters und zwar, eines 
Baterd, der m Don p’7S war, und alle drei doc ſo jehr verfchieden! „Von dieſen 
Dreien individualifirte ich die ganze, Erde‘, (DJ, wovon yDR, der Hammer, der in 
kleine Theilchen zerichlägt), ging die Erde im die, mannigfaltigfte Individualifirung und 
Zerftreuung auseinander. Alle die jpätern Verſchiedenheiten find auf dieje drei Grund: 
typen zurückzuführen. 

B. 20. 21. 092, vielleicht verwandt mit DY, Stufe, Mbynn DON, von den Reihen 
der Reben die fih terajjenförmig erheben. — 7” rad. 7”, möglich (wie Pp mit mIP) 
mit 7)» verwandt. 73°: übervortheilt werden, im .Hiphil: übervortheilen, auh: mit 
Worten wehe tbun. Zunächſt aljo: fi im Verkehr mehr als ihm: zukommt geben 
lafjen, Jemandem das Geinige abliften, abprefien. Wir vauben nicht, jondern: jegen 
den Andern indie Lage,daß er uns von dem Seinigen das hbergebe, 
was er eigentlid behalten jollte. Es ift nun jehr möglich, daß der Wein deßhalb 
?” beißt, weil er daS der Beere abgeprekte Eigenthum ift. Vgl. vnrvn, das doch unbe: 
-ftritten von DV: Semanden aus feinem Befige drängen, ftammt. Zuerft ift dev Saft 
EnnNn, einfach aus der Beere gepreßt. Wird dies gewaltſam Genommene nun noch 
allerhand Mißhandlungen, Kränkungen und Trübungen ausgejegt, Damit es 
uns feine innerfte Kraft zum Genuß berausfehre, jo ift dies: 7”. — 2% verw. 
mit Yo, Ipw, Dawr. vr ift der begeifterte Ausdrud des geiſtig Geihauten, des Wahren, 
aber nicht, oder noh nicht in concreter Wirklichkeit Borhbandenen. MY fingt 
das unfihtbare Göttliche in den Greigniffen der Gegenwart; VW: das in der 
Gegenwartnodh nicht jihtbare Künftige. Beides jpricht das für das ſinnliche 
Auge nicht Vorhandene aus, obgleich es wahr ift, wahrer und wirklicher vielleicht als 
das, was das finnlihe Auge für wahr und wirklich erkennt. — DW: der Naufch, der 
Zustand, in welhem die Phantaſie fih eine Wirklichkeit bildet, der in Wahrheit 
Nihts entſpricht. pw: die vollendete Lüge, die feinen Rauſch hat, jondern 
mit Bewußtſein das Faliche für das Wahre ausgiebt. — Was alle drei geiftig find, ein 
Produciren von Innen heraus, das ift SAW leiblih: die thieriſche Geburt. 
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17. Da jpradj Gott zu Noah: Dies IN] Daran Dribx Tom .17 
ift das Zeichen des Bundes, den ich eich 
errichtet habe zwiſchen mir und allem IM : = HORT I SUN J— DIN 
Fleiſche, welches auf der Erde ift. D ya I EN Ayaba 


18. Es waren die Söhne Noach's, nm ONE 122 vn 18 .ve 
welche aus der Arche gingen, Schem, 
Cham und Japhet; und Cham ist der IN Din om De om F mn 
Vater Kenaan's. : 1232 


zufammen zu Einem Friedensbunde, Alle Bruchjtüde eines Lebens, Ale: Strahlen: 
bredhung eines göttlihen Geiſtes, noch der Letzte, Dunkelſte, Fernfte ein Sohn 
des Lichtes? — — Eo zeichnen fpäter die Weifen die verfchiedenen geiftigen und fittlichen 
Adftufungen der D’P’TS in dem Bilde der Lichtniancen, von dem leuchtenden Sonnen- 
ftrahl bis zum Schein der Tempel:Lampe, Alles ift Licht, nur nach der Verſchiedenheit des 
Stoffes jtellt es fich in der Erfcheinung verfchieden dar. DIE Im D’P’IS bw mına yaw 
vıpon m mmol men mama) mpsab yrpnb mabb monb mio (Zalkut Yon). 

V. 18. Wir haben jhon früher auf die Bedeutſamkeit der Thatſache hingewiejen, 
da Echem, Cham und Japhet ſchon mit zu den in die Arche Geretteten gehörten, haben 
gejehen, wie wichtig es fei, daß fie ſchon vor der Eündfluth in ihrer Verſchiedenartigkeit 
dagejtanden, und trog diefer Verfchiedenartigkeit gewürdigt wurden, mit Noa gerettet 
zu werden. Alfo fann auch noch heute, ſelbſt bei einer faft bis zur Entartung jchreitenden 
Verihiedenheit der Typen, in welchen wir die Völker finden, dieje Berichiedenheit doch 
fein Hinderniß fein, „Menſch“ zu fein undzu werden. Alle waren jie 5200 ’n3Y, Alle 
find fie »Pode obs, Keiner kann zu dem Andern fprechen: du bift weniger Menich als ich, 
gehörft eigentlich nicht zu dem Begriff der Menſchheit. Diefer Gedanke wird feiner Mich: 
tigfeit halber am Eingang diejes Kapitel nochmals wiederholt. — 

1932 ’a8 nn om, Wie wir hinfichtlich des gefeglichen Iheiles der IVd uns immer 
zu vergegenwärtigen haben, daß die Dawn der JIWN vorangegangen, das ganze Gejeß 
bereits vollftändig in mündlicher Mittheilung befannt geweſen, als das Schriftliche als 
furze GrinnerungsNotizen überantwortet wurde, und daher bei diejen jchriftlichen Notizen 
überall das vollitändigere Mündliche vorausgeiegt und darauf Rüdjicht genommen iſt: 
fo müffen wir uns bei dem gejchichtlihen Theile erinnern, dab 3. B. dieß bier nicht zur 
Zeit Noa’s ſondern zu einer Zeit niedergefchrieben ift, wo Iſrael bereits den faanitischen 
Bölkerftamm vollftändig kannte. Das Tanaanitische Volt war bereitS bis zur böchiten 
Blütbe fittlicher Entartung ausgewachjen, das „Land duldete feine Bewohner“ jchon nicht 
mehr, und Iſrael ſollte an ihre Stelle als Erbe eintreten. Denn wenn gleich der oben 
neichloffene Gottesbund die Wiederkehr eines allgemeinen Untergangs des Menſchenge— 
ſchlechts befeitigt, fo ift doch damit der fittlichen Entartung der Völker Fein Freibrief er: 
theilt. Vielmehr find Nationen nach Nationen von der Bühne der Gejchichte gejchwunden, 
wenn ihr „Maß voll war” und andere, frifchere, find an ihre Stelle getreten. Obenan 
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14. jo daß, wenn ich mit Gewölk YNTU 19. ya mm 14 


die Erde überwölfe, und der Bogen in y2 Ayan MONK 
der Wolfe gejchaut wird: 


15. ich meines Bundes gedenfe, der 2 WN ION ap 15 
zwijchen mir und euch und jeder leben- — m varb> pa DI 


digen Seele in allem Fleiſche beſteht, 8 RT 
und es wird nicht mehr das Waller zu and | Den y mm N 102 


einer Entjeelung werden, alles Fleiſch ya —* 
zu verderben. TERN 12 2 nyan AM .16 


16. Es jei der Bogen in der Wolfe, . 
und ich jehe ihn, des ewigen Bundes pa —* 2 ee pe Sa}b 


zu gedenken zwijchen Gott und jeder un WIN Sta-ban mn ways 
lebendigen Seele in allem Fleiſche, wel- - 
ches auf der Erde ift. TR 








V. 15. Das Zeihen und deffen Bedeutung iſt ausgeſprochen; darüber fanıı fein 
Zweifel fein. Dev Ueberlegung bleibt nur, die Beziehung zwifchen dem Zeichen und feiner 
Bedeutung zu ermitteln. Man bat dies verjchiedentlich verfucht. Das Zeichen ift ein um: 
gekehrtes Gejchoß, ein mit der Sehne zur Erde gefehrter Bogen, jomit ein Zeichen des 
Friedens: Fein Pfeil mehr vom Himmel. — Es erjcheint als ein den Himmel und die 
Erde verbindender Bogen, jomit als Band zwifchen Himmel und Erde. — Die Erjcheinung 
jeloft ift aus Licht und Waſſer gewoben. Mitten im Leben und Tod fjpendenden Ge: 
wölfe verkündet fich die Gegenwart des Lichtes, ſomit Erinnerung, daß mitten im zür: 
nenden Verbängnik doch die erhaltende Gnade noch gegenwärtig ſei. — Vielleicht fteht 
aber der Anblid des Farben:Bildes in noch engerer Verbindung zu allem Bisherigen. 
Wurden wir doch wiederholt darauf Hingemwiefen, wie die fernere Gotteswaltung, troß 
aller in verjchiedentlicher Abftufung fich ergebenden Menfchenentwigelung, nie wieder den 
Untergang des MenichengefchlechtS verhängen, vielmehr die fernere Erziehung deſſelben 
zum göttlichen Ziele eben auf diefe Verichiedenheit und Mannigfaltigkeit der Menfchen ge: 
gründet fein joll. Iſt num nicht der Negenbogen Nichts, als der Eine, reine, volle Licht: 
ftrabl, fiebenfarbig und fiebenftufig gebrochen, von dem, dem Lichte nächiten rothen 
Strahle, bis zu dem dem Lichte fernften, fich in Dunkel verlievenden violetten, und bleibt’3 
nicht von jenem zu diefem immer noch Licht, und bilden fie nicht alle zujammen den 
Einen, vollen, reinen, weißen Strahl, und dürfte damit nicht vielleicht gejagt ſein: 
die ganze Mannigfaltigkeit aller lebendigen Mejen, von dem Lebendigen im Adam, dem 
„Rothen”, dem Göttlichen nächften „Menschen“, bis zu dem dunkelften, unfcheinbarjten 
Leben im unfcheinbarften Wurm, alle wa 532 mn woI, und vor Allem die ganze Manz 
nigfaltigkeit dev Schattirungen, in welchen fi fortan das Menfchliche im Menfchenfreife 
darjtellen wird, von dem hell durchgeiftigten Menfchen, bis hinab zu dem, in welchem 
das Göttliche dem Menfchenauge kaum noch dunkel entgegendämmert, Gott eint fie Alle 
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die aus der Arche gegangen, bis zu allem 
Lebendigen der Erde: 

11. ich werde meinen Bund mit euc) 
aufrecht halten, daß nicht mehr alles 
Fleiſch durch die Waſſer der Entjeelung 
vernichtet werde und nicht mehr Ent- 
jeelung fomme, die Erde zu verderben. 

12. Da ſprach Gott: Dies ift das 
Zeichen. des Bundes, den ich zwiſchen 
mir und euch und jeder lebenden Seele, 
die bei euch ift, für die Gejchlechter aller 
Beiten hingebe: 

13. Meinen Bogen! Sch Habe ihn 
in die Wolfe gegeben; und er ſei nun 


535 man wen Ian Dan Yan 
: Yan DD 

u [eat nlaryatg seen 
Simon Yan Ti loan a2) 
:YN7 Pmmgyb bazns Sig, moon 

J ——— 12 
bonn 2 12 UNTEN 
ef naTboann WON TODE 

Man Jay mn ART 1 
: ya pn 2a DIN> Mind 


zum Bundeszeichen zwijchen mir und der Erde; 





B. 12. Wie Gott hier fich nicht mit dem bloßen Ausipruch feines Wortes begnügt, 
ſondern feinem Ausipruche ein Denfmal ftiftet, fo ſehen wir auch im ganzen Verlauf der 
weitern Gejchichte der göttlichen Waltungen, für alle das Heil der Menſchheit und Iſrael's 
begründenden Wahrheiten, MMIN, Zeichen, Denkmäler gejtiftet, die dieje Wahrheiten mit 
immer neuer Friiche dem Menfchenbewußtfein vergegenwärtigen follen; jo nn, naw, ybon 
u. ſ. w.— op nI2b, doppelt On, für Zeiten, die intenfiv und ertenfiv mangelhaft er: 
jcheinen, die, fich felbft überlaffen, dem Untergang verfallen wären. Wenn in folchen 
Zeiten das Menfchengemüth verzagt, oder an der Gottesgerechtigfeit verzweifeln will, 
erinnert es der Lichtbogen im Gewölke, daß ſelbſt über folche Zeiten hinaus die Gottes» 
waltung den Bund mit der Menjchheit und ihrer Erde geichloffen, und ſelbſt über jolche 
Zeiten hinüber zu ihrem Ziele leitet. 

V. 13. 9ya nn) 'nwp nn. Es ift nicht nothwendig anzunehmen, es babe bis da— 
bin feinen Negenbogen gegeben, und dies mit den nach der Sündfluth eingetretenen ats 
mofphärifhen Beränderungen in Berbindung zu fegen. Wie Gott Abraham den Stern: 
himmel zeigte und fprach: 797 ’m 2, wie ev Mojes und Abron den Neumond zeigte, 
und mit den Worten DI In vn dieje längft vorhanden gewejene Himmelsericheinung 
zu einem Mahrzeichen geiftiger und fittlicher VBerjüngung fir Iſrael weibte, wie ebenjo 
die vorhandenen Jahreszeiten für Iſrael zu Denfmälern gefchichtlicher und belehrender Er» 
innerung wurden: jo kann auch der Negenbogen eine fchon längſt befannte Himmelser: 
jheinung gewejen und nun von Gott zum Zeichen feines Menjchen-Welt:Bündniffes bes 
ftimmt worden fein. Das nn kann daher ganz buchftäblich fein: Meinen Bogen, ich 
babe ihn längit Schon in die Wolken gegeben, fortan foll er zum Bundeszeichen zwijchen 
mir und euch dienen. 
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8. Da jprad) Gott zu Noach und zu Hab Dion TONN 8 won 
feinen Söhnen mit ihm: de 

9. Und Ich, Siehe ich errichte meinen : Sand TAN 722 N 
Bund mit euch und mit euren Nach MIITN DPA N PN] 9 


ee OZN DAYNTIN DIN 


10, und mit jeder lebendigen Seele, 
die bei euch ift, im Vogel, im Viehe, und in EN mm a 3 AN) 10 


jedem Thier der Erde bei euch, von Allen, Debaan — ANY DAN 


gegenwärtigt, und jomit eine Mannigfaltigfeit und unendliche Vermehrung des Menichen: 
geichlechtes nach allen möglichen Echattirungen als Fünftige Entwicelung des Menfchen: 
geichlechteS bezeichnet fein, und zwar PINI, auf der Erde und durch die Erde und von 
der Erde und unter dem Einfluffe der mannigfach verjchieden geftalteten Erde, und nicht 
nur FOND 39%, Jondern auch Y29 — die ganze leibliche, fittliche und geiftige Erziehung 
— ebenfalls 72 unter demjelben Ginfluffe. Das, was oben in dem Satze m ba my 
3m PAS nur geahnt werden konnte, ift bier ausgefprochen. ES erhielt die noachidifche 
Menschheit die Beftimmung, fich über die ganze Erde zu verbreiten uud unter den ver- 
ichiedenften Geftalten, Verhältniffen und Einflüffen Menfch zu werden und den allge: 
meinen Menjchencharakter zu entwicdeln; eine Berfchiedenheit und Mannigfaltigfeit, die 
uns im obigen Zufammenbange als der, s. v. v., neue Gottesplan für die Erziehung des 
Menſchengeſchlechtes erjchienen, der der Nothwendigkeit totaler Kataftrophen vorbeugen 
jollte. Die Verfchiedenheit joll die Mängel ausgleihen und jo den Fortichritt zum Ziele 
anbahnen. mn —* n’92, ſprechen daher die Weiſen zur Stelle, pam m Inıw 752 
vazv >yyJ, „Die verjchiedenen Gegenden und Quftarten hat Gott ınit einem bejondern 
Bündniffe ausgeftattet“ — (vielleicht wörtlich: der allgemeine Gottesbund mit der Menfch- 
beit ift iiber die verichiedenften Gegenden vertheilt) — „Gott jei gejegnet, der jeder Dert: 
lichkeit einen Reiz in den Augen ihrer Bewohner verliehen!” und weiſen darauf bin, wie 
jeder Menfchenftamm in feiner Heimath fih unter den unmwirthlichiten Verhältniffen be: 
baglich fühlt, wie die ungaftlichfte Gegend ihre Söhne in der Fremde mit Heimmeh feffelt 
und ihre geiftige Entwidelung in der Fremde ftört. Der Menjch, der die Erde zu be 
herrſchen glaubt, wird vielfach bis in fein innerites Innere, in Geift, Gemüth, Berftand, 
Sprache von dem Boden, der ihn trägt und umgiebt, beherrfcht, und dieſe Verichieden- 
artigfeit ift Imed. Ueberall Fann der Menſch Menſch fein, überall glücklich, überall das 
Menfchliche im Menfchen zur reinen Entfaltung fommen. Nur muß Einer nit jeinen 
Mabftab an den Andern legen. Darum heißt es am Schluffe diefer Neugeftaltung der 
Erde und der Menichheit: Vermannigfaltigt euch auf der Erde und vermehrt euch auf ihr, 
durch fie, in ihr, mit ihr u. ſ. w. 

B. 8 Mas Gott oben, Kap. 8., 21, als Beichluß 1b IN ausgefprochen, das 
wird hier dem Menfchen für fih und feine Welt als n’I2, als unabänderliche, abjolute 
Beitimmung zugefichert, und als Motiv der von nun an fortbeftehenden natürlichen Ord— 
nung der Dinge offenbart. 
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ſchen vergofjen werden; denn in einer IN mo, — obya 3 an 
Gottes-Geftalt hat Er den Menjchen ; 2 82* 


gebildet DIN 
7. Und ihr nun pflanzet euch fort und. IND 19 19 D DAN 7. 
vermehrt euch; vermannigfaltigt euch auf e) am 


der Erde und vermehrt euch auf ihr! 





Differenz zwifchen NI’PY I und MN ’I, Sanhedrin 89 a) — ift die Abſchreckung das 
Motiv, und indem das Gejeg die Deffentlichkeit oder Veröffentlichung der Strafvollziehung 
eben nur bei dieſen vieren fordert, ift dies der Beweis, daß für die Strafe überhaupt 
nicht die Abſchreckungs-Abſicht das Motiv fein kann. (Sanhedrin 89 a). — Ebenjomwenig 
ift das jus talionis aus dem „Aug’ für Aug'“ u. f. w. des jüdiſchen Gejeges zu folgern. 
Die Ueberlieferung lehrt, daß damit nur die Abmeffung einer Geldfirafe gegeben fei, und 
ift zugleich nachgewiejen, wie eine gerechte Ausführung des buchftäblichen Aug’ für Aug’ 
ja gar nicht möglich wäre. Allein aus dem jchriftlichen Geſetze ſelbſt iſt erfichtlih, das 
mit Aug’ für Aug’ nur das genaue Ausmaß der in Geld zu leiftenden Schadloshaltung 
gemeint fei. Bevor 2 B. M. 21, 24 Aug’ für Aug’ u. ſ. w. ausgefprochen wird, iſt daj. 
V. 19 bereitS die Geldentjhädigung für Verwundungen, NDY NDS IN’ ın2%, ausge: 
iprochen. Im Aug’ für Aug’ ift vielmehr der große, dem ganzen jüdiſchen Strafvechte zu 
Grunde liegende Grundfag offenbart: Jeder darf nur das Recht beanfpruden, 
das er auch dem Andern zuerfennt. Er verliert den Anſpruch, jobald er den des 
Andern nicht achtet. Er reftituirt fich wieder, indem er durch Reftitution oder Straf: 
erleidung das verlegte Necht entweder objektiv, oder wo dies unmöglich, in der Anerken- 
nung wieder herftellt. Den Weijen ift jede Strafe MIDI, Sühne, nit „Sühne der be: 
leidigten Gerechtigkeit”, jondern Sühne des Verbrechers felbit. Selbjt des Hingerichteten 
Zukunft gebt über die kurze Spanne feines Hierjeins hinaus. Hat er das durch ihn ver 
legte Recht mit Verluft feines Hierjeins gebübt, jo geht er einem neuen Dafein in wiedergewon— 
nener Neinheit entgegen. — DINIDN NY — oby2 2, in dieſem Sage der höhern gött— 
lichen Dignität des leiblihen Weſens und Hierjeins des Menichen, dürfte das Motiv für 
die ganze Gruppe diejer Gefegbeftimmungen liegen, für die Dabingebung der Thierwelt 
an den Nahrungszweck des Menjchen, für die nicht geftattete Aufnahme der Thierjeele in 
den Menfchenleib: MT DO DIN, ſowie für die Gotteshörigfeit und die Gottespertretung 
des menjchlichen leiblichen Hierſeins gegen jeden Angriff. 

RB. 7.72 330 PAN2 189 — ein höchſt bedeutſamer Zufag zur Entwidelungsaufgabe 
der noachidischen Welt, mit welchem dieje ganze Neuconftituirung der Menſchheit ſchließt, 
und dejjen Bedeutung das Wort bare" in Ya mit der Erläuterung: MIN —R tram 
ein beſonderer Bund iſt den verſchiedenen Klimaten und Gegenden ertheilt, erſchließt. 
yrw ift, wie bereits erkannt, die niedrigſte Lebensſtufe, nach dem weſentlichen Merkmal 
ihrer Grfcheinung, der Bewegung, DEN 872", Indem bier der Fortpflanzung und Ber 
mehrung des Menfchengefchlechtes noch jchließlich dieſes Attribut beigefügt wird, dürfte 
in diefem Ausdrud ung ein Gemwimmel der mannigfaltigften Menjchenericheinungen vers 
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dern. Bon der Hand des Menfchen aber, "IN WIN DIN NS m DANN 
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vergießt, deß Blut joll durch den Men— ’ 





erkennen. Jedem Menschen ift die 00 eines jeden Menschen anvertraut, und wenn durd 
Echuld eines Menjchen eine Menfchenjeele früher von bier fortgeht, als es Gottes Wille 
ift, der fie hierher geftellt, jo vermißt fie Gott bier, ift fie 179 21T; auch die fleinfte 
Spanne Zeit des mühſeligſten Menfchen ift Gott heilig; und wer fich oder Andern auch 
nur um eine Sekunde das Hieriein verkürzt, eine Sekunde früher das Band löft, das 
die Seele durch's Blut mit dem Hierfein verknüpft, ift Gott verantwortlich. 

2.6. Den richterlichen Strafen des göttlichen Gefeges liegt weder die Theorie des 
Abſchreckungs-Syſtems, noch die der Vergeltung, des jogen. jus talionis zu Grunde, jo jehr 
man auch das Erfte aus dem Inn ıyozr busen 591, (5. B. M. 13, I1 und f.) und 
Leßteres aus dem Ty nn Yy (2. B. M. 21, 24), das zum Stichwort diefer Theorie hat 
werden müflen, folgen zu Eönnen geglaubt, Schon die Thatjache, daß dem jüdischen 
Strafgefege Fein Indicienbeweis und Fein Selbftgeftändnik gilt, daß Leibesftrafe nur 
NIMM D’7Y2, nur auf Grund von Zeugen, die nicht nur den Vorgang gejehen, fondern 
den Angeklagten im Augenbliet des Vorhabens mit dem Buchjtaben des Geſetzes gewarnt 
haben, erkannt werden darf, ein Zufammentreffen, das gewiß zu den jeltenen gehört, 
und dem der vorbedachte Verbrecher in leichtefter Weife entgehen kann; die Thatjache ferner, 
daß für die meiften Verbrechen gegen Eigenthum, ſelbſt für Raub, gar feine, nicht ein= 
mal eine Geldftrafe (OP), Tondern nur Wiedererjtattung vmbwvn) erkannt wird; jchon 
dieje auffallenden Gigenthümlichkeiten des jüdischen Strafgejeges widerfprechen entjchieden 
dem Brinzipe der Abfchredung. Und gerade das InY” \yn2? baner bn, auf das man 
Bezug nimmt, ift der pofitive Gegenbemweis. ES find nur vier Strafvollziehungen: 
MID MDD, MIDD pt, AMD IND 92, TOR DIY, bei welchen das Geſetz den Zujaß 
giebt: das ganze Volk höre es und fürchte fich ferner Solches zu verüben, Aber gerade 
diefe vier ericheinen ald etwas Abnormes. Der Charakter ihrer That an fich und in 
ihren unmittelbaren Wirkungen betrachtet, ericheint gar nicht Schon jo fluchwürdig. Der 
Eine, MDD, bat nur das Wort der Verführung — erfolglos — geiprochen; der Andere 
Da y, hat noch gar nicht die Tödtung des Angeklagten herbeigeführt; der MI2D pr 
fann ſogar in Wirklichkeit im Rechte fein, obgleich er fich der Majoritätsanficht des 
Han 72 in feinen Entjcheidungen fügen ſoll; Mm MD 72 trifft auögeiprochener 
Maßen die Todesftrafe nur 1910 Dow by. Im Grunde werden alle dieſe vier JMD Dir by, 
mit Rüdficht auf die aroßen verderblichen Folgen hingerichtet, die aus ihren dem Ans 
fchein nach verhältnißmäßig kleinen Verbrechen fich ergeben könnten, Hinfichtlich ihrer 
erkennt es daher das Gejeß als wichtig an, dab das ganze Volk erfahre, es habe 
Jemanden um eines folhen Verbrechens willen die Todesftrafe getroffen. Nicht von der 
Strafe an fich, jondern von der Deffentlichfeit oder Veröffentlihung — (das ift eben die 
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bar materialiftiih — aber nad allem Frühern ficher nur in zur Warnung abjchredender 
Hyperbel, geradezu warm in Din’, damit es uns und unfern Kindern in jchärfiter 
Entjhiedenheit gegenwärtig fei, wie wir mit dem Blutgenuß thieriſche Neize und 
Regungen unjerm Menjchenleben einverleiben würden. 

2.5. Beim Menfchen tritt das Verhältniß der Seele zum Blute noch gejonderter 
hervor. Beim Thiere war das Blut 232, jomit immerhin noch in einen innigen, 
organischen Zufammenhanae Tas Blut des Menjchen aber iftmur wa2b, jeiner Seele 
gehörig, beftimmt, unterthan; ganz jo wie bei der Schöpfung der Thier- und Menſchen— 
jeele, jene mit dem Leibe zugleich der Erde entiprang, dieje aber, einem dem irdiichen Leibe 
völlig fremden Urjprunge angehörig, al3 „Hauch Gottes” in den Körper trat. — IN rad. 
23, wörtlich: ich ſchlage ab, jchließe aus. Während in den vorhergehenden Sägen das 
Thier fammt deffen Lebensbedingungen dem Menjchen in die Hand gegeben war, und die 
höhere Dignität des Menjchenwejens jchon die Beichränfung des mn 2 n2N:Berbotes 
diktirte, indem DIN WI und MOnD WI wohl verwandt find und dieſes in jenes ein— 
verleibt werden, nimmer aber 772 2) in irgend einer Weife in DIN Ya) übergehen dürfe: 
erfcheint hier diefe Dignität in noch jchärferem Gegenjag. Der Thierleib und des Thieres 
Blut und Seele find euer, ftehen zu eurer Verfügung; euer Blut aber, das euren Seelen 
angehört, ift mein, ift nicht euer, Das WATN, Das fordre ich als mein Eigenthum, als 
zu meiner Verfügung ftehend, und fordre Nechenjchaft über jeden Tropfen dejjelben. 27 
ift jpeciel das Zurüdfordern und Rechenschaft fordern über ein, fremden Händen anver— 
trautes oder fih in fremden Händen befindendes Eigenthun. So IHN TnN nm y 
(5. B. M. 22, 2), DID Ins HN ’'nenm Gechesk. 34, 10). Indem Gott von dem der 
Menichenfeele übergebenen Blute EITN ausipricht, hat er unſer Blut als fein Eigen: 
thum vindicirt, und uns das Verfügungsrecht auch über das eigene Blut verjagt. Es ift 
dies zunächſt das Verbot des Selbftmordes. 

rn 52 72; wie Gott fein Walten gegen die Thierwelt übt, liegt außer unferm Ge 
fichtsfreife. In dem fpätern jüdischen Gejege tritt ein Theil diefer Beftimmung im iz 
bpoın hervor. 

AN DIS DO. Don dem Thier fordert Gott DIN DT, von dem Menfchen aber 
DISN DO). Der Menſch als DS, als von Gott eingefegter Stellvertreter, die Erdwelt 
bis in ihre niedrigften Wejen hinab zu Schügen und nah göttlihem Willen zu ver: 
walten, und als vn ZN, der in jedem Menjchen den gleichen gottentftammenden Bruder 
erkennen foll, jollte gewiß ald DIN fich hüten, fih an dem heiligften umd böchiten 
irdischen Wejen — einer DINT WEI) — zu vergreifen, und als N jchon aus der Tiefe des 
eigenen Bewußtjeins in dem Menjchenbruder den zur Erde gehauchten Gottesgeift er: 
fennen und achten. Unſere ganze Humanität bevubt darauf, daß wir nicht als Leib mit 
Leibern, jondern als Geift mit Geiftern verkehren, und in jedem Menjchen diejen Geift 
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Menjchenleib werden, denn er ift das Paſſive; aber nie kann und foll die Thierfeele 
Menfchenjeele werden. Das Geſetz ſpricht fih demnach dahin aus: Kein Glied darf genofjen 
werden, wenn e8 dem Thiere entnommen, während das Glied noch von der Thier-Seele 
beherricht wurde. Nicht wegen des Blutes; das dem Thiere entnommene Blut ift bereits 
todt, nicht Träger der Geele mehr. Allein im mm jp 28, in dem dem lebendigen 
Thiere entriffenen Gliede, das aljo in dem Momente jeiner Trennung nod voll im 
Dienfte der Seele ſtand und im Begriff war, ihren Dienft zu verrichten, in ihm ftedt 
noch die unfichtbare Wirkung der lebendigen Thierſeele, die nicht in den Menſchen mit 
hinübergenommen werden jol. Das Blut ift nur dem zur höhern priefterliden Etufe 
berufenen Menschen, dem Volke, das DIN> Haben werden joll, verboten, und gerade das 
Gejeß, das dem MI 72 das nn 70 DT erlaubt und mn 79 SION verbietet, dürfte jich als 
bedeutjame Mahnung an die noacdhidische Welt begreifen, in welcher aufs fchärffte die 
Seele von dem Blute gefcbieden erjcheint. Das Blut ift erlaubt, denn das Blut ifi nicht 
die Seele. Das lebende Glied ift verboten; denn getrennt von dem Blute lebt 
die Seele im Körper! — 

In mo ns G. B. M. 17, 11. f.), wo Iſrael der Blutgenuß verboten wird, wechielt 
viermal der Ausdrud: 0’ D72 wann wa) ’2, DEI v3 NIT DIN, wa ne) wa) ’> 
NIT 18832 107, N’ 387 Swa ba wos ’2. Betrachten wir diefe Sätze, jo tritt zunächſt 
der Gejchlechtswechjel 0’7 und ni hervor. DT ift mascul., WEI femin. In dem Satze 
N’ 107 Sera 53 83 ift daher nicht O7 Subjeft und wEI Prädikat, fondern umgefehrt, 
way ift das Subjeft und DT das Prädikat, nicht: das Blut ift die Seele, jondern: die 
Seele ift das Blut, d. h. Alles, was das Blut thut, thut eigentlich die Geele. 
Jenes ift der materialiftiihe Wahn, diejes die Wahrheit der Tin. Der Sag heißt 
wa b2 way ’3, ıbamn nd wa 53 07 ber ab JDnı min la 107 wa ba was 2 
2? vban 52 0’ 107 d. b., weil das von feiner Seele beherrichte Blut die Seele alles 
Fleiſches ift, darum jagte ich Jiraels Söhnen: efjet das Blut von feinem Fleiſche; denn 
die Seele alles Fleiſches, fie ift fein Blut. Der fich hier wiederholende Ausdrud 97 
way ift ein entjchiedener Beleg für untere Auffafjung des m7 wEJ2 an unferer Stelle. 
Nur der erite Sag: KT D72 warn w2I I jcheint Dice Annahme umzuftoßen. Allein 
dort joll uns nicht gejagt werden, warum das Blut zum Genuffe verboten ijt, jondern 
warum es fich als Repräjentant der Seele zum MI2I:-Ausdrud für die Seele auf dem 
Altare eignet, und wie derjelbe Grund auch dem Genußverbot zu Grunde liegt. ES dürfte 
daher das "2 des D7I v2 in dem Sinne zu fafjen fein wie DISNI NT MN, die 
DYIOIN waren durch den Geift dev XN bewegt, jo auch bier: „denn die Seele ift in dem 
Blute lebendig, thätig, mit ihren Wirkungen gegenwärtig”, in jeder Thätigkeit des Blutes 
fiehft du eigentlich die Thätigkeit der Seele, 07 D77 2, denn das Blut ift ja D7n, ift 
ja das Prototyp des Leibes, (DT jelbit heißt ja eigentlih: Bild, Symbol, Nepräfentant), 
alle Wirkung der Seele auf den Leib vermittelt das Blut, darum 82 w5J2, erwirkt 
es MIDI nicht an fich, ſondern durch die Seele, die es repräfentirt. Nur in nn men, 
(5. B. M. 12,23 f.) wo mit wiederholten und wiederholten Verboten vor dem Genuſſe 
des Blutes gewarnt und darauf hingewieſen wird, wie unfer und unferer Kinder Heil 
daran geknüpft ift, dab wir uns vor dem Genufje des Blutes hüten, heißt es — ſchein— 
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fein Blut ift, ſollt ihr nicht ejjen, widerjpricht jowohl der Halacha, als auch dem Wort: 
laute und den Accenten. Ihr zu Folge wäre den Noachiden das Fleisch mit dem Blute 
zu ejjen verboten; dies ift jedoch Feineswegs der Fall, Dem mI 72 1jt ja Blut überhaupt 
nicht verboten, jelbjt niht m 79 D7, nur MI OD 208, und das Blut im Fleifche, — das 
wäre doch „Fleiſch mit feinem Blute“, — wya br DIPS 07 — ift ja ſelbſt uns nicht 
verboten. Es heißt ja auch nicht MT weoJ 12 DEN WI, jondern In7 wel. Es ſteht 
ferner auf WI ein völlig trennender Accent, und dem Worlaut und dem Accente nad) 
beißt es nicht anders, als: „jedoch Fleifch, fo lange fein Blut in feiner Seele ift, follt 
ihr nicht eſſen“, und ift bier offenbar durch 107 W232 der lebende Zuftand des Thieres 
bejchrieben, fomit verboten, „Fleiſch vom lebenden Ihiere”, d. i. MM OD DIN zu effen. 

Wir würden jedoch erwarten: 1972 19893, nicht: fo lange noch das Blut in der Geele 
fondern: jo lange noch die Seele im Blute ift. Allein, wenn vom Blut und vom Leben 
die Rede ift, ift das Gotteswort ganz außerordentlich präcis in feinem Ausdrude. Selbft 
ihon beim Thiere, insbejondere aber da, wo das Thier in den Menjchen eingehen, und 
der Menjch jeinen Leib durch den Thierleib ergänzen joll, will das göttliche Wort jeder 
materialiftiihen Anfhauung vorbeugen, welcher Kraft, Geiſt, Seele, Leben nichts als 
Attribute des Stoffes, Modificationen defjeiben find, als ob wirflid wann sin Dan, 
das Blut die Seele, mit dem Blute auch die Seele vernichtet, und nicht vielmehr das Blut 
nur Organ und Vermittler der Seele wäre! Nicht jo das göttliche Wort. So lange daS 
Thier lebt, ift niht mı2 ıwDJ, niht die Seele im Blute, fondern wWEJ2 07, 
ift das Blut in der Seele, wird das Blut von der Seele umfangen und 
beherrſcht; die Seele gebt nit in das Blut, fondern das Blut in die 
Seele auf. 

Wir haben ſchon (1, 20. 2, 19) in WO), verwandt mit 953, den Gipfel der voll: 
ftändigften Individualiſtrung in der Neihenfolge der Weſen erfannt. WEI ift unter den 
geichaffenen Wejen das jelbjtändigfte. Wir haben ebenfo in DI, von 797 gleichen, affie 
milirt fein, dad Prototyp des ganzen Leibes erkannt. Das Blut ift der ganze Körper, 
der Leib im Fluffe Es enthält alle Etoffe und fegt, umftrömend, an alle Theile die 
dahin gehörigen, nothmwendigften Stoffe ab. Im Blute ftecft ſomit der ganze Organismus, 
und vom Blute wird allerdings jeder Theil des Leibes gebildet und beherricht. Dasjenige 
aber, dem das Blut den ganzen Leib zum Untertban macht, ift: we). So lange das 
Blut der WEI unterthan iſt, iſt der Leio: 12, Bote, Herold der Seele; jo lange das WI 
durch das Blut der Seele untergeordnet ift und fie, die Seele, mit diejer „rothen Schnur” 
Alles bindet und zufammen an fich hält, nur jo lange bleibt der Organismus ein Indi— 
viduum; jobald diejes Seelenband zerrifjen ift, verfällt er den Elementen. Das D7 ift 
daher nur die finnliche Nepräfentanz der Seele. Durch DI beherricht die Eeele den Leib. 
Auf dies Verhältniß weist das göttliche ANort mit den Worten 97 w2J2, „Jo lange von 
feiner Seele fein Blut gehalten ift“, bin. Die Individualität, deren Bote, WI, der 
Nerven: und Muskel-Leib ift, ift die XI: der Vermittler zwijchen Beiden ift DT. Es beißt 
darum nicht: 122 197, 2, fondern: 1971893, 22; denn WI und WEI gehören 
zufammen, und DI ift nur das Mittel. Der Thierleib ift nur dann zur Nahrung er: 


laubt, wenn bereits die Seele das Blut fahren gelafjen; es kann wohl der Thierleib 
31° 
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fei euch zur Nahrung; wie das Kräu— 
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jich zu vollenden, jich zu veredeln, fich wieder in die wahre Stellung zu Gott emporzu: 
arbeiten. Dieje Neftituirung dev Menichheit in den Standpunkt, den fie einnehmen follte, 
mit der Wiederkehr des Friedens, dev langen Lebensdauer, des „neuen Himmels und 
der neuen Erde”, die uns das Prophetenwort schildert, wihd Na dem tiefen Worte un— 
ſerer Weiſen: — „Padu mawan Ay NIMMT 2.8” — nicht früher eintreten, 
„bis nicht alle möglichen Geifter eingegangen find in die Leiblichkeit und fich veredelt 
haben“, und von diefem Berje bis zum legten Worte des legten Propheten ift der ganze 
Inhalt der Gottesjchrift nichts anderes, als die Schilderung der Rückkehr der Menſchheit 
zu diefem einftigen Zuftande, und dev Gottesveranftaltungen zu diefem Ziele. Inzwiſchen 
aber und bis dahin ift diefer Standpunft verloren, das Band zwifchen dem Menjchen 
und der Thierwelt zerrifjen, und der Menjch zunächft auf die Arbeit an jich ſelbſt und 
für fich jelbit Hingewiejen. — 

V. 3. Mit der veränderten Lebensftellung erhält der Menjch auch neue Nahrung. Es ift 
nicht unwahricheinlich, daß in der kürzern Lebensdauer, wo aljo Alles, was die frühern 
Geſchlechter in fieben bis achthundert Jahren durchgemacht, in fiebzig bis achtzig Jahren 
durchgemacht werden foll, die rajchere Entwidelung und der jchnellere Umſchwung die 
thieriihe Nahrung bedingen. Die Verjchiedenheit der Temperatur, der Wechjel der Jah— 
reszeiten und Klimate dürfte gleichfalls nicht ohne Einfluß auf die Geftattung der 
thieriſchen Nahrung geweſen jein. Der Mensch wird dadurch weniger abhängig von der 
Nahrung, die der Boden ihm gewährt. Bor der Sündfluth war, wie jchon bemerkt, 
nad der Lehre der Weiſen und im Einklange mit den geologijchen Annahmen, eine größere 
Stetigkeit der Teinperatur, eine üppigere Vegetation, und daher dur Pflanzen für jtete 
Nahrung gejorgt, jo daß es der thierifchen Koft nicht bedurfte. Die MN will feine Vege— 
tavier, fie jcheut nicht den Fleifchgenuß, macht ihn jogar am 2” zur Pflicht. Wäre uns 
jeve phyſiſche Stellung noch die urjprüngliche, jo wäre und wahrjcheinlich der Zleijch- 
genuß nicht gejtattet worden, jet aber iſt er wohl Bedürfniß. Sofort aber wie der 
Thiergenuß geftattet wird, treten auch Speifegejege, Mydde MIIND ein. Bewegen ſich 
doch auch die ſpätern Speijeverbote des jüdischen Gejeßes nur innerhalb des Thierge— 
nufjes, der, urjprünglich gar nicht geftattet, nur unter Beſchränkungen erlaubt wird. 
Unter Vegetabilien iſt keine Pflanze als jolhe zum Genuß verboten. wın, mbay und 
DI2 859 wunzeln in andern Beziehungen. Das erfte Speifegejeg, daS weit über den 
jüdischen Kreis hinaus die ganze noachidiſche Menichheit bindet, mM DO N, ift in dem 
folgenden Berje ausgejprochen. 

B. 4. DINN Sb 107 18232 WI IN; die gewöhnliche Ueberfegung, die 107 als Ap- 
pofition zu 18832 faßt, und fo lautet: jedoch Fleisch, in welchem noch jeine Seele, nämlich 
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DINO, von NY. N’ ift eine geiftige Thätigkeit, die ſich die Größe und die Macht 
auch des Abweſenden gegenwärtig vorftellt; daher auch: fcheu vor diefer Macht zurüd- 
treten, ihr aus dem Wege gehen. Co D’IWIN '3En ı8Y ’2, Kön. II. 25, 26. 

pann, man ift ein Schreden, der die Kraft bricht und lähmt: omnwp nnnn 
(Zerem. 51, 26). Während nm den Fürchtenden dem Gefürchteten aus dem Wege gehen 
läßt, hält nam denfelden zurücd, daß er nicht angreife, lähmt ihn. Alfo: Alles andere 
Lebendige jol fortan dem Menſchen jchen aus dem Wege gehen, ihm immer mehr Raum 
zur Ausbreitung gewähren, und in jeinen Schlupfwinfeln vor Echred gelähmt jein, den 
Menfchen nicht anzugreifen. Das Band zwifchen Menſch und Thier ift damit zerriffen, 
das Thier fürchtet den Menfchen, der Menich ift nicht mehr fein leitender Meijter und 
gebietender Herr, der Menich verlernt die Thiere zu verjtehen, und dieje treten jcheu vor 
ihm zurüd. Schwierig ift das 2 in una Dar2 on ’17 522, 1m nen 522. Man fünnte 
es dahin verftehen: in Allem, was den Boden betritt, ja jelbit in allen Fifchen des 
Meeres lebt das Bemwußtfein, daß fie in eure Hand gegeben find. Allein dann müßte 
man eben das: ift das Bewußtſein, ergänzen. ES kommt jedoch mitunter das I im 
Sinne eines Theilungsartifel® vor, jo ’nadn Jr 2 ınzn ons a mb 125 (Prov. 9, 5): 
effet mit von meinem Brode und trinket von dem Weine, den ich gemijcht, nehmt Theil 
daran. So dürfte es auch bier zu nehmen fein. Furcht und Angft vor dem Menjchen 
erfüllt einmal alles Lebendige, er befommt dadurch Raum und Ruhe; aber Feineswegs, 
daß der Menſch alle Thiere in jeine Gewalt befomme, was nichts weniger als gut 
wäre; vielmehr: „unter Allem, was den Boden betritt und auch unter allen Fiihen des 
Meeres (giebt es Jndividuen), die in eure Hand gegeben find“. 

Jedenfalls ift hiermit eine bedeutende Aenderung in der Stellung des Menjchen zur 
Erdwelt eingetreten. Wenn in den vorhergehenden Sägen der durch die veränderte Stel- 
lung und Geftalt der Erde angebahnte Erziehungsplan mitgetbeilt it, dab nämlich das 
Böſe nicht wieder wie früher anwachſen ſoll, vielmehr die Menichen in eine größere 
Mannigfaltigkeit auseinandergehen, und dadurch jowohl individuell als unter den Völkern das 
Böſe paralyfirt, und durch Die verfürzte Lebensdauer ein rafcherer Umſchwung der Gene: 
vationen gegeben ift, alfo, daß die in dem An Drpam Dbbıy en ausgefprochene Grün: 
dung des Gottesreiches auf die immer mit neuer, frifcher Kraft eintretende Jugend, im 
dem Leben der Menschen und Völker den Fortichritt zum ewig winkenden Ziele bringt — 
wenn dies Alles kein bloßer Traum ift, jo dürfen wir uns jagen, daß auf dem bier be- 
gonnenen Wege bis in jehr weite Zukunft hinaus der Menjchheit nicht die Aufgabe ift, 
die Erdwelt zu meiftern und zu vollenden, vielmehr ihr jetzt nur die Aufgabe geitellt ift, 
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und Grziehung angebahnt: „Wenn“, jpricht Gott, „das Streben dev Menjchen ichlecht, 
und jogar ſchon von Jugend auf fchlecht fein jollte, jo werde ich doch nicht wie bisher 
die Erde um der Menjchen willen ftören und eine Gejammtvernichtung bringen; vielmehr 
jollen alle die Gegenſätze als Tages: und Jahreszeiten fortan immerfort und zugleich auf 
Erden jein und wirken“. — 

63 find. hier ſechs Jahreszeiten genannt, drei Winter: und drei Eommer-Jahreszeiten. 
yar: der Anfang des Winterhalbjahbres vom 15. wen bis 15.1603; sp: der Anfang 
des Sommerhalbjahres, von 15. jD'I bis 15. PD. — WP: das Ende des Winterhalbjahrs, 
vom 15. V2W bis 15. 70%: Din: ‚das Ende des Commerhalbjahrs, vom 15. 2x bis 
15. mern. — y’p: die Mitte des Sommerbalbjahrs, vom, 15. Iyd bis 15. 28; Ay: die 
Mitte des Winterhalbjahrs, vom. 15. 503 bis 15. vw. — (Baba Mezia 106, b.). 

Die Etymologie von yN haben wir ſchon oben verjuht (Kap. 1, 11.). — VEP, sp 
iſt das verftärkte Na, abjchneiden. — F’p von Yip, Ueberdruß haben, die Zeit, in welcher 
die Früchte der Säfte. der Erde nicht nur. nicht mehr bedürfen, jondern fie jogar ver: 
ſchmähen, indem fie abfallen. — AM von FM: im Biel: preisgeben, niob wo) aan 
daher im Kal: der Zujtand der. vollitändigen Unjelbjtäudigfeit der Erde, in welcher jie 
allen Einwirkungen der Elemente preisgegeben ift, und jich Nichts jelbftändig entwicelt, 
die pajlive Zeit; jomit Gegenjag zum F'p, worin die Erzeugnifje ihre volljte Selbjtändig: 
keit erlangen. 

Kap. 9. V. 1.2. DD. Und nun, in diefe Erde, mit dieſen ganz neuen Bedingungen 
eingeführt, erhält das Menjchengejchleht zum zweiten Mal den Segen. Das II und 
TON" ſind auch hier zwei Säge, in 72 die Ausitattung mil den dazu nöthigen Kräften, 
jodanı ID und I2I die Aufgabe der Kindererzeugung und Erziehung (ſ. oben K. 1,28). Es 
it wichtig, daß dies Alles in diefem Segen bier noch einmal wiederholt wird ; denn 
diejer Segen iſt doch jedenfalls nach dem jogenaunten Eündenfalle. Mo aber Gottes 
Segen einfehrt, kann fein Fluch ruhen. Zwei Dinge vermifjen wir bier: 179 und MiW22. 
Urjprünglich war der Menſch von Gott der Erdwelt gegenüber als Herricher und 
Meifter eingejegt, welches in II und WN2> enthalten it. TI und 2022 begründen 
aber nur die Unterordnung von Untertbanen, ja ſelbſt von eroberten Provinzen unter 
ihren Füriten. Ein ſolches Band jest allerdings eine Unterordnung voraus, aber doch 
feine Bernihtung, läßt den Untergeordneten immerhin die Entwidelung frei, wenn 
gleich nur nach dem Willen des Fürften. ES ift nur Gehorjam , der gefordert wird. 
Ebenſo jollte daS Verbältnig des Menjchen zur Erdmelt ein inniges, ſich anjchmiegendes, 
ihügendes fein, MImwbr mr2yb. Dies jest nicht mehr. Der Menſch iſt hingeſtellt, ſich zu 
erhalten, und, ftatt des frübern innigen Berbältnijies, beißt es jet: Furcht und Schreden 
vor Euch joll über alles Thier der Erde u. j. w. 
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dort Herbft, bier Sommer, dort Winter, bier kalt, dort heiß u. j. w., wie diefe räumliche 
Verichiedenheit und. diefer zeitliche Wechjel uns jeitvem die Mannigfaltigkeit dev Erde nad 
Zonen, Ländern, Gegenden u. ſ. w. vor Augen führt. — 

Dürfen wir es wagen von der Tiefe der göttlihen Waltung einen Schaum. — oder 
einen Traum — abzujchöpfen, jo würden wir jagen: Durch diefe ganze neue Gejtaltung 
der Erde ward eine neue Erziehung des Menjchengejchlechtes eingeleitet. Der Menſch 
ift jeitdem fortwährend abhängig. ES genügt nicht mehr „Einmal zu ſäen um 
für vierzig Jahre genug zu haben“, er ift fortwährend abhängig und mit feiner Erijtenz 
und feinem Streben immmerfort einer Störung ausgeiegt. 

63 ift dadurch ferner eine große Verſchiedenheit der Einzelnen hervorgerufen, 
verjchieden freilich im Guten, aber doch auch im Grade des Schlechten. 

Diejer aröbere und rafchere Wechjel der Lebensbedingungen hat auch die Lebens: 
dauer gekürzt, die jehr bald nach der Sündfluth auf das gegenwärtige Maß herab: 
fanf und feitdem fich gleich geblieben. Man denke nur an die Worte Kaleb’s, der fich 
Joſua gegenüber Joſua 14,11) als einer Eeltenheit rühmte, noch zu fünfundachtzig Jahren 
rüftig und fräftig wie eim Vierziger zu fein, und an die fiebzig und höchſtens achtzig 
Jahre des mofaischen Pjalms. Mit diefer Kürzung der Lebensdauer tjt ein großer Riegel 
vorgeihoben, daß menschliche Bosheit nicht auf die Dauer die Uebermacht gewinnen 
fönne. Auch der mächtigſte Tyrann kann das Ecepter nicht viel über fünfzig Jahre 
hinaus führen. E3 ift endlich dadurch auch jegt noch eine Wahrheit, daß obuy aD 
ny AD’ op”), dab Gott fein Reich auf den Mund der Kinder und Säuglinge erbauen 
fann. Nicht auf die „Klugheit“ der Alten, auf die immer in ungetrübter Seelenreinheit 
und Unſchuld eintretende Kindheit und Jugend hat Er fein Reich gegründet. Mit jedem 
Kinde tritt ein Engel in die Welt. So lange aber die Schlechten ihre ſieben bis acht- 
hundert Jahre erreichten, Eonnte eine befjere Jugend nie zur Geltung fommen. In diejer 
Lebensfürze kann Gott ein Gefchleht raſch hinwegſterben und eine bejjere Generation 
beranwadjen lafjen. Bormärts blidt feitdem der Genius der Menſchheit, 
und der Jugend gehört die Hoffnung und die Zufunft. Erſt wenn der Menſch 
zu jeinem Gott zurüdkehrt, und mit diefer Rüdkehr au der alte Frieden auf Erden 
wiederfommen fann, erft dann wird auch dieje Kürze des Lebens wieder jchwinden, und 
mit der wahrhaftigen Gotteshuldigung aud das uriprünglich der Menjchenerde bes 
ftiimmte Paradiejesdafein beginnen. Geſaias 65, 17, 20 f.) 

Nehmen wir zu diefer Verjchiedenheit der Einzelnen, die durch die neue Geftaltung 
der Erde vorbereitete noch größere Verschiedenheit der Völker, und dabei die durch 
die Zerflüftung und Scheidung der Continente und Länder natürlide Hemmung der 
Communication, die erft nah Sahrtaufenden auf Fünftlihem Wege allmälig über: 
mwunden wird; denken wir, mie eben dadurch Jahrtaujende hinab Feine Entartung 
jih allgemein über die Erde verbreitet und wie in dem Generationswechiel der Eins 
zelnen, jo auch damit die fernere Entwidelung der Völkergeſchichte angebahnt ift, in 
mwelher immer neue Völker, mit frifchen, noch unverbraucten Kräften, an die 
Stelle entarteter und entnervter Nationen treten: jo dürfte mit dieſem Verſe 
Alles gejagt fein, womit Gott nunmehr eine ganz neue Phaſe der Menjchenentwidelung 
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Lebensdaner erkannt. Mit diefer Annahme einer friiheren anderen Beichaffenbeit und 
Stellung der Erde und dadurch bedingter anderer klimatiſcher Berhältniffe ftehen die Er— 
gebniffe der geologifchen und phyſikaliſch geographiichen Forſchungen im "Einklang. Die 
Fundorte fogenannter vorfündfluthlicher Nefte weijen darauf bin, daß früher eine ganz 
andere Bertheilung der Jahreszeiten und der Temperatur geweſen und daß die Zerklüf- 
tung und Gejtaltung der Erde durch Deeane, Fliffe, Berge, Wüſten u... we jüngeren 
Datums fei. Eine Aeußerung unjerer Weiſen (Berachoth 59, a.) scheint fogar die Eiindfluth, 
als aus einervom Schöpfer bewirkten Veränderung der Stellung der ®eftirne und einer dadurch 
bewirkten Störung des tellurifchen Gleichgewichts hervorgegangen zu erfläven. vpaw nyw2 
aıypb San Wan mon Dan ne boy obıyb bimm wand MON Dies’ jedoch dahin: 
geſtellt, iſt es ficher, daß die MWeifer nicht glaubten, dev Wechfel der Jahreszeiten fei 
bereit3 vor der Sündfluth vorhanden gemwejen. — 

Betrachten wir unjere Stelle näher, jo ſteht auf PN der in dev Regel fagtheilende 
Accent MIAN; es bilden jomit die Worte PINT ’D’ 53 my einen geichloffenen Gedanten- 
jaß. my, Grundbed.: dauern, "7 DUY TmyD u. f. w., (Davon auch 79, der Zeuge, 
der durch fein Auffafien, Bewahren und gelegentlich wieder Aeußern, einen vorüber: 
gehenden, ohne jeine Anmwejenheit verfchwindenden Vorgang Dauer verleiht, daher aud: 
Denkmal), gewöhnlich die Bartifel noch, die ja auch eine Fortdauer bezeichnet. E3 fommt 
jedoch auch abfolut, als Fortdauernd, immerwährend uf. w. vor; jo bb my, 
so, fie rühmen dich ohne Unterlaß. In diejen Sinne dürfte auch hier Pas m 52 my 
beißen Fönnen: „Alle Tage der Erde follen fortan immer da fein.“ 

Es hatte die Erde auch bis jest verfchiedene Zeiten durchgemacht ; allein fie waren 
nadheinander über die Erde gefommen. Zur Erziehung des Menjchengejchlechtes hatte 
Gott wiederholt plößlich eintretende Kataſtrophen des Unfegens über die Erde gebradıt. 
Und noch zulegt, in den Jahrhunderten vor der Sündfluth, war Alles in dauernder Blüthe, 
dıe Leute waren reich und alt, fie waren üppig, Don wuchs, es gab lauter alte v’yen, 
bis, dem gipfelnden 77 AAMwM und DOM gegenüber, der barmherzige Gott nichts als 
plöglihde Gefammtvernichtung bringen Eonnte. Das foll ferner nicht mehr fein. Alle die 
verschiedenen Zeiten der Geftaltungen der Erde, die Gott bis dahin immer plöglıch hatte 
eintreten lafjen, der Wechfel des Blühens und Welfens, des Lebens und Abiterbens, des 
Aufblühens zum Dajein und der Vergegenmwärtigung des Todes, der paradiejiich armer 
benden Frühlingsluft und der eifig umarmenden Gritarrung, alle dieſe follen fortan 
immer da fein; Saat und Erndte, Kälte und Hige, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht follen fortan niht naheinander, follen fortan ftets gleichzeitig auf Erden 
fein, jollen nie aufhören zu wirken, ın2u” sb! 63 joll die Erde eine ſolche Stellung 
und Geitaltung haben, daß alle Tages: und Jahreszeiten, Temperaturen und Klimate 
unaufbörlih gleichzeitig auf Erden feien, bier Tag, dort Nacht, bier Frühling, 
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die ſich für das Ideal des ſittlich Reinen und Edeln begeiſtert, und Vorſätze für die 
höchſte Hingebung und Aufopferung an das Höchſte und für das Höchſte faßt. Nicht die 
Jugend, das Alter iſt es, wo Eigennutz und Wolluſt und Habſucht, wo die „böſe“ Klug: 
beit, die als Weisheit gilt, die Ideale des Guten, Edeln und Erhabenen als „Jugend: 
Träume“ verlahen und den Menichen, der dann fein „Y3“ mehr ift, ſich jehr wohl ſchicken 
und fügen lehrt, aber in das, was der Leidenjchaft und dem Eigennug fröhnt. Das 
Alter ift es in gewöhnlichen Zeiten, wo das „yd“ jeine eigentliche Erndten feiert. Eine 
Zeit vielmehr, von deren Jugend man jchon jagen Fönute, dab fie das Schlechte mit 
Bewußtſein als Schlechtes, als Do» 3, als Ideal ihres Herzens anjtrebe, das wäre 
allerdings eine Zeit, die ein zweites fordern würde. Allein dies wäre nicht der 
normale, jondern der abnormfte Zuftand. Es heißt daher hier: wenn auch daß Gebilde 
des Herzens des Menſchens bös fein jollte von Jugend auf”, jhon die Jugend (im 
Gegenfaß zu dem natürlichen Verhältniſſe) jich das y9 als das Ziel, das deal ihres 
Lebens gejegt haben jollte, und dann eigentlich von einer jolhen Generation nichts mehr zu 
erwarten wäre — denn die Hoffnung beruht auf der Jugend und nicht auf dem Alter — 
wenn alſo wieder eine Zeit wäre, dab Gott DINT WIY2 zur Rettung des Menjchen jelbft, 
die Erdwelt wieder herabdrüden, ja gänzlichen Untergang bringen müßte — jo werde 
Gott dies doch nicht mehr thun, jondern: 

V. 2. yon wo bDmy. ES wird dies gewöhnlich in dem Sinne genommen, dab 
während der Zeit des H12m die verjchiedenen Jahres: und Tageszeiten geftört geweſen und 
bier daher die Beitimmung gegeben werde, daß, jowie überhaupt feine allgemeine Ber- 
nichtung wieder kommen, aud in den regelmäßigen Gang diejer Zeiten feine Störung 
wieder eintreten joll. Es jegt dies voraus, daß vor der Sündfluth diejer Wechjel der 
Jahreszeiten, wie er noch heute befteht, jchon vorhanden gewejen ſei. Die uns aufbe— 
wahrten Weberlieferungen jprechen jedoch hiergegen. Nah pn’ A in II brauchte man 
vor der Sündfluth nur alle vierzig Jahre Einmal das Feld zu beftellen, es war ein 
ewiger Frühling, die Zeiten waren fich immer gleich: Iu nDEn 22 N» MIN ans mn 
MAsy7, es war auch auf der ganzen Erde die gleiche Temperatur und auch die Zerflüfs 
tung des Continents nicht vorhanden, jo dab die rajcheite Communication von einem 
Ende zum andern ftattfand: bp nywb erd pn obıyn mon pobnn vn. Die bier aufs 
geführten Jahreszeiten werden dort ausdrüdlih als neue, nahjündflutbige Ordnung 
aufgefaßt: 1 WSPr YAT rat) INDD, alſo, daß, wenn on 2 bin I durch Witterungss 
wechiel am Kopfe litt, er jcherzend jagte: nb1307 097 5 72y no ’on, fiehe, was wir 
den Zeiten der Sündfluth verdanken. Es wird in der Elimatijchen Stetigfeit, die vor der 
Sündfluth herrichte, ein vornehmlicher Grund ded eingerijfenen Verderbnifjes gefunden: 
Iaıp nd pabrr pasnp nd pp vn y nb 2 Immo ons 0m ’0, und wird durch die 
Beifügung: FIMP No) pabv zugleich in den vorjündfluthlichen klimatiſchen Verhältniſſen 
die Urjache der größern Lebensdauer, jowie durch das folgende 12 SP} YAr PN INIDDO 
in der nachfündfluthlichen Veränderung dieſer Einflüfje zugleich die Urjache der kürzern 
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wieder Unfegen geben, und will nicht WIND OHDN — NY 
wieder alles Lebendige jchlagen wie mod 


ich gethan; 


Sat früher als Urfache der Strafe angegeben ward, (VI. 5) und hier joll dies als Ur— 
ſache des Gegentbeils fichen! Gott bat das b1am gebracht, weil ab mawnn "w’ 53 
dyn b2 pr und bier fol aus derjelben Nüdficht auf diefen PA 8 die Schonung 
eintreten! Auch die Conftruktion fpricht gegen dieje BED» Ahr zufolge hätte das 
Hab 8 ’D zulept fiehen müffen : 1a Sp 2 Han manb yo abi Han bbpb my mroin ab, 
weil darauf dann der Nachdrud zu fallen hätte. So wie die Säge vor und ftehen liegt 
der Nahdrud auf beiden 11 DIN sd und das: ın SPD ift Parenthefe. „Wenn wieder 
ya os 25 87, und fogar vaıy3D fein jollte, jo daß die einzige Nettung jich in dem 
Untergang. des Gefchlechtes darbieten würde, jo werde ich doch nicht wie bisher DIN nd 
may“. Daß 3’ nicht den aktiven Trieb, fondern das paifive Getriebene bezeichnet, 
das, was das Menſchenherz ſchafft, bildet, als Ideal anftrebt, haben wir bereits nach— 
gemwiejen ; was heißt nun: Yyyın, D’Y), die Jugend? Warum heibt die Jugend jo? 
y uriprünglid abfhütteln, fo bei Simjon Yan (Richter 16, 20), Tann vEI yNM 
mw (Sefaias 33, 15) u. ſ. w. Auch nYy3: Werg, als Abfall von Flachs. Die Jugend 
beißt deßhalb D’mY), weil fie die Zeit ift, in welcher das junge Menſchenweſen eigentlich 
aus fich jelbft heraus wachſen will. Weder gute noch böfe Eindrüde haften feit an ihm, 
die Menjchennatur ift noch in ihrer Eigenthümlichkeit da, noch nicht mit dem Gemwande 
der Heuchelei umkleidet, fchüttelt noch gute und böfe Eindrüde ab. „Jugend hat feine 
Tugend“, jehr wohl, aber auch Fein Lafter. Wehe dem, der den Durchſchnitt der Kindes— 
und Anaben-Natur für bös und boshaft hält! Wer Kinder beobachtet hat, jagt: Nein! 
es ift nicht wahr, nicht die Jugend ift fchlecht, nicht PAIy3D ift yd DIN 25 Aw, firebt 
der Mensch das Schlechte als Soldhes an. In gewöhnlichen Zeiten wird man eine viel 
größere Menge von Männern als von Jünglingen finden, deren Herz auf das Schlechte 
gerichtet ift. Von der Jugend wird wohl manches gejchehen, was böſe iſt, weil fie noch 
nicht gewohnt ift, fich unter myn by, unter das Gebot der Pflicht zu beugen, weil fie 
noch in der Selbſtbeherrſchung und in dem BPflichtgehorfam ein Zoch erblidt, das ihre 
zur Selbftändigkeit emporftrebende Natur „abichüttelt“. Allein eben im diefer nicht leicht 
zu überwindenden Willens-Selbftändigfeit, die bei der Unreife der Erfenntnik allerdings 
als Eigenfinn erjcheint, wurzelt der ganze Fünftige fittlihe Mann. Wie Gott fih Yirael 
erwählte, nicht weil es das gefügigite, fondern weil es das hartnädiafte Volk ift, weil, 
wenn dieje Hartnädigkeit einmal überwunden und für das Gute gemonnen (wie gejchehen), 
e3 dann diejelbe Hartnädigkeit und Seldftändigkeit im Guten bewähren werde: ganz jo 
bat Gott jedem Menichen, um der fünftigen Charakterfeftiafeit im Guten willen, das 
Prinzip der Selbftändigkeit eingepflanzt. In der Jugend äußert ſich dieje allerdings als 
o’yy), fchüttelt die Zügel ab, beugt fich nicht willig unter fie. Wenn aber die Erfenuts 
niß reift, daß das bisher als Beichränfung angefehene Pflichtgebot in der That zur 
Freiheit führt und die wahre frei Menfchennatur fichert, dann ift es gerade die Jugend, 
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len, wenn das Derzensgebilde des Men: ADNNDN un) >12) y DIN 5 a 
ſchen von jeiner Jugend an jchlecht ift, - ee se 


dem Wege der Spekulation Gott zu einem transcendentalen, metapbyfiihen Begriff zu 
verflüchtigen. Es ift viel wichtiger, von der Perjönlichkeit Gottes und feinen innigen 
Beziehungen zu jedem Menfchen auf Erden überzeugt zu fein, als Über die transcen- 
dentalen Begriffe der Ewigkeit, Unkörperlichkeit u. ſ. w. zu ſpekuliren, die faft jo 
wenig in Bezuq zu unſerm fittlichen Leben ftehen wie die algebraifchen Ehiffern. Alles, 
was beim Menjchen das Band knüpft zwiichen dem Menichen und den ihn umgeben 
den, insbefondere den ihm nahe ftehenden Wejen, fabt hier der Ausdrud 25 von 
Gott zuiammen. So wahr wir von Gott jagen, daß er am pam u. ſ. w. fei, eben: 
jo können bier alle diefe MM in 25 zufammen ihren Ausdruck finden. Es ſteht dies 
in voller Parallele: zu dem frühern: 125 In a8Pn9, wo es Gott um fein „Herz“ leid 
that, d. 5. wo er fchmerzlich all dem Heil entiagte, welches jeine Barmherzigkeit und 
Liebe an der Menfchheit zur Erfüllung bringen wollte. So aud bier: der Compler 
aller göttlichen Liebe und Barmherzigkeit ſprach für die künftige Erhaltung der Men 
ihenmelt. Die Weifen machen noch aufmerkſam, wie hier: 125 IN, nicht: 1262 - fteht, 
als Vorbild des fittlich freien Menfchen, der nicht 125 MiwII, nicht Sclave feiner Em: 
pfindungen und Gefühle fein fol. Sie erinnern, wie überall bet Männern, die uns 
als Mufter dienen können, 195 dr fteht, fo: ab In 7 nam, 125 In IT Dom 
nm» by mom wen nn, wie hier: 195 bn 7 DW zu feinem Herzen. Dagegen 
2b3 923 on, aba wy Son, 1362 Dyay Sown, 1mb2 Jon DR. Alle’ n08 
9b In, alle Dorn mn ftanden vor Gott und plaidirten für die fünftige Erhal- 
tung der Menfchenwelt; und wie weit ab auch die Erde von dem auf ihr zu erreichen- 
den Ziele war, ſprach Gott doch, im Hinblick auf dies von Noa in feinem Opfer an: 
gedeutete Ziel: nm my moin nd. — 

bbnb, Do, rad. von un: leicht, Gegenfag von 723: Schwer, und infofern auch 
von MDI2: Segen. Gegen ift die immer fortfchreitende Entwidelung und Entfaltung 
eines Mefens, wodurch es immer mehr Ausdehnung erhält, immer mehr materiellen 
Stoff fih affımilirt, fein Weſen in immer größerer ftofflicher Mannigfaltigkeit ausprägt 
und aufprägt. Eo der Eegen der Fruchtbarkeit bei Menfchen, Thieren, Bäumen u. f. m. 
Umaefehrt, wenn etwas an materiellem Stoff abnimmt, in feiner ftofflihen Entfaltung 
gehemmt wird, iſt's: mbbp. Gott hat bis jegt immer DIN 2Y2, zu des Menfchen 
Heile, um feiner fittlichen und geiftigen Rettung willen, die Entfaltung der TON, der 
Menſchenerde herabgeftimmt, jo bei Adam, Kain u. f. w. Gott wird die fruchtbringende 
Kraft der Erde nicht weiter fchmälern um den Menfchen zu erziehen. Man bat nun — 
jo weit unfere Ginficht reiht — durchaus irrthümlich das Folgende An DIN 35 3 
als Urſache diefer neuen Beftimmung gefaßt: „weil ja der Trieb des Menfchen bös fei von 
Jugend auf“. Wir verftehen nicht, was das heiken follte. Gtwa: „weil es doch nichts 
nützt!“ Das wäre ein ungemein unwürdiges Zeugniß, das man bier Gott fich ſelbſt und 
feiner Schöpfung neben läßt. Man darf ja aber überhaupt nicht überfehen, daß derfelbe 
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deutet. Die Mühle ift ja ein Werkzeug, um einen Gegenftand möglichit fein zu pul— 
verifiven. mm beißt daher riechen, weil mit dem Geruch die feinften Theilchen eines 
Gegenftandes aufgenommen werden. Nur dasjenige gewährt Geruch, wovon fich feinfte 
Theile ätherifch verflüchtigen. Geruch iſt derjenige Stun, mit welchem feinste Theil 
hen ferner Gegenftände in unmittelbare Berührung kommen. Während der Ge- 
ſchmack- und Taftfinn nur die Gegenftände jelbjt in unmittelbarer Berührung wahr: 
nehmen, Gehör und Gefiht nur Wirfungen von den durchaus fern bleibenden Ge: 
genftänden empfinden, fteht der Geruchjinn in dev Mitte. Die Gegenftände bleiben fern 
wie. beim Gehör und Geficht;z allein Theilchen von ihnen müſſen den Sinn berühren, 
wie beim Gejchmad: und Zaftjinn. Daher wird MI, der Geruch, auch von den lei: 
jeften Wahrnehmungen gebraudt: nm» on man (ob 14, 19), vom „Geruch“ des 
Mafjers blüht die abgeftorbene Pflanze wieder auf; nanbu nm’ pınnn, das Roß „riecht“ 
von ferne den Krieg. Bedeutet jomit MI allgemein: Wahrnehmung leifejter Aeußerung, 
jo wäre das Opfer ala mimI m), ein leifer, nur andeutender Ausdrud der 
Willfabrung des göttlihen Willens, ein Jeifer, nur andeutender Ausdruck, 
dab wir Gottes Willen erfüllen wollen, Das Dpfer iſt nit fchon jelbjt mim, die 
MWillfahrung, jondern mm MI, eine Andeutung der Willensbefriedigung, die Gott 
an umferem Leben finden joll, eine Andeutung unjerer Willfährigkeit. Daß der Begriff 
ma mit dem Begriff mM nicht in Eins zufammenfällt, eriehen wir aus den jechs 
Anforderungen, die an das Opfer gejtellt find (Sebahim 46 b.) DIT ww owb. 
nn oe a na owb man nam, und, davon getrennt: mmsowb, d- i. owb 
min aman, fiehe daj. 

63 heißt nun aber bier am dieſer bedeutjamen Stelle das einzige Mal in Tan: 
man m. Alle andern MIIIP find nur ſymboliſcher Ausdrud Einer Willenserfül- 
lung; denn das Ganze Fann Fein einzelner Menjch und keine einzelne Zeit vollbringen ; 
darum ein HMI MI. Noa aber hatte die ganze künftige Menfchheit vor fih, und 
fein Opfer lieh allem Dem Ausdrud, was im Laufe aller Zeiten in der Geſammt— 
Menſchheit zur endlichen, vollen Befriedigung Gottes an der Menfhheit vollbracht wer: 
den werde, daher war fein Opfer mm MI: Hindentung aüf die ganze Willfah- 
rung, die einft Gott aus der Menfchheit auf der neugejchenkten, zum Gottes-Altar 
geweihten Erde reifen werde. So aud die Weifen in 12: man mans "7 mn 
waan my map bnzrn man bio min, wm jwaon np war Dim be na man 
ow ber mm, win — Alles Momente aus der großen Entwidelungsgeichichte der 
Menschheit, in welchen fich Menfchen ſelbſt für die Erfüllung des göttlichen Willens 
zum Opfer brachten, Alles Beifpiele der großen mm’, in welche einft die ganze Men- 
ihengeihichte aufgehen jo! 

IR TON Wir haben ſchon auf die Wichtigkeit diefer und ähnlicher an: 
thropomorphiftiichen Ausdrüde von Gott aufmerkſam gemacht. Die Gefahr, von Gott 
eine zu körperliche Vorftellung zu Haben, ift bei weiten nicht fo groß, als jene, auf 
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21. Da nahm Gott den Ausdrud Armın —D Am mm 21 


der —— wahr, und es ſprach 
da Gott zu ſeinem Herzen: Ich will nicht böse aS xD u EN; Am Son 


Alle diefe Säge bedürfen der nähern Begründung und weitern Ausführung, die aber 
unjern Betrachtungen zu den MI2IPM ‘D, ſ. G. mw. vorbehalten bleiben müfjen. Hier wa— 
ven fie nur in jo fern heranzubringen, um einen Standpunkt zur richtigen Würdigung der 
Dpfer Noa’s zu gewinnen. 

Wenn Noa auf der wiedergejhenkten Erde Gott einen Altar baute und darauf 
my darbrachte: jo weihte er damit dieErde zu einer Stätte eines zu Gott emporftrebenden 
Menſchen-Bau's, der Stein zu Stein fügen jolle, bis die ganze Erde zu einem Gottesberge 
werde, auf welchem die Menfchheit mit Dahingebung aller ihrer Kräfte zu der Höhe ihrer 
Gott dienenden Beltimmung in ewigem Fortichritt emporitrebe. 

Er nahm zu diefem Opfer von allen reinen Thieren und Vögeln. Wir haben ſchon 
oben bemerkt, wie auch den Noachiden nur reine Thiere zumOpfer dienten und glaubten 
das Motiv darin zu finden, daß dieje vermöge ihres Naturells fich mehr zu Repräfentanten 
von Menfchenperjönlichkeiten eignen. In der That jehen wir auch in den jpätern Opfergejegen 
die Opferthiere, je nach der zu repräfentirenden Perfönlichkeit, verjchteden beftimmt, ſowohl 
nad) Art, als Geſchlecht; 73 und PITmID: 85 MW: Vyw, OPT: TYyW oder MapI 222 u. 
j.w. Wenn daher diejes Menſchheit-Zukunfts-Opfer von allen reinen Thieren gebracht wurde, 
fo dürfte damit der Gedante noch die Nüance erhalten: auf diefer zum Gottesaltar ſich 
erhebenden Erde follen, jo verſchieden fich auch die Menjchenperjönlichkeiten im Laufe der 
Entwidelung geftalten, Alle mama Mbıy werden. 

2. 21. mman mm. mm) ift Subftantiv von MW, wie IS’) von Pr, und kommt 
außer in diefer Verbindung nicht vor. MI ift die zur Ruhe gefommene Bewegung, und 
wird daher min, eigentlich: zur Ruhe bringen, Ruhe gewähren, auch für die Gewäh— 
rung eines Wunfches, Befriedigung gewähren, gebraucht; jo m’ 732 ID’ (Prov. 
29,) 7 nam 19 8 (2: B. M. 33). Nie aber fommt die Rad. m) in dieſer 
Bedeutung für die Gewährung eines finnlihen Genuſſes vor, wie es doch 
fein müßte, wenn mm’) Mm’ „ein angenehmer Geruch“ bedeuten follte. Ein einziges Mal 
heißt es: 787 non ınbwv ann (306 36, 16). Allein auch da, und gerade da dürfte es 
ebenfalls nur Ausdrud für die geiftige Befriedigung fein. ES heißt dort: „Und hätte 
dich Gott auch aller Noth entrüct, dein Wohlftand entbehrte doch des feiten Grundes, 
wenn auch die Befriedigung, die dir dein Tiſch gemährt, die Fülle des Ueberfluffes wäre; 
ſobald du die Schuld des Schuldigen erfüllt, müſſen Schuld und Verbängniß ſich die 
Hände reichen“. Es unterliegt demnach keinem Zweifel, daß die ſubſtantiviſche Bielform: 
mm’) die Befriedigung der Wünfche, des Strebens eines Andern bedeutet. MM m 
bieße alfo: der Geruch der Befriedigung, der MWillenserfüllung, nicht dab der Geruch 
an fich angenehm wäre. — 779 rad. min: Wind. Erwägen mir die Ericheinung, daß 
onY die Mühle bedeutet, fo ergiebt fih, daß MI nicht zunächſt die Sinnesthätigkeit 
des Niechens, jondern die Eigenſchaft des den Duft verbreitenden Gegenftandes bes 
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u. ſ. w., die alle eine Fülle, eine Sättigung bedeuten. Das Opfer wird ja überhaupt 
als „Mahl“ gefaßt, es ift "7 nen om, Nahrung des göttlichen Feuers auf Erden. Der 
Opfernde gibt fich Hin, um die Flamme des göttlichen Lichtes auf Erden leuchten zu 
lafjen. 

Es wird ferner Gott beim Opfer immer 7, nie nnbn bezeichnet, gewiß zunächit, wie 
ſchon die MWeifen bemerken, um auch den legten Schein einer Verwechslung mit den nicht: 
jüdischen Opfern zu vermeiden, die blinden Naturmächten dargebracht wurden. Der Name 
‘7 tritt aber auch zugleich jener blasphemirenden Anficht fchlagend entgegen, die in dem 
Opfer nichts als Tödtung und Vernichtung erblidt, darin die „Blutige“ Befriedigung einer 
vachevollen Gottheit fieht und in ihrer fchmalftirnigen Beſchränktheit jubelt, daß wir gott: 
lob feine Opfer mehr bringen und gottlob ſchon fo erleuchtet find, zu wiffen, dab Gott 
mit dem Blute der Opfer nicht gedient fei!! Denen fteht mit niederichlagender Abwehr 
der Name J beim Dpfer entgegen, dem auch hier Noah den Altar baut, und den ja 
auch die Stirne des jüdischen Hohenpriefters jeder unlautern Trübung des reinen Opfer: 
Gedantens abwehrend entgegentrug. ‘nd, alfo gerade auf diejenige Gottesverwaltung bliden 
unfere Opfer bin, die nicht die Vernichtung will, fondern das Leben, ja, von der eben 
das Leben und alle Zufunft kommt, die in jedem Augenblick bereit ift, neues Leben, neue 
Kraft und eine neue Zukunft zu jpenden; man tödtet fih, um von Gott Leben zu 
gewinnen, man giebt ſich auf und Gott hin, um von Gott, gebeiligt und geweiht 
in den Kreis des göttlihen Lebens auf Erden gehoben zu werden. Da ift 
nicht3 von blutiger Dabingebung an einen zornglühenden Rachegott. Da ift Heiligung 
jedes Pulsſchlages, jeder Nervenregung und jeder Musfelfraft an Gott und an feines hei— 
ligen Willens Bollbringung. Opfern beißt: Eingehen in das göttlihe ewige Le 
ben. Nicht das Thier, ſich opfert der Opfernde im Thier. Wenn wir es binführen, uns 
mit unjeren Händen darauf ftügen, es tödten, fein Blut aufnehmen und ſprengen laffen, 
jein Haupt, feine Füße, Bruft und Leib u. ſ. w. dem Feuer übergeben laffen, jo geben wir 
unfer Blut, unfer Haupt, unfere Musfelfraft dem Göttlichen hin, gehen wir völlig auf in 
die Alles überwältigende Kraft des göttlichen Willens, den Er für uns in der MIN nies 
dergelegt. 

Noa brachte mbıy. Kaiws und Hebel’3 Opfer waren MNIH, Huldigungsgaben, Ans 
erfennungsopfer; Mb1y aber ftehen in dem Begriff dev Thatenweihe. by: hin: 
auffteigen, fi entwideln, daher by, das Blatt. nbıy ift nwy 5y 1229, joll die zu 
träg gebliebene Thatkraft zur pflichtgetreuen Thätigfeit wecken, Toll fie jpornen mıbyb 
fortzufchreiten, binanzuftreben zu der als Ziel und Beitimmung winkenden Höhe. Wäh— 
rend NND das durch Leichtfinn verfcherzte Beharren auf der eingenommenen fittlichen 
Höhe lehrt, auf welche daher der Finger des Briefters das Blut MIT MINP Ey nonI3 
an die Höhe des Altar hinmweift, fteht beim by der Vriefter mit vem Blute von ferne, 
wirft e8 aus der Ferne an die untere Hälfte des Altars, und jagt damit dem Opfer: 
bringenden, der aus Trägbeit oder Dünkel durd Unthätigkeit gefündigt: du ftehft noch ferne, 
noch nicht einmal 77 MnnnI, gefchweige denn auf der Höhe deiner Beitimmung, und 
haft daher alle deine Lebenskraft zufanımen zu nehmen, um fie emergievoll zu dev Höhe 
deiner Beitimmung hinan- und hinauf zu richten. 
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tar und nahm von alleın reinen Biehe aim Samı men mugay bau 


und von allem reinen Bogel und brachte —6 ld: 
Emporopfer auf den Altar. a2 Poy —* nen 


rung erhält bier eine fo unendliche, weltbiftorische Bedeutung, daß in den folgenden BB. 21 
u. 22, ausdrüdlich als Folge dieſer Opfer, gleichjam als Antwort darauf — "a 7 nm 
ab In 7 ION — die ganze Entwidelung der Erde und der Menfchheit bis auf den 
heutigen Tag feftgeftellt wird! Was war nun wohl durch Noa’s Altar-:Bauen und Mib1y= 
Darbringen audgeiprochen, worauf eine ſolche Welt erhaltende und ihre Entwicelung be- 
gründende Gottesbeftimmung folgen konnte? Es tritt an vielen Stellen klar hervor, daß 
ID eine vom Menfchen gebaute Erhebung der Erde zur Höhe bedeutet, jo daß in 
Jecheskeel der MAD geradezu: 097, Gottesberg genannt wird. Ja, es ift jehr wahrjcheinlich 
daß der MID im Xp nichtS als eine Bergegenwärtigung des Sinai ift, auf deſſen Gipfel 
das MIIyan va dem An DNÄ2 DIDN Din entſpricht. So beißt es Pi. 68. DIITN 
vop2 ’?D, „da trat Gott aus den Himmelshöhen in den engen reis der Menschen, Gott 
im Volke und fein Berg im Heiligthume”; jo daß die Stelle in Tann 'B: Tan naıy 
PD Ina wyn mit ziemlicher Mahrjcheinlichfeit dasjelbe bedeutet. Charakteriftiich ift es 
dazu, daß das jüdijche GefegesheiligtHum auch dadurch von den Begriffen der Noachiden fich 
fcheidet, daß der Altar, auf dem wir opfern durften, nur ein MIO, nur aus mehreren 
Steinen gebaut, nicht aber MISX, nicht aus Einem Stein, wie ihn die Natur darbietet, 
jein durfte. Wir mußten den Altar bauen, er durfte auch nicht D’Tny} PE’D ’24 Sy, nicht 
auf Bogen und Säulen ftehen, mußte MOTINI IIND, mußte MOIN 129 fein, fich als Fort: 
jeßung der Erde daritellen. Nur fo ipricht fich der Altar al$ Erhebung der Erdedurd 
Menfhenthätigfeit zu Gott aus. Einen Stein nehmen und darauf opfern, hieße 
auf dem Standpunkt der Natur bleiben; während der gebaute NIMM ausfpricht: über die— 
fen Standpunft der Natur jich erſt Schöpferifch zu dem göttlich freien Menjchen-Stand: 
punkt erheben und auf diefem zu Gott aufftreben. Indem alſo Noa auf der neugejchenf: 
ten Erde Gott einen Altar baute, weihte er als Stammvater der Zukunft die neu: 
gejhenfte Erde zu einer Stätte, auf welcher die Fünftiae Menſchenthat Stein 
zu Stein fügen folle, bis einft die ganze Erde ein beiliger Gottesberg ge 
worden! 

Wenn andere Völker ihrer Gottheit näher traten und treten, jo treten fie hinaus 
außerhalb des Menjchenkreifes, glauben Gott in der Natur näher zu finden. Freilich ift 
Gott auch dort zu finden, aber noch viel näher ift er mit feiner Herrlichkeit im Kreife des 
reinen Menjchenlebens. Dort offenbart fich jeine Allmacht, hier feine Liebe. Darum ift der 
MID der geweihtere Altar, in Vergleich zu dem von der Natur als 7239 dargereichten Stein. 
Diefer Gedanke ift ein dem jüdifchen Gefegesheiligthum jo wefentlicher, daß in dem ganzen 
Umfreife des Altars fein Baum, und an dem ihn umſchließenden Gebäude fein an einen 
Baum erinnernder Balken fichtbar fein durfte. 


MID, Wurzel: M21, dasjenige Tödten, das nicht die Abficht der Vernichtung, jondern 
der Nahrung hat; MIT heißt ganz eigentlih: Mahl, und ift lautverw. mit yav, NO 
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15. Da ſprach Gott zu Noach: MITIN — AM 4b „pn 


16. Gehe aus ber Arche, du, und deine ) -nnb 
Fran und deine Söhne und die Frauen % Ban 
deiner Söhne mit dir. mV) MAN MANDTID.NS 16 

17. Alles Lebendige, das von allem STAN POIW man 


Fleiſche an Bogel und Vieh und allem _ — ä 
auf der Erde kriechenden Gewürm bei * TEN WN man 8 


dir iſt, laſſe mit dir hinausgehen, daß —5——— Mama ANYD 03 


fie fich frei bewegen auf der Erde und u SEIN num vanmov —8 

ji) _fortpflanzen und vermehren auf 7 en en TE 

Saden YET RNIIYND 
18. Da ging Noach hinaus, und feine gi} SINI VID MITNEN +18 

Söhne, feine Frau und die Frauen ii 7 73 

ner Söhne mit ihn. EN 22 


19. Alles Lebendige, alles Kriechende ae) oraymba mnm->3 ‚19 
und alles Fliegende, Alles, was auftritt arırnsvinb —— Dan —* 
auf der Erde, nach ihren Familien gin— ee IR —— 

NR IB) 


gen fie aus der Arche. 4 
20. Da baute Noah Gott einen Al- man mimb Pam m el .20 


V. 17. 0977. Während nun: führe fie hinaus, hieße, heißt X827: gieb ihnen die Er— 
laubniß hinauszugehen. In der Form NY iſt die Thätigkeit des Hinausgehenden ganz 
gegen die des Hinausführenden zurüdgetreten, er ift ganz pafjiv. In &xd ift die Thä— 
tigfeit des Hinausgehenden ſelbſtändig erhalten. Gteb ihnen nur die Grlaubniß, fo geben 
fie von jelbft hinaus. Das ganze Aufathmen der aus dem unnatürlihen Aufenthalt in 
der Arche in die freie Luft Tretenden liegt in dem: 37. 

2. 19. omnnsenb, beim Hinausgehen wird noch einmal das große DY’IMb-Gejek 
der lebendigen organischen Welt als Geleit gegeben. — nn2VD, Wurzel NEW, verw. mit 
yav, yaw, yaw, MED, NEW, nBV, NDD, NDS u. f. w. die Alle eine Fülle, eine Anſamm— 
lung Vieler zu einer Maſſe bedeuten. (In Parentheſe jei bemerkt, wie die N>W, dasje— 
nige Individuum, welches in der nichtjüdifchen Anſchauung auf der tiefften focialen Stufe 
fteht, nach jüdischer, in ihrer Benennung ausgedrüdter Anjchauung, als Mitglied in die 
Familie gehoben wird.) 

V. 20. Wenn e8 etwas gibt, wodurch die hohe Bedeutjamfeit der Opfer zu Tage 
tritt, und die Wahrheitsmwidrigfeit aller den Begriff derjelben herabmwürdigenden Vorftel- 
lungen dofumentirt, jo ift es diefe Stelle, in welcher uns zuerft MID und Mbry vorgeführt 
werden. 

Ein ganzes Yahr hatte Noa alle jeine Thätigkeit auf die Erhaltung der Thiere zu 
richten gehabt, und nun, im erflen Momente der Rettung, opfert er fie! Und dieſe Opfe— 
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zu ihm, und fiehe, fie hatte ein Dliven- 
blatt als Nahrung im Munde. Da 
wußte Noach, daß die Wafjer von der 
Erde abgenommen hatten. 

12. Er geduldete fich noch fieben an- 
dere Tage und entjendete die Taube; 
fie fehrte da nicht wieder zu ihm zurück. 

13. Endlich im 601. Jahre, im erften 
Monate, am erjten des Monats, waren 
die Wafjer von der Erde abgetrodnet. 
Da nahm Noach das Dach der Arche 
ab, er ſah, und fiehe: die Oberfläche des 
Erdbodens war abgetroduet. 
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14. Im zweiten Monat, am 27. Tag 


des Monats, war endlich die Erde trocken. D 7 MW) vn on 


gewählt. Was das Thier in freiem Zuftande fich felbftändig zur Nahrung nimmt, ift: 
Ant. Sp: vnyb jnI Id, was Andere als „Raub“ gewinnen, ift den D’NY ein von 
Gott Gegebenes. Ein aanzes Jahr war die Taube gefüttert worden, hatte FD, felbit- 
genommenes Autter, nicht genofjen. Daß fie den ganzen Tag auögeblieben, war fchon 
ein Zeichen, daß Dan Ip, fie fand ſchon MIN für ihre Füße. Allein fie hätte auch 
ichon durch Hunger zurücgetrieben werden können. Da kommt fie und hat ein Oliven— 
blatt als Nahrung im Munde — eine Nahrung, durch die fie fonft fi nicht nahrt! Das 
bittere Dlivenblatt im Munde der Taube fpricht daher nach dem Verftändniß unjerer 
Meifen das große Wort aus: Befjer bittere, ungewohnte und jonft nicht zujagende Koſt 
felbftändig und frei, alö füße und abhängig. So ift für uns das Dlivenblatt nicht ein 
Bild des Friedens, fondern des Werthes der Selbfländigkeit und Freiheit, und der Ge: 
nügſamkeit in der Freiheit. — 

V. 12. —3 Niphal von Ir, erwarten, auf Etwas harren, eigentlich: der antiei— 
pirte Anfang von Etwas, zur Unteriheidung von MP, in welchem über den Eintritt des 
erjehnten Gegenftandes keine Meinung ausgedrüct ift, wovon man aber in un überzeugt 
ft. Der bier ftehende Niphal, während fonft Irv nur im Piel und Hipbil vorfommt, ift 
‚nicht fo vereinzelt, hat dann aber faft die entgegengefegte Bedeutung. Jecheskeel 19, 5. NM 
MMIPN MI2N br ’2, fie ſah ſich in ihrer Erwartung getäuscht. Cine Analogie für 
dieje den Begriff aufhebende Bedeutung des Niphal findet fih in: 'nbmy 'n’mI (Daniel 
8, 17.): ich bin in meinem Daſein aeftört, gehemmt worden. 73 MNN (Prov. 13, 19): 
eine überwundene Begierde. Demgemäß auch bier: Noa batte geglaubt, nach Ablauf der 
eriten fieben Tage bereits hinaus gehen zu können, fand fich jedoch in feiner Erwartung 
getäufcht, und ließ in diefer zurücdigehaltenen Erwartung noch fieben Tage verftreichen. 
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9. E3 fand aber die Taube feinen 
Ruheplatz für den Ballen ihres Fußes; 
fie fehrte wieder zu ihm in die Arche 
zurücd, denn Wafler war noch auf der 
Fläche der ganzen Erde. Er jtreckte feine 
Hand aus und nahm fie, und brachte 
fie zu ſich in die Arche. 

10. Er ließ noch fieben andere Tage 
eintreten und entjendete dann die Taube 
wieder von der Arche. 
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11. Da kam die Taube zur Abendzeit 3W oyhe urn De nam Pr 








Noa entjendet zuerft den Iy, einen Vogel, der nicht die Gefellfchaft de Men— 
ſchen aufſucht; May, die Wüfte ift feine Heimath. Kehrt der zurüd, jo muß es draußen 
noch ganz ftättelos fein. Bei den Raben heißt es wohl daher auch nicht: INNY, „von 
fih”, wie bei der Taube, die au feine Gejellichaft gewöhnt war, bei der es auch V. 9. 
bei der Wiederkehr heißt: vbn MIN N” np. Wenn die Taube nicht wiederkehrt, muß 
es bereit3 draußen ganz behaglich geworden fein. 

2. 10. Iran. Wenn Im in der Bedeutung „warten“ zu nehmen wäre, etwa zu: 
fammengezjogen aus mm, oder wie 3 Ip rn (Nichter 3,25), welches Letztere jedoch 
mehr ein Erwarten bedeutet, jo wäre das DANN D’p’ nyaw my „noch andere fieben 
Tage” nicht erklärt; denn es ift nicht erzählt, dab er ſchon einmal ſieben Tage gewartet 
hätte. Vielleicht ift om Hiphil entweder von bb, anfangen, oder von bin, eintreten, 
und es bieße: Noa ließ erſt wiederum andere fieben Tage eintreten. Die Vernichtung 
war nämlich in eben ſolchen Perioden gefommen, erft fieben Tage und dann vierzig. 
Zwiſchen der zu vernichtenden Gegenwart und dem Beginn der Vernichtung verliefen 
fieben Tage, in denen nichts verändert ward, in ihnen lief die zu verändernde Gegen: 
wart ab. So vielleicht auch bier bei dem Wiederübergang in die neu zu gejtaltende Zu— 
funft. Noa war inne geworden, daß Gott noch feiner gedachte, die Arche war zum Still: 
ftand gefommen, und e3 waren die Spiben der Berge fichtbar geworden. Noa aber öff: 
nete noch nicht, er dachte, wie die Fluth gefommen, jo werde fie auch ſchwinden. Er 
wartete deßhalb vierzig Tage. ES Fam ihm jedoch zum Bewußtſein, es fei noch fein be: 
wohnbarer Zuitand vorhanden, ev vermuthete daher, daß, wie früher, auch jegt zwifchen 
der vollendeten Pauſe der Vernichtung und dem Eintritt der nenen Zeit erſt mieder jieben 
Tage verftreichen müßten. „Er ließ daher erft wiederum fo andere fieben Tage ver: 
ftreihen”. Solche Perioden von ſieben Tagen zur Bezeichnung des völligen Ablaufs 
eines Zuftandes vor dem Gintritt eines neuen, fennt fpäter das Gejeg in MNDD 
MIND u. j. w. 

B. 11. Zur Abendzeit: fie war aljo jchon den ganzen Tag auögeblieben, es war 
jomit jchon eine bedeutende Veränderung eingetreten. — AND ijt nicht Zeitw., ſondern 
Subftantiv, wie no: jelbitgenommene Nahrung, und ift bier mit höchiter Bedeutfamkeit 
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23. Es wurden die Quellen der Fluth 
und die Schleuſen des Himmels gejchloj- 
fen, und es wurde der Negen vom Himmel 
zurüdgehalten. 

3. Es fehrten immer mehr die Waj- 
jer von oberhalb der Erde zurüd, umd 
nad) 150 Tagen nahmen die Wajjer ab. 

4. Sm 7. Monat, am 17. Tag des 
Monats ruhte die Arche auf den Ber- 
gen Ararats. 

5. Die Waffer aber nahmen immer 
mehr ab bis zum zehnten Monat. Im 
zehnten Monat, am erjten des Monats, 
wurden die Spigen der Berge fichtbar. 

6. Da war e3 denn, nach Verlauf 
von 40 Tagen öffnete Noach das Feniter 
der Arche, welches er gemacht hatte, 

7. und entjendete deu Raben; diejer jlog 
aus und kam immer wieder zurück big die 
Waſſer anfingen abzutrocdnen von der 
Erde. 

8. Darauf entjendete er die Taube 
von fich, zu ſehen, ob die Wafjer von 
der Fläche des Erdbodens abgenom- 
men hatten. 
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boren haben wird, wirft du ihn völlig vergeffen, ift div doch Gott, jelbjt während er 
dich noch zeugte, aus den Gedanken gekommen!“ Aus diefer Berwandtichaft von m2w mit 
3 erklärt fich’s, wie im chald. NIWN: finden heißen kann. ES heißt: feinen Sinn auf Einen 
Gegenftand richten, eigentlich: juchen, wie auch im Hebr. N3N finden und juchen heißt), 

B.2. M2DN, SDD verw. mit ID: ſchließen. Auch 2% ift nichts anderes als 
eine Lücke jchließen, evjegen, ergänzen, daher: Lohn. 

V. 3. 12189, fie kehrten in die aufgejchlofjene Tiefe, aus welcher fie gefommen, zurück. 

2. 7. onn nor. Die letzte Stufe ift PIN 722), dev Anfang: Dan ne, daß 
ihon bie uud da etwas Trockenes im Waffer fichtbar wurde. Der Stufengang des 
Trocenwerdens iſt durch die Ausdrüde: Dan non, nnınn 5 byn bp, 25 ı97M 
MOIN, PINS nED dezeichnet. Die Waſſer nahmen ab, jo daß zuerft die Bergipigen 
fihtbar wurden; fie wurden dann mur noch zu einer leichten Schicht auf der Erdfläche: 
die Erdfläche ward troden, es war fein Waſſer mehr fichtbar; die Erde ward troden, 
feft, ward v2", erhielt ihre urjprüngliche Feitigkeit wieder. 

10* 
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23. Und es Löfte alles Selbſtſtändige 
anf, das auf der Fläche des Erdbodens 
war, vom Menschen bis Vieh, bis Ge- 
wilrm und Vogel des Himmels; ſie wur— 
den von der Erde weggelöſcht, und nur 
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Mana DIR MOND 2 by 
man. DB Ai BOY 
VE MINUTE NEN PN 





Noach " Pe bei ihm in der Arche — 
war, blieb übrig. 2 

24. So fchlwollen die Waffer über der DERIYINT * DATMa.24 
Erde 150 Tag. :DD DNB 


Kap. 8. V. 1. Da gedachte Gott 
Noachs und aller Thiere und alles 
Viehes, welche mit ihm in der Arche 
waren, und es führte Gott einen 
Wind über die Erde, da ftillten jich die 
Wajler. * 

Kap. 8. V. 1 WIM. 27 verw. mit 502d verſchließen, alſo: im Gedächtniß be— 
wahren und feithalten. — “ph, nach der Bemerkung der Weifen war dieje Nettung und 
Miederherjtellung eine nach Gottes Gerechtigkeit verdiente, jelbft ohne Rückſicht auf 
die ji an diefelbe knüpfende FZürforge für die neue Zufunft des Gefchlechtes, daher 
dieſer Gottesname in diefer Erzählung bervortritt. 

12, Wurzel DW. Diefer Ausdruck weiſt darauf bin, daß die Wirkſamkeit des 
Waſſers nicht blos eine mechanisch zerftörende, jondern zugleich eine chemiſch auflöjende 
gewejen. Sie waren, nad einer Bemerkung (Sanhedrin 108, b.) Prim, fiedend, 2% 
Gegenjag des Siedens und Walens einer Fluth: MaIw „bon nen (Eſther 7, 10). — 
Verwandt iſt 72% im diefer MWeife mit 11%, dem Gegenjaß von 1, m, fieden, Aa ift 
nicht zu verwechſeln mit Maw. 11% ift der Jrrthum aus Sorglofigfeit. Das Unrecht 
üt, daß man da ruhig und jorglos gewejen, wo man beides nicht hätte fein follen. Ganz 
ähnlich wie bw, 0, was aus Verſehen geiibt wird, von bw, bw, rubig, ſorglos jein. 
In Beziehung auf unfer Geſchick iſt Sorglofigteit, Ruhe, etwas ſehr Gutes, in Beziehung 
auf unfer Verhalten, etwas jehr Schlechtes; hier heißt eg: THn "man vrn En; bort: 
D’NDM SI IND. MW hingegen ift ein: gerade durch zu intenjive Geiftesthätigfeit 
veranlaßter Irrthum. Es bezeichnet eine jolche Eingenommenheit des Geiſtes von einer 
Gedankenrichtung oder einem Gegenftande, daß er dadurch von allem Andern abgezogen 
wird und e8 außer Acht läßt. Taher auch Tan miwn nnans), PD maw. Darum 
fommt in MI2IP ’D MA vom praftifchen Irrthum des Volkes, mW vom theoretiichen 
JIrrthum der Sanhedrin vor. (Daher die Verwandtichaft von Jar mit mw. men: 
feine Aufmerkſamkeit intenfiv auf etwas richten, yarr: das völlige Gefefjeltjein von einer 
Idee, eine fire Idee haben, wahnfinnig fein. Selbſt MIW heißt ein Vergefjen dur Eins 
genommenjein von andern Gedanfenrichtungen, während mwN ein diveftes Fahrenlafjen 
aus Gleichgültigkeit if, Thınn In nawm wen II» 18, „wenn erſt dein Hort dich ges 
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17. Die Entjeelung war 40 Tage DV DIYIN Sızmn m 17 ww 
auf der Erde, und wie die Gewäjler IN IN Dun om YnTV 
fi) mehrten, da hoben fie die Arche, 
und fie ftand Hoch oberhalb der Erde. INT byn —— 

18. Erft als die Waſſer ſchwollen "by IND 3)1 DT YaML-18 
und jehr viel über der Erde wurden, Dam ET" on mann m N 
ging die Arche auf der Fläche des u. L 18 
Waſſers. IND IND 72 D am 

19. Die Waſſer aber waren auch jo ovran Dada jo) NT 
ungemein hoch) über der Erde geihwol- : Done” 3 J—— 


(en, daß alle hohen Berge unter dem 
| 20 
ganzen Himmel bedeckt waren. moyr Bon TON yy von 


20. Fünfzehn Ellen höher waren die DAAD — 123 
Waſſer angefhwollen, jo daß die Berge y sn | Wr m En 
— aa nina Asa Ai Yan 


21. Es erftarrte alles Fleisch, was auf L, 
Erden auftritt, an Bogel und Vieh und ON 2! IYINT by yen ven 


Waldthier und an allem auf der Erde or —— ws En 22 


friechenden Gewürm; und alle Menſchen. Anm am WIN bon X 
22. Alle, in deren Antlitz der Hauch 


des Lebensgeiſtes war, von Allem, was ſich auf dem Trockenen befindet, ſtarben. 


V. 17 — 20. Die Erzählung, wie fie bier conſtruirt iſt, ſcheint mitten inne unter— 
brochen zu werden. Vers 17 und 18 erzählen mit YEn , ſomit eine Aufeinanderfolge. 
Vers 19 aber beginnt mit dem Präteritum: MI DAMM, nit Dam 9299, und verjegt 
uns fomit wieder in einen Moment zurüd. Die Arche war gebaut; ſei fie fo jtarf wie 
immer gemwejen, bei einer Flutb, die Alles zertrümmerte, lag fofort die Gefahr unendlich nahe, 
daß fie an dem erſten beiten Berg fcheitere. Da bedurfte es jofort der jchügenden Gottes— 
vorjehung. Als das Wafjer zuerft ſchwoll und die Erde bevedte und gewiß fluthend 
ftrömte, ward, V. 17., die Arche nur gehoben, aber fie ftand jtille. Exit als, 
B. 18., das Waffer zu einer ungeheuren Höhe anjchwoll, erft da fing ſie an zu 
gehen; denn da,B.19.,war das Wafjer fch on zu einer fol ch en Höhe angeichwollen, daß alle 
Berge 15 Ellen hoch bedeckt waren, und die Gefahr des Scheitern völlig bejeitigt war. 

V. 21. Siehe oben VI, 17. 

V. 22. Menn e8 wahr fein follte, daß die „Diluvialichichten‘ der Geologen von 
unferer „Sündfluth“ hevrühren, jo würde der Umitand, daß fich darin vorzugsmeife nur 
Reſte von Landthieren und nicht von Seethieren finden, in dem IND MIAMI WEIN bn 
unjeres Tertes feine Erklärung finden, da diefem nach zunächſt nur die Landthiere von 


der Fluth ergriffen wurden. 
10 
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14. Sie und alles Thier für feine >) mamb mann Pan ‚14 
Art und alles Vieh für feine Art und "en Emmy) nn} MEN 


alles, was auf Erden riecht, für feine mb Aymbz; bi J * 
Art und alles Fliegende für ſeine Art, 
jedes gefiederte Thier von jeglicher mayb3 NEN 53 
Art Flügel, DR nano ano vqn .1D 

15. Baarweije von allem Fleifche, in m Ten bar Dow 
welchem Lebensgeiit ijt, famen jie zu om 
Noach in die Arche. 

16. Die Kommenden famen männlich Stpa-b2n a ae) DEM): 16 
und weiblich von jeglichen Fleiſche, wie 30 * SR IN RD IND 
ihm Gott befohlen, und da ſchloß Gott a mim 
um ihn jchügend zu. J 








bereits Eingedrungenſein des Fremdartigen. II iſt die völligeleberwältigung 
durch etwas Fremdartigcs. AN ift aljo eine Vorkehrung, durch welche Etwas zum plötz— 
lihen Hervorftürzen bereit gehalten wird. 

V. 14 92 59 Vour 52. y bezeichnet den Vogel nach jeinev Bewegung ; Py nad) 
etwas jtreben, hinflieaen. 39 verw. mit 232 bezeichnet den Flügel, nach feiner Wirkung, 
mdem er den Vogel der Erde entzieht, enthebt. Die Herleitung von WS ift dunkel. 68 
findet fih 28 in Nagel: 8 und in Vs, gleichbedeutend mit Vyw, das Haarige, 
Etruppige: der Bod. ES kann daher VOS den Vogel nad feiner Federbededung, 
dem Gefieder bezeichnen, und wäre daher die Radir DDY gleichzeitig Bezeichnung für Nagel, 
Haar und Feder, die doch im Grunde aus demjelben Gewebe bejtehen. Dunkel bleibt 
aber der Zufammenhang mit MINEN NYES und yba ID J287 (Richter 7, 3). Ebenſo 
iſt nicht klar, was hier durch die dreifache Beziehung: „22 59 may b9 nınb Ay 23“ 
gejagt wird. Vielleicht ift unter Py alles Fliegende im Allgemeinen, und bier, in Unter: 
jcheidung von 53, alles geflügelte Inſekt zu veritehen, das fliegt, aber nicht gefiedert 
iſt; unter DOy dann das gefiederte Fliegende, aljo der eigentliche Vogel. Die Weiien 
verjiehen aber überall unter WEIS nur den veinen Vogel. Bielleicht wird bier das Flie— 
gende aller Art jo befonders hervorgehoben, weil es eben jich dem Menſchen am Meiften 
entzieht, hier aber auf Gottes Geheiß ſich bei Noa einfand. 

V. 15. Der Mensch ericheint hier in feiner höchiten Würde. Die TIhiergefchlechter 
famen alle zu ihm, als ihrem Grretter und Grhalter. 

V. 16. Sie famen nur hinein, weil fie als „männlich und weiblich” paarweije ae: 
fommen. 792 ‘7 dm. Dbgleih Noa Alles gethan hatte, jo war damit die Rettung 
nicht aejichert; ev hatte das ihm Befohlene gethan; aber e8 war ‘7, die göttliche Abſicht 
der Erhaltung für die Zufunft, die ihn jchügte. Worin diefer Schu beftand, was Gott 
für Noa that, wird uns in den folgenden Verſen erzählt. 
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10. Es war nad) den fieben Tagen, 
da waren die Waller der Entjeelung 
auf der Erde. 

11. Im jechshundertiten Jahre des 
Lebens Noach's, im zweiten Monate, 
am 17. Tage des Monates, an diejem 
Tage wurden alle Quellen der großen 
Fluth aufgeriffen und die Schleufen des 
Himmels geöffnet. 

12. Und es fam der Regen über die 
Erde vierzig Tage und vierzig Nächte. 

13. An eben diejem Tage fam Noach 
und Schem, Cham und Japhet, die Söhne 
Noach's, und Noach's Frau und die drei 


Frauen jeiner Söhne mitihnen in die Arche. 
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V. 10. Es folgt nun unter genauer Angabe der Daten die Erzählung, wie Alles 
präcis ſo vorgegangen, wie es zuvor angekündigt geweſen. Damit war die ganze Ka— 
taſtrophe aus dem Bereiche blind wirkender Naturkräfte herausgehoben, und als Werk 
des freien Waltens göttlicher Vorſehung gekennzeichnet, ganz ſo wie bei dem Walten in 
Mizrajim die Wunderereigniſſe immer im Voraus angekündigt wurden. Es erſcheint bier 
die Natur- und Menſchenwelt im Dienſte eines einzigen Meiſters und Herrn. Im Gegen— 
ſatz zu der nichtjüdiſchen Anſchauung, die auch in der ſogenannten Sündfluth nur ein blind 
waltendes Naturereigniß erblickt, ſteht hier das Protokoll und Journal Noa's und zeigt 
uns zwei Potenzen im treuen Gehorſam gegen den göttlichen Willen, einerſeits Noa und 
andrerſeits die vernunftloſe Natur; der Vogel in den Lüften, der kriechende Wurm wußte 
Noa zu finden „nach göttlichem Befehl“, und — in keineswegs natürlicher Weiſe — 


„paarweiſe, männlich und weiblich” ſich bei der Arche einzuftellen, und ebenſo die ein— 
brechende Fluth brach auf den Winf Gottes nur an dem bejtimmten Tage hervor — 


V. 11. YP3, YP2, NPD): auseinanderreißen. — yY,Yy: Quell und Auge, 
Das Auge ift, wie schon bemerkt, der Duell, durch welchen die jichtbare Welt in den Geift ein: 
ſtrömt. So auch INI ein Brunnen und Ear machen. EM ausgraben und unterjuchen, 
Die Wurzel von 'y: py (wie Jr: pr), fommt nur noch in My, die Zeit vor. Heißt py 
als Wurzel von ſ'y: aus dem BVBerborgenen in die Sıuhtbarkeit treten, jo dürfte mit ders 
ſelben Wurzel die Zeit, als der aus der verborgenen Vergangenheit quellende, in der 
jihtbaren Gegenwart fich bewegende, in die verborgene Zukunft jich verlierende 


Strom der Dinge (DHyrn p op 0) gezeichnet fein, -- on, von Direban, das 


Gewoge, die große, mächtige Fluth. Dem auch ſonſt vorhandenen Waſſer wurden 
weite Deffnungen aufgeriffen. — MIN. II8, 2399, In. IN: das noch zurüde 
gehaltene Beſtreben hervor: und in Etwas bineinzuftürzen DP iſt das 
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6. Noach war ein Mann von 600 md IIND ww In) ‚6 


Jahren, da war die Entjeelung durch ” r R 
Wafjer auf Erden. NT dy oO ol ZN uam 


83. Da ging Noach, jeine Söhne, VIIWN INN! —8* m 22.7 
jeine Frau und die Frauen jeiner Söhne ba m Yen —— {AN 


mit ihm in die Arche, flüchtend vor 5 

dem Waſſer der Entieelung. Bi nen — u 
8. Bon dem reinen Viehe und von an mind IN WN aa 

Viehe, das nicht rein ijt, jo wie von Zu Na by LISTEN 22 Ba 


dem Geflügel und Allem was auf dem * Ei 
Erdboden Eriecht, N m N NZ DW DW 9 


9. paarweiſe kamen ſie zu Noach in — ———— Be) MIA 
die Arche, männlidy) und weiblich, wie IN 
Gott Noach geboten hatte. 4 2. 








nur dem Mißbrauch trete ich entgegen. — ’T IMS IIND, wieder 75 denn der wejentliche 
Inhalt dieſes Auftrages gehört der fünftigen Geftaltung an YA Mr, auf der neuen 
Erde wieder neues Leben zu ſäen, und warauch die Siebenfaltigkeit dev „reinen“ Thiere 
wie jchon bemerkt, vielleicht mit im Hinblick auf jenes Bolt des göttlichen Geſetzes, das 
eben das große Werkzeug in Gottes Händen werden follte, die Menjchheit, ohne neues 
22, zu ihrem Heile zu erziehen. — 

V. 6. mie MIND wir 12. Der Menjch iſt ein fortgejebtes Erzeugniß feiner Lebens: 
jahre. Jeder Tag arbeitet phyfiih und piyhiih an feiner Veränderung. Unjere Sprache 
nennt ihn daher einen Eohn der Jahre. — So ift er auch ein Sohn des Charakters, 
2102 72, auch ein Sohn an ibm zu vollziehender Strafe, MIN 2. Eiehe 5. B M. 25. 12. 

V. 9. Sie famen paarweile zu Noa, wie Gott Noa geboten hatte. Gott 
hatte Noa die Aufnahme der Thierpaare geboten; allein die Ausführung, insbe— 
fondere ſoweit jie fih auch auf MM erjtredte, und das ganze paarmweile Erſcheinen yur 
geichlehtlich rein gebaltener Paare, lag völlig außer jeiner Macht. Allein bier tritt die 
im heiligen Echrifttthbum jo bedeutſame Wahrbeit, daß derjelbe Gott, der den Menjchen 
Gejeße giebt, auch der Geſetzgeber und Gebieter der Natur ift, mit andern Morten: 
dab 'Naud „Don iſt, in faktiſcher Ihatiächlichkeit hervor. Der dem Noa das Gebot zur freien 
Erfüllung ertbeilte, deſſen Gebot führte auch die Thiere in der Weife ibm zu, daß er den 
göttlichen Auftrag erfüllen fonnte. Dieje Thatjache, Die Identität des Gottes der 
Natur und des Gottes der Menjchbeit, das Walten dejjelben Gotteswortes in der 
Natur, das dem Menjchen fein Geſetz zur freien Erfüllung binausgab, bildet einen Grunde 
zug des jüdiichen Bewußtieins, das unter Andern David's Pſalm in dem Cage befingt 
ID m DDR 37 mer vy D’nEI MP bern nansı Prınan vy YIS IDION nen 
ya bnnerb vos rpm pp" 192%: Val. oben V. 5. 7 1m NEN HI. wyN und hier 
MIN D’PEN MS NOND N IND DUB DW. 
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5. Da that Noah Alles wie ihm INSTIINR —* na wyn .5 
Gott befohlen.. STR ö 7 — 


önner my mp3. Dort beißt es wahrſcheinlich der Onyr, nad Aruch der Edel— 
ftein DM, der, wie wir wiffen, zur Gingravirung, jomit zum Träger von Sn: 
ichriften diente. Eo wird Aboda Zara 7, b. die Edeliteine übertreffende Vorzüglichkeit 
der TN daran demonfirivt, daß M’O5 D'D2 nEYI IN, dab man den Onyr zur Un— 
terlage der INN’ gebrauchen würde, und daraus wieder den Werth Ifraels, welches 
die MIN, den Merth des Bolkes, welches mit Iſrael zugleih die MAN in jeiner 
Mitte berge. Der Sinn der Stelle in Amos wäre demnach: Siehe, ich mache mein Bolf 
Iſrael zur Faffung eines (mein Wort tragenden) Edelfteins, mein Volk joll durchaus 
nichts Eelbftändiges fein, ſoll nichts sein als „Faſſung meines Onyr“, — (dem ges 
ihauten Bilde nah: IN MON, die Mauer um einen Onyr) — als Träger des Hei— 
ligthums meines Wortes, darum mache ich feinem, dieſer Hingebung völlig fremd 
gewordenen Neiche ein Ende. — IN tjt die Einfeg ung, Ginübung, Cingewöhnung in 
feine Beftimmung: 239: das behagliche Umfaptjein von fih anjchmiegenden äußern 
Verhältniſſen. P3Y: HalszUmgebung. pin: Halsbeengung, und pam völlige Er— 
drofjelung. Ale diefe Bedeutungen laſſen als Grundbegriff das Umfasjen und 
Tragen erfennen, und ’DIN entipräche einer folhen Thätigkeit, in welcher von dem „Ich“ 
die zweite Berfon getragen, umfaßt, gehalten und gepflegt wird, wo das „Ich“ 
in enge Verbindung mit dem „Du“ tritt. (Zwei DIR, beißt es im der NNp’DD, 
haben die Bäter am Sinai vernommen, TMNS WIN I DIN und NIP ON AN DIN; 
derjelde DIN, der dic) umfaßt und aus Mizrajim gehoben, derſelbe ift auch zu— 
gleich NIP IN und will nicht, dab du dich von einem Andern getragen halten jollft). 

Iſt dies Alles richtig, fo ijt hier da8 DIN unendlich bezeichnend. Wenn du mich 
jegt Tod und Vernichtung über die Menfchen und Thierwelt bringen fiehit, jo jtehe 
ich doch da in meiner Barmherzigkeit und Liebe, ich bin jelbjt jest noch derjelbe „DIN“, 
der Alles Umfaffende, Alles Tragenpe und Haltende, und auch diejes härtejte Verhänanik 
bat nur das Heil des Ganzen zum Zwede. Es iſt dies derſelbe Begriff, der durch den 
als — ausgeſprochenen Namen J ausgedrüdt wird, die Liebe, die ſich als Richter 
äußert, der prägnanteſte Ausdruck dev Gotteseinheit und die nachdrudspollite Negation 
eines jeden Tualismus. 

40 Tage. Die Weifen erinnern an die gleiche Bertode der Menichenfötusgeftaltung ; 
es dürfte jomit jhon diefe Dauer der Kataftrophe fie im tiefern Grunde als eine neu: 
geftaltende bezeichnen. 

rno, anno, auslöfchen, wegmwijchen, jegt die vorgängige Auflöfung voraus. 
Sein Gegenfag ift: DIP’, das nur noch einmal, und zwar beim Untergange, bei. Korach 
vorfonmt, und das Selbftändige, ſich jelbftändig Erhebende bedeutet, das aljo 
dem Falle mwiderftrebt. Bedeutfam ift das 'n’wy NEN, ich babe jie ja jelbit geitaltet, 
Leben und Gelbftändigfeit meiner Gejchöpfe ift ja meine Freude, meine Abficht, und 
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verendenden Thiermuskel feine Freude habe, oder der jo dumm wäre, das Sterben eines 
Ochſen binzunehmen als Sühne für das Sterben eines Menfchen, der auf das röchelnde 
Thier alle die Qualen und Schmerzen und Todesänafte übergehen ließe, die eigentlich 
den Menjchen treffen jollten: jondern dem Erften ıwie dem Legten nar und it das Opfer: 
nen na, ein Ausdrud für die Selbftbingebung. Das hinaegoflene Blut war 
die Aufforderung und das Gelöbniß, fein Blut dem heiligen Gotteswillen hinzugeben ; 
Kopf und Fuß, Bruft und Leib, Fett und Nieren auf Gottes Altar gaben unſern Arın, 
unser Auge, unſere Bruft, unfern Leib mit allen, auch den niederiten Neizen bin, 
7 nv ond, ‚Nahrung des Göttlichen auf Erden“ zu werden. Der Opfernde, auch der 
Noachide wenn er opferte, lernte und gelobte: fich Gott zu opfern — und fo werden 
wiederum nur die Thiere ald die zum Opfer geeignetiten erjcheinen, die, indem ſie der 
Menfchen-Natur fich am meiften näbern, auch am beften als deffen Repräjentanten 
ericheinen dürften. Somit werden dieſelben Thiere als die geeignetiten für Opfer daftehen 
die jpäter für den Genuß des Juden von dem göttlichen Gejege geitattet blieben, und es wird 
dasjelbe Motiv für beide Zwecke diefelbe Auswahl treffen laffen. Mag nun bier 
die Weifung von den reinen Thieren „fich 7 Paare zu nehmen“ an Noa mit Hinblid auf 
fein fünftiges Opfer oder auf den einstigen Bedarf für den Genuß nach dem Gottes: 
Geiege, oder aus beiden Nüdjichten zufammen ergangen fein: immer begreifen wir, web: 
halb diejer Befehl mit dem Namen ‘7 eingeleitet ift. Für die Erhaltung der Thierwelt 
im Allgemeinen lag fein Motiv vor, von den reinen Thieren eine mehr als dreifach grö— 
Bere Anzahl zu nehmen. Die „Reinheit“ der Thiere fteht nur im Zufammenhange mit 
den Menfjchen- Erziehungs: Zmweden Gottes, die der Name ‘7 vepräjentirt. 

V. 4. Vonp mn Wer aufmerkſam 7'.n lieft, findet den Gebraud) des Pronomen 
DIN von Gott in Unterjcheidung von IN höchſt charakteriſtiſch. DIN ericheint immer nur 
in einer Weife, wo das „Ich“ ſich den Weſen nicht ichroff gegenüber ftellt, wo 
es vielmehr ein Walten bezeichnet, ın welchem fih Liebe und Gnade offenbart; 
(Siehe XDP'DO zur Etelle: DIHMI2 SIT DIN ’DIN Sei. 50); während IN von MIN, 
jenden, verhängen über Etwas, (MIN), die Periönlichkeit bezeichnet, von der eine Be: 
wegung ausgeht, die etwas MIND ift, an einen andern etwas ausjendet, (vgl. MN, 
Schiff), die Periönlichteit aber bleibt fern. Damit hängt auch wohl MN, MIN 
feufzen, zufammen, das demgemäß: fich von einem göttlichen Verhängniß, von einer 
„Schidung“ getroffen fühlen, hieße. — 'I3N von TIN, verw. mit 239%, pPov, PM, 
73n. Einmal fommt 738 als jelbftändiges Eubftantiv vor: Amos 7, 7, 8. N Do aan 
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das Durchſichtige, deſſen Theile homogen ſind und dem Strahle Durchgang gewähren. 
imo ift alfo: das Empfängliche, das dem göttlichen Strahle Durchgang Gewährende. 
Der ift der reine Menfch, der für das Göttliche empfänglicp ift, deſſen Geiſt, Gemüth 
und Leib von dem Göttlichen durchſtrahlt werden. Sein Gegenfag iſt NND: das Ber: 
ſchloſſene, jomit fürdas Göttlidellnempfängliche. (Siehe auch 3.B.M.S.187.) Das 
im finaitifchen Gejeße enthaltene Genuß-Verbot gewifjer Thiere hat keineswegs die leib- 
liche Gefundheit im Auge und beruht ebenfo wenig auf climatifcher Eigenthümlichkeit. 
Dasfelbe Gejeß gebietet ja, fie in Paläftina dem Fremdling zu geben, dem Jun 74, deffen 
wohlthuende Unterſtützung ja Liebespflicht fein joll (3. B. M. 25, 35. 5. B. M. 14, 21). 
Vielmehr bezeichnet das Gejeg ausdrücklich als die durch das Gebot zu vermeidenden 
Folgen: INDID und PIPW, und als daS durch die Beachtung anzuftrebende Ziel: MENTP, 
die Heiligung. Die verbotenen Speijen find theils 022, negativ, machen für das Gött- 
liche unempfänglich; theils Ppwn, politiv, führen zum Ungöttlichen, Schlehten. Wenn 
alfo die Reinheit des Menschen im Verhältniß zu Gott darin bejtcht, daß er für das 
Göttliche empfänglich fei, und diefe Empfänglichfeit mit dadurch bedingt ift, daß fein 
Leib, fein 82, wirflih Swan, „Bote“ fei, im Dienft des Geiftes ftehe: fo dürften nur 
diejenigen thieriſchen Epeifen die „reinen“ fein, die, indem fie vom Menfchen im fich aufge: 
nommen werden, Feine Negungen abftumpfen und feine Triebe wecken, modurch der 
Menſch unempfänglich fir das Geiftige und dem Sinnlichen zugeneigter würde. Es 
werden das diejenigeu Thiere fein, die auch ihrerjeitS für menfchliche Eindrüde em: 
pfänglich find, fich ihrer Natur nach leicht, ohne erft der Zähmung zu bedürfen, dem 
Menichen unterordnen, auf jeine Zwecke eingehen, in denen überhaupt das Animaliſche 
und Leidenichaftliche nicht mit übermwiegender Entſchiedenheit vorherrſcht. — Welche 
TIhiere werden ſich nun andrerieit® am meijten für Opfer eignen? Wir erfennen 
ja nicht in dem Milden das Prototyp der Menschheit, die eriten Menfchen und noch 
die edlern unter den Noachiven ftanden ja Gott nahe, ein Adam, Hebel, Seth, Noa, 
ein Abraham, Jizchak, Jaakob ftanden ja nicht vor einem Göten, wenn fie opferten, 
wie man das jept nicht mur uns, jondern allen den größten Geiftern der Vorzeit, 
einem David, einem Jeſaias u. f. w., allen Denen imputiren möchte, die geopfert, 
im Opfer, in der MWiederherftellung der Opfer, Iſrael's Gottesnähe und Gottesverherr: 
lichung geſchaut und gefeiert und mit Sehnfucht erhofft und erhoffen; allen Dieſen ftand 
und fteht ja nicht Gott als ein graufam blutiger Göße gegenüber, der am Juden einer 
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pas. Was oben in PIY und D’ON auseinander gelegt war, wird bier in P’TS zus 
fammengefaßt. Denn im Allgemeinen ift die gefammte Pflichttreue nichts als Gerecht- 
werden. Nicht blos die Pflicht gegen den Nebenmenichen, auch die Sittlichkeit iſt's. Kein 
Fünkchen Geift und Leben, Fein Splitter Kraft ıft uns eigen. Alles ift uns anvertrautes 
Gut, dem wir gerecht werden jollen. Der Unfittliche, der Gott gehörende Kräfte ver 
geudet und von Gott gezogene Schranken durchbricht, it ein Schelm vor Gott, wie der 
Dieb vor den Menschen. — 25, vor mir: Mancher kann vor den Menjchen aerecht 
ericheinen und ift es nicht vor Gott, und umgekehrt. ES find auch die Begriffe, die Die 
Menichen mit den Worten verbinden, nicht immer die wahren und vechten, am allerwe: 
nigften in Zeiten jo allgemeiner Entartung. Die Worte Tugend, Gerechtigkeit u. |. w. 
werden im jeder Zeit im Cours bleiben. Der Inhalt diefev Worte jedoch wird geftohlen, 
man ftellt ihnen jeine Zwede und Meinungen unter. Selbjt der Name „Gott“ kann 
von Munde zu Munde geben und durch die Verirrung der Zeit feinen wabren Inhalt 
verloren haben. Darum ficherlich nicht überflüffig: 25 P’78, gerecht vor mir, nad) 
meinem Einn. — 7 972. Wir haben fchon bemerkt, wie den Wurzeln 7, MU, 
N, 927, I2N der Begriff des Aneinanderreihens mehrerer Objekte an denjelben Faden 
zu Grunde liege, jei der Faden die Zeit, oder etwas Andere?. Keiner kann ſich allen 
Einflüffen feiner Zeit entziehen ; der Faden der Gleichzeitigfeit wirkt tief, und es iſt wahr: 
lich nichts Leichtes, in einer pflichtvergefjenen Zeit ein pflichttreuer Menſch vor Gott zu 
jein. Indem aber Gott dies als 7 zu Noa fpricht, fo dürfte darin zugleich der Aus— 
ipruch liegen, Gott babe ihn für bie Zwecke ſeiner Menschen: Zukunft tauglich erfunden 
er trage mit feiner in jolcher Zeit erprobt aebliebenen Pflichttveue den rechten Kern für 
die von Gott beabſichtigte Zukunft in ſich. 

V. 2. Von den Thieren im Allgemeinen heißt es oben: ſie werden zu dir kommen. 
Mon den reinen Thieren bier: du ſollſt dir nehmen. YO 22 kommt bier zuerſt vor. 
Obgleich bis dahin Thiere noch gar nicht Gegenitand des Genufjes waren, und der 
Unterichied zwijchen reinen und unreinen Thieren erſt durch das ſpätere ſinaitiſche Geſetz 
bervortritt, bezeichnet aleichwohl Gott hier dem Noa bereits Thiere nach dem Charakter 
der Neinheit. Es muß aljo ſchon damals Gelegenheit zu dieſer Unterjcheidung geweſen 
fein, und dieje Gelegenheit war das Opfer: denn auch die Noachiden durften und dürfen 
nur reine Thiere opfern (Sebahim 115, a). Aljo: Nur das, was allen Menfchen zum 
Opfer tauglich ift, dürfen Juden effen. Der jüdische Tisch und der noachidiihe Altar 
ftehen auf gleicher Stufe. Die Auswahl diejer Thiere muß daber für beide in dem glei: 
hen Motive wurzeln. Was heißt Wu? nd, verwandt mit 78 (DAS chald. NAT’D), 
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19. Und von allem Lebendigen, ausallem 
Fleiſche jollit du zwei von Jeglichen in 
die Arche aufnehmen, fie mit dir zu erhal- 
ten; männlich und weiblich follen fie jein. 

20. Bon dem Vogel für jeine Gattung 
und von dem Vieh für jeine Gattung, von 
allem Gewürm des Erdboden für jeine 
Gattung, werden zwei von Seglichem zu 
dir kommen, damit du fie erhalteit. 

21. Du aber nimm dir von aller 
zur Speije dienenden Nahrung und 
ſammle fie zu dir ein, damit fie dir 
und ihnen zur Speije diene. 

22. Noad) that’s; Alles wie Gott ihm 
geboten hatte, aljo that er. 

Kap. 7. V. 1. Da iprad Gott zu 


mrImDdNn 


Od Sloaoze orrapen «10 
TEN mo ng pn 9% 
RD 

aan a? une 20 
nme un 390 ni 
at N) Ja DW 

amarogn Fernp rm 1 
7? MM TOR DEON DON WEN 
a DR 

N mg OU 033 ri rn 22 
no 12 or 
mp DD9 m Da ar} 





8. 19. mn 529, nad den Meilen: von allem Lebensfräftigen, folche, die nicht 
durch die auch in die Kreife der Ihiere hinübergetragene Entartung in ihrer Lebenskraft 
geihmwächt waren. Ebenjo YT’ Mapa 21, niht KIN Map ID, fondern: ihr Charakter 
fol noch das reine, ungetrübte, unverderbte Männliche und Weibliche fein. Dasjelbe wird 
wohl auch durch das im V. 20 wiederholte in»nb hervorgehoben. Solche Eremplare, in 
denen der Gattungscharafter noch unvermifcht und unverfälicht geblieben, die ihrer Gat— 
tung noch rein angehörten. Es wird diefe gejchlechtliche Ungetrübtheit der zu vettenden 
TIhierpaare unten VII. 2. noch geradezu dur INYNI ZN bezeichnet. Die Gejchlechter, 
welche gerettet wurden, waren in jo außerordentlihem Maße von Entartung frei geblie- 
ben, daß fie in dieſem gehobenen Augenblide, durch Gott gehoben, fajt wie in einem Menfchen 
ähnlichen Verhältniß zu einander zu betracpten waren. Der Grundauell der ganzen Entartung 
war ja: 77 nnnen, fowie die Wurzel der Rettung Noa’3 eben jein O'nN=:Charakter geweien. 

Kay. 7. V. 1. Bis dahin war Alles im Namen "pPIN erzählt; erzählt, wie Gott, als 
Schöpfer, Geieggeber und Richter der Welt, mitten aus dev entarteten Geſammtheit den 
einen Menschen und diejenigen Thiere zurRettung ausjonderte, die nicht an der allgemeinen 
Gntartung theilgenommen hatten. Sie hatten die Erhaltung verdient und wurden er 
halten. Das angejtrebte erſte Ziel heißt: nnd, fie am Leben zu erhalten. Das Fol- 
gende wird mit dem Namen ‘7 eingeleitet, jenem Namen, dev dem, die Menjchheit zu 
ihrem Ziele barmherzig erziehenden, jeden Eommenden Moment mit Rückjicht auf diejes 
Biel geftalte den Gotteswerfe angehört, und damit diefe Rettung als Grundftein für die 
neue Menschen Zukunft bezeichnet. Dieſer fernere Zwed der Nettung wird daher V. 3. 
nicht dynod, ſondern YAr nnd genannt, Samen der Zukunft auf Erden zu beleben. 
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18. Mit dir aber werde ich meinen k I 
Bund aufrecht halten, du wirjt in die ae) TEN IR IN ORT. Hr 


Arche gehen, du und deine Söhne und UN ID ma N" AN Mambo 
deine Frau und Die Frauen Deiner TEN mn 
Söhne mit dir. — > 
Diejen ergiebt ſich die Grundbedeutung; Maffſenſammin ug, Stofffammln ng, und 
yıı wird den Moment bezeichnen, in welchem der bis dahin bewußte, fühlende, empfin- 
dende Leib, blos „Stoff“ wird, d. b. bewußtlos, empfindungslos wird, ein 
Zuftand, der, wenn er dem Tode vorangeht, ihn für den Sterbenden fchm er;los macht. 
Co wird auch in YI 2 einfach: PIOY), erftarren, ftarr werden erläutert. Wie fann 
— menschlich gefprochen — der barmherzige Gott milder handeln, wie kann er dem 
Manne, der dies Alles mit durchleben fol, und dev das Phantaſiebild des Nöchelns, der 
Angſt und Berzweiflung jo vieler Miltionen Weſen kaum bätte überleben Fönnen, wie 
fann er ihm das kommende Verhängni mild = berubigender ankündigen als: alles 
rw, alles Empfindende wird in einem Moment erftarren, wird „Materie“ werden, pi! 
Materie fühlt nicht; das Uebrige, was dann mit ihnen vorgeht, ift nichts als elementare 
Auflöfung. Bewußtlos werden, fterben und aufgelöft werden, — yım, ınd, mn”, — 
dieje drei Stadien werden auch nachher bei der hiftorijchen Erzählung des Vorganges, 
VII. 21, 22, 23 deutlich auseinander gehalten. 

2. 18. 02, Wurzel HI, verwandt mit 792, 792, 898, die alle ein Trennen, 
ausdrüden. (Daher auch wohl MI2: ein Stüd, PIN n93, KR. 35, 16. eine Strede). MI 
ist eine folche Beſtimmung, die unabhängig von allen äußern Umſtänden, ja jelbit im 
Gegenjag zu denfelben, in Erfüllung gebracht werden ſoll. Es entipricht buchftäblich dem 
Begriff des „Abjoluten“, dem von allem Caujalnerus Abgelöften, dem Umbedingteir. 
Daher auch das Grrichten eines MI2: MI, trennen, fondern, beißt, jowie die Er— 
füllung eine Bündniffes: D’P7. Dip iſt verichieden von NY: Gegenjaß der Bewegung ; 
von I3’NN: Gegenfag des Eichhingebens, die Selbjtändigkeit. Dip iſt Gegenjag des 
Fallens. Nun ift MI2 eben Etwas, das in dem Zuſammenhang der Dinge 
Feine Stütze bat, ich ſelbſt überlafjen, fallen würde, und nur von dem MAI NV 
aufrecht erhalten wird. Der Begriff „Bund“ entfpricht dem M’I2 keineswegs. Schon 
darum nicht, weil Bund immer ein Gegenfeitiges vorausiegt, MI2 fommt aber auch völlig 
einjeitig vor. So Gottes MAI der Erhaltung Noa's und der noachidifchen Welt. So 
Dibw ına2 nn 9m In an Pineas. Nichts Hatte wohl mehr eine MI2-Beftimmung 
nöthia als die Erhaltung Noa’s. Die paar Balfen machten gewiß nicht die Rettung aus, 
ſonſt hätten fich ebenjo noch Andere retten Fönnen. Wohl nur im Sinne des ’IOID N 
d3n 5y, nach welchem der Menich jederzeit das ihm Mögliche thun ſoll, hatte Noa feinen 
KRaiten zu bauen, aber die Erhaltung und Rettung jelbit bedurfte gewiß des ganz beſon— 
dern Schußes des göttlichen Willens; daher: MI2. — TON, die Uebrigen alle um Noa’s 
und jeines Verdienftes willen. Zu ihm gehörte die Familie und die zu vettende lebendige Welt. 











135 ms 3 MOND 


Kaftens bringit du an die Seite an; oben DW DAMM Don une) 
mit unterftem, zweitem und dritten | dyrn 


Stockwerk machſt du ihn. a J RR ieh 


Entjeelung durch Waſſer über die Erde, — yxx Nas‘ Dom 
alles Fleisch, in welchem Lebens - Geijt 


tung thun können! Hundert Archen bauen u. f. w. u. j. w. Es dürfte hier aber viel- 
mehr nur gejagt jein, daß ſich Noa darauf befchränkte, Das, das aber ganz zu thun, was 
Gott befohlen hatte, und Gott das Weitere überließ. 

B. 17. Das haft du zu thun, und ich, — ſiehe ich, u. j. w.; in dem ’237 liegt, daß 
das Schauerlih:Ernjte, welches Gott zu thun im Begriffe war, durch die Umftände jelbit 
erheifcht ward. — 5120, ofſenbar von der Wurzel 523, welche das Echwinden der Lebens: 
fräfte in der oraanijchen, animaliichen oder fittlichen Welt bedeutet. Daher 2: das 
Welken der Blätter, 522: das Entſchwinden der Kräfte, ermüden, 9 mb: die fittliche 
Nihtswürdigfeit, und endlich n523: den entjeelten Körper, den Leichnam bedeutet. Es iſt 
nur eine ſchwächere Form von —* alſo das allmälige Abwelken und Abſterben, ſei es 
der vegetabiliſchen, animaliſchen, oder geiſtigen und ſittlichen Kräfte. San aljo: die 
Entjeelung, und indem das herbeizuführende Verhängniß mit diefem Worte bezeichnet 
wird, ift damit der Kataftrophe der mildefte Charakter aufgedrüdt. Alles, was ivdiich ift, 
ift ohnehin zulegt dem „23“ beftimmt; alle die dem Untergange verfallenden Wefen 
würden jo nicht ewig gelebt haben; es tritt für fie nur ein verfrühtes Abwelken und 
Sterben ein. ES wird überhaupt mit großer unterjcheidender Eorgfalt gejagt, was ge 
tödtet werden fol: Dr min 12 Jen Jrra 53 nnwb, nur die Hüllen, in welchen Lebens: 
geift ift, die ohnehin dereinſt ni werden, nicht aber das Leben, auch nicht der Geiſt 
des Lebens, (MIN ift das unfichtbar Bewegende), am allerwenigiten DEI, die im Menjchen 
unfterblihe Berfönlichkeit. „Die Entieelung fommt, um den Hüllen, in welchen Lebens 
geift ift, den Weg zu hemmen, ihnen frühzeitig daS Grab zu bereiten”. 

yı rad. yaa. Schon von den Weifen ijt bemerkt, daß diejer Ausdruck vorzugsmweiie 
das Sterben des Gerechten begleitet, jo bei Abraham, Yizchaf, Jaakob: FON”. NEN yän 
voy ds, und bier fteht derjelbe jur Vezeichnung des Unterganges dieſes Geichlechtes! Nichts 
iſt ſo bezeichnend wie die Wahl dieſes Ausdruckes! Es iſt ja nicht ein Menſch, deſſen Phantaſie 
ſich hier das Schreckliche des Untergangs des ganzen Menſchengeſchlechtes mit allem mög— 
lichen Graus ausmalt, desgleichen die verſchiedenen Sündfluth-Gemälde in Wort und 
Binfel ſich ergangen; es iſt der milde, barmherzige Schöpfer und Herr der Welt, der 
uns über feine Thaten Anffchluß giebt. Wie Sram, jo ift auch dies yr4 in diefer vu 
höchſt bedeutfam. Y14 verwandt mit 71, dev Wurzel von m die Körperlichkeit, 
Leib, Rüden, 1, der hingejchiedene Leib, 1, dev Volkskörper als Ganzes nach —9— 
im Unterſchied von Dy, der Gejellichaft nach Innen. Ferner mit 021: Anfammlung 
von Flüſſigkeiten, Grube, davon jpäter 'N2J, der Sammler; mit Anl Anjammlung 
fefter Stoffe, daher: hoch ; dann 924, MY22 Hügel, n24, Höcker (SieheKap.1,9). Aus allem 
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für Noa und feine Familie und dabei auch Näume für Thiere, etwa zum Nußen, fondern 
der ganze Kaften ein Rettungshaus für lebende Weſen. 

59 (verwandt mit 924, IP) Grundbed.: eine ſchützende oder hbemmende Be: 
deckung; ſchützend, daß auf den bedeckten Gegenjtand nichts von Außen einwirke, wie 
bier, jo auch MI8D, Dedel; hemmend, dab das Bededte nicht nach Außen wirfe, fo 
235 722, Zorn hemmen, MAI 2 Geſaias 28, 18.) die Wirkung eines Bundes 
hemmen. In Beziehung auf Sünde Fommt es im beiden Bedeutungen vor: by 83 
non power, die Perſon, das Volk, das Heiligthum u, ſ. w. ſchützen vor den Folgen 
begangener Sünden, und ebenfo IN ywd 82, NY by DJ, die Folgen der Sünde hem— 
men, daß fie nicht auf die Perſon u. f. w. wirke. DI Häufer, die nur die Bedeutung 
des Schußes für den Arbeiter haben: Dorf, im Gegenjag zu Vy, wo die Häufer eine 
jeloftftändige Bejtimmung haben, Träger der ganzen jtädtifchen Kultur zu fein; das 
Haus des Landmanns ift nicht fein Wy. (Siehe oben 4, 17). VD2: ein junger 
Löwe, der ſchon anfängt, jchügender Anführer eines Löwenrudels zu jein. Hier tritt die 
Verwandtichaft mit 923 hervor. — Der Name des Holzes 94 Steht in Lautverw. mit 153, 
und dürfte vielleicht auch jchon dem Holze an ſich eine gegen den Ginfluß des Waſſers 
ſchützende Eigenschaft inne geweſen fein. 

V. 16. 73. Die 8-Form von nr fcheint faft auf eine Fünftlihe Beleuchtung 
binzumeifen. (Heißt vielleicht Del zunächſt als wichtigites Beleuchtungsmittel Y73°, ſowie 
als Nahrungsmittel OW?). Sicherlich nicht ohne Grund wird die Ginrichtung jo ganz 
fpeziell mitgetbeilt und fpäter wiederholt hervorgehoben, daß Noa Alles 7, ganz jo ges 
macht habe. Gott hätte in taujendfacher Weile retten Fönnen — ob die Größe der Arche 
hinreichend war u. ſ. w., find Ueberlegungen, die wir ziemlich bei Seite laffen können. Gott 
erwählt einen Menjchen, der joll fich, feine Familie und die Thierwelt für die Zukunft 
retten; er rettet fie und jih nur dann, wenn er Alles jo und nur fo vollbringt, wie 
ihm befohlen. many) nun Pnw man men NO 5171, die gebotene Volbringung ift 
bei weiten größer, als die willführliche, ift erjter jüdischer Grundfag. Im Gegenjag zur 
berrichenden Anficht Hat wahren Werth nur das, was zur Erfüllung des göttlichen Willens 
geichieht. Was Jemand nach eigener Eingebung u. j. w. übt, bat nur zweifelhafte, un: 
tergeordnete Bedeutung. Was hätte Noa in den 120 Jahren nicht noch Alles zur Net: 
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Ende alles Fleiſches iſt vor mich ge- ug L * F 
MN >03 322 2 19: 
fommen, denn die Erde ift voller Unrecht m: —— —— = — 


vor ihnen geworden, und ſo bin ich "IN DW am DER DAT 


im Begriff fie mit der Erde zu ver— NT 
derben. DD Wirxy man ap, Wy ‚14 


14. Mache dir einen Kaſten aus 


2. 13. Yp von PSP (verwandt mit 12): abjchneiden, daher das Ende, wo etwas 
aufhört. „Das Ende alles Fleifches ift vor mich aefommen“, kann heißen: die Verhält— 
niffe alles Fleifches find in ein folches Stadium getreten, das fie mich auffordern, Dem 
ein Ende zu machen. Oder wahrscheinlicher: wenn ich nicht einfchreite, geht alles Fleisch 
von felbft völlig zu Grunde, „jein Ende ift bereits vor mich gefonmen * Wie jchon oben 
durch 11205 gejagt, ift das Gedeihen des Geſchlechtes an die gefchlechtlihe Gattungs- 
reinheit alfo geknüpft, daß, wenn Gott fpricht, die Erde foll blühen, implieite damit die 
geſchlechtliche Reinheit bedingt ift. Wenn daher Yyınm Sy 1377 na wa 59 nnwn, fo ift 
ihr yp von felbjt da, und wenn Gott nicht eingeichritten wäre, jo märe auch ſelbſt der 
noch mit Noa zu rettende reine Funke unrettbar verloren gewejen. Dann dürfte auch 
das Dr’IEND zu verftehen fein. 220 beißt nämlich immer: ein fich Zurüdziehen vor Etwas 
aus einem Gefühle der Unterordnung, der Angft, der Nüdfiht u. dgl. Wir haben 
ihon erwähnt, daß DON auch von leblofen Dingen vorkommt, MD2 DI DENN u. ſ. w. 
Vielleicht hier ebenfo: „Das Ende alles Fleijches ift vor mich gefommen. Wenn dies jo 
weiter geht, giebt es Feine Zukunft für den Menfchen mehr; denn „aus Furdt vor 
ihnen“ ift bereit die Erde voller Dam geworden, fie entzieht ihmen ſchon ihre Kräfte 
aus Scheu vor der Unfittlichfeit, dem Raube und dem Morde, die fie mit ihnen unters 
ftügen würde. Pas Anm mm App mm Girm. 3,9), aan ns mm Din (4 B. 
M. 35, 33), PA Ann non YIANM (Jeſ. 24, 5). — Drmvo 33m, 37, Partikel des 
Darreichens, Gewährens. Mit 737 entjpricht man den Anforderungen, die aus den Ver— 
bältniffen ich ergeben. Alfo: dieſem gegenüber fchreite ich Werderben bringend ein; 
allein dies Verderben ift Feine Vernichtung, ift die von den Verhältniſſen dringend gefor: 
derte Rettung. 

V. 14. man, ein Behältniß, das nur in diejer Erzählung und im derjenigen der 
Nettung Moſes' vorkommt, wo es auch zur vettenden Erhaltung eines Menjchen im Waſſer 
dient. Die Ableitung ift dunkel. Ob, wie 2 von 77), io an von dem chald. AN’ 
figen, abzuleiten wäre, ift zweifelhaft. Jedenfalls ift es der Form nad ein Kaften und 
nicht ein Schiff. Die Form ift ja unten breit und oben jpig zulaufend, jomit der 
Schiffsform entgegengejeßt. Es ſollte ja gar nicht zum Durchichneiden der Wellen be 
ftimmt fein, fondern von ihnen getragen werden. — D’IP von IP, das verftärkte 72, 
fchügen, umfriedigen, woher denn }4 der Garten, 7p: eine noch engere Umfriedigung 
zur Bergung lebender Weſen: Neit, bier im Großen: Thierbehälter. ES heißt nicht 
and, jondern MINI MN, der ganze Kaften ſoll D’p fein, nicht zunächit eine Wohnung 
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12. Da jah Gott die Erde, umd am I YINTDN Drribn 71 12 


fiehe jie war verderbt; denn es hatte PN pry-bs Anyinm> name 
alles Fleisch feinen Wandel auf der ET, % sd 
Erde verderbt. D : IT 271 


nn begreift fich’S, warum AM vorzugweife mit 77 verbunden ift. Anwen allgemein 
beißt: auf feinem Wege zum Heile unterbrochen, und von dieſem binabgezogen jein. 
77 onen jegt voraus, daß der ganze Lebensweg, auch die auf das Sinnliche gewendete 
Lebensrichtung an fihb nur zum fittlichen Heile führt; Unfittlichkeit ift die Grube, die 
diefe an fich zum Heile führende Nichtung ins Verderben hinabzieht. — Dan: ein jolches 
Unrecht, dad nicht durch menschliches Gericht gefaßt werden kann, DI’TI NSV N, 
das aber, fort und fort geübt, nad und nach den Nächiten begräbt. Co: ı2w 129 Diam", 
mD2 j219 Dom (lagel. 2, 6., Job. 15, 33.). Wenn die Beere des Weinftods unreif 
abfällt, jo hat er Dar gegen die junge Beere geübt, nicht auf einmal, fondern indem er 
ihr nach und nach die Nahrung entzog, bis fie abfiel ; ebenjo der Garten gegen feine Ge- 
hege. Verwandt mit yon: Eſſig, diejenige Verderbniß, die nicht auf einmal geichieht; 
nur nad) und nad) geht der Wein in Ejfig über. Nun beißt es bier bedeutungsvoll: 
Die Erde ward vor dem Angelichte Gottes verderbt, und da ward die Erde des Unrechts 
voll. ES war zuerft Sittenverderbniß, Vergeben, bei denen man die bürgerliche 
Gejellichaft nicht betheiligt alaubt. Ob die Jugend ausjchweifend, die Ehen fittlich faul, 
dabei, meint man, könne Handel und Wandel blühen und vedlicher Verkehr forbeftehen. 
Allein wenn erſt vor Gott die Erde verderbt ift, dann vermögen alle menschlichen Ein— 
richtungen die Gejellichaft nicht vor Untergang zu retten. Mit dr, mit offenbarem 
Naub wird fich nie die Gejellichaft füllen, dagegen weiß fie fich durch Kerker und Straf: 
gewalt zu jchügen. Allein an DON, an der mit Schlauheit gepaarten Unrecht— 
fertigfeit geht fie zu Grunde, wogegen nicht menschlicher Arm, wogegen nur die vor 
Gott ſich ſelber vichtende Gewiſſenhaftigkeit zu jchügen vermag. Diejen Kern 
des Menſchen tödtet die Unsittlichfeit, und mit ihr ift auch dem bürgerlichen Heil 
das Grab gegraben. yun mon pp Donn, heißt es in Jechesk. (7, 11.) „die durch 
Eittenlofigfeit erzeugte Gewifjenlofigteit wird zulegt ihre eigene Ruthe, DIN n> das Un- 
heil fommt nicht aus dem natürlichen Menschen ſelbſt, kommt nicht DIMTY, nicht aus der 
Ueberfüllung, fommt nicht DIOR, fommt nit aus den gegenfeitigen jocialen Bezie: 
hungen (dem doppelten DR), Dn2 = n51, es liegt überhaupt nicht das Elend in den Wen: 
ihen als jolchen, Sondern es ift das DEN, an dem fie zu Grunde gehen, wodurd) die 
ganze Gejellihaft Pam wird, in gährender Fäulniß endet“. 

2. 12, Da jah Gott die Erde an, und fie, die Erde als jolche, nicht als kosmiſcher 
MWeltkörper, als welcher fie außer Betracht der mn fteht, jondern infofern ihre Ober: 
Nähe Träger des Menjchenwirkens ift, jie war in ihrer reinen Gnwidelung gehemmt, 
indem ihre dem Menſchen geipendeten Kräfte und Güter in den Dienft des Eittenver: 
derbnifjes aufgingen. 
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11. Es ward aber die Erde vor dem Don >, NT nem 41 


Angeſichte Gottes verderbt, und da ward don y vorm 
die Erde des Unrechts voll. 


mütb, der Vhantafie, die für das Schöne empfänalih ift. Möglich jogar, daß N» 
einfach von MP’ ſtammt, wie DES, Chron. II. 3, der lleberzug der Säulenfrone, von Ds, 097, 
die Thüre, von 57, fchöpfen, aufnehmen und ausgießen; die Thüre ift das Ventil am 
Haufe, durch das ihm fein Inhalt gegeben und genommen wird. 

Wir haben aljo bier drei Seiten, die das aanze Eeelenleben des Menichen ausmachen. 
Im gefunden Zuftande ordnen fich alle drei einem höhern Prinzipe unter, und gelangen 
wie bei Noa in voonn MN THAN zur veinften Potenz des Geiftes, in DON zur veinften 
Potenz des Sinnlidhen und in PS zur veinften Geftaltung alles Wollens und Etre: 
bens. Getrennt wird DE: der Denfende, DON: der Einnlidhe und NE’: der dem 
SchönenNadftrebende DW joll dazu fommen: 7 MN brnnb, an: von dynd, und 
nD’ ftatt von dem Ideal des Schönen, fich von dem deal des Guten leiten zu lafjen 
und PIIY zu werden, während, wo die Richtung ME’ vorherrichend hervortritt, die Sinn— 
lichkeit allerdings vor Rohbeit durch den Maßſtab des „Anftändigen“ gejchüst fein, allein 
der an die Lebensthätigfeit gelegte Maßſtab immer nur ein jubjeftiver bleiben werde. Wir 
werden noch jpäter in direkterer Weije auf dieje charakteriſtiſche Grundverjchiedenheit der 
neuen Völkerſtämme zurüdgeführt, und baben wir dies nur berührt, um hervorzuheben, 
wie dieje Fünftig fich ausprägenden Nationalverichievenheiten nicht als Entartung zu 
betrachten feien, jondern ſchon mit in die Arche heveingebracht wurden. Zeigt uns daher 
die Gejchichte, geiftig begabten oder gemüthveredeltern Völkern gegenüber, auch jolche, 
bei denen glühende Sinnlichkeit vorberrichend erfcheint, jo darf uns dies nicht im der 
Ueberzeugung irre machen, daß alle die verfchiedenen Menſchenracen für ein einziges 
hohes Menjchenideal geichaffen find und dieſem Ziele entgegenreifen, jenem Ziele, dab: 
an 7 ON NyT Pan sb. 

B. 11. HAmw ist der Begriff des Verderbens, nicht des Vernichtens. ES ift das 
Zerftören eines guten Zuftandes, das Hindern und in das Gegentheil Verfehren eines 
zum guten Gedeihen beftimmten Gegenftandes. Grundbedeutung von Anw: Grube, 
und zwar nicht etwa zum müßlichen Zwecke des Aufbewahrenz, jondern um einen feines 
Weges zu einem Ziele Schreitenden in dieſem Mege zu unterbrechen und zum Unter: 
gange zu bringen. Verwandt mit Me: Beitehung. MW tft eine, der auf das Recht 
gerichteten Beurtbeilung des Nichters gegrabene Grube, die die Einficht und das Urtbeil 
des Nichters auf diefem Wege unterbricht, von ihrem Ziele zurüdbält und zum Falle 
bringt. So fpricht auch UnW ſowohl die Wirkung als die Procedur als eine jolche aus, 
die den, bis dahin in vollftändig unangegriffener Entwidelung gewejenen Lebens” 
prozeß durch plögliche Hemmung des Weges unterbricht, der den Organismus mit der 
Außenwelt, Luft und Nahrung zuführend, in Verbindung jegt. Der Querſchnitt über 
Luft: und Speiferöhre maht ein ANY in dieiem Wege. Bon diefer Grundbedeutung des 
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10. Da zeugte Noah drei Söhne: "IN 02 Whbr⸗ ab) om ‚10 
Schem, Cham und Japhet "BEN — Dr) 








2. 10. Noa war ſchon 500 Jahre alt, als er Kinder erzeugte. Alle feine Vor: 
fahren und Zeitgenofjen ftanden viel früher als Familienväter da. Die Vermuthung liegt 
jehr nahe, daß Noa bisher gefürchtet hatte Kinder zu befommen, fich nicht zutraute, in fol: 
cher Zeit ein veines Haus zu gründen und brave und jittenreine Kinder zu erziehen. Erft 
20 Jahre nachdem das Ende verfündet war, nachdem ev fih fünfhundert Jahre geübt 
hatte, vereinzelt und allein mit Gott zu wandeln, fich ſelbſt, ehelos und familienlos aus 
der allgemeinen Verderbniß zu retten, wagte ev, Vater von Kindern zu werden, und die 
Wiederholung des Namens Noa dürfte lehren, daß auch diejer Echritt von ihm nur in 
dem Bewußtiein jeiner Beltimmung „Noach” zu werden, geichehen. 

o2 mobw, drei Söhne: die Etammpäter der neuen Menſchheit werden aljo drei: 
theilig eingeführt, Wenn bei näherer Betrachtung diefe Namen eine verichiedene Charak: 
teriſtik dieſer Menjchen-Stanım-Bäter verrathen, jo liegt darin der hohe Troft: wie verjchie- 
den auch die einzelnen Menjchen-Stämme geartet erjcheinen, jo bat dieſe Verfchiedenheit 
ihon vor der Sündfluth bejtanden, fie war aljo von Gott mit hinüber gerettet, es muß 
aljo mit in dem Plane Gottes liegen, das Ziel der Menjchheit trog aller VBerjchiedenheit 
der Nationalitäten, ja vielleiht durch Zuſammenwirken aller verjchiedenen Natisnalitäten 
herbeizuführen — es wurden gleich ein dw, ein ON, ein NO’ mit in die Arche gerettet. 

Betrachten wir dieje Namen, die uns jchon in den Söhnen des DEN P’I3 WIN drei 
verjchiedene Richtungen entgegen führen: 

De: Name, Begriff des Objekts. Die ganze Weisheit des Menjchen beftand ja 
urſprünglich und beiteht ja in Wahrheit auch heute noch darin, daß er den Dingen 
Namen zu geben, d.h. dab er ihren Begriff auszuiprechen und ihnen damit ihren „geiftigen 
Raum“, ihr av, anzumeijen vermag. DW weit daher jedenfalls auf eine geiftige Thä- 
tigkeit hin, auf ein Erkennen, Begriff: und Namen-Geben. 

on, rad. DEN, verw. mit DON, Don, DEY. — DON, in DN und DN, bezeichnet, 
daß ein Weſen die Bedingung von etwas Anderm in fi trägt. Daher DON: Die 
Mutter, und DN: die Caujalitätspartifel. Kommt das in dem Einen unentwidelt Lie 
gende in Bewegung, zur Entwidelung, fo entiteht DOM: die unrubige Bewegung, 
das Gähren. Diefe Bewegung bat zwei Ausläufer, entweder: DON, daß die Mafje glü— 
hend wird, fich verzehrt, dann entfteht nichts Neues; oder DXY, es tritt die Geburt 
ein, es entiteht ein Neues, ein Anderes neben dem Ginen. Jedenfalls beveutet DO das 
Heiße, die aufgeregte jinnliche Bewegung, 

NE’ von NE’, verw. mit nnd, Grundbed.: offen ftehen wiennD. Davon’nP: der allen 
äußeren Eindrüden offen ftebt, ih von ihnen überwältigen läßt. NOom: eine Erſcheinung, die 
den Andern überwältigt, jein Inneres für Etwas gewinnt. Verwandt auch mit ID, 
das Schöne, Anjprehende. Jedenfalls, während Dir den Begriff des Geiitigen, on 
das Glühende, Aufgeregte, die höchſte Sinnlichkeit bedeutet, entjpricht ne! dem Ge: 
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rakter, nnOD P’73, und wer hätte mehr Proben feſter Männlichkeit zu beſtehen gehabt 
als Noa in feinem bisherigen 600jährigen Wandel in Mitte der wechjelnden Gejchlechter ! 
— 777 Anne und Don, Sittenverderbniß und Unvedlichkeit, fittliches und fociales Ver- 
derbniß wird uns jofort als Gepräge feiner Zeit gefchilvdert; dem gegenüber war Noa 
p’ıs und D’ON, P'73 im Gegenjaß zu DON, und DEN im Gegenjak zu 777 nhnen. 
p73 heißt: den Perfonen und Verhältniffen um uns das ihnen Gebührende leiften. 
(E3 tft infofern laut: und begriffsverwandt mit dem chald. 77%: befriedigen, genüge— 
leiiten). Der P’73 faßt Alles objektiv, Nichts vom Standpunkte jeines Intereſſes, Alles 
vom Standpunkte feiner Pflicht auf. ES iſt zunächft die fociale Gerechtigkeit, und jteht 
daher vorzugsweiſe mit dyd und nwy, mit Ausdrüden der Handlung, der That in Ver: 
bindung, MPIS mWwy ‚P’TS nsiyB> u. ſ. m. — DON dagegen ift vorzugsweiſe mit In und 
797 verbunden. 77 ift zunächſt diejenige Entwidelung, die der Menjch zur Vollendung 
jeiner eigenen Perjönlichleit durchmacht, in der man von Stufe zur Stufe fortjchreitet 
(verw. mit 397, 74979). Während in der Handlung die Rüdfiht auf die eigene Per: 
fönlichkeit zurüdtritt, ift im 77 die Befriedigung und Vollendung der eigenen Perſön— 
lichkeit das Ziel, das jomit ebenfalls die ganze finnliche Entfaltung mit umfaßt. 77 Dan 
ift Derjenige, der jelbjt auf dem Wege dieſer finnlichen Entfaltung rein bleibt. Die 
Verwandtihaft mit DOT: fich jeder Neußerung, jeder Bewegung enthalten, und mit 
dem chald. 200, verjchlojjen fein, dürfte fir DAN den Grundbeariff der Selbjtbe 
herrſchung geben, die alles Streben von innen beraus unter der Herrichaft des 
Einen fittlihen Wollens zufammenbhält, und fih durch Feinen äußern Neiz etwas ent— 
reißen, ſomit ſich nicht jittlich mangelhaft machen läßt. 

"NI72, die doppelte Auffafjung: in feiner Zeit war er ein Geredhter, "oder: jelbjt in 
jeiner Zeit blieb er gerecht, ift wahrjcheinlich in beiden Beziehungen wahr. Sicherlich 
bleibt ein jolcher Kampf, wie ihn Noa zu beftehen hatte, nicht ohne ſchwächenden Ein- 
fluß auf ven Charakter. Sicherlich wiegt aber auch auf andrer Seite das in folder Zeit 
bewährte kleinere Maß von Sittlichkeit und Nechtichaffenheit ungleich ſchwerer auf Gottes Wage, 
als das größere in irgend einer befjern Zeit. Bezeichnend ift e8, dab das YnI72 bei 
Don und nicht bei P7S hervorgehoben ift. ES ift ungleich jchwerer, in einer 
unfittlihen Zeit jittlich, als in einer unredlichen vedlich zu bleiben. 

Daß Noa P’78 DIN war, wurzelte in feiner Eittenveinheit, und dieje Sittenreinbeit 
mwurzelte in dem Grunde des Ganzen, in dem Yanan HDann DON, in dem fi an Gottes 
Hand führen laffen. Während es von den jpäteren Größen heißt, dab fie vor Gott, als 
jeine Boten, gewandelt, heißt es von ihm, daß ev mit Gott gewandelt, daß er, auf den 
Umgang mit den ihn verladhenden Zeitgenofjen Werzicht leiftend, nur Gott ſich anfchloß 
und eben dadurd „MI“, derjenige ward, in welchem die zufunftloje Menichheit eine Zus 


kunft gewann. 
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9. Dies find die Erzeugnifje Noach's. — UN ab) ri rybin nbx .g 
Noah, ein gerechter Mann, war in ] \ 











So das: DIb num Dnb une” SPm IN37 (4. B.M.11,22), „und wird es ihnen das (von 
ihnen gemwollte) Ziel erreichen?” So aud 7 Sy ın n3D nicht zufällig. CS kommt 
nur bei Denen vor, die Gott mit ganz befondern Kräften und Mitteln für ganz befon: 
dere Zwecke ausrüftet, jo Mojche, jo Iſrael HIMI IN 32), jo aud bier von Noa: 
Während Alles entartet war, fo daß es vernichtet werden mußte, „ward Noa in der Be: 
urtheilung Gottes würdig befunden, auf ihn das ganze Nettungsmwerk der Zukunft zu 
übertragen“, In ihm concentrirt fich Alles, was Gottes „Herz“ für die Menichheit ge: 
wollt. Er hatte alle Keime in die Zukunft hinüber zu vetten. — 

Es ift ein durchichauernder Gedanke, daß als Produkt von 1600 Jahren Menſchen— 
geichichte nur Ein Mann mit feiner Familie dafteht, und auf diefem Einen Wanne Gott 
fein Menſchheitwerk Fortführt. Nicht umſonſt wird noch fpäter auf diefe Phafe in der Got: 
teswaltung zurüdgeblidt. Wenn David Gott in allem Furchtbaren und Erhabenen, in 
allem Schönen und Großen, in allem Erſchütternden und Herrlichen befungen hat, jchließt 
er mit dem Gedanken: jo mannigfaltig der Mechjel in der Natur und Menſchenwelt er: 
jcheint, fo unerjchüttert bleibt doch allem diefem Wechjel gegenüber in feinem Walten und 
feinen Plänen Gott. Er „ſaß“ der Sündfluth gegenüber, und jelbft als die ganze 
Menjchheit zu Grunde ging, blieb er "bn, und fein MIbn, fein Menjchheit-Erziehungs- 
Plan, blieb unerjchüttert. Und aljo unerjchütterlich wie Gott allem Wechjel gegenüber 
ftebt, jo feft und unerfchütterlich will Gott Alle werden lafjen, die fich ihm als jein Volt 
hingebend anjchließen, und dieje Feftigkeit führt nicht zum Kampfe, ftört nicht den Frieden, 
fie ift die einzige Bedingung des Friedens: mybny 7 ‚ohıyb on 7 ae au” Sans "7 
Dibwa ıny ns 2 '7 In. 


ge) 

2.9. m nabın non. Wie oben mit PInm D’inwan nmbin man eine neue Reihe der 
Entwidelungen eingeführt wird, jo bier eine neue Neihe der Menjchenentwidelung. Die 
bisherige Menjchheit geht ihrem Untergange entgegen. Noa ift ein zweiter Adam und 
jteht an der Spiße eines neuen Menjchengeichlecht3. 

Indem aber nicht jofort feine Kinder, jondern er ſelbſt gleichſam als jeine evite 
min genannt wird, giebt dies den Weifen Gelegenheit zu der Bemerkung, daß das erfte 
Produft des Menjchen, die erfte Frucht feiner Arbeit, fein eigener Charafter ift, und nun 
zumal in einer Zeit, wie diejenige Noa's, in welcher es gewiß der höchften auf fich jelbit 
gerichteten Energie bedurfte, fih aus der allgemeinen Verderbniß für das Neine und 
Gute emporzuretten. Da ift ficherlih das erfte und edeljte Erzeugniß ded Braven: er 
ſelbſt. oren pas win, das find die Charafterjeiten, durch welche Noa ‘7 ’y2 In NSD, 
und die Gott zugleich al3 Saatkörner des künftigen Menſchengeſchlechts in diefem meuen 
Stammpvater erwählte. 

vr. Nach der Bemerkung unjerer Weifen wird in 7IN mit dem Namen vn nicht 
geipielt. Wen das Gotteswort einen Mannnennt, ver war ein Mann, ein erprobter Cha— 
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anlaßt den Entihluß zu ändern, daß 
ich fie geichaffen Habe. D mim Dy2 II NSD a) 8 


8. Noach aber erreichte Wohlwollen in den Augen Gottes. 


Räume, andere Verhältnifie, dad wagen wir nur fragend anzudeuten. Der Wortausdrud 
bezeichnet jedenfalls nur eine velative Vernichtung. — 

Die Weifen geben im Midrafch zu rD einen Aufichluß, der von nicht geringer Be: 
deutung fein dürfte. mD heißt nach ihnen eine völlige Auflöfung. Vielleicht ift rn 
verwandt mit MD, wovon nur nod) MD vorkommt, das Formloje, nicht für die Er— 
fenntniß Daftehende. Aljo nicht blos Tod und Verweſung der Muskeln wird verhängt, 
fondern auch der Gebeine, ja jelbft der ſonſt nach denWeiſen nie verweiende Theil der Ge: 
beine wird hier gänzlich aufgelöft. Bei diefer völligen Auflöfung ift e$ denn um jo weniger 
auffallend, warum fich Feine, oder nad) der allerneueften Annahme, warum fich jo wenig 
Reſte der vorfündfluthlichen Menfchheit vorfinden follen. Ohnehin hat nach der Anficht dev 
Meifen Leidenichaftlichfeit Einfluß auf rafchere Verweiung der Gebeine (Sabbath 152, b), 
und kann dies bei der Verderbniß diejes Gefchlechtes in noch höherem Maße der Fall ge- 
wejen jein. 

Mährend jo ein ganzes Menfchengejchlecht zu Grabe ging, heißt es: 

B. 8. 7’Py2 II SSD mM, nit: Noa fand Gnade, in dem Sinn, daß er verichont 
blieb. "ry2 In 03D heißt nie: Gnade bei Jemandem finden, daß diejer ihn mit Strafe 
xc. verjchone. Vielmehr fteht es überall, wo von Jemandem für Semanden eine Ge 
währung, eine Willfahrung, eine Begünftigung zu erwarten jteht. So wenn Abraham 
wünjcht, daß die Engel bei ihm einkehren jollen, wenn die Egypter das Volk beichenfen 
jollen u. ſ. w. Es ift zwifchen Gott und dem Menfchen eigentlich das Allerhöchite, das 
der Menſch Gott gegenüber erreichen fann. So bei Mojche Jyyd In NSON ob, damit 
ich wiffe, was ich zu thun babe, um auch ferner deines Wohlwollens würdig zu jein. — 
Wurzel von N: 737 verw. m. joy, rad. von 7IY, Wolke, die die Bedingung der Frucht: 
barkeit und des Gedeihens für die Erde in fich trägt. Die Wolfe ift für den Ort, über 
dem fie jchwebt, dasjenige, von dem diejer Alles zu erwarten hat. Verwandt ferner mit 
71, wovon 77, die Partikel des Darreichens. 3m heißt: zu Jemandem geiftig in das: 
jelbe Verhältniß treten, in welchem die Wolfe zur Erde fteht. jm iſt noch nicht das ge: 
währte Mohlwollen, jondern die Würpdigfeit dazu. Nun beißt es nicht „ob, 
jondern = Yy2, nach der Beurtheilung, der Einfiht. Wenn Jemand jo it, daß 
Gott ihm ya fein könne, jo hat er vYyD In. — 03H ift in dem meiften Fällen nicht ein 
sufälliges Finden, fondern da3 Erreichen eines erftrebten Zieled. Daher NS vom 
Erreichen derjenigen geiftigen Güter, NYT, nEIMu. f. w., die nie zufällig, die nur nad 
ernftem Streben zu erlangen find. So auch von den Schieungen Gottes, die den Men: 
hen treffen, weil fie ihn auffuchen, 72 DNNID MIN nsonn 52 nn 2. B. M. 18, 9) 
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Menjchen von der Fläche des Erdbodens —— * — — 
weg löſchen vom Menſchen bis zum 








fein Herz“. — 25 bezeichnet aber das Innigſte, das von Gott in Beziehung zum Men— 
ichen gejagt werden kann. porn 52 vw sa yy va, feine Liebe, feine Empfin— 
dung wird dort weilen, nicht blos jeine Vorſehung. Hier alio 2b, — menfchlich ge: 
jprochen — die Freude, die Gott an dem gegenjeitigen Gedeihen des Menjchen und 
der Erde haben wollte, — very ‘7 more” —, und auf die er jegt verzichten mußte. 
Der Erdmwelt wäre die Forteriftenz des Menjchen Unheil gewejen, darum m DM’; 
allein Gottes Herz — menschlich geiprohen — war dafjelbe geblieben. „Es that ihm 
wehe, dab er auf die von feinem Herzen gewünjchte jegensreiche Fortexiſtenz des 
Menſchen auf Erden verzichten mußte”. — 

Hinfichtlich diejer und ähnlicher anthropomorphiftiichen Ausdrüde von Gott gejtatten 
wir und eine allgemeine Bemerkung. Man bat jo lange an diefen Ausdrücen herum philo- 
fophirt, um jeden Gedanfen an eine Körperlichkeit zu entfernen, bis man zulegt der Gefahr 
nahe kam, ſelbſt die Perjönlichkeit Gottes zu verflüchtigen. Wenn das die Abficht der TAN 
wäre, hätte fie derartige Ausdrüce leicht vermeiden können. Allein dieje legtere Gefahr ift 
größer als die erjtere. Dieje Ausdrücde retten die zwei wejentlichften Begriffe: die Freiheit 
Gottes und die Freiheit des Menfchen. Nicht umfjonft heißt es: Als Gott ſah u. ſ. w. 
Es war die Schlechtigfeit der Menjchen nicht nothwendig. ES mußte ein Schauen 
Gottes vorangeben, ehe Gott es wußte: dieſer Ausdrud gemährleiftet uns aljo das 
Bewußtjein der menjchlichen Freiheit. Und das Geihid, das den Menſchen trifft, tritt 
nicht in Folge einer phyfiichen Caufalität ein; es geht ein prüfender Rathſchluß Gottes 
voran, der Rathſchluß ſelbſt jchmerzt den Beſchließenden. Alles dies ſetzt die Perſön— 
lichkeit und Freiheit Gottes voraus und hält diefe dem Bewußtjein rein. Ehon IN", 
einer unjerer jüdifchhten Denker, ift der Anficht, dab dieſes Bewußtſein von der Per— 
fönlichkeit Gottes viel wichtiger jei, al3 die Spekulation darüber, ob man Dies oder 
Senes von Gott prädiciren könne. 

B. 7. 7, diejelde Barmherzigkeit, die den Menjchen dahin geftellt hatte, ſprach jetzt 
den Beichluß feiner Vernichtung aus. Die Entartung war eine jo große, dab die Ver- 
tilgung jelbjt ein Akt der Barmherzigkeit war. Selbjt in dem Augenblide der Ber: 
nihtung fpricht fich die Größe de8 Menſchen aus, indem feine Vernichtung die Ber: 
nichtung der ganzen lebenden Erdwelt nach jich zieht. Die Erde wohl nicht, aber '20 
MOIN, die Oberfläche gehört als Boden jeiner Beitimmung dem Menſchen. Kein blos 
phyſiſches Band verknüpft den Menjchen mit den Dingen. ES befteht auch eine moraliiche 
Beziehung zwifchen ihnen. Wenn der Menjch finkt, trauert und welft die Erde. Dieje 
Thatjache aeht durch alle Bücher ans. ES heißt ferner niht DINN AN NMDN abjolut, 
fondern mit dem Beilag: nOTnn 5 byn. Es iſt damit die Möglichfeit nicht ausge— 
ſchloſſen, daß ſelbſt dieſe Vernichtung nur eine relative gewejen, Entfernung von der Erd: 
welt. Ob aber nicht jelbft da das Göttliche im Menjhen noch aufbewahrt, für andere 
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feines Entichluffes, daß er den Mn 77 bt — 
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des Herzens deines Volkes zu allen Zeiten den Entſchluß zu einer ſolchen Hingebung bil— 
den mögen. (Chron. I. 29, 18). 

Hier heißt es aljo: jchon in der Gegenwart war das durd den Menichen in die Welt 
gebrachte Unheil groß, und Hinfichtlich Defjen, was noch von ihm zu erwarten, was jegt 
nur noch als Gedantenbild in ihm wohnte, war „jedes Gebilde der Gedanken feines 
Herzens nur fchleht den ganzen Tag, oder alle Tage”. Schon der Ausdrud 3° 3 
beweiſt, daß bier nicht von dem fogen. böjen Triebe die Rede fein fann. Von ihm, der 
nur Einer ift, läßt fich nicht jagen, jeder, wohl aber von den Ideen und Borftellungen 
ebenjo ift nur bei diefen das: pP an jeinem Plage. Jedes Ideal, das fie anjtrebten 
hatte auch nicht eine einzige gute Seite und diefe, nur das Schlechte anjtvebende Rich— 
tung war zu jeder Zeit, jomit aljo in allen Lebensbeziehungen, diejelbe. 

V. 6. DM. Die Bedeutung von DNJ fiehe oben 5, 29. Man bat an diejer von 
Gott ausgeſprochenen Sinnesänderung Anftand genommen, insbejondere in Hinblid auf 
den Sag: prann DIR Ja am bu win nd. Es ſcheint aber ein Unterjchied zu jein, 
zwijhen DAN und DH3NN. Eriteres ift die duch äußere Beranlafjung hervorgerufene 
Sinnesänderung, jo bei Eaul: nem. Gott hat freilid Saul zum Könige eingejegt 
allein als Saul fich der ferneren Herrihaft unwürdig machte, ward auch Gott dur 
Saul’3 PVeränderung zu einer Aenderung feiner Beftimmung veranlaßt. Ebenjo auch 
umgekehrt ya by 7 om. Der Menſch aber ändert feinen Entihluß von Innen 
heraus, ohne äußere Veranlaffung, aljo onınn, darum heißt es von Gott m zn ded 
DNIAN DIN 72. Nur einmal heißt es am Schluſſe von WIRT: DM paoy by (und fo 
auch im Anklang an dieje Stelle Bi. 135, 14) und da ift es bedeutfan: auch wenn fie 
nicht durch namen Gott zur Aenderung feines Entſchluſſes veranlajien, wird 
Gott aus eigenem Antriebe die Aenderung ihres bisherigen Gejchides bejchließen, und 
die nbını bringen; es ijt dies die ny2 bin! wenn 127 85. 

125 In asyn, hier Syonn, nicht 5y5J. 239 fiehe oben 3, 16. syn: ein [hmerz 
lihes Gefühl der Entjagung empfinden. So von den Eöhnen Jakob's: als die 
Familienreinheit durch die an der Schweſter verübte Schandthat gemordet war, da war 
das erfte Gefühl nicht Zorn über das gejchehene Unrecht, jondern: Xy0) jie fühlten 
ihmerzlich, daß ihre bisherige Perle, die Reinheit und Unſchuld der jüdischen Töchter, 
nun verloren ſei; erit das zweite Gefühl war Zorn. Da diefer Schmerz aus der Art 
und Weife entiprang, wie fie den Vorgang auffaßten, jomit feine Duelle in ihrem Innern 
hatte, jteht Syonn und nicht byo2. Ebenfo hier. — Hinfichtlich des N, (nicht: -2) ayyan 
N, haben wir eine Analogie bei Jonathan: 7 In 2393 (Sam. I. 20, 34), es bezeichnet 
ſomit den Gegenftand, in Beziehung auf welchen man den Schmerz empfindet. Wörtlich 
würde es alio heißen: „Er füllte fih mit jchmerzlicher Entjagung in Beziehung auf 
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wirkens. Gott hat die Erdwelt geſchaffen und den Menſchen als feinen Stellvertreter in 
fie gefegt. Allein durch das Bisherige war ein „großer Bruch“ in die Harmonie der 
Erdwelt gebracht. Es it die Frage, ob DIN nyI die Schlechtigfeit oder das Unheil 
(UnzHeil, heil: ganz, ebenfo wie YI) bezeichnet, das der Menſch in die Erdwelt brachte. 
Wir glauben, das Leptere. Als Gott herniederblidte, war durch den Menjchen bereits 
das größte Unheil auf die Erde gebracht, die Gegenwart war alſo jhon über alle Maßen 
ſchlecht, und für die Zukunft: av 52 ya pr ab mawnn Sy" 52. 

IS". Sn unglücdjeliger Weile hat man diejes Mort durch , Trieb“ überfegt, als ob 
es im Menfchen eine Gewalt gebe, die ihn zum Böfen treibe. Daraus hat ſich jodann 
jene troftloje Anſchauung geftaltet, auf welcher eine große „religiöfe" Genofjenjchaft bes 
ruht, jene Anfchauung von der Gewalt des Böfen, in deſſen Macht der Menſch ans 
geblich ruht und aus der er erſt durch einen gewifjen Glauben gerettet werden fünne, 
Aus diefem Mörtchen 3” ward fomit ein fefter Strick gedreht, der die Menfchheit 
fnebelt, und doch ift nichts. ferner von diefer Vorftellung als eben diejes Wort. 

Schon in der Wurzel 9° liegt ja durhaus nichts Zwingendes, jondern Bil- 
dendes. Allein die Form 8° ift ja gar nicht aktiv, jondern paſſiv, es beißt ja nicht 
das Bildende, jondern das Gebildete, und wollte man 8° mit: treiben überjegen, jo 
wäre es ja nicht: was den Menfchen treibt, jondern: was der Menjch treibt! n3? Iteht 
ja offenbar dem 8’ wie das Geichöpf dem Echöpfer, das Werk dem Bildner gegenüber: 
ingirb SON 87 (Zef. 29, 16). Dr iſt fomit wie Stoff, ar 72 yon, dem Sr un—⸗ 
tergeordnet, und MIEND Sg”. ift: das Gebilde unferer Gedanken. 

Unjere Seele iſt ein sen, ein Weber (av Grundbed.: verbinden, combiniren, 
TON Dun), der Stoff iſt ihr gegeben. Als gefügiger Stoff liegen alle Anlagen in ihrer 
Hand, gute und böfe; die Seele hat fie zu verbinden, Geftalten daraus zu machen, MVS: 
unfere Ideale, und diefe MS find: 9", das Gebilde unjerer webenden Seele. Aus dem 
gegebenen Stoff können wir machen was wir wollen. Gott hat uns aber zugleich die 
„Mufter“ gegeben, nach denen wir weben follen. Thun mir dies, jo ift Alles gut. Der 
zen kann feines Fadens, feiner Farbe entbehren, An angemiejener Stelle und in vor: 
gewieſener Meije ift alles gut. w, die Idee, die Vorftellung Deſſen, was wir erreichen 
können, lodt uns allerdings, es zu erreichen, allein dies 3° jelbft Haben wir gemadht. 
Iſt die von uns gebildete „dee“ (ja buchjtäblich 3’, >Iöka, das Geftaltete, das Bild) 
eine gute, fo ftreben mir zum Guten, und umgetehrt. So heißen die Bilder, die Vor: 
ftelungen der Seele in Job in ausgeprägter paffiver Form ja geradezu D’ÄS’: dudl W 
—X (Job. 17, 8), meine Vorſtellungen, die Bilder, die ich in meinem Innern conftruire, 
find wie ein Schatten. So nannte David die freudige Hingebung an Gott, die nnDW 
and, die das Wolf bei den Spenden zum Tempelbau bewährte: oyr 325 maenn ww, 
und betete: nut mm, d. i. die 2M000 anne, bewahre dieſe freudige Hingebung für 
immer zur Idee der Gedanken des Herzens deines Volkes, d. h. mache, daß die Gedanken 
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5. Als Gott fah, daß das Unheil des Menjchen groß auf Erden und 


Nefte der „Nephilim“ lebten, noch anfchaulicher fein konnte. — vba). Woher den Bes 
griff Niefen der Name orb’5) geworden, läßt fich nicht mit großer Zuverjicht beantworten. 
553, fallen; diefem Begriffe wohnt allerdings in der Negel das Merkmal der Schwäche 
bei. Es bezeichnet jedoch auch das Etürzen eines lebermächtigen auf ein Schwächeres. 
So aomby ons ber. Auch von der überwältigenden Macht der Gottes-Begeifterung: 
Bo d - op bon. Ferner: beim Eintritt von Etwas Zufälligem, außerhalb dev Berech- 
nung Liegendem: Jan ber IN. Einmal aud von Jsmael: bay vn 52 "12 by. Biel: 
leicht bezeichnet 523 hier, daß Jemand, oder Etwas feiner ganzen Umgebung außer aller 
Berechnung in den Weg fällt, wie vom Himmel geworfen; Ismael war ein DIN NND, 
alſo: die außergewöhnliche, nicht in die gewöhnliche Ordnung der Dinge fich einreihende 
Macht Ismaels. Möglich, daß ob’D) alfo genannt wurden wegen ihrer alles Andere 
zu überftürzen drohenden, ganz außergewöhnlichen Förperlichen Macht und Größe. Vielleicht 
liegt in bon D’NDI yIm (Jeſ. 26, 19), dem Sen die Bedeutung DEr-ihaffen zu 
Grunde, und wäre dann der Sinn des Verſes Dan DO’NDI PIN TDD MIN bu 2: die 
Größen, die dein Thau weckt, find geiftige, lichtige Größen; die Erde weiß nur Rieſen— 
feiber gigantiſch Hervorzurufen. Wenn im Begriffe 059) das Ungewöhnliche, Seltene 
enthalten ift, fo iſt's feldftverftändlich, dab der Name erſt zu einer Zeit vorkommen kann, 
in welcher das übrige Menfchengeichlecht ſchon Kleiner war, Zur Zeit der Abfafjung der 
MN gab es noch Abkömmlinge der Nephilim. In der vorjündflutblichen Zeit waren 
die Nephilim nichtS Ungewöhnliches. „cmn D’n’I3 yIN2 vn oboIn, diejegt als Nephilim 
Angeftaunten waren in jener Zeit gewöhnlid auf Erden*. In dem kainitiſchen Gejchlechte 
in welchem das rein Geiftige völlig zu Grabe getragen war, entwidelte fi das Körper: 
liche zur Niefengröße. Hätte nun die Vermifchung die gewünſchte Frucht getragen, fo 
hätte das Geiftige, das der Vater der Mutter gebracht, das Körperliche überwunden und 
fich dienftbar gemadt. Es wären geiftige Heroen entſtanden; dev Geiſt zehrt an 
förperlicher Kraft und verbraudt viel zu jeiner Arbeit. Aber, heißt es, > nn au, 
u. ſ. w., auch nachher, nachdem ſchon die DIND mWI2 ihnen, d. i. den Vätern vom 
göttlichen Gefchlechte, Kinder geboren hatten (wehhalb das von dem Bater in die Ehe 
gebrachte Göttliche hätte überwiegen jollen), ward das Geiftige von dem leiblich Sinnlichen 
überwuchert. Diefe Verbindung der beiden Gejchlechter trug ſomit die Keime des Abfalls 
und der Entheiligung in das Gefchlecht der Haben »32. DIN TEN, aus diefer Ver: 
bindung gingen die „Heroen der älteften Zeit“ hervor, die zwar manchmal ihre Zeit 
genoffen an Geift überragten, bei denen aber größtentheils dev Geift im Dienſte gewals 
tiger Körperfraft ftand. 

2.5. Im yI liegt der Begriff des Bruches im Gegenſatz zum ohw und D’DN. 
Nicht ohme Grund heißt es wohl PINI, nicht blos MONI, der Trägerin des Menſchen— 
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3. Da ſprach Gott: Mein Geift in 
dem Menjchen wird nicht immer Richter 
bleiben, da diejer ja auch Fleiſch iſt; jo 
follen denn feine Tage 120 Jahre fein. 

4. Die Riejen waren in jenen Tagen 
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B. 3. ALS diefe Vermiſchung überhand nahm, ſprach Gott: 0090 oIna nn pr nd 
Sea nın Dawn. Es kann nicht heißen: Mein Geift fol nicht ewig wider den Menjchen 
ftreiten. Abgejehben davon, daß 7 nie mit "I conftruirt wird (DI2 PT" heißt: unter den 
Völkern, in ihrer Mitte), dab das Zeitw. Pr auch wohl kaum ſonſt ftreiten, jondern nur 
richten beißt, jo gehört bier dem Accente nach MI zu OINI und bildet einen Begriff 
mit ihm. DIND MI ift vielmehr das Subject des Sates: Mein Geift in dem Menfchen, 
d. i. der göttliche Geist, den ich dem Menjchen eingehaucht habe, diejer Geift follte der il 
fein, die Stimme Gottes, die den Menſchen im Menjchen fjelber richtet. „Die Seele des 
Menjchen jelbft ift die Gottes:Lanıpe, mit der Gott hineinleuchtet in des Menfchen ge: 
heimjtes Innere“, die Handlungen des Menjchen nicht nur fieht, fondern auch beurtheilt. 
Auf diefem, den Menjchen ſelbſt vichtenden Gottesgeift in Menfchen berubt es, daß, troß 
der Bermifchung, auf einen Kenan doch ein Mabalallel folgt u. ſ. w., dab auf ein ge 
ſunkenes Gejchlecht jtetS ein gehobenes wieder folgen kann. Allein diefer Richter ift auch 
der Beitechung zugänglich, ev läßt fich einfchläfern, es ift fogar möglich, daß feine Stimme 
immer mehr betäubt, daß das Sinnlihe im Laufe von Generationen immer mehr in dem 
Menichen gewedt werde, und der Richtergeift im Menſchen endlich fein Amt niederlege. 
Nicht umfonft ftellt das göttliche Gejeg die Keuſchheits- und Ebegejege fo fehr in den 
Vordergrund. ES wird uns hier gezeigt, wie fie dad Wachbleiben des Gottes— 
geiftes im Menſchen bedingen. AlS Gott jab, daß die Söhne des göttlichen Ge: 
fchlechtes ohne Wahl bei ihrer Verheirathung vorangingen, ſprach ev: „Nun wird mein 
Geift im Menſchen fein Nichteramt nicht ewig üben“. Das bisherige Verhältniß, in wel— 
chem die Entwidelung, wenn gleich Feine ftetig aufiteigende, doch auch keine ftetig abwärts 
fteigende, jondern mehr eine Wellenlinie bildete, wird nicht mehr lange jo andauern, 
wa nn DW, indem ja der Menfch auch finnlich ift, dem 719 fteht ja auch 2 im Mens 
chen gegenüber, dem Gottesgeifte der für Sinnlichfeit empfängliche Leib, und dieſer im 
reinen Menjchen durch Unterordnung des II unter den DINI’T MD zu endende Gegenjaß, 
kann durch eine jolche fortgefegte, dem Göttlichen Feine Nechnung tragende Vermifchung 
auch mit dem Gegentheil, mit der Begrabung des Geiftes durch den Leib enden, und 
wird, wenn dies ewig jo fortgeht, ficherlich damit enden. Darum feste Gott dieiem 
Treiben eine Friſt von 120 Jahren. So lange fol nod der Verſuch diefes Kampfes 
währen. 

B. 4. Das im Vorhergehenden allgemein Ausgefprochene wird in diefem Bers in 
einem einzelnen Beifpiele noch klarer gemacht, das unjern Vätern, in deren Zeiten noch 
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findungen und Induſtrie anſtrebt, die an ſich berechtigt, bier aber, ohne Gott, nur 
in Verzweiflung und Troftlofigkeit endet. Dem gegenüber ein ſethitiſches Geichlecht, an 
deffen Spige nochmals der ganze göttliche Stempel, die Kraft und der Segen der reinen 
Beitimmung, die Gott dem Menfchen uriprünglih eıtheilt bat, wiederholt fteht, — 
DIN, 79923, DbB, MDT — au die — um des Folgenden willen — doppelt wichtige 
gleiche Ebenbürtigkeit und Bedeutung des weiblichen Geſchlechtes ONI2 TIP 27 u. ſ. w. 
Bon jenem, dem Fainitifchen Gefchlecht, in welchem „das Göttliche völlig verlöjcht“ wurde 
sn, waren die DIN MI2. Dieſes, das fetbitifche Geichlecht, in welchem fich der 
göttliche Stempel vererbte, waren die D’ponn 32. In ihm trat, wie wir gejehen, das 
Göttliche, wenn auch nicht zur völligen Rettung des Menſchengeſchlechtes, doch immer 
wieder hervor. Daß aber in dieſem Gefchlechte der Fortichritt zum Göfttlichen nicht 
jo ftetig und ficher, wie das Abmwärtsjchreiten zum Verderben im Eainitifchen geweien, das 
kam daher, weil fie fich nicht rein gehalten, weil fie ſich mit dem fainitifchen Gefchlechte 
vermijchten, fih Frauen aus dem kainitiſchen Gejchlehte nahmen. ES heißt: „ALS die 
Menfchen fich zu vermehren anfingen —“ früher war nicht große Wahl in Stiftung der 
Chen, aber jest bätte das ſethitiſche Gejchlecht fich rein halten können, „da ſahen die 
Söhne des göttlichen Gejchlechtes die Töchter des anderen Gejchlechtes, daß fie gut — 
wohl ANI2 n20, ſchön — waren“, fie jahen nicht auf die Abjtammung des Weibes, 
nicht auf die Kinder, die fie von fo erzogenen Frauen erwarten konnten, jahen nur das 
Weib an, und dieje, die Frauen, gefielen ihnen. Das Verderben lag nicht in den Frauen, 
fondern in der Abftammung: I N 529, in diefem „D“, in dem Woher, fie hielten 
ſich nicht in dem Geſchlechte der “phn 12. 

Man hat allerdings immer in diejer Beziehung das Vergehen geſucht, allein man er: 
blidte es in dem ımp", in mwelhem man ein Rauben und im dem Ganzen ein unzüch— 
tiges Treiben zu finden glaubte. MN npb bezeichnet aber vielmehr überall ein ehe 
liches Verhältniß und ift der eigentliche Ausdrud für Heirathen. Die Sünde, die aber 
nothwendig in diefem Gate, des Folgenden willen, angegeben fein muß, dürfte daher 
nur in dem „nn2 non bon“ zu fuchen fein. Sie verheiratheten fih mit Frauen, obne 
zu bedenfen, woher fie fie nahmen. Darin aljo die Sünde, 

Die Folgen hätten jegensreich fein Eönnen, wenn es möglich geweſen wäre, daß die 
Abfömmlinge des göttlichen Stammes die Keime des Schlechten, die die Gattin in's Haus 
brachte, durch den in ihnen mächtigen göttlichen Geift hätten überwältigen können. Allein 
das Wageſtück ift immer ein zu großes. Es wird immer die Frage fein, welches Moment 
in den Kindern das überwiegende fein wird, und ob nicht je länger die Vermifchung 
dauert, um jo mehr die Depravirung fich fortpflanzt. Der folgende Vers giebt uns 
Auffhluß, wie das Problem fich hier löfte. 
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32. Noach war bereit3 500 Jahr ma MIND Wan? Man ‚32 
alt, da zeugte Noah Schem, Cham :DEYDN — —— m) om 
—— by ab on bonn mn 1 

Kap. 6. V. 1. Es war, da bie 
gRenfißen fh. auf. dem Erhboben mu : BIP IP? MRPTEAN MB 
vermehren begannen und ihnen Töchter geboren waren, 


on), diefe Wurzel hat eine eigenthümliche Bedeutung. Im Biel: tröften, Niphal : 
getröftet werden, aber au: jeinen Entihluß ändern in Bezug auf eine beab- 
fihtigt gewefene Handlung; endlich auch Neue in Beziehung auf Gefchehenes, wie PN 
ınyS by or wen oder, 'nam mw MN. Grundbedeutung: feinen Sinn ändern, 
daber Reue und Aenderung eines Entjchluffes. Auch Troft ift eine völlige Umkehrung 
der bisherigen Stimmung in Beziehung auf ein Ereigniß. In bemerkenswerther Weıfe 
verhalten fih die Wurzeln: ON), 09, 09), OMI wie 01), 19, 23, MM und bezeichnen 
wie dieje ebenjo vier Stadien einer Bewegung und zwar einer innern. — DNJ IN DNI: 
ipecififcher Ausdrud für das prophetifhe Wort Gottes. Der Ausſpruch Gottes ift 
nicht blo8 geäußerter Gedanke, jondern bereitS Bewegung, Anfang einer That; allein 
noch N), noch innegehalten, zurüdgehalten. Es fommt daher in TUN nur vom Gottes: 
worte vor. 

0n3, ähnlich 73, Empfindungss-Ausdrud einer gehemmten Bewegung, entweder der 
Ungeduld über zu langjames Erreichen, wie das Brüllen des Löwen, oder des Schmerzes 
über unterdrüdten Willen, das Klagen, Jammern. — DY), wie y), ijt dasjenige, was 
uns in Bewegung jet, anzieht, wohin wir uns frei und gerne bewegen, das Anz 
genehme. — DOM endlich it die in ihrer Richtung umgekehrte Bewegung, ähnlich M3. 
Daher jheint DOM), aud wo es Neue bedeutet, mit einem völligen Aufgeben bisheriger 
Richtungen verbunden zu fein. Ebenjo aber auch Troft. Ein ſchmerzlicher Verluſt ſetzt 
uns in Bewegung die Lücke auszufüllen, der Troft bringt uns zur Ruhe, jchließt Die 
Lüde und hemmt die Bewegung. 

Das menschliche Wort ift noh nicht ON. Obgleich die Abjiht geäußert, fann in 
ihm D73, innere Bewegung, Gährung entjtehen, uud er kann fih nad zwei Seiten bin 
entjcheiden. Das Ziel bleibt ihm entweder D’y), zieht ihn noch ferner an, oder es tritt 
Dr) bei ihm ein und er giebt es auf. 

2.32. Im Gegenſatz zu allen Frühern hat Noa ſich erjt jo jpät verheirathet, und 
heißt es daher nicht wie bei den übrigen einfach: Mm”, jondern I’; ein Gegenſatz, dejjen 
Bedeutung durch das Folgende noch klarer hervor tritt. — Schem, Cham und Japhet werz 
den uns noch fpäter in ihrer charakteriftiichen Eigenthümlichkeit vorgeführt. 

Kap. 6.8.1, 2. Es wird uns hier der Grund der Verfchlehterung des Menichen- 
geichleht3 in einer Vermifchung zweier Menjchenklaffen gezeigt, der nah »32 und der 
DIN MI2. Wir haben eben zuvor zwei Gejchlechtsreihen Fennen gelernt. Cine kaini— 
tiſche Menjchenentwicelung, die ohne Gott eine Eriftenz auf Erden auf Grund von Er: 
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Beariff Sohn: 72 in feiner vollften Bedeutfamkeit als derjenige hervorgetreten „durch den 
die Welt fortgebaut” wurde. Allen Vorgängern, indem fie das Glück hatten, ein Kind auf 
den Armen zu haben, hatte es nicht genügt ein Kind zu haben, fie hatten immer darin 
eine befondere Seite, eine bejondere Richtung, etwas Beionderes erblict. Lemech jah in 
feinem Kinde nur den „Sohn“, den 73, und wollte in feinem Namen ausfprechen: unn? 1, 
dies, unfere Kinder, unfer 72, ift unter Allem, was wir wirken und jo entjagungsvoll 
ihaffen, das Einzige, was uns tröften kann. Es heißt nit by non, uns tröften über 
unjer Wirken, fondern 2 von unferm Wirken. Der ganze Boden, alle Mittel des Men- 
ichenwirkens trugen den Fluch, waren — zur Erziehung des Menſchengeſchlechtes — ge: 
drüdt und gehemmt, nur der Menſch lag nicht unterdem Fluche; e8 war nur die Erde 
in ihrer Entwidelung gehemmt. Während nun Lemech's ganze Umgebung aus dem Ge: 
fanımtboden der Menjchen-Entwidelung den Segen hervorbringen wollte, und an dem auf 
der Erde ruhenden Unfegen jcheiterte, jprach Lemech das bedeutſame Wort: ın neryon, 
von allem unjern Schaffen, von Allem, worauf wir bei unjerer Thätigkeit Verzicht leiften 
müfjen, von der ganzen Erde, auf welcher wir den Fluch Gottes gewahren, giebt es nur 
Eins, was uns tröften fann, nur Eins, in welchem wir das Ziel all unjeres Strebens 
finden, und das wir hinderungslos auf die ganze Höhe feiner Beftimmung bringen können, 
und das ift mi, ift unſer Kind, iſt 73, ift unfer Sohn, der „Bauftein“ aller Welt: 
Zufunft. Denn eben weil auf dem Menjchen Fein Fluch rubt, fann mit jedem 
Menſchen in jeder Zeit das Höchſte erreiht werden, find Kinder immer, um 
mit David zu ſprechen, „die Pfeile in der Hand des Helden”, denen wir die Richtung 
geben können, daß fie Dbıy 'M werben. Es ift dies völlig unabhängig N28yo nwryon 
MIR MON DIN ID 12T. 

Er nannte feinen Sohn darum M3. M3 ift die zur Ruhe gefommene Bewegung. 
Sautverwandt mit N, 3, Y. 01 ift die unkerbrochene Bewegung, daher N: 
halbgar. ð&— Jemanden in ſeinem Vorhaben hindern. Und wenn wir bei Jemandem 
eine mißliebige Stimmung vorausſetzen, die wir ändern möchten, ſo drückt dies die 
Partikel N) aus. — m ift das jchmerzliche Gefühl, da& durch eine Hemmung hervorge— 
rufen wird: die Klage. — —X die wirkliche Bewegung nach einem Ziele. — mi iſt 
die zur Ruhe, zum Ziele gefommene Bewegung. — Nicht, daß wir und bewegen müffen, 
ſprach Lemech mit diefen Morten aus, ift der Sammer, jondern, daß wir uns zwedlos 
bewegen, ohne Ziel abmühen. Richten wir unfere Augen auf unjere Kinder, finden 
wir in ihnen Ziel und Zwer all unferes irdifchen Strebens, jo haben wir ein Ziel, das 
wir unter allen Umftänden erreichen können, und das uns Trojt für Alles bieten ann, 
was wir unerreicht oder unvollendet laſſen. Unfere Kinder find die Doyy >22, fie bauen weiter 
auf unjerm Anfang, jie vollenden, wo uns die Hand gejunfen. — Er nannte ihn nicht 
yon), OMID, und jprad auch nicht 133° Mit, Sondern nannte ihn MI und fprad nanmınız 
denn es jollte ein Doppeltes auögeiprochen werden: a) dab im Kinde der Troft liege; 
b) worin der Mangel Liege, für den Troft zu fuchen ſei. b würde bei jom3 und a bei 
BI nicht zum Ausdrud gefommen fein. So aber fpricht ev aus: wir find trojtlog, 
weil uns das Ziel fehlt, wir My1N aber Feine AMD haben. Im Kinde winft uns das 
Ziel und darin von ſelbſt der Troft. 
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. 28. Qemech lebte 182 Jahre, dann 
zeugte er einen Sohn. 


29. Er nannte ihn Noach, um damit 
zu jagen: Diejes nur kann ung tröften 
von unferm Schaffen und von der Ent- 
jagung unjerer Hände, von dem Boden, 
den Gott mit Fluch getroffen. 


30. Nachdem er Noach gezeugt, lebte 
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Lemech noch 595 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 

31. As alle Tage Lemech's 777 
Sahre waren, jtarb er. 
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eben mit nmpb das Sterben der Gattin des Propheten an der Veit angekündigt wird 
und dieje Zurückweiſung wird ausdrüdlich gebilligt, MIN I win ne. Die Weifen 
Icheinen in dem I33’N den ganzen Vorwurf zufammengefaßt zu finden, daß er DIN, daß 
er jhon im Leben todt, der Melt nichts nüße gemejen, er „war nicht da“ für die Welt, 
und fie jehen in dem "Pan nn npb einen frühzeitigen Tod. mn Am TUMOR I IDN 
WPSDN Yp783 Nine Iy man Non yon DinyD pas Dioyo. Höchſt bezeichnend fügt er 
hinzu: obıy ua 53 7 sim mp2 97 7792 „Gott habe ihn am 7’I zufammen mit allen 
übrigen Erdenbürgern gerichtet”, und begegnet damit dem irrigen Gedanken, der in einem 
folchen bloß beichaulichen Leben etwas bejonders Heiliges, von Gott bejonders zu berüd: 
fihtigendes findet, indem er bervorhebt, wie Henoch gar nicht befonders berüdfichtigt, 
fondern in Gemeinfamfeit mit allen andern Menjchen fein Urtheil gefunden. — 

Auf Methuſchelach folgt 

V. 28, 29. mb. Wie der Eainitifche, Tpricht auch der jethitifche Ob (wofür wir 
feine etymologifche Bedeutung wiſſen) bedeutungsvolle Worte über die Zukunft, allein in 
entgegengejegtem Sinne aus. Dort endet das Gejchleht in vollendetiter Verzweiflung, 
(jomweit wir den Seherſpruch verftanden). In Seth's Gejchlecht ftellt fich aber ein anderes 
Bild-der Entwidelung dar. Hier fehen wir fortwährend das Beffere auffeimen und den 
Kampf mit dem Schlechten verfuhen. Darum bat bier auch der Zufunftsipruch Troft im 
Munde: Diefer, oder Diejes wird ung tröften von unferm Wirken und von dem entſagungs— 
vollen Schaffen unjerer Hände. 

ms. Es ift fhon längſt bemerkt, vun win won nbı won min Dem nd, 
daß der Nanıe MI mit der Deutung WONI’ nicht harmonirt, Ebenjo ift darauf aufmerkiam 
gemacht, daß es bier im Vergleich zur ganzen vorangehenden Reihe ausnahmsweiſe beißt: 
j2 om, und wird dies dahin erklärt: obyn 32 nna ’2, in ihm fei der jüdische 
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26. Nachdem er Lemech gezeugt hatte, moin * ION ron m .26 
lebte Methuſchelach noch 782 Jahre und a s AN 
zeugte Söhne und Töchter. m : —— J— m DS 
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969 Jahre waren, ftarb er. af Min —2 uw Owen 
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wart abgejehen und fie nur als Brüde zur Zukunft hin betrachtet. Der geiftige, fittliche 
und fociale Hochmuth Hat Menfchen, die eben jo gut "Ph dos find wie die höchften, 
mit dem fchredlichen Namen „Proletariat” (= zu nichts gut als Kinder für die junge Zu- 
funft zu jchaffen) belegt. Es ift möglich, daß ein ähnlicher Hochmuth in O’ND und dem: 
gemäß in nbennn ausgebrüct ift. Jedenfalls liegt in nbennn ein Preisgeben der Maffe. 
Nun heißt es eigenthümlih von Tun: anna D’pbnn nn um 9050. Selbſt die 
Weiſen find in der Anſicht über feinen Charakter (> 42) ſchwankend, obgleich doch die 
jelben Worte bei Noa die höchſte Stufe bezeichnen. Allein bier — mit dem Begriff 
nbenno zufammengenommen — bezeichnet diefes „Umgang haben mit Gott“, dab am 
um fi zu dem Umgange mit Gott zu rüften, die Mafje gemieden habe, jei es aus 
Furt oder aus Verahtung. MIMINT aber, möndifches Zurüdziehen von den Menfchen 
ift unjüdifh. Unfere D’P’78 und D’TDN lebten in der Maffe, mit der Maſſe und für die 
Maſſe, betrachteten es als ihre Aufgabe, vie Mafjen vielmehr zu ſich heranzuerziehen. 
Das Volk preisgeben — nbennn — ift eine krankhafte Erfcheinung in Zeiten, in weldhen 
der Begriff Gott zu blos theoretifcher Spekulation geworden, wo der Gottesgedanfe 
den Menfhen zum Schmärmer madt, ihn dem Leben entzieht, das man flieht, weil 
man feine Reize fürchtet, oder feine Aufgaben — in blindem Hochmuth — verachtet. 
Diefes Sichzurüdziehen, diefe Aſkeſe, der die MIN gerade entgegentritt, beruht auf dem 
Irrthum, als ob das Göttliche jenfeits, außerhalb des gewöhnlichen Lebens liege. Bei 
Noa war das D’pban mn Tornn nicht die Summe, fondern die Grundlage eines ganzen 
thatenreichen Lebens, Noa war ein YnY72 Don ps vn, und die Quelle, aus welcher 
er die geiftige und fittliche Kraft zu ſolchem Leben jchöpfte, war: Mm) „nam „ob NN, 
war jein Wandel mit Gott. Allein wo, wie bei Henocdh, damit die ganze Summe des 
Lebens erfchöpft ift, es niht zum Leben Hinführt, jondern vom Leben entfernt, da ift es ein 
verfehltes Streben, das wenigftens die Welt nicht zu ia vermag, das für die Welt 
unnütz ift: Dies ift auch die Anfiht unserer Weifen dr. Es ift um fo wichtiger dies 
hervorzuheben, als eine andere, uriprünglich nicht auf jüdischem Boden erwachjene Anz 
fiht ihn zu einem Halbgotte macht, und in ihm die Apotheofe eines ascetifchen Lebens 
findet. Es find DM, die dem R. Abahu gegenüber aus dem N MN mp ’> vindiciren 
wollten, daß Henoch nicht geftorben fei, weil es auch von Elija heiße TITN MN npb J. 
N. Abahu verwies fie aber auf das Pyy orın nn nn mp vom Gzech. 24, 16), mo 
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18. Jered lebte 162 Jahre, dann 
zeugte ev Chanod). 


19. Nachdem Jered Chanod) gezeugt 
hatte, lebte Iered noch 800 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 


20. Als alle Tage Jered’3 962 Jahre 
waren, jtarb er. 


21. Chanoch lebte 65 Jahre, dann 
zeugte er Methujchelacd). 


22. Nachdem er Methujchelach ge- 
zeugt Hatte, wandelte Chanoch mit 
Gott 300 Jahre und zeugte Söhne 
und Töchter. 

23. Ale Tage Chanoch's waren 
365 Sabre. 


24. Chanoch wandelte mit Gott und 
war nicht mehr da, denn Gott Hatte 
ihn fortgenommen. 

25.Methujchelach lebte 187 Jahre, 
dann zeugte er Lemech. 


7, da finft, troß der „Mundfrömmigkeit”, 
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das Gefchleht. Allein gerade aus der 


geiftigen und fittlihen Gefunfenheit rafft fich die Zeit zu einen 


un, zu einem Rüften, Pflegen und Bilden deredlern Keime hervor. 


Allein es 


bleibt in Zeiten der Gejunfenheit ein folches Anftreben eines Edlern nur das Streben 
einzelner, edlerer Naturen, und dieje fühlen fich in ſolchem Gegenfage zur Maſſe, daß fie 

nbennn, die Maife preisgeben. Sie glauben ihr Ziel erreicht, wenn fie nur 
fich emporgerettet. Die Mafje wird ihnen D’NYD, die fie nbwr preisgeben, aufgeben. Wurzel 
von D’ND ift MNX, nur noch in ’ND, der Frage nach einem zufünftigen Momente, wann? 
vorhanden. Verwandt mit 7d0: Ausdehnen im Raume, jo NND in der Zeit, (wie 
MP: Schnur und Sehnſucht vom gegenwärtigen zum Fünftigen Momente in der Zeit). 
Die Frage 'Po vermißt etwas in der Gegenwart und fragt nad einem Punkte, warın das, 
was eigentlih ſchon da jein follte, eintreten werde. So wird in MND von der Gegen: 
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11. Als alle Tage Enoſch's 905 Jahre 
waren, itarb er. 


12. Kenan lebte 70 Jahre, dann 


zeugte er Mahalallel. 


13. Nachdem er Mahalellel gezeugt 
hatte, lebte Kenan noch 840 Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 


14. Als alle Tage Kenan’3 910 Jahre 
waren, jtarb er. 


15. Mahalallel lebte 65 Jahre, 
dann zeugte er Jered. 


16, Nachdem er Jered gezengt hatte, 
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(ebte Mahalallel noch 830 Sahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 
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17. Ws alle Tage Mahalallel's 
895 Jahre waren, jtarb er. 


der bejondern Beziehung Gottes zum Menjchen zu verlieren, die der Name ’7 ausdrüdt. 
Wo aber aus großem oder kleinem Kreife diejes Bewußtjein jchwindet, und der Menſch 
nicht mehr feine Befriedigung in Gott und in der Erfüllung feines Willens findet, da 
wird er WUN, (jiehe Kap. 4, 26), und auf einen WDIIN ift noch immer ein 

»’p, ein den Beſitz vergötterndes Gejchlecht gefolgt, ein Geſchlecht, dem nicht die 
Gott dienende Verwendung, jondern das Haben der Güter als deal vorjchwebt. 
MaterialiSmus des Bejiges. Ginzelne gehen in diejem Streben zu Grunde Im 
großen Ganzen arbeitet fich immer doch wieder ein Geiftiges hervor. Das Greif: und 
Taſtbare befriedigt doch endlich nicht mehr überall und Alle. Man fucht Erhebung zum 
Göttlichen. Auf 2P folgt jtets ein 

bn-bban Preis, Anſchauung Gottes. Auf ein materielles ein „Frommes“ Geſchlecht. 
Doch von dem bloßen Gottes: Preis, der bloßen Gott: Anjhauung gebt 
feine Regenerirung des Menſchengeſchlechts aus. Wo die Gottesverehrung nur 
in dem „Pialm“, in der Gottesanbetung, nicht — wie im Judenthum — in der Unter: 
werfung des Lebens unter das Gejeg des göttlichen Willens bejteht, wohl der Name 
Gott, aber a der Name ‘n wiederfehrt, da folgt auf einen Inbbno immer ein 
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5. Als alle Tage Adams, die er 
lebte, 930 Jahre waren, jtarb er. 


6. Scheth lebte 105 Jahre, dann 
zeugte er Enoſch. 


7. Nachdem er Enojch gezeugt hatte, 
(ebte Scheth noch 807 Jahre und zeugte 
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Söhne und Töchter. 


8. Als alle Tage Scheth's 912 Jahre 
waren, jtarb er- 


9, Enoſch Iebte 90 Fahre, dann 
zeugte er Kenan. 


10. Nachdem er Kenan gezeugt hatte, 
(ebte Enojch noch 815 Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 


Es braucht diefe Bedeutjamkeit der Namen durhaus nicht gerade eine Prophetie des 
Vaters vorauszujegen, noch auch dab gerade die Träger der Namen jelbjt immer deren 
Bedeutung entjproden haben müſſen. Es braucht 3. B. Enoſch durchaus nicht ſelbſt 
DIN gemwejen zu fein. Der Vater fann ja den Namen je nach dem Charakter der Zeit 
gegeben haben, den dieje bereit3 angenommen hatte. Die — modificirte — Nehnlichkeit 
der Namen beider Gejchlechtöreihen ift in die Augen fpringend: yp: P, TV: Vy, pam: 
un, Iubbrn: burn, nbenno: bennn, nd: 05. Es ift aber auch augenfällig, daß, 
während dort die Gejchlechter nur abwärts gehen: Po, un, Typ, burn, bsennn, bis 
ob, die endliche Nichtigkeit dev Gejchlechter troß der beginnenden Kultur ausjpricht, hier, 
im jethitijchen Gejchlechte, ein Schwanfen vom Schledhtern zum Beffern und vom Beflern 
zum Schlehtern hervortritt, bis endlich wieder ein 0b in feinen Sohne die endliche 
Rettung des Gejchlechtes verkündet. Auf wrIn: 72°P, aljo jchon verwandt mit PP, jeden- 
falls ein getrübtes, von Gott abgefallenes Gejchleht, darauf In-bbrn, eine Erhebung 
zu Gott, dann TI wieder ein Sinken, 717 eine Wiedererhebung, nbernn ein Preisgeben 
derMaffen und dann 705. VBergegenwärtigen wir uns den Gang diejer Entwidelung näher. 

Auf NY folgte ein 

WIN, und im deſſen Zeit begannen die Menjchen den Namen 7 zu vergefien, nicht 
das Bewußtfein von Gott, fondern von der Würde und Göttlichkeit des Menjchen, von 
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3. Adam lebte 130 Jahre, da zeugte mau ax) ober DIN m 3 


er in jeiner Aehnlichfeit nach feiner - n ’ 
Geſtalt und nannte ihn Scheth. DS ar — * — 


4. Adam's Tage, nachdem er Scheth Pi IN DIN TE 4 


gegeugt, mazen,BRQ Sabre, und er zeugte “On navy) AD ine Bun 
Söhne und Töchter. 27 AR® N a = 
:M2 022 


Nicht umſonſt ftehen daher bier jelbjt nach dem ſogenannten „Sündenfalle“, ja nachdem 
die Zeit jhon den Charakter DIIN trug, noch einmal alle jene Begriffe und Merkmale, 
an denen der Menſch als phde oby zu erfennen ift, und höchſt bedeutjam heißt es DVI 
Hohn NI2 und nicht ‘7 092, um eben die Gottähnlichkeit des Menfchen jo als in jeiner 
Natur und mit derjelben gegeben zu bezeichnen, zu lehren: daß wie der „Schöpfer“ den 
Wurm zum Wurm, jo habe er ven Menjchen zum Menfchen gejchaffen. 

DNII2 MIP2 928. ES ift ebenjo unwahr, daß die Theilung der Aufgabe zwiichen 
Mann und Weib etwas MWillführliches fe. Bon vorn herein hat Gott den „Menjchen“ 
männlich und weiblich geichaffen, beide gleich göttlich, gleich wilrdia, Keines Gott eben- 
bildlicher als das Andere, beide gejegnet, beide zufammen: „Adam“ 7252 und 
DIN, „Segen und Gott ähnliche, Gott nahe Humanität“ das ift der natür— 
lihe Zuftand des Menjchen — Dinnnmna ms2w Ipy — und die Nüdkehr zu dieſem 
Segen und diejer Gottesnähe, zu die ſem „Naturzuftande” aus der Entartung, ift das Ziel 
aller Menjchengefchichte. — 

2.3. mb 3 ın972. Oben heißt es: UMDT> nnby2, wir wollen einen Träger 
unjerer I’IW auf Erden machen in einer leiblichen Hülle, wie fie demjenigen entjpricht, 
der ung geiftig ähnlich fein fol. Hier heißt es umgekehrt WFS 2 ımn7 3, im feiner geiftigen 
Aehnlichkeit wie feine leibliche Geftalt. Offenbar hier die geiitige Aehnlichkeit, MM, größer 
als die leibliche, odB. Vielleicht find fih geiftig aleMenfchen gleich, ift das MT in dem 
unfterblichen, ewigen Geifte, in Allen gleich, und entjteht die Verfchiedenheit nur durch die 
größere oder geringereBollfommenbheit feines Werkzeugs, des Leibes. Adam vererbtedie volle 
Ebenbildlichkeit; Leiblich wurden die Geichlechter ſchwächer, jhon der nächfte Sohn war 
nur mb82. Daher, ſodann, der große Werth, den die MN auf MID, auf Reinheit 
des Yeibes legt. Daher dann D’PM die Örumndbedingung aller Zufunftshoffnung. Je reiner 
der Leib, deſto klarer wird das nobn obs in ihm zur Verwirklichung fommen; nur er ordnet 
fich dem Geifte unter. DO’p jtehen in der Regel den D’ODXD voran; denn nur einem nad 
diejer Diät des leiblichen Dajeins gezeugten und genährten Volke kann die Erfüllung der 
D’v»rn zugemuthet werden. Seth war alſo ſphrd, „in einer ſchon abgeſchwächten Stufe 
des leiblichen Ebenbildes gezeugt*. — NP”, er nannte; wie dies jchon vorher von 
Chawa gejchehen war, fo betrachtete ihn auch Adam. 

V. 4-28. Es folgt nun eine ganze Neihe von Geichlechtern bis auf 705, wie beim 
kainitiſchen Gejchlechte, Wir wagen auch hier die Bedeutfamfeit der Namen anzunehmen. 
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2 Männlich und weiblich hat er ſie er— DAN TA DON apa B>)i 2 


ſchaffen, und fegnete fie und nannte fie :ONan —X DIN Disbny NIDN 
Adam an dem Tage als ſie erſchaffen wurden. * el: 








Höhen, in und auf welchen fie uns die Menichheit zeigt, die manniafaltigften Er— 
fcheinungen, die in dev Gejchichte des Menichengeichlechts hewwortreten, fie bilden Gin 
Ganzes, es lebt und verwirklicht fih Ein Gedanfe in ibnen, fie find alle, trog ihrer 
auffallenden Gegenfäge, nichts als Entwickelungen des Einen gottebenbildlichen Adam. 
Der Menſch könnte nicht „Adam“ fein, wenn fich nicht alles dies aus ihm hätte ent: 
wideln fönnen. Sol er — durch feine Freiheit — mehr als Engel fein, jo 
muß er auch eben durch dieje Freiheit fchlechter fein können — um mit den Menichen 
zu ſprechen — als der Teufel. Die Möglichkeit der tiefften Entartung war von 
vornherein im Adam vorgejehen. Nicht etwa ift Gott feine Welt, ift Gott jeine 
Menſchheit mibrathen. Alle jene Erſcheinungen find nichts als die eine große Ent— 

wicelung des Adanı-Gedanfend. Hit dies, jo begreifen wir die Sätze: N. Afiba lehrte 
_ P03 79% ManNı, liebe deinen Nächten wie dich felbft, ſei ein myna bin 565, 
jet ein großer umfafjfender Satz in der Lehre. Giebt3 ja auch im Grunde nur Gine 
May: die Gelbitiucht,, der Egoißmus. In dem Augenblid , in welchem der Menſch 
volljftändig dem Andern diejelbe Stelle wie fich jelbft einräumt und ſich damit vollftändig 
alles Egoismus entkleidet, hat er jich auf die Höhe des Standpunftes erhoben, von 
welchem aus alle jeine Zebensaufgaben, ale MSD gelöft fein wollen. Ben Aſai aber 
meinte, der Sa DIN Hain NED ſei ein noch größerer, umfajjenderer Sat. Hier 
ift eine noch viel größere, höhere Einheit des Menjchengejchlechtes gegeben. Der größte 
Verbrecher , die größte Entartung, die größte Verthierung , alle faßt diejer Sag als 
DIN nabın, als Entwidelung aus dem Ginen gottebenbildlichen Adam ohne Unter: 
ſchied zuſammen in das große Welt:Buch Gottes, in welhem Er die Menjchheit ver- 
zeichnet. non, 1Dn, auch die mangelhaften Erzeugniffe der Menjchheit doch DIN nbin! 

Alſo alle Menichen find Menſchen, das "Dan oby geht nie gänzlich verloren, dies 
ift die erfte Wahrheit, die an der Epige der Menjchengejchichte fteht. 

Die zweite Wahrheit lautet: Inn mw "PIR MO72 DIN "PON. 8I2 DVI, an dem 
Tage als Gott den Menschen ſchuf hat ev ihn in Aehnlichkeit Gottes gebildet. Nicht der 
oft fait an Thierheit gränzende, geiftig und fittlich bejchränfte Zuftand der Wilden, in 
dem man den „Naturzuftand” der Menjchen erblict, ift der wirkliche Urzuftand des Men- 
ihen; und nicht ijt die Gottähnlichkeit etwas Lebernatürliches, um deſſentwillen etwa der 
Menſch feine natürlichen irdiichen Verhältniffe aufgeben müßte, iſt auch nicht etwas 
Unnatürliches, das dem Menjchen etwa durch Kultur exit angebildet werden müßte; viel- 
mehr ijt jener geiftig und fittlich beſchränkte ſogenannte „Naturzuftand“ eben das Un: 
natürliche, Entartete, zu dem dev Menjch hinabſank, je mehr er den Namen ‘7 vergefien. 
Sein wahrer Naturzuftaud ijt die Gottähnlichkeit, in jeinem wahren Naturzuftand ift ev, 
geiftig wach und fittlich vein, Gott ähnlich, es blüht um ihn die Erde als Paradies und 
er hört die Stimme Gotte? wandelnd im Garten; denn „am Tage, als Gott den Men: 
ihen geichaffen hatte, da war er göttlich und rein und zu Gott auffirebend“. 
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Rap. 5. 8. 1. Diefes Buch ſind OPIOIR ATI TEO er J 


Entwidelungen Adams. An dem Tage, ob ı MT DIN "Drbx Nor 
an welchem Gott Adam jchuf, bildete 


er ihn in Aehnlichfeit Gottes. AN Aldy 





fondern Anerfenntniß, d. h. die Hingebung und Unterwerfung unter den göttlichen Willen. 
die Aufforderung zu Gott zu kommen und ihm zu huldigen. ES jchließt jomit weſent⸗ 
lich ein Klarmachen der Beziehungen des Menſchen zu Gott und der Anſprüche Gottes 
an den Menſchen in ſich. In dieſem Sinne hier und bei Abraham u. ſonſt. Auch wo 
es als ein Gott-Anrufen vorfommt, wie vpbn 'n DW 0IpI (Kön. II. 5, 11) und jonft 
dürfte es auch ein Rufen, Aufrufen, Herbeirufen d. i. der Hilfe, des Erfolges, inı Namen 
Gottes bedeuten. 

Mit diefem Bedürfniß Town nnps ift die Gefhichte des jüdifhen Volkes 
eingeleitet. Denn mit ihm beginnt die Nothwendigkeit einer Veranftaltung, durch 
Menſchen in Mitte dev Menfchheit das Bewußtſein von dem wahren Menfchenberuf und 
von der wahren Beziehung des Menfchen zu Gott zu wahren und zu weden. Aus diefem 
Bedürfniß ging das Volk Iſrael hervor, deffen Sendung feine andere ift, als: "7 DWI — 

Kap. 5, V. 1, 2. DIN nobin SED Mr. Dieſer Satz, mit welchem eine neue Periode 
in der Erziehungsgefchichte der Menfchheit eingeleitet wird, hat entichieden Aehnlichkeit mit 
jenem Sage mn DNIan2 PM DrvYn nabn ON, mit welchem oben IT, 4. die Ge- 
ichichte der Weltenentwidelung eingeführt wurde. So mie dort gefagt wurde, dab alle 
folgenden Erſcheinungen nichts als die natürlichen Entwidelungen des Himmels und 
der Erde feien, und fie alle ihren Grund DNII72, in den Gejegen haben, die der 
Schöpfer bei ihrer Entjtehung ſchon in Himmel und Erde gelegt: fo wird ein Aehn— 
liches hier an der Spige der Menfchenentwicelung ausgeſagt, daß alle die verſchie— 
denartigften Erfheinungen der Menfchheit nichts als die natürlichen 
Entwidelungen des von Gott zu feinem ebenbildlihen Adam Geſchaf— 
fenen feien. — DD von YED. zählen, d. i. zufammenfummiven verjchtedener Dinge 
unter einen Hauptbegriff. Möglich daß ID mit Y2Ww verwandt ift, welches das Zer— 
legen eine® Ganzen in einzelne Theile bedeutet, während DD eben diefe Einheiten 
wieder zufammenfaßt. Vielleicht daher auch das Chald. er jhön, d. i. die Einheit 
in der Mannigfaltigkeit. 20, während ED die Dinge nur nad ihrer äußerlichen 
Sleichartigkeit zufammenfaßt, faßt DD fie nach ihrer innerlichen, caufalen Verknüpfung 
zuſammen, alfo pragmatifches Aufnehmen zufammengehörender Begebenheiten nad 
Urfache und Wirkung. Und ebenfo ift DD: eine einheitlihe Zufammenftellung 
von Lehren 2c., die in eimen großen ſyſtematiſchen Zuſammenhange zu einander ſtehen, 


fo: man n2D. Hier ſteht DD durch den trennenden Accent abſolut, alſo die Summe 


alles Folgenden. Da es nit E07 71, fondern YED nr heißt, fo ift ED allerdings 
stat. constr. aber nicht zu MTb1n, fondern wie häufig, wo stat. constr. ohne beigefüg- 
ten Genitiv Steht, zu einem hinzugedachten GColectivbegriff. Hier: aller ferneren Er- 
eigniffe 2c. Dieſe ganze Menjchengefchichte mit ihren tiefiten Tiefen und ihren böchiten 
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bejondere Beziehung Gottes zum Menschen und des Menfchen zu Gott (fiehe oben) anfing 
in Bergefienbeit und Nichtbeachtung zu gevatben. Das kainitiſche Geſchlecht ging zu 
Grunde, weil in ihnen — bnenn Innnn — das Göttliche iiberhaupt immer mehr verlöfcht 
wurde; das ſethitiſche entartete, weil es die göttliche Beftimmung des Menjchen, deren 
Bemwußtjein dev Name 7 wach belt, mit diefem Namen aus den Augen verlor, und da— 
durch von DIN zu UN binabjanf, Der Name "TON, das Bewußtſein, daß es einen 
Gott, eine hohe Allmacht gebe, welcher die Welt ihren Urfprung und ihre Ordnung ver: 
dankt, ift nie ganz aus den Gemüthern dev Völker geſchwunden und wäre es auch nur, 
wie die Weiſen es bezeichnen, als NTÖNT SToN. Allein diefes Bewußtjein macht noch) 
den Menſchen nicht zum Menjchen, und den Juden nicht zum Juden, Wir Eönnten das 
volle Bewußtjein haben, daß Alles, was uns umıgiebt, von einem Schöpfer in ewiger 
Drdnung geichaffen jei, und glauben, daß von denjelben Geſetzen auch das Geſchick des 
Menjchen abbänge, wir brauchten eben nur alle dieſe Gejege zu erforichen, und damit wäre 
unjer Glück gefichert. Allein, nicht die Welt im eigenen Intereſſe auszubeuten, jondern 
ihre Kräfte fih unterthänig zu machen um mit ihnen den göttlichen Willen auf Erden 
zu erfüllen, diefe Unterordnung nicht der Welt, jondern des Menjchenherzens, des Men: 
ſchenwillens und der Menjchengejellichaft unter Gott, und mit diefer Unterordnung die 
innige, den Menjchen von allen andern Gewalten frei machende Berbindung mit Gott, das 
ift’s was der Name ‘7 die Juden und die Menjchheit lehrt, die bejondere Gegenwart 
Gottes im Menfchene und Völkerleben; weßhalb es nichts Zufälliges, jondern tief 
innerlich begründet ift, daß wir den Namen J als T7N ausſprechen. Die Anerfennung 
Gottes als unferes Herrn, die Hingebung als ‘7 729, diejer höchſte den Menjchen adelnde 
Beruf, ift das unmittelbarſte Correlat des Namens 7. Wir erfennen Gott als ‘7 au, 
indem wir ihn „unfern Herrn“ nennen. 7 findet man nicht in der Natur, jondern in 
der Entwicelung der Menjchengejchichte. Er, der Name, giebt jomit dem Dlenjchen das 
Gefühl jeiner Würde, das Bewußtjein feiner Kleinheit und Größe, daS Bewußtjein, in 
jeiner Gott gegenüber zu Nichts verſchwindenden Größe, doch von ihm an die Spige der 
Schöpfung berufen, v5 DIT zu fein; er fchügt den Menfchen vor Uederhebung und zugleich 
vor Berthierung, Entartung und Berfümmerung. Sobald mit der Bergefjenheit oder 
Nichtbeachtung diejes Namens der Adam zum Enojch hinabjanf, janf auch phyliich feine 
Welt mit ihm nach dev Lehre der Weijen. Die Erde büßte immer mehr an Fruchtbarkeit 
ein; der Menjchenleidb, dev urjprünglich unverweslich jein und nad) dem Tode als abge- 
ftreifte Hülle der Rückkehr des Menfchengeiftes harren jollte, verweſte; das Thieriſche trat 
in der Gefihtsbildung dev Menichen hervor ; und fie verfielen dev Macht phyſiſch ſchädlicher Ein— 
flüffe. Der Name Gottes macht frei, der Name Gottes macht lebeudig, dev Name Gottes 
hebt den Menschen fchügend über Alles empor. Wie er dem Menjchen entjchwindet, ver- 
fällt feine phyiishe Natur immer mehr und mehr den phyfiichen Gefegen der phyſiſchen 
Welt. — Es fam alſo in Enojch’S Zeit der Name ’7 in Vergefjenheit und Nıchtachtung, 
und es ward zuerit Bedürfniß 7 DW Ip. 

J DwI NP, wörtlich: rufen im Namen Gottes, d.h. Menjhen im Namen 
Gottes aufrufen, herbeirufen, jie im Namen Gottes auffordern. Es iſt jomit mehr 
als bloße „Predigt“, „Gottesverfündung”, es bezwedt nicht blos Lehre, Erfenntnik Gottes, 
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Enoſch. Damals fing man an im Namen —8 ben N WON NOUTNN 
Gottes zu verkünden. D : Im DW3 








ſondern der Krankheit, des Schmerzes, der Wunde vorkommt,’ wIIN (Job 34, 6), WIN IND 
(ef. 18,11), MNDD ws (Micha 1, 9), fo ſcheint es, pafjiv, nicht die Wirfung der Krankheit, 
jondern die Urjache zu bezeichnen. Die Krankheit, der Schmerz, die Wunde, ift dann fein 
örtliches Leiden, jondern ift Folge der Erfranfung des ganzen Organismus. ZUN im 
Kal würde aljo heißen: Gewalt üben, Eranf machen, Kräfte entziehen, und beißt auch 
wıy wohl daher zunächſt Geldftrafe, weil im Gelde nicht ein wirkliches gegenwärtiges 
Gut, jondern nur eine Werthkraft, ein Mittel für die Zukunft genommen wird. UN iſt 
nun, wie IND, IND, iD feine paiffive, jondern aktive Form und bezeichnet den Men: 
ſchen, der fih nicht mehr als DIN, als im Dienfte Gottes ftehenden Statthalter begreift 
und als jolcher die Welt einer gefunden Heilesentmwicelung entgegenführt, jondern jeine 
ihm von Gott eingeräumte Etellung nur zu jelbftherrlicyer, gewalttihätiger, die Welt 
fiehb und krank machender Willfür mißbraudt. DIN ift das Heil der Welt, UN ihre 
Kranfbeit. (Vgl. Zeihurun VI. 531 u. 532). Woher aber dieſe Gefunfenheit in dem 
ſethitiſchen Gejchlechte Fam, lehrt ung die folgende Vershälfte: 

 ow2 nnpb Sm iS. Die Etymologie von bon, fiehe Jeſchurun VIIL 169, 170. 
Die Möglichkeit, daß Ir ebenfowohl: es wurde entmweiht, als: es wurde angefangen, 
beißen kann, hat die verſchiedenſte Auffafjung diejes Satzes veranlaßt. ES kann entweder 
beißen: damals fing man an, ven Namen Gottes anzurufen, oder zu verfünden; oder: 
damals wurde die Anrufung oder Verkündigung des göttlichen Namens entweiht. Man 
bat die erſte Auffaffung aufgegeben, weil man darin ja nur ein Verdienftliches und kei— 
neswegs eine Entartung der Zeit zu erkennen vermochte. Allein der Legteren ſteht einmal 
die Conftruftion 8* entgegen, und dann würde es auch eine bereits zu tiefe Stufe der 
Entartung bezeichnen. Raſchi's Erklärung, man habe damals angefangen, Menſchen und 
andere Dinge götzenthümlich mit dem Namen 77 zu benennen, dürfte entgegenſtehen, daß 
wo der Name 7 vorfommt, das Götzenthum aufhört. Nirgends wurde vom Gößenthum 
Dingen der Name "7 beigelegt. Vielmehr bleibt nichts übrig, alö die einfache, ungezwungene 
Auffaffung : damals fing man an den Namen’ Gottes zu verkünden. Es ijt aber die 
Erklärung, die ich einmal von meinem unvergeßlichen Lehrer, dem jel. Bernays, gehört, 
gewiß die richtige. 7 DWI NP, was in Abraham’s Zeit ein Verdienſt war und den 
MWiederanfang einer zurückkehrenden beffern Zeit bezeichnete, nachdem der Name Gottes 
völlig vergefjen war, das war in Enoſch's Zeit das Zeichen des beginnenden Abfall. Es 
ward in feiner Zeit zuerft Bedürfniß, den Namen Gottes zu verkünden. Bis dahin war 
es — wie es einft einmal wieder fein wird TIN MN wWINIIMYD AN DON mp abi nd 
ob pP Diopn min ıyr DEI DT nn 197 SONd (Jirmij. 31,84), es wird Einer 
den Andern nicht mehr lehren: erfennet Gott, denn alle werden fie mich Eennen, von Klein 
bi groß — überflüffig- 

Damals fing man an den Namen '7 zu verkünden. Der Menjch war DIN, war 
die Urfache des Siechthums der Welt geworden, weil der Name ’7, und damit di. 
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25. Adam aber erfannte wieder jeine INONIN py DON ymı .D2 
Frau, jie gebar einen Sohn und nannte bin 19") wu⸗ DIN NIPM IE) om 


ihn Scheth; denn Gott hat mir einen Bu i 1 —* 
anderen Samen geſetzt an Hebel's Statt; * SIR I, D n N al”) 


denn ihn hat Kajin erichlagen. TR 1270 = 


26. Und dem Scheth ward aud ein NP} J NDoa —* 26 
ein Sohn geboren; er nannte ihn 





begründet. Welches ftolze Selbitgefühl hätte die Bruſt diefes Mannes erfüllen, wie hätte 
es jubeln müfjen!! Allein das Ergebniß feiner Lebenserfahrungen bat feinen Geift mit 
dem bittern Gegentheil erfüllt: Er ſpricht: Hört auf mich, Ada und Zilla, auch wenn 
ihr nicht Lemech’3 Frauen wäret; denn was ich zu jagen habe, betrifft alle Menichen. 
Aber als Frauen Lemech's, als Mütter diefer Söhne, höret mir doppelt zu, geht euch 
meine. Nede doppelt an. hr meint, mit dem, was wir gethan, hätten wir Kain auf: 
gerichtet, ung eine glüdliche Gegenwart und unfern Kindern eine noch glüdlichere Zukunft 
bereitet ? „Nicht gefühnt, getödtet habe ich den Ahn, gemordet die Jugend 
und mir felbft mit Allem die tieffte Wunde geihlagen!” Alle Beftrebungen 
der Kultur, im Dienfte Gottes stehend, find heilig und beglüdend. Sie bauen fort auf 
dem ererbten Gottesjchag der Ahnen, überliefern ihn bereichert ihren Kindern, leben ſelbſt 
ein beglüdtes Leben dev, Gegenwart. Allein aus „Mechujael und Mechijael”, aus einem 
Geichlechte hervorgehend, in welchen das Göttliche erlofchen, und das nur beftrebt ift, es 
immer mehr dem werdenden Geichlehte zu  verlöfchen, nur im Dienfte der Selbftjucht 
ftehend, nichts als Pp dan, nichts als Produkt des mit aller Kraft gegen Gott ans 
fämpfenden Menjchen, tödtet ein ſolches Gejchleht die Ahnen, tödtet daS heranmwachjende 
Geſchlecht und jchafft fich felbft nur tiefe Wunden und Leiden. ESs opfert Bergangen: 
beit und Zufunft und gewinnt die Gegenwart nidt. — 

B. 25. Chawa, die bei der Geburt ihres eriten Sohnes zunächſt an ſich, an ihren 
Antheil an dem Kinde dachte, hatte inzwijchen tiefe Erfahrungen gemadt. Sie ſprach 
nicht mehr ’n'3P, fondern D’Tbn 5 nw, und erblicte darin nicht einen LIN, jondern yN, 
Saat, Boden einer neuen Zukunft; denn indem Kain den Hebel erichlug, hatte ev nicht 
nur Hebel, ſondern fich jelber und feinem Gejchlehte die Zufunft vernichtet, wie dies im 
vorangehenden Vers fein Urenkel prophetifch ausgeiprochen. Im Scheth, NY, Grund, Stüße, 
(poan’ minwn 2) erhielt die Hoffnung der Menjchheit einen neuen Boden. 

V. 26. Die Entwidelung gebt aber nicht auffteigend vorwärts; fie geht auch ab: 
wärts. Dem Scheth ward auch ein Sohn geboren, er nannte ihn Enoſch, WIN. WIN 
bezeichnet eine getrübte Menjchheitftufe im Gegenjag zum reinen Menjchen: DIN. Es ift 
mit dem vabbinischen DIN und dem hebr. wIy verwandt; Erfteres bezeichnet eine zwingende, 
einem Andern angethane Gewalt, Legteres, wIY, jpäter allgemeine Strafe, heißt ur: 
jprünglich zunächſt: Geldftrafe. Als Verbum kommt DIN nur pajfiv: vor, und bedeutet 
dann ein Hoffnungslojes Stadium eines Leidens, einer Krankheit, den Zuftand völlis 
ger Entkräftung. Indem es aber eigenthümlicher Weile nicht als Attribut des Kranken, 
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23. Da ſprach Lemech zu feinen by may morgb mob Tann .23 
Frauen: Ada und Zilla, höret meine RS EN wi Ma) 17) 


Stimme, Frauen Lemech’s, vernehmet br i * ige: 
meine Aede; denn einen Mann habe 32 —* —RX UND TION 


ich getödtet zu meiner Wunde und ein opnanb 


Kind zu meiner Penle- | N} TP-OR" —X * 24 
24. Wenn auf Kajin die Rache ſieben⸗ — ———— 

fach ruht, ſo auf Lemech ſieben und Re Ar — 

fiebenzigfach ! 

Griften; auf die Mittheilung der MIPR "WIN angemiefen ift, vertritt die Kunft in der 

fainitiichen Welt die Wahrheit, daß der Menich noch höhere Bedürfniffe Hat als ma— 

teriellen Werth-Beſitz. 

Die Bedingung aber zu allem diefem, zu a und zu b, zum Gewerbe und zur Kunft ift 

c) an. Er Schafft nichts, was man unmittelbar genießen und gebrauchen kann; 
er Schafft die Mittel zu jeglichem Fortichritt in Gewerbe und Kunft, er jchafit das 
Schaffen, er fchafft die Werkzeuge für Anduftrie und Kunft. Er ift der eigentliche 
Thubal-Kain, die eigentlihe Production Kain’s, derStolz des Eainitifchen Gefchlechtes. 
Gott hatte dem Kain die Erde genommen. Sie giebt ihm kein 12? mehr. Er bedarf 
ihrer aber num nicht mehr. Sein Geift ift fein Acer. Und indem diejer die mechaniiche 
Kunft producirte, diefen mächtigen Hebel der Anduftrie, gewinnt der bodenloje Kain den 
Acer wieder, und es bringt nun das Land den Neichthum feiner Aecker der Stadt, um dagegen 
des Segens ihrer Induſtrie theilhaftig zu werden. 

Thubal-Kain's Schweiter war aber MAY). D’yJ: zunächſt das finnlih Schöne, die 
Sinne Anfprechende. Der erfte Zweck der Induſtrie ift die Nüslichkeit, Fortichritt iſt's 
aber, wenn mit den Zwecken des Nüglichen die Zwecke des Echönen, mit der Induftrie der 
„Geſchmack“ fich verbindet, diefe Verbindung jelber ift ein Schritt zur Zurüderziehung 
des Menschen zum Höheren. Ob für diefe Zwecke der finnlichen Anmuth Naama, wie 
ihr Name jagt, dem Bruder hilfreich zur Seite geftanden ? Vielleicht. 

V. 23. Die verjchiedenen Auffaffungen diefes Verſes find befannt. Sie laffen alle 
mehr oder minder Schwierigkeiten ungelöft. Wir haben bereits an die Parallele der kai— 
nitifchen Gefchlechtsreihe mit derjenigen der fethitiichen Gejchlechter erinnert. Auch dort 
ericheint am Ende derjelben ein „Lemech“ und fpricht einen bedeutſamen Sa über die 
Zukunft des Gefchlechtes: „Ha non» 1” aus. Hier fpricht Schon die gehobene Form der 
Rede dafür, daß wir hier ein YW, einen von höherem Geift diktirten Ausfpruch vor uns 
haben. Erwägen wir diefe Form, nehmen wir die Sprahformen in ihrer ungezwungenften 
Bedeutung, erinnern wir uns, daß ſchon ein Midraſch — allerdings auf ein conkretes 
Greigniß beziehend — in dem getödteten Mann den Ahn und in dem getödteten Kinde den 
eigenen Sohn erblickte, und faffen wir das Ganze im Zuſammenhange mit dem Vorher: 
gehenden auf: jo dürften wir bier das legte Vermächtniß eines fainitifhen 
Sehers vor uns haben. Lemech hatte drei Söhne und mit ihnen die menfchliche Kultur 
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21. Seines Bruders Name war Jubal; ON mn NN >) VEN om: 21 
diejer war der Erjte aller Harfen- und aa) 7133 wan-b> 


Flöten-Spieler. 

92. Auch) Billa gebar Thubal-Kajin, Sammy Io) NITDI ben * 
der ſchärfte Alles, was Kupfer und bes nYym "wars wid m 
Eijen ſchneidet. Thubal-Kajins Schweiter may poban ** 
aber war Naama. 





jeden INS 791%, und doch hat Pharao ſelbſt Heerden, und alle Egypter hatten IN37 MmIpD 
pn mpR, die fie Joſeph im den Hungerjahren für Brod brachten. Aljo nicht die 
Schafzucht als jolche, jondern die Nomadenvölker waren Gegenftand des Abjcheues. ES 
war ganz der egyptiſchen Politik angemeffen, dem Volke Abſcheu gegen jeden bodenlofen 
Menſchen einzuflößen. Ebenſo will Joſeph, 1. B.M.46, 32 höchft bezeichnend dem Pharao über 
feine Brüder jagen: In’ DIb AR 521 DAPII DINBI Ynmapn Dan ’D INS 'yI DIWINM, 
fie find jet bodenloje Schafhirten, denn bisher waren fie jeßhafte Heerdenbefiger ; und 
ebenfo jollten fie Pharao jagen, daß fie und ihre Voreltern bis jegt MIPR "WIN waren, 
jegt freilich ift ihr Bejig mobil, find fie INS 'yd, weil fie mit ihren Heerden ausge: 
wandert. Jedenfalls bezeichnend, daß der Viehftand MIPn genannt wird, und haben 
wir jomit in Jabal den eriten Mann des Erwerbes zu begrüßen. Alle drei Namen find 
von der Rad, 52° gebildet. 52° heißt: bringen, heimbringen, einbringen, daher 
I: der Ertrag. 
a) I. ift active Berjonalform, alfo: Devjenige, der etwas einbringt, Wertbe jchafft. 
b) bar paſſiv, alfo das Gegentbeil, der binfichtlich des 2 abhängig tft; er pro— 
ducirt nichts, ihm wird gebradit. e 
€) an, die mit M gebildeten Subftantive bezeichnen in der Negel nicht die Perion, 
fondern den abftraften Begriff einer Thätigkeit oder eines Zuftandes, bier alfo: 
die Production, das Produciren an id. 
In unferer Stelle dürften damit alle Beftrebungen der Menfchen gezeichnet fein: 
a) ar Der Werthbihaffende, Werth bringende Stand der Gewerb- und Kauf: 
leute, die verdienende Klaſſe. ES find das die nothwendigſten, die Grundlage bildenden, 
Sobald fich aber die Kultur über das unmittelbar natürliche Bedürfniß erhebt, wird 
jich ein Beftreben entwideln, das nichts einbringt, das die Befigwerthe, das mIpm des 
Menſchen nicht vermehrt, das hier als 
b) ar mit der Gither und der Flöte, der Muſik eingeführt wird, alio die Kun ft. 
Sie iſt in der von Gott abgelöjten Fainitifchen Welt ebenfo nothwendig wie daS Gewerbe. Sie 
jucht derjelben die mit Gott aus dem Innern entflohene Harmonie durch Äußere Anregung 
wieder zu bringen, Insbeſondere die Mufik, die nicht Geftalten und nicht Begriffe, fon: 
dern nur Stimmungen und Gefühle ausdrüdt, wirkt eben dadurch veredelnd auf das 
Gemüth, indem fie ihm feine Gefühle entgegenträgt und mwedt, und fteht wie alle Kunft 
des Schönen, als Vorſtufe, in dem Dienſt der Wiedererziehung des Menſchen zum Guten 
und Wahren. Schon indem fie feine wirklichen Werthe ſchafft, Jar, ſomit hinſichtlich der 
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boren, rad erzeugte Mechujael, Mechi— DN =D» —8R — ur 


jael erzeugte Methuſchael, Methuſchael abe 7 =: Syn byennn 


erzeugte Lemech. E 
—ã—— ua“, a2 > na 19 won 
19. Lemech nahm fich zwei Frauen; 


die eine hieß Ada, die andere Zilla. : ımby men Du * —X 
20. Ada gebar Zabal; diefer war Tim NM born NIT m bo 
der Exfte der ſeßhaften Viehzucht. ap N m IN 


deutjam feien. Sind doch auch Chama, Kain, jo wie fpäter Enoſch, Noach zweifellos be— 
deufungsvoll. Dieſer Verſuch dürfte aber um fo weniger zurückzuweiſen fein, da uns 
von diefen Geſchlechtern faft Nichts als der Name übermittelt ift. 

un. Kain war aljo auf den Fonds von Kräften, die Gott einem jeden Menſchen 
mitgegeben, angemiefen. Diefer Fonds war da, allein er mußte erft entwickelt werden. 
Er nannte feinen Sohn Pam: Rüſten, Ueben. 

7yy. Die Erziehung aller Kultur findet Widerftand an dem Ungebundenbheit lie 
benden jüngern Gefchleht. Auf 137 folgt ein TVY:Gejchlecht, das dem My, dem Wald: 
thier gleich, der Kultur fich ungefügig zeigt. Möglich, daß in dem ausnahmsmeije 
bier ftehenden — „es ward ihm der rad geboren“, dad aus der Art ſchlagende 
Geſchlecht angedeutet ift, eS ward TYy wider TUN’3 Willen. 

swonn = bnnn. Irad erzeugte Mechujael, In "mn: in weldhem das Göttliche 
verlöfcht war, In nn: der das Göttliche verlöfchte. ALS das der Kultur fich ente 
windende Gejchleht jung war, war es 8D, paſſiv, in ihm war das Göttliche ver: 
löfcht, jpäter im Alter, 870, activ, ftrebte es in Andern das Göttliche zu zerftören. 
Ihm folgt 

Ssennn: (ine rad. von DD) Volksmaſſe ſuchend. 

ob, Als die Volksmaſſe daftand, folgte: ob, defjen Etymologie durchaus dunkel 
ift. Er hatte aber drei Söhne: 

2,52? und PP52n, deren Namen, alle drei von einer Radix: 52° gebildet 
ind. Was die beiden lektern Söhne für die ftädtifche Entwidelung geleiftet, ift Klar. 
Aller Induſtrie liegt Thubal-Kain’s Erfindung dev metallihneidenden Inſtrumente 
zu Grunde Die Gemüther veredelnde Kunft begrüßt in Jubal ihren Vater. Zwei- 
felhafter ift das von Jabal ausgefprochene mIpmN In 20V. Man denkt nach I bier 
gewöhnlich an das Nomadenleben. SAN 21 finden wir jedoch beim Jakob gerade im 
Gegenjag zu dem im Freien lebenden 7% WPN. mp2 kommt auch in jeiner uriprüngs 
lihen Bedeutung ald Kauf, Erwerb vor. ES wäre daher möglich, wenn man nopp als 
Kauf, Erwerb, faßt, daß in Jabal der erite Kaufmann daftände, Aber auch ohne: 
hin, jteht wohl MIPn vr als die ſeßhafte, mit der ftädtiichen Kultur jehr wohl in Eine 
klang ſtehende, den Bejig vepräfentivende, industrielle Viehzucht, dem INS 127, dem 
mehr nomadıjirenden Schafhirten gegenüber. So jagt Joſeph, die Egypter verachten 
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17. Da erkannte Kajin feine Fran, van AUINTN hl yı>1 7 
fie empfing und gebar Chanoch. Er NN yy 35 m Turn hm 


ward ein Stadt-Erbauer und nannte deu { 
Namen der Stadt nach dem Namen —D—— 12 Dy> 7 yn DV 


feines Sohnes Chanoch. Than Tasrng Tard Jom .ıs 
18. Dem Chanod) wurde rad ge- 


DB. 17. Es beißt nicht Yy 72”, ev erbaute eine Stadt, jondern: er ward ein Stadt: 
Erbauer. Mit ihm beginnt eine neue Beitrebung: die Stadt. — Kain war losgelöſt 
vom Boden, der Acer trug ibn nicyt mehr, losaelöft von Gott und feinen Neben: 
menschen, was blieb ihm? Er jelbft bleibt fich, der Fonds von geiftigen Kräften und 
Fähigkeiten, den der Menfch in feiner Perjönlichkeit trägt, und daraus ging ganz na= 
türlih das Städte Bauen hervor. Die Stadt im Gegenfag zum Lande, ift durch völliges 
Loslöſen vom Ader, vom Landbau, bedingt. Sie ift ein Compler von Menfchen, die 
nur aus MenjchensKräften ihre Eriftenz Schaffen. Die von dem Lande producirten Stoffe 
werden in der Stadt zu Menfchenzweden umgewandelt, und erhalten aus der Hand der 
Kunft und Amduftrie den Stempel der Menfchenzntelligenz. Des Städters Uder 
find feine Kräfte, jein Geift und feine Fähigfeiten. Daher werden diefe ent- 
wicelt, wie dies fogleich weiter erzählt wird. Auf dem Lande wird der Ader, in der 
Stadt der Menjch „eultivirt”. An der Stadt werden alle im Menfchen jchlummernden 
Kräfte geweckt, der Menſch wird wach; vielleicht heißt darum die Stadt Yy von Py, 
wachwerden, und ift es eine buchjtäblihe Wahrheit, YINT wy2 vyn un, die 
Menichenblüthe entfaltet fich in der Stadt, wie die Blüthe der Pflanzen auf dem Felde 
(Bi. 72. 16). Diejer Gegenfag von Stadt zu Land tritt auch in jpätern Geſetzen her: 
vor. Der Stamm Levi, der feinen Antheil am Boden haben follte, befam Städte; 
der Mörder, dev vom heiligen Boden verfcheucht werden follte wie Kain von dem Ge- 
jammtboden, wurde in Städte verwiejen. Ebenfo werden moin y ’n2 als vom 
Boden abgeldft betrachtet, und wandern bleibend von Hand zu Hamd wie mobiles Gut. 
63 ift ſomit tief charakterifch, dab das erſte Städte-Leben mit Kain, dem vom Boden 
Gelöjten und auf fi) Berwiejenen, beginnt, Sein erfter Sohn gab ihm das Bedürfniß 
eine Zukunft zu gründen, und es gab für ihn fein anderes Mittel als der Anfang einer 
Städte-Gründung, 

V. 18—22, Eine ganze Reihe von Geſchlechtern jehen wir bier gezeichnet. Wäh— 
rend die eriten die veranlafjenden Keime zur Städtegründung gaben, jehen wir in den 
jpätern hier angeführten Gejchlechtevn das Städtemwejen in feinen Hauptridtungen 
bervortreten. Deutlich ijt in Jubal- und Thubal-Kain Kunft und Induftrie bezeichnet. 
de 2 yenn’ n äußert in 92, dab alle diefe Namen die immer fortgefegte Empörung 
des Gejchlechtes gegen Gott bezeichnen. Nach dieſem Vorgang dürfen wir einen Verſuch 
wagen, dev allerdings vielleicht leerer Traum fein kann. Allein die Ihatjache, daß in 
der jpäter aufgeführten Gefchlechtsreihe dev Sethiten faft übereinftimmend gleiche Namen, 
nur theilmeife modificivt, vorkommen, fcheint es nicht fern zu legen, dab diefe Namen be- 
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wird ja fo fiebenfach Rache am ihm Ips aim ot — p 


—R—— machte on dem Kajin Wæxpxrb⸗ nen ‚nbab nik 
ein Wahrzeichen, daß Keiner der ihn ch dk J 33 Ur 


treffe, Ahn ‚eritäge Sum mim abi Pp.nun -16 
16. Da ging Kajın fort aus dem :IPDETP OY2 


Angefichte Gottes, und ließ fich im Lande Nod nieder, oſtwärts von Eden. 


verlegte Recht ift zu fühnen, mwiederherzuftellen. Wer fich eines folchen verlegten Rechtes 
annimmt, ift DpPn. Das göttlihe Wort fpriht: oipn 05, du ſollſt des in Dir ge 
fränften Nechtes nicht, wohl aber des in jedem Andern gefränften dich annehmen. — 
Alſo 725, darum, weil der Zuftand, in den fih Kain jelbft verjegt, jo unerträglich ift, 
darum „höre es Feder, der den Kain, um Hebel's Blut zu rächen, tödten wollte”. Le— 
bend wird Kain fiebenfach ſchwerer geitraft, fiebenfach ftärfer das Verbrechen gebüßt, 
Hebel fiebenmal ftärfer gerächt, als durch einen augenblilichen Tod. Subjekt zu DPY wäre 
dann Hebel, oder, da diejer nicht genannt ift, es, der Mord: darum wird es jo jieben- 
fach gejühnt! Wir. finden allerdings einmal VAN m DIP’ 7y (GJoſua 10, 13), wo das 
Objekt von DPI nicht, wie gewöhnlich, der Mithandelte, fondern der Verbrecher ift. Und 
fönnte jo auch hier Kain das Subjekt von DPV fein. 

DIN rpb 7 22. Die Weifen ſprechen fich verichiedentlich darüber aus, worin diejes 
Zeichen beftanden, je nachdem Kain als reuig Büßender, oder als defjen Gegentheil ge: 
faßt wird. Eine andere Auffafjung im Midraſch, 39, erklärt es aber vunynb min Indy 
oder Im 1: man byab min Inwy, Gott babe den Kain felbft zum Warn: oder 
MWahrzeihen für Mörder oder Bübende gemacht. Wir finden Einmal DW in diefer Weife 
mit 5 conftruirt: Don rw oe” 02525 (1. Sam. 22, 7). Demgemäß fönnte e8 auch hier 
foviel wie ninb ’p oem, Gott machte den Kain zum Wahrzeichen bedeuten. Aber auch ohne 
diefe Anomalie dürfte es in gleicher Bedeutung gefaßt werden. „Darum“ weil Kain’s 
Zuftand ein fo drückender ift — „böre es Jeder, der ihm tödten wollte: fiebenfach wird 
alio an ihm Nache genommen. Somit verhängte Gott über Kain einen augenfällig war: 
nenden Zuftand (MIN), jo daß Keiner, der ihn trifft, ihn erichlage”; denn Jeder erfennt 
in diefem Zuftande ein warnenderes Wahrzeichen für Verbrecher, als in feinem Tode. 

V. 16. 7 3960, nad) der Auffaffung der Weifen, nicht räumlich, jondern aus dem 
ganzen Verhältnig zu Gott: warf Gottes Worte hinter den Rüden und wollte verjuchen, 
von Erde und Menjchen aebannt, ein jelbftändiges Leben zu gründen. Obgleich aus dem 
Paradieſe iverwielen, ftanden die Menſchen doch noch 7 325. Kain jedoch, durch jein 
Verbrechen und fein Verhalten nach demjelben, trat hinaus aus diefem Verhältniß. 

Wir fahen die Gottesherrlichkeit dem Menſchen im Weſten entjchwinden. Wir fehen 
hier eine Entfernung nad DOften 179 NOTP, alfo eine immer größere Entfernung von Gott, 


und damit den Verſuch eingeleitet, auf die eigene Menſchenkraft, ohne Gott, ein jelbftändiges 
Leben zu begründen. 


—— 
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14. Siehe, du haft mich heute von P> dyy Din SAN ae m .14 


der Fläche des Menſchenbodens we v2 mm DON mag Man 
trieben, und auch vor deinem Angefichte ir ken * 

ſoll ich verborgen ſein, ſoll unſtät und am NSD = 7 N y83 7 
flüchtig auf der Erde fein, und e8 wird JM” > 7b mim * Stan ‚15 


ja Jeder, der mich trifft, mich erſchlagen! 
15. Da fprad über ihn Gott: Darum, wer Kajin tüdten wollte! Es 


gewähren. „Meine Sünde ift größer, al3 daß ich fie ertragen könnte“; du haft mir ge- 
zeigt, wie groß fie iſt; denn „du haft mich heute vertrieben, haft das Band aelöft, das 
mir die Erde als Menfchenboden angetraut hatte, und auch von deinem Angefichte foll 
ich nicht gefhüst und überwacht jein, und fo, vom Boden, von Gott und Menjchen ver: 
laffen, muß ich fürchten, daß jedes Geichöpf, das mich trifft, mich tödte!“ Denken wir 
uns den PP, gezeugt in der Gefinnung Nop, geitempelt durch den Charakter 'P, zum 
Verbrechen geführt durch MNIP, die aufgeftachelte Selbſtſucht; dieſem Kain Fommt das 
Bewußtſein, dab er dies Alles verloren, Alles dies durch fein Verbrechen eingebüßt! Er 
fonımt zum Bemußtjein der Schuld nicht durch den Gedanken Defien, was er jeinem 
Bruder gethan,! jondern Defjen, was er fich gethban! Er war noch derjelbe Kain, hätte 
noch jeßt geiproden: IN NN nV! Meine Sünde ift zu groß, fpricht Kain; hätte 
ih nur meinen Bruder gemordet, fie wäre erträglich; ich habe aber nicht gewußt, daß 
ih damit mich jelber gemordet, mich jelber damit zum IN, zum 72 YJ gemacht, und 
jeden Anſpruch an die Welt und die Menschen eingebüßt! 

Ganz diefelbe Folge läßt die mn für die fahrläflige Tödtung eines Menjchen 
eintreten. Er wird yd im Mb, wenn auch nicht 9. Auch das 1 ’nyın 52 tritt 
in der fteten Furcht vor dem DIN da ein. Auch in Hay bay dürften Beziehungen 
bervortreten. Wenn ein Mord von unbekannter Hand geichehen, und der Mörder hat 
den Leichnam, gleihjfam zur Höhnung des Gerichtes, unvericharrt auf’3 Freie hingeworfen, 
fo muß das Gericht fich reinigen, daß fie nicht durch Sedom-gleiche Behandlungsmweife 
fremder Wanderer Antbeil an dem Morde haben, zuvor aber dur Tödtung einer mbıy 
bıya n2wo sb na T2y nd WR in einem jteinigen harten Grunde yAr nd T2y7 nd Son 
ausfprechen: im jüdischen Kreije wird die ungezügelte rohe Kraft, die fich nicht unter das 
Joch des Geſetzes beugt, nicht geduldet, und der Boden unter ihr wird hart und jteinern: 
> ana nn non sb! 

63 erkannte aljo Kain nicht das Verbrechen, das er an feinem Bruder, fondern das 
er an fich geübt, de&halb nennt ev es auch 9, das Verfehrte, Krumme Das am 
Nächften zum Ziele und zum Heile Führende ift das 2”. Jedes yıy ijt nicht blos Ab: 
weichen von unferer Pflicht, jondern auch von unferm Heile. So hat Gott es geordnet. 

2. 15. 7 95 Som, nicht vor, fondern 15, in Bezug auf ihn, antwortete ihm nicht, 
ſprach in Betreff feiner: opr oınyaw! Pp nn 53 125 — Op), — zufammenhängend mit dyp 
— .ift die Yu frihtung des zu Boden liegenden, mit Füßen getretenen Rechts, reſp. auch 
der Perfönlichkeit. Nicht der Erichlagene, der nicht mwieder lebendig wird, fonderu das 


101 TI MON) 


12. Wenn du den Menjchenboden nd MOINITIN {vn 2 12 


bearbeiteft, wird er dir feine Kraft mA * — 
nicht mehr geben; unſtät und flüchtig Ta 9972 Mo 29 aeg 


wirft du auf der Erde fein. Y7 
13. Da ſprach Kajin zu Gott: Zu porn Amon TRIENM ‚13 
groß ijt meine Sünde, als daß ich fie :Niın 


ertragen könnte! 








da3 Blut deines Bruders von deiner Hand aufzunehmen. 77%, der Menjch kehrt aller: 
dings zurüc, allein von der Hand des Bruders erwartet die Erde den Bruder nicht. 

3. 12. Indem Gott die Erde dem Menfchen unteroronete, ſoll fie durch die Ver: 
wendung ihrer Kräfte in dem Dienft der fittlichen Menfchen-Zwede gehoben werden. Das 
Verbrechen aber löft daS Band zwiſchen Erde und Menſch. Gott fpricht: fie wird dir 
ihre Kraft nicht mehr geben. Nur wenn DIN: 2% DIN ift, dann ift auch die MOIN: 
DIN Dan. Wenn aber der Menſch das Band zwijchen fich und Gott zerreißt, jo zer— 
reißt Gott das Band zwiichen dem Menschen und der Erde. Der Menſch lebt dann wohl 
noch auf der Erdfugel, aber fie ift ihm nicht mehr Di, nicht MOIN mehr. -- Y3, Gegentheil von 
ms: Feine Ruheſtätte haben, alfo im BVerhältniß zum Boden, losgetrennt von ihm, 
fein Fleckchen Erde „fein“ nennend. =) in Beziehung zum Menſchen: von allen Men: 
hen gejhieden. MI Grundbed.: Trennung des Verwandten von Verwandten, Des» 
jenigen, was eigentlid” naturgemäß zufammengehört. Daher vom Wafjer, deſſen Theile 
am innigften verbunden find, heißt 7) ein gefhiedener Waſſerhaufe, und das, was 
ein Wafjerquantum heraushebt und zuſammenhält Heißt N) Schlauch (analog wie 
Yd, Topf, VD Meihen. Getrennt fein von Andern und in fih zufammen: 
halten, find im Hebr. verwandte Begriffe. Ebenſo heißt zip) und m die Mitgabe an 
die aus dem Vaterhauſe jcheidende Tochter, und In die Scheibe). 9 71): das von Anz 
derm fich ab und Einem fich zuwenden im Gemüthe: das Mitgefühl, Mitleid, ahnlich 
wie =D MD und 7 MD. — Alſo Kain, dem Ackersmann, deffen Stolz es ift den Boden zu 
bebauen und ihm mit feiner Kraft den Ertrag zu entloden, wird der Boden nicht mehr 
feine Kräfte leihen, ja, er wird feinen Fleck auf Erden als Ruheſtätte fein nennen 
fönnen, und, während jonft auch der bodenloje Fremdling, II, in der Bruderliebe andrer 
Menichen den Boden der Griftenz gewinnt, wird Kain auch diefer verjagt, ev wird ys 
und 73 fein, ſtättelos und gemieden, von der Erde und den Menjchen verlaffen. 

V. 13. wwan any bi. Es kann dies nicht heißen: meine Sünde ift zu groß, als daß 
du fie verzeihen Eönnteftz denn Kain motivirt diefen Saß durch: MEI In u. ſ. w., worin 
doch durchaus nicht von dem Verbrechen, fondern lediglich von der Strafe die Nede 
ift. Man bat daher ſy als Strafe genommen. Allein diefe Bedeutung ift noch Feines: 
wegs eine fichere. Jedenfalls heißt MY in der Regel Sünde und nicht Strafe. Nehmen 
wir es einmal als Sünde und hieße es dann: „Meine Sünde ift größer als daß ich fie 
ertragen könnte, fiehe du haft mich heute vertrieben u. ſ. w.“, fo dürfte dies einen tiefen 
Emblik in das dunkle Gemüth eines Verbrechers und ebenſo in die göttliche Gerechtigkeit 





7 MOND 100 


100. Er aber ſprach: Was hajt du ve! Im Moy u» ON ‚10 
gethan! Hörft dur die Stimme? Es — In DpyS ; ST 


find die zeriprigten Blutstropfen deines x 
Bruders! Sie jchreien zu mir auf von Man mi MEN MI my] · 11 


den DIN ——— MEN rd Non 
11. Und nun, du Haft jchon den TOD IN »7 


Fluch! Von dem Meenjchenboden, der 
jeinen Mund öffnen mußte, das zerjprigte Blut deines Bruders von Deiner 
Hand ‚binzunehmen. 





nun die Antwort! Ich weiß nicht u. 2 w. Kain findet die volftändigfte Entihuldigung 
darin, daß es ja nicht feine Aufgabe jei, feinen Bruder zu fchügen, er habe genug mit 
fich zu thun! Wenn fich in diefer Antwort die Faltblütigfte Seldftiucht ausſpricht, fo liegt 
darin zugleich die ernfteite Warnung, daß jenes Liebloje „Feder fege vor feiner Thür“ 
nicht fern von dem feindfeligiten Haß ift, dev auch den Nächften Faltblütig dahinfchlachtet, 
wenn er dem eigenen Bortheil im Wege fteht. 

V. 10. Auf up fteht ein trennender Accent. Es ift jo viel als: Horch! (nyp2b D’DIAN 
von 5" D'8 Ib) — TnN ’97. 07 von 797, Ähnlich fein, gleichen, ift der dem or: 
ganischen Leibe afjfimilirte Stoff; es ift der menfchliche Leib im Fluß, der eireulivend 
überall den entiprechenden Stoff abjegt. Wer einen Menjchen ermordet, zeritreut diefen 
von der Perfönlichkeit des lebendigen Organismus erfaßten Stoff, daher: D’N7, plur. 

In scharfen Gegenſatz der Bedeutung ſtehen in dieſen V.V. 10, 11 u. 12 MOIN und 
YIN- Die dem Menfchen angetraute Erde um auf ihr ein Gott geweihtes Leben zu leben, 
it MOIN. Sie ift aber jedem Menjchen MOIN nur fo lange, als er die Nechte jedes 
andern gottebenbildlichen Menjchen achtet. Dem Mörder ift fie MOIN nicht mehr, Viel: 
mehr fordert die Erde als MOIN Gott auf, an Dem Gerechtigkeit zu üben, der einen 
Menſchen vernichtet. 

2. 11. Und nun, MAN WIN, Gott braucht dich gar nicht weiter zu richten, 
du bit Schon gerichtet, indem fich die ganze Erdwelt gegen dich erhebt. In die: 
jem Schrei liegt dein Urtheil. Bemerfen wir, dab erft hier über Einen Men: 
ihen, den Verbrecher, der Fluch ausgeſprochen worden. Oben traf der Fluch die 
Erde zur Erziehung des Menfchen. — IN, ja verw. mit MNy, wovon IYAy, vereinfamt. 
Während dem 192 Alles harmoniſch zuftrömt, ihm jein Heil und fein Gedeihen zu 
fördern, fteht dev WIN vereinfamt, außer Zufammenhang mit Allem, aus welchem des 
Menihen Gedeihen und Blühen fommt. MON 9, getrennt von MANN IN, entweder: 
hinweg von dem Boden u. j. w. oder wie wir es überjegt haben: von dem Boden 
u. ſ. w. Du haft fchon den Fluch und zwar von dem Boden u. f. w. — 7188, verw. mit 
ysD, M3D, tft immer ein gewaltfamesDeffnen, entweder mit Widerwillen, oder durch 
zwingende Verhältniſſe. So bei Gelübden, die in der Noth gethan werden, bei Jephta, 
’> ’MSD DIN), jo auch: ASD8D MD 812), ſelbſt in der Angft wagte Keiner den Mund zu 
öffnen (def. 10). So auch hier: die ihren Mund öffnen mußte, du haft fie gezwungen, 
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8. Kajin jagte dies feinem Bruder m PN bambx —F TON ‚8 
Hebel. Es war aber, während jie im uam zNg: p.opn anp Dam 
Felde waren, da überfiel Kajin jeinen 'r I, 

Bruder Hebel und erjchlug ihn. NIE TER 
9. Da ſprach Gott zu Kajin: Wo ift bar N J— A EN] 9 
dein Bruder Hebel? Er erwiederte: ich IN un MT NE BE dä 
weiß nicht; bin ich der Hüter meines —** 
Bruders? ron 





jeges; denn es heißt: mit der durch dich getragenen Sinnlichkeit wahrft du Frieden, und 
danı haft du das Verdienft, Schöpfer beider Welten zu fein, denn es heißt nicht einfach 
Frieden, fondern zwiefah Frieden. Und glaubft du, fie jei nicht in deiner Gewalt, jo 
bat Gott jhon in feinem Gejege es ausgeſprochen: ihr Verlangen geht nad) dir, daß du 
fie beherrſcheſt“. 

ben Grundbd.: ausfprehen was etwas ift und ſoll, Charakter und Beftim- 
mung ausjprehen, Daher gebieten. Der benn weift Jedem an, was er fein und 
thun fol. Es ift aljo Feineswegs gleichbedeutend mit WII, bezwingen, unterjochen, es 
ift vielmehr leiten und walten. Daher auch nnbw bwn: Sprüche, die uns jagen, was 
die Menſchen und Dinge find und jollen. So im Allgemeinen. Ganz bejonders beißt 
aber birn daher auch ein ſolcher Ausdrud oder Sag, der nicht in eigentlicher Bedeutung 
fteht, fih nicht auf die darin genannten Dinge jelbft bezieht, jondern fie nur zur Veran— 
Ihaulihung allgemeiner Beziehungen gebraucht, um dadurch den Charakter oder die Be: 
ftimmung anderer Dinge zu bezeichnen, d. i. Gleichniß. 

B. 8. Es wird nicht angegeben, was Kain dem Hebel gejagt habe. Sehr wahrſchein— 
lih das Vorangehende, Das, was Gott zu ihm geſprochen hatte, um jo mehr, da Hebel 
ja mit darin betheiligt war, und Gott Hebel’3 Bevorzugung und Kain’s Zurüdjegung 
als etwas möglicherweije Borübergehendes, Feineswegs als für immer entjchieden er— 
klärt hatte. — 

mmwa on’n2 m. Es wird durchaus nicht gejagt, daß Streit zwiichen ihnen ge— 
weſen. Das bn Op” fpricht vielmehr daS Gegentheil aus. CS fommt noch Einmal beim 
Saul in der Höhle vor, inw In oipb oans 1, und dort heißt es auch ein uner war— 
tetes Uederfallen. N Dip, nicht by, heißt ja wörtlih: ſich aufmachen um erft zu dem 
Andern hinzugeben, ſetzt aljo voraus, daß fie nicht nebeneinander und miteinander waren. 
Demgemäß heißt denn auch das n7w2 DM’n2 nichts anders als: fie waren ruhig im 
Felde bei der Arbeit, der auf feinem Acer, jener bei jeiner KHeerde, da fam dem Kain 
plöglich der fchredliche Gedanke, er ging zu Hebel bin und erichlug ihn. 

V. 9. 8. NS, ein abgegränzter, abgejchiedener Ort. Daher : die Frage 
nad dem Orte eines Abmwejenden. — Die ganze Tiefe der verbrecheriichen Geſunken— 
beit zur entichiedenften Warnung vor jeder Entzweiung ift in der Frage: „Mo ift dein 
Bruder Hebel?” und in der Antwort ausgejprohen. Es jollte Jeder wijjen, wo der 


Andere ift. Die Frage ift eine ganz berechtigte, auch wenn nichts vorgefallen wäre. Und 
7r 
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das eben in der fich unterordnenden Hingebung an die Beftrebungen und die Leitung 
des Mannes die Vollendung des eigenften Dajeins finder. Und zehn Verſe weiter jollten 
diefelben Worte in derjelben Zufammenftellung das gerade Gegentheil ausſprechen? 
Sicherlich nicht! 

Wohl ift hier MNon, die Sinnlichkeit, PIY, männlich gezeichnet: Du darfit ihre 
Kraft nicht unterfchägen. Sie hat die Kraft dich zu beherrichen, allein fie bleibt ruhig 
vor deiner Thüre. Sie fommt nicht von felbit zu dir hinein. Wenn fie bei div beimifch 
werden, ja zuletzt dein Hausherr werden follte, jo mußt du fie zuvor zu div hereingela= 
den, ihr den Stuhl an deinen Tiſch geftellt haben. Bon felbjt bleibt fie ruhig vor deiner 
Thür. Sa, ihr ganzes Verlangen geht dahin, daß du fie beherricheft und leitejt! Gott 
bat der Sinnlichkeit Neiz für dich verliehen, nicht damit fie dich, fondern damit 
du fie beherrfcheft und leiteſt; nicht unterdrüceft und ertödteft, fondern buon, regiereft, 
über fie walteft und fie leiteft. Das iftihr ganzes Ziel und ihre Beftimmung. Indem 
du fie beherrjcheft und leiteft, erreicht fie ihre Beftimmung, darum jehnt fie fich danach. 
Hat ja der Menſch nicht eine einzige Anlage, die an fich gut oder bö8 wäre. CS fommt 
ja alles nur auf die fittliche Verwendung an. Und wahrlich der Reiz, den das Einnliche 
für den Menfchen bat, ift nicht das am menigiten SHeilvolle, ja Nothwendige für feine 
hohe Beltimmung. Wäre alles Gute ſüß nnd alles Schlechte bitter, unfere ganze Tugend 
wäre nichts als die unfreie Befolgung finnlicher Reize, wir wären unferev ganzen Men— 
ſchen-Hoheit verluftig. Und gerade auf richtige, d. h. gute Leitung und Berwendung 
unſerer finnlichiten Anlagen find die höchſten Zwede unferes bieniedigen Dafeins ge: 
gründet. ES joll daher in Wahrheit zwischen dem Menjchen und feiner Sinnlichkeit ein 
ſolches Verhältniß ftattfinden, das demjenigen zwifchen Mann und Weib nicht unweſent— 
lich ähnlich ift. Der Menſch ſoll fich mit der Sinnlichkeit frei vermählen, um mit ihr, 
unter feiner Leitung, die höchften Zmede zu vollbringen. Nicht umfonjt hat das göttliche 
Wort über beide Verhältniffe Dafjelbe mit den gleichen Ausdrücken ausgejprochen. Ja es 
wäre nach allem dieſem möglich, daß der ganze Sa nichts anders heiße, als: Siehe, 
ob du fie zum Guten oder nicht zum Guten aufnehmen werdeft, dazu wartet die Sinn— 
lichkeit vor deiner Thür, und ihre Sehnjucht nach dir ift dahin gerichtet, daß du fie be— 
berricheft. Denn in der That bat NW) ja auch die Bedeutung von „zu fich nehmen“, wie 
NNZI DnD mn Yon nd, ja, es bezeichnet ganz eigentlich auch das zu fich in's Haus: 
Nehmen der Frau in die Ehe: MIND own DN5 In? (Muth 1, 4 und font. 

Dieſe Sehnjucht der Sinnlichkeit nach Erreichung ihrer Beftimmung durch Unterord: 
nung unter die Herrichaft des Menschen drücken die Weifen durch das jhöne Wort aus: 
Toon! nbıy mon mv, „die Sinnlichfeit Fommt von Gott und reizt den Menfchen, und 
wenn der Menfch ihren Neizen erlegen, fteigt fie hinauf und Elagt ihn deſſen vor Gott 
an;“ denn fie hat ihn nicht gereizt, damit er ihrerliege, jondern damit er 
fie frei überwinde und unter feine Herrichaft nehme. Ganz diefe Anficht fpricht aber 
NDD 9 in 9"I zur Stelle aus: TmD 1 na main 9372 innnY prob N» NIDN 
In> yn Dbw Sun niobıpy 2 nn na 1a Pby un nbyn pp moy omı mb Syn 
“mınpıen TDnı mna ’nanan 333 7nena vn Hin Dibw Dibw ndn IND. „Wenn 
die Sinnlichkeit fommt dich zur Sünde zu reizen, fo erfreue du fie mit Worten des Ge: 
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verwenden wirjt, dazu ruht die Sünde om eu) Neon nosb von 


vor der Thür; ja zu dir geht ihr -L 5* 
Sehnen, daß du ſie beherrſcheſt. RT OVON 28 27117) 





von dem Vorzuge der Erftgeburt und auch gerade in demſelben Augenblice, in welchem 
Reuben, der WII, diefer Würde unmwürdig erklärt wurde. Ganz ebenjo bier. Kain hatte 
als Erjtgeborner das Jahres-Opfer (D’O’ PP) gebracht. Darin wäre Hebel mitvertreten 
gewejen. Allein Hebel win DI NIT, Hebel jah in Kains Opfer nicht den Ausdrud feiner 
Gefinnung, ev brachte daher auch, ein Opfer und zwar ein anders gewähltes, einer an— 
dern Gefinnung entiprechendes. Diejes Opfer war ein ftillichweigender Proteft gegen 
Kain’: Würdigkeit zur Erjtgeburt:Würde — und Gott, indem er zu Hebel und nicht zu 
Kain fich wendete, hatte eben damit Hebel's Würdigfeit und Kain’ Unwürdigkeit beftätigt; 
ganz jo wie ſpäter zwijchen Ahron's Grwählung und den erhobenen Anfprüchen der von 
Korah Aufgewiegelten die Entjheivung getroffen wurde. Dies verprießt Kain und es 
ichlägt ihn nieder. Gott aber fpricht zu ibm: Warum verdrießt es dich, und warum 
ichlägt dies dich jo hoffnungslos nieder ? (Jch babe mich ja nur Iyr 2b nur momentan 
zu Hebel und nicht zu div gewendet. ES heißt, wie fchon bemerkt, yo und nit JEW). 
Es Liegt noch in deiner Hand. CS fommt nur darauf an, ob du die dir durch Geburt 
und Stand — (denn allerdings, wie bemerkt, ift der Aderbau der vorzüglichere, der 
Beſtimmung des Menichen an fich voller entiprechende) — zufommende bevorzugte Stellung 
zum Guten verwenden werdeit oder nicht. 

ya nson nneb. Man möge fich aber für welche Auffaffung des ın vun on non 
auch immer entjcheiden, jedenfalls ſcheint das “m ınpıwn Tom) Pan non mn2b 
eine höchst beflagensmwerthe Mißdeutung gefunden zu haben, gegen welche 
man fich nicht laut genug erheben kann. Wie hat man nicht in gemwiffen Kreijen dieje 
Stelle zum Stügpunfte der Theorie von einem „böſen Princip“ gemacht, das „nad der 
Bibel,“ wie ein Raubthier auf den Menſchen lauern ſoll, voller Gier, ihn zu bewältigen, 
und „zum Falle zu oringen“! Und doch enthält die Stelle vor dem Forum einer bejon- 
nenen, gründlichen Erwägung das gerade Gegentheil! 

Man vergleiche fämmtliche Stellen, in welchen FI) von Thieren vorfommt. Nicht 
eine einzige findet fich, in welcher eS eine lauernde Stellung bedeutete. Aus: 
nahmlos bezeichnen fie vielmehr gerade das friedlichfte, ungeftörte, und zu Feiner 
Störung angeregte Ruhn. Ebenfo ift APWN nicht nur nirgends der Ausdruck einer 
feindlichen Gier, jondern es ift vielmehr die Sehnſucht nach einem höchſten Gut, 
die hHingebendfte Sehnſucht der Liebe! ınpıwan by ab IN „ich bin meines Ge⸗ 
liebten und feine Sehnjucht ift nach mir“, fingt das hohe Lied der Lieder. Zum Glüd 
fteht ohnehin wenige Verſe zuvor ganz derjelbe Sag mit denjelben Ausdrüden: W’N PN} 
72 bvw mim 707320 von dem Verhältniß des Weibes zum Manne, mit welchem doch 
gewiß nicht ein ewiger Kriegszuftand bezeichnet fein joll, daß etwa das Weib immer 
darauf laure, den Mann zu bewältigen, der Mann aber, als der Stärkere, den Sieg 
davontrage; vielmehr ift ja damit die Sehnſucht eines Liebenden Weibes gezeichnet, 

7 
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6. Da ſprach Gott zu Kajin: warum nn —— im ON ‚6 
verdrießt e8 dich, und warum ijt dein :m3D un) „nbı 7b 
Angeficht gejentt ? 4 NR a — BR —* 

7. Siehe, ob du deinen Vorzug zum N; DNIDND 2 — NIT - 
Guten verwenden, oder nicht zum Guten 





vertreten gefühlt, oder auch Kain, in feiner Selbftiucht befangen, ihn gar nicht mit haben 
vertreten wollen. Das Folgende fpricht für die erjtere Annahme. 

on, Fett, hat diefelde rad. wie Jam, Milch. Iom ift der Ueberfchuß des Nahrungs: 
ftoffes, den der thieriiche Organismus augenblicklich nicht verbraucht und ihn für künf— 
tigen Gebrauch ausjcheidet, es iſt gleichſam das zurüdgelegte Kapital des Thieres. 
on ift der fertige Nahrungsftoff, den der Organismus für ein neuesThierausicheidet, 
om ift 2m für das Junge, Im ift Im für das Alte. Sehr weſentlich iſt's, daß 207 
das abgelagerte ausgefchiedene. Fett ift, moon onp ann. Was mit in den Organis: 
mus verwachſen ift, ift nicht Ibn, das gehört noch mit zu dem lebendigen Organismus, 

Jyr kommt nicht wieder in dieſer Zuſammenſtellung vor. Wohl aber nrın In m2. 
So bei Korach, onnın I jen bN, wo wiederum der WII und der von Gott erwählte 
72 im Gegenjag vor Gott ftehen. Nur ift Jod viel ftärfer, die ganze Wendung, die 
Richtung der ganzen Aufmerkfamkeit, während nyw nur ein augenblidliches Hins 
wenden iſt. So heißt auch die fürzefte Zeitwendung yW. 

mn, wörtlih: es brannte dies den Kain ſehr. mam ift dad Gefühl der 
Entrüftung, den ein Borgang, welchen wir für Unrecht halten, in uns hervorruft. 
or5 553 fommt nicht wieder vor. 53 lautverw. mit 523, welt und nihtswürdig, d. 1. 
Bufammenfallen der phyſiſchen oder fittlichen Kraft. 93 Trümmer, Daniel 2,5. 08 39) 
ift wohl jedenfalls Gegenſatz zu DO WI und drüdt wohl weniger ein Gefühl über ev: 
littenes Unrecht, al3 Niedergeichlagenbeit, Mutblofigfeit aus. ES find daher zwei 
verjchiedene Gefühle, die darum auch in der Frage Gottes getrennt ericheinen: warum 
verdrießt dich das Vergangene und warum bift du jo hoffnungslos für die Zukunft? 

V. 7. Nach der Accentuation fchließt mit YI ein Sa und mit pn beginnt ein 
zweiter Saß, der allerdings in einem Zuſammenhang mit dem erjten jtehen kann. Es 
fteht ferner den Accenten zufolge das ya nnon nno5 in feiner nähern Beziehung zu 
von nd Don ala zu VON DON und bezeichnet der Accent auf VON das folgende NNY 
mehr als Objekt, denn als Nachſatz zu VON. Da nun MID NW) ein jehr gewöhn: 
liher Ausdruck ift, jo könnte es daher jehr wohl heißen: Du magft ein gutes Dpfer oder 
nicht ein gutes Opfer bringen, die Sünde ruhet vor der Thür. Allein da, wie wir fehen 
werden, in dem Pa) nNon nnob nicht fowohl die ans der Eünde drohende Gefahr, als 
vielmehr das Gegentheil ausgejprochen ift, jo dürfte fich eine andere Auffafjung em- 
pfehlen, die außerdem über den ganzen Vorgang ein helleres Licht verbreiten dürfte und 
in engem Zuſammenhange zu dem Vorgehenden fteht. 

- Wir finden ANY in dev Bedeutung einer bevorzugten Etellung, einer Würde, 

nz in Jakobs letztem Ausfpruch über Neuben, und zwar fpricht auch dieje Stelle 
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5. aber zu Stajinund jeinem Opfer wen my N, mann N PEN 5 


dete er fich nicht; e8 verdroß dies Kajin 79 b 2 - , m 
jehr, und es jenfte fich jein Angeſicht. ? ? Nn m re 


und dem man daher vom Leben nur „die verlorenen Momente“, das „Kranfe und 
Schwache und fonft nicht zu VBrauchende” zumendet. Dan 1233 2 bezeichnet’3 Ma: 
leachi, „rem Altar blüht das zu, deſſen Genuß jonft verjchmäht iſt“. Es ilt das die 
Huldigung, die nur die Furcht bringt, die Tempel und Kirchen ftiftet wie fie auch pi: 
täler und Gefänganifje baut. — Hebel aber nahm abo WNS MMIIH, nahm von den 
Gritlingen jeiner Heerde und von den Gritlingen die beften. Wer das Erſte und das 
Beſte darbringt, der ftellt feine Beziehungen zu Gott und dem Göttlihen in den Vorder: 
grund, dem gilt dieje Beziehung als das Erſte und Angelegentlichite, dem das ganze 
übrige Leben nur als Zubehör angehört, ja, die Darbringung des „Erften” erjcheint 
überall als ftellvertretende Weihe des Ganzen. So heißt es ausdrüdlich II. B. M. 34,19. 
men Sy DE Sn PD 52, deine ganze Heerde joll geweiht werden (val. MAIN und 
And VIE) in der Erftgeburt des Ochien und des Schafe. — Es heißt ferner: Sam 
nın DI SIT. Diefes min DI, aud er, deutet offenbar an, wir hätten erwarten jollen, 
Hebel würde nicht auch ſeinerſeits noch ein Opfer bringen. Wenn wir berechtigt find, 
von der fpätern Bedeutung des WII zurüdzufchließen, jo hat ja der Erftgeborne nicht 
allein für ſich fondern für das ganze Haus, für die Familie geopfert, und dürfte auch 
hier in Kain's Opfer Hebel haben mitvertreten fein können und jollen. Im eigenthümlicher 
MWeife jeben wir aber den WII, der beftimmt war, die materielle und geiftige Bedeutung 
des Haufes zu tragen, überall, auch bier, verworfen. So P, 189, 207, und alle 
D’M22 in der Wüſte. Und doch ſollte e3 urjprünglich anders fein! Wohl dürfen wir ung 
daher jagen, wenn erſt UIP MM obenva vo 52 „jeder Topf in Serufalem und Juda 
heilig” (Secharja 14, 21), wenn erft das ganze Leben ein Gott geweihtes, heiliges fein 
wird, dann allerdings dürfen wir erwarten, daß gerade diejenigen, welche die Träger 
des Haufes fein werden, des Hauſes, das gar feinen andern Eigenthümer als Gott ha— 
ben wird, eo ipso auch die allerpriefterlichiten, in Gott aufgehendften jein werden. So 
lange aber das Leben noch nicht ganz durchgeiftigt, nicht ganz gottdurchdrungen ift, ſteht 
zu befürchten, und ift auch eingetreten, daß gerade die Träger des Materiellen, die be= 
rufen find die Wohlfahrt der Familie zu begründen, von denen die materielle Wohlfahrt 
erwartet wird, fich nicht gerade zugleich auch als die geeignetjten Träger des priefterlichen 
Berufes bewähren werden. Erſt derjenige, der noch erſt als „Gewächs“ der Zeiten kom— 
men foll, wird zugleich die Priefter: und Fürſten-Krone vereint auf feinem Haupte tragen, 
„wird Priefter fein auf feinem Throne”, erſt dann werden beide Berufe harmoniſch zus 
jammenfallen. Bis dahin hängen „die beiden Stronen nur zum Andenken im Tempel des 
Herrn“ (Secharja 6, 13, 14). Eo hätten wir auch hier erwarten dürfen, dab in Kain's 
Opfer Hebel jchon mit eingejchloffen und vertreten, und für ihn Feine Veranlafjung 
zu einem bejfondern Opfer gemwejen wäre Wird nun aber dennoch hervorgehoben, dab 
Hebel auch ein Opfer gebracht, jo muß entweder Hebel fich in Kain’s Opfer nicht mit 
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von den Erjtgeburten jeiner Scaafe baby nm yum —— — 
und von deren Beſten. Da wendete ſich on 


Gott zu Hebel und jeinem Opfer, 








Wurzel, die jedoch font nicht vorkommt. Es fcheint daher die Wurzel MI zu fein, wie 
MSH von MS. Ind beißt Führen und zwar im Verhältniß des Hirten zur Heerde, des 
Heerführers zum Heere, kurz des führenden Gebieters. Vielleicht beißt MID deßhalb jo, 
weil der es Darbringende fich damit der Führung oder der Botmäßigkeit des Andern un- 
tevftellt, oder defjen Botmäßigfeit anerkennt; daher eine Huldigungsgabe. 

Es ift bier an dev erſten Stelle von Opfern die Nede. Bemerfen wir ein Zıpiefaches. 
Es war noch Fein Götzenthum vorhanden und jtellt ſich daher jofort die Anficht, als ob 
die Opfer nur als Conceſſion an den Bolytheisinus zu erklären wären, als unwahr 
heraus. Die Opfer find älter alö der Polytheismus. Cie find jo alt wie die 
Menschheit, und müfjen daher der natürliche Ausdrucd reiner menjchlihen Empfindungen 
und Gedanken jein. Ferner erjcheint bier fogleich bei dem erften Opfer ein verwor— 
fenes Opfer neben dem wohlgefälligen, (ganz jo wie fpäter, bei den erften Einwei— 
bungsopfern der Etiftshütte, daS verworfene Dpfer der Priefterjünglinge in Mitte der 
Gott wohlgefälligen erichien). ES war aljo von vorn herein dem Opfer nıe ein abjoluter 
Werth beigelegt, und ift daher die Anjicht, die erjt den Propheten dies „Ver: 
dienst“ vindicirt, die Lehre von den nur relativen Werth der Opfer ge 
bracht zu haben, eine von den Thatſachen Lügen geftrafte Entitellung. 
Freilich haben auch Gögendiener geopfert; allein Gößendiener haben auch gebetet, und 
es müßte gar viel wegfallen, wenn Alles vermieden werden follte, was in Händen geiftig 
und fittlich gejunfener Kreife mißbräuchlich entartet. ES kommt eben alles auf den Sinn 
am, in welchen geopfert und gebetet wird. CS Eönnen zwei diejelben Opfer bringen, die— 
jelben Gebete beten, und doch in unendlicher Verichiedenheit vor Gott daftehen. Das ift 
eben hier bei dem eriten Opfer klar. Es heißt bier nicht: Gott wendete jich zu Hebel’s 
Dpfer und wendete fich nicht zu Kain's Opfer, jondern: Er wendete jih zu Hebel und 
feinem Dpfer, aber zu Kain und feinem Opfer wendete er jich nicht. Die wejentliche 
Verſchiedenheit lag in der Berfönlichkeit des Opfernden, nicht im Opfer. Kain war miß— 
fällig, und darum auch fein Opfer. Hebel war wohlgefällig und darum auch jein 
Opfer. — 

Vielleicht verrathen auch einzelne Nüancen der Erzählung eine Verjchiedenheit der Ge: 
finnung. Es war DD Ppn, nad Ablauf eines Zeitcyklus, aljo etwa eines joldhen, in 
welchem Kain’s Ader und Hebel's Heerde unter Gottes Segen gediehen. ES war aljo Vers 
anlafjung zu einem Huldigungsopfer. Kain bringt Gott MOTNN DD, von der Erdfrucht, 
ohne Wahl. Er muß doch auch Gott „Etwas“ darbringen. ES jpricht ſich darin die 
verwerflihe Anſchauung aus, die auch jpäter Maleachi geibelt, die die Beziehung zu Gott 
und dem Göttlihen, das „Religidje”, wie wir es nennen, al3 auch ein Zubehör zu den 
menjhlichen Angelegenheiten betrachtet, das man doch nicht ganz außer Acht lafjen will, 
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den Hebel. Hebel ward ein Schafhirte, ap an be) X nn arm 
Kajin aber war ein Aderbauer. HIN 


3. E3 war nad Ablauf einer Zeit, | D— 
BD 7 N DM’ VDH 7:3 
da brachte Kajin von der Frucht der Bo rr NDR, Y2P ar! 


Erde Gott ein Opfer. ıntmo nmID NN 


Die MWandelbarkeit des Beliges, der auch dem Menſchen nur Wartung, nicht Daiein 
verdankt, fchügt vor Meberjchägung des Eigenthums und des Gigenthümers. Die Be: 
ſchäftigung nimmt nicht jo die Kraft in Anſpruch, fipannt nicht jo den Geift in den 
Dienst dev Arbeit, und giebt dem Geifte Raum zum Aufſchwung zu dem Göttlichen 
und dem Neinmenschlichen. Eo finden wir auch unjere Väter als Hirten und einen Mojes 
und David bei der Heerde. Dem gegenüber finden wir die Feindichait Egyptens ge: 
gen Hirten und Hirtenvölker. Alle oben angedeuteten Folgen des Acderbaues waren 
in Eaypten in böchfter Entfaltung vorhanden. Dort war eine auf Aderban gegrün- 
dete und ausgebildete Kultur, Bielgötterei und übereinander jchachtelnde Knechtung 
des Menjchen durch Menjchen war ihr Gepräge. Der Menſch ging ganz auf in den Beruf, 
Der Menſch an fich, jeine Würde, feine freie Selbftbeftimmung war verloren. Als Bes 
rufsfneht ward er geboren. Gott und die Freiheit und die Ebenbildlichkeit de Menjchen 
als jolchen war nur bei einem Hirtenftamm — unjern Vätern — erhalten. Die egyp: 
tiihen Staatsfünftler wußten jehr wohl was fie thaten, als fie ihrem Volke den unüber- 
windlichen Abjcheu gegen Hirtenvölfer einflößten. — So hat es fich ſpäter herausgeftellt. 
Dürfen wir bieraus vielleicht zurückſchließen, daß vielleicht Hebel feiner Natur und ſei— 
nem Charakter nach Hirte geworden? Im Großen und Ganzen ift allerdings der Menich 
nicht zum Hirten, fondern zum Aderbau beitimmt. Auch Iſrael in der MYN und durd) 
diefelbe. Hier aber ift allen den aus dem Ackerbau hervorgehenden Berirrungen und der 
Vergötterung des Befiges vorgebeugt und entgegengearbeitet. Da jiehen die Sabbath. 
Tage und Sabbath-Jahre als ewige Zeugen, daß nicht dem Menjchen, jondern Gott der 
Boden jei und die Thatkraft des Menfchen. YUderbaugejege wie n5y, DON5I und ander: 
ſeits 0) rn2w opb erinnern ununterbrochen an Ihn und mahnen an Menjchlichkeit und 
Bruderliebe. Durch dieſe und andere Gejege verwirflidt die J950 das Pro— 
blem eines Gottdienenden Ackerbau-Staates, einesin Freibeitund Gleich 
heit brüderlich vereinigten Volkes. Außerhalb des Bereiches der MAN war aber 
das reine Gottes-Bewußtjein, die Freiheit und die Gleichheit dev Menſchen gefährdet. 
Hebel aljo ward Schaf-Hirte, Kain aber, der „Gigenthumsfüchtige”, war Aderbauer. 
V. 3-6. Inop ift unter den Opfern fpeciell ein Opfer von Mehl und Del. Es 
werden aber auch, allerdings nur felten, Opfer im Allgemeinen, auch Thier-Opfer, MIN 
genannt; jo Maleadhi 1, 10, 13. 2, 13. und überhaupt in Maleadhi. Außer dem Tempel 
heißt Inp ein Geſchenk, und zwar als Zeichen der Huldigung eines Untergebenen 
an einen Höheren. Die Ableitung ift Schwierig. Nach dem üblichen Plural MAD, der 
aber allerding3 im 720 nicht vorkommt, wäre die Wurzel MIR, wie non An, eine 
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weiden, jowohl vom Thiere als vom Hirten und auch von der Weide vorkommt. 24 
dy nd pr Hofchea 9, 2. Scheuer und Kelter gewähren ihnen Feine Weide, nähren fie 
nicht. — 

Eigenthümlich dürfte es erjcheinen, daß bier zuerjt vom Hebel geiprochen wird, ob: 
gleich Kain der Erftgeborne war, und auch im Folgenden er zuerft beiprochen wird. Allein 
die natürlichite Beichäftigung, die wir erwarten follten, wäre ja Aderbau geweſen. Der 
Menſch war ja ganz eigentlich darauf hingewieſen MOIN AN N2yb, um ſich die noth— 
wendige Nahrung zu jchaffen. Kain ergriff diefe natürlichite Beichäftigung. Hebel ging 
zu einer andern über, darum dürfte deſſen Beichäftigung durch Voranftellung hervor: 
gehoben fein. Kain's Beichäftigung war die natürliche, jelbitverftändliche.- — Indem 
uns aber von diefem erjten Brüderpaar, das wir fofort in jo ſchroffem Gegenjaß fin: 
den, faum ein mehreres als dieſe gegenfäßliche Berufsart mitgetheilt wird, jo dürfte 
eben Hierin ein Gegenjag an Charakter, Sinnesart und Geiftesrichtung angedeutet 
liegen, der fich jpäter in der Entwidelung der Völker mit tief einjchneidender Schärfe 
berausgeftelt bat. Wir meinen den Gegenja der Ackerbau- und Hirten-Völker, der 
allerdings bereit3 in feinen Anfängen in diefem erften Brüderpaar erfchienen fein fann, 
das eben in diejen verjchiedenen Berufsarten auseinanderging. — Der Aderbau ruft 
zunächft alle Leibeskfräfte des Menjchen in Thätigfeit. Das Wort: im Schweiße deines 
Angefichtes u, ſ. w. geht ganz beſonders an dem Aderbauer in Erfüllung. Er geht zus 
legt ganz in den „Beruf“ der Friftung des leiblihen Dajeins auf, und was wir in 
dem Begriffe m3P, Pp von bervorgehobenem Eigenthumsdünfel und Selbitgefühl gefun— 
den, das tritt am allermeiiten im Acderbauer hervor. Die mit feinem Schweiße ge— 
düngte Scholle erhält Werth für ihn, fie enthält einen Theil von feinem eigenen Wejen, 
fie fefjelt ihn, ev wird ſeßhaft. Auf der einen Seite find nun aber alle großen Seiten 
der Entwidelung der Kultur durh den Aderbau angeregt. Einen großen Theil der 
Erfindungen und Künfte ruft er hervor; durch das Nebeneinander bildet fich die Ge— 
jellihaft, der Staat, das Nechtsverhältniß, und mit der Beitimmung des Menfchen 
nach) feiner Vertreibung aus dem Raradiefe MOIN MN TM2yb war der bedeutendite 
Wurf für die Fünftige Menjchenentwidelung gegeben. Auf der anderen Seite jedoch wird 
der Aderbauer immer mehr und mehr zur Scholle herabgezogen, der er dient. Indem er feinen 
Naden unter das Koch des Etrebens nad Gigenthbum beugt, wird auch jein Geift 
gebeugt. Man kann ihn faffen an diefem Streben. Es erzeugt fich Unterwerfung, 
Knechtung des Einen durch den Andern. Gleichzeitig kommt er zur Verehrung der Na— 
turgewalten, von deren Ginfluß fichtbar das Gedeihen des Aders bedingt ift, dem er 
dient. Beiden Ackerbau-Bölkern verlor jich znerſt das reine Gott- und 
Menfhenbemwußtjein, erzeugte fich zuerft Knechtſchaft und Vielgötterei. 
— Dem gegenüber bat das Hirtenleben feine Vorzüge. Schon daß es nur mit leben: 
den Weſen zu thun hat, deren Wartung und Pflege alle menſchlichen Gefühle der für: 
jorgenden Theilnahme in Anſpruch nimmt und wach hält, ift ein emtjchiedener Vorzug. 
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empfing und gebar den Kajin ; fie jprad) MIR ANA ppons om Sa 
nämlich: ich habe einen Mann mit Gott ; TON EN 
erivorben. — v 





m3p in erſter Bedeutung nicht Erwerb durch Geld, jondern dur Kraft. So ift Gott 
nm) Dow np. Er ift der Eigner des Himmels und der Erde weil er fie gefhaffen. 
So heißt auch m3p der die Blüthen- und Fruchtkrone producirende Stengel, Halm. So 
auch bier: Mit Gott, d. 5. unter Gottes Beiftand und Mitwirfung babe ich ein männ— 
liches Menſchenweſen mit Dahingebung meiner Kraft erworben. Das erſte Hochgefühl 
der erſten Mutter war ſomit ein geſteigertes Selbſt gefühl, und wohl dürfen wir zweifeln, 
ob nicht in diefem Gefühle ſchon eine Trübung des veinen Mutterbemwußtjeins fich aus: 
ipriht. Eine auf der reinen Höhe des Pflihtbewußtjeins ftehende Mutter hätte mehr an 
Gott und an die ihr mit diefem Gottes-Geſchenk erwachſene Pflicht und Aufgabe, als 
an das eigene Verdienft gedacht. Eine Trübung der Gefinnung und ein Hervorftacheln des 
Egoismus, die fehr leicht auch damit dem Charakter des Sohnes feine Richtung gegeben 
haben dürften, defjen Name in noch höhern Grade das Gepräge diejes Eelbitgefühls 
trägt. P ift nämlich von MP (vergl. DS und M7S), der Wurzel von pP, dem Lanzen- 
Schaft der die Epige trägt, p Spwm (ähnlich wie MP), und insbefondere von IP, 
mp, Elagen. So wie aber IN das Vermögen bedeutet und IN das Gefühl des 
verlornen Beſitzes auspdrüct, fo liegt auch in PP die Bedeutung: Eigent hum und 
davon IP: das Gefühl des verlornen Gigenthums, die Klage. Eben in dem Ber: 
luft tritt der Werth des Bejefjenen am lebhafteiten in’s Bewußtfein. — Da das Präteritum 
yT in einen früheren Zeitmoment verjegt, jo Fann 'P noch vor der Entlafjung aus dem 
Paradieſe geboren worden fein, und im Hochgefühl ihres Glückes nannte die Mutter ihn 
yp, den Selbfterrungenen, Selbfterworbenen. ALS ver zweite geboren ward, ftarrte aber die 
Melt die Eltern ſchon mit einer Fülle von Sorgen an, unter welchen ein Kind eine Bürde 
fein fann. Chawa's Herz war nicht froh, als fie ihren zweiten Sohn 537, „Vergänglichkeit“ 
nannte. — 537, verwandt mit Dan, Son, bay, deren Grundbeariff hemmen iſt. Was 
dem Lichte jeden Zutritt verwehrt ift Son, das Dunkel, die den Zugang hemmende hobe 
Mauer iſt Say; bay: ſich ftemmen, entgegenjegen: dan: Partikel des Gegen: 
fages. San: das Gefühl des geknickten Dafeins, die Trauer. Davon auch san: die 
Terier, han: das im Fortbeitehen gehemmte Dajein, die Vergänglichkeit. 

INS ny9 ba. my gleichzeitig Wurzel von Weiden, GedanfeundNäciter. Weiden, 
d.i. Umhergehen und Futter, d.h. Dasjenige juchen, was geeignet ift ung zu ergänzen, von 
uns, in uns aufgenommen zu werden. Daher auch YI, yn: aeiftiges Weiden, 
geiftige Nahrung fuchen, d. h. dasjenige juchen, was wir als wahr unjerm Geifte einver: 
feiben Fönnen: Nachdenken, Speculation. Ferner MY: Umgang mit Jemanden pflegen, 
fein foctales Genüge an ihm finden. MD nY7: fein Genüge an nichtigen Dingen fin: 
den. YI heißt unfer Nächfter, infofern er an uns und wir an ihm unfer Genüge fine 
den, uns gegenfeitig ergänzen follen. Im Chald. vertritt 799 vollftändig 139, und gebt 
ganz in den Begriff des Wollens, Suchens über. ES ift noch bemerfenswerth, dab y% 
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ſich umwälzenden Schwerdtes, den Weg TITDN Shwb nasnnen I 
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hatte ſeine Frau Chawa erkannt. Sie MON ADð v7 DOM, 4 





die Menfchen gejendeten Spuren der aöttlihen Dffenbarung, jene Fingerzeige und 
Weckungen Gottes, durch welche der geläuterte Menſch in den Gängen der Gefchichte Die 
Hand Gottes ahnet und fchaut. Es wären dies die pofitiven Belehrungsmittel der 
die Menjchbeit erziehenden Gotteswaltung. Beide zufanımen, das Echwert und die 
Eherubim, das Leid und die Gottes-Dffenbarungen, jchügen den Meg zum Baume des 
Lebens. Im Zufammenbange würde es aljo heißen: Gott jchied fih von dem Menjchen, 
allein er bejtellte die Cherubim und das Schwert, ihm den Weg zum Baume des Lebens 
zubewahren. Im mon ’27 SIND und ‘DIN np” bezeichnen die Werfen diejen Weg, 
der zum Baume des Lebens führen fol, noch deutlicher als: YIN 777, als den Weg der 
Kultur, als den Weg jener focialen Weisheit, die fich dem Menfchen aus feinem Zus 
fammenleben auf Erden als die erjte Hofmeifterin und Erzieherin zur Sitte und Ordnung 
ergibt. MT "12 lautet das  bedeutfame Wort des PAIN 77 map jeml 29 92 bnyner ", 
mmnıD’nn py Inn ya 77197 D’nN Py DTDN inwb mn MIN DNS 
„Sechs und zwanzig Gejchlechter ift PAIN 797 der MYN vorangegangen, denn es heiße, 
Cherubim und Schwert jeien beftellt, den Meg zum Baume des Lebens zu wahren; der 
Meg ſei aber die Kultur, und dann erſt gelange man zum Baume des Lebens, zur MIN“, 
Die Kultur beginnt das Erziehungswerk des Menfchengeichlechts, und die MIN vollendet 
es: die mn ift eben die vollendete Menjchenbildung. Das Feigenblatt und die Schürze, 
diejes Erſte, welches dein Menfchen auf feinem Erziehungswege ward, war das erjte Anz 
gebinde der Kultur, und die Kultur, die im Dienfte der Sittlichfeit fteht, iſt Die evite 
Stufe der Rückkehr des Menfchen zu Gott. Für uns Juden fällt PAIN 797 und min zus 
fammen. Der vollendetite Menjch und der vollendetite Jude ift im jüdischen Kreife iden— 
tiih. Im Gutwidelungsgange der Menschheit geht aber die Kultur der IN voran. 
Schwert und Cherubim, die Noth und die Ahnung eines Höbern, führen das Menſchen— 
geichleht in die Bahn der Kultur, die endlich beim Baume des Lebens mündet. Darum 
freut fich der Jude, wo mur überall die Kultur den Menschen zur Erfenntniß des Wahren 
und zur Pflege des Guten erhebt. Mo freilich die Kultur in den Dienft der Sinnlichkeit 
tritt, da wird die Entartung nur um fo größer. Diejer Mißbrauch hebt aber den Segen 
des PAIR 797 nicht auf, 7Vd PR PAIN TITTN DN. Darum foll auch der Jude allem 
Wahren und Guten der Kultur hold jein, und durch die Art und Meife feines Auftretens 
al® der gebildetfte Menfch ericheinen und zeigen, dab Jude-Sein nur eine höhere Stufe 
des Menſch-Seins ift- Auf der andern Seite freilih auch PAIN 797 PR MIN TN ON, 
wenn die Bildung nicht zur AN führen, jondern ihre Stelle vertreten foll, jo ift fie nicht 
der Meg, der zum Baume des Lebens führt, jondern ein Weg zur Entartung. — 
894,812. TOR ON ’mIP. Der urjprüngliche Begriff des Eigenthums be— 
ruht auf BProduftion. Das erjte Kapital des Menſchen ift feine Kraft. Daher heißt 
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eigene Füße geſtellt, um erſt in der Schule der Entſagung das Bedürfniß der Gotteslei— 
tung zu fühlen, und die Sehnſucht nach der Gottes-Nähe wieder zu empfinden. 

dynn yy TON Snwb Kann beißen: den Weg zum Baume des Lebens zu fchügen, 
damit der Mensch ihn nicht finde, kann aber auch heißen: ihn zu jchügen und zu bewah— 
ven, daß er dem Menschen nichtverloren gehe und er einft auf ihm wieder zurück— 
fehren könne. Andeutungen der Meifen fprechen für Legteres. D’IID erfcheinen ftets als 
die Träger der fih dem Menfchen offenbarenden, in die Menjchenverhältniffe eingreifenden 
göttlichen Herrlichkeit. VMAI fchügen den „Baum des Lebens“ in dem verjüngten pro= 
viforischen Paradieje, dem wIP2, wie fie hiev den Weg zum Baum des Lebens wahren, 
daß er dem Menjchen nicht verloren gehe. DIN befinden fich hinter den JDwam ’wnp, 
hinter den Wänden der Stiftswohnung. Entiprehend dem Worte NN 7DIy  Nın mn 
on), find dort auch die Träger der göttlichen Herrlichkeit, „die Engel, die Er jendet, 
uns zu helfen auf allen unfern Wegen“. Und wenn die Worte unferer Weifen in ihnen 
die menjchlihe Yünglingsgeftalt, ©II2, erbliden lafjen, wie andrerjeitS IPy’ N27 das 
Jakobs-Ideal am Throne der göttlichen Herrlichkeit erfcheint, fo liegt der Gedanfe nicht 
fern, in DO’MII das deal der Geſammtmenſchheit als Träger der Herrlichkeit Gottes zu 
erkennen, von dem es ja auch in Beziehung zu Zfrael heißt, daß er buner mbnn 28V, 
daß er auf den Huldigungen Iſraels throne. Heißt es doch hier auch DAMIT, die Che 
rubim, die Iſrael ja bei der Ueberantwortung des Gotteswortes bereits aus dem Tempel 
befaunt waren. — n3BnnEn ann Bnb nm, vgl. Richter 7, 13 7arnn D’nyw ons bby 
2 mım9J2, ein fich im Midjanitifchen Lager „einherwälzendes“ Gerjtenbrod. Indem es 
biev num nicht die Flamme eines fich ummwälzenden, jondern die Flamme des fich ums 
wälzenden Schwertes heißt, jo dürfte damit das ewig wiederkehrende Leid, und 
zwar fociale (IN) Leid bezeichnet fein, gegen welches die auf fich geitellte Menichheit 
vergebens anfämpft. Und jo dürften denn mit den Eherubim und dem fich umwäl— 
zenden Schwerte, die beiden Momente gegeben jein, durch welche Gott der Menſch— 
heit den Weg zum Baume des Lebens erhält, und fie endlich jich wieder auf die: 
ſem Wege zurechtfinden läßt. NIEMNAN An, das Leid, der Schmerz, die Zerrüttungen 
im Großen, die immer und immer wıederfehren. Sofort, wie wiv den Boden des Pa: 
vadiejes verlaffen, betreten wir den blutigen Boden der Menjchengeichichte. Ihr eriter 
Auftritt heißt Brudermord. Leid, nicht blos im Einzelnen, jondern im großen Ganzen 
des Menſchengeſchlechts bahnt die Grfenntniß an, daß nur durch den Blid nach Oben 
und die Geſammt-Unterordnüng unter den Einen, Höchiten, daS ewige Leben auf Erden 
gefunden werden könne. Wäre mit der Sinnlichkeit und dem Eigendünfel des fich jelbjt 
genügenden Menfchen das ewige Leben und Glück verbunden, wäre nicht über die großen 
Gänge der Gefhichte: Ha! die Nichtigkeit ausgejprochen, dev Weg zum Baume des ewi: 
gen Lebens wäre für den Menfchen verloren. Da Minmn D"n 797, „der Weg zum 
Leben geht über Leid“. Somit wäre nannen „nn vn das negative Ne 
fultat der MWeltgefchichte. Das zweite, die Cherubim, wären die von Zeit zu Zeit an 
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er fich vergreifen und auch von dem — ya Dre 
Baume des Lebens nehmen und ejjen 
und ewig leben. aD Drriby m — 5* 23 


23. Darum entſendete ihn Gott aus m TEN TOINTIN yb wi 
dem Garten Eden, die Erde zu bearbei- Dei 


ten, welcher er entnommen worden war. 


24. Und er vertrieb den Menjchen ; DR IDUMDINMIN waNn.24 
und lagerte ojtwärts zum Garten Eden 





den erften Blick jcheinen möchte. MN bezeichnet überall: Eines aus zweien oder 
mehreren. 109 beißt ebenjowohl: von ihm als von uns, und Eann recht wohl wie 
das vabbinifche VID 52 den Sinn haben: von ihm, von feiner Entjcheidung, feiner 
Mahl abhängig. 13200 MN würde demgemäß beißen: das Eine oder der Gine von den 
feiner Entjcheidung anbeim gegebenen Zweien, und UA 7MND mn: er ift wie der 
Eine feiner Wahl Ueberlafjene geworden. Es hatte ihm Gott die Wahl anheim 
gegeben, jich in feinem Urtbeil über das ihm Gute oder Böje dem göttlichen Willen unter- 
zuordnen und damit den Weg des Lebens zu betreten, oder jelbjt zu entjcheiden was gut 
und bös jei und damit dem Untergange zu verfallen. Gr hat fich nun dafür entichieden, 
felbjt zu wiflen was gut jei und 608. Mit diefer Wahl hatte ev nun auch über fein äu— 
Beres Geſchick entjchieden. Außerhalb des Paradieſes geichaffen, war die Verjegung in's 
Paradies nur eine Prüfung, ihm die beiden Wege vorzulegen. Im Paradieſe wird das 
Paradies nicht wiedergewonnen; nur in PISY, in der Schule der Entjagung liegt der Weg 
zur MWiedergewinnung der veinen menjchlichen Größe. MAIN, feindlich jollte ihm die Na— 
tur gegemüberfiehen, fein Leben ein Leben des Kampfes und der Mühe werden, da iſt der 
Tod ein freundlicher Erlöfer aus der Laufbahn des Kampfes und der Mühe, ein ewiges 
Leben wäre ein emwiges Kämpfen und Ringen, die Barmherzigkeit Gottes läßt ihn nicht 
in der Nähe des ewig vegenerivenden Baumes des Lebens. Ein Verbot würde ihn ja 
nicht jchüßen, 17° nbwr 72, er würde gleichwohl jich an dem Berbotenen vergreifen. 7’ nbw 
ift in der Regel ein ungerechtfertigtes Handanlegen an einen Gegenjtand. 

2. 23. Es entjendete ihn ’N 7. Diejelbe göttliche Liebe, die ihn in das Y’I gejegt, 
diejelbe entfernt ihn daraus. Sie hatte den Menjchen von vornherein für dieje beiden 
Lebensftelungen gebildet, entweder für die Pflichttveue im Paradieſe, oder für die 
Erziehung zur Pflichttrene außerhalb defjelben. Daher auch Dvn npb JUN, die außer: 
paradiefiiche Erde war ihm fein neuer Schauplag. ES war der Boden, auf welchem und 
für welchen er geichaffen. Im Baradiefe hatte ev nur das Ziel kennen gelernt, die Hei: 
lesgejtaltung auf Erden, für die er in dev Schule der Entjagung reifen ſoll; eine irdiſche 
Heilesgeftaltung, ein irdiſches Paradies, defjen Ahnung fid bei allen Völkern auf Erden 
erhalten bat. 

2. 24. 2 ift wohl nicht die räumliche Entfernung aus dem Paradieſe, jondern 
die größere Scheidung von Gott. Der jeiner Sinnlichkeit gehorchende Menſch wird auf 
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22. Es ſprach Gott: fo ift der DINMINDWN J 


Menſch alſo wie der Eine ſeiner Wahl vn St nu Yon IN? An 
Ueberlafjene geworden, ſelbſt zu wiljen 


am Schluffe, wie Gott den edelften Menſchen begraben, vony wrabn — o'nn ANIP- 
Menn wir bis jest das getrübte Verhältnik der Natur zum Menſchen als einen gejunfe: 
nen Zuſtand, und mit Recht, betrachtet, jo Kat diejer Zuftand doc auch eine andere Seite. 
Gerade dieje Erniedrigung ift auf anderer Seite der Boden geworden, auf welchem der 
Menih fih am gottähnlichiten zeigen kann. Alles, was, wenn für uns geübt, jelbft: 
fühtig, erniedrigend ift, wird göttlich groß, wenn es für Andere geichieht. ON nyrI 
die Kräfte anftrengen, um Brod und Heil für Andere zu Schaffen ift nach jüdiſchem Be: 
ariffe die größte Cbenbildlichfeit Gottes. „Wie Gott dir gezeigt, daß er den Nadten klei— 
det, die Aranfen beilt, den Leidtragenden tröftet, den Todten begräbt, jo kleide auch du 
die Nadten, beile die Kranken, tröfte die Leidtragenden, begrabe die Todten u. j. w.“, 
das ift Beariff und Grundſatz der jüdiichen Menjchenliebe, der jüdiſchen D’TDn ns, 
und diejer Gedanke hat zum älteften Verein für die Menjchlichkeit, zum älteften Congreß 
für die Wohlthätigfeit, der feine Mitglieder über die weite Erde hin zählt, den jüdischen 
Kreis gemadt. Co ift die Hilfsbedürftigfeit des Menjchen der Boden, auf dem fich Jeder 
der will, zur gottähnlichen Höhe erheben kann, und daß die Hebung dieſer uneigennügi: 
gen, aufopferungspollen, perjönlihen Dabingebung der eigenen Kräfte für das Wohl 
Anderer, daß die Hebung diejer jüdiichen Menjchenliebe jo viele opferfreudige Gemüther 
gefunden und findet, ift die jprechendite Widerlegung jener trübjeligen Lüge, als fei mit 
der eriten Sünde der Fluch über den Menſchen gefommen und habe ihn der Göttlich- 
feit feines reinen Weſens für alle Folgegeichlechter beraubt. ES iſt daher eine tiefe 
Meisheit unferer Weifen, die eben bier an den Ausgang aus dem Paradieje, die hobe 
m”2:2ehre Emüpfen, da ohne die damit beginnende Hilfsbedürftigkeit des Menfchen wir 
faum mwüßten, wo zur Ausübung der M’ı Gelegenheit wäre. 

B. 22. Die Auffafjung des 300 7AN> ift dunkel. Gewöhnlich wird es: „wie Einer von 
uns” verstanden, welches jprachlich ganz gerechtfertigt ift, wie Ya MN In, DND "MN NO 
u. ſ. w. Der Plural wird dann auf Engel bezogen, und da, wie wir geglaubt, der Genuß 
vom Baume dem erjien Menjchen Feineswegs eine ihm bis dahin fehlende höhere Erfennt: 
niß gebracht bat, jo müßten wir es aljo verjtehen: der Menjch bat fich aljo wie Einer 
von uns benommen, jelbjt zu wiffen was gut ift und bös. Dieje Anficht ift alt. Schon 
D’88 I in xD Y2 erklärte das Yon nnd: nywn ’onbon mind. Allein N2’py ver- 
wies ihm jchon das Unftatthafte, hier in ganz konkreter Weife, binfichtlich der Einſicht in 
Gutes und Böſes die Engel in gleiche Linie mit MI’ zu jtellen, DD 77. Aufgefordert, 
ſeine Anficht über die Bedeutung des Sapes 00 NND mn DINT 77 auszufprechen, ers 
wiederte ya: nina 797 95 1 mon Im Denn 77 0997 av mob Dıpon 1b jnam. 
(So iſt die Lesart im —R „Gott habe ihm zwei Wege zur Wahl vorgelegt, den Weg 
des Lebens und den Weg des Todes, er habe den letztern gewählt.“ Dieſe ſich dem Sinne 
nach ſo ſehr empfehlende Erklärung dürfte denn doch auch wortgerechter ſein, als es auf 
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21. Und Gott machte Adam und Dom Do Am bon ‚21 


jeinem Weibe Röde von Fellen und = :orıab = NY alien nein) 
befleidete fie. 


qua non, nicht nur auf das leibliche Leben begriffen, fondern auch in Beziehung auf 
Geift und Gemüth der den Menfchenberuf forttragenden Gejchlechter. — Das nn kann 
nur die ihr aewordene Beftimmung ausdrücden. 

V. 21. Wir fehen bier zum zweiten Male Kleidung als legten Gruß aus dem 
Paradiefe und zwar in vollendeterer Weiſe. Früber blos WA, Bedeckung des Un— 
terförpers. Inzwiſchen war ein Ausſpruch ergangen, der das Bedürfniß der Kleidung 
gefteigert, denn MOIN MYIN, die Natur war vauher geworden, und das Kleid erhält 
bier die doppelte Bedeutung, als Bedürfniß der Echam und als Schuß gegen die raube 
Natur. Indem aber dem Menfchen das Kleid aus Gottes, ’0’7, Händen wird, ge 
winnt es eine heilige Bedeutung, und fteht in feiner doppelten Beziehung im Dienft 
der Erziehung des Menjchen zur Miedergemwinnung des urfprünglihen Zuftandes. Als 
Verhüllung der thierifchen Blöße erinnert es an die höhere als thierifche Beltimmung 
des Menfchen , eine Erinnerung, die um fo nothwendiger geworden, ald der Geift 
jelbft jet im den Dienft der Bedürfniffe des Leibes getreten, ornb Sonn Ton nyn. Als 
Schuß gegen den Einfluß dev rauberen Natur erinnert es ebenfalls den Menfchen, daß 
er nicht mehr und noch nicht wieder das ift, was er urjprünglich fein ſoll. Ohne Hülle 
geihaffen, jollte die ihn umgebende Natur ihm paradiefiich zulächeln, und jo lange er der 
Kleidung bedarf, ift fie ihm Mahnung, daß wir noch nicht im Paradieje leben und der 
Fluch von der Erde nicht weicht, jo lange wir uns des Thieres in uns noch zu ſchämen 
haben. Bon diefem Standpunkte aus dürfte es begreiflich fein, wie NO I (I Y'2) dies 
jes Gewand WIN NUND „Lichtgewand“ nennen fonnte, und es von Anderen als „ein prie 
fterlihes Gewand“ bezeichnet wird, MI 12 Man 1b mwyw, eben wegen der erleuchten: 
den und beiligenden Beltimmung des Kleides. Begreiflich ferner, wie der Begriff Kleid 
in der Sprache von 7’IN fo bedeutungsvoll, yEr 12 ‚PS »yn u. ſonſt. und ſymboliſch 
werden Fonnte wie in den MAMI ’7I2. Ferner, wie gerade NS’ MID, diejenige MSYD, die 
uns erinnern joll, den Schlangen=Einflüfterungen unferer finnlichen Spekulation: „Gott 
bat dir ja jelbft zwei Lichter und Leiter gegeben: Auge und Herz!“ nicht zu folgen, an 
das Gewand gefnüpft ift. Val. 99 mımn ‘m bannb yyn 20 ’D nenn NIN und N 
An DVYy nn! DI225 rn Sinn. „Sagt dir das Kleid, dak du Menich bift und nicht 
das Thier in dir herrſchen joll, jagt es dir, daß die Welt um dich, trog aller Erfindungen 
noch nicht wieder zum Paradiefe geworden ift: nun fo laffe 7’3, die Blüthe deines Ge- 
wandes das heilige jüdische Leben jein, das das Göttlich-Menfchliche in dir herauskehrt, 
und die Melt wieder dem Paradiefe näher bringt“, Alfo dürfte das Ziezith-Gewand 
in feinem offenbaren Zuſammenhange mit dem bier vorliegenden Urjprunge des Kleides 
fih ausfprechen. — Die Weifen erinnern ferner an diejer Stelle, wie hier die erjte Spur 
von DN mbnı hervortritt, wie hier Gott Dr mbmı, die thätige Menfchenliebe geübt. 
Die nn beginnt und fchließt mit von Gott geübter om mb, na maıoı nnonn, 
fie zeigt uns im Anbeginn, wie Gott den erjten nadten Menjchen bekleidet und zeigt uns 
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20. E3 nannte aber der Menjc den Am IMIN — DANN NA ‚20 


Namen jeiner Frau Chawa ; denn fie war oym-b3 DN Tin mn 
die Mutter aller Lebendigen geworden. EN SE 





jo tritt auch noch heute jeder Jude mit dem Bekenntniß vor Gott hin: „Die Seele, die du 
mir gegeben, ift rein, 0’ mYmd ’2 nm DW“, und an mir liegt e8 fie dir rein zu 
bewahren und jie div rein wiederzugeben, und PNY MT PN DMIINI 132 NY MT PN 
buinwa mion> apy’2 12 lehren die Weifen (I %'2), e3 giebt Feine Zeit, in der nicht Abe 
raham, Jakob, Mofes, Samuel aleihe Männer lebten; jeder Zeit, jedem Geſchlechte 
iſt das geiftig und fittlih Höchſte möglid. 

Auch die Bemerkung dürfte nicht überflüffig jein, wie die Stellung und Entwidlung 
der Erde um des Menſchen willen getrübt worden, und diefe Trübung, wie das Gottes-Wort 
uns lehrt, mit dem fortjchreitenden Sittenverderbniß des Menſchengeſchlechts, dieſem pa— 
rallel immer zugenommen. Die Erdmwelt, wie fie jegt um uns ift, ift alfo nicht mehr die: 
felbe, wie fie urjprünglich war und einft wieder fein wird. Ein jeder Schluß daher 
von der Erde in ihrer jegigen Geftalt und Beichaffenheit auf ihren einftigen Zuftand, in 
welchem fie zuerft aus des Schöpfer Händen hervorgegangen, ift mindeftens ein gewag— 
tev, und leidet an einer unwahren Vorausſetzung. Ebenſo ungerechtfertigt ift aber auch der 
Schluß von dem Menfchen in feinem jegigen Zuftande, wo er im Kampfe mit einer feind: 
lihen Natur Vox dynd feine Eriftenz erringen muß, auf den Menfchen in feinem einftigen 
harmonischen Zuftande, und auf denjenigen unter Verhältnifien, die diefen urjprünglichen 
annähernd ähnlich geftaltet waren. Als in Israels Lande, unter dem Einfluß des gött— 
lihen Gejeges, dem Paradieſe in verjüngtem Maßftabe ähnliche Zuftände den Menjchen 
umgaben, fahen wir auch Männer wie Glias und Jeſaias, und die ganze Reihe leuch- 
tendev Männer hervorgehen, die Gott ſchauten und an welche Gott jein Wort gelangen 
ließ, und es waren dies Menfchen wie wir, fterblihe Menfchen von jterblichen Eltern 
geboren. Verklärung und Erhebung des irdifchen Lebens zu Gott und 
dem Göttlihen durch die jedem Menſchen unverlierbar mitgegebene 
fittliche Kraft, das ift die Summe des göttlihen Buches und der gött 
lihen Waltung. 

B. 20. min: Bielform von mn, die Leben jpendende ES war dem Adam 
zuvor klar geworden, dab ev nicht ewig leben, daß er fterben werde, es war ihm fer 
ner gejagt worden, daß die Frau ihm Kinder gebären werde; da nannte der Mann 
jeine Frau: die Leben Gebende. Der Einzelne ftirbt, die Menjchheit lebt, und es ift 
das Meib, durch welches auch der Mann fortlebt in den Kindern. Adam hätte zür— 
nen dürfen über den Verluft des Paradiefes durch jein Weib, und er nennt fie nad) 
der ichönften Beftimmung des Meides! Dem Manne war Gntjagung bejchieden, dem 
Meibe war Gntjagung bejchieden; aber das Ziel, das dem Meibe für ihre Entjagung 
gegeben ward, ift das Höhere, fie ift die Netterin vom Tode geworden, die Lebenſpen— 
derin, in fie flüchtet fich die ewige Unfterblichkeit des Menjchen. Und bedeutiam heißt 
fie nit m, jondern min. mm finden wir immer für die geiftige Belebung. TIMN, 
nyI mm. Es ift jomit das Weib in jeder Beziehung ald DON, al$ die conditio sine 
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entnommen; deun Erde bijt du umd zu Sn "av Am Nay”3 
Erde kehrſt dur wieder. a ER ee 





jollte wieder ein fleines Paradies fein, deßhalb giebt die Yin fiets Schon zur Erfüllung im 
DiesjeitS beftimmte Verheißungen. Dev Weg, der zum Paradieſe zurückführt, ift jo wie er 
in der MIN gezeichnet und gegeben ift. Daher tritt diefer Parallelismus des Bodens 
zum Menjchen am Meiften in EN yIN und feinem in’npm2 enthüllten Geſchicke hervor. 


Eine Betrachtung erjcheint uns jedoch von der höchſten Bedeutung. In diejem 
ganzen Gottesurtbeil ift der Unjegen nur über die Erde und über Ein 
Thier, mit Nihten aber über den Menjhen ausgejprodhen Der Menſch 
ift feitdem mit Nihten unter den Fluch geftellt. Vielmehr ijt mit dieſem 
Ganzen an der hoben Beftimmung des Menſchen und an feiner Fähigkeit 
dieje Beftimmung zu Löfen, mit feiner Silbe auch nur ein Haarbreit ge 
ändert. Die Bühne, auf welcher, die äußern Bedingungen, unter welchen er feine Auf— 
gabe zu löfen hat, find zu feinem Heile geändert. Die Aufgabe jebft, jein göttlicher Ber 
vuf und feine göttlich reine Befähigung dazu bleiben ungetrübt. Noch heute tritt jedes 
Menjchentind wie einft Adam rein aus Gottes Hand, noch heute wird jedes Kind als 
Engel zum Menfchen geboren. Es ift dies einer der Gardinalpunkte des jüdischen Wejens und 
Lebens. Welch eine troftloje, die ganze fittliche Zukunft des Menschen untergrabende Lüge 
bat man nicht aus diejer Gejhichte gejchmiedet! Das Dogma der Erbjünde hat man 
daraus entnonmen und darauf ein Gebäude aufgeführt, gegen welches, wenn gegen irgend 
Etwas, der Jude, feinem ganzen Wejen nach den entjchiedenjten Proteft einzulegen hat. 
Allerdings hat durch dieje Sünde die ganze Nachfommenjchaft Adams die Aufgabe geerbt, 
inmitten einer ihnen nicht mehr wie einſt,harmoniſch zulächelnden Erde zu leben, weil ja 
eben diejelbe Sünde fich ftetS wiederholt, und eben durch jenen Gegenjag der Erdmwelt zum 
Menſchen und die daraus bedingte „Entſagungs-Schule“ das Menichengejchlecht zu jener 
fittlihen Vollkommenheit heranerzogen werden joll, die den Weg wieder zum irdischen 
Baradieje bahnt. Aber, dab nun deßhalb der Menſch „ſündhaft“ geworden, die Fähig— 
feit gut zu fein verloren babe, nun fündigen müſſe, — und daß der einzelne 
Menih und die Menjchheit im Ganzen zur Nückehr zu Gott und zur Zurücdführung des 
Paradiejes auf Erden irgend etwas Anderen bedürfe, ale des Jedem möglichen Auf: 
ſchwungs zur Pflichttreue, vagegen legt das Judenthum den entjchiedeniten 
Protest ein. ES bedarf dazu Feines geftorbenen und feines auferftandenen Mittlers. 
Das lehrt die ganze jüdische Gefchichte. Diefe zeigt, wie den reinen Menſchen Gott wieder 
jo nahe wie dem erſten Menjchen vor defjen Verirrung trat. Gin Abraham, ein Moies, 
ein Jejaias, ein Jirmia u. ſ. w. u. j. w. gewannen die Gottes-Nähe durch Nichts, als 
durch ein reines pflichtgetveues Streben. Nächft dem erften Angelpunfte, dem Einen freien 
Gott, ſteht dem jüdischen Bewußtjein als zweiter: der reine freie Menjch. Die Lehre von 
der Erbjünde und dem dadurd über den Menichen gefommenen Fluche der Sündhaftigfeit, 
der nur dur den Glauben an ein gemwifjes Faktum genommen werden könne, ift der 
bedauerlichite Irrthum. Wie unfere Gefchichte feinen Fluch über den Menjchen ausipricht, 
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19. Im Schweiße deines Angefichtes IP on baum Tan Ay 19 
nur wirft du Brod ejjen bis du zu der 6 f : 


ons bonn Yon nym. myt rad. yn, bewegen. Schweiß ift daher nur Aus— 
druc der Bewegung, Anftrengung, alio eigentlich: in heftiger Bewegung deines Ange: 
fichtes. (Schweiß heißt auch Yr_ verwandt mit 3’, Hinaustreten, alſo daS Hervortre— 
tende, Ausdünftende, und yn der aus der Erde hervorragende Stamm.) Und zwar T’DN, 
nicht IE: Wie fchon oben (K. 2, 7) bemerkt, hat DON eine viel bezeichnendere, höhere 
Beziehung als O2. DIE wird von allen Weſen und Dingen zur Bezeichnung der zu: 
gewandten Seite gebraucht. Nicht jo DON, von ADN, dem Streben Etwas in fi 
aufzunehmen, der gefteigerten Energie Etwas zu übermwältigen. Mit Don ftrebt der 
Menſch die Dinge um fich zu beherrichen, überjchaut er fein Reich. Aljo nicht im Schweiße 
deines Körpers, deiner Hand, auch nicht 732, nein, TER MYT2 wirft du Brod genießen. 
Dein göttliches Antlig, das der Sit des Geiftes, der Einficht, alles göttlichen Lichtes if, 
worin ſich deine Herrichaft auf Erden ausprüden fol, wirft du in den Dienft des Brodes 
geben müfjen. — Die ganze trübjelige Geftaltuna des in 7289 zu friftenden Lebens jpricht 
fih in dem Wörtchen onb aus. AND heißt die Nahrung injofern fie im Kampfe mit der 
Natur erjagt ift, omd (rad. von nonbn) indem fie zugleich den foctialen Kampf, den 
Kampf Aller gegen Alle zu beftehen hat. Hätten wir unfern Geijt auf Anderes zu rich- 
ten, als auf's tägliche Brod, es würde auch nicht aljo der Streit des Menfchen mit dem 
Menſchen hervorireten, und wenig jchwer würde der Begriff des Eigenthums in die Schale 
fallen. Nachdem aber an jedem Stücdchen Brod ein Theil des Menjchenwejens hängt, der 
e3 pasy2, mit Opfer gewinnen mußte, jo tritt fofort, nachdem ev es Fämpfend der Nas 
tur abgewonnen, er in den Kampf mitdem Menfchen, um die Erhaltung des Gewon— 
nenen, oder auch ſchon früher, um das Zuvorfommen an der Quelle der Natur abzu— 
gewinnen, 

In dem nnpb liegt ein Zwang. Sich jelbft überlafjen gehört der Menſch der Erde 
an: Din SDy — 30y '2. Aber Gottes Allmacht hatte den Menſchen entnom— 
men der Erde, aus der er geſchaffen, und ihn in das Paradies geſetzt. In Gottes Hän— 
den iſt ſelbſt das an ihm dem Staube Entnommene ewig, kannte keinen Tod, ſo lange er 
in Gottes Händen war. Seitdem jedoch der Menſch ſich den Händen Gottes entzog, und 
ſich der eigenen Führung übergab, fällt ev wieder zurück und geht den Weg der Vergäng— 
lichkeit. „Das Brod, ord, das du der Natur und den Mitmenjchen abringjt, reftaurirt 
dich nicht vollftändig, ift nicht vom D’rin py, es erhält Dich nur zeitweilig EN am ıy 
MEINT, bis du zur Erde zurückehrit, nnp> MIOn 2, denn nur durch Gott bift du ihr 
entnommen. N 


In diefem TWIYI MOIN MYDN, in diefem Unfegen, der die Erde um des Men 
schen willen zu jeinem Beten trifft, begegnen wir dem erjten Beifpiele von dem parallelen 
Gange der Blüthe dev Erde nıcht etwa bloß mit Sonnenschein und Negen und rationeller 
Bewirthichaftung, jondern mit der Gejegestreue des Menfchen gegen Gott. Mit der nyM 


follte ein Anfang der wiederum harmoniſchen Gejtaltung der Erde eintreten. dxoyre⸗ pn 
6* 





3 MOND 82 
tifft die Erde um deinetwillen Fluch, 3baNe Nasya Playa Mas 


in Entjagung ſollſt du fie genießen jo * as >> 

lange du lebſt. u 
18. Stachel und alette wird fie dir 2 TEA TTm Yipi -18 

wachjen laffen und du müßtejt das Gras 4 non DYTDN FON) 


des Feldes ejjen. 


in ihrer Entwidelung gehemmt, wird fich ferner nicht frei entfalten Fönnen, um deiner Beſ— 
jerung willen, zu deinem Beten; wird div nicht mehr lächeln, nicht mehr aus freien 
Stüden dir ihre Früchte bieten; nur mit Entjagung von Vi elem wirft du Etwas ge 
nießen, MIbann P28y2. Den Menjchen in dieſem PsYy zu üben ift der Zweck 
des Unfegens, der die Erde trifft. „Amm m 28p 522, in jeder Entfagung liegt 
Gewinn” ift Prinzip der Erziehung noch heute. Entjagung macht den Menjchen frei, kehrt 
das Befjere, Edlere, Gottzugewandte in ihm heraus, macht ibn unabhängig von der Au— 
Benwelt, von dem, was die Erde bietet nnd verjagt, und läßt ihn den eigentlichen Werth 
jeined Selbſt in dev Pflichttreue gegen Gott, und darin auch zugleich feine nimmer zu trü— 
bende Seligfeit finden. In die Schule diefer Entjagung wird der Menſch geführt. In— 
dem jeder Genuß, das „Gute“, durch Entjagung, Arbeit und Schmerz erfauft werden muß, 
jo führt ihm ſchon fein finnliches Leben immer die Wahrheit vor die Augen, dab nicht 
immer das Bittere bös und das Gute nicht immer das Süße ſei, und die Vorfchule der 
Entjagung erhebt ihn endlich zu der Meifterfchaft des Lebens, die leicht und froh dem 
finnlih Süßen um des fittlih Guten willen entjagt. Alle MID MUND, das Herrlichite, 
was Gott uns verleiht, ift nur auf dem Wege der MD’ zu gewinnen, lehren die Weijen: 

MT PP. Wie 7130, dev Dorn, von NY haffen, feindlich fein, abwehrend, „be: 
rühr' mich nicht” fpricht, jo Ip, der Stachel, von Pip, Ekel, Widerwillen haben. Da: 
von auch PP: die Sommerzeit, eigentlich die Sommerfrucht. Die Frucht ift reif, 62) 
wenn fie vom Nahrungsfafte des Baumes „entwöhnt“ wird. D’Ipw bar, der 
Baum entwöhnt die Frucht wie die Mutter das Kind. Aehnlich vielleicht PYp=y’p, wenn die 
Frucht überveif ift, fo, daß der Nahrungsfaft ihr nicht nur nicht mehr nothwendig, 
jondern jogar jchädlich ift, jo daß fie gleichfam einen Widermwillen dagegen hat. PP 
ift fjomit der Dorn, der Stachel, der abweift, die Berührung hindert. — 797 rad. I7 
nur noch in 797, das aber nicht ſowohl Freiheit, als Heimfehr, Nückehr bedeutet. 
Daher IT Voy, die Schwalbe, der immer in die alte Wohnung wiederkehrende Vogel. 
(Siehe jedoch zu 3. B. M. 14, 4.) 97 fceheint daher das Zurüchalten, Feithalten zu bes 
deuten, (vielleicht davon auch das vabbinishe NIEYT NIIT, INDIET 0777, e5 haftet eine 
Geldfrage, eine IND!W-Beziehung daran), demgemäß dürfte 797 die Klette, der Krumm— 
Dorn fein, der uns feſthält; und wäre dann 7737 der Gegenfag von Pip. Die Erde 
bietet dir nur Stachel und Klette, fie weift dich zurüd wo du nahen willjt, und 
hält dich auf wo du fort möchtet. — 75 mosn, dir bietet fie nichts Anderes, während 
allen übrigen Geſchöpfen die Erde noch heute Alles bietet, deſſen fie bedürfen. Nur der 
Menſch, wenn er nichts Anftrengendes thun will, findet nur JM IP; „wollteft du 
fortleben wie im Paradieje, würdeft du Gras efjen müfjen”. 
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zu deinem Manne hin wird deine Sehn- bo NM Open Ne 
jucht jein, und er wird über dich herrichen. 2 7 
17. Und zu Adam hatte er geſprochen: b; Ä 5 % Hi 
Weil du der Stimme deines Weibes Ir, DIT v > DEN DIN j 
gehorcjt und von dem Baume gegefjen einen bay. TEN 


haft, von dem ich dir geboten und ge- MIN “ ann N, nnd 
jagt hatte, du jolljt nicht von ihm ejjen: 


- 


rede an die Frau nicht mit Ani Nwy ’2 eingeleitet ift, beweift, daß es blos eine Forts 
jegung des zuvor an Adam Gerichteten ift. Bon dem N23Y des Mannes ijt das Weib 
orößtentheils frei. Nicht ES hat im Schweiße des Angeſichts Brod zu erwerben. Gleich: 
wohl wird feine Entjagung eine nod) größere. Das ganze weibliche Leben, vom früheften 
Mädchen: Alter an, ift ein Leben voller Aufopferung, Entjagung für Andere, und nun 
noch gar 727, wo das Weib mit der Aufopferung einer eigenen Exiſtenz, mit feinem 
eigenen Fleiih und Blut Beitrag wird für eine neue Menfchenjprofie! DI »bn a8Y3, 
es giebt feine größere Glüdjeligkeit für das Weib als Kinder zu haben, und dieje höchite 
Glücjeligkeit ift nur mit der höchſten Entjagung zu erfaufen. 

npion ers bi. pw, Markt, piw, Schenkel, ppw, eine fiarfe Maſſenb ewe— 
gung von Heufhreden und Rofjen, alſo Grundbed.: jih ftarf nach einer Seite hin 
bewegen; daher nPWN: die Richtung des Gemüthes und der übrigen Beitrebungen nad 
einem Ziele, das Streben, die Sehnjucht. ES liegt in der Natur des MWeibes, dab es 
jeine Zebenserfüllung nur in der Verbindung mit dem Manne fühlt — und doch wird 
der Mann ihr wieder neue Entfagung auferlegen: 72 vw win! Schon durch die ver: 
änderte Stellung der Erde zum Menjchen, die fortan nur immer der harten Arbeit des 
Mannes das Brod gewährt, ward das Weib in größere Abhängigkeit vom Manne, dem 
eigentlichen Ernährer gebradt, und die urfprüngliche Gleichheit gefährdet. So geftaltet 
es fich in großem Ganzen, wo nicht die JIVd die Erlöſung und den Frieden in alles 
Diejes bringt, Mann und Weib wieder in gleichen, Gott dienenden PBriefierberuf einjeßt, 
und da wieder das Weib zur „Krone de Mannes” und zur „unichäßbaren Perle“ feines 
Daſeins maht (PBrov. 12, 4. 31, 10). 

B. 17. Adam, dem das Gejeß, das er jelbit empfangen, zum Schutze anvertraut 
worden, hätte jeinem Weide entgegentreten jollen. TMIYI MAIN MANN, MOIN, der Men 
ichenboden, die Erde in jo fern fie Schauplag und Bühne des Menjchen iſt. Was fie an. 
ſich, als fosmijcher Körper ift, ftebt bier ganz außer Frage. Weil aber die Oberfläche 
allerdings für den Menjchen gejchaffen, jo Itehen fie in inniger Wechjelwirfung zu einan— 
der. — 2Y2, wörtlich: im Hinübergehen zu einem Zweck, ähnlich bb12: in Herbei— 
führung. Ju den meiften Stellen wird mit 12Y2 der Zwed, mit bb12 die Urſache, 
das Mittel angegeben. 7542 was nm 7m2y2 5 30” Iyob, um beinetwillen, wört 
lih: um zu dir zu gelangen, um deine Gunst zu erhalten, wird man mir Gutes thun, 
und in deiner Veranlafjung werde ich leben bleiben. Aljo bier: nicht weil du gejün 


digt haft, jondern zu deiner Beſſerung, zu deinem Heile, AM MIN wird die Erde 
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da? Haupt treffen und du wirft ihn = :apY HNO MAN GE new" 
auf die Ferſe treffen. Pan a TEN Memo 16 


16, Zum Weibe aber hatte Er ge- — 
ſprochen: Deine Entſagung und Em— —X 7 2332 am TasY 


pfängniß werde ich noch größer fein laſſen, in Entjagung wirft du Kinder — 
Menſchen nicht ſagen, was Gut und Böſe iſt. Dürfen wir annehmen, daß fortan der 
Anblick der Schlange den Menſchen an die von ihm zu bekämpfende Begierde erinnern 
ſoll, ſo wäre das: 29 nDwn man 87 72’ in, bedeutfam; dem Menſchen ift 
mehr Macht über die Begierde als diejer über ihn eingeräumt. Der Menſch 
fann der Begierde auf den Kopf treten, jie ſoll ihn höchſtens nur an die Ferje treffen. 
Ferner AN (— rabb.: von der Stelle vüden — jcheint das rasche Hervorjpringen, Her: 
aushuſchen der Schlange, das Kriechen u. j. w. zu bedeuten, daher JE und JEW) — 
unverjebens treffen, wenn der andere ſorglos ift. Nur wenn der Menjch nicht auf 
feiner Huth ift, faßt ihn die Schlange und die Begierde an der Ferje. Durch ftete Wache 
und Achtſamkeit Fann er beiden entgehen. Und ebenjo, nur wenn der Menjch die Be 
gierde nicht wach werden, nicht Leidenschaft werden läßt, jo lange Schlangen und Begierden 
noch jchlummern, kann er beiden auf's Haupt treten, nicht aber, wenn er fie erſt weckt 
und reizt. 

V. 16. PSP: nur ein geiftiger und im Gemütbe zu empfindender Echmer;z. 
Wenn es einmal von einem Eörperlichen Schmerz vorkommt, jo iſt es auf die in Geift 
und Gemüth übergehende Folge zu beziehen. Rad.: 23Y, das durch S modificirte Yy, ver: 
lajien, aljo ein mit Widermillen, durch Zwang, Härte, Gewalt geichehendes Laſſen. 
233» daher das Gefühl, wenn wir etwas aufgeben müffen, das wir gerne behalten oder 
erlangt hätten: Entjagung, Berzichtleiftung. YO» van 1I8Y nd) (Rön. I. 1, 6.) 
David hatte jeinen Sohn nie an eine Entjagung gewöhnt, nie eine Entjagung von ihm ge= 
fordert. 125 In a8P (1.B.M.6,6): Gott fühlte — menjchlich geſprochen — dab er das 
Menjchengeichlecht aufgeben, ihm entiagen müfje. — Zu Adam hatte Gott jhon geiprochen: 
mann pasy2. Mit dem Worte PIsYy tritt dev Menjch für eine geraume Zeit in eine 
ganz neue Stellung. Bis dahin hatte der Menſch Entſagung nicht gefannt. Außer 
dem Menichen kennt aud fein MWejen NIsY, fein Gejchöpf ftellt jeine Anſprüche weiter 
als fie befriedigt werden Fönnen. Für den Menjchen ftimmt aber jegt die Natur nicht 
mehr wie früher mit jeinen Wünjchen überein, ev muß ihr Alles abringen, und nur durch 
Entſagung, durch Einjegung Eines Gutes, Einer Freude kann er das Andere erlangen. — 
Merkwürdiger Weife werden auch Götzen durch ein Wort von diejer rad. bezeichnet: D’asy. 
Die Menjchen, die ja eigentlich nur jich jelbit die Nöthigung zur Entjagung verdanken, 
vergaben den im Menjchen liegenden Urjprung und glaubten ſich von feindlichen Mächten 
umgeben, die ihnen den Schmerz der Entiagung auferlegten und Freude an der Qual der 
Menjchen hätten; die Mächte heißen deßhalb D’2sYy, Verjagende, und DIN, Bernei: 
‚nende, immer „nein!“ jagende Götter. — Aljo: „zum Weibe aber hatte er gejprochen, deine 
Entjagung und deine Empfängniß werde ich noch größer fein laſſen“. Schon daß die Anz: 
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dir und dem Weibe und zwifchen deinem nn AI mm Im pa ey 
und ihrem Samen. Er wird did) auf * Ka En iz Dr 


ION MENT und zeigt dies, dab der Anrede an die Schlange die Anrede an die Frau, 
und diejer die Anrede an den Mann vorangegangen war. Es war aljo bereits geſprochen: 
292 NEIN NYDS, fornit die Erde bereits um des Menſchen willen von Fluche ge: 
troffen. Die ganze Erdwelt, aljo auch Bieh und Thier, hatten durch die Verirrung des 
Menſchen um feinetwillen, d. 5. zu jeiner Befjerung, zu leiden, die Echlange aber am 
meiften. 073, daS ſich dem Menjchen unterordnende Vieh, obgleich es mehr noch als 
das freie Waldthier an dem auf dem Menjchen laftenden Unſegen Theil nimmt und in 
jeinem Kampfe um die Griftenz von ihm und durch ihn zu leiden bat, nimmt aber auch 
Theil an jeinem Wirken, wird — vom Etandpunft des Menfchen aus betrachtet — ges 
hoben, veredelt und gewinnt gewiffermaßen auch an Geift, an Verftändigkeit. Das freie 
Maldthier genießt feine Freiheit und Kräftigfeit in ungebundener Freudigfeit. Beides ift 
der Schlange verjagt. Dem freien Waldthier gegenüber jchleicht jie auf ihrem Bauche 
und ißt Erde. — MI von MI (mie M7t von 7) die am Boden ſich hinwindende Bewe— 
gung von Flüffen TV m’Y (Hiob 40) daher auch wohl der JPrya; die fih windende Schmerz— 
bewegung 2 din (Micha 4) und die der Schlange, die nur eine jeitliche Bewegung hat und 
ſich nicht aufrichten fan. Auch die Bewegung, in welcher die Kindes-Geburt Fortjchreitet, ift 
eine Geitenbewegung; fie heißt auch jpeciell: m, 2 mM MAN ’D (Bi. 22, V. 10). — 
Dunkel ift das Staub:Efjen. Die Schlange ibt faktiich nicht Erde, vielmehr nichts als 
lebendige Thiere. Es jcheint nur ein figürliches Ausmalen des auf dem Bauche Kriechens 
zu fein, wie Yan Say van) (Bi. 72, 9) und wr2 Hay 1a" (Micha 7, 17), jeine Feinde 
lefen Staub, leden Staub wie die Schlange. Oder follte vielleicht der Schlange, deren 
Zunge fi wenig zum Schmeden eignet, der Geſchmackſinn verjagt, ihr Eſſen daher nur 
ein Hungerftillen fein, ohne ihr Genuß zu gewähren, und darin die Erklärung der 
Meijen, „daß ihr die föftlichften Speifen nur wie Erde jchmeden” (oma 75 a) ihre phy— 
jiologishe Wahrheit finden? — Dem fih dem Menſchen anfügenden Vieh gegemüber ift 
Feindichaft zwischen ihr und dem Menſchen. In der That ift unter den vier höhern Klaj: 
jen nur das Amphibiengeichleht, deren Nepräfentant die Schlange ift, dem Menjchen 
völlig fremd und feind, und durch dem Menfchen innewohnende Scheu und Wider: 
willen von ihm völlig getrennt. 

Aus dem Gefichtspunft dev erziehenden Fürſorge für den Menjchen Dürfte die MI’N, 
die feſte, dem Menfchen eingepflanzte Antipathie und Feindichaft zur Schlange, ibm, den 
die Thierweisheit verführt hatte, doch die Kluft vergegenmärtigen, die den Menschen vom 
Thiere jcheidet, zugleich aber auch in einem confveten Beilpiele ſtets die Wahrheit vor 
Augen halten, daß es denn doch einen andern Maßſtab für Gut und Bös, als das Dit: 
tat des blinden Triebes geben müſſe. Die Echlange beißt in Folge ihres Triebes, 
und doch ift dem Menjchen der Schlangenbiß ein Uebel. So kann auch das jittlich 
Schlechte der Sinnlichkeit des Menſchen Befriedigung gewähren, und doch für höhere und 
andere Beziehungen ververblich fein; das bloße Diktat feiner Sinnlichkeit darf daher dem 
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die du mir ja zur Seite gegeben, jie vun an NT ray MAD 
gab mir von dem Baume und ih 08 Sn) 


aß. 
13. Da jprah Gott zum MWeibe: — N nn) BIN 13 


Was haft du gethan?! Das Weib aber Men Sana 97 —D 
erwiederte: Die Schlange hat mich ge— —* NT wm 


täujcht uud da aß ich. 3 
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Da du dies gethan, trifft dich der Fluch pn MAN IN DN noy > 
mehr al3 alles Vieh und alles Thier mama Op nen an uam non27 
des Feldes. Auf deinem Bauche jollit PD —** — on 


du friehen und Staub ejjen jo lange - . . 
du lebſt. Im 72 — am +15 


15. Und Feindjchaft jege ic) zwijchen 


jein jollen in Wille und That, die hat mir gegeben, ihr Wille war auch für mich ent: 
icheidend. Andem Adam fich nicht mit einem verlofenden Reiz, auch nicht mit einer vom 
Meibe geübten Verführung, jondern einfach mit dem Anſchluß an ihren Willen entichuls: 
digte, ift bier die urjprüngliche, völlig harmonijche Gleichheit in dev Beitimmung des 
Mannes und Weibes offenbar. 

V. 13. 8% (erw. mit 78), einen unbefriedigten Anſpruch haben, die Er: 
füllung eines Beriprechens von jemanden zu fordern haben. wm Jemandem unerfüllt 
bleibende Veripredyungen machen. So "pin o>5 wer In, daher auch MNIWD: TDro ft 
und boffnungsloje Zuftände. Hier: Die Schlange hat mir täuſchende Vorſtel— 
lungen gemadht. 

B. 14. 15. '8 ſprach zur Schlange, nicht nur als nabn, Schöpfer und Richter, fon: 
dern al3 die den Menfchen zu feiner Beitimmung erziehende Waltung. Nicht daher als 
Etrafe für die Schlange, jondern aus dem Gejichtöpunft der Menjchenerziehung ift das 
über die Schlange Ausgeiprochene zu erfafjen. — IN, (verw. mit YIY, vereinjamt, ver: 
ödet, nicht in Gemeinjamkeit mit Andern, und ohne Verbindung mit der Zukunft: Ein: 
derlos) alſo freudeloS und blütbelos, Gegenjag zu M272, dem Begriff der A us: 
breitung und der Blüthe. Zweifelhaft jcheint das Berftändniß des nOnan 590 8 
nen on ba. Man verfteht es gewöhnlich in der Bedeutung des Comparativs, du 
bift mehr als alles Vieh und alles Thier verflucht. Dies jest aber einen das Vieh und 
das Thier treffenden Fluch voraus, der dem Anjchein nach nicht motivirt ift. Mög: 
lich, daß es ebenjo wie das MOTINT 9 ns MN Rap. IV, 10 zu verftehen ijt: dir wird 
von allem Vieh und allem Thier gefluht. So aud: Sy arwan an, an bmna own, 
alle Frauen ſegnen Jael (Richter 5, 24). — Wahrjcheinlich ift es jedoch comparativ und 
“ fteht dies in Zufammenhang mit einer Bemerkung, die wir zu V. 16 und 17 zu machen 
haben. Beide lauten nicht: mem IX Anm”, DIN bn TOR", jondern: IN, ION DIND 
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9, Da rief Gott dem Menjchen zu DINTON — NA - 9 
und ſprach zu ihm: Wo biſt du? IMIN % Sa 


10. Er erwiederte: Deine Stimme i 5 = 
habe ich im Garten gehört, da fürchtete 2 Ey TR SS IN. Zi 


ich mich weil ich nadt bin und darum "NITN DIN —J XN 
verbarg ich mich. Sry > * ne) SON 11 


11. Er ſprach: Wer hat dir denn : — 

zum Bewußtſein gebracht, daß du nackt —* TE „3 EN yon T 7 EN 

jeift? Haft du von dem Baume, von dein PN mm-ban 

ich dir geboten nicht zu ejjen, gegefjen ? ON Mein ON ION ‚12 
12. Da ſprach der Menſch: Die Frau, 





den nicht mehr über den Körper Herrichenden, an Leib und Geiſt Reinen, und Gott. 
Fühlten fich ihrer Menjchenwürde verluftig, und verfrochen fich unter die übrigen Weſen. 

B. 9. 09, vief ihm zu, aus der Ferne, im Zurüdziehen. MPN (N, ein abges 
ſchloſſener ifolirter Raum, Inſel, und auch "N wegen jeiner befondern und tjolivenden 
Beftimmung. MN die Frage nach dem Orte.) Wo bift du? Welche Stellung baft du 
eingenommen? Auf welcher Stufe befindeft du dich ? 

V. 10. Sch fühlte, nicht vor dich Hintreten zu können, weil eine Seite an mir her: 
vorgetreten war, deren ich mich vor mir felber, geichweige denn vor div zu fürchten habe. 
Diefes fürchten, nicht ſchämen, beweift, daß dieſes Bewußtjein nadt zu fein, nach feinem 
fittlihen Grunde zu faffen ift, wie oben V. 7 erläutert. Nicht weil jein Leib nadt war, 
jondern weil er feinen nadten Leib nicht mehr fehen lafjen durfte, fürchtete er fich. 

V. 11. Tan rad. 79, vergegenwärtigen. Wie ift div das Bewußtſein gefome 
men, daß du dich deines nackten Leibes zu schämen haft? — m ınbab TS NEN. ES giebt 
im Hebr. keine ipecielle Bezeichnung für verbieten. Alle Gejeße find MIN, Gottes-Anwei— 
jungen, was jeder von uns auf feinem Posten zu leiten babe; mey msn und nb nun 
nwyn, Anweifungen, was wir zu thun und zu laffen haben. Auch die Verbote find MSN. 
Alle Gottes:Gefege find im tiefen Grunde pojitiv. Auch die Verbote laffen ung nicht 
unthätig, fordern vielmehr unfere wärmſte Energie, unfere pofitivfte Thätigkeit auf, uns 
zu zügeln, Neigungen, Triebe und Leidenschaften zu überwinden. Es ıft das eine energievolle 
Thätigfeit, die oft eine bei weitem größere Nraftentfaltung fordert, als die Ausübung 
einer guten That, die Erfüllung eines Jdey. Darnm jollen wir uns zu einer ebenſo freu: 
digen Thätigkeit angeipornt fühlen, wenn Gott ung Etwas verbietet, als wenn Gott uns 
Etwas gebietet. ES liegt diefe Anschauung wohl dem Ausipruche R. Akiba's zu Grunde, 
dab Iſrael bei der Offenbarung am Sinat nicht nur 7 7 Sy, jondern auch in nd by, 
nicht nur die Gebote, ſondern auch die Verbote mit „Ja!“ zu empfangen hatte, 

V. 12. MAN VEN, die du miv zur Seite gejeßt, die mir völlig ebenbürtig nach 
deinem Willen jein jolte, die wir zufammen micht nur Ein 25 und 283, jondern Ein 
wa, Einen die Beſtrebungen des Geiftes und Willens vollbringenden Leib bilden, Eins 
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Menſch und fein Weib vor dem An- ON im an Ind DINn 
bit Gottes unter die Bäume des ash dl 

an 702 
Gartens. an Y2. * 


Es iſt nicht unwichtig, dieſe Wahrheit aus dieſem Anfang der Menſchen-Geſchichte feſtzu— 
halten, damit, wenn uns nun ſpäter einzelne Momente entgegentreten, wie die Sendung der 
Propheten, oder gar jener Moment, in welchem das ganze Volk gehobene Propheten 
wurde, wir ſolche Momente nicht als übernatürliche Ausnahmszuſtände betrachten, fie 
uns vielmehr als das erjcheinen, was fie waren: Durch die Kraft der Yin bewirfte 
momentane Rüdkehr zu dem urfprünglichen natürlichen Zuftande. 

onno, während on in dev Negel die Bewegung zu einem Ziele hin bedeutet, drückt 
man die ſich mit Abſicht innerhalb eines bejchräntten Gebietes haltende Bewegung 
aus. Daher: Der Wandel des Menfchen innerhalb der von Gott angemwiejenen Wege: 
roh han. Der byonn drückt dabei ebenfowohl das bewußt- und energievolle Sich-Zu— 
rückziehen von den andern Kreiſen als das pofitive Sich-Halten in der angewiejenen Spur aus, 
Die Weifen erblicken in diefem nn daher mraW pibvD, das Fürsfichegehen, das Sich: 
Zurückziehen dev Gottesherrlichfeitt. (So jpäter IND IIP2 »nnn Ton J ’2, während 
überall auf Erden die Gottes:Nähe vermißt wird, ift fie in Iſraels Lager vorhanden, 
dorthin zieht fie jich zurüd.) Denn Gott und feine Stimme fucht nur fo lange den Men: 
fchen auf, als der Menfch in feiner Neinbeit aufrecht fteht über dem Thier. (Und jo auch 
jpäter an die Bedingung geknüpft: unıp Tann mm! Das Par zeigt, daß dieſe Gottes— 
nähe nicht in Exrtafe, in Verzückung, Schwärmerei und Verrüctbeit zu ſuchen jet, fondern 
„mitten in unferm irdiſchen, auf dev Erde fich gejtaltenden, vieljeitigen Menſchenleben in 
allen jeinen Entfaltungen will Gott uns nahe fein, will Gott zu uns fommenz nur ſei 
dies irdiſche Leben, dieſer menjchliche Kreis auf Erden 2ITP, ein heiliger!“. Sie hörten 
alio die Stimme Gottes fih im Garten DT m zurüdziehen. 

Den entweder zur Seite, woher der Tag kommt: Oſten, oder wo die Sonne 
damals ſtand: Weſten. Nach dieſer letztern Anſicht, die auch die natürlichſte ſcheint, und 
welcher auch —RX folgt, nach welcher ſomit die erſte MI’IW —8 gegen Sonnenuntergang 
im Weſten war, dürfte noch eine andere Beſtimmung und Ueberlieferung eine tiefe Be— 
deutung haben. D’wApn vey,, das Allerheiligſte war im Weſten. MI’IW iſt nach Anſicht 
der Weiſen im Weſten. Das ewige Licht an der 72, dieſer Darftiellung des DV py, 
war das ’IIyn» %, das dem Welten zugemwandte, it es wahr, daß der legte Abſchieds— 
gruß der MID im Weſten war, jo ftehen wir nach Weiten gewandt und ſchauen ihr nad 
und warten. Seitdem mit dem eriten irdischen Sonnenuntergang dem Menichen auch fein 
geifligegöttlicher Sonnenuntergang geichehen, jeitdem ftehen wir dorthin blickend, und harren 
jeiner Wiederkehr, und Die ganze MTIY im wTpn ift nichts als Vermittelung, um die 
Rückkehr diefer Zeit anzubahnen. 

NIrM, es verkroch fich der Menjch und fein Weib. Sie ftanden nicht mehr "7255, 
aufrecht vor Gott, jondern 329, jcheuten jeine Nähe. Sie fühlten fortan lauter Gegen: 
ſätze. Den erjten Gegenſatz hatten fie ſchon gefühlt, zwifchen ihrem Leib und Geiſt, hat: 
ten fih ſchon Schürzen gemacht. Sofort werden fie auch des zweiten inne, zwijchen ſich, 
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7. Da gingen ihnen beiden die Augen ya DW y ——— 
auf, — ſie erkannten, — daß ſie nackt MOND nby! men * DBTY, = 
waren! Da flochten jie Feigenblätter 
und machten ſich Schürzen. DT 57 DV, 2 

8. Sie hörten die Stimme Gottes DON M Sin ADN ya ‚8 


ſich zurüdziehend im Garten zur Seite arm Dorn * D onnn 
de3 Tages, und da verbarg fich der 


V. 7. Die Schlange hatte vollfommen Recht. Es gingen ihnen die Augen auf, fie 
wurden ‚aufgeflärte Menschen — ihre erfte Erfenntniß aber war — daß fie nackt jeien ! 
Das Bewußtjein nackt zu fein, ift aber das Bewußtſein, daß an uns fichtbar jei, was es 
nicht fein jollte. Es ift dies das Schon oben angedeutete Gefühl der Scham, das in dem 
Bewußtjein des Menfchen von jeiner eigentlichen Beftimmung mwurzelt. Co lange der 
Mensch im Dienfte feines Gottes ganz fteht, hat er fih auch feines leiblichen Theiles 
nicht zu ſchämen. Auch die leiblichen Neize find göttlich und rein, fo lange fie fich als 
Mittel zu Gott heiligen Zwecken unterordnen. Sobald aber dieſes Verhältniß fich um— 
fehrt, haben wir uns allerdings ihrer zu fchämen; es erwacht dann die Stimme in 
uns, die mit dem Gemiffen in innigem Zufammenhange fteht und uns erinnert, daß mir 
eben nicht Thiere fein follten. 

V. 8. Die Weifen bemerken zu diefer Stelle: Dann nIIw Ap’y, „uriprünglich 
wollte die göttliche Nähe auf Erden weilen“. Wir pflegen die Fälle von dem innig 
nahen Berfehre Gottes mit Menfchen als Ausnahmszuftände, als-außerhalb der gewöhn— 

‚lien Verhälniffe ftehend zu betrachten: darum werden fie auch vielfach angezweifeht und 
als unmöglich geachtet. Dem gegenüber ſteht der große Sag: Nicht die jpätere Sen- 
dung der Bropheten, nicht das Sprechen Gottes mit den Vätern, mit Moſes und Iſrael 
find Ausnahmszuftände; vielmehr die fechstaufendjährige Entfernung des Menjchen von 
Gott ift das Unnatürliche; D'nnrnn2 MIDw Ap’y, das urjprüngliche Verhältniß ift 
jenes. Nicht jenfeits, hienieden — zeigt ums diefe Geſchichte — fei ein Zuftand für 
den Menjchen möglich, in welchem — Friede in feiner Bruft, Friede mit dev Natur um 
ihn, Friede mit feinem Gotte über ihm, — Alles, in Harmonie mit ihm zufammenftimmend, 
fih ihm harmonisch anfchmiegt. Die Natur — ein blühender Garten, Thiergejchlechter 
ihm zu Füßen, jelbft die jeßt fernen, ſcheuen Amphibien jich ihm freundlich anjchmies 
gend — und unter allen der Menjch aufrechtitehend, Gottes Ebenbild, ſich erhebend zu 
feinem Gotte und Gott ihm nah, mit ihm fprechend, ihn unterweilend und leitend — 
Alles dies aber abhängig davon, daß der Menjch fich mit all diefer Herrlichkeit Gott 
unterordne, „Gott frage, was gut fei und 668!” Aber „ver Menjch bleibt auch nicht 
eine Nacht in feiner Herrlichkeit, jobald er im Thier jein Vorbild erblidt und dev Unter— 
ſchied zwiſchen Thier und Menſch verfchwindet”, Die Pforten des Paradiejes wieder zu 
öffnen, wiederherzuftellen den Frieden auf Erden, den Frieden von dem wilden 
Thiere an bis hinauf zum Menschen, und Gottes Herrlichkeit der Erde wieder zu bringen, 
das ift auf allen Blättern des Gotteswortes ald Folge und Ziel der mmN ausgeiprochen. 
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göttergleiche Einficht, die das Heinfte Thier neben euch befigt“. — MPE, verw mit yP2, ypB, 
flaffen, aufjpringen. 

Yy: Auge und Quell. Quell ift dasjenige, wodurd das Verborgene an's Licht 
tritt. So beißt Apr erforschen und aus der Tiefe heben, ebenfo Em. Auch IND Brun— 
nen und NI Elar, heil machen. So aud ''y: Quell und Auge. Iktdoch nicht fo, als 
ob duch das Auge der Geift des Menfchen jich ausfprähe; vielmehr umgekehrt, das 
Auge ift der Quell, wodurdh die Außenwelt in den Geift des Menfchen einftrömt. Das 
Univerfum ftrömt zufammen und nimmt durch das enge Auge den Weg zum Geifte. So 
PINS TYP ON MDN: es dedt die Erde jo, daß es ihr den Weg zu ihrem Quell, vem Auge, 
fperrt, daß fie den Weg zum Auge und durch dafjelbe zur Wahrnehmung des Menjchen 
nicht findet. (;X iſt der Ausdruck des unbefriedigten Auges.) 

B. 6. ID rad. IN verw. mit MY frumm, von der geraden Richtung abweichend. 
(Biell. auch mit mr, wovon chald. NN, die Schlange.) In Beziehung auf das Gemüth 
des Menjchen ift 2? (Bal. wD, ep, Aw) das phyfisch oder fittlih von mir Erreich— 
bare, innerhalb meines geraden Weges Liegende, Erſtrebe ich jedoch etwas außerhalb 
defjelben Liegendes, jo bin ich INN, fuche eine Bogenlinie um mich zu bejchreiben, 
ſuche die Gränzen meines Gebietes zu erweitern, mich zum Mittelpunkt eines größern 
Kreifes zu machen. 

nm) rad. THOM verw. mit TON, Shäßen. Während INN den Gegenftand nur in 
Bezug auf die eigene Perjönlichkeit ſchätzt und ihn herbei wünfcht, weil er ihr angenehm 
ift, betrachtet ihn ar mehr objektiv. Möglich, dab das zwifchen TON und nr ftehende 
ny aus demjelben Begriff fließt. OY bezeichnet ven Zuftand, in welchem wir die zu 
nehmende Richtung noch erft überlegen. 

sw rad. 59w, verw. mit 510. nbuD: das was jemandem ausfhließlidh ans 
geeignet ift. Saw ift diejenige Kraft im Menschen, weldhe durch das Auge einftrömende 
Bilder der Dinge zum Begriff bringt und als folhen fi aneignet. 520 ift Der- 
jenige, deflen Erfenntniß zu ſubjektiv ift, der die Meinung, die er fich einmal von den 
Dingen gebildet hat, fejt hält, ohne fie an der Wirklichkeit der Dinge außerhalb zu prü— 
fen. bwin heißt: den Verftand auf etwas richten, verftändig fein und handeln, 
auch den Berftand eines Andern auf etwas richten: belehren. Es beißt aber nie glück— 
lich jein. 
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In dieſer Antwort tritt nun noch ein viertes Moment hervor, das die Summe der den 
Oberflächlichen und Leichtſinnigen ſo vielen Anſtoß gebenden Momente voll macht. Es 
iſt hier auch ſofort der Anfang eines ID, eines „Zaun-Geſetzes“, einer FIT SD. Gott 
hatte nur das Eſſen von den Früchten des Baumes verboten, die Antwort der Frau gibt 
jelbft das Berühren des Baumes als verboten an. Es war dies ein Umzäunungsgeſetz, 
das Adams Gemiffenhaftigkeit, um fich vor Uebertvetung zu ſchützen, dent göttlichen Gebote 
hinzugefügt. Wir ſehen daraus, wie diefe DD und Min fich von jelbft aus der na— 
türlihen Gewijjenhaftigkeit ergeben, die die Erfüllung göttlicher Gejege von uns er: 
wartet. Allein die Weifen warnen zugleich hierbei Yp’yn Sy Am San na neyn now 
N Sp map Don ban DI Son n’an 72 nypuan nn Pappe ab 
ND AN MNINPRI NIDT 057 nn db’ vby monT nal nm PD man jp 2 ıpan 
5202.) Sie warnen, den Zaun nicht wahrheitswidrig zu hoch zu jtellen, damit er 
nicht einfalle und die Pflanzungen, zu deren Schuß er gezogen worden, verderbe. Gott 
hatte geiprochen: jobald ihr davon efjet werdet ihr fterben, fie aber jagte wahrbeitswidrig: 
berührt ihn nicht fonft werdet ihr fterben. An dieſer Wahrheitswidrigkeit faßte jie die 
Schlange. Sie brachte die Fran in Berührung mit dem Baume, und fprach dann: wie 
du an der Berührung nicht geftorben, jo wirft du auch am Eſſen nicht Sterben. (7 MIN 
2’ 2 und MI. Eie, warnen, den Urfprung und die Bedeutung diejer von der jüdiſchen 
Gewifjenhaftigkeit gebotenen Zaun-Geſetze nie aus den Augen zu verlieren, jich Hinfichtlich ihrer 
jtetS bewußt zu bleiben, daß fie nicht göttliches Gebot, nit NM’WNT ſeien; nur fo lange 
dienen fie uns zur Warnung und zum Schutze. Vergeſſen wir diefen ihren Charakter, 
halten wir fie für das uriprüngliche Gottesgebot, jo wird gerade ihre Webertretung um 
jo leichter zur Webertretung auch des wirklichen Gottesgeieges führen. Cine Warnung, 
die eben die Weifen auch ſtets innehalten, und immer jorgfältig bemüht jind, ihre D’I’D 
und MIN als folche, als 73397 MED erjcheinen zu lafjen und fie Eenntlich von dem NM’MNT 
zu untevicheiden. Adam hatte es darin verjehen, daß er daS Berühren wie das Efjen als 
von Gott verboten der Eva überliefert hatte. 

B. 45. Nachdem die Schlange vergebens einen Zweifel an der ausnahmloſen Ber: 
pflihtungsfraft angeregt, weckte fie einen Zweifel an dem Ernft des Gebotes. „Ihr 
werdet nicht jterben! Man ftirbt nicht fobald! Nur um euch in unmündiger Abhängigkeit 
von fich zu halten, hat er euch diefen Genuß verboten. Eſſet davon, jo werden euch die 
Augen aufgeben, ihr werdet zur Einficht gelangen jelbit zu wiſſen was qut und nichtgut 
ift, und dieſe Einficht wird euch Gott gleih und unabhängig von ihm machen, Eine 
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und Welt da, und ſoll auch seine individuelle Natur freudig diefer höhern Beftimmung 
opfern. Nicht daher aus feiner individuellen Natur heraus, jondern aus den Beziehungen 
diefer feiner höhern Beſtimmung bat ev zu erfahren, was gut ıft und bös für ihn. Dazu jtand 
ibm der Baum im Schmud aller finnlichen Neize, feine ganze individuelle Natur mußte 
ihm jagen: das iſt „gut“, und Gottes Wort an ihn hatte ihm den Genuß als „bös“ 
verpönt. Das war ihm das Mufter und das Nequlatıv für alles menſchlich 
Gute und Böfe, das war ihm der Baum dev Erfenntniß des Guten und Böfen; mie 
denn ja auch die Weiſen in dem an ihn gerichteten Gottes-Ausipruch die Offenbarung 
aller allgemeinen Menfchenpflihten erfannten. Da tritt die Weisheit dev Thierwelt, in 
ihrem klügſten Nepräfentanten, der Schlange, an ihn heran. Dem Thiere, auch dem 
klügſten, iſt es unbegreiflich, wie der Menſch an dem jchönften, veizendften, beiten Genuß 
unempfindlich vorübergebt. — D’pon TON ’D AN, „und jelbjt wenn es Gott gejagt hat“, 
diefer Beginn der Rede zeigt uns bereits den Menjchen in Unterhaltung mit dem Thiere. 
63 hatte bereitS der Menſch das Gottes: Verbot als Grund des Nichtgenuffes hervorge: 
hoben. „Und wenn es nun Gott gejagt hat?! Müffet ihr darum folgen? it nicht auch 
der Trieb in euch Gottes Stimme? Wenn der Genuß für euch fchlecht ijt, warum gab 
er dem Genuß den Reiz und euch den Trieb, hat ev damit nicht euch jelber deutlich gejagt, 
daß diejer Genuß und ihr für einander da ſeid? it dieje Stimme nicht feine frühere, deut: 
lihere Stimme, Erft jchafft Gott die Genüffe und euch mit dem Verlangen nach ihnen, 
und dann — follte er euch Alles verbieten?“ 

So ſprach die Schlange, und jo jpriht die Thier-Weisheit, nadt oder ım philoio: 
phiſchſten Gewande, noch heute zu uns, wo uns ein ausdrücliches Gottes-Berbot von 
einem reizenden Einnesgenuß fern hält, und fie übertreibt noch heute wie damals, über: 
fieht über dem wenigen Nerbotenen die Summe des fittlich Geftatteten, und ftellt das gött— 
lihe Sittengejeg als Feind aller finnlihen Genüjje dar. 

V. 2. 3. Die Antwort fpricht fich noch rein aus: Feineswegs ift uns Alles verboten, 
vielmehr hat diejelbe Stimme, die uns die jo reihen Genüſſe des Gartens geitattet, dieien 
Einen unterfagt. — ES iſt jedoch in diefer Antwort ein Moment enthalten, das wir nicht 
überjeben dürfen, und auf welches bereits die Weifen uns aufmerkjam machen. Wır haben 
bereit3 gejehen, wie diejes erfte Gottesgejeg und feine Gefchichte alle Die wefentlichen Mo— 
mente enthält, welche die künftige Gejeggebung für Iſrael charakteriſiren, und an welchen die 
nichtjüdifche Welt und der nichtjüdifche Sinn von jeher Aergerniß genommen. ES ıft ein 
“pin, gehört zu MVIDN MIIND, und war dem erſten Uebertreter nur durch H2w’n bekannt. 
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lange frantt das Gefchlecht, jo jange nicht von beiden Gejchlechtern die erfte Grunde 
tugend des Lebens mit gleichem Ernfte erjtrebt wird, jo lange Jünglinge und Männer 
glauben, es gehöre mit zur Jugend, mit zur Männlichfeit, daß fich Jünglinge und Männer 
Manches erlauben dürften, was der Jungfrau, was dem Werbe nicht zu geitatten wäre. 
Nicht umfonft trägt der jüdifhe Mann an feinem Leibe mit dem Wahrzeichen der hm 
die Mahnung: Dan mm 25 Tbrnn, die Mahnung, daß Gott von ihm die gleiche Un: 
ſchuld, die gleiche Eittenreinheit wie vom Weibe erwartet. 

Kay. 3, B. 1. Der Gegenjag zum Thier ift der Probirftein und die Klippe, an wel: 
cher die Eittlichfeit des Menfchen jich erprobt oder fcheitert. Es war die Thier-Weisheit, 
die den erjten Menschen feiner Bflicht entlocdte; es iſt noch heute dieſelbe Ihierweisheit, 
die jeder Eiinde als Hebamme dient. Die Gejchichte des erſten Fehltritts ift die Gejchichte 
aller Verirrungen. Das Thier ift wirklih yM Do yır "TIn2. Ihm wohnt der Inſtinkt 
inne, und diejer Inſtinkt ift die Gottesftimme, der Gotteswille für es. Was es demnach, 
diefer in ihm waltenden göttlichen Fürjehung gemäß, thut — und Anderes thut e3 nicht, 
kann e3 nicht thun — iſt gut, und Alles, wovon diefer AJuftinft es zurüchält, ift das 
Böſe. Das Thier geht nicht fehl, es hat nur Eine Natlır, der es folgen fann, folgen 
fol. Nicht alfo der Menſch. Er joll aus freier Wahl und aus Pflichtbewußtjein jich für 
das Gute entjichließen und das Böſe meiden; er joll auch jeiner finnlichen Natur nit aus 
Sinnesreiz, fondern aus Pflichtgefühl gerecht werden. Auch fein finnlichjter Genuß ſoll 
freie fittlihe That, er joll nie und nirgends und in feiner Beziehung Thier jein. Da: 
rum trägt er da? Sinnliche und das Göttliche in ſich; e8 muß das Gute feiner Einnlich- 
feit oft widerftehen, das Böſe ihm oft veizend evfcheinen, damit er um jeines hohen gött— 
lichen Berufes willen, mit dev freien Energie jeiner göttlichen Natur, troß jeiner Sinn: 
lichkeit und nie aus Sinnlichkeit das Gute übe und das Böſe meide. Darum jpricht nicht 
in ihm, fondern zu ihm die Gottesftimme, was gut ift und bös, und dieſe zu ihm re— 
dende Gottesftimme findet Widerfpruch an der in ihm laut werdenden Sinnlichkeit, jo: 
bald dieſe Sinnlichkeit jelbftändig ſich ausipricht, unergrifien und ungeleitet von jeiner 
göttlichen Natur. Die dem Menfchen eingebauchte Gottesftimme — das Gewiffen, als 
dejjen Boten wir-die Scham erfannt — mahnt nur den Menfchen allgemein, gut zu fein 
und das Böje zu meiden; was aber für den Menichen das Gute fei und das Böſe, hat 
er nur aus Gottes Mund zu vernehmen. Das Thier hat nur feine finnliche Natur zu 
entfalten, und fein Berftand fteht nur im Dienfte diefer Natur. Der Menjch ward nicht 
in das Paradies der Erde gejegt, um an den dort dargebotenen Genüffen feine finnliche 
Natur zu befriedigen: Mewbr m72Y5, in den Dienft Gottes und feiner Welt ward er 
dorthin berufen; diefer Dienft ift feine Aufgabe und nur für diefen Dienft ward ibm auch 
der Genuß von den Paradiesfrüchten geitattet. Das Thier mag daher Alles nur an 
jener individuellen Natur prüfen, es ift nur für fich da. Der Menſch aber ift für Gott 
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Grunde: die Scham. Sie ift das Gefühl Deffen, dev fich in feinen Erwartungen von 
fich jelbjt getäuscht fühlt. Wenn Jemand Das, was er fein jollte, nicht erreicht, findet, 
daß er nicht fo ift, wie er fein jollte: dann fchämt er ſich. Es ift das höchſte Gnaden: 
aeichent Gotte8 an den Menſchen, von dem ev wohl wußte, daß ev auch oft feiner Be— 
ftimmung nicht entiprechen werde, daß er ihm dies Gefühl eingepflanzt, das ihn fofort 
mit dem Bewuhtwerden feiner bisherigen Unzulänglichkeit überfommt, Damit wird er fein 
eigener Vormund und Wächter. Auch das damit verwandte Gefühl dev Schüchternbeit 
und Bejcheidenbeit — bebr.: auch ja 2), era min DIND DO DD — ift ja aud 
nichtS Anderes ald das Bewußtjein, daß man noch wenig dem Ziele entipricht, das man 
von jich in der eigenen Bruft trägt. Co hat Bott den Menjchen fich jelber anvertraut, Jedem 
das Ideal mitgegeben, wonach er jich jelber zu beurtheilen bat. Das Bewußtſein von diefem 
Ideal ift das Gewiſſen, und das verurtbeilende Urtheil des Gewiſſens; die Scham. 

Der urfprüngliche Zuftand des erften Menſchenpaars wird uns aljo in dem furzen 
Sage geichildert: fie waren beide, der Mann und fein Weib, nadt und fhämten fich nicht; 
vielleicht — da es nicht: wnann nd), fondern wenan dr heißt — fie hatten fih nicht 
zu ſchämen, follten fich nicht jchämen. So lange nämlih Mann und Weib, beide DIN 
waren, IN WI, Gin Leib, einem einzigen Geiſt dienend, dem Einen Gotte unter: 
geordnet, jo lange fie mit Geift und Leib dem gottebenbildlihen Menſchen-Ideal ent: 
jprachen: jo lange war ihr Leib wie ihr Geift vein und heilig, das Geiftige wie das 
Sinnliche, Beides von Gott gegeben, mit Beidem ihre Menjchenbeftimmung zu erfüllen. 
Es mag der Menich in feinen geiftigen oder finnlichen Beftrebungen ſich bewegen, fo lange 
er mit beiden in den von Gott geweihten Echranfen bleibt, und mit beiden die von Gott 
gejegten Beitimmungen löft, hat er fich weder des Einen noch des Andern zu fchämen. 
Der reine Menjchenleib, das fittlich Sinnliche ift mit Nichten weniger heilig als der Geift. 
Die von dem göttlichen Gejege geforderte jittliche Menichengröße bafirt vor Allem auf 
diefer Heiligung des leiblichen Menjchen, daß wir auch mit der Befriedigung unferer finne 
lichften Triebe innerhalb des gottheiligen Kreijes verharren, und uns dann unferes thieriichen 
Leibes, unjerer Blöße, nicht zu ſchämen hätten, Sobald aber der Menjch feiner Sinn: 
lichkeit die Zügel überläßt, nicht fein Sinnliches mit fittlicher Energie in den Kreis des 
Göttlichen erhebt, jondern umgekehrt durch feine Sinnlichkeit jein Göttliches felbft, unfrei 
in den Kreis des Einnlichen binabgezogen wird, aljobald hat er fich jeiner finnlichen 
Blöße zu jchämen, und diejes Schamgefühl ift der mahnende Wächter der Sittlichkeit, ift 
die Gottesftimme an den aus jeiner fittlich veinen Höhe gewichenen Menjchen, Meifter 
diejes finnlichen Leibes zu werden, Meifter diejes jinnlichen Leibes zu bleiben, und durch 
dieje unterordnende Beherrichung fich in fittliher Freiheit zur Höhe feines göttlichen Bes 
rufes mit Geift und Leib emporzufhmwingen. So lange die leiblihe Sinnlichkeit den 
Menſchen noch nicht aus dieſer reinen, freien Höhe herabgelockt hatte, durften fie beide 
nadt jein und hatten fich ihrer Blöße nicht zu ſchämen. 

Höchſt bedeutfam ift die ausdrüdliche Wiederholung NEN) DIN, fie waren beide, 
der Mann und fein Weib, nadt, und hatten fich nicht zu jchämen. Es ift da die tiefe 
Wahrheit niedergeleat, daß nicht nur in geiftiger, jondern auch in /leibliher Beziehung 
beide, Mann und Weid, gleich rein, gleich fittlih, gleich heilig fein follen. So 
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ſein Weib, nackt und hatten ſich nicht — —— 9* NEN! 
zu ichämen. — ————— 


V. 25. Die Etymologie des Wortes DAY, nackt, bietet große Schwierigkeiten. Die 
Murzel DIY findet fich jonft in den beiden Bedeutungen: Liftia, verjchlagen, wie jonleich 
im nächſten Vers, und Hy: Getreidvehbaufen. Die Zufammenbörigfeit diejer beiden 
Begriffe läßt jich leicht finden. Analogie dafür bietet nbann, Lift, von san, Schnur, wo- 
mit Dinge miteinander verbunden, oder Strid, womit Dinge herangezogen werden. Der 
Strict jeldft befteht aus einzelnen dünnen, an jich Schwachen, mit einander verbundenen 
Fäden. Jeder klug angelegte Nlan ift eine Verbindung von einzelnen Veranftaltungen 
um einen fernliegenden Zwed herbeizuführen. Ohnehin wird der Begriff: denken im 
Hebr. durch den Begriff: verbinden ausgedrüdt; jo: Au denken, und MENT 22, bie 
Late, der Gurt des Ephod. In ähnlicher Weife wäre auch der Begriff Klugbeit, Liſt, 
aus dem Begriff des Haufens abzuleiten. Mey ift eine MOyP: eine Anhäufung von 
Gedanfen=:Körnern, die zulegt in eine Spiße ausgeht. Der Berichlagene übt lauter 
Dinge, die man nicht beachtet; das einzelne Körnchen ift unbedeutend, allein zufammen 
machen fie den Haufen. (Mit ONy, Haufen, ift DIN die Wurzel von PON, ein hochauf— 
geführtes Gebäude, und mit DAY, Lift, DIN, das aus einzelnen Majchen zum Fange ver— 
bundene Neg, verwandt). Schwierig aber bliebe es, wenn von DIN, nacdt, die Wurzel 
DAY wäre, die Verwandtichaft mit den obigen Begriffen einzufehen. — Vielleicht daher ift 
von DAY, nadt, die Wurzel Vy, auch ja nadt, nowe nAyy, Dmmiyn Ex Dan und ſonſt. Tritt 
ja das Mm) deutlich in D’OYy, Kap. 3, 7. hervor. Für den Uebergang des * in ® mit den 
Suffiren, obaleih in ihm das Mm3 der rad. ruht, böte z. B. NT von MT eine Analogie, 
das im stat, constr. mm heißt, obgleich im Plur. das m) in DH markirt bervortritt. 
Ebenſo DV, pw, m. Tas D wäre Bildung der subst. Form wie OrTE. Der Satz HN 
map) DINY fpricht ohnehin dafür, wie jhon in D’ivaw bemerkt, dab es Subjtantiv 
jei- Es kann alfo die Wurzel WY jein, und wir hätten Yy: nadt, wadh, und Haut, 
Grundbedeutung: für äußere Eindrüde empfänalich fein. Ze tiefer der Schlaf, deſto weniger 
fann die äußere Welt auf uns einwirken. So wie wir wach werden, tritt Wahrnehmung 
ein. Nun ift das allgemeinfte Senforium die Haut, das Organ des Zaftjinnes. Durch 
fie nimmt der ganze Menich Eindrüde auf. Im Schlaf tritt die Seele des Menjchen 
gleihjam von der Peripherie in das Innere zurüd; wie der Menſch wach wird, jo tritt 
fie gewiffermaßen wieder hinaus anf ihre VBorpojten, bis in die Haut. Diejer Gedanke 
ift im Hebr. fo geläufig, daß ohnmächtig werden II ADynn heißt: der Geift verbüllt 
fich, tritt zurüd. Im wachenden Menjchen iſt der Geift bis in den Fingerjpigen. Der: 
jenige Menich, der eigentlih nur auf den Taftfinn angemwiejen ift, zu dem die fichtbare 
Melt nur dur den Taftjinn Zutritt bat, beißt MY, der Haut-Menſch, blind. 

wı2. ſich ſchämen; im Biel wwnJ, ausbleiben, erwartet werden umd nicht kom— 
men. 22), eine Aktivform, heißt alio: eine Erwartung täufhen, und 2NI im Kal, 
intranfitiv: fi in feiner Erwartung getäufcht füblen. Das ift aber im tiefen 
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24. Darum verläßt der Mann jeinen DINTTIN END av "24 


Bater umd feine Mutter und jchließt — ym MOND Du) — 
ſich ſeinem Weibe an, und fie werden *7 * 
IN .. 


zu Einem Fleiſche. 





B. 24. 2 by. Darum alſo, weil, jo lange der Mann allein war, es noch nicht gut 
war, und weil nach der Theilung es gar nicht mebr möglich ift, daß der Mann jeine Be— 
ftimmung allein erfülle, weil vielmehr das Weib 17139 Sry fein joll, er jih ohne Weib 
nur halb, und nur in Vereinigung mit feinem Werbe als ganzer Menjch fühlt: darum 
verläßt der Mann Vater und Mutter und vereinigt fich mit feinen Weibe, und fie werden 
zu Einem Leib. Wie urfprünglich ungetheilt der Menfchenleid Einem Geifte, Einem 
göttlichen Willen ſich unterordnete, jo auch nach der MWiedervereinigung werden Mann 
und Weib Ein Leib. Das können fie aber nur werden, wenn fie zu gleicher Zeit Ein 
Geift, Ein Herz, Eine Seele werden, und dies ift wiederum mur möglich, wenn fie alle 
ihre Kräfte und Beftrebungen, al ihr Denken und Wollen dem Einen böhern Willen in 
Erfüllung jeines Dienftes unterordnen. — Hiermit ift aber auch der tiefe Unterfchted des 
geichlechtlichen Lebens aller übrigen lebendigen Weſen von der menjchlichen Che gegeben. 
Auch die übrige lebendige Welt ift geichlechtlich getheilt. Allein beide Gefchlechter ent: 
ſprangen gleichzeitig jelbjtändig der Erde. Sie bedürfen für die Erfüllung ihrer Lebens: 
beftimmung nicht einander, und nur für den Gattungszweck und für die von diejem in 
Anspruch genommene Zeit finden fie jich einander. Das Menjchen Weib aber iſt ein Theil des 
Menſchen-Mannes, ift 172 Ny. Der Mann it Hilflos und unjelbftändig ohne fein Weib. 
Beide zuſammen find erſt Menſch. Das Leben in jeiner ganzen Bedeutung fordert ihre 
Bereinigung. Nur vom Menjchen heißt es InENI2 PIT. Nur der Menjch hat eine Ehe. 

Die Weifen finden (Sanhedrin 56 f.) in diefem Saße zugleich bereits den Anfang der 
m’Ip-Gejege für 73 °32. Indem es heißt: darum verlaffe der Manı feinen Bater und feine 
Mutter und vereinige ſich mit feinem Weibe, erkennen fie darin zugleich die Beftimmung, daß 
bei der Wahl jeines Weibes der Mann fih von Vater und Mutter entfernen joll, fomit 
in nicht allzunaher Verwandtichaft jein Weib zu juchen habe. Faſſen wir dies in dem 
ganzen mit 2 5y eingeleiteten urjächlichen Zufammenhang auf, fo dürfte damit vielleicht 
einiges Dämmerlicht auf das jo dunkle Gebiet dev M’Iy:Gejege fallen. Weil das Weib 
Ny des Mannes jein joll, muß es 97332 fein; weil es ihn ergänzen foll, muß es än— 
dere Gigenthümlichkeit haben. In allzunaher Qerwandtichaft haben fie beide vielleicht 
diejelben Tugenden, aber auch vielleicht diejelben Fehler, diejelben VBolfommenheiten, aber 
auch diejelben Mängel; ihre Vereiniguna würde Beider Eigenthimlichkeiten im Guten 
und Böen nur verftärken, nicht ergänzen. Nur in entfernten Graden dürften die heil: 
jamen Berfchiedenheiten vorhanden jein, die beide vereinigt zu einem vollfommenen Wejen 
geftalten, vollfommen geeignet MIN 2 zu werden, und die Eine große Menjchenauf: 
gabe reiner und voller zu löjen. Diejes Motiv dürfte vielleicht für MI 2 MAY ausreichen. 
Für Iſrael, wo z. B. bereits mit PenT'p verbotene Grade eintreten, muß das Motiv noch 
höher liegen. — Ueber die Gtymologievon IN und DN, 5. Jeſchurun VII. ©. 58 u. ff. u. S. 570. 
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die er von dem Menjchen genommen hatte, ANZ Wyded DINMID Pr ”N 
zum Weibe und brachte fiezum Menjhen. Dann 


23. Da ſprach der Menſch: Dieje E —— 
endlich iſt es! Bein von meinen Gebeinen D8y DYETDN DON IANT 


und Fleiſch von meinem Fleifhe! Diefe NP —J Dan DI YOyyH, 


mag Männin genannt werden, denn . DJ —R& mg 
von einem Manne ward dieje genommen. —; 5 





Kraft: und Machloſigkeit liegt nicht in 7%”, den Ausdruck des gewöhnlichen Schlafes. 
0°, Grundbed.: alt, auch Schwarz, dunkel, wovon bb pen und Py Do NEN, das 
Dunfel der Naht und das Schwarze im Auge, (Vgl. dan). Alfo: dunkel, glanzlos, licht: 
los fein und altern, ſomit: Glanz, Kraft, Friſche verlieren, und 7%”, als Schlaf, tft der Zu- 
ftand des EC chlaffieins, Mattjeing, während MOIN den ganz gefeffelten Zuftand bedeutet. 
Vielleicht war auch der Baum, unter welchem Elija, Kön. I. 19., einfchlief, ein Baum, 
dem eine betäubende Kraft innewohnt und der deßhalb DnN heißt. — Ybs kommt fonft in 
Jod nirgends als Rippe, jondern jtet3 als Eeite vor, weßhalb ja auch PIby nad) Einer 
Seite geneigt gehen, hinken beißt. — SID verw. mit 12%, ID, verftopfen, wo eine Lücke 
war jhließen, wovon auch 2%, Erſatz, Lohn. — WI, verw. mit 2, verfünden, 
drückt die tiefe Bedeutung des veinen menjchlichen Leibes aus: Herold des Geiftes an 
die Welt und der Melt an den Geift zu fein. 82 Fleifch, umfaßt Alles, was nicht Blut 
und nicht Knochen ift, fjomit: Haut, Muskel und Nerv, alſo das, wodurd die Vermittelung 
zwijchen Geift und Welt ftattfindet; ohne WI fein Bemwußtjein von der Welt und feine 
Wirkung auf die Welt. Daher Gegenjag zu VI: Jan (Jechesk. 36,26). — 2”, 732 fommt auch 
jonft als geftalten vor, davon MIN. — Alfo nicht wie beim Manne ward zum Leib des 
Meibes der Stoff von der Erde genonmen. Eine Seite des Mannes bildete Gott zum 
Meibe; es ward der Mann gleichjam getbeilt, und der Cine Theil zum Weibe geftaltet, 
nicht 092, 38%, MY, jondern: 7133, nur ausgebaut, eingerichtet zum Weibe, aljo, daß 
das früher Eine Gejchöpf, nun in zwei dajtand, und damit die völlige Gleichheit des Weibes 
für immer bejiegelt. — Die Weiſen ftellen auch alle Gigentbümlichkeiten der weiblichen 
Stinime, des weiblichen Charakters und Temperaments, ſowie auch die frühere geijtige Reife des 
Meibes in Zufammenhang mit diefer Bildung des Weibes aus bereits fühlendem, empfinden: 
dem, belebten Menjchenleib, im Gegenjugß zum Marne, deffen Leib aus Erde gejchaffen worden. 

V. 23. Dyar jeldft heißt fchon: diesmal, nun, endlich, wie: Dyon ‚DyEon MEN 
ern bar. Es heißt aljo entweder: diefe endlich ift es! dafür jpricht der Accent auf 
Dyon; oder: dieſe endlich ift Bein von meinen Gebeinen u. ſ. w. Es drücdt dies Dyen 
das endliche Erreichen eines bisher vergeblich Srftrebten aus. „Geſucht habe ich unter 
allen Weien, habe aber Feins gefunden, das mir einen Theil meiner Aufgabe abnehme 
und ihn mir parallel trage; jeßt habe ich’S gefunden”. MNT nnps vrnD 2; der Name MIN 
bezeichnet jomit nicht die Abhängigkeit des Weibes vom Manne, jondern vielmehr 
die Gleichheit, die Zufammengehörigkeit Beider, die Theilung der Einen einheitlichen 
Menichen: Aufgabe auf beide Geſchlechter. 
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Alles, wie ſich's der Menjc als leben- MM wa) DIN np‘ a Ne) 
diges Wejen nennt, das ijt jein Name. au nn 


20. Der Menjch nannte allem Viehe Id - a oo 
und dem Geflügel des Himmels und ” Pa ON NR 


allen Ihier des Feldes Namen, abr MM ob} onen my NOnan 
für einen Menſchen fand er feine ent- 7799 My —8 Om en 
jprechende Hilfe. \ 
1 ı DT ’ > .21 
21. Da ließ Gott eine Betäubung en — — mm E a J 
über den Menſchen fallen als er ſchlief, IP N eleuNigpn nem DOINTY 
nahm eine von jeinen Seiten und ſchloß UA 2 on 


Fleiſch an deren Stelle. ybarengomby ni Am a 22 
22. Sodann geftaltete © o tt die Seite, 





Daß diejes Namengeben auf einer, wenn gleich nur fubjektiven, Erfenntniß des We— 
ſens der Dinge berubt, ift biev evident, indem Gott dem Menfchen die lebendigen Weſen 
alle zuführte, damit er erkenne, dab unter allen diejen lebenden Weſen Feines geeignet jet, 
ihm als die ihm fehlende Hilfe zur Seite zu treten, wie dies der Schluß des folgenden 
Verjes 17139 Sy Sn sd oInd, beweift. Die Prüfung der Weſen für diejen Zweck 
beißt: DIN 15 NIp’ nn MN. Mögen wir es nun überfegen, zu jehen, wie er es fich, 
oder wie er eö nennen, oder was er fich, d. b. für fich berufen werde: immer ift durch 
das mw min “m ıb NP’ NEN 52 klar, dab der Name das Ergebniß der ——— Prü⸗ 
fung des Weſens der Dinge ei. 

np beißt BEE d. i. einen Gegenstand auffordern im unſere Nichtung zu treten 
(wovon auch — wörtlich: dem Rufe des Andern zu, d. h. der Richtung zu, die durch 
die Stellung des Andern bejtimmt wird). Daher auch: nennen. Indem ich einen Namen 
nenne, rufe ich mir den Geygenftand vor, vergegenwärtige ih ihn mir. Vielleicht ift auch 
damit NY’ verwandt, das daher auch, obgleich einen intranfitiven Zuſtand bezeichnend, 
doch mit dem Nccujativ AN conftruirt wird. ES hieße demnach: fich einen Gegenftand im 
Innern immer gegenwärtig halten. Dies ift ja auch in der That 3. B. die einzige wahr: 
baftige 7 DNV: Ton mnb 7 mw. 

V. 20. Der Mensch prüfte alfo alle lebenden Gejchöpfe in ihrer Eigenthümlichkeit 
und wies einem Jeden darnad feinen geiftigen Ort an. Er prüfte fo die ihm am Näch— 
ften Stehenden (MEI), die feinem Weſen am Ferniten Stehenden und fich ihm am we— 
nigjten Anfchmiegenden (my), und die in der Mitte Stehenden (mn), aber für einen 
„Adam“, (es heißt nicht DIN), für einen gottebenbildlichen Statthalter Gottes auf Erden, 
fand er Nichts, das ihm parallel fei, mit ihm feine große Obliegenheit theilen könne. 

V. 21. MOIN. D79, verw. mit DA. Dies kommt als Verbum einmalvor: M2II2n DAN 
(Micha 1.), wo e8 anſpannen, feſtbinden heißt. Möglich daher, daß D7N feftbinden heißt 
und om den völlig gebundenen Zuftand bedeutet, in welchem der Menjch jegliche 
Bewegung verliert, völlig unjelditändig ift, aljo etwa: Betäubung. Diejer Grad der 
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19. Da trieb Gott alles Thier des ae Sg» Oro am Ser .19 
Feldes und alles Geflügel des Himmels Dom "om ya: Da on —— 


von der Menſchen-Erde zuſammen und 
brachte es zum Menſchen, damit er NP! Mo Din DR INNEN 


jehe, was er jich nennen werde, und 


V. 19. 97, nach den MWeifen in Ya nicht: bilden; denn die Schöpfung und Bil: 
dung der Thiere war ja bereits vor dem Menſchen geichehen; jondern in der Bedeutung 
2123, zwingen, wie Yy In Ysn. Obgleich Msn von 728, fo ift ja auch von 8° die 
Grundbedeutung, wie bereis bemerkt, befchränfen, einengen. Alles Bilden ift jelbft ein Be— 
ichränfen des Stoffes in den von der beabfichtigten Form aeftatteten Umfang. 8° jelbft fommt 
auch in der Bedeutung: Enge, Beichränfung vor, Aa 1%, drum. Für dieſe 
Auffaffung jpricht hier auch, daß man2 fehlt, und nur MIET MM und Py genannt wird, 
während V. 20 O2 ausdrüdlich genannt ift. MOn2 brauchten nicht erjt gezwungen 
zum Menjchen gebracht zu werden, fie hatten sich ihrer Natur mach untergeordnet und 
bildeten freiwillig feine Umgebung. — Die Stellung des mn was zu DIN läßt dies nur 
als Appofition zu DIN erfennen: der Menjch als nm wei. Der Menjch giebt den 
Dingen Namen, nicht als Gott, der dem Wefen der Dinge auf den Grund jchaut, jondern 
von feinem individuellen Standpunft aus, als w2J, als Individuum, m’, das aufzuneh- 
mende und abzuftoßende Gindrüde von den Dingen um jich empfängt. Nach diejen Ein- 
driicken nennt er die Mefen, in diefen Namen fpricht ev die Eindrüde aus, die feine von 
den Dingen erhaltene Vorftellung bilden, und damit weilt er ihnen ihr DV, (daher DW), 
ihren Ort an, reiht fie ın die entiprechende Gattung, Art, Species u. ſ. w, ein. All unfer 
MWiffen von Dingen ift nichts als eine ſolche Namengebung. Dieſes Wiſſen ift aber 
nur fubjeftiv, ift nur das mn we) DANN » NP’ NEN, wie fich der Menjch die Dinge 
von feinem jubjectiven Standpunkte aus nennt, was er von ihnen, nach den von ihnen 
erhaltenen Eindrücken, begreift, was fie ihm find. Das Weſen der Dinge an fi ſchaut 
fein fterblicher Geift. Während damit aber die Bedeutung der Summe des menschlichen 
MWiffens auf fein beicheivenes Maß zurückgeführt wird, ıft doch zugleich dem Sfepticismus 
entgegengetreten durch die Verficherung: mW NIT, dab das von uns durch die Eindrüde 
auf ung Grfannte, wenn auch nicht die ganze Wahrheit der Dinge, doch Wahrheit jet. 
Gott, der den Menfchen und die Dinge geichaffen, und feine geichaffenen Weſen dem Men 
schen zugeführt, damit ev fie fich nach den von ihnen empfangenen Eindrücden nenne, ift 
auch dem Menschen Bürge dafür, daß das ihm verliehene Maß von Erkenntnik der Dinge 
feine Täuschung jei, daß auch diefes Bruchftüc von Wahrheit wahr, daß es die Wahrheit 
von den Dingen jet, deren dev Mensch für die Löſung feiner Aufgabe in Mitte der Mejen 
bedarf, und der er getroſt fich anvertrauen darf. So bildet der Glaube an Gott, der die 
Menschen und die Dinge geichaffen, eine wejentliche Grundlage auch der theoretischen Er: 
fenntniß des Menschen. Ohne diefen Glauben Fann fich auch die theoretiihe Wifjenjchaft 
nicht des troftlofen Skepticismus erwehren, bat fie feine Gewähr, daß fie nicht Traum aus 
Traum folnere nnd Traum mit Traum beweife. 
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daß der Menſch alein ji, ich will ihn NY, Tnyyn 1729 DIS MW 
eine Hilfe jhaffen, wie fie fi ihm Ra es 
gegenüber eignet. ge 





er allein jteht, ift es überhaupt noch nicht gut; das Ziel der Vollkommenheit, das die Erd: 
welt durch ihm erreichen joll, wird nicht vollfommen erreicht, jo lange er allein fteht. Die 
Vollendung des Guten war nicht dev Dann, war das Weib, und ward erjt durch das 
Weib dem Menschen und dem Univerſum zugebradht. Und das ift jo in den Geijt une 
jerer „Drientalen!“ der „Nabbinen“ aufgegangen, daß fie uns lehren, erſt durch jein 
Weib wird dev Menjch ein Menſch, erit Dann und Weib zufanımen find: „Adam“. Die 
für Einen zu große Aufgabe muB getheilt werden, und eben für die volle Löjung der 
MenjcheneAufgabe jchuf Gott zum Manne das Weib. Und diefes Weib foll 17133 Ay 
jein. Auch ganz oberflächlich betrachtet, Spricht fich in diefer Beftimmung die ganze Dig- 
nität des Weibes aus. Auch nicht die leifejte Andeutung auf eine aejchlechtliche Bezie— 
bung iſt da enthalten; nur in das Gebiet des Wirkens des Mannes wird das Weib ge: 
jest, dort fehlt fie, ne fol 17352 iy ſein. Und 97132 My jpricht eben jo wenig eine Un— 
tevordnung aus, vielmehr iſt damit eine völlige Gleichheit und paritätiiche Selbftän- 
digkeit ausgeiprochen. Das Weib ſteht dem Manne 17233, parallel, auf Einer Linie, zur 
Eeite. 

ip: helfen, beiftehen. In jeinen verwandten Wurzeln betrachtet, treten eigenthüm— 
liche Begriffe entgegen, die alle in den Beariff des Beſchränkens, Umſchränkens zuſam— 
men gehen: IN, ION, DEN, IP, und doch: Ny: helfen. NYy bezeichnet jomit diejenige 
Hilfe, die dem Andern einen Theil jeiner DObliegenheit abnimmt, ihm damit gejtattet, jeine 
Kräfte auf eimen geringen Kreis von Zweden zu concentriven, und dadurch das ihm 
noch zur Bollführung Bleibende tüchtiger und vollfonmener zu löjen. ES ift ein Be ie 
fand durch Concentrirung. Während I8Y die gemwaltjame (8) Beichränfung bedeutet, 
it Ny die willkommene Beſchränkung, un in dem jo beichränften Gebiete feine Thätigkeit 
dejto Eräftiger zu üben So beißt My der Hilfsraum. Statt dab ſonſt die MI2IP 
im S2°77 geichehen müßten, verbleibt durch die IN1Y der E97 der höchiten MN22, und im 
„Hilfsraum“ gejchehen alle vie Wege, die zur MI2D2 Führen. So ſoll aud) durch das 
Weib ein Theil der Obliegenheiten, die die große Menjchenaufgabe umfaßt, vem Manne abge: 
nommen, und ihm Dadurch die vollfommenere Löjung des ihm noch Bleibenden ermöglicht 
werden. Diejes ift aber nur möglich, wenn das Wejen, das ihm Ny jein joll, 17132, nicht my, 
nicht an Demjelben mit ihm arbeitet, ſondern ihm gegenüber, an einer andern, allein auf glei— 
her Linie ihm gegenüber befindlichen Stelle wirkt. Wäre dies Wejen ein Mann, jo trüne 
es jelbft wieder die ganze DObliegenheit und bedürfe jelber wieder des „Beiftandes“. Tas 
rum ift es ein Weib, eine TON, eine andere Art Mann, eine Männin, die nicht mit 
ihm, nicht über ihm, nicht unter ihm, jondern neben ihm jteht, 179 auf eiuer Linie 
an einem andern Punkte wirkt, jo daß jie jeder ein bejonderes Gebiet erfüllen, fie 
gegenjeitig ſich ergänzen- 


63 3 MUND 


17. aber von dem Baume der Er- N —9 20 Syn yon AR 
fenntniß defjen, was gut und bös ift, >) nt c 
DD DIN DI I 3r 
jollft du nicht ejjen ; denn an dem Tage, ri 7 N Di? ? SPD 7 ne 
an welchem du von ihm ifjejt, mußt „Ton My 
du ſierben. Sta=nD Dia mim San -18 
18. Gott ſprach, es ift nicht gut, 


binweifen. Die Forterhaltung des göttlichen Geſetzes jept jomit gejchlechtlich veine Fami— 
lien voraus, und SDN> verbietet: My n1. 

jan py San = ran go sd, nur von dem für ihn eingefviedigten Garten follte der 
Mensch efjen, aber nicht an ın. 

uann dan = nn ın a8 dı, Dann bon, (DIN wie ſchon oben bemerkt M5> mit 
vorgejegten 0) was wir genießen foll bon fein, es foll der zu verzehrende Stoff fähig 
fein, fich mit unferer Perfönlichfeit zu vereinigen, Theil der göftlichen Hülle des göttlichen 
Geiftes zu werden, Darum jofort: '7d TO DIN n51; es kann wohl MOn2 Aw zu NW 
DIN erhoben werden, nimmer aber kann fih MAMI 253 mit DIN DJ ajjimiliven. Es 
muß erft dur Tödtung die MHnI2 wa) vom WI entfernt fein, ehe der Thierleib in den 
Menjchenleib aufgehen darf, darum: S98n SON und nicht rin iD nam. (Siehe 'DDIN San: 
hedrin 56, b. dann Sax 7.) 

V. 17. „Am Tage, an weldyen du von ihm iffeft, mußt du fterben”. Wohl nur: 
verfällt du dem Tode; denn fie ftarben ja in der That nicht jogleich; vielmehr ward in 
Folge der Nichtachtung des göttlihen Verbots der Tod über fie verhängt. Iſt doch der Tod 
anerkannt auch heute ein noch ungelöftes Problem der Phyfiologie. Soll doch auch einft, wenn 
die Menschheit fich evft zur vollen Rückkehr zu Gott durchgearbeitet hat, auch dev Tod von 
der Erde verfchwinden (Jeſaias 25, 8), und hätte diefe Periode für Iſrael nad der Lehre 
der Meilen Schon mit IN NN begonnen, wenn es das göttliche Gejeg mit voller Hingebung 
erfüllt hätte (y 5 a). — Möglich aber, daß der Ausſpruch MAN MD auch ſofort in Er— 
füllung gegangen. Wir finden ja auch fonft, daß an die Stelle der Todesftvafe Verban— 
nung von der Heimath tritt, jo beim Kain und dem umvorfäglichen Todtichläger. Ver: 
bannung aus der Heimath ift verjüngter Tod, der ja auch nicht eine Vernichtung des Da— 
Seins, fondern des Hier-Seins ift. Und fo dürfte die Verbannung des Menſchen aus 
dem WBaradiefe ein Tod in verjüngtem gemildertem Maße jein. Wir haben ja feine Bor: 
ftellung von dem Leben im Y. Zwiſchen ihm und der gewöhnlichen Erdwelt mag eine 
folche Kluft geweſen fein, daß der Uebergang aus jenem im dieje unſerm Echeiden aus 
diefer Welt nicht unähnlich gewejen jein mag. 

V 18. Gerade jo wie die Schöpfung barrte, und ihrer Vollendung wartete ebe 
der Mensch aejchaffen wurde, und Gott ihr diefe Krone jeinerv Schöpfung anfündıgte, jo 
auch bier vor der Echöpfung des Weibes. Der Menjch war da und un ihn blühte Alles 
in Baradiejes-Cchöne, und doch ſprach Gott noch nicht jein: „M!“ ES heißt nicht: No) 
1725 ınva DIsd 210, es ift für den Menfchen nicht gut, daß er allein fei, fondern: jo lange 
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hält, als durch irgend welche Fiktion eine aus Noth oder Klugheit hervorgegangenen 
Conträt social). 


= '7n92 Das Geſetz für den Menfchen ift ihm im Nanten 7, im Namen der 
mit dem Menfchen in bejonderer Beziehung ftehenden, ihn zu feinem fittlichen Seile er: 
ziehenden Gottes:Liebe gegeben. Auf dem Bewußtjein und der ungetrübten Heiligbaltung 
diejer befondern Beziehung des Menichen zu Gott ruht aber das ganze Pflichtbewußtſein 
des Menschen, und mit der Ankündigung dev Menjchenpflicht kraft dieſes Gottes-Namens 
ift ſomit auch jofort die Verpflichtung zur Heilighaltung diefes Namens, das Verbot der 
Sottes-Läfterung gegeben: ‘7 NDN2. 


nobn — ı'y. Indem aber jofort '7 als D’pon, der Gejeßgeber der Menjchen al3 der: 
jenige zu begreifen gegeben ift, der auch die alle übrigen Weſen beherrichenden Gejege und 
Anordnungen gegeben und feftgeftellt, dem ſomit alle übrigen MWejen geborchen und 
— in welcher Kraft: und Macht: Fülle fie auch erfcheinen — nur als Geſchöpfe und Die: 
ner unterſtehen, ift damit zugleich die VBergötterung ivgend eines andern Wejens verneint 
und verboten: Vy. 

87 d5y = Don nVew. 8 ift nicht häufig mit dy conftruirt. Gewöhnlich bezieht 
fih dann dieſes Sy nicht auf die Perſon, der, jondern auf den Gegenſtand, hinfichtlich 
defien ihr ein Gebot exrtheilt wird. So DWIN nyI2 voy ıyı, nun m byo Syr. Wo es 
ſich auf die Perſon bezieht, welcher ein Gebot gegeben wird, wie mby MS ID ’2 und 
ja auch bier, da ıjt es, wie jchon längft bemerkt, in der Negel ein Verbot. Es hat dies 
jedocd auch Ausnahmen, wie Hans Jam by TIyN 71, Ehron. II. 7, 13. Dieje Eigenthüm— 
lichkeit jcheint darin zu liegen, daß, wenn Sy fich auf die Perſon bezieht, welcher ein Be— 
fehl ertheilt wird, dann dieſe Perjon jelbft zugleich dev Gegenjtand wird, hinfichtlich defjen 
ihr eine Verpflichtung ertbeilt wird. Cie wird verpflichtet über ſich jelbit zu wachen, 
dab jie das Verbotene nicht übe. Es ift dies derſelbe Begriff des nw, der Selbftüber: 
wachung, unter welcher Form immer ein Verbot auftritt. Indem jomit auch hier dev Menſch 
zugleich dev Gegenstand ift, über den und die Perjönlichkeit, welcher das Geſetz gegeben 
wird, indem dieſes zugleich Beichränfung jeiner Willfür im leiblichen Genuß ift, fomit ſelbſt 
der eigene Leib und fogar ſchon hinfichtlich der Stoffe, die er ihm zuführen möchte, feiner 
Wiltfür entzogen ift, jo ift damit jofort der Schluß gegeben: Wenn jelbft mein eigener 
Leib nicht mein, jondern Gottes Eigenthum ift, und ich Ihm ſelbſt für den Fleinften Stoff 
verantwortlich bin, den ich ihm zu feiner Ergänzung zuführe, geichweige, daß dann der 
ganze Leib eines andern Menjchen und mein eigener, Gottes heiliges Eigenthum und mei— 
ner zerftörenden Willkür entzogen bleiben muß: DOT new. 


nnd = np ba. SON beim Gejege iſt iiberall die Aufgabe, den genauen Inhalt weiter zu 
tradiven. ©. Eifra 1. Gott gab aljo dem Menfchen fein Gebot, es weiter zu tradiven von Ge: 
ihlecht zu Geſchlecht. Dies ift aber nur möglich, wenn die jungen Menſchen Vater und Mutter 
finden, die ihnen das Gejeg überliefern und fie für dafjelbe erziehen. Darum auch die Meifen 
auf die Frage, warum Gott ſich Israel zu Trägern jeines Bejeges erwählt hat, in aller: 
erjter Linie immer die Antwort haben, weil ihr Familienleben in gejchlechtlicher Sitten: 
veinheit erblüht, und auf die wiederholten Zählungen des Volkes DmaN mb onnawnb 
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Eva, jomwie die Nachkommen hatten es zu befolgen. Aljo: mwyn sb.nıyn, pin, mann, 

MDN, 5 byarr min alle Eeiten des Fünftigen jüdischen Gejeges, an welchen nad) 
dem Ausdrud der Werfen YA 8° ud obıyn MOIN, der jinnliche Berftand und die 
nichtjüdische Welt von jeher Anſtoß genommen, alle dieje Seiten waren in dem Berbote 
vereinigt, welches Gott an den Anfang der Menjhenentwidelung dabın gejteltt, NY75 
YA 20, auf daß daran erkannt werde, was der Dienjch gut heißen und was er als 
bös verwerjen jolle. ALS Bedingung alter Sıttlichfeit ift damit die Unterwerfung unferer 
finnlichen Natur unter den ausgeiprobenen Gottes-Willen dahin gejtellt, eine Bedingung, 
die von der fittlih hohen Stellung und Beltimmung des Menſchen unzertrennlich it. 
Die fittliche Freiheit, diefes Grundpalladium der Menjchengröbe, ift ſelber nicht denkhar 
ohne Fähigkeit zu fündigen, und die Sündenfähigkeit jegt unabmweisbar voraus, daß das 
Schlechte einen Reiz für unfere Sinnlichkeit habe und das Gute ein Widerftreben in ihr 
finde. Eonft wäre die Wahl des Guten und das Meiden des Böjen auch beim Menjchen 
nur inftinktiv, und der Menſch wäre eben nicht Menjch. In dieſer Meifterfchaft über finnliche 
Reize, in dieſer Unterwerfung der jinnlichen Natur unter Gottes Willen erſteht der Menſch 
zum Denjchen, und in diefer Uebung liegt das erite Problem der Menſchen-Erziehung, die 
eben mit diejem erften Gebot von dem Erzieher der Menfchheit ihren erjten Grundjaß ers 
bielt. Noch heute jteht bei jeder Anforderung des göttlichen Sittengejeges ein Jeder von 
uns wie das erfte Menjchenpaar am Baume diejer Grfenntniß und Hat fich zu entjcheiden, 
ob er der Stimme der leiblichen Sinnlichkeit, der Bhantafie, des finnlichen Verſtandes und 
der Weisheit des injtinktiven Thierlebens — oder, feines höheren Berufes bewußt, der 
Stimme jeines Gottes folgen wolle. Und auch heute ift feinem von uns dieſe Stimme 
Gottes unmittelbar, jondern ebenjo nur durch Ueberlieferung offenbar, wie Gott jein erſtes 
Gebot an den Menjchen der Ueberlieferung anvertraut. Nach der Lehre der Weiſen ruht 
der allgemeine Koder des Sittengefeges für die Menjchheit, die 7 noachidiſchen Pflichten, 
ebenfalls auf göttlicher Offenbarung, die 737” % (Sanhedrin 55, b) jofort in dieſem erften 
Mufterverbote angedeutet findet: „mM may 7 Pan, vn na92 9, Pran on wo 
m an ud ann bon, Sta abı an pp bon, may nbaı Send, 007 n2az ır Dann 5y 
am. Gine näher eingehende Betrachtung diejes eriten göttlichen Gefegausipruches dürfte 
vieleicht Ddieje Erläuterung In” 5 nicht fo fern liegend erkennen lafjen und zeigen, 
wie in der That in diejem erften Mujter: Gebote bereits das ganze noachidiſche Sittengeſetz 
in jeinen Grundzügen angedeutet liegen dürfte: 

1897 — 97. MS haben wir bereits in feiner Verwandtſchaft mit N28 und MS In 
der Bedeutung „auf einen Poften ftellen” erkannt. So ſehen die Weiſen auch überall ın 
mg nicht blos ein einfaches Gebieten, jondern Ab 7 m, ſondern ein Anipornen 
zum Gifer für die Erfüllung des Gebotenen in der Gegenwart und in aller Zukunft. 
(N ID). ES liegt jomit in 8 nicht nur die Verpflichtung zur Selbjterjüllung des Gebo: 
tenen, jondern Die Aufgabe darüber zu wachen, daß es überhaupt erfüllt werde. Dev erſte Geſetz— 
Empfänger war ſomit zugleich zum Gejegwächter beftellt, und jo jeder Menſch; das ift 
aber nichts Anderes als die erfte noachidiiche Verflihtung; 737, die Nechtspflege, die 
Sorge fir die Erfüllung des Sittengefeges im Neiche dev Menjchen überhaupt. (In 
Parentheſe jei bemerkt, wie hierdurch der Staat eine viel tiefere fittliche Bedeutung ev: 
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15. Gott nahm den Menfchen und DIN Dry im man .15 


itellte ihn in den Garten Eden, ihn zu —— Aa ar — rm 
bearbeiten und zu hüten. 5 \ TUR —64 
16. Und es legte Gott dem Menſchen ON x Di N m en 


das Gebot auf: von jeglichen Baume bayn BEN aryv Yon Sand 
des Gartens darfit du jehr wohl eſſen; 











Flüffe und Gegenden bin. Es jcheinen vier Gegenden genannt zu jein, die in ihrer 
Urt die reichften Produkte lieferten. Aller Reichthbum und alle Fülle, die in diefen Län— 
dern auseinander gelegt find, fanden fich im Paradieje vereint. 

V. 15. 97m iſt nicht einfach: binfegen, e3 Liegt ihm immer der Begriff des Lo s— 
laſſens, Zulaffens, Freigebens zu Grunde. Gott hatte ihn gebildet, und nachdem er gebil: 
det, war er noch in Gottes Händen ; Gott ließ ihn 108, frei, vertraute ihn zum evften Male 
fich felber an, und gab ihm das y“a zu bearbeiten und zu jchügen. Auch wenn fich dem 
Menſchen die Erde zum Baradieje geftaltet, fol ev dies nur feiner treuen pflichtgemä= 
ben Thätigfeit verdanfen; nur daß in dieſem Paradieje diefer Thätigkeit von veichften, 
ungetrübtem Segen begegnet wird. Es ift jedoch zu bemerken, daß, mit einer einzigen 
Ausnahme 73 jonft immer maskul. ift und fo das Suffix 7 femin. auffallen dürfte. 
Es findet fich jedoch eine Analogie dafür im Hobel. 4, 16. men. Vielleicht aber 
wäre diejes Suffir auf I7Y zu beziehen, das als abftraftes Subftantivum jehr wohl 
weiblichen Gefchlechtes jein kann. Gott verjeßte ihn in einen Garten dev Wonne, der 
Glückſeligkeit, dieſer Glüctjeligfeit zu dienen und fie zu bewahren, durch treue Löjung 
jeinev Aufgabe diejen glücklichen Zuftand immer mehr zu erhöhen und zu erhalten. 
Mürde ja auch ohnehin die MNIY und MYDW nicht nur die direkte Bearbeitung und 
Pflege des Bodens, fjondern das ganze fittliche Verhalten des Menfchen in pflichtge: 
treuem Erfüllen und Unterlaffen mit umfaſſen, da ja, wie beveitS früher angedeutet, 
in dieſem ſittlichen Verhalten des Menjchen, im der pflichtgetvenen Verwendung des 
von der Natur Gefpendeten, diefe Natur felbft jo die Förderung zu ihrer Bejtimmung 
wie die Bedingung der Fortdauer ihres Gedeihens, — MYEEN mm2Yy — findet. So 
beziehen auch die Weijen dieſe Begriffe hier auf MID N, fomit auf die Geſammt— 
aufgabe des Menjchen. 

V. 16. Mit diefem Verbote beginnt die Erziehung des Menschen für feinen fittlich 
hoben, göttlichen Beruf. ES ift der Anfang der Menjchengefchichte und erleuchtet allen 
Folgegejhhlechtern den Pfad, den jie zu wandeln haben. ES ift ein Verbot, und es 
ift Fein fogenanntes Bernunftverbot, feine NM52w MER; vielmehr fprechen alle dem 
Menschen verliehenen Erkenntnißmittel, Geſchmack, Bhantafie, Verſtand, gegen dies Verbot, 
das der Menjch nimmer aus eigner Ginficht gefunden hätte, ja, für welches er auch, nach— 
dem es ihm ertheilt war, feinen andern Grund als den abfoluten Gotteswillen aufzu- 
finden vermochte, e& ift fomit ein Pım in optima forma. Es iſt ferner ein Speije 
verbot, und es gelangte endlich demjenigen, der es beachten follte, nur auf dem 
Wege mündliher Leberlieferung zum Bewußtiein. Adam war es gegeben und 
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und den Baum des Lebeus im Der 
Mitte des Gartens, und auch einen Baum 
der Erkenntniß deſſen, was gut jei und bös. 

10. Und ein Strom geht von Eden aus 
den Garten zu tränfen, und von dort 
trennt er fich und wird zu vier Urſprüngen. 

11. Des Einen Namen ift Piſchon, 
e3 iſt dies derjenige, welcher das ganze 
Land Chawila einjchließt, wojelbit das 
Gold ift. 

12. Das Gold diejes Landes iſt gut; 
dort ift auch der Bedolach und der 
Schohamitein. 

13. Der Name des zweiten Stromes 
ift Gichon; es iſt dies derjenige, Der 
das ganze Land Kujch einjchließt. 

14. Der Name des dritten Stromes 
ift Chidefel; es ift dies derjenige, wel- 
cher Aſchur zu Dften fließt, und der 
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vierte Strom ift der Euphrat. En N 1.0. 


Phantafie und des Verftandes durchaus gut, ja als ein höchſtes But erfcheinen und 
doch dem höheren Berufe des Menſchen zumider, doch von Gott als ein todeswürdiges 
Berbrehen verurtheilt fein; jomit die Lehre: daß dev Menſch in Beurtheilung des 
Guten und Böfen nicht feine Sinne, nicht feine Phantafie, nicht jeinen finnlihen Ber: 
ftand, fondern den ihm offenbar gewordenen Gotteswillen vernehmen umd 
diejer Vernunft als feinem einzigen Leitftern folgen müffe, wenn er auf Erden jeine 
Beftimmung erfüllen und würdig bleiben wolle, daß fich ihm die Erde zum Paradieje geitalte. 

V. 10-14. Man bat diefe vier Ströme vielfah geſucht und find fie zum 
Theil bekannt, wie insbejondere par und MI, die man entichieden für den Tig— 
vis und Gupbrat hält. (Der Tigris fließt übrigens im Weſten von Affyrien.) Man 
bat an diefer geographiſchen Beichreibung Anftand genommen, weil man fie als 
die Eines, in vier Arme ſich theilenden Stromes verftanden und einen jolchen nicht 
aefunden. Man hat aber vielleicht überjehen, das DENT nicht Arme, fondern 
ganz getheilte Anfänge bedeutet. ES ift uriprünglid Ein Strom. Außerhalb 
Edens aber, nachdem er den Garten getränft, verliert ev jich in die Erde und bricht 
an vier verjchiedenen Stellen als vier getrennte Flüffe wieder vor. Innerhalb des 
Paradieſes iſt er Eine Quelle. Außerhalb erſcheint er als vier geſonderte Quellen. 
Die Beſchreibung weiſt übrigens auf, zur Zeit der Uebergabe der MN völlig befannte 
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daß und das Schlechte als 2, als das Gebrochene, als die geitörte Harmonie er: 
fcheint, wo nicht mehr Ein einheitlicher Gedanke das Ganze beherricht. 

or py. Wenn wir am Schlufje der Kataftrophe lejen, daß der Menich in feiner 
Entartung nicht durch den Genuß der Früchte diefes Baumes ewiges Leben erlangen 
follte, jo erkennen wir daraus, daß diefe Früchte die Fähigkeit beſeſſen baben müſſen, 
die Kräfte des Menfchen ftetS neu zu regeneriven. 79), und noch ein Baum jtand in 
der Mitte, von defien Früchten uns aber nichts Näheres gejagt wird, der aber die nähere 
Bezeichnung erhält: ya Do nyan. Die Annahme, daß der Genuß feiner Früchte erit 
dem Menfchen die Erfenntniß des Guten und Böen gewährt babe, daß er vorher gar 
nicht die Fähigkeit gehabt habe, Gutes und Böſes zu untericheiden, daß er, wie manche 
unſerer philoſophiſchen Schriften lehren, bis dahin nur auf dev Stufe theovetifcher Un: 
tericheidung des Wahren und Falichen gejtanden, ihm aber die Begriffe „gut und bös“ 
die der praftifchen Vernunft angehören, völlig gefehlt, dürfte ichwerlich die richtige fein. 
Co gewiß die MWillensfreiheit den fpecifiihen Grundcharafter des Menjchlihen im Men: 
jchen bildet, jo gewiß fonnte er nicht Menſch fein, ohne Begriff des Guten und dejjen 
Gegentheils. Hätte dem Menfchen der ganze Begriff des fittlih Guten und Böſen ge: 
fehlt, e8 hätte Gott ihm gar fein Verbot ertheilen und wegen Uebertretung deſſelben 
ihn nicht zur Nechenfchaft und Strafe ziehen können. Beides jegt bei dem, welchen das 
Verbot ertbeilt wird, das Bemwußtjein der Pflicht, des Pflichtgemäßen und Pilichtwidrigen 
voraus; das ift ja aber eben nichts Anderes als die Erfenntniß von Gut und Bös, 
eine Erfenntniß, die ja der praftiichen und nicht der theoretiihen Vernunft angehört. 
Vielmehr dürfte der Baum, der Baum yYı DO nyAn, wie fo oft vd pw by, von vorn 
herein nad dem Endergebniß, als der Baum bezeichnet fein, an welchen fich die Er: 
fenntniß des Guten und Böen entichied, an welchem es fich entjchied, was der Menſch 
für fih als gut oder bös erfennen wollte Es giebt nur eine Bedingung, die die Erde 
uns zum Paradieſe geftalten kann, und das ijt die, daß wir nur das quf nennen, 
was Gott, und das nur böſe, was Er uns als folches ftempelt; nicht aber, daß 
wir die Entſcheidung von gut und 655 unferer Sinnlichkeit überlafien. Stellen wir 
uns unter das Diktat unjerer Sinnlichkeit, jo fallen uns die Pforten des Paradieſes 
zu, und exit auf meiten Umwegen gelangt die Menfchheit wieder dahin. Ja es dürfte 
der Baum von vorn herein der Baum der Erkenntniß des Guten und Böen genannt 
fein, indem er dem Menjchen vergegenwärtigen jollte, was für ihn gut oder bös ſei, 
was er für gut oder bös erfennen joll. ES war, wie wir jpäter erfahren, dev Baum 
mit allen Heizen für den Gejchmad, für die Phantafıe, und den betrachtenden Ber: 
ftand ausgeftattet; Geſchmack, Phantafie und Verftand zogen zu ihm bin, fprachen jei- 
nem Genus das Wort, und doch war der Genuß von Gott verboten, war jomit für 
den Menfchen als bös bezeichnet. Der Baum vergegenmwärtigte jomit dem Menfchen 
fietS die Lehre, von deren Beachtung die ganze Reinheit und Hoheit feiner fittlichen 
Beitimmung bedingt ift: es fann Etwas nad dem Urtheil der leiblichen Sinne, der 
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ten in Eden zu Often und fegte dorthin IN DINTTN dv Dtm op 
den Menfchen, den er gebildet Hatte. A ie . = 5 
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von gard. ſchützen, wahren.) 77Y bezeichnet die höchſte Befriedigung meiſtens der finnlichen 
Anforderungen des Menfchen. Verwandt mit IN, dem Säulenfuß, der Bafis, ſcheint der 
Grundbegriff die Behaglichkeit zu fein, die ein Zuftand unfern Sinnen gewährt, Etwas, worauf 
oder worin wir gerne unjere Einne ruhen lafjen. ES ift hier durchaus an einen ivdifchen, 
räumlichen Ort zu denken, der ja im Verfolg topographiic genau beftimmt wird. — Dw”), 
Der ift nicht blos ein väumliches Verjegen. jondern ein Einjegen, Stellung anwetjen. Mas 
hier zuerst allgemein, 559, erzählt wird, wird im Folgenden jpecieller ausgeführt. Der Garten 
wird befchrieben, und uns auch mitgetheilt, dab die Einfegung in den Garten nicht be: 
dingungslos geichehen. Wirerfahren aber jchon Hier, und es wird V. 15 nochmals wiederholt, 
daß der Menſch außerhalb des PBaradieies geihaffen und die Beitimmung erhielt, 
ihon hienieden in einem Paradieje zu leben. Dieſes irdiſche Paradies ift jchon dies— 
ſeits die Beftimmung des Menfchen und der Erde. Es ift uns gezeigt, was wir würden, 
wie wir lebten, wie dieirdifche Welt fich uns zum Paradieje gefialtete, wenn wir wären was 
wir feinfollten. Eine ſolche Belehrung wiederholt jich in verjüngtem Maßſtabe für eine ver— 
jüngte Mufter-Auswahl aus der Menſchheit in IN PIN, das auch für das Volk des 
aöttlichen Gejegs ein I7Y 74 fein, und in deſſen fegensreichem Gedeihen jich zum zweiten 
Male zeigen follte, welch eine Fülle des Segens und des Heiles jhon auf Erden erreichbar 
fei, wenn der göttliche Wille als alleiniger Maßftab für die Geftaltung aller menjchlichen 
Berhältniffe zur Geltung komme. 

V. 9. Nicht unbemerkt dürfte bleiben, wie hier in der Ausftattung des Gartens für 
die finnlichen Bedürfniſſe des Menichen, das ananb Ton, die Befriedigung des Schönheits- 
finnes, dem HIND> DO, derjenigen des Gejchmadfinnes und des Nahrungsbedürfnifjes vor: 
angeht. Es erhält hier das Aefthetifche, ver Shönbeitsjinn, jeine Berechtigung und Weihe, 
und dürfte auch bier fich die Höhere Stufe des Menjchen befunden. Die Fülle der Schönheit: 
formen, die wir an den Gejchöpfen unferer Erde gewahren, und die Thatjache, dab — 
fo weit unſer Bewußtiein reicht — dev Mensch das einzige mit der Fähigkeit für den 
Schönheitsgenuß ausgeftattete Geichöpf ift, bewahrheitet, welchen Werth der Schöpfer 
auf diefen Sinn für die geiftigsfittliche Beftimmung des Menjchen gelegt hat. In der 
That find dieje über die Schöpfung ausgeftreuten Schönheitsformen und der Sim des 
Menfhen, fih ihrer zu freuen, das erjte Mittel, den Menfchen vor gänglicher Verthie— 
rung zu schügen. Die Freude an der fchönen Natur und den Schöubeitsformen, die 
Bott namentlich der Pflanzenwelt aufgeprägt, ift eine Brüde zu der Freude au dem 
fittlich Schönen. In einer Umgebung, wo auf das Harmonifche, auf dad Schöne feine 
Nückficht genommen, wächft auch der Menich leicht verwildert heran. Das Gefühl, das 
dem Menschen Freude an Harmonie und Ordnung gewährt, ift verwandt mit dem 
Gefühle für die Ordnung und Harmonie im Gebiete des Sittlihen, jo verwandt, 
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Stellung im 77y 73 kam die Welt dieſem Streben freudig und freundlich entgegen. Seitdem 
die Pforten des Paradieies hinter dem Menſchen zugefallen, kann er auch das Nothwen: 
digfte nur im Schweiße dev Mühe gewinnen. — Hier alfo lag ſchwer wie ein Todter der Leib 
des Menfchen am Boden, geöffnet war ihm das Antlig um wie dad Thier aufzunehmen 
die Bedingung des individuellen Lebens; in dies Antlitz hauchte ihm Gott den Odem des 
Lebens. Anden hier die Bedingung des Lebens dem Menschen in's Haupt, in's Antlig 
gehaucht ward, ward der Mensch auch in feiner äußern Gricheinung über alle Geichöpfe 
der Erdwelt gehoben. Er bildet dadurch den völligen Gegenjag zur Pflanze. Die Pflanze 
bat die Bedingung ihres Dajeins unten, aus dev Erde; bei dem Thiere liegt die Quelle 
des Lebens in der Mitte, im Herzen; beim Menjchen im Haupte, in der Krone; jein Leben 
ift an den Geiſt gefnüpft. Der Menjch blickt nach Oben, bat alle jeine Kraft von Oben, 
wenn er hofft, wenn er wünscht, wenn er denkt; das in fen Antlig eingehaudte Leben 
trägt den Menichen, hält ihn aufrecht — mit dem Schwinden des Bewußtjeins fällt er. 

Die Weifen machen noch aufmerffam auf die Schreibart des 3, mit doppelten ». 
Es ift dies das einzige Mal, in welchem das ' der rad. hervortritt. Sie find unerfchöpflich 
in Deutung diejes dopvelten ’, in welchem ihnen die MY’S’ ‘I, die Doppelbildung des 
Menſchen bezeichnet liegt. Er vereinigt nämlich Ewiges und Vergängliches, Jrdifches und 
Himmiliſches, vereinigt in fih NOS’ und YA IB), ev ift für'n'y und N27’Y geichaffen. 
JE — das eine ’, die eine MY’S’, ift hörbar, das andere quiejfeirt — die Erjcheinung des 
Menjchen iſt immer eine doppelte Erſcheinung. Eine Bildung ift immer im Menichen vor: 
berrichend; allein jie verdrängt die andere nicht, die andere ift immer durchichimmernd. 
Der höchſte Menſch gehört noch der Erde an, in dem Gejunfenften fchimmert noch das 
Menschliche hindurch. Auch die höchite That des ID 9’ wird noch den Kampf, die 
Trophäen über den YA 98’ nicht verleugnen, und auch umgekehrt. Hoher Dank gebührt 
ihnen, daß fie und aufmerkſam machen, wie der Menjch von vorn herein für beide Rich— 
tungen gebildet worden. it ja auch ya 8, die Sinnlichkeit, an fich nicht YI. Dede 
Richtung, jobald fie MMyp vom 7 ift, ift vein und heilig. 8, derjelbe, der die Eine Rich: 
tung, hat auch die Andere geichaffen. Der Menich, DIN, das „Rothe“ ift nicht der weiße 
Strabl, er ift das gebrochene, mit dem Irdiſchen vermählte göttliche Licht; iſt nicht 
non, fondern DIN; hat zunächft nicht N27’Y2, fondern 7'792, in dieſer finnlichen Welt, 
mit feiner jinnlichen Natur jeine göttlich jittliche Aufgabe zu löjen. Nicht dem Satan ift 
dieje jinnlihe Welt und dieje finnliche Natur des Menſchen verfallen, wie fie nicht von einem 
Satan ftammt. Es ift dies eine Mißgeburt, die zum Fluche dev Menjchheit erfonnen wor: 
den. Der jüdischen Lehre erjcheint der Mensch in feiner Doppelbildung aus Gottes 
Händen; denn eben in dem Menjchen ſoll jich das Himmlifche mit dem Irdiſchen, das Ewige 
mit dem VBergänglichen vermählen. 

V. 8. Nicht ‘8, jondern 'N’7, die menfchenerziehende Gottes: Fürjorge pflanzte den 
Garten. 73 von 734, ſchützen, wahren: ein eingefriedigter, für Menjchenzwede eingehegter Ort. 
Auch im Deutſchen und in andern Epraden bat der Garten, garden, jardin, jeinen Namen 
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Mas den Menichen von dem Thiere jcheidet? Beim Thiere haftet die lebendige Indivi— 
dualität an dem irdiichen Etoff; wie der Leib, fo ift auch die Eeele der Erde entiprofjen. 
Beim Menſchen ift nur der todte Etoff der Erde entnommen, und erft der Hauch von 
Gott maht ihn zum lebendigen Individuum. Darin liegt die Freiheit, die 
Unsterblichkeit, die ganze Größe des Menſchen. Das das Thier zum Individuum 
machende Leben ftammt von der Erde und verfällt der Erde. Nicht jo daS Lebendige im 
Menſchen. Nicht nur der Geift, auch die Lebenskraft ijt beim Menichen etwas Höheres 
als beim Thier. Auch fie ift nicht an den Leib, jondern an den Geift geknüpft. Mit dem 
Geiſt erhielt ev das Leben, in dem Geift haftet feine Seele. Echeidet der Geift, jo wird 
das Lebendige nicht mit eingejargt; denn es haftet an dem Geiſt. Deßhalb ift auch 
feine irdifche, finnliche Erhaltung, feine Gejundheit nicht blos vom Leibe abhängig. Was 
das Ihier tödtet, tödtet darum noch nicht immer den Menjchen, und das Leben des Men: 
ſchen ift fein fo zu bevechnendes Moment, wie das des Ihieres. bin 5 2” DIN, es giebt 
im Menschen ein ſich aller Berechnung Entziehendes, er kann, wenn auch alles Andere 
bereits geſchwunden fcheint, durch den Geift noch lebendig bleiben ; denn der Geijt trägt auch 
das Leben. Wer will berechnen, wie lange ein vollkommener Menfchengeift aud) den Leib dem 
Leben erhalten kann. So find im Menjchen zwei ihrer Natur nach völlig verfchiedene Weſen 
vereinigt. Das Eine ift der Erde augehörig. Allein wie der Menjch nicht der Erde an: 
gehört, fondern die Erde dem Menjchen zur Herrjchaft übergeben ift, MON ift, alfo ift 
auch das Bıshen MOIN ID D2y, das den Menjchenleib bildet, dem Menjchen unterthan. 
Sein eigentliches geiftines und lebendiges Weſen haftet nicht daran, und aud während 
ihrer finnlichen Vereinigung kann der Menſch und foll ev, was irdifch an ihm ift, beherr— 
ihen. Mas Jay, irdiſch an ihm ift, kann fich als folches dem Gebiete der Unfreiheit 
nicht entziehen und erliegt den Einflüffen ivdiiher Elemente. Allein was ihn zum Men: 
ihen madt, die Do”n now, die ihm ‘N ‘7 mit feinem Hauche gegeben, macht ihn der 
Natur diejes ihres Urfprungs theilhaftig, hebt ihn über alle zwingende Nothwendigkeit, 
macht ihn frei und hebt auch den Leib mit hinein in das Bereich der Freiheit. 
Bedeutungsvoll ift es ferner, wenn es hier heißt: Gott hat dem Menfchen die Seele des 
Lebens in's Antlig eingehaucht. ES beißt nicht 352, jondern VEN2. Die Wurzel von 
AN und DEN dürfte nicht FIN, fondern MEN fein, MEN aber: jchnaufen, mit Gier etwas in 
fih aufnehmen wollen, bedeuten. Daher die Partikel AN: auch, wenn etwas Vorangebendes 
oder voranaehend Gedachtes jo ftark ift, daß es etwas Nachfolgendes mit in fein Bereich zieht. 
(Bal. DI und SI und DIE HE, und die Gegenfäge IN abſchlagend, PD leerend, mins 
dernd.) Verwandt mit ADN: IIN, das gierige Trinken der Halme aus dem Boden, da— 
her IN und DIN, vgl. 022 von 82 DEN daher: die Deffnung am Körper, wodurch der 
Menic den zu feiner Erhaltung nothwendigen Strom des Lebens begierig in fich aufnimmt 
— Naſe, und auch allgemein: das ftrebende, wollende, verlangende Antlig, daher D’DN TIN 
Geduld, D’DN IP Ungeduld, und FIN das unbefriedigte Verlangen, der Zorn. DD aber 
allgemein: das fich irgend einer Richtung zumendende Angeficht. Daher auch vorzugsweiſe 
nySN DEN innen, fich mit feinem ganzen Etreben und Wollen Jemandem unterwerfen. 
Und onb bawn Ton ny12, nicht 732. DEN, das Streben die Welt in fih aufzunehmen, 
ein Stüdchen Univerfum fich zu gewinnen, ift Ziel jeder Arbeit. In der urjprünglichen 





2 MON) 54 


Staub von dem Menjchen-Boden, und new) VENI ne MORD Joy 
hauchte in fein Antlig Odem des Lebens, mn —* Dunn no 
und jo ward der Menjc zu einer leben- RT 
digen Perſönlichkeit. 


Sy. Mas ID’ für den Geift und das Gemüth ift, das ift Wo fir den Stoff. Beides 
beißt: den geifiigen oder leiblichen Stoff innerhalo einer bejtimmten Richtung für ein, be: 
ftimmtes Ziel umſchränken; jenes ılt das Gejchäft der geiltigen und fittlichen Erziehung 
und Bildung, diefes der ftofflichen Geftaltung und Formgebung. Beides ijt wiederum 
mit 2” (lautverwandt mit XD, wp, WI) verwandt, das ja auch die fürzejte und direk— 
tefte Richtung auf ein Biel, die gerade Linie bedeutet. — Db 22Y (verw. mit Om) feine 
Bedeutung in dem lautverwandten III, (die Außenfeite, die man jofort antrifft, jobald man 
den Durchmeſſer des Gegenſtandes zurückgelegt bat, woher auch IN, fich dem Audern zur 
Seite anfügen) und Wy, (die Außenjeite des lebendigen Organismus, Val. übrigens ©. 9), 
findet und aljo die loſe, lodere Außenjeite des Grdförpers bedeutet, die jelbit als fein- 
fter Staub unverlierbar zu ihr gehört und immer wieder ihr zurückfällt, ftellen wir als 
Bermuthung bin. 

Wir lejen bier aljo: „Da formte & ’7, der Weltichöpfer und Drodner, der aber mit 
dem Menſchen eine fernere, höhere Entwickelung dev von ihm gejchaffenen Erdwelt ein— 
leiten will, den Menichen, Staub von dem Menfchen-Boden, und hauchte in fein Antlig 
Odem des Lebens, da ward der Menjch zu einem lebendigen Weſen.“ Bei der Schöpfung 
der übrigen lebendigen Weſen hieß es: MN wos PINI NENn, es bringe die Erde le 
bende Wejen hervor. Wie bei den Pflanzen war auch bei der Schöpfung der Thiere 
die Erde thätig, und ihr entiprang nicht nur der Thierleid, jondern mit dem Leibe zu— 
gleich daS Ihierleben. Das lebendige Individuum brachte die Erde hervor. Nicht 
jo beim Menschen. Bei der Schöpfung des Menschen, auch bei ver Schöpfung feines 
Leibes, war die Erde paſſiv. Ihre Thätigkeit für die Bildung des Menschen liegt vor 
der Schöpfung defjelben. Seitdem fie geworden, hatte fie alle Tage hindurch fich zu 
tränfen, um den Stoff für das edelite Geſchöpf vorzubereiten. Mit diejer Vorbe: 
veitung des edeljten Stoffes hatte fie ihre böchite That vollendet. Dev Stoff zum 
Menichenleib war ihr legtes und evelftes Produkt. Von da ab war fie bei der Schöpfung 
des Menjchenleibes unthätig. ES ift X ‘7, der den Menſchenleib bildet. ES tritt hier 
wiederum die bejondere Dignität auch des Menſchen-Leibes bervor, die fchon oben 1, 
26. 27. gewürdigt worden. Allein auch nach der Bildung des Leibes von der Erde ıwar 
er noch YDYy. ES heißt nicht: Gott bildete den Menfchen Sy 72, aus Staub der Erde, 
fondern: MDINM ]D DEy DIN NN N '7 28”, er bildete ihn Staub von der Erde. 
Was Gott von der Erde zum Menjchen bildete war nur das, was 35)y, irden an ihm it, 
von der Erde ftammt, ivden ift, und wie der Staub der Erde wieder verfällt. Das 
Menihen: Leben, das Lebendige im Menschen entnahm Gott nicht der Erde, XLeblos, 
„oy, lag der für den Fünftigen Menfchen geformte Leib da, da bauchte ‘N "7 in fein 
Anilig den Odem des Lebens und fo ward der Menſch zu einem lebendigen Weſen. 
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ber Menſch war nicht da, den Menſchen-: TOTNTTN 1290 In DAN! var 


Boden zu bearbeiten. mpwm YanııD ray 1.6 
6. Und ein Dunft ftieg fortwährend HE Io er j — — 
von der Erde auf, und tränkte die ganze On IR, 2 N 

Fläche des Menſchen ⸗Bodens. DANS DYDN mm y -7 

7. Da bildete Gott den Menjchen, 

mit, die Wahrheit ausgeiprochen, die die Weiſen in dem Sage auspdrüden, daß die Negen- 
ipende Eines der Dinge jei, deren „Schlüffel Gott nicht einem mb, einem Boten über: 
antwortet hat“. Alle die als Gottes Boten in der Natur wirfende Kräfte, In252 120° 8b, 
gehen unverändert ihren geraden, umabänderlichen Gang. So, 3. B. die Eonne, diefer 
große Faktor für die Entwidelung und Blüthe des irdifchen Lebens. Auf mathematischen 
Geſetzen ruht ihre Bahn, n2b2 20° 85, da giebt's feine Abweichung, feine das Erforder: 
niß des wechielnden Erziehungsbedürfniffes des Menjchen berüchichtigende Veränderlichkeit. 
Die Natur geht ihren Gang. Allein nicht Alles iſt in die Hand diejes natürlichen Ganges 
gelegt. Die Negenipende, die ganze Gejtaltung des atmojphäriichen Niederichlags und 
die dadurch bedingte Geftaltung der Erdatmoiphäre jeldft, die wiederum die Wirkung 
des Sonnenftrahls für die Erde fo weſentlich modificivt und veränderlich ericheinen läßt, 
open bv nnon, bat Gott der fittlihen Weltordung feines Waltens über den Menjchen 
und für den Menschen vorbehalten. „muboJ *7 IN DyV, donnert Gott mit feiner 
Stimme Wunder, übt er auch Großes, wo wir nicht es merken, ſpricht auch zum Schnee: 
werde der Erde, und Regen ift feine Sendung, ja Regen find die mannıgfaltigen Een: 
dungen feiner Macht. Sein Siegel legt er damit an jedes Menſchen Hand, alle Männer 
feines Werkes zu überwachen“. (Job. 37, 5.) — Alſo weil der Menih noch nicht da war, 
fehlte auch der Regen, und die Pflanzenwelt harrte noch der erſten Entwidelung entgegen. 

2. 6. ndyr IS) „und ein Dunft ftieg fortwährend von der Erde auf und tränfte 
die ganze Fläche des Menichen:Bodens“. ES kann diefes Tränfen der Erde nicht die Stelle 
des Negens vertreten haben; denn unmittelbar zuvor ift uns geiagt, dab aus Regen- 
manael das Wachen der Pflanzen noch nicht begonnen hatte. Es kann daher dieſes 
Tränfen der Erde wohl nur als Vorbereitung für die folgende Bildung des Menjchen 
von der Erde gefaßt werden. Von dem Tage, an welhem die Erde für den Empfang 
des Menjchen mit ihrer Vflanzenwelt bereit daftand, harrte fie feiner Ankunft entgegen 
und ward fortdauernd Für die Bildung deſſelben vorbereitet. 

B. 7. Ha 87 3. In diefem Sage ift das ganze Geheimniß des Menſchenweſens 
niedergelegt, und an den bier geoffenbarten Ihatjachen hängt das ganze Bewußtſein der 
Menjchenwürde und des Menichenberufs. Es iſt vielfach aufgefallen, dab bier die ganze 
Würde des Menfchen darin zufammengedrängt ericheint, daß er m’ wDJ geworden, ein 
Charakter, den ja auch die aanze übrige lebendige Welt bis zum kleinſten Anjeft hinab 
trägt. Allein der Echwerpunft diefes Sabes liegt nicht in mm v3, fondern in dem 
'n35 DIN ’n’1, fo ward der Menich zum mn wor. Nicht daß der Menich zu einem 
lebendigen Individuum aeworden, jondern wie er es geworden, darin liegt die ganze 
Höhe, die ihn von allen übrigen lebendigen Weſen auf Erden jcheidet. 
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dem Wachjen; denn es hatte Gott ze) Oro am Son N pe) 
noch nicht regnen laſſen auf Erden, und 








en un — — — nichts als — aus Ya Quelle alles geiftigen Lebens, da: 
mit alle Fibern und Faſern unferes innern Weſens zu tränfen, um neue Blütben zu ev: 
zeugen. — MW heißt nun zwar jonft in der Negel das Gewächs jelbit, bier aber kann es 
nicht das Gewächs bedeuten; dieſes war ja bereits am jechlien Tage, dem Echöpiungs: 
tage des Menschen, vorhanden. Es dürfte vielmebr bier nur die Ihätigkeit des Wachſens 
ſelbſt, das Wahsthum bezeichnen können. Die Pflanzen waren jchon jeit dem dritten 
Tage vorhanden; allein fie waren noch nicht Fortgeichritten, noch nicht gewachſen, es 
fehlte der Regen, den Gott nicht der phyſiſchen Welt, fondern dem Menſchen, den 
er nicht als »Phde, jondern als "por ‘7 fpendet, und der Menich war noch nicht da, für 
deſſen fittliches Walten auf Erden Gott, jein Herr, die Weiter-Entwidelung der Erdwelt fördert. 

Es iſt tief bezeichnend, dab die den Erdboden beherrichende Thätigkeit des Menschen 
MM2Y, Dienft genannt wird. 729 (verwandt mit 720) ift das völlige Aufgeben 
in die Zwede eines Andern. Bei der Herrichaft des Menjchen über die Erde jteht er jelbit 
diveft im Dienfte Gottes, indiveft im Dienite der Erde, deren Zweden Gott den Menjchen 
dienjtbar gemacht. Indem dev Menſch die Kräfte der Erde für jeine von Gott ihm ans 
gemwiejenen Zwede in Anspruch nimmt und jie für diefe Zwecke ummwandelt, verliert die 
Erde nicht ihre Beitimmung, fondern erreicht fie vielmehr. Der Menſch hebt die phyſiſche 
Natur durch feine Thätigkeit in das Bereich der fittlichen Weltzwede. Die Herrichaft des 
wahren „Adam“ über die Erde ijt daher in Wahrheit: MEINT NNMIY, eine dienende 
Förderung ihrer Beftimmung. Und für diefen Dienſt des Menſchen an der Erde 
gibt DPIN ‘7 den Regen. Die Negenbildung jelbft gehört der phyfiichen von »Pod ge- 
Shaffenen Drdnung der Dinge an. Allein daß der Negen fich bilde, wann und wo und 
wie ev ſich bilde, dab ev MIY25 und nicht >5P5 Fomme, das hat Gott feiner fittlihen 
Weltwaltung vorbehalten, die von dem Namen ‘7 getragen ift. Ünp>n ny2 Yon ‘ın nt, 
ruft dev Prophet (Secharja 10, 1) jeinen Zeitgenofjen zu, „erbittet euch von Gott Regen 
zur Zeit desFrühregens“, ın mwa avy wrnb on jm own Jon pirin minp“, „Gott 
„bildet dvieWolfen und dieSendung des Negens giebt Er ihnen, für einen einzigen Main, für 
„ein einziges Kraut auf dem Felde. Denn die Naturvergötterungen haben von einer herrn— 
„loien Kraft geiprochen, die Naturbemwältiger haben Lügen erichaut und fprechen nun Träume 
„der Nichtigkeit aus, fie wifjen nur mit Bergänglichkeit zu tröften. Darum ziehen die Menſchen 
„wie Schaafe dahin, jprechen, daß es Eeinen Hirten gebe!“ (daf.) „yaen yuw on mm, 
wenn ihr gehorchen werdet”, jpricht Gott in feinem Gejege (5. B-M. Il.) „DISIN Non nm, 
ny2, gebe ich den Regen eures Landes in feiner Zeit, wenn aber euer Herz fich betbört 
von Gott abwendet, jo Oren nn sp, fo jchließt Gott den Himmel, und es wird fein 
Negen fommen“. Dieje dem jüdischen Volfe und dem jüdischen Lande, dem Boden der 
MIN, dem Boden des göttlichen Eittengejeges angemiejene Stellung it jomit Feine Aus: 
nahmsſtellung, keine unnatürliche; ſie it vielmehr die urjprüngliche, dev Menſchenwelt 
und ihrer Erde bejtimmte, zu der einjt beide wiederfehren werden, wenn die Gejammt: 
menſchheit einft dem göttlichen Sittengejege fich huldigend unterordnen wird. Hier ift jo: 
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5. Alles Wachsthum des Feldes war mm om nen mo ı 37 


noch vor dem Werden auf der Erde, may Oo ten Sbyy“ * * 
und alles Kraut des Feldes noch vor 








als Gott ie — * — —— um ibn nun auch den Namen 7, Sein Walten in der 
Geſchichte, feine jittlihe Weltordnung zu lehren. Sichtbar, Ya), ward dieſer 
Name aber erft, als Abrahams Nachfommen zu einem Volke herangewachien waren, dem 
alle Vorbedingungen zum Völkerdaſein in Mitte der phyfiichen Weltordnung fehlten, und 
das nur vermittelft feines in Hingebung an Gott gewonnenen fittlichen Verhaltens jeine 
physische Volkseriftenz aus Gottes Händen erhalten ſollte. Iſraels ganze Geſchichte 
ift eine Offenbarung des Namens ’n. Das Correlat für den Begriff 77 ift unfere 
fittliche Unterordnung unter feinen Willen, die fittliche Hingebung unferes ganzen Weſens 
in feinen Dienst; es ift daber völlig entjiprechend, dab wir #7: I7TN nennen. (Der Name 
‘7 iſt umüberjeßbar. Wir haben uns damit begnügt, ihn im unſerer Ueberfegung mit 
„Bott“ in geiperrter Echrift al$ Nomen proprium zu bezeichnen, zur Unteriheidung von 
„Bott“ als Ueberjeßung von Hohn, das mehr Attribut ift. Wir mußten aber dabei ver: 
zichten, die jo bedeutfame Zufammenftellung dev beiden Namen: ‘N ‘7 auch in der Ueber: 


jeßung wieder zu geben.) 
2. 5. Der vorhergehende Vers war die Ginleitung zur Gefchichte des Menfchen, 


und bat uns die Weiterentwicelung der Erdwelt von dem Dajein und Verhalten des 
Menschen bedingt gezeigt. Es greift daher mit diefem Verſe die Erzählung wieder zurüd, 
führt uns den Moment vor, in welchem die Schöpfung ihrer Vollendung durch den ihre 
MeitersEntwidelung bedingenden Menjchen entgegenharrte, in welchem zugleich die im 
vorigen Verje ausgejprochene allgemeine Wahrheit fich fofort beim Eintritt des Menjchen 
in die Erdwelt bethätigte, und offenbart uns zugleich jpecielleve Seiten über die Bildung 
des Menjchen, die uns einen tiefen Einblic in jein Wejen und ein Verjtändniß feiner 
Natur in Beziehung zu der hohen Stellung und Beftimmung gewähren, die bereits oben 
bei jeiner Schöpfung in der Reihe ver übrigen Schöpfungen ausgeiprochen waren, 

Die Morte 77% und MYTNS, denen wir bier zuerjt begegnen, zeigen jofort, daß wir 
uns im Menſchen-Kreiſe befinden. Bisher war nur immer allgemein von FIN Die Rede. 
MW aber ift der von dem Menschen für feine Nahrungszwede in Anſpruch genommene 
Theil dev Erde: das Feld. Verwandt dürfte TTW mit 77%, dev Wurzel von Ir, der 
Mutter:Bruft, fein, in welcher ja ebenfalls aus den allgemeinen Säften und Kräften 
der Körpers ein gefonderter Theil dev Ernährung eines andern Weſens zufließt, andrer: 
feitS mit 778, gleichbedeutend mit m, TS: auf künſtlichem Wege (8) die Erlangung eines 
Gegenjtandes erftreben. Für die Nüancen der Künſtlichkeit (8) bildet den Begriff Feld, das 
vw, welches die Mitte zwiſchen w, den Laute der völligen Natürlichkeit, und 8, dem der 
völligen Künftlichkeit halt. MOIN ift ja ohnebin ſchon die Erde nicht al3 Eosmijcher Welt: 
förper, fondern als die dem Adam vermählte, ihm zum Bereiche feiner Wirkſamkeit hin— 
gegebene Erde. — M’w ift der allgemeine Name für Wachsthum. Daher auch für das 
aeiftige Wachien des Menjchen (Bol. Wan, yyr, br (rad. Sbn), nsy = py. Ebenſo aud) 
new = nn, ine = ps). Nach der Auffaffung der Weiſen insbeſondere: beten. Beten 
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vph iſt 77, iſt der Geſetz und Maß und Ziel gebende Schöpfer und Ordner der Welt. 
Wäre in dieſer Welt kein Menſch, kein mit Freiheit, ſomit auch mit der Möglichkeit des 
Abirrens begabtes Geſchöpf, die Weltentwickelung bedürfte nicht der D’anAM nn. Alle 
Geſchöpfe außer dem Menſchen bewegen fich unabweichbar in dem bei der Schöpfung ihnen 
angewiejenen Geleife, und alle PInm D’nwn nabın wären nur das Produkt der DNIIN2 
vom gejeggebenden Echöpfer ihnen eingejchaffenen Gejeße dev Entwidelung und Ordnung. 
Mit dem freien, ſomit abirrungsfähigen, zu feiner hohen Beftimmung zu erzie: 
benden Menſchen tritt DORAMIT NND, die in barmberziger Liebe erziehende Gotteswaltung 
ein, die den Menjchen umd jeine Welt troß jeiner Verirrung erhält, ihn über den Irrthum 
zur Wahrheit, über die Verirrung zur Pflichttreue leitet, ihm immer auf's Neue Kraft zu 
neuem Dajein und neuer Zukunft zu verleihen beveit ift, und die PAIN) D’Ew MIN nad) 
dem jedesmaligen Erziebungsbedürfniß des Menſchen geftaltet. Dieje, für die Erziehung 
des Menfchen, nach feinem Berdienjte und Bedürfniß, die Weiterentwidelung des Himmels 
und der Erde geftaltende Gotteswaltung war jhon in dem nwyb des vorhergehenden 
Berjes angekündigt, und fie ift es, die der Name ’7 vepräfentirt. Als "Dur bat Gott 
Himmel und Erde gejchaffen und ihre Entwicelung auf Gejeg und Ordnung geftellt; als 
“7 greift er im dieſe Entwidelung ein, gejtaltet und leitet fie in jeden Augenblick, feinem 
Ziele, der Menjchenerziehung, entiprechend. Dort, in der phyſiſchen Weltordnung, ift 
die Erde vom Himmel abhängig; bier, in der fittlihen Weltwaltung, für welche 
die phphiche ihr Daſein erhalten, ift der Himmel durch das jedesmalige Verhalten des 
Menſchen auf Erden, jomit der Himmel durch die Erde bedingt. Dort beißt es 
überall PINT D’nwn, hiev DIAEN PINS, und Dawn Pan ‘8 ‘7 MIDy DI iſt eben der fiebte 
Tag, an welchem Gott den Sabbath in die Schöpfung eingeführt, fein ganzes Werk des 
Himmels und der Erde für die Erziehung des Menjchen zum Adam beveit geftellt, und 
deſſen Beitand und Beltimmung von der Verwirklichung diefer Erziehung abhängig ae: 
macht. Denn mit dem DMenfchen tritt der Name 7 zu "obn, und zwei Faktoren find es, 
die die Weltentwicelung weiter geftalten: a) die von Gott beveits in der urjprünglichen 
" Schöpfung gegebene gejegmäßige Ordnung, b) die von demfelben Gott mit Nücdjicht auf 
das Verhalten der Menjchen diejer Entwicdelung in jedem Augenblicke gegebene Leitung. 
„Alle die natürlichen Erzeugniſſe des Himmels und der Erde liegen hier einmal in ihrer 
urfprünglichen Schöpfung, und zweitens wurzeln fie in dem Tage, an welchen Gott die 
Entwidelung der Erde und des Himmels von der freien That des Menſchen bedingte”, 
und es ift der Name „"POs 7“, der uns durd die Geſchichte leitet. 

Droen yan "pon ’7 midy Dr3 DNSan2 yanm Dieen mmbın non, „Dies find die 
bereit3 in ihrer Erſchaffung, mit dem Tage als ’'n 7 Erde und Himmel geftaltete, gege— 
benen GErzeugnifje des Himmels und der Erde” — dieſer in die MWelt:Gefchichte ein- 
leitende Sag iſt gleichzeitig ein Protejt gegen jede Vergätterung der Natur und gegen den 
Wahn, als ob die phyſiſche Geftaltung der Welt unabhängig ſei von dem fittlichen Ber: 
halten des Menjchen. „Orpon ’7" öffnet uns den Blick in die phyfüiche und fittliche Welt: 
ordnung und Weltwaltung Gottes, in die Gänge Gottes in Natur und Gejchichte. Jenen, 
den Schöpfer und Drdner der phyſiſchen Weltordnung, batte Abraham, unbeirrt 
durch die YINm D’nwn mabın, eben dem Himmel und der Erde abzulaufchen verftanden, 
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klaren Gedankenblick eines Abraham zeigt ſich dieſes 7, die geſchöpfliche Abhängigkeit des 
Himmels und der Erde; das Erkennen dieſes, dem gewöhnlichen Blicke verſchwindenden 7 
war ſein NDi, fein Verdienſt, und ward ihm der Leiter zur Erkenntniß des Einen Schöpfers 
und Herrn des Himmels und der Erde. — Gedanken, die dem Ausjpruche der Meilen 
(2° 92): DRIYIN MINI DNIINI — (DNIIN find auch die Buchitaben des Namens DAIIIN) 
— zu Grunde liegen dürften. 

Altein diefer Gedanke an den jchaffenden Gejeßgeber der Natur reicht noch nicht hin 
um die ferneren Erzeugniffe des Himmel und der Erde verftehen und richtig würdigen 
zu lehren. ES wird uns noch ein Faktor gegeben, ohne dejjen Mürdigung wir die Dinge 
und Greignifje nicht verfiehen würden, er bildet den Inhalt der zweiten Hälfte des Satzes: 

Drpen JR 'N 7 mizy or2. Es heißt hier My, nicht MN’I25 es tritt uns ein neuer 
Gottesname ’7 entgegen; und es wird die Erde vor dem Himmel genannt, während es 
jonft immer PIN) DO, oder vielmehr PINm D’nen beißt. Verſuchen wir uns zuerft über 
den Namen 7 zu verftändigen. Wenn uns auch die tiefe Wefenheit Gottes, die darin 
niedergelegt ift, ewig unergründlich bleibt, jo haben wir uns doch das zu vergegenwärtigen, 
was uns von der Bedeutung diejes Namens zugänglich fein joll. Schon die Weijen lafjen 
ihn als aamın n79, als die waltende Liebe Gottes begreifen, und zeigt ſchon dies, wie 
weitab der Begriff „Ewiger“ von feiner eigentlichen Bedeutung liegt, und wie diefer Be— 
griff, unter welchen man gemeinhin diefen Namen faßt, nicht im Entfernteften ihm ent— 
ipricht, geſchweige ihn erjchöpft. „Ewig“ ift ein metaphyfüicher, transcendentaler Begriff, der 
faum irgendwie eine praktiiche Beziehung zu Etwas anderm, gejchweige denn zu unſerm 
Sein und Werden enthält. Ein Emwiges jtellt ſich uns als das in fich gefchlofjenfte Daſein 
dar. Das von einem Weſen ausgeiprochene Prädikat der Ewigkeit offenbart uns nichts als 
die Art feines jubjektivften Seins, und entbält nicht das letiefte Merkmal jeines Wirkens 
und Waltend. Der Gedanfe „Ewig” läßt unfer Herz kalt und enthält nichts für unjer 
Leben, ijt jomit außer aller Verwandtichaft mit DOT MIN. Der vierbucdhftabige Gottes: 
name, unter welcher Punktation auch immer gedacht — die überlieferte ift ja die des 
MITN Do, mit welchem wir ihn ausſprechen — jtellt jich nicht als das Präjens einer 
intranfitiven Kalform, fondern als das Futurum einer tranfitiven Piel- oder Hifil-Form 
der Wurzel I’ dar, jomit nicht: der Eeiende, jondern: der Sein Spendende, auch nicht: 
der das Dajein gejpendet Habende, jondern: der immer zur Spende neuen Seins Bereite, 
und das ift ja eben in tiefjter Fülle: Danım nn. Gott ijt nicht etwa der ewige „Alte 
der Tage”, der, nachdem er die Welt erjchaffen, nun in die Tiefe jeines ewigen Seins 
verjunfen ausruht; er ift D1y 90 dyn Dyphr, er iſt der lebendige, ewig waltende Gott, 
von dem nicht nur die ganze Vergangenheit ſtammt, der jeden kommenden Augenblick 
verleiht, der jeden kommenden Augenblick dem Erziehungsbedürfniſſe des Menſchen gemäß 
geſtaltet, und der jeden Augenblick bereit iſt — wie immer die Vergangenheit verſcherzt 


wäre — aus der Fülle feiner allmächtigen Barmherzigkeit neues Daſein zu verleihen. 
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was nicht ganz eigentlich diefem Ziel entipräche und feine Erreichung förderte, Dieje all: 
mälige Gewinnung des Menfchen für das Wahre und Gute war von vornberein Gottes 
Abſicht. Darum ift die Verwirklichung diejes Zieles das Einzige, dem dev Sieg unverlierbar 
fiher und aewiß ift. Die freie Erſchaffung der Welt durch Gott aus Nichts (ONyn ının) 
ift nicht nur der Grundftein aller menjchlichen Wahrbeit, jie ift auch und mehr noch dev 
Grundjtein aller menichlichen Sittlichkeit. 

B. 4. 9m DNIaN2 PAIN Dioen nano. Es kann dies nicht heißen, dies ift 
die Entjtehung des Himmels und der Erde. Ginmal bezieht ſich mon im Anfange eines 
Abjchnittes in der Negel auf das Folgende; von der Entſtehung des Himmels und der 
Erde wird aber nichts weiter berichtet. Sodann bezeichnet Abm nicht die Eltern, jondern 
die Kinder. DIN nabin, ma nabın, man nabın, bsporr nabin u. ſ. w. iſt nicht die Ab— 
ftammung, die Herkunft Adams, Noa’s, Therach's u. j. w., jondern deren Nachlommen, 
die von ihnen Erzeugten. Endlich ift ja auch M7din gerade der Ausdrud für die natürs 
lichite, organische Erzeugung, während, wie wir gejehen haben, der Charakter MN’I2, des 
freien Entjtehbens aus dem Willen Gottes, daS jpecielle Erichaffen aus Nichts, aljo der 
gerade Gegenjag zu Tin, für die Entftehung des Himmels und der Erde mit ſolchem 
Nahdrud hervorgehoben wird. Es gäde keinen ungeeignetern Ausdrud für diefe Ent: 
ftehung als: bin. Wir haben es daher lediglich für die Erzeugnifje des Himmels 
und der Erde zu nehmen, und es umfaßt dies Alles, was nun nach der Schöpfung ſich 
durch das Zufammenmwirfen des Himmels umd dev Erde erzeugt. ES ijt dies jomit die 
Ueberjchrift für die ganze, na ch der Schöpfung vor unjern Augen entjtehende Entwidelungss 
reihe der natürlichen Welt-Erſcheinungen. Sie find allerdings die natürlichen Erzeugnife 
des Himmels und der Erde, allein es wird uns bedeutjam binzugefügt: ON. Dieje 
ganze Folgenreihe der Entwidelungen aus Himmel und Erde liegen in 
der Erijhaffung: nicht activ, jondern paſſiv ftehen Himmel und Erde zu dieſen ihren 
Erzeugniffen, nicht als jchaffende Gottheiten, jondern jelber als Geſchöpfe. Ihre Erzeug- 
nifje erjcheinen uns natürlich, weil jie fi) nad) den von uns al3 conjtant wahrgenom: 
menen Gejegen ihrer Natur erzeugen; allein dieje ihre Natur it erichaffen, die Gejege, 
nad denen fie wirken, erzeugen und entwideln, find ihnen von ihrem Schöpfer bei ihrer 
Erihaffung eingepflanzt, und alle FINm D’EXM MPN waren gegeben DNI272, und haben 
ihren Urſprung in ihrer Erihaffung. Dieje Pajjivität des Himmels und der Erde bei 
ihren Erzeugnifien, — die hier durch das J des byay’s ausgedrüdt iſt — ift nur dem 
denkenden Menfchen offenbar. Der oberflähligen Anſchauung aller Zeiten verjichwindet 
dieje Pajfivität. Das 7, die dem Himmel und der Erde für den denfenden Menjchen auf: 
geprägte Paſſivität und weibliche Abhängigkeit ift ihrem Blid NYyr, verichwindend klein, 
wie daher auch nach der Mafjora diejes 7 Elein zu jchreiben ift. Ueber das conjtante mäch— 
tige Wirken des Gejchöpfes entgeht ihnen der allmächtige Schöpfer, deſſen Schöpfer: 
Allmacht eben diejes conitante Wirken der Geichöpfe hervorgerufen. Ueber die Hahn 
entgeht ihnen ONIAN. Wo fie D’NI2J erkennen jollten, beten fie O!N Ian, und nur dem 
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welchem gar kein Kampf mehr mit dem Sinnlichen vorhanden ift, und wip die entgegen: 
geſetzte völlige Hingebuug an das Ginnliche, in welchem der Widerftand der befjern fitt- 
lihen Natur völlig erlojhen. (Vgl. MII: der Eindrud des geiftigen Gehalts, und 22 
des materiellen; Drbw: die innere geiftige Harmonie, und Dbw: die materielle Ganzheit.) 
Daher iſt wiTP auch das gegen alle Vergänglichkeit Geſchützte. Das abſolut Reine iſt auch 
das abfolut Ewige, Dbwnya DYnb nam 52 195 Som wıap obenya nam sa Inzan mm 
(Jef. 4, 3) Do"p Dbıyb on mn Drp Dbiy> wrmp nn (Sanhedrin 92, a). (Der Gegenjag: 
sm, bon, das Getödtete, der Vergänglichkeit Verfalfene.) 

Gott fegnete aljo den fiebten Tag und heiligte ihn, gab ihm die Kraft, die geiftige 
und jittliche Erziehung des Menfchengeichlechtes zu vollbringen und jtellte diefe Erziehung 
als das abjolut Siegreiche, gegen alle Trübung und Vergänglichkeit unantaftbar Geficherte 
bin. Warum? „Weil er ja mit diefem Erziehungsmittel der Menjchheit von allem feinem 
Werke aufgehört hatte“, weil es das Letzte, und feine Beftimmung ja das Ziel der ganzen 
geichaffenen Erdwelt ift, und Gott ja dieſe Erdwelt von vorn herein in's Dajein gerufen 
hatte um diejes Ziel herbeizuführen. Wäre der Menſch unfrei wie die übrigen Gejchöpfe, 
es wäre das Gotteswerf mit dem jechiten Tage abgejchlofjen. Weil aber der Menjch frei 
geichaffen, und dieje ihn jelbit über die Engel erhebende Freiheit nothwendig auch die 
Möglichkeit des Irrthums und der Verirrung bedingt, ver Menjch vielmehr zur freien 
Anerkenntniß des Wahren und freien Hebung des Guten erit heranerzogen werden ſoll: jo it 
nun freilich Gottes Werk in der Natur gejchloffen, allein jein Wirken in der Geſchichte 
des Menſchen und die Fortgeftaltung der natürlichen Verhältnifje für diejes Erziehungsmittel 
feines Waltens in der Menjchheit, hat eben damit begonnen: naw my nanbnn 
naw n5 D’yea D’P’IS Hanbnn (& VD). Diefe Erziehung des Menjchengejchlechtes zu 
jeiner geiſtigen und fittlichen Adams=:Höhe war aber dem Sabbath anvertraut, die ganze 
Folgegeihichte der göttlichen Waltungen und Offenbarungen haben gar feinen andern 
inhalt, als den Sabbath zum Siege zu führen und ihm — wie das die Weifen tief finnig 
ausdrücden — immer mehr N7 33, immer mehr ihm fich vermählende Träger zu jchaffen. Das 
vum fegnete er ihn und beiligte ihn, und die Bürgjchaft für die unabweisbare Erreihung 
diejes geiftigen und fittlichen Zieles des Eabbaths liege darin, daß: Merpb /N 092 TION, 
daß Gott diefe Welt nicht nur für diejes Ziel geftaltet, jondern jie, Stoff und Kraft ders 
jelden, für diefes Ziel geſchaffen. Dieſe Wiederholung des nI2 N am Schluſſe 
der Sabbathurkfunde und der Echöpfungsgefchichte ift der Granitfels, auf welcher das 
Ganze ruht. Derjelbe Gott, der das geiftig und fittlich freie Ziel dev Menjchheit gejept, 
devjelbe Gott hat ja fiir diejes Ziel die ganze ftoffliche, finnliche und geiftige Welt — 
IND 2” — frei in's Dafein gerufen. Es kann ſomit in dieſer ganzen Welt Nichts fein, 
was diejem freien, geiftigen und fittlichen Menfchenziele Hindernd in den Weg träte, ja 
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die fichtbare pbyfifche Welt —7— hat Sott den Sabbath als —* Biel Pen tee Rollendung 
geſetzt. „Adamah“, Boden und Bereich des Gott ebenbildlichen, die Welt nach Seinem 
Willen fittlich verwaltenden Menfchen zu fein, ift die Beftimmung der Erdmwelt; ihm, dem 
„Adam“, ift fie wie die Gattin dem Gatten angetraut; die ganze phyſiſche Welt jauchzt auf 
und blüht mit der fittlich heitern Blüthe des Menfchenaejchlechts, fie trauert und welkt 
wenn das Menjchengefchlecht jittlich welt wird und entartet. Das ift eine Mahrheit, die 
durch das ganze Gotteswort bis zum legten Propheten führt, fie wurzelt in unferer Eab: 
bath-Urkunde. Mit dem Menjchen-Sabbath vollendete Gott die Schöpfung ; die Beftimmung 
für den MenjchensSabbath war das Letzte, was Gottes Finger jedem feiner geichaffenen 
Merfe aufdrücte. 

n2w”. Der Begriff Ruhe erfchöpft die Bedeutung der Wurzel NMIW nicht. N2W ift feine 
abjolute Unthätigkeit, HIW ift das Aufhören einer bis dahin ftattgefundenen Thätigkeit. 
Die Lautverwandtichaft dieſer Wurzel mit mw, naw, vaw, T2w, vaw, läßt jedoch noch eine 
pofitive Seite ihrer Bedeutung erkennen. Alle diefe Wurzeln vereinigen fich in der Be: 
deutung: an diegehörige Etelle,in die gehörige Stellung bringenund halten, daher: 
jegen, ordnen, richten, Bratjpieß und Stab. Daber dürfte auch NIW einen ſolchen „Halt” 
in einer bisherigen Thätigkeit bedeuten, durch welchen Perſonen und Dinge in der ihnen 
gebührenden Stellung gehalten bleiben. Die durch NIW ihr Ende findende Thätigkeit ift 
daher entweder immer eine jtörende, gährende, wie MIwWD, pam ımawn, DT mn ’nawm 
np mm nam, monbn u. dal., oder eine an nod) unfertigen, erſt noch zu vollendenden 
Zuftänden arbeitende, wie nandnn nmaw. “a ınande bar pa DVI na0”, mit dem 
fiebten Tage hörte Gott von allem von ihm geichafienen MWerfe auf; denn mit dem 
fiebten Tage hatte Jedes die Stellung in der Schöpfung erreicht, die es dort immer 
einnehmen joll; Gott hörte auf, weil feine Veränderung mehr nothwendig war. Und 
auch den Menjchen joll ver MIW fih und die Melt in ihrer wahren Stellung betrachten 
lehren, ja, wenn die Mochenarbeit das geweſen, was fienac dem Ausdrucd des Sabbath: 
gejeßes geweſen jein joll, — nando >> mem maypn Dw now — may, im Dienfte 
Gottes vollbracht — jo fieht fih der Menich mit jedem Sabbath am Ziele, er läßt die 
Hand vom Werk, weil er nah Gottes Willen das Seinige getban, und mit dem Sabbath 
das vollbrachte Tagewerk Gott huldigend zu Füßen gelegt — fein Sabbath ift in Wahr: 
beit: naw, 

V. 3. 772, ſegnen, wie oben bei der Thier: und Menfchen- Schöpfung. Gott ftattete den 
fiebten Tag mit der Kraft des Gedeihens, der Blüthe, der Vermehrung, der immer 
veichern Fülle des von ihm zu Erzeugenden, mit dev Kraft der Grreichung feiner hohen 
Beitimmung an dem Menjchen aus, IMN wIpP”: und ftellte ihn hoch und heilig, unan— 
tajtbar ewig und unvergänglich hin. wIP drüdt die völlige, von feinem Gegenjaß mehr 
erreichbare Entjhiedenheit, das Abjolute, aus. Daher ErTp: die völlige, von feiner 
Trübung mehr erreichbare Hingebung an alle8 Gute und Edle, jener fittliche Zujtand, in 
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Dafein die Verwirklihung eines Gottesgedankens 7 — in; fondern es ift fort und 
fort Träger und Verwirklicher der ihm eingeprägten und durch es zur Verwirklichung 
kommenden Gottesgedanfen, Das einem Jeden vom Schöpfer zuertheilte Maß von Stoff 
und Kraft und die einem „Jeden vom Cchöpfer aufgeprägte Form macht ein Jedes zu 
 nason. „Sein“ und „Wirken“ im ganzen Weltall ift nichts ald Gottes Gedanke und 
GottesBotjchaft. Alle menſchliche Wifjenschaft juct nichts als diejen feienden und wirkenden 
Weſen die Gottesgedanten ihres Weſens und ihrer Sendung abzulaufhen, und erſt dann 
glaubt der Denid etwas zu wiljen, wenn es ihm halbwegs gelunaen, den Dingen eine 
Spur diejer göttlichen Gedanken abzugewinnen. Der Gott leugnende Naturforfcher, der 
jein Leben daran jegt, ven „Gedanken in der Natur” forjchend nachzugehen, deckt mit jedem 
Geſetz, das er einer Kraft, mit jeden Zweck, den er einer Form ablaufcht, eine Epur des 
Gottes auf, den fein Mund verleuguet; ja ev verleugnet jeine Leugnung ſchon mit dem 
erften Schritte, den ev zu feiner forjchenden Wanderung im Gebiete der Natur anjegt; das 
Ziel, das er jucht, jegt Schon den von ihm geleugneten Gott voraus, der die Gedanken ge: 
dacht und in der Natur verwirklicht haben muß, die aufzufinden feine Sehnfucht ift, deren 
Ahnung ihn leitet, und deren Aufindung ihn mit hoher Freude erfüllt. 

„Es war aljo der Himmel und die Erde und ihr ganzes Heer von Gott zum Ziele 
geführt“, nicht nur das Weltall im Ganzen, jedes Einzelne auch, das in diejem Welten- 
vaume von Gott auf feinen Poſten geſtellt, ift für diefen Boften von Gott, der es dahin 
gejtellt, mit Kraft und Bildung ausgerüftet — „da vollendete Gott mit dem fiebten 
Tage jein Werk, das er gemacht hatte, und mit dem jiebten Tage hörte Gott von jeglichen 
feinem Werke, das er gemacht hatte, auf“. Bei diefer Einjegungs:Urkunde des Sabbaths 
in die Schöpfung, müſſen wir uns wieder vergegemmwärtigen, daß dem Volke, welchen fie 
eingehändigt wurde, bereits das Gejeg theoretifch und practifh völlig befannt, und fomit 
in erjter Linie auch die Bedeutung des fiebten Tages, als Denkmal für die Weltichöpfung 
und die Stellung des Menschen in derjelben und zu derjelben unter Gott, völlig klar war. 
Dhne dieſe vorausgeiegte Bedeutung des jiebten Tages für die Gottes- und Selbft:Kennt- 
niß des Menjchen wäre Das, was hier von dem fiebten Tage ausgeiagt wird, die Vollen- 
dung der Schöpfung durch ihn, fein Segen und feine Heiligung durchaus unverſtändlich. 
Die fichtbare Welt war mit dem jechiten Tage vollendet, allein erſt mit dem jiebten Tage, 
durch Die Cinfegung des fiebten Tages für die Erziehung des Menſchen zur Wahrheit 
und Eittlichkeit vollendete Gott in Wahrheit fein Werk, und erft mit ihm, mit feiner Ein— 
jeßung und der durch ihn geficherten Erziehung des Menjchen für feinen großen Beruf, hörte 
Gott von jeglichen: feiner Werke auf. Mit dev Ginjegung des Sabbaths erhielt erft jedes Werk 
der jihtbaren Schöpfung — nicht mur der Menſch — jeine legte Vollendung. Der Sabbath 
war der legte Finger, den der Schöpfer an jedes feiner Werke, das er in die fichtbare Welt 
binausgebildet hatte, legte. Denn der Beftand und die Beftimmung eines jeden feiner Werke 
it an die Verwirklichung des Sabbaths im Schooße der Menjchheit geknüpft. Keine Kluft 
ift zwischen der phyfiichen Natur und der fittlichen Welt und Beftimmung des Menfchen. In 
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weijen, verpflichten, befehligen, M28: vom Mittelpunkt aus feinen Kreis überihauen, 
überwachen. 33: nach der Erſcheinung eines Gegenftandes in feinem Kreis, nad) Etwas aus— 
bliden, erwarten. Auch: einer Sache einer Umgebung bilden, fie mit Etwas belegen. 

Altes im Himmel und auf Erden Erfchaffene bildet Ein großes NIy, Ein großes Heer, deffen 
Mittelpunkt ihr Schöpfer und Meifter, ihr Herr und Führer ift. Jegliches ift von Ihm an 
jeinen Boften geftellt. Jegliches hat jeines Theiles, an feiner Stelle, mit den ihn zugewieſenen 
Kräften, das ihm zugemiejene Penſum zu löfen. Der Blan des Ganzen ruht im Geifte 
des Führers, Jedes hat jeine Aufgabe voll gelöft, jo ed das ihm überwieſene Bruchftüc 
vom Ganzen tren erfüllt. Groß und Klein, Keines fteht, wo es fteht, aus eigener Macht: 
vollfonmenheit, und Keines, wo es fteht, für fich allein. Zu Gottes Einem großen Heere 
gehören wir Alle. Sein ift die Macht und die Größe und die Einficht und der Mille und 
das Gebot, unjer der Gehorfam und die Pünktlichkeit und die Treue, der Eifer und die 
Arbeit; da bat feiner fich zu überheben; Bruchſtück das Größte das Einer leiftet; aber 
auch das Kleinfte unverloren, fo ev nur treu Das löft, was der Eine große Heerführer 
von ihm erwartet. Seinem Blick entgeht das Kleinfte nicht, und für Seinen Plan ift Nichts 
entbehrlich und geringe — PIN Sy wnınd Nay ndn, „in Heeres-Dienſt ift Jeder hienie— 
den” nahm 012 7p οqj oo 55, müffen „ausharren bis zur Ablöſung, wo Gott uns 
abruft und uns auf einen andern Poften führt“. — Hiob 7, 1. 14, 14.) 

V. 2. Mit dem Begriffe 033 fteht ein anderer, der uns in diefem Vers entgegentritt, 
in enafter Beziehung. ES wird Alles, was Gott geichaffen: mIndn genannt. MIND ift 
nicht Arbeit, Mando ift Werk. Arbeit jieht nur auf die Mühe, auf die größere oder 
geringere Anſtrengung einer Ihätigkeit ohne Nüdficht auf das Product; Werk hat nur 
dies, das Erzeugte, Erwirfte, das Ziel und Product der Thätigkeit, im Auge. and ift 
aber nichts als das Feminimum von 752. Was 7052 perfönlich ift, das ift mandn 
fahlih. Wie non ein Bote, der Träger und Vollbringer des Gedankens und der Abjicht eines 
Andern ift, fo ift MINdn eine Sache, die Träger und Bollbringer des Gedanfens und der Abficht 
einer Intelligenz geworden. Jeder Stoff, dem eine Intelligenz eine, einem beftimmten Zweck 
entiprechende Form verleiht, wird eben durch dieje von ihr erhaltene Form ihre Mandn, 
ihr ſachlicher Bote, dienftbarer Träger ihres Gedankens und Zweckes. ES waren 
3. B. MWeidenzweige, als folche hatten fie gar feine Beftimmung und ftanden dem verjchie: 
denartigiten Gebrauche frei. ch flechte fie zu einem Korbe. Fortan dienen die Zweige aus: 
fchließlich dem Zwecke, dem ich fie durch meine Formgebung dienfibar gemacht, und helfen 
ihn fördern. Die von mir zum Korbe geflochtenen Zweige find damit mein fachlicher ano, 
meine MIND geworden. Im weitern Sinne heißen alle im Dienfte einer Intelligenz 
ftehende Dinge ihre M2nd2, fo Jakob's Eigenthum: 25 wor nandon bins 1. B. M. 
33, 14. Es ift Har, dab nur eine Intelligenz, Gott, und tief unter ihm, der Menſch eine 
nando ſchaffen könne. Wenn das Thier eine M9ndn ſchafft, fo wird feine Thätigkeit nur 
durch die Intelligenz des Menfchen eine MINdn, die fich feiner Kräfte ala Werkzeug be: 
dient. Alles Seiende wird hier 'N DINDD genannt. Es iſt nicht nur an fich mit jeinem 
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moraliiche Werk eines, mit höchftem denfenden Bewußtiein, frei wollenden und frei 
wirkenden, allmächtigen Schöpfers ift. 

Ya, e3 führen ums die Weifen in die einzelnen Kreiie der Schöpfung umher und 
zeigen ung, wie nicht nur dem Weltganzen diefes allmächtige, Ziel jegende, den Schöpfer 
und Meifter offenbarende ’7! aufgeprägt ift, fondern wie die Mannigfaltigkeit der be— 
Mimmt und scharf adgegränzten Bildungen und Entwicdelungen der einzelnen Arten 
innerhalb derjelben Gattung diefelbe, Maß und Ziel ſetzende freie Schöpferhand offen— 
bart. Siehe, jprechen fie dafeldft, am Himmel: der eine Stern vollendet feinen Lauf 
in zwölf Monaten, der andere in zwölf Jahren, diefer in dreißig Tagen, jener in dreißig 
Jahren, andere erſt in 480 Jahren — und auf Erden: wie verfchieden und doc beftimmt 
die Reife der verjchiedenen Pflanzen, diefe Frucht reift in einem Jahre, jene braucht drei 
Jahre zu ihrer Reife — Alles, im Himmel und auf Erden fpricht es aus: wba! Ueber 
uns hat ein freier Gedanke und ein freier allmächtiger Mille gewaltet, der ung Alle mit 
Ziel und Maaß umgränzt und eben in diefer Umgränzung und durch diefe Umgränzung ung 
werden ließ und werden läßt, was wir find! — Haan, Alles ift nah Maaß und Ziel um: 
gränzt, Allem ift Stoff und Kraft und Entwidelungs:Zeit und Art zugemefjen — ohne 
denfenden, wollenden, mit freier Allmacht Ziel und Maß ſetzenden Schöpfer, durch blos 
phyſiſch wirkende, Blind gebundene Naturfräfte konnte feine Melt und konnte Fein Stroh: 
halm entftehen! — So ift 1997 der große jüdische Proteft gegen jede materialiftifche, den 
freien Schöpfer leugnende Weltanſchauung aller Zeiten, ſo iſt 1727 das große jüdiſche 
MY, das große jüdische Zeugniß für die Erſchaffung der Welt durch einen freien, weiſen 
allmächtigen Gott. 

onay 51. Die Thatſache, dab das jüdische Volk in feinem friedlichen, das Heilig- 
thum umgebenden Lager nach NIX ’NYV gezählt wurde, dab die am Heiligtum dienenden 
Leviten als pm bnnammay m2yb NDy N285 037 52 (4. B. M. 4,23) bezeichnet werden, 
daß endlich die mit ihren Spenden zufanımen Fommenden Frauen MND INDS SON ANDI 
yw N genannt werden, die Thatjache bejeitigt die Annahme, daß in NIS der Begriff des 
Kampfes liege; vielmehr ift offenbar die @rundbedeutung: Heer. Nicht jede verfammelte 
Maffe ift ein Heer, vielmehr nur diejenige Maffe, die ſich dem Willen eines Einzigen 
unterjtellt, der für die Zeit des Heeresdienites über die geiftigen und leiblichen Kräfte der 
in's Heer Gingetretenen zu gebieten hat, ift ein Heer. Die Intelligenz und der Wille des 
Heerführers macht ſomit das Heer zum Heer, und ein Heer ift eine große, von der Intel: 
ligenz und dem Willen eines Ginzigen befehligte Menge. Die Heeresmenge iſt gleichfam 
der Körper des Heerführers; ihre Kraft und Glieder gehorchen feiner Intelligenz und 
feinem Willen. So begreift fich die Vermandtichaft von NIS mit 738, anfhwellen, einen 
großen Förperlichen Umfang gewinnen, und ähnlich MI8: wollen, ſich zur Erreichung eines 
Gegenftandes ausdehnen, etwas in den Kreis feines Bereiches ziehen, oder jein Reich zum 
Einihluß eines Gegenftandes ausdehnen. (Val. MNNT und DI ann). Daber aud 
28 das Crfehnte, das Neizende. (Ob ’23, der Hirfch, feinen Namen von der im Munde 
der Weifen fo gerühmten großen Glafticität (Dehnbarfeit) feiner Haut bat, auf welcher 
auch vielleicht feine Schnellfraft mit beruht, wagen wir nur zu vermuthen). MS heißt 
Jemanden in feinen Kreis, in das Bereich feines Willens ftellen, ihn auf feinen Posten an: 
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ſchmachten nach einem Ziele,und +52: Alles, was einem beftinnmten Ziele dient, Wertzeug, 
Geräth, Gewand u. ſ. w. (nb2: das vollendete Lebensalter, in welchem wir das vollendete 
Hierfein mit dem noch vollendeteren Dortjein vertauſchen). 799: zu einem Ziele führen, an: 
fie wurden zum Ziele geführt. 

Wie das erfte Wort der Schöpfungsgefchichte und in den Anblid des Himmels 
und der Erde Hinrief, und das große Wort uns vernehmen ließ: ganz uranfäng- 
lich bat Gott dieſe Himmel und dieſe Erde gefchaffen, fo führt uns nun dieſes Schluß: 
wort der Schöpfungsgefchichte wieder in den Anblid des Himmels und der Erde, und 
fpricht das gleich große Wort: bar! über Himmel und Erde aus, fie find zu diefem Ziele 
gebracht worden! Sie waren nicht immer, fie wurden! Und ehe fie wurden, war ihr 
Dafein und ihr Jetztſein als Ziel im Gedanken ihres Urhebers vorhanden. Von Him— 
mel und Erde, von dem ganzen Weltall war einft nichts als der Gedanke im Geifte ihres 
Urhebers vorhanden, und bei ihrem Werden war die Verwirklichung dieies Gedanfens 
das Ziel eines fie jchaffenden Urhebers. Nicht in Himmel und Erde liegt die Urjache 
des Himmels und der Erde, fie find nicht ſelbſt die Urfache ihres Entftehens — der 
widerfpruchsvollfte, denfwidrigfte, völlig undenktbare Gedanke! — die Urfache ihres Dafeins 
liegt außer ihnen — und fie find nicht das Produft einer blindwirfenden Kraft, ſon— 
dern das Werk eines denfenden, mit Ziel und Abfiht allmächtig Schaffenden 
Einen! 9m! £ 

Die Meifen lehren uns den Begriff noch ſchärfer faffen. Siehe, lehren fie, 
rabım pn vn pwyon, die in’3 Dafein gerufenen Stoffe und Kräfte waren in fort: 
laufender Entwidelung begriffen, rn, da jegte Gott ihrer Entwidelung Ziel und Gränze, 
da war Er, ’w, da war Gr, 7 mbryb mn, der feiner Welt: genug! zurief, nbobnr 
Pam pm vr veay y 7 yamı Dinwb Son, hätte er dem Himmel und der Erde 
nicht fein Genug! zugerufen, fie wären noch heute in fortwährender Entwidelung be— 
griffen. (N), ® SI). (mbs beißt auch wie ab> einhalten, zurüchalten, eingränzen, IN 
"pn n>> (1. B.M.23) ma2 13 DmI2 nm (1. Sam. 6. 10). Es find dies Alles Nüancen 
des Einen Begriffes: Ziel jegen.) 

Der Abſchluß der Schöpfung, das Nicht = mehr : Fortentftehben neuer 
Bildungen, jprehen wir es mit Einem Begriffe aus, der gegenwärtige Sabbath 
der Schöpfung, das ift eine noch lautere, fprechendere Offenbarung des Schöpfers, 
als das pojfitive Dafein des Himmels und der Erde. Wenn, wie die materialifttfche 
Beihränftheit zu allen Zeiten gelehrt, das Entftehen der Welt aus phyſiſchen Ur: 
fahen hervorgegangen, dabei fein freier, denfender, allmächtiger Wille thätig war, 
wenn die Melt nur den in der Welt vorhandenen Naturkräften ihr Dajein verdankt, wa: 
rum ift denn bereits jeit Jahrtaufenden Sabbath in der Schöpfung? Warum wirfen denn 
diefe Kräfte nicht noch, allmächtig Neues fchaffend, fort? Warum ift bei vorhandener Ur: 
fahe die Wirkung nicht mehr vorhanden? Was hat ihrem Schaffen dies Gränze jegende 
Ziel gebracht? Eben, daß feit Menichengedenten feine neue Echöpfungen entftehen, eben 
der in der Schöpfung waltende Sabbath bemeilt, daß diefem Sabbath ein denfendes, 
Ziel wollendes, allmächtig freies Schaffen vorangenangen, und diefe nanze Welt nicht 
das phyjifche Product mit blinder Nothwendigkeit zeugender Naturfräfte, jondern das 
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Rap. 2. B. 1. Es waren aljo der Him— — N Dmwen an 22 
mel und die Erde und ihr ganzes Heer — Wb;Q 
zum Ziele geführt. es; 





fannt und mißbraucht und feine Aufgabe ungelöft gelaffen, und war erit der Eintritt Is— 
vaels in die Menjchengeichichte der erſte Echritt wieder zur einftigen Zurüdiührung des 
Menjchengejchlechts zur reinen Erfenntniß und Erfüllung feiner Stellung und Anfgabe, 
fo fpricht fich dieſer 83 in Wahrheit aljo aus: pu”pnn Dns nyınn D’bapn buner DN 
na) innb DINN VIND IN IND) DN), und erft mit dem MYN In» DV trat der dy 
wieder in ſeine Rechte ein. 

Damit war aber zugleich ferner dem ſechſten Tage ſelbſt die hohe Bedeutung eines 
Abſchluſſes der Schöpfung gegeben und er in den Kreis des Schöpfungs-Sabbaths 
gehoben. Iſt ja der ſiebte Tag, der Sabbath der Schöpfung, — wie wir ſehen 
werden — weſentlich beſtimmt, dem mit dem ſechſten Tage zum Stellvertreter Gottes in 
die Erdwelt gejeßten Menjchen das Bemußtjein der Hoheit und Abhängigkeit feiner Stel: 
ung und die mit derjelben gegebene Pflicht immer wiederholt gegenwärtig zu halten, ift 
ja der jiebte Tag demnach die reine Confequenz und Vollendung des jechiten, jeßt den— 
jelben voraus und ſoll die emdliche Verwirklichung des hohen Menjchenberufs in der 
Schöpfung garantiren; darum greift auch ſchon die Eabbatweihe in den jechiten hinüber, 
und es iſt eine tiefe Wahrheit, die 771 ’I ausfpricht, ho Teoinw nyn nyv ı wwn Di 
wapn sy. — Der jechfte Tag ift der bedingende Abſchluß der finnlichen Welt, der ſiebte 
bringt dem höchſten finnlichen Gejchöpfe des ſechſten die bedingende Fortdauer des Ber 
wußtjeins des Ueberfinnlichen. Nicht ohne Grund beginnen wir unjer 2NT'p: wen DV 
am a. 

Gay. 2.8.1. HD. Die Wurzel 752 vereinigt zuerft fcheinbar zwei ganz entgegengejeßte 
Bedentungen. 753 heißt vernichtet werden, völlig aufhören zu fein. DM’bD sb IPy’ 2 0nN) 
(Maleachi 3): ihr Söhne Jakobs feid nicht zu Grunde gegangen, habt nicht aufgehört zu 
jein; und 752 heißt zugleich die höchſte Vollkommenheit des Tafeins erreichen, MIN — 
»337 525 (Kön. I. 6): das Haus war in allen feinen Beziehungen vollendet. Derſelben 
Gigenthümlichfeit begegnen wir in der Wurzel DON. Es dürfte diefer Cigenthümlichkeit 
eine doppelte bedeutſame Wahrheit zu Grunde liegen. Ginmal, daß jedes volllommene 
Sein das völlige Aufbören eines Anderfeins vorausjegt. ES kann nur Etwas und es fann nur 
Jemand in Etwas vollfommen werden, wenn die Perſon oder die Sache diefem Ziele jich 
ganz, d. h. ja mit Aufgebung alles Andern bingiebt. Wer in mehreren Dingen zugleich 
vollfommen fein will, wird Jedes nur halb fein! Ferner: ES giebt feine völlige Verniche 
tung, alles Aufhören zu fein ift nur relativ, ift nur der völlige Uebergang in einen andern 
Zuftand und in eine andere Form. — Der Grundbegriff von mb ift: zu einem Ziele bins 
ftreben, daher Mban: das Ziel, NEIN: das Streben nad) einem Ziele. pp nn mban b2b, 
„für jedes Streben nach irgend einem Ziele giebt es eine Gränze“, giebt es fein Zıel, an 
welches man alles Andere daranfegen dürfte, MRD MED MAMI, „nur die Erfüllung gött⸗ 
lichen Gebotes iſt ein Alles umfaſſendes und Alles forderndes Ziel.“ Daher auch mb 
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VN“ꝑ, rad. MN. TIN Speeiell: eine Feuerkrücke, ein Stüd Holz zum Anfchüren des 
Feuerd. DIDYM D’IMNT MI ’2W, zwei dampfende Feuer-Krücken-Reſte. Werkzeuge in 
Gottes Händen, das Leid über Völker zu bringen (wie Aſchur MVsen Syn), Hölzer um 
Hölzer in Brand zu bringen, aber nicht beſſer ald die Andern, werden daher ſelbſt mit 
vom Feuer ergriffen und gehen jelbft mit auf. Dagegen 2 year’ auch ein TIN, auch 
ein Werkzeug in Gottes Händen, aber Und by1H, das vom Feuer verschont bleibt, nicht 
zu Grunde geht in feinem Dienst. Allgemeiner: Hebel, bewegende Kraft, alles, was 
etwas in Bewegung jet, veranlaßt, daher MIN 5y über die VBeranlaffungen d. i. wegen. 
DND, Subftantiv: das ganze Neich von Mitteln und Kräften, Vermögen. Adverbialiter 
bezeichnet es den Begriff, bei welchem es ftebt, in dem ganzen Ausmaß feiner möglichen 
Wirkungen, ſoweit er nur reicht, alſo im höchſten Grade. 

wen DV SP2 m III m, jo ward Abend, jo ward Morgen, der jechite Tag. 
mann obn 5 mob man’ (m ww om, Spa mm II m IND. 'ND 2pb 2n ION 
> DM. TO"pnn Dnx.mNınn D’bapp base on onb Som mwN noyn Dy n/an 
pm I DON ww DV SPI m 2ny I CRM’ D2w) In Inn DIHNN VInn IN 
(8.92) wapn by Sinn Poroinw nvn. 

Dieje Säge dürften ihre Crläuterung finden, wenn wir uns die Bedeutung des 7 
vergegenwärtigen. Schon allgemein wird ein mit dem bejtimmenden Artikel 2 verjehnes 
Subftautiv, das abjolut, ohne folgenden Relativſatz jteht, als ein jolcher Gegenstand be: 
zeichnet, auf den wir ſchon in der bereits bei uns gewedten Gedankenreihe vorbereitet find, 
der durch das Vorangehende erwartet wird. „Dies ift ein Mann“ führt den Begriff Mann 
als einen ganz neuen, durch Nichts vorbereiteten, in die Gedankenreihe ein. „Dies ift 
der Mann“, oder auch: „dies iftder Mann“, ftellt den Begriff als einen jolchen dar, den zu 
fuchen und zu erwarten wir bereits durch vorangegangene Gedanken veranlaßt waren. Würde 
es hier heißen: "ww DV, es war dies ein jechiter Tag, jo wäre durchaus feine andere Be- 
ziehung diejes Tages zu den vorangehenden, als die der Reihenfolge bezeichnet gewejen; eg wäre 
auf feine Weije diefer Tag etwa als ein folcher aufgeführt, auf den ſchon alle die vorher: 
gehenden vorbereitet, der nach allem Borhergehenden zu erwarten gemweien wäre. Indem 
uns aber gejagt wird: ’wwn DV, dies war der fechite Tag, jo haben wir offenbar den 
Tag als einen ſolchen zu denken, auf welchen alle andern vorbereitet, zu welchen fie ge: 
führt, in weldem die Schöpfungsreihe ein Ziel und einen Abichluß gefunden. Und dies 
it um jo prägnanter hervorzuheben, weil alle vorangehenden Tage ohne diejen Artifel 
aufgeführt waren. ES heißt von allen In 3w DV, MN DV, es war Gin Tag, es war ein 
zweiter, ein dritter, ein vierter, ein fünfter Tag; nun aber heißt ed: es war der jechfte 
Zag, alſo offenbar der Tag, zu welchem alle frühern al$ Weg und Vorbereitung führ: 
ten, der ihnen den Abſchluß, die Vollendung bringen ſollte. War nun diejer jechjte Tag 
eben derjenige, der der geichaffenen Erdenwelt ihren „Adam“, ihren Gott vertretenden 
Herren und Verwalter bringen jollte, jo ift mit dem 7 des ww DV buchftäblich gejagt, daß 
DENIA2 nOyn Dy MAN INN ’S3N, dab der Beitand und die Beltimmung aller voran: 
gegangenen Schöpfungen durch das Gejchöpf des ſechſten Tages, jomit dadurch bedingt 
ift, daß diefes Geichöpf, der Menich, die ihm gewordene hohe Aufgabe rein übernehme 
und treu erfülle. Hat aber dieſes Geichöpf im Laufe der Zeit diefe feine Stellung ver: 
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insgefammt, und fiehe da, es war ſehr — IND aaam 27) 
gut. Es ward Abend, es ward Morgen: 5 pin Dn Sam 
ber ſechſte Tag. — RER 


hebr. Ausdrüde für Begriffe der Volllommenheit und Ganzheit mit Kreis verwandt. Da— 
rum ift auch 59 nicht fowohl eine Summe von Vielen, als Bezeichnung der Totalität 
eines Begriffs. 7 wı mad 52, nicht ſowohl alle Herzen, fondern jedes Herz in feiner 
Ganzheit, in der ganzen Tiefe und dem Umfang feiner Regungen. nba Hy 7 7, das Wort 
in feiner Ganzheit, feinen Motiven, feinem Zufammenhang, jenem Urjprung und feinem 
Ziele. So auch hier: Gott jah das Ganze defjen, was er geichaffen, jah die Totalität 
aller jeiner Geſchöpfe, ſah das harmonische Zufammenklingen aller Wejen, wie fie Alle 
fih um Einen Mittelpunft drehen, alle zufammenjtimmen — es heißt nicht >27 MN 
mwy ws, er jah das Ganze, das er geichaffen, jondern Myw TV >, die Ganzheit, die 
Harmonie, die Einheit alles deſſen, was er gejchaffen hatte, er betrachtete jedes Einzelne 
in jeinem Zufammenhang zum Ganzen: NND DO MI. War das Einzelne an fih ID, 
ift e8 im Zufammenhange des Ganzen NY 21%, ſehr gut, auch da gut, wo wir e& nicht 
erwartet, wo, einzeln betrachtet, Demjenigen, dem der Blick auf's Ganze entgeht, eine 
Mangelhaftigkeit ericheint. Nennen wir doch die Sadhe gut, die unjern Vorausjeßungen 
entfpricht ; jehr gut aber, wenn fie über unfere Borausfegungen gut ift, da noch Dienfte leiftet, 
wo wir es nicht mehr erwartet. So ift alles Gejchaffene, alles Seiende in feinem Total- 
Zufammenhange jehr gut. Alles velative II fcheint nur y) dem am Einzelnen, am 
Bruchtheil in Zeit und Raum baftenden Blick; es jchwindet aber, ja es ſelbſt, jogar Yan”, 
pp’, nn — jelbft die Leidenfchaft, die Leiden und der Tod, dieje mächtigjten Potenzen 
unter den Erjcheinungen — werden Id, und dann, weil wir es nicht erwartet, jelbft 
IND DO — Sobald fich der Bli zur Anfchauung des Ganzen erhebt. Ueberſchauten wir 
das Einzelne von dem Standpunkte des Ganzen, überfchauten wir uns jelbjt in unferer 
Ganzbeit, nicht blos als D’annn, jondern auch als omby, nicht blos in unfern irdiſch 
finnlichen, jondern auch in unfern geiftig göttlichen Beziehungen, nicht blos in Beziehung 
zu 1'779, fondern auch zu 27)y, jeden inneren und äußeren Kampf in Beziehung zu der 
fittlihen Freiheit, die in dem Siege errungen, jede Gegenwart zu der ganzen Ewigkeit, 
die unjer wartet: jo würden wir auch mit VNYD in unfere nn die Glofje hinein: 
ichreiben: MO NL 3m NND DD MI, oder mit den andern Weifen (d Ya): Do nam 
“m A mMSD DD SB MT DO Mm, PD MIND Dom n7D 1. Eben in dem Heil: 
bringenden dieſer Icheinbar ftörenden Welt-Erſcheinungen bewährt jich nicht nur die Güte, 
fondern die umübertreffliche Güte, das MIND 219 alles Defjen, was Gott erichaffen. Ich 
darf in meiner Gegenwart leiden, wenn ich dadurch für meine Zukunft weifer und ver: 
edelter werde, darf auch für das mich mittragende Ganze leiden, ja, darf auch meine 
ganzen fiebzig Jahre in Prüfungen hinbringen, die ja nur einen Tropfen im Meere der Ewig: 
feit bilden, die meiner harret — würden wir jo alle Zeiten und alle Kreife des ineinander 
und aufeinander zufammenmirfenden Ganzen des von Gott Erichaffenen in Einem Blid 
überjchauen können, wie Gott es jchaut, wir würden mit Ihm urtheilen: mND MD nam! 
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V. 31. EN. Wir kennen bereits diejen Ausfpruh: NO ’2’N NN, der ung bei allen 
Gliederungen der Schöpfung entgegengetreten; wir haben bereit3 erfannt, wie damit, daß 
diefer Ausspruch ſtets nach einer vollendeten Schöpfung auftritt, die Freiheit des 
Schöpfers über feinem gejchaffenen Werk, und die fortdauernde Abhängigkeit des Werkes 
auch nad jeiner Vollendung vom Schöpfer wiederholt unferm Bewußtſeim feftgehalten 
werden. Wir würden auch bier es daher nicht auffallend finden, wenn auch bier beim 
legten Gliede der Schöpfung nur ftände: DO ’D ’'N 0. Es fteht aber: In 37), und 
37 führt uns immer etwas Neues entgegen, Etwas, was wir noch nicht geichen haben: 
„lebe da!“ und es muß uns aljo bier, außer dem bisher mit diefem Ausipruch Gejagten, 
noch ein neuer Gedanke zum Bemußtfein gebracht werden, den wir ja auch ohnehin fchon 
auf den erften Blick in dem beigefügten IND erfennen würden. Für diefe Auffaffung des 
7137 Spricht die ganze Lautverwandtichaft diefer Wurzel. Vergleichen wir MN, 7, man, my. 
MIN: einen Gegenftand einem beftimmten Ort, oder einer bejtimmten Perfon zuführen, 
175 IN ’N, daher MIN: ein Werkzeug zum Transport von Gegenftänden, das Schiff. 
Iſt der Gegenftand angelangt, fo jagt man: m3m! aljo ein Wort, mit welhem Jemand 
aufmerfjam gemacht wird, dab ihm ein Gegenitand zugeführt ſei. Bleibt der Gegenftand 
da, hat damit jeine Bewegung das bleibende Ziel gefunden (Bal. y99 und mW), jo: um, 
bleibt er dort ruhen; MID tft nicht die zufällige, jondern die gefuchte Ruheſtätte. Was 
MIN conkret ift, das ift Joy geiftig, Jemanden das Wort, damit den geeigneten Gedanten 
zuführen: antworten, entgegnen. Daher find auch von 137 Bartifeln gebildet, die das 
Ziel einer väumlichen oder zeitlichen Bewegung bedeuten, a7, mW: bis bier, oder 
bis jetzt. 

Führt jomit 737 unferer Gedantenreihe immer einen neuen, bis jegt nicht aufgfaßten 
Begriff zu, und tft dieſer neue Begriff das zu DO hinzugekommene NND, daß das, was 
wir bis jet nur als gut zu betrachten gelehrt worden, wir nun als „jehr gut“ denfen 
lernen jollen, jo muß aber auch andererjeits unjerer Betrachtung eine neue Seite geöffnet 
worden fein, die diefe neue Nüance unferes Urtheils motivirt, und diejes thatjächlich Neue ift 
offenbar: 53. Jedes einzelne Gefchöpf ift aut; aber nun erſt, wo die Reihen der Shöpfungen 
geichlofjen und jedes Einzelne in feinem Zufammenhang mit dem Ganzen betrachtet werden 
kann, ja, jest erjt in den Zufammenhang mit dem Ganzen gebracht worden ift, 
ift Alles nicht nur Io, jondern TND DD. — 52 ift nicht nur ein Vielheit3:Begriff, 
„Alles“, daß darin lediglich ohne Ausnahme ein Jedes mit einbegriffen und Keines aus— 
ſchloſſen wäre, fondern 53 ift ein Einheits-Begriff der Vielheit, ift die Vielheit als eine 
Einbeit begriffen, es ift nicht fjowohl Aues, jondern das „Ganze“. 52, rad. 662. Sb3 
ift in dem Munde der Weifen, Reif, Kranz, Krone, aljo: Begriff des Runden, des Kreijes. (Val. 
553, Etwas um feine Achje drehen.) Der Kreis ift aber nichts als die vollendetfte Linie, der: 
jenige Raum, der mit demfelben Maß von Kräften von Einem Punkte aus nah allen 
Seiten beherrſcht wird. Kreis ift daher der finnliche Ausdrud für das gefammte Gebiet, 
welches ein Wejen von jeinem Standpunkte aus beherrihen kann. Daber find alle 
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auf der Oberfläche der ganzen Erde ift, WIN voran yayınba — 
und jeden Baum übergeben, an welchem a > 12 
Samen ftreuende Baumfrucht ift; euch MT 77 — 
ſei es zur Nahrung; N N 
30. allem Thier der Erde aber, allem J— var neebabn .30 

Bogel des Himmels und Allem, was Yan“ un ba f 5 Den 
auf Erden dahin fchreitet, in welchem — 
lebendige Seele iſt, alles Grüne der Pr 03 IN rn vn) je UN 
Bilanzen zur Nahrung; da ward e3 J band aDy. 
alio. 


Baum übergeben, an welchem Samen ftreuende Baumfrucht iſt; d. h. das erſte Samen: 
Gewächs und den erften Fruchtbaum habe ich geichaffen, fortan habe ich fie euch über- 
geben; von eurer Wartung und Pflege hängt ihre weitere Erhaltung und Fortpflanzung 
ab. „Euch joll e8, der Samen der Pflanzen und die Frucht dev Bäume, zur Speife fein.“ 
Ihre ichonende und weise Wartung und Pflege liegt jomit in eurem eigenen Intereſſe. — 
SON, (7)b2 mit vorgejegtem N, heißt Vernichtung zur Affimilivung mit der eigenen In— 
dividualität. (Siehe Jeſchurun VIU. &.278). Eſſen ift Somit fein ba, feine Zerjtörung, ſon— 
dern ein Uebergehen der Stoffe in ein anderes Individuum. Damit ift der fittliche Zwed und 
die fittliche Umgränzung des Eſſens gegeben. Es foll nur Das gegefjen werden, was der 
zu nährenden Perjönlichkeit gemäß ift. Alle Speijegefege jind nichts, als der Ausſpruch: 
„das ift geeignet, durch Vernichtung in deine Perfönlichkeit überzugehen.” Dies kann aber 
nur Gott ausfprechen, der die Stoffe fennt und ung. Dem Menjchen war, wie wir 
bier jehen, urfprünglich nur Pflanzenkoft, und zwar der Samen der Samenpflanzen (Ge: 
treide, Hülfenfrüchte 2c.) und die Früchte der Fruchtbäume beftimmt, und dem Thiere 
2wy pV, das Grüne der Pflanzen: Blätter und Kräuter, Es war alfo urjprünglich völ— 
liger Friede zwijchen Menjchen und Thieren. Wenn bei der Beitimmung FIN DN ind 
der Mensch zugleich ausſchließlich auf Pflanzenkoſt: Getreide und Früchte, hingewieſen war, 
fo muß die Erde auch überall diefe Nahrung geboten und daher eine andere klimatiſche 
Beichaffenheit gehabt haben als jest. Cine Thatfache, für welche die im höchſten Norden 
aufgefundenen Reſte jegt tropijcher Pflanzen eine Beftätigung liefern. Erſt mit dev Sünd— 
fluth ward den Menichen das Tödten der Thiere und thieriiche Koft erlaubt. Mit der 
Sündfluth war aber auch eine ftörende Veränderung der Erde jelbit vor fich gegangen: 
yasn nn Drnen 337, und dürfte ſchon dadurch die Geſtattung der Thierkoſt geboten 
geweſen jein. Mit der Geftattung der thierischen Nahrung tritt auch das erfte Speifegejek 
mm m HIN ein, wie fich denn überhaupt alle Speifegejege nur auf die thieriiche Nahrung 
beziehen, und dürfte der Begriff der vegetabiliihen Nahrung nicht unmwahrjcheinlich einen 
Wegweiſer zum VBerftändniß der Auswahl bieten, die das göttliche Gejek aus der Thier— 
welt für unjere Nahrung getroffen. 

>’, jo ift der gegenwärtige Zuftand, die Bevölkerung der Erde mit Thieren und 
Menschen und die Stellung des Menfchen zu Erde und Thier, geworden, 
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an dem Vogel de3 Himmels und an NDS —— Dwen — 
allem Thier, das dahin ſchreitet uf Yan“ un 


Erden. 22 n ab San 29 
29. Gott ſprach: ſiehe ich habe euch DO) AD Ar OD N I 


alles Samen jtreuende Kraut, welches by UN ya ——— 


Dieſe Aufgabe 1291 92 ıft beiden Geſchlechtern zugleich ertheilt; iſt ja das einheitliche 
Zufammenmirfen beider Gejchlechter für diefe Menfchenbeftimmung gleich wejentlich. In— 
dem jedoch die Löjung diefer Aufgaben mwefentlich durch den Erwerb der Mittel bedingt 
ift, und diejer Erwerb, die Bezwingung der Erde für den Menjchenzwed, zunächft nur dem 
männlichen Gejchlechte obliegt, — weßhalb auch der Plural in MIN nicht voll ausge: 
drückt ift — jo iſt auch die Aufgabe der Verehelihung und Haufesgründung direft und 
unbedingt nur dem Manne aegeben, für das Weib ift fie nur bedingt, und beginnt erft in 
ihrem Anjchluß an den Mann. Gebamoth 65, 6b.) 

Durch diefe Säge ift aber dem ganzen Familien= und bürgerlichen Leben der nött: 
liche Weihe-Stempel aufgedrüdt. Das göttlihe Wort kennt keine Zerfällung des Lebens 
in gottzugewandte, jogenannte veligiöfe, und vom Göttlichen unberührte, profane Momente. 
Das ganze Leben nimmt Gott für feinen Dienft, für die Erfüllung der „Adam”= Beftim: 
mung in Anſpruch und das Familien- und bürgerliche Leben in allereriter Linie. 

Mit dem PINT DN IND ift ferner die Füllung der Erde mit Menjchen, die Allver: 
breitung des Menjchengejchlechts über die Erde als Beſtimmung göttlicher Abficht ausge: 
ſprochen, und damit die Löjung der Menjchen- Aufgabe an feine Zone, an fein Klima, 
jomit auch an feine durch den Einfluß des Bodens und des Klima’s dem Menjchen-Orga= 
nismus gebrachte Gigenthünmlichkeit geknüpft. Die ganze Erde ift zur MOIN, zum Mens 
jchen-NReiche, zum Adams:Boden beſtimmt, überall, unter jedem Elimatifchen und orogra— 
phiſchen Einfluß, und mit jedem dadurch bedingten Organismus Fann die große Menjchen- 
Aufgabe gelöft werden und geht die Gottebenbildlichkeit nicht verloren. — 


m DI MII2 IV. Dben im dem beftimmenden Ausipruch wird die ganze höhere 
Thierwelt durch HI ausgedrücdt, e8 fehlt I, und es ift dort jomit mana bbaa mn; 
hier fteht nur N, und ift ſomit O72 mit unter m’M begriffen. Dort, in der Beſtim— 
mung, jtellt fich die ganze von dem Menfchen zu beherrichende Thierwelt als mO72, als 
Piedeſtal zur Hoheit des Menjchen dar. Hier, wo fie erit dem Menichen zugeführt wer— 
den, find fie alle noch N, in ihrem feldftändigen, in fich gejchloffenen Lebenskreiſe. 

B. 29. 30. CS heißt nicht: band 036 nn) 737, fondern einfach 025 ns man. Durch 
den Accent * auf YAT ift auch das: m>and 7’ 025 als ein völlig jelbftändiger Sag von dem 
vorhergehenden getrennt. Sollte hier auch nur von der Erlaubniß, die Pflanzen zu efjen, die 
Rede fein, fo wäre das ja auch wohl bereits in dem WI des vorhergehenden Verjes 
enthalten. Dabei ift nicht zu überfehen, daß bei den Sruchtbäumen ausdrücdlich YyAT YA 
hervorgehoben ift, obgleich die Kerne der Früchte nicht zur Nahrung des Menjchen be: 
ftimmt find. Aus allem diefem ſcheint fich der Sinn alfo zu ergehen: Siehe, ich habe 
euch alles Samen ftreuende Kraut, welches auf der Oberfläche der Erde ift, und jeden 
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Erde und bezwinget fie, und übet eure on 72 m WI az) 
Herrichaft an dem Fiſche des Meeres, a 


nicht unwahrſcheinlich ift ſelbſt der Name II und ’II für Lehrer von diejem Begriffe. 
Das wahre Geihäft des Lehrers ift ja in der That nichts, als den Zögling zu einer Wie— 
derholung feines geiftigen Selbft’3 zu machen. (In Parentheſe jtehe die Bemerkung, wie 
in eigenthümlicher Weiſe die Wurzel 72% mit MI und 78%: loder, lofe, ſchwach werden, 
verwandt ericheint. In der That jegt daS Nebeneinanderfein vieler Gleicher eine Selbſt— 
befhränfung jedes Einzelnen voraus. ES muß ein Jeder fit ſelbſt bejchränfen, um auch 
der Eriftenz des Andern Raum zu geben. Nur das Nebeneinanderfein vieler Hilfsbedürf- 
tiger Schwacher macht durch die gegenjeitige Hilfe jeden Ginzelnen ftart. Das Neben- 
einanderfein vieler felbftändiger Starker bedingt eine ſchwächende Selbftbeichränfung jedes 
Ginzelnen. Eine Wahrheit, die vielleicht in der hebräiſchen Spracheigenthümlichkeit ihren 
Ausdruck gefunden, die das Zahl-Wort für weibliche Hauptwörter männlich geftaltet 
und fir männliche weiblich. Auch dev 1II:Begriff, der uns bier bejchäftigt, fegt ein 
Mor: Merden, eine felbftbefchränfende Hingebung für das und an das leibliche, geiftige 
und fittlihe Aufblühen eines andern zur Gleichheit beftinnmten Weſens voraus. Wie man 
Familienvater wird, hört der Egoismus auf, wird man 27, löft fich die Perfönlichkeit 
in die Sorge für eine PVielheit von Wefen auf, und, je hingebungsvoller, um jo reiner 
wird die Aufgabe gelöft und um fo reicher ift der Segen.) 172% fordert ſomit die Grün— 
dung des Haufes, der Familie, der einzigen Pflanzftätte dev Menjchenerziehung. Erſt 
durch die Mebernahme des 13% erhält das SD feine Hohe fittliche, Menfchheit bauende 
Bedeutung. Und ſchon nach diefer Seite Hin werden eheloje Geburten das Grab der 
Menjchheit, weil da wohl Kinder von Eltern geboren werden, aber ihrer leiblichen, ſitt— 
lihen und geiftigen Erziehung die Elternliebe und Sorge, das Eltern-Haus fehlt, in 
welchem und durch welches allein das Kind zum Menfchen, zum Adam erblüht. 

ðop ift die Gefellfchaft. Indem jedem einzelnen Paare die Aufgabe gejegt wird, 
dazu beizutragen, daß die Erde der Menjchen voll werde und mit diefer Menjchenfülle 
ihren eigentlichen Inhalt erhalte, geht offenbar die Anforderung über das eigene Haus 
hinaus, und ftellt vielmehr an jeden Einzelnen die Forderung, beizutragen, daß auch neben 
ihm jo viele Menfchenhäufer als möglich gegründet werden und aufslühen; damit tft 
aber jedem Einzelnen die Pflicht für die Gejelljllaft gegeben. 

w22 ift das Eigenthum, (f. zu V. 26): die Bezwingung, Aneignung und Um— 
wandlung der Erde und ihrer Produkte für den Menjchenzwed. Diefer Eigenthums-Er— 
werb ift eine VBorbedingung der vorangehenden Aufgabe des Haufes und der Gejellichaft, 
die eben im Eigenthum die Mittel zur Erreichung ihrer Zwede zu fuchen haben, und das 
durch wird der Erwerb ſelbſt fittliche Pflicht. Indem aber dieje Aufgabe zulegt fteht, iſt 
für diefelbe die Beichränfung gegeben, daß fie nur dann fittliche Bedeutung habe, wenn 
fie der Erreichung der vorgenannten Zwecke geweiht ift, wenn Vermögen erworben wird 
um Familien zu gründen und die Gejellichaft zu fördern, nicht aber wenn man in Grüns 
dung des Haufe und der Gejellichaft nur ein Mittel erblickt um Vermögen und Reich 
thümer zu erwerben. 
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28. Und Gott jegnete fie und es SON Don DAN IN ‚28 


jpra Gott zu ihnen: jeid fruchtbar -AN — mungen 556 onb 
und vervielfältigt euch und füllet die Bddus uud 48. AR — wi 


V. 28. Beide jegnete Gott und beiden gab Gott die Erfüllung der Menſchenbeſtim— 
mungen auf Erden zur Aufgabe. Während es aber oben V. 22 heißt: mad N DNN m, 
heißt e3 hier ‘N DI ON” 'N DAN 72. Dort, bei den unfveien lebendigen Wejen, ft, 
wie dort ſchon bemerkt, mit dev Segenertbeilung, d. h. mit der Ertbeilung der Kraft 
und Fähigkeit zur Fortpflanzung und Pflege der Jungen jofort auch die Berwirklichung 
diejes Segens bereits gegeben. Fortpflanzung und Sorge für die Jungen ift ein rein 
phyſiſcher Akt, der fich durch den mit dem allmächtigen Gottesjegen gegebenen Trieb mit 
eben jolcher Nothwendigkeit vollzieht, wie alle andern phyſiſchen Entwicdelungen des leben: 
digen Organismus. Hier, bei dem Menjchen, ift der Gegen, d. h. die Grtheilung der 
Kraft und Fähigkeit, von der Grfüllung, d. 5. von der Verwendung diejer Kräfte und 
Fähigkeiten zu dem von Gott mit ihnen beabjichtigten Zwecke getrennt, die Erfüllung 
wird zur Aufgabe an den Menfchen gerichtet, dev fie mit freiem Wollen als Pflicht zu lö— 
jen hat. Was bei dem Ihiere ein rein phyfiicher Akt ift, wird bei dem Menschen zur frei: 
jittliden That. ES ift aber mit der viertheiligen Aufgabe: PAIN MN IndD, 127, 198, 
MID die ganze freiittlichde Entwidelung des MenfchengejchlechtS auf Erden gegeben. 118 
ift die Ehe, 127 die Familie, ındn die © efellihaft, MWI2I das Cigenthum. 

8: die Ehe, die Vereinigung der Gejchlechter zur Erzeugung der Menjchenfrucht, 
der Kinder, Wie in der Pflanzen-Frucht die edeljten Kräfte und Säfte des Baumes, zu 
einen jelbftändigen Keime gereift, „frei“ werden, (liebe oben V. 11) jo vereinigen Vater 
und Mutter das ihnen an Göttlichem und Menfchlihem innewohnende Edeljte zur Erzeu- 
gung eines jelbjtändig werdenden Menjchenkeims. 

129: die Familie, MID:fich vervielfältigen. Schon die blos physische Vermehrung 
des Menſchengeſchlechts jegt ein Mehreres als bloße Erzeugung von Kindern voraus. Sit 
ihon bei vielen Thiergejchlechtern die Vermehrung durch die Sorgfalt für die Jungen be: 
dingt, jo ift dies bei dem Menfchengejchlechte, auch ſchon rein phyfiich genommen, eine nod) 
höhere Nothwendigkeit. Das Menjchen: Kind geht unbedingt verloren, jo e3 nicht mit der 
Geburt jofort von Eltern: Pflege aufgenommen wird und die ihm zugemwendete Elterne 
Pflege jeine Eörperlihe Erhaltung und Entwicdelung bewirkt und fördert. Nicht die Ge: 
burt, die Pflege ift der eigentliche Faktor der Menfchenvermehrung. Allein M29 ift noch 
ein Mehreres und Höheres. ES jollen fich die Eltern durd die Kinder vervielfältigen, 
fie jollen fih in den Kindern wiederholen, es jollen die Kinder nicht nur ihre leiblichen, 
jondern ihre geiftigen und fittliden Ebenbilder werden; fie haben jomit ihr geiftig und 
fittlih Beites in ihre Kinder zu pflanzen und zur veinjten Entfaltung zu bringen, Eurz, 
fie haben fie geiftig und fittlich zu bilden und zu erziehen, mur dann haben fie ich 
wirflid in ihren Kindern wiederholt und die Aufgabe 127 gelöft. Die der Wurzel 739 

innewohnende Bedeutung des Bildens und Erziehens findet fich in nop NN: Schützen⸗ 
Lehrer, Shügen-Meifter, MIN: Zucht, insbefondere im Munde der Weifen gebräuchlich, und 


33 N MOND 


ineiner Seiner würdigen Hülle; in Gottes u) MN N72 ornbn obys mbu2 
würdiger Hülle hat er ihn gejchaffen; 'DAN 8 ass 
männlich und weiblich hat er fie gejchaffen. cz 


lihen Beſtimmung des Menjchen entiprechende ei, zeigt, welch’ einen entjchiedenen Werth 
das göttliche Wort auf die Anerfennung der göttlichen Dignität des menichlichen Leib es 
legt. In der That beruht auch das ganze Gefeg nicht zumächit auf der Heiligung des 
Geiftes, fondern auf der Heiligung des Leibes. Dat der menjchliche Leib mit allen feinen 
Irieben, Kräften und Organen göttlich, der göttlichen Beltimmung des Menjchen ent- 
jprechend gebildet und dieſer göttlichen Beitimmung des Menschen ausjchließlich heilig und 
geweiht zu halten fei, darauf beruht ale Sittlichkeit des Menjchen, und Nicht3 gräbt der 
fittlihen Beftimmung des Menſchen aljo das Grab, wie der Wahn, welcher das Weſen 
des Menschen zerflüftet, nur dem Geifte göttliche Dignität zuerfennt, dem Geifte die 
Meifung giebt, fi zu allem Höhern zu erheben und denfend und ahnend fich in eine 
höhere Welt aufzufhwingen, dagegen dem Leibe die zügellofe Willkühr überweiſt, ſich dem 
Thiere gleich, ja viel tiefer als das Thier in allem Schmutz der Sinnlichkeit zu ergehen, 
ja, der höhern und höchſten Genialität des Geiftes einen um jo größern Freibrief für die 
fittliche Entartung des Leibes ausſtellt. Nicht jo der von Gott gezeichnete Menfchenberuf. 
Die Göttlihhaltung, d. h. die fittliche Heiligung des Leibes ift ihm die Grundlage aller 
fittlihen Beredlung und die Vorbedingung aller geiftigen Größe des Menjchen, und, je 
höher die zu erringende geiftige Größe, um jo ernjter die Anforderungen an die Beherr: 
Ihung und Weihe des Leibes. Mit der den Leib Gott weihenden Mila beginnt der die 
veine Menjchheit wieder aufbauende Gottesbund mit Iſrael, und eine ganze Reihe gött— 
liher Beftimmungen haben den ausgejprochenen Zwed, den Leib für die geijtige und fitt- 
liche Gottähnlichkeit des Menschen vein und fähig zu erzeugen, zu nähren und zu erhalten, 
auf daß er & obz bleibe und nicht 020, Ppw und mayın werde. — 

DMN 093 Map 921. Obgleich alle lebendigen Weſen in doppelten Gejchlechtern ges 
ihaffen waren, wird dies doc nur beim Menschen befonders hervorgehoben, die Wahr: 
heit zu conftatiren, daß beide Gefchlechter in gleicher Unmittelbarkeit von Gott und in 
gleicher Gottesebenbildlichkeit gejchaffen feien, eine Rarität, die auch durch den Uebergang 
des Eingulars in den Blural, IMIN in DNS, noch befonders prägnant ausgedrüdt ift. Das 
Eine gottebenbildliche Adamweſen fteht in zwei Gefchlechtern da, die erjt beide zufammen den 
Adam:Begriff vollftändig erichöpfen. — 27, von It, gedenken, verwandt mit ID, ID, der 
geiftige „Bewahrer“ der göttlichen und menschlichen Ueberlieferungen. Das männliche Ge- 
ichlecht bildet den Fortträger, die Ueberlieferungssfette des Menjchengejchlechtes. M2P2, 
von 2P3, bejtimmen, das Bejtimmte (mie mb, m231 von In, 22) das Weibliche, erhält 
erft im Anschluß an dad Männliche und in der Vereinigung mit den Beltrebungen des 
Mannes, die befondere Beftimmung und die befondere Sphäre, innerhalb welcher es jei: 
nen Antheil an der Löfung des allgemeinen Menfchenberuifs zur Erfüllung bringt. Der 
Mann wählt fich feinen eigenen Beruf, das Weib erhält ihn im Anichluß an den Mamı. 
(Siehe Jeſchurun VIII. ©. 529 und ff.) 
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und an allem Gewürm, das dahin— J Rn Rage) 


jchreitet auf der Erde. DINTTN | ON NN 9 
27. Da jchuf Gott den Menichen 
und ıbve Sejchöpfe mögen noch Beziehungen haben, die uns entzogen find, in welchen fie 
Selbſtzweck find. Allein ev bat die Beſtimmung: DI mans, nicht DMN, feine Herrichaft 
unter allen lebenden Wejen, an ihnen und an der Erde jelbit zu üben, fie für die Erfül— 
lung jeiner Menfchenanfaabe aus ihrer freien Selbftändigfeit theilweije in jeine Hand zu 
bringen. Tritt dev Menich als DIN, 'N MATD Ody2 an die Erdwelt hinan und fordert 
ihre Dienjte nur im Dienfte Gottes: jo erfennt ihn die Erdwelt gerne als ihren Hervicher 
an, feine Herrſchaft ſelbſt ıjt Feine Knechtung und Giniedrigung, vielmehr eine Erhöhung 
und Grhebung aller irdiſchen Wejen im den Kreis freiittlicher, göttlicher Zwecke. Den 
reinen, gottdienenden Menjchen beugt fich willig die ganze Melt. Mißbraucht aber der 
Menſch jeine Stellung, tritt ev nicht als DIN, als Statthalter Gottes, jondern in eigener 
Machtherrlichkeit der Welt gegenüber, jo beugt ıbm auch nicht willig das Thier jeinen 
Naden. 1799 127.88 1799 1274779 272 WNRZ AN 1799 UMOTD WEyI Nin DN 
lehreu die Weiſen zur Stelle. 72 iſt nämlich wicht WII ‚NN ift nur das Verhältniß des 
Herrichers zum Volke, das ja auch nur ein bedingtes ift. Ein anderes ift WI2, welches 
in dem V. 28 daS Verhältniß des Menschen zu der leblojen Erowelt jpecialifirt. 22 
begegnen wir in &I2, dev Aufgang, die Treppe, im Munde dev Meifen: 712929 797, ein breite 
getretener Weg, aljo: niedertreten, (damit auch DI2 verwandt, walten, Treten der Wäſche) 
und in 7822, dev Ofen, in welchen die Dinge, die bineingeworfen werden, voljtändig 
aufgelöit und umgewandelt werden. WII aljo: gewaltthätig miedertveten, daß es nicht 
aufkommen könne, völlig bezwingen, oder etwas im jeiner innerften Natur ummwandeln 
und umgeltalten. Dieje Aufgabe, einev Sache jeinen Stempel aufdrücken, fie völlig 
in ſein Gejchöpf umzuwandeln, bat der Menſch nur der leblojen Natur gegenüber, die 
derjelben angebörigen Weſen jolten ibm Etoff und Werkzeug und Mittel zur Ausfühe 
rung jeiner Gedanfen werden. Die menjchliche Kunſt iſt dev 7820, dev große Calcinir— 
Dien, aus welchen die Erd-Dinge in ganz ummandelter Geftalt hervorgehen. Darum beißt 
es 8.28: ı Dawn ya Din MI 1791 MIDI FINN HN ındn. War doch 
binfichtlich der lebendigen Welt urjprünglich auch nicht das Tödten erlaubt! — Alſo: 
Gott ſprach: wir wollen einen Adam machen im einer unjer würdigen Hülle wie es uns 
jerm Ebenbilde entjpricht, und fie jollen ihre Herrichaft üben an den Fiichen des Meeres 
ud an dem Geflügel des Himmels und an dem Biebe und an der ganzen Erde 
und an allem Gewürme, das dabinjchreitet auf dev Erde. Indem hier PAN7 SI die 
Aufzählung dev lebendigen Welt unterbricht, und ihm erſt EOAN 5221 folat, ſcheint die Herr: 
Ihaft über das Gewürm nur als Folge der Herrjchaft über die ganze Erde begriffen zu fein, 
In der That übt auch dev Mensch eine Herrichaft über die niedern Ihiere nur infofern, 
als er jie durch Bertilgung oder Verſcheuchung von jedem Stücchen Erdboden entfernt, 
den er für feine Herrichaft in Anfpruch nimmt. 

V 27. my DIN NN N ND2”, dieſer wiederholt und wiederholt ausgeiprocene 
Satz, daß die leibliche Hülle des Menschen, die eine Gottes würdige und der gött— 
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und an dem Vogel des Himmels und ynbanı ROM —E er 
an dem Biehe und an der ganzen Erde 


Erde, enthebt jie des unmittelbaren Volbringens ihres Willens im irdiſchen Kreife, 
DIN = m’ Din, nen) = DINN DI), — mit don, Siegel, (welche Nerwandt: 
‚haft ihon durch die Wurzel DON, jchließen, vermittelt wird), jomit als das Siegel 
Gottes an feiner Echöpfuna, als die Signatur, die der Welt ihren unfihtbaren Herrn 
und Meifter vergegenwärtigt; — endlich als (MT mit vorgeſetzem individualifie 
venden N, als ein Wejen, deffen ganze VBeftimmung in jeine Gottähnlichkeit aufgeht, das 
aber dieje Gottähnlichfeit in freier jelbftthätiger Energie verwirklichen ſoll, ſomit Reprä— 
jentant, Etellvertriter, das Alter-Ego der Gottheit; — alle dieje Begriffe jind im tieferen 
Grunde Eins, ſowie auc alle die Ableitungen DIN: DIIN, Din, DAN, DI”N weſentlich 
zuſammenfallen; wir dürfen fie alle in den Begriff der Stellvertretung zuſammen fallen 
und DIN als Stellvertreter bezeichnen. — 8532. Wır haben ebenio bereits dort („S 
526) nachgewiejen, daß DSB, verwandt mit DW (ande) 5no (n5ow), nur die äußere 
Hülle, die leibliche Geftalt-bedeutet. Alio: in unjerer Hülle, d 5. wenn alle die Barmher— 
zigfeit und Milde, die Wahrheit und das Necht und die Heiligkeit der göttlichen Waltung 
in einer äußern, jichtbaren Hülle auftreten wollte, jo würde fie in der Geftalt ericheinen, 
die der Schöpfer dem Menschen ertbeilte. Die leibliche Geftalt jelbit des Menjchen ver: 
fündet ihn als den Etellvertreter Gottes, als die Gottheit auf Erden, fie ift 372 fie 
ift eine ſolche, wie fie einem zur Gottähnlichkeit beftimmten Wejen entipricht. — 7127, ähnlich 
ſein. Indem 707 zugleich ſchweigen bedeutet, und der Begriff der Aehnlichkeit jich bier 
alſo conftrnirt, dab der ähnliche Gegenftand dem Andern gegenüber jchweigt, d. b. ihm 
nichts entgegenfegt, buchftäblich ihm nicht wideripricht, nichts ihm MWiderjprechendes ent— 
bält — (auch unſer deuticher Spradgedanfe kennt den Ausprud: ſchreiende Gegenjäge) 
— ſtellt jih die von dem Menfchen zu erwartende Gottähnlichkeit zumächit negatıv dar, 
daß er in jeinem ganzen Wege nichts hege und pflege, was der göttlichen Wahrheit, Liebe, 
Herechtigfeit und Heiligkeit widerjpricht. Gott gleich fann der Menich nicht werden, aber 
ähnlich joll er ihm sein, ſoll nichts Gott Widerjprechendes in fich und bei fich dulden. 
VIPHN, das Hinanſtreben zur Gottesheiligkeit ift jeine Bejtimmung. Alfo: Wir wollen 
einen Stellvertreter bilden in einer unjer würdigen Hülle, wie es unſerem Ebenbilde 
entjpricht. — 379", es ift bier jofort DIN als der Collectivbegriff dev Menſchheit gefaßt, 
darum Plural. 779, Grundbedeutung: Etwas aus defjen freier Höhe in die Hand, d. 1. in 
feine Macht herabbringen, WIN N mn nmn ve2 8 In bei Simjon, und 
DD nm bei den Weiſen das Herabbringen der an den Ofenwänden fejtjigenden Bröde. 
Davon: Etwas aus deffen freier Eelbjtändigfeit in jeine Macht bringen, ſich untertbänig 
machen. Mit dem Accuſativ heißt es, den ganzen Gegenstand fich untertbäntg machen, jo 
nur zweimal: FIYyb NE: 97T 85 md DM AND 71T Geſaias 14, 6), wo es beide: 
mal ein Weberichreiten der dem Herrn oder dem Könige zuſtehenden Gewalt bedeutet. Eouft 
immer "I 779: gewiſſe Theile, Beziehungen eines Objects ſich untertbänig machen, be: 
herrſchen. Dieſe Stellung bat der Menſch zu allen lebendigen Wejen auf der Erde. Gr 
hat nicht die Beltimmung, fie alle und zwar ganz jich unterthänig zu machen. Die Erde 
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26. Gott ſprach: Wir wollen einen a nova Dion TAN 26 


Adam (Stellvertreter) machen in einer on AR m Kalge andy 
unfer würdigen Hülle wie‘ es unſerm 


Ebenbilde Ne und fie jollen ihre — üben an u ie des Meeres 
— un RP. up; > \ 0 : lie 

V. 26. Alle übrigen Beichönfe- werden nur mit ihrer Entitehung eingeführt, bei dem 
—— ba die Schöpfung inne und kündet der bereits geſchaffenen Welt zuvor die Ab— 
ſicht an, einen „Meunſchen“, einen „Adam“ zu ſchaffen. Soll dieſer „Adam“ doch als von 
Gott eingeſeßter Walter und Herrſcher in die geſchaffene Erdwelt eintreten. 8 wird diefe 
Welt auf den Eintritt ihres Herrn vorbereitet. In diefem Eine dürfte auch der Pinral 
mery2 zu veriteben jein. Dem Plural. majestatis, in welchein ein menihliher Hertfcher dem 
Volke feinen Willen Fund tbut, dürfte auch wohl uriprünglich die Anschauung zu Grunde 
liegen, dab der Herricher bier nicht von dem Standpunkte jeines individuellen Willens, 
jeiner individuellen Intereſſen gebietet, jondern daß er ſich nur im Zuſammenhang mit 
ſeinem Volke begreift und nur aus dem. Geſichtspunkt des Geſammt-Intereſſes und des 
Geſammtheils Anordnungen und Beſtimmungen trifft. Nur als Nepräjentaut der Ge: 
jammtbeit gebietet der Fürjt der Geſammtheit. So kündet der Schöpfer aud der Erdwelt 
die Einjegung ihres Herrn gleichjam in ihrem eigenen Intereſſe, aus Fürſorge für ihre 
eigene Beltimmung an. Ebenjo die Zerjtreuung der Völker, du M923 MIN 27, aus 
Fürſorge für die Zukunft des Menschen ſelbſt. Es erjcheint dev Plural. majestatis in der 
Gottesrede da, wo ein jcheinbar bejchräntendes, jtörendes Ginjchreiten als im tiefen Grunde 
beilbringendes, vettendes und mothwendiges.. begriffen werden joll. — DIN, ſiehe eich. 
VIII. S. 524 ff. Wir haben dort bereits darzuthun verjucht, wie die grammatiiche und 
logische Analogie gegen die gewöhnliche Annahme fpricht, die DIN von MOIN ableitet 
und die Charafterijtit des Menjchen als „Erdgebornen“ begreifen läßt, während doch offen: 
bar MOIN von DIN gebildet iſt, die ftoffliche Herkunft aus Erde ein Merkmal wäre, das 
alten Geſchöpfen gemeinſam zukommt, und das ſpezifiſche Merkmal des Menſchen vielmehr 
darin beſtehe, daß ev nicht ganz ſeiner Entſtehung nach der Erde angehört, jondern der 
ſeinem von der Erde genommenen Stoffe eingehauchte Gottes:Hauch ihn zum Menjchen 
macht. Schon die Ankündigung hier jpricht dafür, daß in DIN das ganze höhere Weſen und 
die ganze böbere Beſtimmung des Menjchen ausgeiprochen jein müſſe, und auch in Stellen 
wie: DAN DIN MIO INS NE INN kann unmöglich der Menſch als Erdkloß be— 
ariffen jein. Wir haben dort die Etymologie des Wortes DIN aus der Bedeutung Noth, 
als der am wenigiten gebrochene Lichtjtvahl, jomit als die nächjte Offenbarung des Gött: 
lichen im Irdiſchen; — als lautverwandt mit DI77, Schemel, jomit als: Iw SI DITN 
auf Erden, a5 Vermittler und Träger der göttlichen Herrlichkeit auf Erden, (im Gegen: 
jab zu 792, MOD ift die Vermittlung der Erhöhung eines Andern, DIN evipart einem 
Hohen die Füße auf die Erde zu jeßen. Ohne die Einſetzung des Menſchen zum DIN = 
Dorn müßte Gott alle die Wahrbeit,. die Barmberzigkeit, das Necht und die Liebe, 
die ev auf Erden gefördert wijjen will, jelbit auf Erden vollbringen. Das reine, Gottes 
Willen vollbringende Wirken des Menjchen enthebt die Gottheit des Niederfteigens zur 
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24. Gott ſprach: es ſetze die, Erde YıRT EN ori TON? 2 


hinaus lebendes Weſen für ſeine Gattung, Em un And} mn va} 
Vieh und Kriechendes und Thier der D ö * u 
Erde für jeine Oattung, und es ward s Ir An m je IN N m 
atfo YRa TS abe byn.® 
Er * * Gott das — * AN momb 7 MOITTR Aid 
Erde für feine Gattung gebildet, das i = 
Vieh für feine Gattung, und alles Krie- Se an il ob NM DAN 3 
chende des Erdbodens für feine Gattung, 202 6 
und Gott ſah, daß es gut ſei. 


ſie auch von ſelbſt die Kraft. Es iſt das Gotteswort, das ſich fort und fort in ihnen 
vollzieht. Es iſt daher der Gottesſegen, der fort und fort in ihnen ſpricht: Befruchtet 
euch und vervielfacht euch und füllet das Waffer in den Meeren, dev Vogel aber verviel- 
fältige fi auf der Erde. MD iſt die Erzeugung der Brut. 2% ift die Eorge für die 
Jungen, wodurch die Vermehrung bedingt it. 

V. 4-5. Von den Pflanzen hieß es nein öffnen oder enthüllen, und die Pflanze: 
bleibt bei aller freigewordenen Jndividualität noch an den Mutterförper der Erde aebunden. 
Von den MWaffergefhöpfen bie es Dan 32” Frei fich Bewegende erzeugen; allein die 
erzeugten Lebendigen verharren doch noch innerhalb des Glementez, das fie erzeugte. Erit 
von den lebendigen Erdgeſchöpfen heiki es FIN NSIN, daß die Erde fie aus ſich hinaus: 
jegen Sollte, und erſt in ihnen erreicht der lebendige Organismus eine immer böbere und 
freiere Selbſtändigkeit bis hinan zum Menſchen, der jelbit feinem Urjprunge nach nur 
mit emem Theile jeines Weſens der Erde angehört. mn wo), fiehe oben V. 20. — 
non rad. DINI wie In =m 723=7% m =m ua m DD findet 
fi nur in 7192 wieder, wo es eine zur Erhöhung eines Gegenjtandes dienende Anhöhe 
bedeutet. 1972 dürfte daher die treffendfte Bezeichnung derjenigen Ihrere fein, die jich 
ihon vermöge ihrer Natur dem Menjchen dienend unterordnen und durch dieſe Unter: 
ordnung die bedeutendiie Staffel für die von dem Menſchen zu erreichende geiltige Höhe 
bilden. Ohne den Etier bätte der Menfch ſich jelbft vor den Pflug und Wagen fpannen, 
die ſchwerſten Arbeiten vollbringen, die jchwerften Laiten fortſchaffen müſſen, und unter 
der Laft der Körper-Mühe wäre auch jein Geiſt erlenen, ja bätte ſich nimmer erheben 
fönnen. Indem der Menſch den Stier vor Pflug und Wagen fpannen und das ihn nähe 
rende und Eleidende Schaf ohne Körperanſtrengung weiden konnte, blieb jein Geiſt frei 
für die Umschau am Himmel und auf Erden, ev Fonnte denkend hinter dem Pflug 
und denfend bei jeiner Heerde weilen. Dem Viehe, der MI, verdankt der Menich feine 
geiftige Hoheit, e8 ward ıno2. Ihm gegenüber jteht Pan mn, die nn, das Waldtbier, 
das, indem es ich nicht unterordnet, das in ſich geichloffene, nur jich angebörende ſelb— 
ftändige Leben, or”rı, darjtellt. ©, MOIN 20% find die am Boden friechenden, nie 
dern Thiere. Siehe oben 2. 21. 
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22. Gott jegnete fie alto: ſeid frucht— Sand — 2 ‚22 


* 


bar und vermehret euch und füllet die — — won m mE 

Waller in den Meeren, aber der Vogel 

vermehre ſich auf der Erde. IN? 2), Jun 
23. Und es ward Abend und es Dy) RTL ABIT, ‚23 

ward Morgen: ein Fünfter Tag. * Sun 


m ———— 


der die großen Fiſchgeſchlechter aeichaffen und jo auch jedes Weien des Meinen sich fort— 
bewegenden Lebens, welche die Waffer für ihre Gattungen hervorgebracht haben, und 
jeden beſchwingten Vogel für feine Gattung, und Gott, der jab, das es gut ſei.“ 
Auch hier wie bei D'yAr fteht das Gattungsgefeg nur bei der Ausführung und war bei 
der Anordnung implieite gegeben. 

V. 22. DON und 937 verhält fih wie fagen.und iprechen. 27, lautverw. mit 97, 
(die Reihe gleichzeitig Lebender) EN, VN, MU, bedeutet die einfache Verbindung von 
Sylben zu Worten und Worten zu Sägen, jomit den Ausdrucd der Gedanken in Worten 
ohne Rüdjicht auf das Eingehen in das Ohr und das Aufnehmen in die Seele eines Hö— 
renden, aljo: ſprechen, ausſprechen. Man fann ohne Zuhörer jprechen, nicht aber ohne 
jolche etwas jagen. ON aber ift jagen, mittheilen, verw. mit Myy die Garbe, Om der 
Haufe. ES faßt die einzelnen ausgeiprochenen Worte nah ihrem Inhalt und ihrer Abficht 
zujammen, will vermittelft der Rede den einbeitlihen Gedanken und den einheitlichen 
Millen des Nedenden ebenjo wieder zu einer Gedanken: und Willens-Einheit in der Seele 
des Hörenden zuſammengefaßt wiſſen. ION tft daher immer von dev Abficht eines un: 
mittelbaren Erfolges begleitet, nicht jo 9237. Wir fprehen daher von MIDOND may 
und von MIT MwYp. Gottes Cchöpfungs vorte waren unmittelbare Ihat. Die Ber: 
wirflidung war die unmittelbare Folge. Gottes Gejegesworte find zunächſt nur Auss 
ſprüche des göttlichen Willens. Zie bleiben ausgeſprochen, auch wenn zeitweilig Keiner fie 
bört, Keiner fie befolgt. ONd ſteht daher überall bei der Nede, wo die Abficht aus— 
gedrückt wird, daß das Gejprochene eingeprägt, verftanden, nach jeinem Inhalt vollſtändig 
begriffen, und zur vollen Erfenntnib oder vollen Willensbeftimmung gelangen jol. ION 
1952: jich ſelbſt etwas zum Bewußtfein bringen, jich jelbft etwas einprägen oder zur Be: 
folqung vorjegen, und ebenjo MON» bei der Selbſtrede, wo der Menſch eigener Zubörer iſt. 
and bei Gottes Gefegesausiprüchen enthält immer die Beſtimmung, das furz und 
präcis Ausgejprochene (IT) nach jeinem ganzen Inhalte zum Verſtändniß und zur 
Verwirklichung zu bringen. ES ıft die DIW’N zur Yaw'n. Daher heißen auch die Dol- 
meticher und Erklärer des Gejeges O’NVWON. Hier bei einem Schöpfungsworte ift DNS 
wie die übrigen MOND der Schöpfung: Anordnung, Gebeiß, dem die Verwirklihung 
jofort jolat. Gott jegnete die organısch lebendigen MWejen, d. h. ev gab ihnen die Kraft 
zur Fortpflanzung und Bermehrung, und mit diefer Kraft gab er ihnen zugleich die Wei: 
fung und den Trieb dazu. Denn in den unfreien lebendinen organischen Weſen ift Kraft 
und Erfüllung nicht getrennt. Wozu Gott ihnen Kraft giebt, zu defjen Verwirklichung treibt 
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die Weſen des Heinen ſich fortbewe— man way} = Dan 
genden Lebens, von welchen die Waſſer ohımb on wy/ — 
für ihre Gattungen wimmelnd gewor— J * 

den, und jeden beſchwingten Vogel für NT mon a2 My 7 ON 
feine Gattung, und Gott jah, daß es too ob 
gut jet. Er 








mon von MD, aufgeblaien, Ball, Apfel, 73 chald. Fiſch von 73 hebr. Nachkommen, 
wie 37 von MI7 fich veichlid) vermehren, wovon auch 727, wegen der vielen Körner auf 
Einem Halm. P2n wäre ein Fiſch- oder doch dem Fiſche verwandtes Thiergeſchlecht. — 
Ebenſo zweifelhaft ift nenn, von WR. Wan tft offenbar verwandt mit DAN. DI 
aber bedeutet überall ein feftes, jtarfes Auftveten,; ja jelbit ein Zertreten, während won 
doch wie es fcheint die leije Bewegung fleiner und kleinſter Thiere bedeutet. Es könnte 
nm allerdings jein, dab eine schwächere Form von «DPI wäre und 799, die 
Ihwächte, die nur ein Winfen bedeutet. Analogien dafür finden ſich 3. B. IN c(verſtärkt 
m3t völlig verlafjen) NIX, MID, 8, wovon das Erſte Liebe abwenden, das Zıveite 
Hab zumenden, das Dritte abwehren, zurücweifen, daher Dorn, ünd das Vierte den 
Stachelichild bedeutet. Ebenjo Mt die leiſe Bewegung, 2NW die innere freudige Bes 
wegung, DID das jchnelle Roß, und PS die hervorbrechende Blüthe. Allein eine ſprach— 
liche Erfcheinung ipricht doch einer andern Auffaifung das ort. DO heißt Roß und DD 
die Kleidermotte. (Ebenſo xxy die Wollmade und 2ny, wrm cilen.) 63 jcheint daher die 
Stärfe der Bewegung nicht lediglich nach der in eimer gegebenen Zeit zurücdgelegten 
Strede, fondern auch nach dev Zahl der in einer gegebenen Zeit wiederholten Bewegungss 
thätigfeiten, fomit nach der Eneraie der Bewegung bemefjen zu werden. Zählen wir die 
in einer Minute vom Eleinften Wurm gemachten Schritte und vergleichen jie mit der vom 
ſchnellften Roß in gleicher Zeit gemachten, jo dürfte dev Heinfte Wurm das jchnellite Roß 
an Echnelligfeit der Bewegung weit überflügeln, und es beareift fih wie DD das Roß 
und DD der Wurm, ebenfo aber auch wie D9I das ftärfite Auftreten und WI die Bes 
wegung kleiner und fleinfter Thiere bedeuten. fann. Die Energie, die fi) dort in der 
Etärfe.des einzelnen Tritts offenbart, zeigt ſich bier in der Rafchheit der wiederholten Be: 
wegung. jedenfalls jcheint, wie FIX die jelbftthätige Bewegung, die Bewegung nad) einem 
Ziele bin im Allgemeinen, josw@ar:dieje Bewegung in ihrer Beziehung zu dem Wider: 
ſtands-Elemente, dem Boden, dem Waffen, zu bedeuten, welches den Stügpunft für die 
Hebelbewegung ‚bildet. — MID verwandt mit 233, entziehen, dent Blick entziehen, MID ded 
J) my. Daher auch 932, der Gewandzipfel. ſcheint den Flügel nach ſeiner den 
Körper (md die Jungen) bevgenden ua formt mehr den rubenden Flügel zu bes 
zeichnen. Daher auch die Ausdrücke NN sy 22 (Nee SV non 7833 öy2, und 
fonft, wo immer Die bergende, dem en Anderer entziehende Bedeutung bervortritt, 
Sleihwohl erſcheint es auch ohne Weiteres als das Werkzeug der Bewegung, Sy nen 

m E32 und jonft. Daß MID auch in diefev Beziehung den Flügel bedeutet, weil er den 
Nogel der Erde und unſerm Blicke entzieht, wäre nicht unmöglich. „Es iſt alſo Gott, 
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21. Es iſt alfo Gott, der die großen DOMAIN — NN 21 
Fiſchgeſchlechter erſchaffen und. auch alle | Mu 








chloſſenen Individunm, auf höherer Erufe. zu einer Berfönlichfeit. we) ijt das durchaus 
vont Etoff getrennte, in den Stoff nicht aufgehende, jedem Lebendigen innewohnende Un: 
fapbare, daS das Bleibeude ift mitten im Wechiel des Stoffes. Wäre WI nur ein Acci: 
dens des Stoffes, jo müßte mut dem fortwährenden Etoffiwechfel alle Identität des Andi: 
viduums jchwinden. Echon das Veharren der Eindrücke, die Reminiscenz, die allen 
Lebendigen eigen ift, beweist das Vorbandeniein eines Bleibenden innerhald des wechielnden 
Stoffes, das die Eindrücke empfängt und. fejtbält, und im welchen fich die einentliche Con 
tinuität des Judividunms vollzieht. In dieſem WDs liegt das innere ſpecifiſche Unter: 
ſcheidungsmerkmal zwiſchen Pflanze und Thier, ſowie die jelbjtändige Bewegung das 
äußere iſt. Durch dieſes ©DJ hat das Thier Einen Einzigen Mittelpunkt, in welchen fich 
fein ganzes Daſein cancentrirtz es iſt aetödtet, jo wie diejer Mittelpunkt vernichtend ge: 
troffen ut. Die Pflanze iſt Fein um eine Ginbeit geichloffenes Ganze; fie befteht viel: 
mehr aus einer Vielheit ineinander geichachteltev Andividuen; in jedem Theile, jedem 
Afte, jedem Blatte, jeder Knospe wiederholt jich die Eriftenz des Ganzen und fann daher 
fajt jeder Iheil, getrennt, wieder jelbftändig das Ganze veproduciren. Die wos ift mr, 
ift mit der Kraft begabt, ihr Hompgenes prüfend aufzunehmen und ebenſo, ihr Heterogenes 
prüfend von jich zu weiien (N, >21, Ppn, an, die Gaumenthätigkeit, ſiehe Jeſchurun 
daj. ©. 436). Diejes freithätige Aufnehmen und Abftoßen zufagender und nichtzujagender 
Elemente, iſt die eigentliche Lebensihätigfeit. mM WEI Prw, Bewegung, Willen, prüfendes 
Aufnehmen und Entfernen, ‚das find zufammen die wejentlichften Merkmale des Lebens. 
yne’: Die Lebensaußerung, PDS: das Lebens Brinziptum, DV; Die Levensthätigfeit, der 
Lebensprozeh- — ES iſt zweifelhaft, wie das. Da IE” zu verſtehen wäre, tranfitiv: wie 
D’YTIES HR PEN, oder intvanjitiv wie DIVE DIN PIE. Das Walfer treibe hervor, 
oder das Wafler wimmele vom u. f. w 

Hay? iz. Vergleichen wir zn und ya, müde und jich abmühen, ftveden, arbeiten, 
jo dürfen wir ebenjo F/y und My verftehen, und dürfte das Fliegen, bei der geringen 
Wahrnehmbarkeit ver wiederholten. Flügelbewegung, als die fortdauernd ftrebende Be: 
wegung bezeichnet jein, während das Gehen ftopmweife, in Abjägen geichieht. (Ob auch 
2y, die Wolfe, von ihrer dahınfliegenden Bewegung, aljo in Berwandtichaft mit iy 
genannt ijt, oder vielmehr mit DIN, dem Schlauch, als Wajjerbehälter in Berwandtichaft 
ſteht; ob nicht vieleicht DIN und Dy und Fry mit Wafjer oder Luft gefüllt jein heißt, da dev 
Vogel nur durch Füllung feines Körpers, jener Lungen und Knochen mit Luft, ſich in der Luft 
Ihwebend erhält — wagen wir nur fragend anzudenten). — Bei diejer Schöpfung der 
Wafjer: und Luftbewohner fteht nicht wie bei den übrigen Schöpfungen das }>,'7", und dürfte 
dies unjere Auffaffung befiätigen, daß diefes }D den gegenwärtigen, von ung wahrgenom- 
men werdenden Zuftand bezeichnet, und daher zunächſt bei ſolchen Schöpfungen fteht, die den 
eigenen Wohnplag des Menſchen geftalten und ihn daher zumächft zur Wahrnehmung fommen. 

V. 21. DIN. Ein Wort zweifelhafter Ableitung und Bedeutung. Möglich, daß die 
Wurzel 73 iſt mit vorgejegtem N, (wie UN von 9, Tnsn vor nb, vielleicht auch 
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bereits praftiich im Leben eingelebt, alS jeine Grundzüge und der Grundrik der Geichichte 
Ichriftlich Firivt und zur Erhaltung der vollftändigen mündlichen Lehre ihm überantwortet 
wurden. Eine Wahrheit, die man jich nicht oft genug für das Verſtändniß und die richtige 
Auffaffung der 2200 vergegenwärtigen kann. Als dem jüdiichen Volke zuerjt dieie 
Schöpfungsgefhichte in die Hand gegeben wurde, waren ihm beveit3S die MWND zu 
MMN und DO’TPID geworden. ES begreift ſich hiernach auch, wie die Weifen die Bedeutung 
des jopn WND als Wahrzeichen Iſraels in jeinem Verhältniß zum größern Lichte, als 
dem Wahrzeichen der übrigen, nach der Sonne zählenden Bölfer, zu diejer See bier 
weiter entwideln. 

V. 20. Die Schöpfungen der erjten drei Tage ftehen in Beziehung zu den folgenden 
drei Tagen Das Licht des eriten Tages erhält am vierten Träger und dadurch erit 
vollends diejenige Stellung zur Erde, die jeine Cinwirfung auf die Entwidelung und 
das Leben ver Erde bedingt. Der Waffer: und Luft-Raum des zweiten Tages erhält 
am fünften feine lebendige Welt, und die am dritten hervorgetretene und mit Pflanzen 
geſchmückte Erde am jech ten ihre lebendigen Bewohner. Mit dem ſiebten beginnt eine 
neue Welt, die Welt der Menjchenerziehung zu Gott, es ift wieder cin eriter Tag, aber 
ein höberer, mit dem geiftigen Licht der Gotteserkenntniß, dem aber jein vierter, jeine 
Träger, fehlen: a 2 * IN. Erſt mut Iſrael, dem achten Gotteswerk für die Weltge— 
ftaltung erhielt auch dieſes geijtige Licht feine Träger, Ta 72 "m SNIE”, wie die Weiſen 
diefes Verhältniß ausdrüden, 

Mit dem fünften Tage treten wir in den Kreis des Lebendigen. An den Rand des 
Dceans führt uns das göttliche Wort, zeigt uns Waffer und Luft und jpricht. „ES ſprach 
Gott, dab die Waffer hervorbringen jollen fich bewegende lebende Mejen und der Vogel 
fliege über dev Erde vor dev Wölbung des Himmels.“ — PIE, lautveriwandt mit UM 
und M, Die auch eine vüftiae, treibende Bewequng ausdrücen, jcheint durch das verſtär— 
fende, die Ueberwindung äußerer Hinverniffe ausprüdende %, die jelbftändige Be 
wegung, das erſte und augenfältigiie Merkmal des Lebens auszudrücen. Der Eleinfte 
Punkt, an dem wir die jeloftändige Bewegung wahrnehmen, kündigt eben domit ſich 
als Lebendiges an. Pr bezeichnet daher zunächit das niedere Ihier, deſſen Lebendigiein 
fih unjerer Wabrnehmmung insbeſondere durch feine jelbftändige Bewegung darftellt. 
Während aber Prw die jelbitändige Bewegung nach ihrer äußeren Erſcheinung darftellt: 
iſt 2DI (verw. mit 953, völlig, aber organisch losgetvennt fein vom Erdkörper, fiebe 
eich. VIII. S. 435) die innere Uriache dev Bewegung, das jedem Lebendigen innewohnende, 
zur völligen Selbftändigfeit imdividualifivte Wefen, von dem eben die Bewegung aus: 
geht, (weßhalb vEI ja auch Wille heißt, denn Wille ift ja nichts anderes als das innere 
Ausgangsmoment einer Bewegung). Durch WEI wird das Mefen zu einem in fich nes 
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es ift ein Gott! Es bat jie aber auch der Menichheit und Iſraels Gott zu bejondern 
MAN, zu bejondern Denk: und Mahrzeichen jeiner Verheißungen und jener Beftimmungen 
gebraucht. Seine erjte Verheißung an die Menschheit und fein erftes Geſet an Iſrael, das 
Sfrael fir immer feiner eigenen Beſtimmung inne werden laffen joll, hat Gott durch 
Sternenjchriit verewigt. Gr wies die auf wiedergeichenfter Erde nen entftandene Menſch— 
heit auf den Negenbogen am Himmel bin und ſprach: MIT MIN DNT, dies ift das 
Zeichen des Bundes, den ich zwifchen mir und allem Fleiſche auf Erden errichtet habe. 
Als Abraham eine Ahnung von der Zukunft feines Volkes haben jollte, führte Er ihn 
in den Anblick des Sternen-Himmels hinaus und ſprach Jynn mm’ 2, fo foll bein 
Same werden, jo zablveich und fo unmittelbar an Gottes Munde bangend wie die Sterne. 
Und als Ifrael den erften Schritt in ſeine nationale, geſchichtlich und fittlich Fampfreiche 
Zukunft thun jollte, vief Er jeine Führer in den Augenblick des zu neuem Lichte erftehenden 
Mondes bin und ſprach: DI mm vwermn, diefe Licht-Erneuung ift euer Wahrzeichen, 
Dow ann“. Wie dort ſich's immer nen zum Lichte emporringt, fo follet auch ihr euch 
immer auf's Neue zu neuer Neinheit und Klarheit und zu neuem Leben und Glanze aus 
jeder Berdunfelung des Geiftes und der Sitte und aus jeden Dunkel des Geſchickes em— 
porringen. Dieje VBerfündigung der immer zu findenden Erlöfung von Uebel und Schuld, 
der nimmer zu verlierenden VBerjüngung zu Freiheit und Leben durch die Welt zu tragen, 
ift euer Beruf, und BIP) IND MD, und To oft der dem neuen Lichte zumachiende Mond 
fich zeigt, heiligt die Zeit in eurem Kreife zur Vollbringung ſolcher Erftehung zu neuem 
Lichte des Geiftes und der Sitte, des Heiles und des Lebens. — So wurden Geftirne zu 
MMN: zu Wahrzeichen für die beiligiten, erlöfungsveichiten Verheißungen an die Menſch— 
beit und Iſrael — (und eben, damit Dann wnT’p nicht zur bloßen inhaltlojen aſtrono— 
miſchen Zeitrechnung binabfinfe, ift neben dev aftronomischen Berechnung wejentlich: mıyn 
De u u ups) — und zu DIPS: die von Gott für Sfrael zu immer neuer Beher: 
zinung feiner Erlöfungs: und Heligungswahrheiten vor Seinem Angefichte im Anschluß 
an Sein Geſetz beſtimmten Zeiten ; jie waren alle ebenfalls au den Lauf der Gejtirne, an 
den Umlauf des Mondes und an die von dem Laufe der Sonne beftimmten Jahreszeiten 
geknüpft, überall den jüdischen Blick zugleich auf die Natur und die Geichichte hertend, 
denfelden Gott und im derjelben Weiſe in der Natur und der Gejchichte waltend zu zeigen. 
Auch diefe Möglichkeit, die Dnwn Y’P92 MIND zu DPD MMN für die Erziehung 
des Menichengeichlechtes und Iſraels zu verwenden, tjt nicht minder durch den vom Echöpfer 
gegebenen regelmäßigen Gang derielben bedingt, und wohl dürften die Einſetzungsworte 
derselben: "ya MMO v7) auf dieje menichengefchichtliche Heroldichaft der Geſtirne 
für die Gottes:Wahrheiten an die Menichheit und Ifrael fich beziehen. Es darf dabei nicht 
Wunder nehmen, fchon bier bei der Echöpfungsgeichichte wie auch bei dem Werke des 
dritten Tages einem Hinblide auf das jpätere Gejeg zu begegnen. Mar dod) diefes Ge- 
jeg bereis 40 Jahre dem Volfe mündlich vollitändig gelehrt und zum großen Theile auch 
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Bahn und ihr Wirken an dem Himmel der Erde angewieſen. Dieſe Beſtimmung wird 
ausgejprochen: ES joll ein Syſtem von Lichtträgern fein an dem Gewölbe des Himmels, 
zu unterfcheiden zwifchen Tag und Nacht. Diefe große, das ganze Groenleben vegelnde 
Ordnung jieht im Vordergrunde Sekundär heißt es ferner: fie jeien auch zu MMN und 
ppm, zu. DO, und DW. MiNMN Merkeichen, D’IYiO Zeitbefiinmungen (rad. 7y), 
dürften die Drientirung in Raum und Zeit auf Erden bedeuten, die durch den beſtimmten 
Drt und den regelmäßigen, periodischen Lauf der Geftirne vermittelt wird, Das Geftirn 
wird durd feinen Standpunft am Himmel das Merkzeichen zur räumlichen Drientirung 
und Meffung auf Erden, Es wird durch jeinen periodischen Verlauf das Mittel zur irdiſch 
aenaneften Beſtimmung der Zeit. Beides jept die genaueite Fixirung des Standpunktes 
und die vegelmäßigfte Beftimmung dev Bahnen und des Laufs der Himmelsförper voraus, 
und es wird uns gejagt, dab Gott ihnen die Negelmäßigkeit in. Ort und Zeit ertbeilt 
und angewiesen. Diefe Zeitbejtimmung wird noch erweitert durch D’5wN Do. Durch den 
regelmäßigen Gang der Geſtirne ift Die ganze iwdifche Zeit in DO’IYM, aud) der Tag in 
wechjelnde Stunden und Minuten getheilt. Allein auch. die Tage find einander nicht gleich, 
und bilden durch den Stand der Erde zu Mond und Sonne Eeinere und größere Kreife, 
es entſtehen DO und D’Iw, Fleinere Tag: Kreife: Donate, und.größere: Jahre; oder On, 
Tages-Kreiſe: Jahr, und D’Iw, Jahres-Kreiſe: Cyfel, 

Wir dürfen uns jedoch nicht verheblen, dab MIN und YO jonjt in TI'N nicht in dieſem 
allgemeinen aftronomijchen Sinne vorkommt, vielmehr bewegt jich die Bedeutung. von 
MMN und DPD faft ausichließlih im Gebiete. des intellektuelle und fittlichen Wen: 
ichenlebens. MMN find finnlich wahrnehmbare Gricheinungen, die zu Gedanken führen, 
Gedanken vermitteln oder werden jollen. (Vergl. V. 1. IN). So heißen die. Großthaten 
Gottes MMS, injofern fie die - Gedanken der göttlichen Allmacht und des göttlichen Wal: 
tens auf Erden weden jollen. Sind ſie zugleich folche, die überzeugen und wo möglich auf 
die Willenskraft des Menjchen einwirken follen, jo heißen jie D’NDIXO, vou MD’ ‚gleichbed. 
mit DD, im Hifil: überführen, überzeugen, zu einem Entjchluß bewegen... D’Iy1M von 
>’, ein Stelldichein bejtimmen, Ort und Zeit zu einer Zuſammenkunft beftimmen, davon 
D’IyH, die von Gott, und durh BAHT 2ITP aud von der Nation, zur Zuſammen— 
funft mit Gott bejtimmten Fejt:Zeiten. Zu Beiden, zu MMN und DPD dienen: aber 
die leuchtenden Himmelskörper. Sie find im Allgemeinen dev Menschheit MIN geworden. 
Der Anblid des geftirnten Himmels, die regelmäßigen Lichtpbajen des Mondes, vor Alleın 
der geregelte und das ganze Erdenleben regelnde Gang der Sonne ift, wie das orban: 
Lied fingt, DOIIT PN ION TN, ohne Nede und ohne Worte, doch die große Gottes— 
Predigt von dem Himmel herab an die Menschen aeıworden, die in die Bruft des Menſchen 
die Ahnung einer höhern Macht ſenkte und über die Welt Hin die Verkündigung ruft: 
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u. ſ. w. MIND Doppelt on. Der mangelhaft gefchtieene plur. fem. oder nit dent Prä— 
difat im Singular wie nmII Mon, läßt überatt die getheilte Vielheit in den Hinter: 
grund treten und teilt vielmehr den abjtraften einheitlichen Begriff dar, der ſich an vielen 
Objekten offenbart, in vielen Objekten in die Pte tritt. So heißt es bei den MINEN 
Su nuNp ‚omon nmop main ninp Sp 9a Ina ımmnD und'dortift Inn ann mann 
D22y2. Dagegen bei den MIST MNDN * ya maenamp" Syına, nom Doop, und dort 
bezeichnet eS nur die Höhenwinkel des MID im Allgemeinen, und DI N MIND ſDo ON). 
Hier ift die Einheit doppelt hervorgehoben, die Pluralform iſt gekürzt und das Verbum 
»F fteht im Singular. ES ift damit die harmonische Einheit der zahlloſen lichttragenden 
Gejtirne gezeichnet, fie allefammt in ihrer unermeßlichen Vielheit bilden doch ein einheit— 
liches Syftem. Indem aud NS, das Licht jeldit, hier ID, nicht voll ausgedrüdt it, 
AIRD, fo erfannten die Weijen darin zugleich ven Ausdrud, daß das Licht, wie es uns jept ın 
jeiner Gebundenheit an die Lichtträger erfiheint, nicht in dev uriprünglichen Fülle und 
Keinbeit, jondernin jener geminderten Kraft uns zuftrahlt, die unferm zeitlichen, noch unvoll: 
fommenen Zuftande entipricht; vgl. oben zu NO D DNS AN /E N". Dieſer unvoll— 
fommene Zuftand befundet ſich wohl durch nichts mehr, als durch Die Sterblichkeit junger 
Kinder, deren frübzeitiger Tod nur in der phyfiichen und fittlichen Mangelbaftigkeit dev 
Eltern wurzeln kann, und begreift jich jomit das Faſten der TOY2 WIN amı vierten Wo: 
chentage m2Dn amıby by" nbw MPN dy. In dem folgenden Vers nYnns m, 
in welchem ihre Beſtimmung, dev Erde ihr zeitliches Licht zu Spenden, ausgeiprochen wird, 
ıft der Stamm N voll; denn dieſe ihre Beftimmung wird allerdings vollitändig gelöſt. 
Die Bezeichnung WIRD für die Geftirne gibt übrigens die Ihatjache, daß dieje nicht Quelle, 
jondern Träger des Lichtes find. Ganz beſonders wird aber wiederbolt, daß fie nur 
Dow yrp72, in dent Erd-Himmel zu Lichtträgern beftimmt find. Was fie an jich find 
und welche Beſtimmung jie jonft noch haben, das Liegt jenſeits ver Betrachtung; welche 
aufzuklären dieſe Schöpfungsgefchichte beſtimmt iſt. Sie fpricht nur von deren Einfluß 
und Beſtimmung für die phyfiihe und jittliche irdiſche Welt. Sie ſpricht daber vor: 
zugsweife nur von "Sonne und Mond, deren Wirkfamfeit fin die Erde augenfällig 
it, und fügt die Sterne D'II27 MN, deren Bedeutung für die Erde weniger cr: 
fennbar ift, nur ergänzend bei. . it doch die Tendenz des Ganzen nur, und zu 
fagen, daß Gott die großen Himmtelslichter, durch deren Lichtipende das ganze phyſiſche 
und ſittliche Erdleben geregelt wird, und auch die Sterne gefchaffen, und Er ihnen ıhre 
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Bedeutjam jtcht auch hier bei der Anordnung des 13707 für die Bäume nicht beim yr, 
jondern bei der Frucht 13 Y997 UN ypo SD nuny SD yy. Es hat nämlich der Baum 
die doppelte Beziehung, als Fruchtbaum für den Menfchen und durch den von der Frucht 
geborgenen Eamen für die Gattuna, und eben um Früchte nach feiner Willfür zu erzielen 
ſetzt ver Menſch vieNücficht auf die Gattung außer Augen. Darum warnt dies Gejeg: wenn 
der Fruchtbaum auch deinem Genuffe dient, vergiß nicht, daß er die Frucht auch für feine 
Gattung Schafft, daß die Saat für die Gattung in der Frucht liegt, und laſſe dich die 
Lüſternheit nach derFrucht nicht zu einer Degenerirung des Baumes für jeine Gattung verleiten. 

65 heißt ferner PAIR >Y 2 ıyD7 DON, Sruchtbaum, der Frucht für jene Gattung 
Schafft, in welcher fein (oder ihr, der Gattung) Same ıftüber der Erde. Der erjte Baum 
war Erzeugniß der Erde, die Keime der Fünftigen Bäume find dev Erde entnommen, werden 
über der Erde gzeitigt, und fortan muß die Erde felbit erit den Keimempfangen, um ihn 
in ihrem Schooß zu entwickeln und zu jpenden. So war das Waſſer zuerit iiber die Erde 
verbreitet, ward dann über die Erde gehoben um aus der Höhe wieder dev Erde zu werden. 
So wird auch das zuerst über die ganze Erde verbreitete Licht dev Erde genommen und an 
Lichtträger in der Höhe gebunden, von denen es erſt Die &rde wieder zu empfangen hat. Eo 
auch der Samen und die Erde. Diefes gegenseitige Empfangen und Ependen iſt der Typus, 
zu welcher daS Schöpfungswerf die ganze Erdjchöpfung leitet. Alles Echeiden und Aus: 
einanderlegen erzeugt jenen Wechſel und Austauſch, dev das ganze Erden-Leben ausmacht. 
Eins iſt auf das Andere angewiejen, nicht nur zu empfangen, ſondern auch zu jpenden. Der 
Bam bedarf der Erde, aber auch die Erde des Baumes. Alles empfängt um zu jpenden, umd 
altes Gejpendete kehrt, vervielfältigt, veredelt, zu neuer Segensipende zu ihm wieder. 

DIHDIN überjept 2b immer: Pind für feine Arten, alfo wie vID5 im Blur. 
und diefeLesart mit 5 (nicht mit 3, das Singular wäre) ift durchaus correft. Eiehe IN’ ’D. 
Tiefe Auffaffung der Pronominalform 7 ift auffallend. 

V. 14-19. MIND, DNS, WIND. Bis dahin war N, der Lichtftrom, über die ganze 
Erde verbreitet und ‘N 572 und Gott mit feiner Allmacht ſchied Licht und Finfternif. 
Nachdem das Licht bei Erzeugung "der Pflanzen, dieſer eigentlichften Lichtkinder 
mitgewirkt, joll das Licht an Lichtträger gebunden werden, und die Erde fortan ihr Licht 
durch dieſe Lichtträger vom Himmelsgemwölbe herab erhalten. WNYD wie MY, MAD, 280 
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bedingt, und jede Nichtachtung der göttlichen Gattungsgeſetze gräbt ein Grab für Die 
Gattung. Gejchlechtliche Ausichwerfungen begraben Individuen und Wölfer, und die Bes 
achtung der durch die IN’I VD'N für die Menfchen und die jüdischen Menſchen von Gott 
gezogenen Schranfen des gejchlechtlichen Lebens it die Grundbedingung des geijtigen umd 
jittlihen Adels der Menichen: und Juden:Gejchlechter. Liegt doch der Ernft diefer Gattungs— 
gejege in der Unfruchtbarkeit der Baftardtbiere zu Tage, und wenn die von Tacitus und 
Plinius bewahrten Berichte der römischen Eoldaten über die nicht genug auzujtaunende 
Fülle und Vollkommenheit der Ariüchte in dem ihren Legionen zur Beute gefallenen Judäa 
die im jüdischen Schriftthum entbaltenen Ueberlieferungen in diefem Punkte auch dem 
ſchwierigſten Skeptiker beftätigen, fo liegt doch hierin mindeftens dev Beweis, dab aud 
für die Boden= und Baumkultur die willführliche, natur- d. b. gejegiwidriae Kreuzung der 
Gattungen nicht die Veredlung der Früchte bedingt, und die Ihatjache, dab es kaum noch 
gelingt, einen Eräftigen Fruchtbaum aus dem Samen zu erzielen, dürfte die Frage ſehr nabe 
legen, ob die fogenannte Veredlung der Früchte nicht in der Ihat eine Degenerirung der 
Baumgejchlechter bewirkte. Jenes in dem Geheiß yAr PAD implicite gegebene wrb:Gejep, 
dürfte dann auch der Sinn des von den Weilen den Kräutern in den Mund gelegten Y’P fein, und 
uns den Ausruf des Welt-Genius, des Dip SW, verftehen Ichren, dev, nach dem tiefen 
Spruche des N25 22 nn I als die Kräuter zuerft ohne ausprücdliches Geheiß von dem 
nb:Gejeb beherrſcht hervorgetreten, die einftige Herrlichkeit Gottes auf Erden und die Ge: 
jtaltung aller iwdifchen Dinge zum göttlichen Wohlgefallen über die Schöpfung bin aus 
gerufen: vwpna 7 now” osıpb 7 922 m’! Chulin 60. a.) Es ijt dies der Hinblid 
auf jene Zeit, in welcher die Menschen von jedem Grashalm gelernt haben werden, ſich 
freudig dem Gottes:Gejege unterzuordnen, in welcher fie zum Bewußtjein gekommen jein 
werden, daß die Beachtung des Sittengejeges nicht Laune und nicht Luxus jet, dab eS vielmehr 
aljo die wahre Exiſtenz und die reine Blüthe des Menichengeichlechts bedinge, wie dafjelbe 
Gejeg das Fortdasein und die Blüthe aller andern Wejen bedingt. Tas wird die Zeit jein, wo 
das mprn ’npn mn eine Wahrheit auf Erden wird, das die Heit, wo veynı ‘7 mawr! 
— Dieje Bedeutung des 3ten Tages für die organische Neinheit des vegetabiliichen Menjchenz 
Lebens, für die fittengejegliche Neinheit des genießenden und gejchlechtlichen Lebens, dürfte 
auch bei der 2 ist für die Rückkehr aus dev TNDD zur MIND dem 'I DV feine Bes 
deutung vindieiren. Er ift für das vegetabilifche Leben des Menfchen, was der Tte für das 
animalijche. Wie der Tte die Weihe des Geijtes durch die Gotteserfenntniß it und die 
Menihene That Gott unteroronet, fo ift der 3te die Weihe des Leibes in den fittlichen 
Schranken des Gottesgejeges. Es kann die Weihe des Geistes nicht erlangt werden ohne die 
Meihe des Leibes, jo wenig, dab, an welchen Tage auch die erfte INT gejchieht, dieje immer 
als am 3ten aefchehen betrachtet wird, und von da an erit 4 Tage zurückgelegt werden müſſen, 
damit die INTT des Tten geichehen Fönne. 
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welcher jein Samen liegt für jeine 2072 OTONKUR? IT 
Gattung; und Gott jah, daß es gut jei. 





108 beherrſcht, das iſt für den Menſchen und den jüdiſchen Menſchen an dieſe ausgeſprochen, 
damit ſie es frei in ſich aufnehmen, von ihm alle ihre Kräfte und Triebe, Kraft- und 
Willensäußerungen frei beherrſchen laſſen, und eben in dieſer freien Unterordnung unter 
das Gottesgeſetz ihr höheres PD, ihre höhere Gattungsbeſtimmung rein und voll zur 
Verwirklichung bringen. Wie Gott den Grashalm und die Ceder, die Kornähre und den 
Weinſtock in feinen Welten-Haushalte braucht und jedem ſein Gejeg ertheilt, in deſſen 
treuer Erfüllung Jegliches froh ſeines Daſeins lebt, unbekümmert darum, warum es 
Grashalm und nicht Ceder, warum es Aehre und nicht Weinſtock, warum Weinſtock und 
nicht Aehre, warum Ceder und nicht Grashalm geworden, Gott den Weltenplan über— 
laſſend, froh und glücklich ſeines Theils ſeinen Beitrag treu und voll zum Ganzen zu 
liefern —: ſo braucht Gott auch in ſeinem Menſchen-Reiche Menſchen und Juden, hat 
jedem ſeine Beſtimmung und ſein Geſetz ertheilt, und der große Gotteszweck wird nur 
dann erreicht, wenn Jeder, froh und munter, rein und wahr, treu und voll die Beſtim— 
mung löſt und das Gejeg erfüllt, das Gott ibm ertheilt, und in diejer Erfüllung den 
Beitrag zum Heile des Ganzen bringt, den Gott von ihm erwartet, 

Uuter diefen, die Menjchenkräfte und- Triebe zu vegelm und zu leiten bejtimmten Ge: 
ſeßen ftehen aber die über MAY, über das geichlechtlihe Leben oben an. Boni ihrer Ber 
achtung ift ganz vorzüglich die Nein: und Edelerhaltung des jpecififch geiftigen und fittlichen 
Menſchen-Charakters in der Menjchen-Gattung und des Juden in der jüdischen Menschen: 
familie bedingt. Und je höber die Gattung fteigt, um jo umjchriebener wird das geichlechtliche 
Leben, um jo enger die Grenzen, innerhalb deren ſich das Geschlecht Fortpflangen kann und joll. 
Auch 73732 haben MAY, aber. HT MAR INE iſt ihnen geflattet. Dem NIE” iſt das ge: 
ihlechtliche Leben jhon auch durch diefe MID ’VMD’N enger geheiligt, den DMD durch 
MIM2T IND MD'N, und den ‘37’, in welchem die Blütbe der jüdischen Judiwıdualität 
aipfeln joll, ſelbſt durch Auy I’, mon np’ \nyn nina DN I, Die Grenze moc 
enger gezogen. So erblüht das geiftig und ſittlich Höchſte nur aus präcıs unrjchränftem 
jittlichen Gattungsleben, und keuſche Sittlichkeit ift der Boden, in dem allein die göttlich 
hohe Blütbe der Menjchengattung gedeiht. j 

Dieſer innige Zuſammenhang dev veinen Jortdauer dev Gattung mit dem unverbrüch— 
lihen Gehorjam, den das Individuum den göttlichen Gattungsgejegen zollt, dürfte in 
unjerm Verſe noch eine tiefe Andentung finden. In den anoronenden Gottesworten tft 
das 12nd-Gefeg für Gräjer und Kräuter nicht ausgejprochen. Es heißt für diefe nur: 
yI Yan My NT PINT NET. Gleichwohl lautet die Erfüllung 827. FIR NSIN 
Im a> ya yram 20y. 63 war jomit das Gattungsgeiek ob als jtilljchweigende, ſelbſt⸗ 
verständliche VBorausfegung jchon in dem Geheiße AT yIrD 2wy m nern gegeben; die 


sorterhaltung der Gattung ft ſomit wejentlich durch die Reinhaltung der Gefchiechter 
9% 





N MOND 18 


bildend, im welcher fein Same liegt yanmoY ap N Sb "B 
über der Erde — und da ward es Am 
alio. BER 


jo bandle es fich bier nicht um Geſetze, die erft jept neuerdings gegeben worden, fondern 
die ſchon länafı vorhanden waren, und Hinfichtlich deren nur jept daS Gebot der MYnW 
binzutritt. Nur noch einmal ipricht fich das Geſeß in derjelben Conftruction aus, MN 
mern 'npn nn! weyn ’vewD 3. B. M. 16, 4. Das ift aber eben wieder bei Gejeben, 
die im tief innerm Zufammenhange mit diefem DO’'NdI:Gefege ftehen, bei AIY nämlich, 
die ebenfallS bereit3 vor der finattifchen Geſetzgebung ſanktionirt waren. Durch jenes, die 
organischen Weſen beberrichende Gottesgeſetz find je zwei verschiedene Gattungen D’nba 
gegenfeitig, find einander O'NYdI, geiperrt, geichloffen, vereinigen ſich nicht, gatten fich 
nicht. Vielmehr wahrt jedes feine geichlechtlichen Kräfte nur ypo, feiner Gattung, und 
nur die Willführ des Dlenjchen zwingt fie zu widernatürlicher, das heißt zu widergeſetz⸗ 
licher Vereinigung. Eich ſelbſt übderlaffen, gehört noch heute jeder organische Keim jo 
ausjchleßlich feiner Gattung an wie fein erfter Urahn, Über den und deſſen Nachkommen 
einft der Schöpfer jein Geſetzeswort: ob ausgejprochen. Es muß aber dieſes Echauen 
des Weltgefeggebers in dem organischen Leben der Nutur den göttlichen Worte eine 
Bedeutjamfeit erjten Ranges für unfern menjchlichen und jüdtichen Beruf haben; denn es 
bat den Hinblid auf Jhn mit unferm ganzen Leben verwebt. Nicht nur verbietet eS uns 
wirkliche Störugen diejes Gejeges, indem es uns in nand Rdo und PN nam 
das widernatürliche Gatten natürlich. geichtedener Gattungen von Pflanzen und Ihieven 
unterfagt, jondern bei unjerm ganzen Umgange mit der organiſchen Welt, beim Säen 
und Pflanzen, beim Gebrauch der Thiere zur Arbeit, beim Bekleiden mit dem Pflanzen: 
und Thierreich entnommenen Stoffen, bei der Nahrung, lehrt es uns in D’yAr 'nd2 
SINN, IN Vom mWwa Azran, in NOyw und abn2 SWw2 eine jolde Ordnung 
beacpten, die uns immer wieder und wieder das große Gattungsgejeg und feinen Geſetz— 
geber vor die Augen führt. Dieſe jteten Erinnerungen balten in uns die Mahnung wad, 
in Gott auch den Gejeßgeder für unjere Gattung. zu verehren, jein uns gegebenes 
Gejeg auch alle unjere Kräfte und Triebe beberrjchen zu laffen und es in all. unjerm 
Thun und Lafjen zur Verwirklihung zu bringen. Haben wir gleich Kräfte und Triebe 
und Entwidelungsfajen mit Ihiev und Pflanze gemein, werden geboren, nähren ung, 
wachen, alten und jterben gleich Pflanze und Ihier, jo bat dod Gott auch uns zu 
einem bejondern, und zwar höhern TOD als Menichen gejchaffen, und uns unter den 
Menjchen zu einem bejondern MD als Juden berufen, und dem Menichen und Juden das 
Gejeg feiner Lebensentfaltung gejchrieben. Nicht erjt mit dem Juden und für den Juden 
beginnt das Gottesgejeg. Schon als organijche Wejen unterftehen wir dem Gottesgejepe, 
können unjere bejondere, von ihm auch uns ertheilte Beftimmung nur innerhalb der von 
Ihm uns gezogenen Schranfen erreiihen, Fönnen auch, wie alle Wejen, unſere höchſte 
individuelle Selbjtändigkfeit und Freiheit nur in der Umjchränfung des göttlichen Gejeges 
entfalten. Die ganze MIN ift nichts als das 1305 für den jüdiihen Men- 
ihen. Das Gejeg, das für alle unfreien Wejen ſich in ihnen ausjpricht und fie willen- 
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Getriebe, Samen jtrenendes Kraut, MY BE vyomym —* * 
Fruchtbaum, Frucht für ſeine Gattung Ban er EZ 





perennirenden Pflanzen, in welchen eine feſtgedrängte Verbindung von Gefäßen und 
Kanälen, y, den Stamm bildet, in welchem Alles Einem Ziele, der Frucht-Bildung — 
SD meny — zuarbeitet, und der DD MmENy ift, der nur Ginmal der Erde entwachien, 
fortan aber jich zur Frucht wie dev Erdboden zu den niedern Pflanzengeichlechtern verhält 
die alle jammt ihrem Samen MOIN ’2 find, die jie immer auf's Neue erzeugen muß, 
während die Baumfrüchte als yn ID daſtehen; und: yYr, (verwandt mit MI, MI, 
von jich werfen, binausftrahlen), der völlig von dem Erdkörper losgelöfie Samen, den 
die Pflanze aus ſich hinaus und neben jich hinfiveut, und: SD (von MID, verwandt 
mit 892, 792, 793, 995, ME) die höchite Vollendung diefer Frei gewordenen Pflanzen: 
feime — in allen dieſen Ericheinungen jehen wir die zu immer größerer Freiheit fich ent— 
faltende Pflanzen-Individualität. 

Allein es iſt eine Freiheit ohne Willfür. Am ganz beſtimmten Gränzen und für eine 
ganz bejtimmte, vorgezeichnete Form ftreben alle Stoffe und Kräfte und gejtalten fich die 
Bıldungen einer jeden Pflanze, und diejes große Gefep, das fiir unfer Auge in der 
großen Mannigfaltigkeit dev Pflanzen-Organismen jo deutlich hervortritt, das den kleinſten 
Keim und die Eleinfte Fajer wie die himmelanſtrebenden Yflanzenriejen allmächtig, 
alldurhdringend und allumfafjend beberricht und jedem Pflanzen-Individuum 
nur innerhalb dev gejeßten Gränze die freieite Entwickelung gejtattet, dieſes allmächtige 
von dem Grashalın wie von der Ceder laut verfündete Gottesgejeg heißt: „und! Seiner 
Gattung!” — 72 von 72, wovon T312N, (vielleicht auch verwandt mit 792, zuzäblen, 
zuertheilen), ift ver Compler derjenigen wejentlichen Merkmale, wodurch Jich eine Weſen— 
gruppe von dev andern dergeſtalt jondert, daß ie, fich jelojt überlaffen, fich nicht mit 
der andern verbindet. Diejes Beſonderſein der Gattung findet jeinen Ansprud in naon, 
in der Sattungsform. ION ift nicht die individuelle, das eine Individuum von dem 
andern. derjelben Gattung jondernde Gejtalt, dafür haben wir andere Namen, INN, 
MIN; RN iſt die Gattungsform, in welcher die weientlichen Derfinale zum Ausdrud 
gelangen, die allen Individuen derſelben Gattung gemein find und eben das Band ihrer 
Ginigung bilden. MIN it Somit dev Grundriß, der uns den Gattungsbegriff eines 
Weiens vergegenwärtigt. Daher jelbjt von der göttlichen Erjcheinung. Die ’T 22, Die 
dem Propheten die befondere Gegenwart Gottes zum Bewußtſein bringt, Heißt MIMN, 
DI’ NN, die Andentung, Ankündigung Gottes. MamN os on u ihr babt 
nicht einnal die Andeutung einer Förperlichen Geftalt gefhaut, Nichts ip nd, und jo 
ift das Verbot namn 53 IP; neyn 05 nocd viel umfafjender als bDB » neyn sb. 
Auf diejes, die ganze organiiche Melt ſichtbar beberrjchende Gottesgejeg ſchaut nach der 
Lehre der Weifen das Gottesgeſetz für Iſrael zurücd, wenn es jpricht: mern ’npm ON 
npn nn „by nd ab nopw oinba an oında yıin nb Tu oınba ypann nb nen 
32 9 'npprw orpn, men, meine Geſede beobachtet, d. i. meine Geſetze, die idh- dir 
bereits bei der Weltjchöpfung ausgejprocen. Indem nämlich hiev das Objekt npm vor 
dem die Beachtung gebietenden eitwort vorangebt, nicht wie jonft npn mn DAIBeN, 
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der Sammlung der Waſſer rief er: NM —V NP Om Myd 
Meere! Und Gott ſah, daß es — * 
gut ſei. 

11. Gott ſprach: es treibe die Erde Im NUN DON N a 








Beim vorangehenden Werke fehlt das 20 2, weil erit mit dieſem die Wafjerjonderung 
ihre Vollendung erhielt. Bis dahin war es eine Trennung, ein npbnn ohne Zwed. 
Allein ein nparna mit Zweck, damit das ID, das Gute gefördert werde, ift nicht mur 
einmal 2 ’2, jondern, wenn ſogar noch ein MPIND hinzu fommt, gar — wie hier am 
dritten Tage — zweimal DO 2, weil bier dev Zwed des Guten hervortritt, das ohne 
jene Gegenjäge gar nicht Leben gewonnen hätte. Dieſes NO I !N NY jchließt jomit die 
erſte Scheidung der untern und obern Wafjer mit ein, Daß diejer große Kreislauf und 
Austausch, wie wir ihn jegt bewundernd erblicen, urfräftig noch heute jich vollzieht, daß 
der Deean die Erde umkreiſt, alles Wafjer zum Meere jtürzt, aus dem Deean zu Wolken 
fteigt und wieder miederftürzend, nachdem es die Erde getränkt, in Quellen, Bächen, 
Flüffen und Strömen wieder dem Meere zueilt um den Kreislauf auf's Neue zu beginnen, 
und ebenjo Meer und Land in bejtändigem Austauſch begriffen find: Alles dies iſt nicht 
nur alfo weil Gott es einmal gejchaffen, jondern weil er, nahdem Er es geichaffen, noch 
fort und fort es Seinem Zwede entiprechend findet. — 

V. 11—13. Mit diefem 11. Verje treten wir in den Kreis des organifchen Lebens. Es 
wird uns NWT, die der Erde entſproßte Vflanzenwelt gezeigt, das Samen jäende Kraut, 
der Frucht jchaffende Fruchtbaum, und jie alle, alle dieje zahllofen, mannigfach geſtal— 
teten Weien von dem Einen großen Gejege: 125, and, beherricht, das Segliches nur 
für jeine Gattung arbeiten und nur in dem feiner Gattung angemiejenen engen Kreis jich 
entfalten läßt; und es wird uns das große, dieje Welt deutende Mort geiprochen: EN” 
yISn Sn ‘Ss, und es war Gott, auf dejjen Geheiß die Erde diefe Welt von Pflanzen er: 
zeugt, Gott, der das große vrob=Gejeg, das große, jedes Pflänzchen bis in das Innerſte 
jeines Weſens und in jeder Faſer feiner Form beherrichende Gattungsgeieg ausgeiprochen, 
und deſſen Geſetzes-Wort noch jetzt fort und fort in jeder —— und in jedem Keime 
allmächtig gebietend fortwirkt und offenbar iſt. 

Sehen wir uns die Begriffs-Ausdrücke an, unter welchen uns die Erſcheinungen der 
Pflanzenwelt vergegenwärtigt werden. Wir haben ihre Etymologie bereits im Jeſchurun 
(VIII. ©. 433 f.) verſucht. Wir haben 07, (verwandt mit WITT wie NIT und Mr u. ſ. w. 
davon auch NY chald. die Ihüre): die aus dem Groinnern bervorgetriebene Pflanzen: 
welt im Allgemeinen und die untere Stufe der Kryptogamen — es erjcheint bei ihnen nicht 
ya im Bejondern —; die jchon jelbjtändigere Kräutersflur: 30 (verwandt mit I1Y, 
loslafjen und jeloftändig hinstellen, feitigen), die, nicht pevennivend, ganz aufgeht in den 
Zwed yAr yınb, Samen binauszuftveuen, nach der Samen=Bildung abftirbt und immer 
neu aus der Erde hervorwachſen muß, und endlich: PyY (einerjeit3 von Pry verwandt mit 
y'S, drängen, eilen, anderjeitS mit 739, fchließen), dev Baum, in welchem der Pflanzen: 
organismus jeine höchſte, vom Erdkörper freigewordene Selbitändigkeit erringt, die 
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Wafjer von unter dem Himmel weg zu Mm N Dimmon c Daun 
Einem Orte hin, und fihtbar werde das RL "run 


Trodene! Da ward es aljo. en : a 
10. Gott rief dem Trodenen: Erde! und yW — — N np 


örtlichen Punkt bewirkt jih nur, indem jedem Theilchen des Stoffes die zu dem Einen 
Drt Hinftrebende Richtung gegeben wird. Daher ıp die Nichtichnur. Webertragen auf 
da3 Gemüth des Menjchen heikt MP im Kal, Gott zugemwendet, ’7 pP: mit jeinem ganzen 
Weſen Gott zuftrömen, fein ganzes Weſen zu Gott Hinrichten, im Piel mit ace. 7 mp, 
beißt es umgekehrt: einen Gegenftand in die Richtung zu fich bringen, fich vorftellen und 
erwarten, daß er zu uns komme, daß er feine ganze Richtung zu uns nehnen werde; 
mit IN ift es wohl das verjtärfte mp. 7 "P find die, deren Natur, deren ganzes Wejen 
von jeldft ganz zu Gott hinftrebt. 7 In mp bezeichnet die Energie, die erft dem ganzen 
Weſen diefe Richtung gibt.) Alfo Gott fprach’s, daß fich die Wafjer nad) einem Ort Hin 
concentrirend ſammeln. Die Energie, die jedem Waflertropfen innewohnt, aus allen 
Höhen in die Tiefe zu dringen und, ſich endlich wieder in ein gemeinfames Bett zu ſam— 
meln, ift die Verwirklichung des allmächtigen Gottesgeheißes, das D’n np’ geiprochen, 
und damit unverlierbar dem Wafjer dieje gewaltige Richtung gegeben. — MEIN NN. 
vw ift der diametrale Gegenjag von D’D. Diejes: »D, 210, 720, PPD, das ermweichende, 
auflöfende Element. 2V, verwandt mit wu, W239, wa (WIN), beißt das Starre, 
Gedrungene, Trodene, das der Auflöfung Widerftand leiftet. Mit diefem neuen Gegen 
jag ift das Wechſelſpiel des organijchen Lebens vorbereitet. Alle Stoffbildung geht im 
flüfiigen Zuftande vor, jomohl Produktion als Reproduktion; alle Formgeftaltung ringt 
zum Feſten, Trodnen, Starren; flüffig keimt der Stoff, ſtarr geftaltet fich die Form. 
2 nn auf Gottes Geheiß ift es fomit aljo geworden. 

V. 10. NP", Gott gab dem aus den Fluthen hervorragenden feiten Erdförper die 
Beltimmung: FIN, die eigentliche Erde zu fein, in welcher, durch welche und auf welcher 
das die Erde charakterifirende Individualitäten-Daſein feine eigentliche Geſtalt und Ber: 
wirklihung findet. Das Waſſer, das Flüffige, ift nur die vorbereitende Bedingung dazu, 
D’R’ Ip DON mpnb:, der Sammlung der Waſſer aber rief er zu: Bette! Bleibet nicht 
Eine Sammlung von Waſſern, jondern brechet in den Continent ein und jammelt euch 
in verjchiedenen Betten zu gejonderten, den Continent theilenden Meeren. Diefe Scheidung 
des Gontinents durch den überall eindringenden Dcean in gefonderte Erd:Theile, eine 
Scheidung, die dann durch weitere Sonderung vermittelit der Ströme und Flüfje eine 
noch weitere Zerfällung bewirkte, hat dev Individualitätenbeſtimmung dev Erde ein noch 
größeres Gebiet der Mannigfaltigkeit gegeben und ift die Grundlage aller Völker-Ent— 
widelung geworden. So jingt das DInnLied: „Gottes iſt die Erde und was fie füllt, 
jo auch die Menjchenwelt und was fie bewohnt; denn er hat an Meere jie gegründet 
und Stellt noch fort und fort an Ströme fie feit." — 

20 8 NY Gott jah ein, daß diefe Sonderung gut, d. b. ſeinem Zwede mit 
der Erdwelt entiprechend jei, darum läßt Er fie fortbejtehen und darum bejteht fie fort. 
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7. Es machte Gott die Wölbung und bay! POTT Don vn „7 
ſchied zwijchen den Waſſern, die unter der Pan ypb aaa SS Dun je) 


Wölbung, und den Wajjern, die iiber der — * 
Wölbung ſind, und da ward es alſo. 2 M 1y 7 YAMIND! Al 
8. Gott vief der Wölbung: Himmel! "TWMDAWIRN ar NIpN-8 
Und es ward Abend und es ward D J Di» ar an! I’. 

Morgen: ein zweiter Tag. . ne I: 
9, Gott ſprach: es ſammelen ſich die DEAD En IP) = Toyo 








des luftartig Ausgedehnten im Gegenjaß zu dem Dichteren des Waſſers und der Erde 
erblidten, jo läge es jehr nahe, Y’PI als die Atmofphäre zu begreifen, die den Raum 
zwijchen den Wafjern unten und den Wafjern oben ausfüllt, an deren unterm Saum das 
Waffer fluthet und bis zu deren oberer Schicht die Dünfte, Wolken bildend und Regen 
vermittelnd, aufiteigen. Die Atmoſphäre ruht auf Wafler und trägt Waffer. Allein die 
Bedeutung „ausdehnen“ scheint dev Wurzel yPI nur jefundär innezuwohnen. YpI kommt 
ſonſt nur vom Blatt-:Schlagen, Niederjtampfen, Niedertreten einer fejten Mafje vor. ES 
beißt alio mehr dünn-ſchlagen, wodurd allerdings bei Metallen ein Ausdehnen bewirkt 
wird, Scheint doch ſelbſt yPoP, wie 3292 von 339, den feſt oder plattgetretenen Fuß— 
boden, von Yp, zu bedeuten. Demgemäß dürfte y’PI gleichjam die untere Fläche des Him— 
mels bedeuten, die uns als eine Wölbung über der Erde und um die Erde erjcheint. 

V. 7. 72 mr und da ward es aljo, jo, wie es Gott gewollt, wahricheinlicher aber: 
jo wie wir eö jegt erblicken. Der uns jegt gegenwärtige Zuftand war nicht von je, ſon— 
dern iſt erjt auf Gottes Geheiß aljo geworden. 

V. 8 Wie Gott dem Lichte: „Tag!“ zurief und ihm damit jeine Aufgabe für die 
Erde ertheilte, jo rief Gott dev Ausdehnung: „Himmel!“ zu und gab ihr damit ihre 
Beltimmung für die Erde. Die 2’pI ift der eigentliche irdiſche Himmel. Alles, was die 
Erde aus Himmels Höhen empfängt, das fommt ihr vermittelt derjelben zu. Selbſt das 
Licht empfängt fie nicht direkt und rein, jondern erſt vermittelt und gebrochen, und das 
mit erſt für jein Wirken auf Erden zubereitet, durch den die Erde umhüllenden Erdhimmel. 
Wie nämlich DV den Tag im Allaemeinen, dann aber jpeciel den Tagestheil bezeichnet, 
in welchen ſich die weſentlichſte Entfaltung der Tagesbeftimmung verwirklicht; wie Erde 
YPIN, den ganzen Erdball, ſodann aber jpeciell den Continent bezeichnet, auf welchem jich 
das eigentliche Erdleben entfaltet: jo beißt auch Dow die ganze außerirdiſche, die Erde 
umgebende und das Erddaſein bedingende Welt im Allgemeinen, jpeciell aber die untere, 
der Erde zugewandte Sphäre derjelben, die eben der Erde als Trägerin und Vermittlerin 
als Deſſen evjcheint, was jie aus der außerivdischen Welt au Einflüffen, Gaben und 
Kräften erhält. 

V. 9. Im oa np. mp verwandt mit 021 die Wafjerlache, (davon das Spätere 
N24, 822 Geldeinfammeln), yIP, NDP, m, 92, m23, m, 9%, die alle ein Stoff: 
jammeln, ein Gomcentriven von Stoffen in einen Punkt, jei es in die Tiefe, die Höbe, 
oder um und an den Mittelpunkt bedeuten. (Diejes Eoncentriven der Stoffe in einen 
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in Mitte der Wafjer und fie bleibe jchei- :Dı55 Dw he} aan m own 
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und über dieſem Himmel der Himmel dann: DD. Allein das Schöpfungswort der gött— 
lichen Lehre fündigt fih uns, wie wir das bereits angedeutet, nicht als eine Offenbarung 
Deffen an, das geheimmißvoll jenſeits unſeres irdischen Geſichtskreiſes liegt, jondern 
ihreitet vajch von dem Ginen großen Gate, dak das Welt-All, pn’ oinw, von Gott 
erihaffen worden, in daS Gebiet unjerer Erdwelt ein, um auch dort uns nicht jo wohl zu 
jagen: mie dort Alles entitanden, jondern: daß Alles, die ganze Erden-Mannigfaltigteit 
mit ihren Gegenſätzen und der fie alle beherrichenden Ordnung von Gott, ihrem Schöpfer, 
gebildet, gejchieden, geiegt und geordnet jei. Unſere gegenwärtige Erdwelt, in der wir 
leben und unjere hieniedige Aufgabe zu löjen haben, uns aus Gott denfen und begreifen 
zu lehren, das iſt jichtlich der Zwed der ganzen Ehöpfungsgeihichte. Und jo dürften 
wir die ypo⸗ byn wn DD ebenfalls in dem Geſichtskreis unſerer Erdwelt zu juchen 
haben. Himmel und Erde, Licht und Finfterniß, Tag und Nacht, daS waren die Gegen: 
Jäße, die uns der erfte Tag als von Gott gefchaffen und geordnet wies. Wir werden auf 
einen neuen Gegenſatz hingewieſen: auf Waſſer unten und Wafjer oben. Waffer unten: 
die in ihrer jegigen, den Continent umfpühlenden und durchbrechenden Gejchiedenheit nicht 
nur die phyſiſche Entwidelung, fondern als Flüffe und Ströme und Meere Völker tren: 
nend und bindend, vorzugsmweije die gejchichtliche Entwidelung der Menſchen-Völker auf 
Erden begründen und beherrichen — und Waffer von oben: die ausschließlich der phyfiichen 
Förderung aller Weien angehören. Bevor Gott, jo lehrt uns fein Wort, Continent und 
Waſſer ſchied und jo der Erde das zu jeder irdischen Entwicdelung unentbehrliche auflö- 
jende Element, D’O (rad. ”D verwandt mit 39, 722, pp»), entzog, hob er Wafjer 
empor, wölbte alljeitig über der Erde das uns fichtbare Himmelsgewölbe y’pI, zu dem 
auf fortan die Erde ihre Dünſte endet, die alsWolken das Waſſer trinken und es aus 
der Höhe der durftenden Erde und ihren durftenden Geichöpfen jpenden. Wie das Licht 
zuerst allverbreitet die Erde durchdrang und dann erſt an Lichtträger gebunden von dem 
Himmelsgewölbe herab der Erde zuftrahlt, jo wird auch das Waſſer der Erde genommen, 
um nach Bedürfniß fortan aus der Höhe wieder empfangen zu werden. Nehmende und 
gebende Gegenſätze, das ift das Bild der Entwicelung, in welcher uns das ganze Erden: 
Daſein fich darſtellt. Schon unſere Weifen, die uns in den erſten Blättern von Nyn, inäbe: 
jondere Fol. 4 und 9, beobachtungsreiche meteorologifche Bemerkungen über den Negen und 
die Wolken-Erſcheinung binterlaffen, haben uns eben daſelbſt 9 b. eine Verichiedenheit der 
Anficht bewahrt, ob, nach N. Eliefer, die ganze Negenbildung durch vom Ocean aufiteis 
gende Wajjerverdunftung bewirkt wird: nme in DUPPIN Dinn 9 Ddıyrı 52, oder 
nah R. Joſua, die durch die auffteigenden Dünſte gebildeten Wolfen nur das Mitiel find 
um Waffer aus der Höhe für die Erde zu empfangen: Divbyn Dan ba obıpn ba 
php Dmaınn mrayrıy mobn pas m mp mm Dpn an nm non mmer m 
or » Papa 29 mp nme pp). — Nicht minder zweifelhaft dürfte die eigents 
liche Bedeutung des Y’PI ericheinen. Wäre die Grundbedeutung von PP allgemein 
Dehnen,Aus denhen, und könnte man in y’pr jomit die Charakterifirung der Luft, als 
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darıım das Nind, weil e8 unter dem Vieh das jeloftändigere ift), — ES heißt aber m 
MN Im IP. Der mit IP2 beginnende, unter Einwirkung des Lichts ſich 
vollendende Tag iſt das Ziel, ift das 20, welches der Schöpfer beabjichtigt, zu welchem 
die mit dem 2y eintvetende, unter Einfluß des wm fich vollendende Nacht nur die Nor: 
bereitung bildet, und erſt, wenn dem IIY ein PA gefolgt ift, legt die Welt einen Tag 
ihres vollen Daſeins zurück. 

Bedeutiam fteht nicht — wie bei den folgenden Schöpfungen — erft vor dieſem Schluß— 
fuß, aljo hier nach dev DO DR NM Tenm MNn 12 b73n, Sondern unmittelbar 
nach der Schöpfung des Lichts, vor der nd727 ‚208 2 MN DR ’N N und dann 
erft ap & dar. Es ericheint jomit die MbT27 durch das MOD MN DR '/N N 
motivirt. Nicht die MdI27, jondern das Yin, das Licht und all das durch das Licht 
gegebene organische Leben bis zur höchſten Stufe ift als das 210, als das eigentliche 
Rofitive, als das bei der Erdichöpfung beabfichtiate Ziel bezeichnet. ALS jolches, hätten 
wir erwarten jollen, würde das Licht die Finfterniß überwunden, den alten Zuftand der 
lichtlofen Nacht völlig befeitigt haben jollen, und auf Erden ein Neich voller Licht und 
Leben beginnen. Und in der That ift uns ein folcher Licht: und lebensvoller Zuftand auf 
Erden durch den Mund dev Propheten al endliches Ziel aller Erdentiwicdelung verheißen, 
ein Zuftand, wo, wie es Jeſ. 30, 26 heißt, „das Licht de8 Mondes fein wird wie das 
Licht der Sonne und das Licht der Sonne doppelfiebenfach wie das Licht der fieben Tage“ 
(dev Schöpfung ?), wo (daſ. 25, 8), „Gott den Tod für immer bejeitigt und von jedem Anz: 
geficht die Thräne trocknet“; wo ſomit Finfterniß und Erfchlaffen und Hinfterben geſchwun— 
den. Indem Gott jomit das Licht als das I binftellt, hat Er es mit der Kraft aus: 
gerüftet die Finfterniß völlig zu überwinden, und es würde jie bereits fofort völlig 
bejeitigt haben, wenn jenes Lichtreich auf Erden nicht eine fittliche Vollendung des Men: 
ihen vorausjegte, die erft am Ende der Jahrhunderte als Krone winkt; wenn es bis 
dahin uns nicht nothwendig wäre, ung immer aufs Neue wieder im Schoße der Nacht 
für das Leben des Lichtes zu verjüngen, und nicht darum Gott zwifchen das Licht und die 
Finfterniß in die Mitte getreten wäre und auch der Finfterniß für jegt noch ihr, immer 
frische Lebensfeime bringendes Nachtgebiet angemiejen bätte. Auf diefe Stellung des '2 
Yo beim Lichte dürften wohl unfere Weifen bingeblict, und daraus die Veranlaffung zu 
dem bedeutfamen Ausfpruche geichöpft haben: nab Tnyb opsb mw (Chagiga 120). 

V. 7. Es ift fchwer mit einiger Zuverjicht zu beftimmen, was in diefem Verſe unter 
den yepo⸗ byn en om zu verjtehen wäre. Wohl fennen wir aus dem orban-Liede 
148, die onen yo er Dom open mw, die dort — wenn wir den Ders recht 
verjiehen — bis in die Grenze einer faum vom Gedanken zu erreichenden Unermeßlichkeit 
reihen. Es läßt uns diefer Vers zuaft onen denken, den ganzen die Erde alljeitig 
umgebenden, unermeßlichen Himmelsraum, mit feinen zahllofen uns fichtbaren Sternwelten, 
und dann dieſe ganze Unermeßlichkeit zu Einem Punkte gegen einen andern D’DW zu: 
ſammenſchwinden, der aljo zu ihr fich wie unfer Himmel fich zu unferer Erde verhält, 
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5. Und Gott rief dem Lichte: Tag! ro Dr bo mbannpn 


und ber Finſterniß vief er: Nacht! Es mmen Sp - ND 
ward Abend, es ward Morgen: Ein ee — 
Tag. 2 MN DN 


5-2 ift nicht wie 98, 2%, MAD einfach: trennen, ein negatives Sondern von 
dem Andern, jondern zugleich ein pofitives Gebietanmweifen, ein Trennen von dem Andern 
um ein gejondertes Gebiet, eine befondere Exiſtenz, eine bejondere Beltimmung zu geben, 
So ob nbuan ‚nme nam wup nbuan ‚snnwr noTan ‚ubpn y nbuan. Ber: 
wandt damit: iſt In2: bın2, die noch eine gefonderte Eriftenz hat, noch nicht mit einem 
Manne verbunden ift. Auch Ind, *0d die zu einer befondern Schnur gedrehten Fäden, 
und Pr» ns der, das Gefäß zu einem von dem ganzen Umraum, jomit auch von der 
ANDI gejonderten Behälter, abichließende Dedel. Daher auch Snon um jeine Selb: 
jtändigfeit, feine Geltung mit Jemandem Fämpfen, oder vielmehr jich jeine Selbftändig: 
feit, feine Geltung von Jemandem erringen. Im rabb. 503 hat es meift die pofitive 
Seite verloren, jedoch in DIDI MILY, zur Bezeichnung der für Gemeindeangelegenheiten 
Muße Habenden, iſt das Rofitive noch vorhanden, ja überwiegend. 

B. 5 NP”, und Gott rief dem Lichte: Tag! und der Finfterniß vief er: Nacht! Es 
fann jchon einfach darum nicht nennen heißen, weil ja fortan feineswegs Licht und Tag 
identisch, vielmehr Tag als Zeitmaß der Zeitraum ift, in welchen das Licht über die Erde 
waltet, oder als Naturericheinung alle die Lebenserjcheinungen umfaßt, die das Licht 
während diejes Zeitraums zur Verwirklihung bringt. Und eben jo Finſterniß und Nacht. 
Hat ja auch jonft der Schöpfer außer Tag und Naht, Erde und Meer und Himmel nichts 
„genannt“, nicht einmal Adam den Menſchen, von dem cö nicht heißt: er bildete ein 
Geſchöpf und nanıte es Adam. Ohnehin, wo eine Namensnennung von Gott ausgeht, 
wird in derjelben eine Beſtimmung des alſo zu Nennenden ausgeiprochen, wie Abraham, 
Sisrael u. ſ. f. Es iſt daher auch wohl füglich nur in dem Sinne zu nehmen, dem unjere 
Weiſen alſo ansdrüden: XBMä KEIN IP NOT NMMSON MIPE NY NIOTI NIP 
bb NMNSON mp2 GPeßachim 2). „Gott vief das Licht und jegte es über die Auf— 
aaben des Tages, und Gott vief die Finſterniß und jegte fie über die Aufgaben der Nacht“. 
Er wies beiden ihr gejondertes Gebiet an, dem Lichtes O1, verwandt mit DiP, aufiteben, 
wo alles zur Eelbjtändigkeit erfteht und in dieſer Selbjtändigkeit daſteht, (damit iſt 
auch DI verwandt zur Bezeichnung Desjenigen, der berufen ıft vn) ow v’pnb), die Zeit 
des Aufrehtieins; der Finfterniß: 65, rad, Ib, wovon Mad, Schleifen, die Zeit, in 
welcher Alles zuſammenfällt und fid in ſich Teloft und mit andern zujammenlegt, umd 
nichts mehr in jeinen Umriſſen geichieden dafteht. Die Anfangszeiten von Beiden: P2 
und 2IY, DI: wo Jich Die Gejtalten bereits zu mijchen beginnen, und IP2, verwandt 
mit 722, 222, DPD frei, ſelbſtändig jein, wo fid Eins vom Andern löſt und in jcharfen 
Umriſſen bervortvitt und es ſchon möglich ift par, Eins vom Andern zu untericheiden. 
(23 beißt auch angenehm, weil alles Angenehme aus der Mifchung zweier Gegenfäße 
bejicht; und auch Bürge, dev in die Mitte zwiſchen Zweien eintritt. P2 heibt auch wohl 
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gut ſei, und es jchied Gott zwijchen un I) IN paorloy uam 
dem Lichte und der Finſterniß. —X 


— — — — — —— — — — — — — — — — —— 


Die Eonſtruktion aber, in welcher gleich das Anſchauen des erſten Werkes vorgeführt 
wird, tritt noch einen andern Häglihen Wahn zu Boden. Es heißt niht DO 0 
IN, wie HONDb ypn Do D nenn 0nn und in allen ähnlihen Sägen, mit viel: 
leicht nur einer einzigen Ausnahme, fondern NO I WIN AN /N NN, nicht: Gott fah, 
dab das Licht qut fei, fondern: Gott ſah das Licht, daß e3 gut fei. Es ift damit die 
völlige Objektivität des Gejchöpfes dem Schöpfer, der Welt Gott gegenüber, ausgefprochen, 
und damit allen jenen Wahngedanfen entgegen getreten, die den Meifter in jein Werk, die 
den Schöpfer in die Schöpfung, die Gott in die Melt aufgehen laffen, die Immanenz 
Gottes in der Welt lehren und damit Gott zum Welt:Geift, zur Welt:Seele, immerhin 
zu einer Natur-Kraft binabzieben, die außer dev Melt und ohne die Welt Fein Dafein bat. 
Nicht aljo. Nachdem Gott das Einzelne und das Ganze geichaffen hatte, ſchaute er es an. 
Das Werk befindet fich jomit außerhalb des Meifters, Gott außerhalb der Welt. 872, 
Er hat fie hHinausgeftellt, IN m DON, Er ließ feine Gedanken körperliche Objektivität 
gewinnen — (Mm m’ man ſiehe oben) — nicht wie der Leib zur Eeele, nicht wie der 
Organismus zur Kraft, wie das Werk zum Meifter verhält ich die Welt zu Gott und — 
wie wir gejehen haben — in noch unendlich erhabenerer Höhe fteht Gott über der Melt. 
In ewiger Abhängigkeit bleibt fein Merk von Ihm, in ewiger Unabhängigkeit von feinem 
Werke Er. Nur weil Gott, und fo lange er jein geichaffenenes Werk anjchaut, daß es gut 
jei, beiteht es fort. — 

Dieſe Meifterichaft des Schöpfers über jein geihaffenes Werk, auch nachdem es gewor: 
den, befundet ſich jofort, indem Er enn Pa RM TI 'N 2 ordnend und Gränze 
ſetzend eintritt zwiſchen das neu geſchaffene Licht und die alte Finſterniß. Beide ſollen 
fortan die Erde beherrſchen, beide auf Erden wirkſam ſein: das Alles zum Einzeldaſein 
weckende Licht, und das der innern Durchdringung und erſtarkenden Ineinanderwirkung 
der Kräfte durch reizloſe Abſpannung Raum gebende Dunkel. Nicht maßlos wirken ſoll 
das Licht, beide, Licht und Finſterniß, erhalten ihr Gebiet, und Gott iſt's wiederum, der— 
ſelbe Gott, der „Licht!“ in die Finſterniß rief, der, mit ſeiner Allmacht ordnend und 
Gränze ſetzend eintritt zwiſchen dieſe beiden größten und wichtigſten Gegenſätze, die fortan 
die Erdwelt, Stoff ſammelnd und Form geſtaltend, ſtärkend und Leben weckend, beherrſchen. 
Gott ſchied zwiſchen Licht und Finſterniß. Wie die Wurzel dev Pflanze ein Kind der 
Dunteiheit ift, Stamm mit Blatt und Blüthenkrone ein Sohn des Lichts, fo tft Finſterniß 
und Licht, Nacht und Tag, Mutter und Water eines jeden organischen Wejens. Alles 
Leben feimt im lichtlojen nächtlichen Schooße, alles reift zur Selbftändigfeit unter dem 
Strahl des Lichts. Und das ganze hieniedige Daſein hindurch geleitet diefer Wechiel. In 
unjerm zeitlichen Hierjein ertvagen wir nidyt das ewige Licht. Haben wir zwölf Stunden 
im Strahl des Lichtes all unfere Kräfte in jelbjtändigem Streben und Wirken geübt, finken mir 
erichlafit in die alte Nacht zurück und trinken wieder, umhüllt von dem mütterlichen Fittig 
der Nacht, erjt neue Kräfte, um wiederum ein neues Lichtdafein entfalten zu können. 
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Und da ward Licht, St0°13 IINTTIN ob —* 
4. Gott ſchaute das Licht an, daß es 








folder Gntfhlebeitheit an Geſtalt und Weſen hefimbeche‘ ubioibukm etzehgeiide Erde, war 
einft eine unklare und verworrene Maſſe. 

oDimn, rad. DON (die Vorftufe von Dan, glühen) braufen, wogen, heißt nicht Ab— 
arund, fondern das Braufen und Wogen des Meeres, daS Gewoge. Die Erde, die, wie 
aus dem Verfolg des Verjes erfichtlich, in dieſem ungeſchiedenen 72 iNneZuftande aud, 
das Waffer, Feites und Flüſſiges umfaßte, war Eine durcheinander wogende Maffe, 
und Finftermiß lag auf dent Gemwoge, es war fein Licht da, daS die Maſſe durchdrang 
und die einzelmen im dieſer Mafje ſchlummernden Keime zur gejonderten Entfaltung ber: 
vorlodte, "PON MM, und der Gottesodem, der jest im den irdiſchen Stoffen webt und 
Leben erzeugt, Drn 32 Sy Henn, war mur über den Waffern ichwebend —: da 
ipra Gott: WR 7, es werde Licht! TR 7 und es ward Licht — (Die Etymologie 
von MI, und D'%, jowie von 7’, fiehe eich. Ihrg. VIII. ©. 474, 436, 118). 

V. 3. DIN — verwandt mit Yy wach werden, fir äußere Eindrüde empfänglich wer: 
den over fein, (daher auch: Haut, das allgemeine Organ dev Empfindung), einigemal 
auch: wach machen, weden, — iſt das wedende Element, das alle Kräfte zur Entfaltung 
wadhruft. (Mit ON ift auch vielleicht YiT, das in vollem Lichte ericheinende Weiße und 
Freie, verwandt, und auch N, die Lichtuna, das Lichte, die Deffnung in einem übrigens 
Gefchlofjenen). Dem N fteht Turm gegenüber, daS durch feine VBerwandtichaft mit 
en, pey, pin, das Gntzogenfein, jomit den Zuftand bezeichnet, in welchem die Weſen 
nicht dem weckenden Einfluffe des Lichtes blosgeftellt find. 

B. 4 28 ’D ST DNS X NS" und jo bei den folgenden Schöpfungen ’D 'N NY" 
28 und am Schluffe des Schöpfungswerfes IND DD MM My ION 59 HR 'n 0, 
alle diefe den einzelnen Schöpfungen und dem Abjchluß des ganzen Echöpfungsmwerfes 
nachfolgenden Säge follen, wenn wir fie vecht verjteben, die große Wahrheit niederlegen: 
daß nicht nur das Merden der Dinge, fondern auch das Beftehen und die Forterhaitung 
derfelben unmittelbar von dem freien göttlichen Willen und feinem Wohlgefallen bedingt 
ift. Einem menichlihen Schöpfer entzieht fich meiit das Merk nachdem es durch jeine 
Kunft geworden. Es ward dur ihn, allein es befteht fortan durch ſich felbfi; ia, wie 
oft wächſt der fterblichen Hand das Werk über den Kopf; fie hatte die Macht es zu jchaffen, 
fie konnte Kräfte entfeffeln und einen, allein fie vermöchte nicht das Werk, das fie jelbit 
hervorgerufen, wieder zu meiftern, vermöchte die Kräfte, die fie entfefjelt, nicht mehr zu 
zügeln, es fehlt ihr der Zauber, die Geifter, die fie wach gerufen, wieder zu bannen, das 
Geſchöpf überragt überwältigend den Schöpfer, er ift nicht mehr Meifter des cigenen 
Werks. Nicht alfo Gott und feine Welt. Das Einzelne und das Ganze ift nicht nur 
geworden durch feinen allmächtigen Willen, es befteht, auch nachdem es geworden, nur 
weil feine Ginficht das Fortbeftehen für gut findet; auch nachdem es geworden fchaut er 
fein Werk an und läßt es fortbeftehen weil es ihm wohlgefältt, fo lange es ihm wohl» 
gefällt. 
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über den Waſſern jchwebend. DET 22 


gleich verpönt, jo wie die pflichtgetreue Erhaltung der Gottesordnung im kleinſten Kreiſe 
der Erhaltung der Geſammtweltordnung gleich bedeutungsvoll und lohneswürdig achten. 
„Siebe, jprechen fie, nicht mit Einem SchöpfersMort ftand die Welt in der ganzen Mannig— 
faltigkeit ihrer Erjcheinungen da, OMyrm NI2) MOND my, mit zehn Schöpfer: 
Worten ward die Welt geihaffen, um den Schledten, der die mit zehn Schöpfer-Worten 
geschaffene Welt jtört, verantworlich zu machen, jo wie den Gerechten zu belohnen, der 
die mit zehn Schöpferworten geichaffene Welt erhält.“ — Nicht nur die Welt im Ganzen 
und deren Ordnung, auch jedes einzelne Wejen und feine Ordnung ift eine Gotteswelt 
und eine Gottesorduung. Weh' Dem, der jeine Welt zerftört! Heil Dem, der feine 
Welt erhält! — 

V. 2. FINN. Darum fährt das lehrende Gotteswort fort, YINM und diefe Erde — 
wir haben a.d. a. D. die Bezeichnung der Erde duch FIN als die mit Entſchiedenheit 
nad Geftalt und Weſen gejonderte Andividualitäten Erzeugende erkannt — alſo dieje, jept 
in jolcher Fülle jcharf gefonderter Andividualitäten daitehende Erde, INT, fie war einſt 
mm nn. Es heißt nicht MI IN PIND m, dann würde es allerdings den im erjten 
Vers erzählten Vorgang biftoriich Fortieken fjollen. MM’I YINM leitet aber eine neue 
Gedanfenreibe ein. Der erſte Vers zeigt uns unjern jegigen Himmel und unfere jeßige 
Erde und jpricht über Himmel und Erde die aroße Gefammt: Wahrheit aus: Diejer Himmel 
und dieje Erde, nach Stoff und Form hat Gott jie ins Dafein binausgejegt! Der zweite 
Vers ruft unſern Bli nochmals auf dieje unjere Erde hin und fpricht: Und dieje jegt in 
fo ſcharf geionderten Andividualitäten ericheinende Erde war einſt ID nn. 

Die Wurzel I7N finden wir nur im Nabbinischen wieder, wo es Anftaunen bedeutet, 
Yan ma ınn „anr 972 nn, Eruwin 66. — B. 8, 112 und font). Daher auch: etwas 
noch Unbekanntes zu erkennen ſuchen uı'n n2 ‚map3p2 mb nn (A. ©. 77. — B. B. 22). 
63 heißt ferner auch etwas bereuen, MIENIT Sy nn (Kiduſch. 40). ES bedeutet daher 
den Eindrud, den ein unklarer, ungeböriger Zuftand eines Gegenftandes oder eines 
Verhältnifies auf uns macht. Verwandt ift damit wohl auch MIT 07 97, zur 
Bezeihnung einer Schwächeren, matteren Farbennüance. Nah allem diejen dürfte mn 
einen chaotiſchen Zuftand nach jeinem Gindrud auf unfer Erkenntnißvermögen bezeichnen, 
einen Zuftand, in welchem nichts einzeln Gejondertes zu erkennen ift. — Schwieriger it 172, 
dem wir nur noch in ”I, einem Schmerjausdrud im Nabbinifchen, vielleicht jo auch im 
hebr. ?2, 'Nd ‘I, begegnen. Y72 würde jodann den chaotiichen Zuftand als einen an 
ih umnleidlichen, widerjpruch: und fampfvollen bezeichnen. 7m bezeichnet ein Chaos 
jubjektiv, für unfere Erfenntniß, 72 objektiv nach feinem gegenftändlichen Zuftand. mn 
MD wäre etwa: unflar und ungejchieden, verworren. IM N wäre fomit dev vollen: 
dete Gegenjag dejien, was yIn als jegigen Charafter der Erde ausdrüdt. Die jegt in 
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förper, jo wie FIN zum Miteinichluß aller Erdgeihöpfe, in denen fich eben die Wirkſam— 
feit des Himmels umd der Erde charakteriftiich ausprägt. 

ya nn) Dpen mn. Wir haben jchon im Jeſchurun Jahrg. VIII. ©. 274—276 ff. 
die Begriffe DOW und YIN aus ihren Wurzeln zu entwideln verfudt. Don hat ſich 
uns als Bezeihnung der ganzen außerivdiichen Welt, und zwar als das doppelte Dw 
dargeftellt, al3 das obere und untere Dort, als der unermeßliche Doppelraum oberhalb 
und unterhalb der Erde, oder vielmehr — von der rad. DI Drt anmeifen, bejtimmen, — 
al3 der ganze Compler aller außerivdiichen Weltkörper, durch deren fich gegenieitig 
begränzenden Kräfte die Erde, wie jeder andere Punkt im Weltall, ihren Ort angewiejen 
erhält. Für jeden Bunft im Weltall wäre jodann der ganze übrige Weltenraum mit 
feinen Körpern D’Dw. Sedenfalls lehrt fchon das Wort Dow, dab wir bier Feine über- 
irdischen, Eosmogonischen Enthüllungen zu erwarten haben. Die aubßerirdiiche Welt wird 
nur in ihren Beziehungen zur Erde und von diefer aus begriffen und bejprochen. In 
will das Gotteswort fein, unſer MWegmweijer auf Erden und unfere Drientirung in unferer 
irdifhen Welt. Diefe und uns aus Gott verjtehen lehren, das ift ihr Zwed. Darum 
jtellt fie uns in den Anblik unferes Himmels und unferer Erde und fpridt: MN 
DS nm D’DVn, dieſen Himmel mit feinen zahllojen Sternen und dieſe Erde mit ihren 
zahllofen Gejchöpfen, der Gott, der noch jegt dieje unermeßliche Mannigfaltigkeit zu einer 
Welt eint, Er ift eS, der fie von ihrem uranfänglidhen Anfang in's allererfte Dafein 
binausgejegt. 

Mit dieſem erften Sage ift uns die Haupt: und Grundmwahrbeit, das Haupt: und 
Grundfaftum offenbart, das unfere Welt: und Selbitanfchauung völlig ummwandelt. Es 
hätte mit diefem einzigen Satze genügt, um die Melt als eine Gotteswelt und uns als 
Gottesgefhöpf uns denken zu lehren, und uns für die Anforderung vorzubereiten, in 
bdiejer Gott entftammenden Welt und in unjerm ganzen Gott entitammenden Wejen Gottes 
heiliges Eigenthum zu erkennen, und in diefer Gotteswelt mit unjeren Gott gehörenden 
Kräften nur Gottes Millen zu erfüllen. Allein es begnügt fich das Gotteswort nicht 
damit, uns die Schöpfung der Welt durch Gott im Allgemeinen mit Einem Schöpferworte 
anzufüindigen. Es joll ja diefes ganze erfie Buch von den Uriprüngen der Welt, der 
Menfhengeihichte und Iſraels nichts ald Einleitung zu dem Iſrael ertheilten Gottes- 
aejege bilden. Darum führt uns das Gotteswort an alle die einzelnen Gricheinungen in 
diefer irdiichen Mannigfaltigkeit hinan, ung nicht nur in dem großen Ganzen, jfondern an 
jeder einzelnen, gefonderten Wejenart und Wejenaruppe das gejtaltende, gefeggebende und 
ordnende Gotteswort erfennen und verehren zu lehren, auf dab wir uns zu jener Höhe 
der jüdischen Erkenntniß und der jüdischen Gefinnung erheben, die David mit Harfenton 
binausgefungen, daß, wenn alle, alle Wejen, an jeder Stätte des großen Meltenreichs, 
jegliches in jeinem bejondern Kreife und feiner befondern Lebensentfaltung, dem ihm ers 
theilten Gottesgejege geboren, dann auch 7 MN wa) ’DS2! dann auch wir dem uns 
ertheilten Gejege gehorchen wollen und in diejem Gottesgehorfam die ganze Eeligkeit unferes 
Seins und Strebens finden. Unſere Weiſen lehren uns noch an diejen, die Welt in ihren 
einzelnen Kreifen und Gebieten geftaltenden und ordnenden Schöpfer:Morten die Störung 
einer einzelnen Gottesordnung im Eleinften Kreife der Störung der Gefammtmweltordnung 
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ohnehin nicht fremd, wie DIN, D5y2. Sie bezeichnen überall einen Ginzigen, der alle 
die verfchiedenen Machtattribute in fich vereinigt, weldye Über iraend ein Objekt gebieten, 
dem jomit diefes Objekt in allen Beziehungen, ſomit gang unterfteht. Von diesem der 
Wurzel MIN innewohnenden Begriff des WeltsGebicterö, Gejepgebers, Richters, konnte 
diefeldbe Wurzel dann auch zur Bezeichnung des Eides, MdN, werden, der nach jüdischen 
Begriffe nicht eine bloße Appellation an die Gottheit, jondern eine wirkliche Unterftellung 
der ganzen fichtbaren Welt des Schwörenden unter die Machtenticheidung des Meltgebie: 
ters iſt, (eine Anfchauung, die auch in dem Worte yawn ihren Ausdruc findet, fiehe 
Jeſch. V. ©. 19) und des Fluches, in welchem jich die den Meineidigen vernichtende Macht 
des Weltgebisters befundet. Ibd, Mona ayra, inbsd ı7n), ift wohl nur die verftärkte 
Form von MdN und heißt im SyoJ: dem Fluche verfallen jein. — Bezeichnend ift die 
Bemerkung unjerer Weifen, dab es nicht heiße MUND 02 7DN, fondern 'N 2 DWNN2. 
Wie wir bier den Gottesnamen aus dN erfaffen zu fönnen glauben, fann Gott nur 
nach Erichaffung der Welt 7dN genannt werden, da diefes eben feine Beziehung zu diefer 
Welt bedeutet. So heißt es: den Gott, den wir jekt als Gebieter der Welt erblicen, deu 
iſt es auch, aus dejjen allmächtigem Willen diefe Welt erft hervorgegangen. 

ON, Wurzel MN wie aus 7MN „DIN u. j. w. erjichtlic. MIN verwandt mit IN, 
MN eine Handhabe, ein Hebel, die Vermittelung einer Wirkung, daher TIN, die Feuer 
früce, ein Holz zum Feuerfhüren. MIN die Veranlaffungen, daher MN Sy. Daha 
vielleicht auch TS, der Vermittler des Negens, der von der Erde auffteigende Dunft. MIN 
die Vermittlung einer Erfenntniß, ein Zeichen, das nicht der Gegenfland jelbft ift, aber 
auf ihn hinführt. Das ift nun aber auch jofort die Akkuſativ-Partikel MN, die den 
Gegenitand in allen denjenigen Momenten, feinen Merkmalen, feinen Wirkungen, jeinen 
Beziehungen u. ſ. w. vergegenwärtigt, in welchen ſich das Wefen desjelben äußert, in 
welchen er zu erkennen tft, die jomit gleichjam jein Heichen, die Vermittlung feiner Er: 
kenntniß find. ES ift eine tiefe Gigenthümlichkeit des jüdischen Sprachgedanfens, dieje 
Bartifel nur beim Akkuſativ, den Objekte, nicht aber beim Nominativ, dem Subjefte, zu 
gebrauchen. Im Objekt wird der Gegenjtand vom Standpunkt des Subjekts aufgefaßt, von 
dem eine Wirfung auf ihn ausgeht, jomit aljo, wie der Gegenftand in dev Anfchauung 
eined Andern erjcheint. Nun ijt aber das Weſen der Dinge jedem Andern völlig ver: 
fchletert, unfaßbar. Wir fennen die Dinge nur in ihren MMN und durch dieſelben, in 
ihren Wirkungen, in welchen fich ihre Eigenthümlichkeit ausprägt und die die einzigen 
Vermittler ihrer Erfenntniß bilden. Der Sprachweisheit unjerer Weiſen ift es daber ein 
bedeutender Unterſchied, ob das Objekt einfach durch die Nennung des Gegenftandes, oder 
durch AN vermittelt ausgedrüct wird. Im erſten Kalle eritrecdt fich die Wirkung nur auf 
den Gegenjtand allein, im legtern zugleich auf alle diejenigen Momente, in welchen er 
jeine wejentlihe Wirkung äußert. So würde TIN 722 nur den Vater als Gegenjtand 
der Verehrung darjtellen, T'IN MN läßt diefe Verehrung auch auf alle diejenigen erſtrecken, 
die in jolcher Beziehung zum Vater ftehen, dab in ihnen die Perſon des Vaters vergegen: 
wärtigt wird, z. B.: TIIN NEN, die Stiefmutter, und ebenſo TON MN, den Etiefvater. 
DON iſt ſomit im Wahrheit ein 929, das den Gegenftand in weiterem Umfange begreifen 
läßt. So erweitert auch Hier das MN den Beariff D’EW zum Miteinfchluß aller Himmels: 
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ift das eigentliche TNO 2” umd wird daher nur von dem Schaffen Gottes gebraucht. Che 
die Welt ward, war fie nur als Gedanfe in dem Geilte des Schöpfers — menschlich zu 
fprehen — vorhanden. Der Schöpfungsaft machte dieien Gedanken äußerlich, gab diefem 
Gedanken ein äußeres, confretes Dafein. Die ganze Welt im Ganzen und Einzelnen ift 
jomit nichts als verwirklichte Gottesgedanfen. Eine Anfchauung, der wir auch in der 
Betradtung der Wurzel 777, dem jüdischen Begriffe des Seins (fiehbe V. 2) wieder be: 
gegnen. — (Von diefer Bedeutung des Aeußerlich-, Confretz, Taftbarwerdens ward dann 
auch WII zur Bezeichnung des Feiſt-, Corpulent:, Gejundjeins, und davon MI, 2, 
MI zur Bezeichnung des erjten Mahles, des Anbifjes, Frübftücdes, das den Menjchen 
wieder äußerlich gefräftigt binfteltt, ibn gleichlam wieder feit, conkret macht. Auch das 
Dow 9 ANINM NND (Joſua 17, 15, 18) dürfte jagen: ſchaffe dir dort Raum, daß du 
dich ausdehnen fannjt. Oder es hängt mit dent chald. Begriff 872, das draußen Seiende, 
das Freie, die Weite zuſammen und beißt dann: mache dir den Wald zum freien Naum. 
DMIIT2 ITMR NIN (Gjech. 23, 47) beißt wohl nicht durchbohren, jondern aufichligen, 
jo daß die ſonſt verhüllten Gingeweide frei und offen werden. In jofern kann auch das 
RI vom Walde: frei machen, lichten bedeuten, die bis dahin in Maldesdice verborgenen 
Stellen zugänglich machen). 

ph, Der Murzel non begegnen wir in dem Pron. demonst. plur. non, Dieje. 
Der demonftrative Pluralgedanke: „dieje” faßt aber immer eine gegenüberjtehende Vielbeit 
in irgend eine Einheit zufammen. Und jo dürfte, während bN allgemein auf die ficht: 
bare MWeltvielbeit hinweift, der Gottesname MIN den Einen bezeichnen, defjen Macht und 
Wille dieſe Vielheit in eine Einheit zufammenfaßt, durch den eben, durch die Beziehung 
Aller zu Ihm, dem Ginen, dieje Vielheit eine Einheit, ein Ganzes, Eine Welt wird. 
Daher heißt TON ganz eigentlich: Welt-Machthaber, -Ordner, -Geſetzgeber, Richter, NO 
rn. Daher heißen auch die Drdner, Gejeggeber, Richter einev Menſchen-Viellheit, einer 
fleinen Menſchen-Welt: DOrmdn. Dem Heidenthume zerfiel auch die Welt überhaupt in 
viele Erjcheinungsgruppen und Kreife, deven jeglicher und jeglichem ein mit bejondern 
Mactattributen ausgeftatteter Machthaber vorjtand. Es war dies eine veine Conjequenz 
des obeugedachten Grundirrthums von der Urewigfeit des Weltftoffes mit dev Gebunden 
beit der weltgejtaltenden Gottheit, die jomit zur Unfveiheit einer Naturfraft herabſank, die 
feine wahrbaften Gegensäge und grumdverfchiedene Erjcheinungen erzeugen fann. Einer Welt 
voller Gegenjäge und grundverjchiedener Ericheinungen mußten jomiteben fo viele Gottheiten zu 
Grunde liegen, eben jo viele obs vorftehen, als es Gruppen und Kreije entgegengelegter 
und verfchiedener Erjcheinungen gibt. Das Judenthum nimmt die ganze Machtfülle aller 
diefer vermeintlichen vielen DIN und überträgt fie ausfchließlich dem Einen Einzigen, 
indem es Ihn DON nennt, und ſchon diefe bloße Vereinigung aller diejer heidniſch 
gejonderten Machtattribute in dem Ginen Einzigen, hebt den Einen Einzigen Gott des 
Judenthums über die Vorftellung einer bloßen Naturfraft boch empor, da nur aus dem 
freien, allmäctigen, die verichiedeniten Gegenſätze zu einem Einzigen Weltzwede einis 
genden Willen eines Einzigen eine Welt voller gegenfäglicher Gricheinungen hervor: 
gegangen fein kann. — Die Pluralforn zur Bezeichnung einer in Einer Perfönlichkeit ver: 
einigten Machtfülfe ift übrigens in Ausdrücken dev Herrichaft und Macht der hebr. Sprache 
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tönnen, wenn Ddiejes Andere jeinem Willen entiprechender geweien wäre Dev MINI 
von Gott erjchaffene Menjch bat mit allen feinen jittlichen Mängeln die Fähigkeit, in 
höchſter fittliher Bolltommenbeit dem ibm von jeinem Scöpfer vorgeftedten fittlichen 
Ideale zu entiprechen; die Möglichkeit feines Fehlens jelbjt gehört mit zu feiner fittlichen 
Bollendung, fie it ja die Grundbedingung jeiner fittlichen Freiheit, und beide, Welt und 
Menjch, werden das höchjte Ziel des Guten erreichen, für welches fie beide erſchaffen; denn 
der Gott, der ihnen dies Ziel geſteckt, hat fie beide für diejes Ziel mit feinem allmäch— 
tigen, durch Nichts gehinderten, freien Willen geichaffen. Er hätte fie anders geichaffen, 
wenn dies dem von Ihm frei gejegten Ziele förderlicher gewejen wäre Gine Wahrbeit, 
die wir uns immer wieder auf's Neue im WITP in's Bewußtjein rufen, in welchem wir 
die Heberzeugung ausjprechen, daß Sein großer Name jicherlich die von Ihm gemwünjchte 
„Anerfennung und Heiligung in einer Welt gewinnen werde, MMYID 892 7, die Er ja 
ganz nach jeinem Willen für diejes Ziel geichaffen.“ In diefem Sinne gewinnen auch die 
Süße der Weifen: Day 02) DIN wyn nom ma mem mar Dune” mar 
die alle MONI genannt werden, oder der Sag: Dbiyn w2 mmnD Dan mn nm, 
Ihre tiefe Begründung. Wenn Israel und Mojcheh als ganz neue Anfänge einer ganz 
neuen Phaſe dev GSejchichtsentwidelung erjcheinen und daher NMENI genannt werden, oder 
diefen Namen als erjte Verwirklichung des mit der Menſchenſchöpfung vorgejegten Ideals. 
gleichiam als Grftlinge der Gotteserndte verdienen; wenn DY2a wyn nom nichts als 
die Ausdrüce find für die huldigende Zurückgabe der Welt an Gott, deven Spender ; wenn 
vor Allem das Gejeg der erſte Baujtein für den mit der Schöpfung und aus devjelben zu 
erreihenden Gottesziwed ift und darum MENT genannt wird: jo waren alle dieje, wenn 
gleich ſpät ſich entwicelnden Ziele Schon mit dem Beginn dev Welt gefichert, eben weil dieje 
MENI2 geichaffen ıft, ganz aus Gottes Händen bewvorgegangen, jomit von vorn her: 
ein für diefe höchſten Ziele gebildet worden. Gott, heißt es, jchaute in die MAN und ſchuf 
danach die Welt. Wir erfennen jomit in diefem MINI den Edftein unjeres Gott: und 
Welt: und Menſchen-Bewußtſeins und begreifen, wie, als diejes Bewußtſein geſchwunden 
war und wieder neu aufgerichtet werden jollte, das freie, unumſchränkte Echalten Gottes 
mut dev Welt, ihren Stoffen, Kräften und Gejegen, durch Wunder zu conftativen war, die 
eben als D’O3, als hochaufgeitedte Merk: und Leitzeichen, uns zur Wiedergewinnung des 
Bewußtieins von der durch Nichts gehinderten freien Allmacht Gottes führen follten, ein 
Bewußtſein, das, wie angedeutet, die Vorbedingung alles fittlichen Menſchenbewußtſeins, 
jomit die Vorbedingung unjeres ganzen Berbaltens zur 7MN bildet. 

N22. Die verwandten Wurzeln: MI2:,m92 ‚MI ‚NID ‚YI5, die ſämmtlich ein Hin: 
ausjtreben und Hinaustreten aus einer Annerlichkeit oder einer Gebundenbeit bedeuten, 
ergeben für 072 ebenfallä den Begriff des Hinausjegens in die Aeußerlichkeit; beißt ja 
auch Ghald. nI2 ohne Weiteres das draußen Seiende, draußen. 92 ift jomit das 
Aeußerlichmachen eines bis dahin nur im Innern, in Geifte vorhanden Geweſenen. ES ift 
jenes Schaffen, dem nichts Anderes als der Gedanke und der Wille vorangegangen. Es 
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Gap. 1. 3. 1. »Pod 02 MON. Die Sautverwandtihaft mit wyI und vn, wo- 
von das Eine eine Ortsbewegung und das Andere eine innere Bemwequng bedeutet, lehrt, 
daß wir UNI als den Ei der Bewegung, als dasjenige Organ zu begreifen haben, von 
welchen alle äußere und innere Bewegung den Ausgang nimmt. Daher heißt MENT der 
Anfang einer Bewegung, der zeitliche Anfang, nie der räumliche. Der räumliche Anfang 
heißt ıwie daS Ende SP; es find eben die beiden Endpunfte einer Ausdehnung, die, je 
nachdem man jeinen Standpunkt nimmt, Anfang oder Ende jein können. nn MINAD 
beißt jomit:.im Anfang alles Werdens war es Gott, der jehuf; oder mit den beiden nad)- 
folgenden Objekten zufammengefabt: uranfänglich ſchuf Gott den Himmel und die Erde. 
Sedenfalls jpriht MONI das Faktum aus, dab dem Schaffen Gottes Nichts vorans 
gegangen, dab der Himmel und die Erde nur aus dem Schaffen Gottes hervorgegangen. 
Es ift damit die Schöpfung aus Nichts, TND 2”, conjtatirt, eine Wahrheit, die den 
Grundftein des Bemwußtjeins bildet, welches die Lehre Gottes uns aufbauen will. Das 
Gegentheil, die Uremwigfeit des Weltjtoffes, die den Schöpfer nur als den geftaltenden 
Bildner zuläßt und die ebenjo den Grundftein des heidnifchen Bewußtſeins bis auf den 
heutigen Tag bildet, ift nicht nur eine metapbyfiiche Züge, die den cosmogoniihen Vor: 
ftelungen der Menfchen die Wahrheit, d. h. die Lebereinftimmung mit der Wirklichkeit 
geraubt: fie ift die noch weit verderblichere, alle Sittlichkeit untergrabende Leugnung aller 
Freiheit in Gott und im Menjchen. War dem Meltbildner der Stoff gegeben, jo fonnte 
er aus dem gegebenen Stoff nicht die abjolut gute, jondern nur die relativ bejte Welt 
gejtalten. Alles phylische und fittliche Uebel liegt unabwendbar in der Mangelbaftigkeit 
des Stoffes. Gott jelbit fanı die Welt weder vom phyſiſchen noch vom fittlichen Uebel 
erlöjen. Der Menjch Fann eben jo wenig Herr jeines Leibes werden, wie Gott nicht Herr 
des MWeltftoffes. Die Freiheit ift aus der Welt geichwunden, eine blinde, troftloje Noth- 
wendigfeit gebietet über die Welt jammt ihrem Gott und dem Menjchen. Dieje trojtloje 
Nacht des Gottes-, Welt: und Menjchenbewußtjeins verjcheucht jofort das erjte Mort der 
Gotteslehre, von dem es in Wahrheit heißt: Yn® DIT Mn2. “lrpon N12 MN, 
hiermit fteht und fällt alles Folgende. Alles, Stoff und Form alles Seienden ift aus 
dem freien, allmächtigen Schöpferwillen hervorgegangen. Frei ſteht und waltet noch heute 
der Schöpfer über Stoff und Form aller Wejen, über die Kräfte, die im Stoffe wirken, 
über die Gejege, nach welchen jie wirken, und über die Formen, die jie gejtalten; denn 
jein freier, allmächtiger Wille hat ja den Stoff geichaffen, ihm dieje Kräfte einverleibt, 
diejen die Gejege gejegt, nach welchen fie die Formen gejtalten. Und wie Er frei über jeine 
Melt gebietet, jo fonnte Er auch dem Menjchen, dem Gr einen Funken feines freien 
Mejens eingehaucht, mit diejem Funken die Freiheit über jeine Heine Welt, die Freibeit 
über den Leib und deſſen Kräfte verleihen und ihn zum freien Ebenbilde des freien Gottes 
in die von Seiner Allmacht beberrichte Welt dahin ftellen. Die MUNI2 von Gott er: 
ichaffene Welt ift nicht die möglichft bejte, jondern die einzig gute; fie entipricht mit allen 
ihren jcheinbaren Uebeln dem Meisheitsplane ihres Schöpfer, der fie anders hätte erjchaffen 
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dad Syftem feine Nechtfertigung in fich jelber tragen dürfte. 

Der Commtentar zur Genefis, der hiermit zuerſt erfcheint, ift zunächſt 
aus PVorlefungen entjtanden, die der Verfaffer eine Neihe von Jahren iiber 
diefes Buch gehalten, und die aufmerffame Zuhörer nachzufchreiben fo 
freundlich waren. Der fpätern Bearbeitung lagen diefe Aufzeichnungen 
zu Grunde und ift diefe Entjtehungsart nicht ganz ohne Einfluß auf die 
Form geblieben. 

Wiederholungen find abfichtlich nicht vermieden, um jeder Textes— 
jtelle da8 zur Erläuterung Nothiwendige möglichſt vollftändig beizugeben. 

Einige Excurſe fommen den Commentaren der folgenden Theile zu 
Gute, wie denn der Kommentar zur Genefis überhaupt auch die genetifche 
Grundlage für die Erörterung der folgenden Bücher bildet. 

Ueberfegung und Commentar zum Exodus dürften binnen Jahres— 
frift vollendet fein ud fo, wenn Gott Leben und Kraft verleiht, in unun— 
terbrochener Folge auch die folgenden Bücher erfcheinent. 

Inyy arm byion by pn ‘7 Dy1 m 


Sranffurt a M., im Adar J. 5627, 
Der Verfafer. 


Borbemerkung 


zur zweiten Auflage des erften Theile. 





Der erfte Theil diefer Pentateuch = Ausgabe war in einer kleineren Auf- 
lage als die folgenden Theile erfchienen, und machte ich daher bereits das 
Bedürfniß zu einer neuen Auflage diefes erften Theiles fühlbar. Dies gab 
Beranlafjung denjelben einer gründlichen Durchficht zu unterziehen und ift 
diefe zweite Auflage des erften Theils ein im Weſentlichen unveränderter, 
jedoch mehrfach verbefjerter und berichtigter Abdrud. 

Mögen Ueberfegung und Commentar fortfahren ſich als nicht ganz un- 
willfommenen Beitrag zur Förderung des Verftändniffed des Buches der 
Bücher zu erweifen und immer mehr Geifter und Gemüther zum Duell 
aller Erfenntnig und Veredlung geleiten, 


Franffurt a M., im Ijar 5643. 
Der Berfaffer. 


Bormort. 





Einen Beitrag zum Verſtändniß des „Buches der Bücher“ zu liefern 
iſt ein an ſich ſo hohes Ziel, daß ſelbſt eine begabtere Kraft als die— 
jenige iſt, die mit dieſer Ueberſetzung und Erklärung des Pentateuch's 
ihre Gabe auf den Geiſtes-Altar ihres Volkes niederlegen möchte, in 
einem dieſe Gabe begleitenden Worte ſich beſchränken dürfte, nur das 
Ziel anzudeuten, deſſen Erreichung ihr vorgeſchwebt, ohne auch nur entfernt 
ein Urtheil über das etwaige Maß des Gelingens zu wagen. 

Den bibliſchen Text aus ſich ſelber zu erklären; dieſe Erklärung aus 
dem Wortausdruck in allen ſeinen Nüancen zu ſchöpfen; die Bedeutung 
der Worte aus dem in dem überlieferten Schriftthum vorliegenden Sprach— 
ſchatze zu ergründen; an der Hand dieſer linguiſtiſchen Forſchungen und 
den halachiſchen und agadiſchen Ueberlieferungen derſelben nationalen Ver— 
gangenheit, aus deren Händen uns der bibliſche Text überkommen, die 
Wahrheiten zu ſchöpfen und darzuſtellen, aus welchen ſich die jüdiſche 
Welt- und Lebensanſchauung erbaut, und die für alle Zeiten die Normen 
des jüdiſchen Lebens bilden: das war das angeſtrebte Ziel. 

Und wenn dieſes Ziel nicht ganz verfehlt, wenn damit auch nur ein 
kleiner Beitrag zu der Erkenntniß geliefert worden ſein möge, welch' ein 
durchaus einheitlicher Geiſt die Schrift des göttlichen Wortes durchwehe, 
und wie dieſer Geiſt nicht ein Geiſt antiquirter Vergangenheit, wie viel— 
mehr ſein die lebendigſte Gegenwart und die Zukunfthoffnung alles Stre— 
bens der Menſchheit ſei, ſo hat der Verfaſſer nicht vergebens ſich ver— 
ſucht. Mögen einſt begabtere Kräfte vollenden, was bei der Größe des 
angeftrebten Zieles nie erjchöpfend gelungen fein Tann, und möge die 
Sottesfchrift immer mehr werden, wozu der Bater der Menjchheit fie 
unfern Händen anvertraut: eine Saat des Lichtes und der Erfenntniß für 
Alle, die mit Ernft ans ihr ſchöpfen! 

Eine nähere Darftellung des Shftems linguiftifcher Forſchung, das 
diefen Erklärungen zu Grunde liegt, bleibt einer fpätern Zeit vorbehalten. 
Das Prinzip der Lautverwandtichaft, auf dem es beruht, ift in der hebr. 
Sprache fo augenfällig, und die ſprachlichen Thatfachen, aus welchen eine 
jede etymologische Annahme de8 Kommentars erwachlen, find überall zu 
deren Begründung fo ausführlich gegeben, daß für den denfenden Lefer 
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